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1852, 


Die Gefchichte ift eine aufrichtige Freundin, Sie fagt Man— 
chem das, was fich Keiner zu fagen getrauet. 

Nur in dem Wahren befteht die MWefenheit der Gefchichte; 
alles Uebrige it entweder ein Roman, oder ein Werk der Einbil- 
dung, oder die Sucht zu verkleinern. 


Kornmann. 


Vorwort. 


Die Späte Drucklegung dieſes Buches hat in den 
Zeitverhältniffen und verjehiedenen Perſonal- und andern 
NRücfichten ihren Grund. 

Von dem ſchon vor Jahren beendeten Manujfripte 
fam ein abjehriftliches Exemplar in die Bibliothek unferes 
National-Mufjeums, melches, wie die Tiroler Zeitung (1852 
Nr. 18) fich ausdrückte, der Verfaffer des Buches: „Das 
Thal Paſſeier, mit befonderer Nückficht auf Andreas Hofer 
und das Jahr 1809* ſehr fleißig und mit einer Treue 
benüste, Die e8 nicht nöthig fand, die Quelle zu citiren. 

Sn Folge wieverholter und mehrfeitiger Aufforderung 
erfcheint nun „Tirol im Jahre 1809, nah Urs 
kunden vargeftellt”. Die Erwägung, daß das Bei— 
fügen mehrerer Hundert Urfunden das Werk ungemein 
vergrößern und vertheuern müßte, bewog den Verfaſſer, 
die ganze Urfunden-Sammlung im Archive des Mufeums 
zu Innsbruck zu Jedermanns Einficht niederzulegen. Er 
konnte fich dieß um fo leichter erlauben, ala ver mejent- 
liche Inhalt aller wichtigern Urfunden ohnehin im Texte 
der Erzählung oder in den Anmerkungen vorfommt und 
dem Leſer Dadurch von der Gefchichte nichts entgeht. 

* 


IV 


Zwar find unzählige größere und Fleinere Schriften 
jeit Jahren her über den Krieg in Tirol von 1809 und 
einige erſt in der jüngften Zeit an das Licht getreten ; 
allein jeder Unterrichtete mußte fich überzeugen, daß in 
denjelben gar viele Mängel und Verſtöße gegen die Ge— 
jchichte enthalten find, die von den ſpätern Autoren mei— 
ſtens, ohne alle Kritif, den frühern nachgefchrieben wurden, 
dag nur zu oft Bhantafie und Dichtung darin eine Haupt- 
volle jpielen und daß es den DBerfaffern weniger um die 
Wahrheit, ald um eine anziehende und Effekt machende 
Darftellung zu thun war. 

In Berückfichtigung defſen kann das vorliegende Buch 
weder al3 verfpätet, noch weniger als überflüffig angejehen 
werden, weil daffelbe durchaus ald Quellenwerk behan- 
delt und vom Berfaffer großentheild als Augenzeus 
gen mit aller Sreimüthigfeit bearbeitet wurde. Ohne 
Unbeſcheidenheit dürfte es alſo wenigſtens rückfichtlich ſei— 
ner Treue, Wahrheitsliebe und Ausführlichkeit 
unter den bisher über dieſen Gegenſtand erſchienenen Schrif— 
ten eine vorzugsweiſe günſtige Beurtheilung erwarten kön— 
nen, — gewiß von Jenen, welche eine Geſchichte leſen 
wollen. 


Innsbruck im Juli 1852. 


Der Verfafſer. 


Weberficht 


des Snhbaltei 
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Einleitung. 


In dem Kriege des verhängnißvollen Jahres 1809 zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich war das Recht auf Oeſterreichs Seite, 
was immer die franzöſiſche Politik dagegen einwenden mochte . 

Weder Eroberungsſucht, noch gereizte Leidenſchaft— 
lichkeit, ſondern einzig die Pflicht der Selbfterhaltung und 
Unabhängigkeit bewogen den gereshten und friedeliebenden 
Kaifer Franz zur Grgreifung der Waffen 2). 

Dieß mußten die Völker Europa’3 erkennen, mußten e8 
unter den Geißelhieben des unerfättlichen Welteroberers fühlen. 

Dennoch erhob fich für Defterreih nur Ein Land, ein 
Heines Land — Tirol und Vorarlberg. — Es erhob fich mit 
demfelben Rechte, mit welchem vier Jahre darauf, 
nad deffen Beifpiele, ganz Deutfchland gegen fei- 
nen Zwingheren und Frankreich aufftand. Sehr wahr 
und ſchön drückte fich hierüber der gefeiertefte unter den damals 
lebenden Sängern aus: 

Zirolerland, du Wiege meiner Ahnen, 

Sei mir gegrüßt! Du mwurdeft Deftreichd Stern, 

Zu leuchten auf des Nuhmes hehren Bahnen, 

* Als Nacht die Völker alle, nah und fern, 

Umfing. Sie blieten auf nach deinen Fahnen, 

Die du erhobft für deinen alten Herm, 
Für deine Sitten, Freiheit, heil’gen Glauben, 
Und nicht gelang's dem Fremdling, fie zu rauben. 
1 


Ich ging mit ſtolzer Bruft in deinen Thälern, 
Auf deinen fihnecbegränzten Höhn umber, 
Und überall an deinen Siegesmälern 
Hob fie fich ftolzer, freudiger noch mehr. 
Es war dein Muth, fo tugendfeft und ftählern, 
Der dich begeifterte zur Landeswehr, 
Daß fpäte Enkel noch, die nach ihm fchauen, 
Sich froh an ihm erheben umd erbauen. 


Du gutes Volk, beivahre deinen Segen, 
Gr blühe dir durch Himmels Huld ſtets neu; 
Du weißt wohl, Alles fei an ihm gelegen. 
Drum mögeft du auch Glauben, Muth und Treu' 
Fortan in deiner Bruſt mit Liebe hegen, 
So bleibft du ſtets beglückt, geehrt und frei; 
Ein Leitſtern Allen, die aus frommen Trieben 
Das Edle, Gute, Schön' und Wahre lieben! ®) 


Wie nun ganz Tirol und Borarlberg Defterreichs heiligen 
und gerechtem Panier fich freudig anfihlog, mußte es nicht nur 
Frankreich, fondern alle feine Verbündeten anfeinden, und fo auch 
Bayern um fo unbedenklicher abfagen, als dafjelbe im Jahre 1805 
alle Pflichten gegen das deutſche Neich und fein Oberhaupt auf 
das Tieffte verlegte, und das gegebene Wort, „feine Macht 
mit Defterreich zu vereinen“, fo treulog gebrochen hatte*). 

Zudem ward die Krone Bayern, gegenüber Tirol, noch ing 
befondere des Friedensbruches von Preßburg befhuldiget, und 
das Volk in. diefer Meinung durch die an dafjelbe ergangenen 
öfterreichifihen Aufrufe, vorzüglich durch das Aprilfchreiben des 
Kaiferd Franz aus Scheerding befeftiget, aber auch ungemein er- 
bittert durch die Maßregeln der neuen Regierung, welche fo ein- 
greifend, gewaltthätig und unzeitig waren, daß fie die Unzufrieden- 
beit aller Bolksklaffen zum  glühenden Haffe fteigerten, und die 
Allgemeinheit des Aufftandes, wie feine Beharrlichkeit, fehr begreif- 
lich machten. Die verfihiedenen- Öfterreichifchen Aufrufe kommen 
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in der Gefchichte vor. Dagegen erfchien ein bayerifches Proklam 
an die Bewohner ded Inn-, Eiſak- und Etfhfreifes 
do. 30. April 1809), welches alle Handlungen der Regierung 
zu rechtfertigen fich bemühte und gar feine Landesbefchtverde be- 
ftehen ließ, während doch ein fpäterer bayerifcher Aufruf an die 
Bewohner Tirols (ddo. 27. Juni 1809) die Zuficherung 
ertheiltes „man werde alle Beſchwerden der Tiroler — ſelbſt ge 
„gen ihre Beamten — anhören, gleich unterfuchen und nad) Recht 
„und Billigfeit abthun u. ſ. w.“ 

Um unfere geneigten Lefer in den Stand zu vfeßen, über die 
kirchlichen und politifch-adminiftrativen Verfügungen der königlich 
bayerifchen Negierung ein fompetentes Urtheil fällen zu fönnen, 
legen wir ihnen in gedrängter Kürze die Thatfachen wor, und be- 
fchränfen uns dabei auf Tirol, indem Vorarlberg ſchon im April 
1806 durch- fünigliche Entfchliegung (do. 26. d. M. R.Bl. ©. 
199) von Tirol getrennt uud; mit der fchwäbifchen Provinz ver- 
Bit wurde, 

I. 

Wenn es in der Welt kaum ein Land gibt, dem die katho— 
liſche Kirche ihr Gepräge fo mannigfaltig, tief und ſichtbar 
aufgedrückt hat, wie Tirol; fo berechtigen auch ſchon feine ſchönen 
Gotteshäufer und die zahllofen äußerlichen Zeichen des Chriften- 
thums auf allen Wegen und Stegen, in Feldern und Wäldern, 
die Kapellen, Kreuze, Bildſtöcke u. dgl. zu dem Schluſſe, daß die 
Herzen. diefer Gebirgsbewohner von wahrer Gottesfurcht, Tebendi- 
gem Ölauben und unerjchütterlicher Anhänglichkeit an die katho— 
liſche Kirche, ſowie an ihre Biſchöfe und Priefter, Einrichtungen 
und Gebräuche ganz erfüllet ſind. Auch war zu allen Zeiten 
die religiöfe Seite der Tiroler die empfindlichfte, und ihre Ver— 
letzung nie ohne Gährung. und fehädliche Folgen. 

Daher fanden die Firchlichen Reformen Kaifers Joſeph II. 
nirgends fo viel Widerfpruch und Widerftreben, wie in Tirol, und 
die Landesregierung mußte im Vollzug derfelben äußerſt fehonend 
zu Werke geben, ja in gar vielen Dingen durch die Finger fehen, 

1 * 
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Kaifer Joſeph hat ſelbſt kurz vor feinem Tode noch verordnet, „daß 
„dem Volke jene althergebrachten Andachtsübungen, zu welchen 
„daffelbe nach feiner angewohnten Denkungsart befondered Zu: 
„trauen hege, fortan geftattet werden follen." (Hofdekret vom 28, 
Jänner 1790). 

Die in diefer wie in anderer Beziehung wahrhaft väterliche 
Regierung des Kaifers Franz machte Ihn dem tirolifchen Bolfe 
unvergeglich, ſowie die Trennung von Defterreich faſt unerträglich, 

Um fo zuverfichtlicher hätte man erwarten follen, daß Bayern 
wenigftend in den erften Jahren feiner Landesbeherrſchung auf, 
alle thunliche Weife durch Maßregeln der Milde und Klugheit 
die Tiroler an fich zu feſſeln und deren Sehnſucht nach Defter 
reich allmälig fchwinden zu machen trachten würde, allein es ge 
ſchah fast unbegreiflich gerade das Gegentheil; man begann fogar 
mit der gefährlichften, weil gehäffigften Operation, — mit plan- 
mäßiger Jeindfeligfeit gegen die fatholifche Kirche, 
ihre Prinzipien und Andahtsübungen. 

Die engen Grängen diefer Einleitung geftatten ung nur die 
Darftellung der Hauptzüge einer wirklichen Kirchenverfolgung, 
welche ungleich heftiger als alle übrigen Beſchwerden auf die alls 
gemeine Unzufriedenheit und Erhebung des Volkes einwirkte. 

Schon im erften Jahre ward für Bayern, und in demfelben 
Regierungsblatte auch für die Provinz Tirol die königliche Ent 
ſchließung kundgemacht, daß alle geiftlichen Pfründen Tirols, nur 
jene des Privat-Patronatrechtes ausgenommen, fünftig nach der 
bereits in 31 Artifeln angeordneten ftrengen Konfursprüfung von 
Seiner Majeftät dem Könige verlichen werden. Den 
Bischöfen wurde nur noch der Ternavorfchlag bewilliget, jedoch 
mit dem Vorbehalte, von demfelben abzumweichen, be 
fonderd wenn die Vorgefehlagenen nicht aus den Konkurskandida— 
ten gewählt wären. Sowie nun die theologifchen Studien an 
den bifchöflichen Lehranftalten, für ausländifche angefehen, 
weder zum Empfange der Weihen, noch minder zur Konkursprü— 
fung befähigten; fo hatten auch die Bifchöfe bei diefem Konkurſe 
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gar feinen Einfluß, indem fowohl die Ausfchreibung, als Leitung 
und Würdigung defjelben einzig der Regierung und föniglichen 
Prüfungstommifjton zuftand. 

Auf diefe Weife follten die Bifchöfe ihre Diözefen durch die 
ihnen vom Staate aufgedrungenen Seelforger regieren ! 

Aber nicht nur die neuen füniglichen Pfründner, fondern 
auch die alten wurden nunmehr als fürmliche Staatsdiener an- 
gefehen und behandelt. 

Schon im Jahre 1806 verlegte die fönigliche Regierung nach 
einer bereits früher in Bayern eingeführten Borfchrift auch in 
Tirol den Gottesdienft der Chriftnacht auf die fünfte Morgen: 
ftunde, und ertheilte hierüber den Pfarren durch ihre Organe 
die Weifung. Die Geiftlichfeit kehrte ſich nicht daran, bis die 
Mittheilung an fie duch das betreffende Konfiftorium erfolgte, 
und weil diefe an mehreren Drten zu fpät eintvaf, blieb e8 bei 
der alten Ordnung, welcher ohnehin das Volk anhing. Aber die 
Uebertreter der königlichen Verordnung wurden zur Derantwortung 
gezogen und nah Innsbruck berufen, wobei der Aufwand der 
Reifekoften für die meiften empfindlicher war, als der erhaltene 
Verweis. 

Indeſſen nahm die Landesſtelle aus dieſem Vorfalle Veran— 
laſſung, die Ordinariate anzugehen, unverzüglich ſämmtliche Seel- 
forger ihrer Sprengel ernftlich anweifen zu wollen, daß fie auch 
in jenen Fällen, wo die landesfürftlihen Verfügungen, in Hin— 
fiht auf firhlihe Polizei, die offenbar in das 
Recht des Landesfürften circa sacra gehöre, wegen 
Kürze der Zeit dem Ordinariate nicht mehr mitgetheilt werden 
können, diefen nichts deſto weniger pflichtfchuldigfte und unge 
ſäumte Folge zu leiften haben, auf welche Art auch die Ausfchrei- 
bung geſchehen fei. Gegen diefe und andere Maßregeln der Re— 
gierung eines Fatholifchen Landesherrn machten die drei Landes— 
bifchöfe von Briren, Chur und Trient die bündigjten Vorftellun- 
gen und wiefen, zwar im ehrfurchtsvollen Ausdrüden, aber be 
ftimmt und mit unerſchütterlichem Muthe alle Eingriffe in die 
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bifchöffichen Rechte und kirchlichen Satzungen zurüd. — Zu glei- 
cher Zeit brachten fie hierüber ihre Klagen bei dem päpftlichen 
Stuhle an. 


Wenn nun gleich die fönigliche Regierung alle Einfprüche 


fihlehterdings verwarf, und bei längerer Widerfeglichfeit mit 
Sperrung der Temporalien drohte, ja diefe zum Theil ſchon wirk- 
lich verhängte, fo wurden die Bifchöfe durch das päpftliche Breve 
vom 1. Auguft 1807 in ihrem Benehmen um fo mehr gefräfti- 
get und getröftet. Der heilige Vater erklärte als unkatholiſch 
und verwerflidh: 

a) daß dr Didzefan-Geiftlichfeit ein unbedingter Gehorfam 


gegen die Geſetze der weltlichen Kirchenpolizei — eines 
eben fo neuen, als verworrenen Begriffe! — 
aufgebürdet werde; 


b) daß die Bifhöfe das Kollationsrecht der Pfründen dem 


€) 


d 


— 


Landesfürſten überlaſſen können, tum quod careat tali 
potestate, tum quod hujusmodi cessio evidenter 
tenderet in dissolutionem disciplinæ cleri et anima- 
rum detrimentum, tum denique, quod Episcopi vi- 
derentur facto suo assentiri errori Gubernii sen- 
tientis, palamque asserentis: jus patronatus bene- 
fiiorum omnium Prineipibus competere vi, et ex 
natura supremi principatus: 

daß die Bifchöfe ihre Theologen ohne königliche Prüfung 
weder weihen, noch in der Seelforge anftellen können, fer: 
ner ihre Profefjoren der königlichen Prüfung unterwerfen 
und auf die Univerfitätsftudien und Pfarrkonkurſe feinen 
Einfluß haben follen; 

daß die Bifchöfe, fo lange nicht offenbar ein Dogma ange 
griffen wird, die Anfälle auf die Kirchenzucht dulden und 
fih die weltlihe Verwaltung oder gar Einziehung der 
Kicchengüter gefallen laffen müſſen. 

Der Schluß des Breve nach den Worten ded Driginals 


lautete: 
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Nostram de omnibus, qu& nos rogastis, animi sen- 
tentiam aperuimus, vestrisque petitionibus plane nos 
satisfecisse arbitramur. 

Postremo hortamur vos, omnique animi contentione 
rogamus, ut in proposito, in quo hactenus tam laudabi- 
liter fuistis, permaneatis, neque ab illo abduci ratione 
ulla patiamini >) 

- Der General-Landesfommiffär Graf von Arco hatte fi) mit 
den Bifchöfen über alle ftreitigen Punkte in Privatkorrefpondenz 
gejegt und verfucht, durch die fchmeichelhafteften Verficherungen, 
wie durch Drohungen ihre Standhaftigfeit zu erfchüttern. Hiebei 
wurde rückſichtlich der landesfürftlichen Pfründenvergebung Oeſter— 
reichs Beifpiel geltend gemacht 9). 

Allein die Antivorten der Bifchöfe waren über alle Punkte 
der päpftlichen Entfcheidung vollkommen entjprechend ausgefallen. 
Auch hatten fie den Punkt der Pfründenvergebung gerade auf 
Defterreich® Beiſpiel geftüßt und behauptet, daß fie ihr Berleis 
hungsrecht bis zum Fahre 1804 ohne mindeften Widerfpruch aus: 
geübt haben. Erſt in diefem Jahre fei aus dem Mißverftändniffe, 
als ob die gefürfteten Biſchöfe ihre Kollationsrechte — nicht als 
Bifchöfe, jondern als regierende Neichsfürften — ausgeübt hätten, 
vom öfterreichifchen Hofe dagegen Einfpruch gefchehen, aber auf 
die darüber abgegebenen — begründeten Auffchlüffe und Vorſtel— 
lungen wieder davon abgegangen worden, fo daß feine einzige 
Prründe der bifchöflichen Kollation von Defterreich vergeben 
wurde 7). | 

In der zuverfichtlichen Erwartung, dab die Biſchöfe, von 
ihren Rathgebern getrennt, zur Nachgiebigfeit leichter zu bewegen 
wären, wurden Emanuel Graf von Thunn, Fürſtbiſchof von 
Trient, und Karl Rudolph Freiherr von Buol, Fürftbifhof von 
Chur, eingeladen, fih zu einer Konferenz nach Innsbruck zu begeben. 

Beide folgten bereitwillig diefem Rufe; doch Hatte der erftere 
den Kampf fchon vollendet, als der zweite nach Innsbruck kam, 
um den gleichen zu beſtehen. 


Die königlichen Forderungen, denen fie ſich fügen follten, 
waren: „1) unbedingt und ohne Ausnahme allen königlichen 
„Verordnungen zu gehorchen; 2) dad Majeftätsrecht der 
„Pfründenverleiyung anzuerkennen; 3) feinen Kandidaten zu 
„weihen, der nicht auf einer königlichen Schule die Studien voll- 
„endet hätte; 4) nie einen Rekurs nach Rom zu nehmen, noch 
„mit einem andern DOrdinariate fich in Verbindung zu feßen.“ 

Beide lieferten in mehrftündiger Unterredung dem General- 
fommiffär die unwiderleglichen Beweife, daß fie feinen diefer 
Punkte unrerfehreiben könnten, ohne aufzuhören, Fatholifche Bischöfe 
zu fein, und beftanden mit Feftigkeit auf den Entſcheidungen des 
päpftlichen Breve. 

Hierüber ward nach Hof berichtet, und es erfloß die fünig- 
liche Entſchließung, „dag der fürftbifchöflihe Si von Trient er— 
„lediget, und fo auch dem Fürftbifchofe von Chur die Zurisdiktion 
„auf dem inländischen Diözefan- Antheil benommen fei, Beide 
„würftbifchöfe follen ohne Berzug aus dem Lande deportirt werden." 

Am 24. Dftober 1807 Nachmittags beftieg zuerft der Fürft- 
bifchof von Trient den Deportationswagen, und ald aus der ihn 
umgebenden Volksmenge lautes Schluchzen ertönte, extheilte er 
ihr den Segen und fprach: „Weinet nicht über ung; denn und 
„gefchieht kein Leid, aber für Euch it zu fürchten.” Er ward 
bis zur falzburgifchen Gränze geliefert und dort abgefest.- 

Eine Stunde darauf fuhr der Fürſtbiſchof von Chur nad) 
der öffentlichen Aeußerung: „Unfere Berfolgung ift die fchlimmfte, 
„die erfte war unter blinden Heiden, diefe aber ift unter Chriſten,“ 
mit dem Polizeifommifjär Schubert über Oberinnthal nah Mar- 
tinsbrud im Engadein ab, wo ihm der Polizeikommiſſär auf der 
Gränze den Befehl eröffnete, daß er ferner den bayerifchen Boden 
nicht mehr betreten dürfe. 

Der Fürftbifhof von Briren, Karl Franz Graf von Lodron, 
an welchen, wie an die zwei übrigen Fürftbifchöfe das päpftliche 
Breve gerichtet war, erwartete gleiches Schickſal, erklärte fich aber 
in einem feiner Briefe jeden Augeubli bereit ad fortia et fa- 
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cienda et patienda. Gr blieb indeſſen unangefochten auf ſei— 
nem bifhöflichen Site, und es ift unzweifelhaft, daß die fünig- 
liche Regierung mit ihm fchonender umging, als mit den zwei 
andern Fürftbifchöfen; fein Konfiftorium blieb von dem Borwurfe 
eines Aergerniß verbreitenden Temporiſirens nicht frei. Wenn 
der Fürftbifhof Emanuel nicht für fih, fondern für das Volk, 
und der Fürftbifchof Karl Rudolph die Verfolgung einer chriftlis 
hen Regierung fürchtete; fo war der Anfang hiezu bereits eröff— 
net. Denn die jofephinifchen Verordnungen in Bezug auf den 
Gottesdienst und religiöfe Gebräuche, welche in Tirol, wenig- 
ftens auf dem Lande, nie in Anwendung gefommen, und 
unter Kaifer Leopold gefeglich aufgehoben wurden, hat die bayes 
rifche Regierung ſammt und fonders erneuert und mit einer in 
Verfolgungswuth ausartenden Strenge durchgeführt. 

Es war fchon im Namen Seiner königlichen Majeftät von 
Bayern der Befehl erfchienen, daß 1) die abgewürdigten Feiertage 
in der Provinz Zirol, (wo fie noch alle und ohne Stö— 
rung begangen wurden) wie in den andern königlichen 
Provinzen nicht mehr gehalten werden, und daß 2) alle äußer- 
lichen Kennzeichen und Handlungen, wodurdh das Andenken an 
die hiemit abgefchafften Feiertage erneuert werden könnte, ſowohl 
in als außer den Kirchen von nun an verboten fein follen 9). 

Die Mebertreter, unter welche auch diejenigen gehörten, die 
an den abgefihafften Feiertagen ein befferes Kleid trugen, verfie- 
fen in Geld» oder Leibesftrafen, oder wurden zum Militär abge: 
geben, und die an diefen Tagen nicht ebenfo arbeiteten, wie an 
Werktagen, hatten feinen Anfpruch auf die fünigliche Gnade bei 
Steuer: oder andern Nachläffen. 

Die für die Hauptftadt Wien vom Kaifer Joſeph vorgefchrie- 
bene Gottesdienst» und Andachtsordnung follte zwar auch in den 
übrigen Erbländern zum Mufter dienen; aber in Tirol hielt man 
fich fo wenig daran, daß alle Nebenandachten, Wetterfegen, Pro- 
zefionen, wie die Bruderfchaften fortbeftanden. 
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Dieß war der aufgeklärten bayerifchen Regierung unerträglich, 
und, mit der öfterreichifchen Vorſchrift nicht zufrieden, verbot fie 
unter fchärfiter Strafandrohung nicht nur den Gottesdienft in 
der Ehriftnacht, fondern auch die allgemein üblichen, dem Volke 
fo erfreulichen Rorateämter in der Adventzeit; danır alle Neben: 
andachten, Segnungen, Prozeffionen, und mehrere vom Kaifer 
Joſeph fogar geftattete Andachten, wie z. B. um Regen oder 
Sonnenſchein, um eine gefegnete Erndte, oder um Hilfe in fon 
ftigen allgemeinen Anliegen zu erbitten. Ferner wurden das 
Scheidungs- und Yeierabendgeläute, fowie auch bei den Arbeitern 
die herkömmlichen Feierabendſtunden abgeftellt 9. 

Die fieben Prälaturen des Landes, welche mit den religiöfen 
und politifchen Berhältniffen des Volkes innigft verwebt, und 
durch Mittragung aller Laften, durch Seelforge und Erziehung 
der Alumnen fo nüßlich gewefen, waren fihon "vor DBertreibung 
der Bifchöfe unter politifche Adminiftration geſetzt. 

Man wußte aber in Tirol fehr gut, daß die bayerifchen 
Stifte und Klöfter fehon im Jahre 1803 aufgehoben und ihre 
Güter, Forderungen und Rechte nicht, wie in Oeſterreich, dem 
Religionsfonde, fondern dem Staatseigenthume ein- 
verleibt worden. Gleiches Loos erwarteten die tirolischen Stifte, 
weil ihre Güter überall öffentlich versteigert wurden. Das Bolf 
nahm hiebei großen Anftoß,  befonders da das Kirchenfilber, die 
Kelche und andere geweihte Paramente und Geräthichaften in die 
Hände der Juden famen, welche damit auch noch hie und da 
ärgerlichen Muthwillen trieben, 

Ueber alle diefe fchnell auf einander gefolgten Verfügungen, 
die durch ihre bösartige Ausführung noch gehäffiger wurden, ge— 
rieth das ganze Land in. Aufregung; es erhoben fih laute Kla- 
gen, daB man die Religion ausrotten, die Priefter 
unterdrüden, die Kirchen berauben und die Altäre 
zertrümmern wolle. ' 

Diefev Klagruf drang bis zu den Ohren der Regierung und 
wurde in einer gedrudten „Warnung an die tirolifchen 
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Unterthanen“ wörtlich angeführt; allein fo fehr man fich darin 
bemühte, die Deportation der Biſchöfe und die Schaltung mit 
dem Klofter- und Kirchenvermögen nebſt andern Reformen zu 
rechtfertigen, fo wenig fonnte man das Volk befchtwichtigen, noch 
minder glauben machen, daß die von den Bätern ererbte 
Religion, wie am Schluffe verfichert wınde, rein und uns 
verlegt auf Kinder und Enkel übergehen werde !9). 

Indeſſen fiheint die Regierung wirklich den Wahn genährt 
zu haben, daß es ihr mit den „dummen Tirolern“ ein leichtes 
Spiel ſei, da fie hierauf ihre Gewaltfchritte gegen Kirche und 
Klerus verdoppelte und defpotifch alle bisherigen Schranfen durch 
brach. Statt des ohne Recht und gewaltthätig abgefesten Fürſt— 
bifchofes von Trient wurde mit gleicher Willführ ein Generalvifar 
an die Spite geftellt und der Antheil des Bisthums von Chur 
anfänglih dem Bifchofe von Augsburg, weil aber diefer ohne 
Refignation des Fürftbifchofes Karl Rudolph und ohne päpftliche 
Beſtätigung die Uebernahme verweigerte , dem willfährigen Gene 
ralvifariate von Trient unterivorfen. Hiernach ward denn auch 
die Geiftlichfeit des Churer Antheild zuerft nach Augsburg, dann 
nach) Trient gewiefen, und jeder weitere Verkehr mit dem: Fürft- 
bifchofe von Chur fihärfeftens unterfagt, obſchon die Regierung 
ſelbſt die Nothwendigkeit der Nefignation des Fürftbifchofes Karl 
Rudolph anerkannte, da fie ihn hierum wiederholt anging, und 
auch mit feiner Delegation fih begnügen wollte, 

Was man nun bei Karl Rudolph, der feit an Nom hing, 
nicht durchſetzen konnte, wollte man feltfamer Weife feinem tiro- 
lichen Klerus mit Gewalt aufdringen, Anfangs Dezember 
rüdte eine bedeutende Militärmannfchaft in Meran ein, und die- 
fer folgte kurze Zeit darauf der königliche Spezialfommiffär Jo— 
hann Theodor von Hofftetten, Kreishauptmann im Puſter— 
thale. Am heiligen Stephanstage berief er nach dem Gottesdienfte 
die gefammte Säkular- "und Regular- Geiftlichkeit in Meran vor 
fich, wovon 22 Fndividuen erfhienen. Die vorzüglichiten waren: 
Der Pfarrer zu Tirol und Meran, Nikolaus Patfcheider, welchen 
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der Fürftbifhof Karl Rudolph insgeheim zu feinem Vikar in 
Vinſchgau beftellt hatte; dann Joſeph Florinus Lug, geiftlicher 
Nath und Profeffor der Moral im bifchöflichen Seminar zu 
Meran, mit dem dortigen Subregenten Ignaz Burtfcher und den 
Profefforen Anton und Michael Tapfer, ferner der Rektor der 
Meraner Mittelfehule, Benedikt Langes mit den Profefforen Ba- 
ſilius Raas und Placidus Degefer — alle drei aus dem auf 
gelösten Benediktinerftifte Marienberg, und vom Kapuzinerklofter 
der Guardian Benedikt Peintner. Als die Verſammlung nad) 
langem Zuwarten vorgelaffen wurde, ftand der Spezialtommiffär 
hinter einem Tifihe, worauf zwei Piftolen lagen, dann ihm zur 
Seite vechts der Landrichter und links fein Sekretär. In der 
Hand hielt er das gedrudte Sendfchreiben des füniglichen Gene: 
ralvifard Grafen von Spaur an den Trientner Klerus, welches 
er felbft in das Deutfche überfeßt, und mit erbärmlichen Anmer- 
tungen begleitet hatte 19), 

Die Geiftlichfeit bildete einen Halbfreis um ihn. Nadidem 
er feine Sendung und befonders feine perfönlichen Gigenfchaften 
und Verdienſte in einem edelhaften Wortgepränge vorgetragen 
hatte, wobei ex oft in DVerlegenheit geriet, und den langweiligen 
Zwiſchenraum des ſtockenden Nedefluffes mit den immer wieder: 
holten, noch langweiligern Worten: - „Der König ift gnädig, 
die Geiftlichen aber find Schurfen“ ausfüllte, kam ex 
endlich zur Sache und forderte von den Anwefenden die Unter 
fertigung des ſchon vorbereiteten Protofolles, welches drei Punkte 
enthielt, und zwar: 

1) daß fie dem Bifihofe von Augsburg, welcher den Did- 
508 Antheil von Chur übernommen habe, voll- 
fommenen Gehorfam in geiftlichen Dingen angeloben, das 
gegen 

2) aller Unterwürfigfeit gegen den Fürftbifchof von Chur und 
aller Berbindung mit ihm entfagen, und 

3) unbedingte Befolgung aller königlichen eſche verſprechen 
ſollen. 
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Was den erften Punkt betrifft, muß dem Spezialfommiffär 
damals noch unbekannt geweſen feyn, daß der Bifchof von Augs- 
burg die Uebernahme des bayerifchen Antheild der Churer Diö— 
zeſe veriveigert hatte. 

Der Pfarrer Batfcheider nahm zuerft das Wort und erklärte, 
daß Fatholifche Priefter, ohne Verlegung ihres Gewiffens, diefes 
Protokoll nicht unterfchreiben können, und diefer Erklärung fchlof- 
fen fih bis auf ein paar Prlichtvergeffene alle übrigen unab- 
bringlih an, ohne fich am die beleidigenden Ausfälle und Droh— 
worte des tobenden Kommifjärs zu kehren. 

In der darauf folgenden Nacht wurden Patfiheider und Lug 
— zwei allgemein hochgeachtete Männer — nah Bozen, uud 
die drei Seminarialpriefter Purtfcher und die beiden Tapfer nach 
Vinſchgau unter Militärbegleitung abgeführt. Die Lestern muß— 
ten das Land verlaffen; die Erftern waren verurtheilt, und zwar 
Patſcheider im Seminar zu Trient, Lutz im Servitenklofter zu 
Innsbruck in drückender Haft zu bleiben, die bis zum April 1809 


dauerte. 


Der Inhalt des vorerwähnten Protofolles wurde durch eine 
gleichzeitige Verordnung des Speziallommiffärd der gefammten 
Geiftlichkeit im Churer Antheile fundgegeben und deren Beiftim- 
mung durch eigenhändige Unterfchrift der Kurrende abgefordert. 
Nur ein einziger Pfarrer unterzeichnete die Kurrende unbedingt ; 
alle übrigen Unterfehriften verwahrten fi mehr oder minder 
gegen Eingriffe der Staatsgewalt in das Firchliche Gebiet. 

Bald darauf überreichte die Geiftlichkeit von Vinſchgau an 
die königliche Regierung eine ausführliche Borftellung, worin fie 
ihre Weigerung, dem Fürftbifchofe von Chur zu entjagen und 
fih dem Bifchofe von Augsburg zu unterwerfen, kirchenrechtlich 
zu begründen fuchte 12). 

Auch die Bauern von Binfihgau baten in einer an den König 
gerichteten Borftellung um Schuß für ihre Geiftlichfeit +3). 

Alle Bitten und Borftellungen aber blieben nicht nur under 
rücjichtiget, fondern veranlaßten die fönigl. Verordnung, wodurd : 
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dem Biſchofe von Chur die allerhöchſte Genehmigung zur 
Ausübung irgend einer biſchöflichen Gewalt in den könig— 
lichen Staaten entzogen, 
alle ſchriftliche oder ſonſtige Kommunikation in biſchöflichen 
Amtsangelegenheiten mit ihm oder ſeinen angeordneten 
Vikarien auf das Strengſte verboten, und 
allen obrigkeitlichen Behörden des Königreichs aufgetragen 
wurde, den genannten Biſchof, wenn er auf königlichem 
Gebiete ſich betreten läßt, als einen gefährlichen 
Volksaufwiegler gefänglich einzuziehen. Ferner ſollen 
jene Geiſtlichen oder Individuen, welche nach Verkündung 
des zweiten Artikels mit dem Biſchofe von Chur noch fer— 
ner Kommunikation unterhalten, als Landesverräther 
angeſehen und behandelt werden; 
ähnlichen Maßregeln haben auch alle Jene zu unterliegen, 
welche im Einverſtändniſſe mit dem Biſchofe von Chur 
gefährlicher Abſichten ſich verdächtig machen. 
Damit endlich 
die königlichen Unterthanen einen geiſtlichen Oberhirten nicht 
länger entbehren, werden Sr. Majeſtät ſchleunigſte Einlei- 
tung treffen, daß die proviſoriſche Adminiſtration des Chu— 
rer Sprengels, ſoweit derſelbe ſich in die königlichen Staa— 
ten erſtreckt, von einem inländiſchen Ordinariate übernom— 
men und von dieſem würdige Vikare für den dortigen Be— 
zirk aufgeſtellt werden 14). 
Der letzte Artikel kam bald darauf in Vollzug, indem der 


König den Churer Antheil dem Generalvikariate von Trient zu— 
theilte, und daſſelbe hierüber das Sendſchreiben an den Klerus 
von Vinſchgau unterm 18. Mai 1808 erließ 18). 


Aber auch politifcher Seits wurde dieſe Veränderung der 


Geiftlichkeit von Vinſchgau mit dem Beiſatze verfündet, dag der 
bisherige Univerfitäts-Profeffor Priefter Ingenuin Koch von St. 
fönigl. Majeſtät zum Provifar von Meran und ganz Binfchgau 
ernannt worden fer. 
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Mit Argusaugen überwachten die königlichen Beamten alle 
Schritte und Bewegungen des Binfchgauer Klerus, um jede wei— 
tere Korrefpondenz und Berbindung mit dem Fürftbifchofe von 
Chur unmöglich zu machen ;-allein der Klerus blieb feinem Ober: 
hirten nicht nur unerfchütterlich getreu, fondern mit demfelben 
auch fortwährend im geheimen Berfehr. Die Eingeweihten er- 
hielten nicht nur von dem, unterm 1. Auguft 1807 an alle drei 
Landesbifchöfe erlafjenen päpftlichen Breve, fondern auch von 
den Troſt- und Grmahnungsfihreiben des heiligen Vaters an 
die Fürftbifihöfe Emanuel und Karl Rudolph, ddo. 29. November 
1807, dann 16. Jänner und 7. Mai 1808 getreue Abfchriften 19). 

Daraus entnahmen fie, daß Emanuel dem illegal gewäglten 
und eingefesten Grafen von Spaur zwar insgeheim aus Salz- 
burg unterm 12. November 1807 die Gewalt eines Generalvifars 
für fein Bisthum ertheilt, diefer Schritt jedoch in Nom feinen 
Beifall Hatte, Dagegen ward der Fürftbifhof Karl Rudolph 
wiederholt belobt, daß er, dem öftern Anfinnen der föniglich baye— 
rifhen Regierung ſtandhaft widerſtrebend, feinen Diözefan-Antheil 
weder reſignirt, noch einen Vikar dafür delegirt habe, Auch über 
die Fanonifche Anhänglichfeit des Klerus an Chur bezeigte der 
heilige Bater feine große Zufriedenheit mit der Ermahnung zur 
Beharrlichkeit, indem die mit der Krone Bayern zur Löſung der 
kirchlichen Wirren eingeleiteten Unterhandlungen in Bälde ein 
befriedigendes Refultat eriwarten laffen. 

Der Inhalt diefer Breven wurde bald unter der ganzen 
Geiftlichfeit von Binfhgau bekannt und fonnte feine Wirkung 
nicht verfehlen. Sie erklärte mündlih und fhriftlih, daß das 
Gewiſſen ihr nicht geftatte, fih dem Trientner Generalvifariate, 
wie dem Bifhofe von Augsburg zu unterwerfen, fo lange der 
Fürſtbiſchof von Chur feine Refignation oder Delegation nicht 
extheilt habe. Alle Drohungen der königlichen Behörden, wie die. 
Unterfuchungen über die- Einfchwärzung der päpftlichen Breven 
blieben  fruchtlos. Was jedoch den Speziallommiffär Hofſtetten 
in völlige Wuth verſetzte, war das plößliche Verſchwinden des 
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Provikars Koch, der nach mehreren Unterredungen mit der Geift- 
lichkeit und nach Einficht der päpftlichen Breven feine Stellung 
mit den Fatholifchen Prinzipien —— fand und ihr frei⸗ 
willig entſagte. 

Bald darauf wurden der Seiftichteit von Vinſchgau alle 
Temporalien gefperrt, aber auch diefe ftrenge Mafregel war un- 
vermögend, ihre Standhaftigkeit zu brechen. Die Gemeinden er- 
Elärten fich überall freiwillig, den Unterhalt ihrer Seelforger aus 
eigenen Mitteln zu beftreiten, Indeſſen regte fih im Volke all- 
gemeine Unzufriedenheit und zugleich die Furcht, daß die ge 
waltthätige Regierung auch noch die Hirten von ihren Herden 
trennen würde, weil fchon mehrere Deportationen von .. 
vorgefallen waren. 

Der Fönigliche Spezialfommiffär von Hofftetten, welcher in 
der Standhaftigkeit des Klerus gegen den Vollzug der Regierungs— 
befehle und in dem lauten Mifvergnügen des Volkes das wirk— 
fiche Verbrechen des Aufruhrs erblidte, evrftattete hierüber an die 
Landesregierung fo nachtheilige Berichte, dag zu feiner Verfügung 
eine Grefutionstruppe von wenigftens 1000 Mann unter dem 
Befehle des Oberftlieutenants Spansky nah Binfhgau und Mes 
ran gefchilt wurde. — Bon einer fo bedeutenden Militärmacht 
umgeben, hielt ex alle feine bisherigen Gewaltfihritte für gefichert 
und jeden weitern Frevel für ausführbar. 

Kaum war der yürftbifchof von Chur für einen Volksauf—⸗ 
wiegler erklärt worden, als man unter diefem Vorwande feine 
Mobilien, welche fih in feiner Wohnung und im Seminar vor- 
fanden, dem Staate zueignete und öffentlich verfteigerte. Das 
Bildniß des Fürſtbiſchofes allein wurde von der Verfteigerung 
ausgenommen und durch den Landgerichtsaftuar von Hörmann dem 
Gerichtsdiener mit den Worten überreicht: „Da nimm den Spik- 
„buben und mache, daß er fortfommt.“ 

Diefer junge Mann, der Geburt nach ein Tiroler, aber der 
Gefinnung nad) ein wüthender Bayer, hat durch Aufhegung des 
Spezialkommiſſärs viel Unheil geftiftet und dafür gebüßt. Seit: 


17 


dem Oberftlieutenant Spansfy das Stadtlommando in Meran 
führte, waren alle Stadtthore mit doppelten Wachen verfehen, 
und jeder ein= oder ausgehende Priefter mußte fih durch einen 
Pat legitimiren. Die ftrengfte und ſtärkſte Befegung hatte das 
Thor gegen das. Thal Paſſeier, deffen Bewohner häufige Bittgänge 
und Privatandachten hielten, um von Gott die Beibehaltung ihrer 
PVriefterfihaft zu exrbitten. — Die Volksandachten hatten ſich be- 
fonderd in der Pfarre St. Martin vermehrt (in deren Nähe der 
Sandwirth Andreas Hofer angefeffen war), wo Priefter aus dem 
Denediktinerftifte Marienberg die Seelforge ausübten. 

Einer dieſer Geiftlichen predigte über die Wohlthat der katho— 
liſchen Religion und über das Unglück, ihrer beraubt zu werden. 
Er ermahnte die Gemeinde zur Standhaftigfeit, wenn auch ihr, 
wie ſchon vielen andern, das traurige Schickſal zu Theil werden: 
follte, von ihren Seelforgern getrennt zu werden, SHierüber ent 
fand in der Kirche ein allgemeines Schluchzen und Weheklagen. 

Diefe Predigt wurde mit boshaften Berdrehungen und Zu— 
fügen dem füniglichen Spezialflommiffär hinterbracht, und den 
vielen Bittgängen und Privatandachten fand man den Charakter 
rebellifcher Bewegungen beizumefjen. 

Solche verleumderifche Denumeiationen kamen dem Spezial 
kommiſſär ungemein evwünfcht, da fie die von ihm verlangte 
Militäraſſiſtenz rechtfertigen follten, weil das von Ulm in Gil: 
märfchen  hexbeigerufene Militär, welches in ganz Vinſchgau die 
tieffte Ruhe und vollfommene Willfährigfeit fand, laut zu mur- 
zen. anfing und fich beklagte, daß man e8 durch einen jo ftrapa- 
zirlichen Marſch, auf dem fogar zwei Mann ihr Leben einbüßten, 
zum Beſten gehabt habe. 

Der Aufruhr in Paffeier mußte nun diefe Klagen beſchwich— 
tigen. Am 26. Juli brach eine Abtheilung des Militärs über 
Riffian, wo fie die im Pfarrhofe vorhandenen Vorräthe aufzehrte, 
dahin auf, und brachte die Nacht in Saltaus am Eingange des 
Ihales zu, ohne auf Jemand andern, als friedliche Menfchen zu 
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ftoßen , die aber angehalten, eramimirt, und wenn fie mißfälfige 
Antivorten- gaben, durchgeprügelt wurden. 

Folgenden Tages marfchirte die Truppe nach dem Dorfe 
St. Martin und fogleich auf den Pfarrhof los, wo man den 
Prediger arretiren wollte, aber nicht fand. Der Pfarrer Beda 
Jung war allein zu Haufe. Das Militär blieb im Dorfe, ward 
aber noch durch eine zahlreiche Mannfchaft verftärkt, welche theils 
von Sterzing her über den Saufen, theils von Meran hinein 
nachrückte. Der legten Mannfchaft folgte der Speziallommiffär 
mit dem Aftuar von Hörmann und drei Gerichtödienern, welche 
mit Feffeln für die Verbrecher, deren es da geben mußte, verfehen 
waren. A 

Aber nirgends zeigte ſich auch nur die leifefte Spur eines 


Verbrechens, obſchon der Spezialfommiffär durch Abhörung mehr 


rerer Ihalbewohner fich alle Mühe gab, wenigftens den Pfarrer 
des Aufruhrs befchuldigen zu können. 

Am darauf folgenden Sonntage (31. Zuli) ward die Pfarr: 
firche vom Militär umrungen, das Frühgeläute, wie der Früh— 
gottesdienst eingeftellt und der Eintritt den Leuten in die Kirche 
verwehrt. Erſt um 8 Uhr ließ der Spezialkommiſſär das Zei- 
chen zur Predigt geben, welche der Pfarrer hielt. ALS diefer die 
Kanzel beftieg, blinften ihm aus dem Schiffe der Kirche die Ba- 
jonnete entgegen; er fah den Hochaltar mit Wache umgeben und 
zunächft dabei den Spezialfommiffär mit drei Offizieren, welche 
gierig auf die Worte des Pfarrers harıten, um fie nach ihrem 
Wunfche zu deuten. Allein es fehlte hiezu jeder Anhaltspunkt 
in der Predigt, wie nachhin in den Antworten des Pfarrers auf 
die ihm vorgelegten Fragen und in den Verhören feiner Dienftboten. 
Am meisten waren diefen Sonntag die Gerichtsdiener befchäftigt ; 
das Arretiven und Abprügeln ging den ganzen Tag fort. Und 
was gab den Anlaß hiezu? — Bei der benachbarten Pfarre St. 
Leonhard befand fich ein Kooperator (Hermeter), der ein Wohl: 
diener und Schmeichler der neuen Regierung, und — fie 
man ſagte — eifrigft beflifjen war, der bayerifchen Kommiffion 





19 


in St. Martin geheime Anzeigen zu machen, namentlich gegen 
Perfonen, die durch laute Klagen ihrem gepreßten Herzen Luft 
machten nnd deren gab es allerdings viele. Gegen diefe ward 
num jene Exekution ohne weitern Prozeß vollzogen. Die Arre 
ftanten wurden in Viehftällen bewacht. Das Volk blieb bei allen 
Borgängen ruhig und ließ fich nach. Gefallen Hin und her ſchlep— 
yon. Man hörte blog dem Spezialfommifjär die Worte zurufen : 
»D, laffen Sie und nur unfere Geiftlichen 1* 

Umfonft that das muthtwillige Militär Alles, was das Volk 
zu gewaltfamen Schritten verleiten follte, umfonft brüllte es ein 
ftundenlanges Lied, wobei immer die Worte wiederfehrten: „Mor- 
„gen werden wir den Pfarrer fchliegen und ihm den Kopf ein- 
„ſchießen.“ Das Volk lieg fih nicht aus feiner Ruhe und Faf- 
fung bringen. 

Deffenungeachtet ward vor dem Zimmer des Pfarrers Wache 
aufgeftellt und am folgenden Tage dag Urtheil über die Arreftan? 
ten gefprochen, wornach alle bis auf drei, welche ihr Mißfallen 
zu laut geäußert hatten, die Freiheit erhielten, Mit diefen drei 
Gefangenen kehrte der Erefutionszug nach Meran zurück, dem 
die Verivünfchungen des ganzen Thales folgten. Die Arreftanten 
wurden nach einigen Tagen wieder entlaffen. 

Je weniger num der Speziallommiffär von Hofitetten dem 
duldfamen Volke zur Laft legen Tonnte, um fo mehr wüthete er 
gegen die feinen Befehlen ungehorfame Geiftlichfeit. Alle Bene- 
diftiner, einige zwanzig an der Zahl und darunter der fo verdiente 
und gelehrte Rektor Langes wurden fowohl von ihrem Haufe in 
Meran, als auch von den Seelforgsftationen vertrieben und in 
das Klofter Fiecht mit Anweiſung des Strafgehaltes verwiefen. 
Ebenfo mußten die Pfarrer aus dem Stifte Stams von ihren 
Poſten abtreten. 

Auf den verwaisten Stationen leifteten kurze Zeit die Kapu- 

ziner Aushilfe, weil aber auch dieſe fich geweigert hatten, die 

Kichenfpaltung zu unterfehteiben, ward ihre Deportation aus den 

drei Klöftern zu Meran, Schlanders und Mals ebenfalls befchlof- 
2* 
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fen und durch eine facrilegifche Handlung vorbereitet. Der fönig- 
liche Spezialtommiffär wollte erfahren, welcher Unterricht dem 
Volke über defjen Verhalten gegen die von. der Regierung eingefeß> 
ten Seelforger im Beichtſtuhle exrtheilt winde. Er ließ daher zur 
Zeit der Portiuncula-Andacht „mehrere Soldaten in weibliche Klei- 
der fteden und fhicte fie, ‚genau inftruirt, am Vorabende des 
Portiuneula-Sonntags (7. Auguſt) bei den Kapuzinern in Meran, 
befonders bei den fehr alten Vätern Peregrinus und Eufebius 
im Dunfel der Nacht zur Beichte. Die durch alle Berftellungs- 
fünfte betrogenen Priefter tröfteten die Weinenden und belehrten 
fie umftändlih, wie fie in diefer Verfolgungszeit dag Heil ihrer 
Seele wahren fünnten. Die gottesräuberifchen Heuchler rapportir- 
ten Alles, wahrfcheinlih mit Zufäsen oder Mißdeutungen, dem 
Spezialfommiffär, fo daß er, was er wünſchte, umd vielleicht 
Schlimmeres vernahm. 


In der Nacht vom 15. auf den 16. August überfiel das 


Militär alle drei Kapuzinerklöfter und leerte fie aus. In Meran 
machte der Spezialfommiffär felbft den Anführer der Rotte. Nach 
10 Uhr Nachts ward die Klofterglode angezogen und ein Beicht- 
vater für eine kranke Offiziersfrau verlangt. Der Pförtner öff- 
nete und die Soldaten drangen ein, wie in eine eroberte Feſtung, 
weckten polternd die arglofen Väter und trieben fie unter Miß— 
handlungen, welche vorzüglich den Beichtvätern Peregrinus und 
Eufebius auf Zufpruch des thätigen Aktuars Hörmann zu Theil 
wurden, aus ihren ftillen Zellen zu den vor dem Klofter in. Be— 
veitfchaft gehaltenen Leiterivagen, mit welchen fie ohne Aufenthalt 
nad Bozen gebracht wurden. 


Man vertheilte fie, wie die aus Vinſchgau deportirten Brü- 


der, in verfihiedene Kapuzinerklöfter der Trientner und Brixner 


Diözefe und ſchickte fpäter die acht ausgezeichnetften nach Altöttin- | 


gen ins Eril. Nach Entjebung der Kloftergeiftlihen kam die 
Reihe an die ungehorfamen Säkularpriefter, wovon mehrere depor- 
tirt und eingefpertt, andere entlaffen oder auf entfernte und fehlechte 





Stationen üÜberfegt wurden, Ale Vacaturen beſetzte die Negier 
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zung, ohne fih um eine Refignation der Abgetretenen zu befüm- 
mern. Die Aufgedrungenen begnügten fich mit der weltlichen 
Smveftitur, waren aber auch aller geiftlihen Verrichtun— 
gen enthoben, da Feine gläubige Seele ihren Gottesdienft be- 
ſuchte, oder irgend ein Saframent von ihnen empfing. So z.B. 
- beftieg der neue Pfarrer zu Riffian am Kirchweihfefte die Kanzel, 
und als fich in der Kirche ein einziger Menfch befand, der nicht 
einmal zu feiner Gemeinde gehörte, verließ er fie wieder mit den 
Worten: „Sch habe meine Schuldigfeit gethban!‘ Beim 
Hochamte mußte ihm feine Schwefter mit dem Rauchfaſſe dienen. 

Gefegnete Weiber, deren Stunde anrüdte, begaben fich in 
andere Gemeinden, wo noch ein rechtmäßiger Priefter war, um 
für ihe Kind dafelbft die heilige Taufe zu erlangen. Ebenſo lies 
Ben fih die Kranken in eine folche Gemeinde übertragen, oder 
von einem in Berkleidung herumreifenden Priefter mit den heiligen 
Sterbfaframenten verfehen. „Die Leichen wurden auf dem Gottes 
ader ohne Priefter begraben und die Beichtfinder zerftreuten fich 
in die mehrere Stunden entlegenen Pfarrfirchen, befonderd in die 
alte Trientner Diözefe, ungeachtet den Prieftern derfelben das 
Beichthören der Fremden vom Generalvifariate ausdrüdlich ver- 
boten wurde. 

Zu St. Martin in Paffeier hatte der dahin abgeordnete 
Aushilfspriefter Pater Ladislaus, Kapuziner von Meran, vor der 
Ankunft des neuen Pfarrers die ganze große Gemeinde Beicht 
gehört und durch ihre Abfpeifung das Ciborium geleert. Hierauf 
löfchte er im Angeficht des ganzen Volkes die Lampen aus und 
ſprach: „Bon num an gehe Niemand mehr in die Kirche.“ Auch 
die hochverehtte Neliquie des heiligen Blutes war entfernt und in 
Derborgenheit gebracht worden. — Was man in der Gemeinde 
befürchtete, traf wirklich ein. Hermeter wurde von der Regierung 
als Pfarrer von St. Martin ernannt, er, der fih durch fein frü- 
heres Benehmen bereits den allgemeinen Haf in diefer Gemeinde 
zugezogen hatte. Derfelbe erfchien am Maria -Simmelfahrtstage 
in der Kirche; allein das Volk, das ſich buchftäblich an die Er: 
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mahnung des Kapuziners hielt, entfernte fich ingefammt und 
fonderd und floh alle geiftliche Gemeinfihaft mit ihm, welche ex 
vergebens durch militärifche Affiftenz zu erzwingen fuchte. 

Diefe Abneigung und Trennung der Gemeinden von den 
aufgedrungenen Seelforgern beftand im ganzen Churer Antheile 
die Wirren im religiöfen Zuftande des Volkes wurden immer 
ärgerlicher und die Beängftigung der gläubigen Seelen ſchien faft 
unerträglich zu werden. So fehr auch diefe fich in den wichtig 
ften Gefhäften ihres Lebens, an den Hilfsmitteln ihres Seelen 
heiled von der Regierung verfümmert fühlten, zeigte fich doch nir— 
gends die Spur eines aufrührerifchen Geiftes, vielmehr befchtver- 
ten fich die Gemeindevorfteher von Vinſchgau bei dem Könige, 
daß ihr ruhiges, den Behörden in Allem willfähri- 
ges Thal fortwährend durch Milttär-Einquartirung belaftet, und 
ihre vechtfehaffene Geiftlichfeit unter dem verleumderifchen Bor 
wande einer Bolfsaufwieglung beftraft werde 17). 

Nachdem endlich der heilige Vater den bayerifchen Diözes— 
Antheil von Chur proviforifh an Briren übertragen, und hievon 
beide Fürftbifchöfe in Kenntniß gefest hatte, war die Geiftlichkeit 
ihres bisherigen Gewiffenszwanges entledigt und unterwarf ſich 
bereitwilligft allen Verfügungen des neuen Konfiftoriums +9. 

Allein das Volk wurde dadurch noch nicht beruhiget. Denn 
die aufgedrungenen Miethlinge blieben auf ihren Pfründen, und, 
da deren einige auch durch ein unkluges oder gar ärgerliches Ber 
tragen ſich beim Volke verhaht gemacht hatten, dauerte Miftrauen 
und Erbitterung gegen fie bis in das Jahr 1809 fort, fo daß 
nach dem Ausbruche des Aufitandes mehrere, aus ihnen. von den 
Bauern verhaftet und deportirt wınden 10 


II. 


a) Unter den politiſch-adminiſtrativen Reformen der neuen 
Regierung ſteht die Aufhebung der Landesverfaſſung 
oben an. 
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Wie ſehr den Tirolern unter den politischen Neugeftaltungen, 
welche der für Defterreich unglüdliche Krieg des Jahres 1805 
herbeiführen mochte, wenigftens um die Erhaltung der Integrität 
des Landes und feiner Verfaſſung zu thun war, beweijet die drin- 
gende Borftellung, welche von den Landftänden an Se, Majeftät 
den Kaifer von Deutfchland und Defterreich unterm 14. Dezem: 
ber 1805 — aljo noch vor dem Abſchluſſe des Preßburger Fries 
dens — gerichtet worden war. Die hieher gehörige Stelle lautet: 
„Sollte aber, woran die Stände nur mit Fummervollem Herzen 
„zu denken vermögen, das fehredliche Loos dem Lande befchieden 
„fein, nicht nur dem mildeften Zepter Eurer Majeftät, dem erften 
„Begenftande feiner Wünſche, fondern felbft dem durchlauchtigften 
„Kaiferhaufe durch den fünftigen Friedensfchluß entriffen zu wer- 
„den, jo wagen die getreueften Stände die letzte, obſchon fehmerz- 
„liche Bitte, wenigſtens nicht geftatten zu wollen, dag das Unglüd 
„des Landes durch die Theilung deffelben vergrößert, und fo feine 
„feit Jahrhunderten aufrecht erhaltene Berfaffung und fein mit 
„dem Nahrungsitande aller einzelnen Landestheile auf das engfte 
„verbundenes Defonomicum mit einem Male auf immer zerjtöret 
„werde — Daß daher in dem unglücklichen Falle Tirol un: 
„getheilt, mit dem fernern Berbande der beiden fürftlichen Be— 
„zirke, Trient und Briren, mit der Berbürgung der ftändi- 
„Ichen Verfaſſungsrechte und eben darum auch der 
„fernern Erhaltung der wirklich im Lande beftehens - 
„den, größtentheil® den erften Stand bildenden 
„Stifte und Klöster dem neuen Regenten durch ten Frieden 
„zuerkannt werden wolle.“ 

Nachdem der Friede am 26. Dezember zu Stande gekommen 
war, erließ Se. Majeftät der Kaifer von Deutfchland und Defter- 
reich unterm 29. darauf aus Holitich über die ftändifche Borftel- 
kung ein Handbillet an den Gouverneur von Tirol, Grafen von 
Brandis, worin die Formalien vorfamen: „Lag es in meiner 
„Macht nicht, die empfindlichften Stöße abzuwenden, fo habe ich 
„es wenigſtens an meiner Bermittlung nicht: fehlen Taffen, die 
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„weitern Wünfche der Tiroler Stände zu erfüllen, nämlich, dag 
„das Land ungetheilt bleibe und daß es feine Berfaf- 
„lung beibehalte. Der 8. Artikel des Friedenstraktats wird 
„die Stände hierüber vollfommen beruhigen." In diefem 
Artikel traten ab und überliegen Se, Majeftät der Kaifer von 
Deutfchland und Defterreih Sr. Majeftät dem Könige von Bayern 
die Grafichaft Tirol mit Inbegriff der Fürftenthümer Briren und 
Trient, fo dag fie von Sr. Majeftät dem Könige von Bayern 
mit aller Eigenthümlichfeit und Souverainität — aber auf die 
nämlihe Weife unter den nämlichen Titeln, Rechten 
und Prärogativen befeffen werden follte, wie fie 
Se. Majeftät der Kaifer von Deutfchland und Defter- 
reich oder die Prinzen feines Haufes befaßen, und 
nicht anders. 

Entſprach der Inhalt dieſes 8. Artikels wirklich der Bermitt- 
lung des deutfchen und öfterreichifihen Kaiſers, wie die Stände 
in dem allerhöchften Handbillet verfichert wurden; fo konnte deſſen 
Auslegung feinem Zweifel unterliegen. In diefer Zuverficht ſpra— 
chen denn auch die Deputirten von Carneri und von Tſchiedrer 
dem Könige von Bayern im ihrer Adreſſe, ddo. München 11. 
Sänner 1806, den innigften Dank dafür aus, „daß Se. fünigl. 
„Majeſtät noch vor dem Regierungsantritte gnädigſt und zuvor: 
„Lommend das Land Tirol mit fo ausgezeiihnetem Wohlwollen 
„und- mit fo entjiheidenden Gnadenbezeigungen, als jene des Kon- 
„teibutionsnachlaffes und der zugeficherten Beibelaffung 
„der Randesverfaffung find, überhäufet haben.“ — 

Die königliche Antwort hierauf, ddo. München 14. Jänner 
1806, war ebenfo befriedigend, und des Inhaltes: „Wir rechnen 
„mit vollem Bertrauen auf eine gleiche Treue und Anhänglichkeit 
„der Tiroler, fobald fie durch die Civil-Befik-Ergreifung ihres 
„Landes in Unfere landesfürftlichen Pflichten werden übergetreten 
„fein. Dagegen können fie verfihert fein, dag Wir 
„fe nicht nur bei ihrer Landesverfaffung, ihren 
„»wohlerworbenen Rechten und Freiheiten fräftigft 
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„handhaben, fondern zugleih Uns ftets beftreben 
„werden, ihren Wohlftand im höchſten Grade zu be- 
„Fördern, wobei Wir die Wünfche der treuen Land— 
„shaft jederzeit mit befonderer Aufmerkſamkeit ver- 
„nehmen werden, fo oft fie ſolche verfaffungsmäßig 
ran Uns oder an Unfere Repräfentanten bringen 
„wird.® 

Am 1. Februar 1806 begab fich eine verfafjungsmäßige 
Deputation der Tiroler Stände nah Münden. Se. Majeftät 
der König empfing fie mit äußerfter Güte und ſprach, indem er 
den Landeshauptmann Grafen Paris von Wolfenftein » Rodened 
bei der Hand faßte, die bedeutungsvollen Worte: „Liebe brave 
„Ziroler, fein Jota an eurer Berfaffung foll geändert 
„werden. 

Als der franzöfifche Obermufterungsinfpektor Jakob Peter 
Orillard Villemanzy, Offizier der Ehrenlegion, mit Karl Maria 
Rupert Grafen von Arco, königl. bayerifhen Kämmerer, geheimen 
Rathe, Kommandeur des Nitterordend vom heiligen Georg und 
Hoffommiffär die feierliche Webergabe Tirold an Bayern am 11. 
Hormung 1806 vornahm, ward wieder der 8. Artikel des Preß— 
burger Friedens vollen Inhaltes zur Grundlage genommen, und 
das königliche Befigergreifungspatent des Landes Tirol und Bor- 
arlberg, ddo. 22. Jänner 1806, unter Kanonendonner und Trom- 
petenſchall an den Hauptplätzen der Stadt proflamirt. Auch in 
diefem Patente ward ſich auf den Preßburger Friedensſchluß — 
als Erwerbstitel berufen, fonft aber den neuen Unterthanen nur 
die Verfiherung ertheilt, „daß Se. Majeftät ihnen mit Föniglicher 
„Sud und Gnade und Tandesväterlihem Wohlwollen jederzeit 
„zugethan fein, allen Schuß kräftigſt angedeihen laſſen und über 
„haupt ihrer Wohlfahrt und Glüdfeligfeit die ganze landesväter- 
„liche Borforge widmen werden, um fie in dem möglichiten Grade 
„alles bürgerlichen Wohlergehens geniegen zu laſſen.“ 

Zugleich wurden: die Unterthanen, weſſen Standes oder 
Würde fie feyn mögen, ermahnt, ſich diefer Befisnehmung auf 
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feine Weife zu mwiderfegen, fondern vielmehr Sr. Majeftät als 
ihrem rechtmäßigen König und Landesfürften vollkommenen Ge— 
horſam und alle Unterthänigfeit und Treue zu erweifen, und dem— 
nächft, fobald es wird erfordert werden, Die gewöhnliche Exbhul- 
digung zu leiften. 

Die von Sr. Majeftät dem Kaifer ‚von Deutfehland und 
Defterreich zur Zandesübergabe nach Innsbruck abgeordneten Kom: 
miffäre Johann, Graf und Herr zu Brandis, und Karl von Eiberg 
wurden zu der feierlichen Handlung am 11. Februar nicht zuge- 
lafjen, obgleich fie in einem Schreiben des vorhergehenden Tages 
den Ständen Zirold ihre Sendung angezeigt, und von Seite ihres 
Monarchen die bereits im allerhöchften Handbillet, ddo. Holitfch 
29. Dezember 1805, ausgefprochene Gefinnung und Vermittlung 
für Tirol neuerdings befräftiget hatten 2%. 

Schon diefe Ausſchließung der öfterreichifchen Hofkommiſſion 
vom Mebergabsafte war eine fehlimme Vorbedeutung und wurde ' 
noch verftärfet, als dieſe öſterreichiſche Hofkommiſſion Anfangs 
uni, auf eine, wie der Erzherzog Johann in feinem Aufrufe 
des Jahres 1809 fih ausdrüdte, nicht nur unfreundliche, 
fondern fogar unanftändige Art von Innsbruck abgewie- 
fen wurde. 

Zwar ward ſchon im April 1806 der engere Ausſchuß der 
Ziroler Stände nach Innsbruck berufen, und von der neuen Re 
gierung das fogenannte Poſtulat in der herkömmlichen Form an 
ihn geftellet, allein die nächfte Folgezeit Iehrte, daß man an die: 
fem Kongreffe — dem erften und legten unter Bayern — 
ſich nur erluftigen, nicht fefthalten wollte. 

Bor allen wurde durch königliche Entſchließung, ddo. 25. 
Juli 1806 (Reg.Blatt ©. 284) die tirolifche Landfchaftsuniform 
abgefchafft, und in dem Drganifationspatente der Landgerichte 
und Rentämter vom 21. November darauf (Neg.-Blatt ©. 450) 
jowohl die Aufhebung des ftändifchen Umgeldpachtes angefündiget, 
als auch der Landfihaft die Anftellung von Steuerbeamten ein- 
geboten. 
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Gemäß Töniglicher Verordnung vom 8. Juni 1807 (Reg. 
Blatt S. 996— 1000) verfügten fih der General-Landestommifjär 
und der Etats-Mitfurator mit einem Sekretär und Rehnungs- 
Kommiffär auf das Landhaus, ließen ſich von der ftändifchen 
Aktivität) die Schlüffel zu allen Tandfchaftlichen Kaſſen nebft allen 
Rechnungen ertradiren, alle Manualien in Gegenwart der befag- 
ten Aktivität abfehliegen und hiernach die fimmtlichen Kaſſen tür 
zen, worauf das ganze bisher Iandfchaftliche Kaffe- und Buchhal- 
tungsperfonal in königliche Pflicht genommen wurde. 

Sm folgenden Dftober  (Reg.-Blatt von 1807 ©. 1697) 
ſchrieb ſchon das General-Landestommiffariat als Etats-Kuratel 
das Steuerziel Andreas aus, und ließ es durch die föniglichen 
Rentämter beheben. Hiernach ward alle Wirkfamfeit der tiroli- 
ſchen Stände fihon im Jahre 1807, alfo ein Jahr nach der Ueber- 
gabe des Landes an Bayern, gänzlich aufgehoben und es bedurfte 


biezu nicht mehr des allerhöchften Patentes vom 1. Mai 1808 


(Reg.-Blatt ©. 961), wodurch alle landſchäftlichen Korporationen 
im ganzen Königreiche als aufgelöst erklärt wurden, 
° b) Hiezu fam die verhaßte Militärfonffription. 

Tirol erfrente fich eines eigenen — privilegivten Bewaff— 
nungs⸗ und Wehrſyſtems, das einen weſentlichen Theil feiner 
Landesverfaſſung bildete. 

Defterreich batte daran — dieß mußte man bayerifiher Seits 
felbft eingeftehen — feit Jahrhunderten nie eine Aenderung verfuht, 
folglich  fonnte fich in dieſem Befchwerdepunft auf Oeſterreichs 
Beifpiel nicht berufen werden. 

Dagegen wollte man die Tiroler glauben machen, daß fie 
auch unter der öfterreichifchen Regierung das gleiche 2008 getrof— 
fen hätte, und daß die Verfuche zur Einführung einer Landmiliz 
feinen andern Zweck hatten, ald das Land nach und nach in eine 
militärifche Gränzproving umzufchaffen, — es zu froatifiren. 

Die Militärkonftription war allerdings in der Konftitution 
für das Königreich Bayern vom 1. Dftober 1808 Tit. 6. $. 1 
und 2 (Reg.-Bl. ©. 985— 1000) gegründet, und Bayern mußte 
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die — durch vheinifche Bundesaftg eingegangenen — Berbindlichfei- 
ten erfüllen, da Napoleon in den erſten Tagen des Jahres 1809 
aus Balladolid an die Fürften des Nheinbundes ein Aufgebot fich 
zu rüften erlaffen hatte. Indeſſen war diefe Mafregel in Tirol, 
da ein Krieg mit Defterreich bevorftand, doppelt gefähr- 
ih, und die Defertion von 171 Tirolern aus dem fiebenten 
leichten Bataillon Günter, welche im Jahre 1808 gefhah, ein 
böfes Vorzeichen. | 

Die Regierung fiheint auch nicht ohne Bedenklichkeit vorge- 
gangen zu fein, da. fie die ihr ergebenen geiftlichen Vorfteher zur 
Mitwirkung aufforderte. »Demgemäß erhielten die Defane jenes 
Didzesantheiles, welcher zum Generaltommiffariate des Eifaffreifes 
gehörte, von dem Zrientner Generalvifar unterm 26. Februar 
1809 ein gedrudtes Ermahnungsfchreiben, worin er ſich bemühte 
die junge Mannfchaft zum Gehorfame gegen die Regierung und 
zur willigen Annahme der Militärkonfkriprion auf alle mögliche 
Weiſe zu beftimmen 2%). 

Aber alle Bemühungen zur Durchführung der Konffription 
mußten an dem nahen Ausbruche des Krieges feheitern. — 

ce) Tirol — befanntlich veich an Felſen und Eisbergen, ift 
um fo ärmer an Urproduften und eben fo wenig ein Fabrikland. 
Indeſſen erfreut es fich vortheilhafter Lage für den Durchzugs— 
handel, der auf alle Volksklaſſen einwirkend — von jeher als eine 
Hauptquelle des Nationaleinfommens betrachtet wurde. Diefe 
wäre fchon unter Defterreich verfiegt, wenn deſſen Mauthgeſetz 
von 1780 feine Berbindungskraft für Tirol behalten und die 
Regierung dem Lande nach weifer und gerechter Würdigung fei- 
ner befondern DVerhältniffe nicht die eigene Mauthordnung von 
1786 gegeben hätte. Bayern hob fie im Jahre 1808 wieder 
auf und entzog dadurch den Tirolern einen Hauptnahrungszweig. 
Darüber entjtand große Unzufriedenheit, weil das Volk weit mehr 
die nächſte Beranlaffung, als die Kontinentalfperre im Auge 
hatte, und von einem für Tirol — angeblich — vortheilhaften 
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Handelövertrage zwifchen Stalien und Bayern, deffen die Mün— 
chener Proklamation erwähnt, nichts befannt war. — 

d) Die Abwürdigung des Papiergeldes war, felbft nach den 
Ausdrüden diefer Proflamation, eine weit greifende Ope— 
ration, welche in den ökonomiſchen Verhältniſſen 
mander Einzelnen eine nothwendige Erfhütterung 
hervorbrachte. Wir bemerken, dag diefe Einzelnen im ganzen 
Lande eine fehr große Zahl bildeten, und ihre Wirthfchaften nicht 
bloß erjchüttert, fondern gänzlich umgeftürzt wurden. Indeß ver⸗ 
fennen wir nicht den Drang der Umftände, welcher in dem fünig- 
lichen Aufrufe, dd. München 10. April 1806 (Reg.-Bl. ©. 150) 
dahin ausgefprochen ward, daß vermöge offizieller Anzeige mehrere 
Juden, Mäkler und Negozianten in den königlichen Staaten öfter- 
reichifche Banknoten weit unter dem Kurfe, welchen fie in Defter- 
veich haben, gegen bares Geld verkaufen und diefe Papiere ohne 
Zweifel nachgemacht feien. Allein, wenn einerfeits diefe Warnung 
zureichte, um die Unterthanen gegen Betrug zu ſchützen, fo ge 
viethen andererfeit8 die Achten Papiere durch die Eönigliche Ber: 
ordnung, ddo. 26. Juni darauf MNeg-Bl. ©. 235) in einen 
folchen Mipfredit, daß fie von Spekulanten weit unter dem Kurfe 
eingetvehfelt wurden. Glüdlicher Weife fonnten damals noch die 
Stände ins Mittel treten und dem Unweſen der Agioteurs fteuern, 
indem fie fih durch einen am 9. Zuli fundgemachten Konferenz 
Beſchluß anboten, unverzinsliche Einlagen in Bankozetteln, den 
Gulden zu 37 fr. gerechnet, anzunehmen und in vier Monaten 
den baren Rüderfab der eingelegten Summe in Conventionsmünge 
zu leiften 22). 

Durch Reduzirung der Bankozettel und der Kupfermünge, 
welche ſchon unterm .20. Mai 1806 (Reg.Bl. ©. 198) gefchah, 
ſank das bare Umlaufsfapital im Lande plöslich auf die Hälfte 
herab, und verurfachte eine gefährliche Stodung im Handel und 
Wandel, eine Berwirrung in den Preifen aller Waaren und Feil— 
Ihaften und ein totales Unvermögen, die Zahlungsverbindlichkeis 
ten zu erfüllen. Moratorien halfen dieſen Berlegenheiten nur 
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wenig ab. Bis dahin wurden die Steuern und Abgaben in | 
Bankozetteln nach ihrem vollen Nennwerthe eingehoben, und wa⸗ 
von für die Producenten um fo unmerklicher, als fie ohne alle ) 
Erhöhung blieben, während die Preife aller Produfte gegen Pa- 
piergeld die höchfte Stufe erreicht hatten. Nie war der Wohl- 
ftand, aber auch der Uebermuth des Landvolkes größer, als zur 
Bankozettelzeit, und nun trat plößlich das umgefehtte VBerhältnig 
ein. Die Preife der Dinge fielen auf ein Drittheil — ja noch | 
tiefer — herab, die Steuern und Abgaben hingegen blieben auf 
dem alten Fuße und mußten in Elingender Münze, oder im Pa- 
piergeld, welches nur um 2 Prozent unter dem —* Kurſe 
angenommen wurde, entrichtet werden. 

Aber ein tödtlicher Stoß traf das Kredits— pre Schulden» 
wefen durch die königliche Berordnung vom 25. Juli 1807 
(Reg.Bl. ©, 1333); vermöge welcher die feit Zänner 1797 une 
ter Privaten Eontrahirten Schulden nah der Ziffer der Schuld 
verfchreibung in Metallgeld, wenn gleich im 24-Guldenfuße ver 
zinfet und bezahlt werden mußten, 

Durch diefe Beftimmung wurden alle jene Befiter, welche 
ihre Realitäten in der fpätern Zeit gefauft und noch nicht bezahlt 
hatten, wider das kontrahirte Rechtsverhältniß — mit höhern 
Schulden belaftet und fehr viele davon fo ganz überbürdet, daß 
fie in die Gant verfielen und mit Weib und Kindern an den 
Bettelſtab geriethen. 

Die vor 1797 kontrahirten Schulden verblieben auf dem 
20- oder 21-Guldenfuße und waren in Reichswährung mit dem 
fogenannten Währungszufchlage zu verzinfen und zu be 
zahlen, wodurch wieder eben fo viele Gutsbefißer, weil die Preife 
der Dinge mit den refpeftiven Geldwährungen nicht gleichen 
Schritt halten, überfchuldet und zu Grunde gerichtet wurden, 
Wäre Defterreich im Kampfe des Jahres 1809 nicht allein ge 
blieben, wäre es nicht unterlegen, fondern in feinen Operationen 
alüclicher, oder, wie vier Jahre fpäter von ganz Europa unter 
ftügt gewefen; jo würde Tirol fchon damals an Defterreich zurück 
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gelangt, aber auch die bayerifche Papier-Reduktion und Schulden- 
Requlirung nm fo tiefer zu beklagen gewefen fein. Dagegen 
hatte Oeſterreichs Kriegsunglück deſſen Finanzpatent vom 20 
Hornung 1811 zur Folge, wornach der Bankozettelgulden nur 
12 Kreuzer, und dieſe nur in der neuen Papiermünze galt, und 
fo mußte Tirol um die bayerische Bankozettel-Neduftion des Zah: 
red 1806 noch fehr froh fein, obſchon der zufällige Bortheil hie: 
von nicht im Befchluffe einer weifen und gerechten Regierung, 
fondern in den unerforfchlichen Rathſchlüſſen der ewigen Vorſehung 
lag 25). 

e) Bayern hatte Tirol mit allen ‚öffentlichen Aktiven und 
Pafjiven übernommen. Demgemäß wurden die Gläubiger der 
Schwazer Kreditsfaffe durch königliche Verordnung, ddo. 24. März 
1808 (Reg.-Bl. ©. 746), aufgefordert, ihre Schuldurkunden im 
. Driginal vorzulegen, und zwar unter einer Fallfriſt. Allein fchon 
unterm 15. Mai darauf (Reg.-Bl. ©. 1006—1009) erfloß die 
allerhöchfte Refolution, daß die mit keinen alten Obligationen vor 
dem Jahre 1769, fondern mit neuen Obligationen feit dem Jahre 
1769 verfehenen 5prozentigen Kapitalien nur mit 54 pro Cent, 
die Aprozentigen mit 52 und die 3'/,Progentigen mit 50 pro Gent 
in den allgemeinen Schuedentilgungsplan aufgenommen werden 
follen. 

Durch diefe Kapitalien Reduktion verloren fehr viele Fami- 
bien, Pupillen, Kirchen, Stiftungen auf immer bereits die Hälfte 
des Stammvermögens, ohne daß der Grund, wodurch Bayern 
die Maßregel rechtfertigen wollte, die ganz unbefangenen Gläubi— 
ger treffen fonnte. Man führte nämlich an: „Daß feit dem 
wDahre 1769 die Schwager Kreditsfaffe eine bloße Filiale der 
„Univerfal-Staatsfchuldenfaffe in Wien geworden fei, indem fie, 
„von diefem Zeitpunkte anfangend, gar nichts mehr aus den Berg» 
„werkögefällen, jondern ihren Fond einzig und allein aus der 
„Univerfal-Staatsfhuldenkaffe in Wien bezogen, dagegen aber die 
„von Zeit zu Zeit aus den eingelegten Kapitalien hervorgegangenen 
„Meberfchüffe an befagte Staatsfchuldenfaffe abgegeben habe 2%). 
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Da nach diefer Anficht der König fich gar nicht verpflichtet 
erklärte, diefe Kapitalien zu übernehmen, fo mußten die Snteref- 
fenten der Regierung noch danken, dag ihnen nur die Hälfte, 
nicht das ganze Kapital geftrichen wurde, 

Die Schwazer Kreditsfaffefchulden vor 1769 wurden, wenn 
ihre Spezialhypothek im Königreiche exiſtirte, zwar ganz, und nur 
die 3YYprogentigen bloß mit 87 fl. 30 fr. pro Cent realifirt, die: 
jenigen aber, deren Spezialhypothek fich außer dem Königreiche 
befand, lediglich darauf vertiefen. | 

f) Die Stände Tirols hatten fich unter der öfterreichifchen 
Negierung durch Bezahlung großer Summen von jeder Gattung 
eines Papierftempels auf ewige Zeiten befreit. Mit diefem Pri- 
vilegium Fam das Land an die Krone von Bayern, unter welcher 
03, nach dem Preßburger. Friedensfchluffe, feine Rechte und Yrei- 
heiten unverlegt behalten follte. Allein noch im Jahre 1807 
wurde duch Patent vom 17. November (Reg.“Bl. ©. 1800— 
1815) der Stempel eingeführt. — Zudem wurden die alten Ab- 
gaben erhöht und nebſt dem Stempel noch andere neue eingeführt. 

Die Erhöhung fiel vorzüglich auf das Grundeigenthum, ins 
dem die Grundfteuer von drei auf fünf Termine ftieg, und auf 
die Getränke, da der Schenfpfennig oder fogenannte Aufichlag 
auf Wein, Bier und Branntwein dur die Verordnungen vom » 
26. Jänner, dann 8. Juni 1808 (Reg.-Bl. ©. 425 und 1336) 
neu vegulirt wurde, Zugleich hafteten auf dem Lande aus den 
franzöſiſchen Kriegen fehr große Kommunalfchulden, und die Zah- 
Lungsmittel geriethen immer mehr in Verfall. Um fo drücender 
wurden die ganz neuen Auflagen. 

Dahin gehörte a) das Weggelds-Surrogat, oder. Die * 
nannte Mähnat-Anlage, gemäß Reſolution vom 16. Auguſt 1808 
(Reg.“Bl. ©. 1808), welche den. Zugviehbeſitzern, beſonders 
wegen der damit verbundenen Hausunterfuchungen läftig war; 
b) das Jamilien-Schußgeld Refolution vom 25. November 1808 
R.-Bl. ©. 2820 — 2838); c) der Fleifchauffchlag (Reſolution 
vom 31. Dezember 1808, R.-Bl. 1809 ©. 75); .d) die Löſung 


33 


der Mlaffen-Zollpatente für alle im Befige eines Real- und Per- 
fonalvechtes fich befindenden Käufer ausländifcher Produkte und 
der Gewerbszollpatente für alle inländifchen Yabrifanten und Ge- 
werbsleute gemäß Verordnung vom 30. September 1808 (Reg.- 
Bl. ©. 2309), wodurch dem tirolifchen Handel ein harter Zwang 
angelegt und ein großer Stoß verfegt wurde; e) die außerordent- 
liche Steuer für die Bedürfniffe der königlichen Armee gemäß Ver— 
ordnung vom 1. März 1809 (R.Bl. ©. 553 und ©. 675); 
H der Zoll auf das ipländifche Vieh, welches zur Winterweide 
nad, Stalien, und auf das ausländische Bich, das zur Sommer: 
weide auf die Tiroler Alpen getrieben wurde. 

Was aber den Drud der Auflagen aller Art noch vergrö- 
Berte und das an die milde öfterreichifche Regierung gewöhnte 
Bolt beſonders erbitterte, war die Außerft ſtrenge Behebungsart 
derfelben, welche ohne alle Billige Rüdfiht und Schonung dur 
— neue Koften verurfachende Mahnungs- und Strafboten von 
den dazu beftellten Beamten um fo unnachfichtlicher ausgeführt 
wurde, ald die Rentämter und Landgerichte durch ihren eigenen 
Bortheil — den Perzenten- Bezug — dazu angeeifert wurden, 

Um nur der Landgerichte zu erwähnen, fo überließ ihnen die 
Drganifationsverordnung, ddo. 21. November 1806 (R.Bl. ©. 
449—463 $. 14), von allen zu verrechnenden Taren und Spor- 
ten ein Schstheil als Zulage. Wenn nun gleich der 
$. 15 den Kreisämtern befondere Wachfamfeit gegen alle Tar- 
und Sportel- Erzeffe empfahl, fo konnte dieſe Wachfamfeit die 
Unterthanen vor Berationen und Bedrüdungen um fo minder 
ſchützen, als das Inſtitut der Kreisämter bald darauf ganz auf- 
gelöst wurde. Demnach) waren die Landgerichte in der Tax- und 
Sportelbemeffung ohne Kontrolle, und da in Tirol bereits alle 
Urkunden gerichtlich errichtet wurden, fo hatte hierin Habfucht 
und Willkür ein weites Feld und das Volk gegründete Urfache 
zur Unzufriedenheit. "Diefes drückende Verhältniß wird vollends 
einleuchtend, wenn man weiß, daß mancher bayerifche Landrichter 
in Tirol, wie 3.8, jener von Innsbrud, Silz, Meran durch die 
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Tar- und Sportelbezlige fein jährliches Einkommen auf 5, 7 und 
ſelbſt 9000 fl. zu fteigern verftand ?°). 
g) Der Name „Tirol“ verfchwand nach. der durch allerhöchfte 


Verordnung, ddo. 21. Zuni 1808 (R.-Bl. ©. 1481), verfügten | 


Territorial-Eintheilung des Königreihs in fünfzehn Kreife, und 
das nunmehr benannte „Südbayern“ erhielt drei Kreife — den 
Inne, Eiſak- und Etſchkreis. 

Die Kreigregierungen waren von einander unabhängig, und 
jede derfelben hatte an der Spitze den Generalfommiffär, dann 
einen Direktor mit dem Schul» und Medizinalrath, dann fünf 
und im Gtfchkreife gar fieben Kreisräthe, zwei Sefretäre, zwei 
Regiftratoren, vier Kanzelliften und einen Kanzleidiener mit zwei 
Boten. (Snfteuftion ddo. 17. Juli 1808 R.Bl. ©. 1649, 
dann das organ. Edikt über das Medizinalwefen ddo. 8. Gep- 
tember 1808 ©. 2189, und über die Schulräthe die fpezielle 


Inſtruktion für die General-Kreisfommifjariate dDdo. 15. Septeme | 


ber 1808 ©. 2472). 

Ferner fhuf das organifihe Edikt vom 8. Auguft 1808 
(R-Bl. ©. 1869) für jeden Kreis eine eigene — felbjtftändige 
Finanzdireftion mit einem Direktor, zwei Finanzräthen, einem 
Kreiskaffier, einem Kontrollor, einem Offizianten, einem Sekretär, 
einem Negiftrator und deffen Gehilfen, einem Erpeditor, einem 


Landbau nfpektor, einem Siegelbeamten und feinem Kontrollor, 


dann noch befonders für den Innkreis mit einem Spezial-Schul 
dentilgungsfaffier, einem Kontrollor und einem Dffizianten, end» 
lich mit einem Oberauffchläger und feinem Kontrollor. 

Für das übrige zum Dienfte bei der Finanzdireftion noch 
erforderliche Perfonal, ſowie überhaupt zur Beftreitung der Kanzs 
leibedürfniffe und fonftiger Regie» Ausgaben ward eine jährliche 
Summe feftgefeßt. Unter diefen Kreisbehörden fanden die 24 
Randgerichte und 22 Nentämter, Jene wurden fpäter auf 29 
vermehrt und die größeren darunter erhielten zu den zwei Aſſeſ— 
foren noch einen oder auch den zweiten — erponirten Aktuar 29). 
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Meberdieß wurden im ganzen Königreiche Stadtgerichte orga— 
nifirt, wovon die zu Innsbruck, zu Bozen, Trient und Rovercdo 
der zweiten Klafje angehörten, und aus einem Stadtrichter mit 
vier Alfefjoren und dem erforderlichen Unterperfonal beſtanden. 
Senes zu Briren war dritter Klaffe. (Das organifche Edikt über 
die Gerichtsverfaffung des ganzen Königreichs ddo. 24. Juli 1808 
©. 1785, dann ©. 2999.) 

Die zahlreichen Patrimonialgerichte (115) wurden nicht auf 
gehoben, jedoch in ihrem Wirkungskreife beſchränkt und den könig— 
lichen Landgerichten untergeordnet. 

Ober⸗ oder Appellationsgerichte waren, dem organifchen Edikte 
über die Gerichtsverfaffung zufolge, im Lande zwei, deren jenes 
zu Innsbruck einen Präfidenten, einen Bizepräfidenten, einen 
Direktor, jechzehn Räthe, vier Sefretäre, einen Erpeditor, zwei 


Regiſtratoren und acht Kanzelfiften nebſt Nathsdiener und drei 


Boten, jenes zu Trient einen Präfidenten, einen Direktor, acht 
Räthe, zwei Sefretäre, einen Erpeditor, zwei Negiftratoren und 
vier Kanzelliften nebit Rathsdiener und zwei Boten hatte (R.Bl. 


von 1808 ©. 2981). Bei jedem Appellationsgerichte war auch) 


noch ein Kron-Fisfal, und jener zu Innsbruck mit einem Ad- 
junften angeftellt >”). 

Durch allerhöchfte Verordnung vom 24. Dezember 1808 
(R.-Bl. von 1809 ©. 5) ward in den 28 Städten des König- 
reiches die Polizeiverwaltung organifirt. Innsbruck und Trient, 
als Städte zweiter Klaſſe, erhielten einen Polizeifommiffär, zwei 
Altuare, vier Offizianten und einen Rottmeifter mit acht Polizei- 
dienern; Bozen und Roveredo, als Städte dritter Klaſſe, um einen 
Aktuar, einen Offizianten und um zwei Polizeidiener weniger 
und Brixen nur zwei Offizianten und vier Polizeidiener. 

Hiezu kam die neue Organifation des Salzoberamtes zu 
Hall, des ausgebreiteten Berg- und Forftivefens, der zahfreichen 
Poft-, Zoll- und Mauthämter mit Ueberzahl von Perfonal 2°). 

Aber auch die Univerfität und alle Zweige der Iateinifchen 
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und Volksſchulen erhielten eine neue Geftaltung und fteigerten 
die Summe der Beamten 29). 

h) Noch weit empfindlicher war die Reform in dem Stif— 
tungs- und Kommunalweſen (R.-Bl. 1808 ©. 2112—2130). 
Die Verwaltung des Stiftung® und Kommunalvermögens ruhte 
bis dahin auf den Gemeinden, als eine öffentliche Laſt, nicht be- 
fchwerlich, weil nur zeitlich und abwechſelnd von den hiezu geeig- 
neten Gemeindegliedern getragen, und eben darum auch mit fei- 
nen Adminiftrationsauslagen verbunden. | 

Demgemäß hatte jede Kirche, jede Firchliche Stiftung ihre 
eigenen Kirch oder Zechpröpfte, ſowie die Zofalanftalten für Wohl- 
thätigfeit, Erziehung und Unterricht ihre befonderen Kommunal- 
Verwalter. So blieben die Fonde der geiftlichen und weltlichen 
Stiftungen, gleich dem Bermögen einzelner Pupillen und Kuran- 
den — fortwährend in abgefonderter Verrechnung, Berwaltung 
und Evidenz, und jeder Intereffent konnte hieraus die Ueberzeus 
gung fchöpfen, daß das Vermögen genau nach dem Willen der 
Stifter verwendet werde. Zudem oblag den Gemeinden die Haf- 
tung für die Sicherheit des Stiftungs- und Kommunalvermögeng, 
und die einzelnen Verwalter wurden von der geiftlichen und welt- 
lichen Behörde gehörig überwacht. 

Diep Alles ward von der neuen Regierung ganz umgeän- 
dert und fchon durch fünigliche Verordnung ddo. 29, Dezember 
1806 (Reg.-Bl. von 1807 ©. 49—53) jedem General-Kreis⸗ 
Kommiffariate ein Kurator für das Stiftungs- und Kommunal 
wefen beigeordnet, das ganze Stiftungs- und Kommunalvermdgen 
centraliſirt und ein eigenes Gentral-Rechnungs-Kommiffariat des 
Innern dafür Fonftituirt, Insbeſondere erhielt das Stiftungs— 
vermögen eine GCentralfaffe in München. Es wurde zugleich abe 
getheilt: 

a) In jened zum Behufe des Kultus, b) in jenes zum 
Behufe der Erziehung und des Unterrichts und c) in jene! zum 
Behufe der Wohlthätigkeit. 
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Zum DBermögen des Kultus gehörten: 1) die Pfarr- umd 
und Filialkirchen, 2) die Benefizien, 3) die Kapellen, 4) die Brus 
derfchaften, 5) die Meffenftiftungen u. dal. 

Zum Bermögen der Erziehung und des Unterrichts: 1) die 
Univerfitäten, 2) die lateinischen und deutfchen Stadt: und Land: 
fehlen, 3) die Studenten-Seminarien, 4) Die Schullehrer-Semi- 
narien, 5) die Priefter-Seminarien. 

Endlich zum Wohlthätigkeitsvermögen: 1) die Spitäler, 2) 
die Krankenhäufer, 3) die Berforgungshäufer, 4) die Leprofenhäus 
fer, 5) die Srrenhäufer, 6) die Lofalarmenfonde, 7) die Findel- 
häuſer, 8) die Kinderhäufer für Kinder armer Aeltern. 

Am 1. Jänner 1808 gingen zur Aus- und Einantwortung 
des Stiftungsvermögend Kommiffäre in alle Theile des Könige 
reichs ab, und durch königliche Refolution vom 12. darauf” wurde 
der Aktivitäts-Etat von den neuen Stiftungsverwaltungen beftimmt. 

Hiernach beftand für den Innkreis zu Innsbruck ein befon- 
derer Bermögensverwalter für den Kultus, ein zweiter für die 
' Erziehung und ein dritter für Wohlthätigkeit. Ferner wurden 
noch ſechs allgemeine Berwalter aufgeftellt, welche in den Dit: 
fchaften Schwaz, Nattenberg, then Telfs, Imſt und Marien⸗ 
berg ihre Sitze hatten. 

Der Eiſakkreis erhielt in Brixen einen Adminiſtrator für 
Kultus und Wohlthätigkeit und einen zweiten für Erziehung und 
Unterricht. Zu Bozen waren drei beſondere, wie zu Innsbruck, 
und fünf allgemeine zu Bruneck, Sillian, Lienz, Klauſen und 
Meran. 

Endlich zählte der. Etſchkreis ſechs allgemeine Verwalter, näm— 
ich zu Trient, St. Michael, Kavalefe, Levico, Roveredo und Riva 
(R.Bl. von 1808 ©. 2112-2130), 

Diefe Stiftungsbeamten waren durch den firen Gehalt und 
die Perzentengebühr ehr gut bezahlt. Sie hatten ihre Meberfchüffe 
monatlich zur Gentral-Stiffungskaffe einzufenden; und die Mo- 
nats-Ertrafte des Kaffe-Manuals, dann die Jahresrechnungen 
unmittelbar dem Central» Rechnungs - Kommiffariate des Innern 
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vorzulegen und von daher die Revifions-Grinnerungen und Abſo— 
Iutorien zu empfangen ®°). 

Das Kommunalvermögen beftand gleichfall® aus drei Ab- 
theilungen: 1) der Städte, 2) der Märkte, 3) der Gemeinden, 
hatte jedoch allenthalben iſolirt, d. i. bei jeder Stadt, jedem 
Markte und jeder Dorfgemeinde — ohne alle Konfolidirung — 
zu verbleiben, daher auch Die Ueberſchüſſe diefes DanaspR nicht 
centralifirt wurden. 

In Beziehung auf deſſen Verwaltung hatte dad Minifterium 
des Innern die oberfte Kuratel; dieſe ward aber in feinem Na- 
men von den Generalsftreisfommifjariaten ausgeübt, jo daß diefe 
nur die monatlichen Manual-Grtrafte und nach Verlauf eines 
jeden Semefterd den General-Konfpekt über den Stand des Kom- 
munalvermögend an dad Minifterium des Innern gelangen zu 
laffen und am Schluffe des Gtatsjahred mit den revidirten Kom- 


munalrechnungen und mit einem Generalbericht über die Refultate 


ihrer Kuratel zu begleiten hatten. 

Jeder General » Kreisfommiffär war zugleih Kommunal- 
Kurator und hatte mehrere Rechnungstommiffäre mit einem Sefres 
tär als Erpeditor und Regiftrator zur Seite, 

Uebrigend wurde der Gehalt der Staatsbeamten im Kom- 
munaldienfte, wie die Penfionen aus einer Konkurrenz des Kom- 

munalvermögens geleiftet. 

Durch die organifche Verordnung vom 26. Dogenibet 1808 
(Reg-Bl. von 1809 ©. 65) wurde auch das Bauweſen der 
Stiftungen und Kommunitäten centralifivt und zu diefem Ende 
bei der betreffenden Minifterial-Sektion ein Baufommifjariat ge 
bildet, fowie in jeden Kreife ein Bauinfpeftor angeftellt. Die 
Befoldung für das Baufommiffariat wurde ganz und für die 
Bauinfpeftoren der Funktionsgehalt * 1000 fl. an die Gentral- 
Stiftungskaſſe angewiefen. 

Wenn nun gleich in dem organiſchen Edikte über die Ber 
waltung des Stiftungs- und Kommunalvermögens, ddo. 30. De 
zember 1807 (R.-Bl. von 1808 S. 209 — 216) , ausgefprochen 
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ward, daß die frengfte Demarkation zwiſchen dem Finanzvermö- 
gen und dem Stiftungs- und Kommunalvermögen gezogen fei, 
und daß fein Bermögen einem fremdartigen Zwecke gewidmet, 
fein Zweck auf Koften eines ihm fremdartigen Bermögend erreicht 
werde, daß noch dazu aus dem neuen Organismus eine Vermeh— 
rung der den einzelnen Stiftungen angehörigen Kräfte und eine 
Berminderung der Berwaltungskoften (2) hervorgehe: fo war man 
hierüber in Tirol nichts weniger als beruhigt, vielmehr bei den 
Einfichtigern die Ueberzeugung angeregt, daß man durch Centra- 
lifirung des Stiftungsvermögend nur einen Hilfsfond für die er- 
jhöpfte Staatskaſſe zu kreiren beabfichtige. 

Nach dem öfterreichifchen Syſteme Eoftete die Stiftungs- und 
Kommunalvermögensverwaltung, hie und da etwa geringe Remus 
nerationen abgerechnet, gar nichts. Und wie groß war die nad 
dem neuen Organismus auf das Stiftungs- und Kommunalver- 
mögen angewiefene Summe der Befoldungen, Perzentenbezüge 
und Penfionen für die Stiftungs= und Kommunalbeamten in 
ihren verfihiedenen Kategorien, befonders für das fo anfehnliche 
und zahlreiche Perfonal des Gentral-Rechnungstommiffariates mit 
dem Baufommiffariate und der Central-Stiftungskaſſe! — 

Zudem gefhah durch die Konfolidirung alles Stiftungsver . 
mögens ein offenbarer Eingriff in das Privateigenthum der ein- 
zelnen Kirchen, geiftlichen und weltlichen Stiftungen, und hatte 
zur Folge, dag die fonft fo fromm gefinnten Bewohner unferes 
Landes von neuen Stiftungen abgeſchreckt wurden. 

Um die Gentral-Stiftung&faffe fo reich als immer möglich 
zu dotiren, mußte man einerfeits die allgemeine Exigenz des 
Stiftungsvermögend zu vermindern, andererfeitd neue Quellen zu 
eröffnen ſuchen. Das Erftere ward dadurch erreicht, daß man 
die zahllofen kirchlichen Stiftungen auf Jahrämter und Meffen, 
auf Fromme Spenden, auf Gottesdienfte der Bruderfihaften u. dal, 
unerfüllet ließ und die Geldbeträge einzog. Letzteres dadurch, 
dag in der Konfolidation viele Stiftungsförper ihre Auflöfung 
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und die Vermögenheiten eine centralifirte Verwendung fanden, 
indbefondere aber durch Zinserhöhung bei den Stiftungsfapitalien. 

Kaifer Leopold 1. hatte über die Defiverien und Befchwer- 
den der Tiroler Stände durdy allerhöchfte Refolution, eröffnet mit 
Hofdefret ddo. 1. April 1791, unter andern Punkten ad m dem 
Lande Tirol für beftändig bewilliget: „daß nicht nur mit 
„weiterer Eintreibung der bei Privaten anliegenden Kirchen- und 
„Stiftungsfapitalien innegehalten, ſondern auch folche Gelder 
„wieder an Privaten geliehen werden dürfen, jedoch gegen nor- 
„malmäßige Sicherheit und Solidarhaftung der Gerichtögemeinden. 

Seit diefer Zeit beftand in dem Kirchen- und Stiftungsver- 
mögen gegen mäßige, höchſtens Aprozentige Berzinfung das größte 
Betriebskapital für Landwirthfchaft und Gewerbe. Die königlich 
bayerifihe Regierung erhöhte durch die allgemeine Verordnung 
ddo. 16. Jänner 1809 (R.-Bl. ©. 258) den Zinsfuß aller Kir 
chen- und Stiftungskapitalien auf 5 fl. von Hundert, und legte 
durch dieſe vertragswidrige Anordnung dem Schuldner eine um 
fo drücendere Laft auf, je höher überhaupr in Tirol der Preis 
des Grumdeigenthumes fteht, und je größer nah Abwürdigung 
der Banfozettel der Geldmangel war, befonders da die vor 1797 
. angeliehenen Kapitalien ohnehin mit dem Währungszufchlage ver- 
zinfet werden mußten. — Die gleiche Zinsfteigerung traf auch 
jene Kapitalien, welche den Kommunitäten angehörten, 

Endlich erſchien unter dem 8. September 1808 (R.-Bl, ©. 
2189) auch über das Medizinalweſen des ganzen Königreiches ein 
orgamifches Edikt, wodurch Tit. IL F. 8 verfügt wurde, daß in 
jedem Landgericht, in jeder zu den drei Klaffen gehörigen Stadt 
ein eigener Landgerichts- oder Stadtarzt angeftellt und befoldet 
werden foll. 

So ward allgemach die Provinz Tirol, wie jede andere, mit 
einem Heere von Beamten überſchwemmt, und wenn man erſt 
noch einen Blick nach München warf, wo die Minifterien a) der 
auswärtigen Angelegenheiten, b) des Innern, Ce) der Finanzen 
und d) der Zuftiz mit ihren zahlveichen Sektionen den königlichen 
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Hofftaat umgaben; fo mußte es dem gemeinften Volksverſtande 
einleuchten, daß ein fo-ausgebreiteter Givil-Etat, verbunden mit 
dem übermäßigen (won Napoleon erzwungenen) Militärftande, die 
Kräfte eines Königreiches, welches nach der im Jahre 1808 
(R-Bl. ©. 1487) erſchienenen Bevölferungsüberficht nur 3,231,570 
Einwohner zählte, bei weiten überfteige und eine völlige Ausfau- 
gung der Provinzen nach fich ziehen werde 37), 

i) An diefe allgemeinen Beſchwerden reihten ſich noch befon- 
dere, Schon in dem Organifationspatente der Landgerichte und 
Rentämter (1806) ward die Ginlöfung der von den früheren 
Landesfürften verpfändeten Herfchaften und Güter angefündet (in 
deren Befige allein noch der Landesadel eine befjere Subſiſtenz 
fand) und zugleich die Gerichtsbarkeit der Dynaften geſchmälert. 

Die Anwendung der Marimilianifchen Lehengnade für den 
tirofifchen Adel erhielt durch Berordnung ddo. Innsbruck 24. 
Suli 1807 (R.Bl. ©. 1336—1340) die engfte Begränzung. — 
Durch das Adelsedift vom 28. Juli 1808 (Reg.Bl. ©. 2029) 
wurden die Adeligen aufgefordert, ihren Adel mittelſt Vorlegung 
aller Dokumente nachzumeifen. Sie mußten ſich hiebei bedeutende 
Koften fammt den Taren für die Gintragung in die neue Matri— 
kel gefallen laſſen, oder auf ihren Adel verzichten. 

Ueberdieß erklärte in demfelben Edikte der $. 69 alle damas 
ligen Fideifommifje der adeligen Familien in allen ihren rechtli- 
hen Wirkungen ald aufgehoben, und in foferne fie zu Majoraten 
nicht geeignet oder von den Beſitzern dazu nicht beftimmt waren, 
verloren die Anwärter durch einen Federzug alle Nechte auf 
Nachfolge und Sicherung ihrer Subfiftenz. 

k) Nach dem Grundfage der Bevölkerung wurden durch 
königliche Refolution vom 12. Zuli 1808 (R.-Bl. ©. 1505) die 
Heirathen auf dem Lande ungemein begünftiget und befördert, 
daher auch jene Gefege, wornach zu den Heirathen unangefeffener 
Leute auf dem Lande die ausdrüdliche Einwilligung der Gemein- 
den nothwendig war, im $. 1 für aufgehoben erklärt, ja fogar 
die Gemeinden in diefen Fällen nicht einmal mit ihren Erinne— 
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rungen mehr vernommen. Damit begann allgemein dad fo Läftige 
als gefährliche Inftitut der Bettelfamilien. 

Auch das organifche Edikt über die Bildung der Gemeinden 
vom 28. Juli 1808 (R.-Bl. ©. 2789) erregte große Unzufrie— 
denheit, weil dadurch fo viele Lofalverhältniffe und Sntereffen 
fhonungslos vernichtet und dem Affimilirungsgrundfase geopfert 
wurden. 

1) Unterm 29. Februar 1808 (R.Bl. ©. 653) wurde das 
Waaren-Speditions-Privilegium der Gebrüder Pro, auf welchem 
die Subfiftenz bereit3 aller Familien zu Sacco bei Roveredo ge 
gründet und das gegen Bezahlung von wenigitend 50,000 fl. 
erivorben worden war, ohne alle Entfhädigung aufgehoben. 

Ebenſo hörten alle Privatzölle und Ueberfahrten (porti) 
wie 3. B. jene der Grafen von Spaur, des Grafen Kaftelbarco 
in den vier Vikariaten 2c. ohne Beftimmung irgend einer Schad- 
loshaltung auf. (Verordnung ddo. Innsbruck 29. Februar 1808 
R.Bl. ©. 653—654.) 32) 

m) Endlich follten nach den uralten Freiheiten der Tiroler _ 
die Beamtenftellen nur mit Landeskindern beſetzt werden, und 
Defterreih nahm auch immer darauf Rückſicht. 

Dagegen waren unter der königlich bayerifchen Regierung 
(bis auf den Generalfommiffär und Direktor im Etfchkreife, dann 
den Appellationsgerichts-Präftdenten zu Innsbruck) die Präfidien 
gänzlich und die höheren Stellen bei allen Dienftbranchen großen 
Theils durch Ausländer befebt. 

Unter den Landrichtern und Rentmeiftern befanden fih nad 
der eriten Organif ation zwar mur fünf Fremde, weil man 
wahrscheinlich für das wälſche Zirol einen Sprachkundigen hatte. 
Allein nach Errichtung der Stadtgerichte und Syftemifirung der 
Landgerichtsaffefforen kamen ſchon viele Ausländer nach Tirol, 
und die Inländer in andere fönigliche Provinzen. Insbeſondere 
wurden durch Eönigliche Verordnung ddo. 2. März 1809 (R.Bl. 
©. 472) — fomit kurze Zeit vor dem Ausbruche des Krieges — 
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bei den Landgerichten Innsbruck, Kisbühel, Türftenburg und 
Meran Fremde ald Landrichter angeftellt. 

Während das Inſtitut der Kreisämter noch beftand, kamen 
zwei Fremde als Kreishauptleute nach Schwaz im Unterinnthal 
und nah Bruned im Pufterthal, welche für alles Bayerifche 
und Neue und gegen alle frühern Einrichtungen der vorigen 
Regierung bis zur Wuth entflammt waren. Der Lebtere ift be 
reits aus der Priefterverfolgung bekannt. Der Erftere brand» 
markte fich befonderd durch einen ärgerlichen Lebenswandel *8). 
Auch machte er ſich beim Volke nicht nur verächtlich, fondern 
auch lächerlich. So z. B. ließ er beim Adlerwirth in der Stadt 
Hall, welcher den ſchwarzen öfterreichifchen Doppelaar im Schilde 
führte, einen Kopf übertünchen und befahl den Debftlerinnen bei 
Strafe, die fogenannten Raiferbirnen fünftig. unter dem Nas 
men „Königsbirnen“ zu verkaufen >*). 

Er trieb indeffen fein Unwefen nicht lange, da er fihon im 
Sahre 1807 wegen eines Kaffa-Angriffes in peinliche Unterfuchung 
fam und dann im Zuchthaufe fein unrühmliches Leben endete. — 
Die Mehrzahl der ausländifhen Beamten war aus der Zunft 
der Illuminaten und beleidigte das gläubige Volk in Wort und 
That durch die frechfte Neligionsfpötterei und unbefcheidenfte 
Duchführung der Firchlichen Reformen. Dazu gefellte fich nicht 
felten ein zügellofer Uebermuth, die roheſte Behandlung der Parz 
teien und eine unerfättlihe Habfücht, worunter vorzüglich das 
Landvolf litt, was aber auch- feine Abneigung gegen die neue 
Regierung bis zum Haffe fteigerte 3°). 

Religiofität, Sittlichfeit, Biederfinn, Offenheit und ein edler 
aus der verfajjungsmäßigen Gleichheit des Prälaten-, Adels-, 
Bürger und Bauernftandes entfproffener Ehrgeiz gehören zu den 
Charakterzügen des tirolifhen Volkes. Diefe wurden durch das 
unverfchämte Betragen der Beamten auf Tieffte verlegt. 

Es waren auch unter- den inländifchen, von der bayerifchen 
Regierung beibehaltenen Beamten nicht immer geborenen Tirolern) 
viele Joſephiner und ferwile Wohlviener der neuen Regierung, 


44 


welche durch ihr verächtliches und fchlechtes Benehmen das Volk 
um fo mehr erbitterten und empörten, ald man eine folche Pflicht: 
verletzung von ihnen nicht erwartete. Dafür wurde denfelben 
aber auch während des Aufitandes meiftens befondere Bergeltung 
zu Theil 39). 

Und ſelbſt die allerbeften der eingebornen Staatsdiener wur 
den immer mehr eingefchlichtert und hatten für das unterdrückte 
Volk weder Hilfe noch. Troft, Daher kam 8, daß alle Beamte 
ohne Unterfchied das Bertrauen des Bolfes verloren, und daß 
ihnen die lange und allgemein vorbereitete Verſchwörung zur In— 
furreftion bis zum wirklichen mern ein tiefes Geheimniß 
blieb. 

Je näher aber diefer Zeitpunkt rückte, defto geduldiger be- 
nahm fich das Volt, fo daß die Regierung durch alle Stimmungs- 
Berichte in die arge Täufchung verfeßt wurde, mit den Tirolern 
ein leichtes Spiel zu haben, und felbit die — Maßregeln 
ohne Schwierigkeit durchführen zu können. 

Dieſes find die vorzüglichſten Thatſachen, welche Tirols all 
gemeine Unzufriedenheit und Erbitterung gegen Bayern hervor 
riefen. Sie wurden feineswegs, wie die bayerifhe Proflamation 
vom 30. April 1809 fich ausdrüdte, von den Defterreichern vers 
unftaltet, vielmehr in ihren Aufrufen theild ohne Begründung 
hingeworfen, theils ganz übergangen, ohne Abficht, die neue Regie- 
rung gehäſſig zu machen, die fihon lange: zuvor verhaßt war, 
weil eben diefe Ihatfachen vom ganzen Volke gefehen und gerich- 
tet worden waren. 


Anmerkungen, 


1) Des Minifters Champagny Bericht an Napoleon ddo. Paris 


412. April 1809, eine Schrift voll Gehäffigkeit gegen Defterreich, 


wurde fogar in Binz (!) nachgedruckt. Urk. 1. 


NB. Diefe wie alle folgenden Urkunden find unter den beigefüg— 
ten Zahlen im Archive des Ferdinandeums hinterlegt. 


2) Armvebefehl des Kaifers Franz aus Komorn am 16. Auguft 
1309 und deffen eigene Worte. U. 2. 

3) Johann Ladislaus Phrker, Verfaſſer der Heldengedichte: 
Tuniſias und Rudolph von Habsburg, deſſen Vorältern von Tirol 


gebürtig waren. 


2) Wahre Darftellung des Benehmens Geiner Ehurfürftlichen 
Durchlaucht zu Pfalz. — Briren, gedrudt mit Weger'ſchen Schrif- 
ten, 1805. U. 3. g 

5) Abfchrift des papfllicden Breve vom 1. Auguft 1807. U. 4. 

6) Schreiben des k. b, General-Landesfommiffärd Grafen Karl 
von Arco an den Fürftbifchof yon Trient, Grafen Emanuel von 
hun, ddo. Innsbruck 12. Juli 1807, in Kopie. U. 5. 

Unter demfelben Datum wurden im Namen Seiner Majeftät 
des Königs jedem Domherrn von Trient vier Eanonifche Fragen 
zur unverzüglichen Beantwortung mit „Ja oder Nein“ vorgelegt. 
Sie bezogen ſich auf den Streit mit dem Fürftbifchofe. Kop. U. 6. 

?) Antwort des Fürftbifchofes, ddo. Trient 24. Juli 1807; 
in Kopie. U.7. 

8) Gedruckte Verordnung, ddo. Innsbruck 16. Oktober 1807, 
U. 8. 
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9) Verordnung vom 7. und 14. November 1807, R.-Bl. L, 
dann vom 18. und 24. März 1808, R-Bl. XV und XV. 
Gedruckte königliche Gottesdienſts- und Andachtsordnung für die 
Provinz Tirol. U. 9. 

0) Warnung an die tirolifchen Unterthanen, Innsbruck 20. 
November 1807. U. 10. j 

11) Genpfchreiben ddo. 26. RAT, 1807 in latein. Sprache. 
Kop. U. 11. 

Hofitettend Ueberſetzung in's — geſchrieben im Dezember 
1807 mit Einleitung und Anmerkungen, welche die Grundſätze des 
bayeriſchen Kirchenrechtes ungeſcheut ausſprachen und den Fürſt— 
biſchof von Brixen gewaltig kompromittirten. Kop. U. 12. — 
Beißende Verhöhnung dieſes Machwerkes? Kop. U. 18. 

12) Kopie dieſer Vorſtellung. U. 14. 

15) Kopie dieſer Schrift ddo. 31. Dezember 1807. U. 15. 

14) Landgerichtliche Eröffnung vom 21. Februar 1808. U. 16. 

15) Gedrucktes Sendfchreiben aus Trient in Tateinifcher Sprache. 
u: 10 

10) Kopien diefer Breven in Tateinifcher Sprache, U. 18,19, 
20, 21, 22. 

27 Die Borftellung der Bauern murde anfangs —E 
1808 eingeſchickt. Kopie davon. U. 23. 

i8) Das päpftliche Breve an den Fürftbifchof von Chur erfloß 
unterm 3. und jened an den Fürftbifchof von Briven unterm 7. 
September 1808. Kop. U. 24, 25. 

19) Der „Sammler für Geſchichte und Statiftif von Tirol“ 
enthält im III. Bande, welcher im Jahre 1808 zu Innsbruck er» 
ſchien, unter Nr. 26 die Gefchichte der Entftehung der neuen Wall⸗ 
fahrt von Abſam und in der Anmerkung 7 Seite 255—258 eine 
eben fo freimüthige als treffende Kritik der jofephinifchen Kirchen- 
Reformen. Es ward darin nicht nur die tirolifche Geijtlichfeit in 
Schuß genommeu, fondern vorzüglich der Charakter des Volkes an- 
gepriefen, welches die ihm von Kindheit an eingeprägten Mittel und 
Wege zur ewigen Seligfeit nicht verlaffen wollte, ſondern Muth 


47 


und Selbftgefühl genug befaß, um bei jedem Anlaffe zu erklären, 
daß es Gott mehr ald die Menfchen fürchte, — Da hieß die Aus— 
führung diefer Reformen ein Verhöhnen ver Volksbegriffe, 
ein empörendes Niedertreten deffen, was diefen heilig 
war! — Man hielt diefen Auffag allgemein für eine tadelnde 
Anfpielung auf die Firchlichen Neuerungen der bayerifchen Regierung. 

In der Beitfchrift, betitelt: Nepertorium für Fatholi- 


ſches Leben, Wirken und Wiffen, herausgegeben von 8, A. 


von Besnard in München, erfchien 1843 Nr, 8, 9, 10, 11, 12 
ein inhaltfchwerer Auffat über: „Denkwürdigkeiten aus der Ge— 
ſchichte Süddeutſchlands im 19. Jahrhunderte”. Er verbreitet, fich 
mit urkundlicher Begründung über die Folgen der jofephinifchen 
Grundfäge und Reformen in Eirchlichen Gegenftänden, größtentheilg 
in Bezug auf das Land Tirol und Vorarlberg, und fehildert noch 
ausführlicher, als es in unferer gedrängten Einleitung geſchah, aber 
damit ganz im Einflange, die unter der k. b. Regierung eingetretene 
Kirchenverfolgung. — Ueber Die darin herrfehende Sachkunde, Wahr- 
heitöliebe, unummunden detaillirte Darftellung der beflagenswerthen 


Mißgriffe und Ereigniffe mußte unfere Ueberrafefung um fo höher 


fteigen, als diefe Blätter in Baherns Hauptſtadt unter den Augen 
der Regierung gedruckt wurden. 

Wir fügen diefe merkwürdigen Blätter unfern Beilagen bei. 
u. 26..— (Dr. und Profeſſor Konftantin Höfler, welcher an 
der Univerfität zu München über Gefchichte vortrug, ift der Ver— 
faffer diefes Aufſatzes. Vermöge allerhöchfter Entfchliefung vom 
9. Oktober 1851 (W. 3. Nr. 278) wurde er als ordentlicher 
Profefjor der Gefchichte an der Prager Univerfität angeftellt.) 

20) Man leſe hierüber nach im „Sammler für Gefchichte und 
Statiftif für. Tirol’. 1807. I, Band: „Tirols Vereinigung mit 
dem Königreiche Bayern", S. 1—36. 

21) Gedrucktes Sendſchreiben an die Defane in Iateinifcher 
Sprache. U. 27. — Auch der Fürftbifhof von Brixen erließ 
unterm 18. Februar 1809 einen Sirtenbrief. 

22) Sammler im I. Band S. 164—166. 
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25) Sehr viele Taujende im PBapiergelde wurden von ihren 
Befigern, auch zu höhern Kuräpreifen nicht weggegeben, fondern 
wie ein Schab aufbewahrt, weil man bald wieder öfterreichifch zu 
erben hoffte. Im der Folge ward der im öfterreichifchen Finanz— 
patente feitgefegte Auswechslungstermin der alten Banfozettel ver- 
jdumt, und nur noch der einzige Banfozetiel won 1000 fl., welchen 
der von den Franzofen 1810 hingerichtete Schügenfommandant 
Peter Mayr, der Mahrer Wirth, unter einer Dachfchindel verfterft, 
und den man erft zwei Jahre nach feinem Tode gefunden hatte, 
vom Kaifer Franz aus feiner Privatkaſſe ausgewechſelt. 

24) Die eigentliche Hypothek diefer auf mehr als drei Millio- 
nen fich belaufenden Staatsfchuld Tag in Tirol, und wenn ihre 
Deckung nicht mehr zureichte, fo mußte der Abgang aus den übris 
gen Staatseinkünften ergänzt werden, weil das Land mit allen La— 
fien, wie mit allen Bortheilen an Bayern übergegangen war. 

25) Die meiften Landrichter I. Klaffe genoffen eine jährliche - 
fire Befoldung nebft Pferd» und Holzgeld von 1650 fl. RW. 

26) Nach der Kreiseintheilung des Landes zählte der Innkreis 
acht, der Eifaffreis fieben und der Etfchkreis vierzehn Land 
gerichte (N.-Bl. von 1808 ©. 1501). — Dazu Fam vermöge 
föniglicher Nefolution vom 11. Jänner 1809 (S. 108) das Lands 
gericht Kigbühel; dagegen ward durch Nefolution ddo. 22. Jänner 
1809 (R.-Bl. ©. 156) das Landgericht Trient mit dem. dafelbft 
errichteten Stadtgerichte vereinigt. 

27) Die Kron-Fiskale waren gemäß organ. Ediftes ddo: 25. 
Auguft 1808 (R.«Bl. S. 1939) der Lehen» und Soheitd-Seftion 
bei dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten untergegrbnet. 

28) Die neue Drganifation ded Salgoberamtes zu Hall erfolgte 
unterm 9. Dftober 1807 (R.-Bl. ©. 1635—1638), — Durch 
fönigl. Verordnung ddo. 29. Sept. 1808 (R.-Bl. S. 2965) wurde 
das Königreich in drei Saupt-Bergpiftrifte eingetheilt, wovon der 
dritte den Inn-, Eiſak- und Etjchkreis in fich begriff. 

Das Salinen-Forſtweſen erhielt feine Organifirung durch Res 
folution vom 1. Juli 1808 (R.Bl. S. 2098), das Poftweien 
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unterm 26. April 1808 (R.-Bl. ©. 1395—1397) und die neue 
Zoll- und Mauthordnung ward mit Verordnung do. 11. Dezbr. 
1807 GR.Bl. von 1808 ©. 5—82) eingeführt. 

29) Durch fünigl. Verordnung ddo. 21. Dft. 1808 (R.-Bl. 
©. 2653) wurde die Univerfität zu Innsbruck organifirt und den 
ordentlichen Profeſſoren der Rang füniglicher Räthe ertheilt, nebft 
den DVortheilen der Dienftes- Pragmatif vom 31. Jänner 1805, 
welche fchon unterm 21. Nov. 1806 (R.«Bl. ©. 441) für Tirol 
in Wirkſamkeit geſetzt wurde. 

Für die Elementarfchulen erfchien der neue Lehrplan ſchon im 
II. Stücke des Negierungsblattes von 1806, und noch im Jahre 
1808 (R.Bl. ©. 1351) beftanden in Tirol neun Gymnaſien. 

50) Ueber die General-Aominiftration des Stiftungd- und 
Kommunalweſens im Künigreiche Bayern fehe man die allgemeine 
Verordnung vom 30. Dez. 1807 mit 11 Beilagen (R.-Bl. 1808 
&. 209— 384). In der Inftruftion Beilage V. ift der Gehalt 
eines Stiftungsverwalterd auf 800 fl. firirt und der Funktionsgehalt 
auf 31/, per Cento von der ganzen rohen Einnahme. 

51) Tirol ohne Nationalreichthum hatte von jeher nur eine 
politifch-ftrategifche Wichtigkeit, und paßte einzig in die Oekonomie 
eines großen Staates, wie Defterreih, war demnach für Bayern 
im jeder Beziehung eine fihlechte Acquiſition. — Der Tranzofe 
Billemanzy, welcher in der bei der Landesühergabe gehaltenen An— 
rede (Sammler I. Band Beil. 7. ©. 22—24) die einträglichen, 
aber durch die öfterreichifche Negierung ganz vernachläffigten Quellen 
der Nationalökonomie fchilderte, machte fich den Ständen, wie allen 
Sachkundigen wahrhaft lächerlich, befonders da er die zeitlichen 
Auswanderungen der Tiroler als ein Zeichen des Unglücks 
und des Jammers (Signe certain du malheur et de la mi- 
sere du peuple) betrachtete. Und doch bilden eben diefe Aus— 
manderungen einen reichlichen Induftriezweig von Tirol, wie 3. ©. 
der Bilderhandel der Tefinefer und der Schnigwaarenhandel der 
Grödner (Sammler I. Br. S. 36 und II. Bd. ©. 1). Hierüber 
liefert die in Wien 1796 bei Doll Herausgefommene Skizze der 
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Wanderungen der Tiroler überzeugende Beweife, und «8 J 
werden fortwährend viele tauſend Päſſe (nach Stafflers Tiroler 
Statiſtik über 30,000) alljährlich an Handwerker und Taglöhner, 
Hauſirer, Früchten- und Bilderhändler ausgefertigt, welche. das 
im Auslande erworbene Geld beim Eintritte des Winters nach Hauſe 
bringen und damit ihre Familien und Wirthſchaften unterhalten. 
52) Erſt der gerechte Kaiſer Franz hat nach Tirols Wieder— 
vereinigung mit Oeſterreich für das aufgehobene Speditionsprivilegium 
Entſchädigung geleiſtet. Auch die Schadloshaltung für die eingezo— 
genen Privatzölle und Ueberfahrtsgebühren kam in Verhandlung. i 
>35) Graf Nyß war früher öfterreichifcher Gubernialrath, aber 1 
des Dienſtes entlaffen. Gr lebte vor Aller Augen mit zwei Konz ” 
fubinen, und fein übermäßiger Aufwand verleitete ihn zu dem Ver— 
brechen der Veruntreuung von Stiftungs- und -Sammelgeldern. | 
Er ging übrigens unter andern Projekten auch mit dem um, 
eine Spinnengemebesyabrik (!) zu errichten. | 
54) Aehnliche Albernheiten beging er unzählige, jo daß er dag 
Gefpött und die Zielfcheibe der gemeinften Bauern wurde. 
Einer derfelben, welcher einen Gelderlag zu machen hatte, Fam 
in das Kreisamt und fragte ganz treuherzig den Kreishauptmann, 
ob mohl die Zahlung in kaiſerlichen öſterreichiſchen Sil— n 
berzwanzigern angenommen werde, da er aller Mühe ungeachtet 
feine bayerifchen Königszwanziger babe auftreiben können. 
»5) In Tirol war e8 eine alte Sitte, Adelige und Höher Be— 
dienftete, bejonders bei der Juſtiz „Geftrenge Herren“ zu betiteln, 
Gegen diefe Titulatur polterte der nächfte befte bayerijche Beamte und 
lieg fich „Euer Gnaden“ fchelten, indem nur der Teufel, wie ein | 
Landgerichtäaffeffor fagte, aber fehwerlich daran glaubte, geftremg fet. ö 
36) So ward 3. DB. ein NRentbeamter (von A—r) durch die k 
Bauern in einen Stall gefperrt und mit Heu bedient, weil er fih 
bei feiner Amtirung öfters geäußert hatte: „Es werde dahin Fom= 
men, daß die Bauern Heu freffen müſſen.“ 1 


—— 





I. Periode, 


Erftes Kapitel, 


Borbereitung zum allgemeinen Aufftande 
Des Landes, 


$. 1. Als Se. k. Hoheit Erzherzog Johann im Herbfte des 
Sahres 1805 Tirol verließ, richtete er an die biedern und treuen 
Bewohner diefes Landes noch eine Abſchiedsrede, deren Inhalt 
tief und bleibend in Aller Herzen fich einprägte. Er fprach: 
„Mit innigfter Rührung fand Sch während meines Aufenthalts 
„in Eurer Mitte die feit fo alten Zeiten fich erhaltene Anhäng- 
lichkeit und Treue an Euren rechtmäßigen Landesfürften noch in 
„dem fehönften Glanze der von Euren Vätern und in der Ge 
ſchichte Tirols unvergeßlichen Vorfahren ererbten Unterthans— 
„Tugenden beſtätiget. — Dieſes habt Ihr in den vergangenen 
„Kriegen und jetzt erſt wieder in der Bereitwilligkeit zur Errich— 
„tung der bei den gegenwärtigen Zeitumſtänden, zu des Landes 
wBeten, von Eurem für Euch fo väterlich forgenden Landesfür- 
„ſten angeordneten Landmiliz bewiefen. — Sp ein Geftändniß 
wit das unverkennbarfte Merkmal von Meinem Danke gegen 
„Euch, für die Eurem Landesherrn bewiefene Ergebenheit und gu— 
„ren Willen, und diefes nur zu Eurer eigenen Wohlfahrt; und 
„wenn Mich gleich jest Meine Beftimmung aus Eurer Mitte 
4* 
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„ruft, ſo fcheide Sch doch mit dem Bewußtfein, Euch froh und, 
„glücklich wieder zu fehen. — Ich erwarte aber auch von Euch, 
„Daß Ihr während meiner Abwefenheit fortfahren werdet, alle 
„Eure Kräfte aufzubieten, um den Erwartungen Eures Landes- 
„herrn zu entjprechen, als das einzige und fichere Mittel, Eure 
„Religion und Verfaſſung aufrecht zu erhalten, Euer Land gegen 
„Sewaltthätigfeiten des Feindes zu ſchützen und ein glückliches 
„Loos Euren Kindern und Nachlömmlingen zu fichern und zu 
„bereiten. — Laßt daher das, was Ich Euch hier fage, tief in 
„Sure Herzen gepräget fein, u. ſ. f.“ 9) 

Diefe, durch den Druck aller Orten verbreitete, Rede machte” 
und behielt den tiefjten Eindruck. Aber noch ergreifender war 
der mündliche Abfchied, welhen der Erzherzog von den trauernden 
Gemeindeabgeordneten zu Sterzing und Brunef nahm. Mit vier 
{on Andern hatte Andreas Hofer, als Deputirter von Paſſeier, 
den heißgeliebten Prinzen bis nach Bruneck begleitet, und die 
Troftworte vernommen, „daß gewiß die Zeit fommen werde, wo 
„Som das hohe Vergnügen werde zu Theil werden, ſich wieder 
„unter den Tirolern zu befinden.“ 2) 

Damals ward Tirols Trennung von Dejterreich zwar noch 
nicht ausgeſprochen, aber bereits für unvermeidlich angeſehen, ob— 
ſchon die Landesſtände alles Mögliche verſuchten, um bei Oeſter— 
reich zu bleiben 3). 

Der Friedenstraftat von Preßburg vom 26, Dezember 1805 
entfchied die furchtbare Kataftvophe der. Trennung. Das Land 
wurde bayerifch, das Volk nicht! Man las und las und wieder: 
holte immer fort und überall die Worte, welche in dem Hand— 
billet des Kaifers von Deutfchland und Defterreih an den dama— 
ligen Zandesgouverneur Grafen von Brandis vorfamen: „Es tft 
„allerdings der für mich fo fchmerzliche Zeitpunkt herbeigefommen, 
„wo gebieterifche Umftände es mir zur Nothwendigkeit machten, 
„ver Beherrſchung des Landes Tirol zu entfagen.* 

„Wie ſchwer diefes Opfer meinem Herzen gefallen fei, wiffen 
„die biedern Tiroler ohnehin. Sch verliere feine Worte darüber; 
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„lie würden die Wunden nur aufreigen, welche die durch eine 
„Reihe unglüclicher Greigniffe mir abgendthigte Trennung von 
„To werthgeſchätzten Unterthanen mir und ihnen ſchlug“ u. f. w. 9) 

Am Schluſſe diefes Schreibens hatte der Kaifer jenen Be 
amten, welche den Wunfch henten, Ihm auch in Zukunft zu die 
nen, bereitwillige Aufnahme und thunlichite Unterbringung ange- 
boten. Diele derjelben wären gerne diefer allerhuldvolliten Ein- 
ladung gefolget, wurden jedoch durch Familien- oder andere Ver— 
bältnifje davon abgehalten. Indeſſen nahmen mehrere altöfterrei- 
chiſche Staatsdiener unter der neuen Regierung feine Anftellung 
an, fondern wanderten nach Defterreich aus >). 

Diefe Auswanderer waren es nun vorzüglich, welche mit 
ihren Berwandten und Freunden in Tirol einen lebhaften brief- 
lichen Verkehr unterhielten und fich über alle Schritte und Maß— 
regeln der bayerischen Regierung genau unterrichten liegen. 

Daß es an reichlichem Stoffe hiezu nicht fehlte, wurde in 
der Einleitung nachgewiefen. Je mehr aber im Lande die Unzu— 
\friedenheit darüber wuchs und je Fläglicher die Briefe Tauteten, 
um fo tröftender waren die Antworten. Diefe machten fein Ge 
heimniß daraus, daß man den Pregburger Frieden in Defterreich 
nur für einen Waffenftillftand anfehe und Tirol auf eine nahe 
und fichere Zukunft rechnen könne. Diele Tiroler aus allen 
Volksklaſſen reiten in Gefchäften von Zeit zu Zeit in die öſter— 
reichischen Provinzen und felbft nah Wien, wozu fie von der 
neuen Regierung ohne Anftand Päſſe erhielten. Sie fehrten mit 
der Hoffnung zurüd, dag Tirol bald wieder öfterreichifch werden 
dürfte. 

$. 2. Defterreich zählte in dem neuen Kriegsplane wider 
Frankreich auf die Unterftügung der deutfchen Völker 6). Diefe 
erwartete man mit Zuverficht aus jenen Ländern, welche 
von Defterreich zulegt abgerifien wurden, insbefondere von 
Tirol und Borarlberg, weßwegen dafelbft ſchon zeitlich die Vor— 
bereitung zum Aufftande eingeleitet wurde. Man bediente fich 
dazu einer geheimen und einer myſtiſchen Korrefpondenz. Jene 
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geſchah durch Mittheilungen mittelft vertrauter Boten, welche die 


mündlichen oder fehriftlichen Berichte und Anordnungen auf Ab- 
wegen, meiftens über die Gebirge hin und her brashten. Die 
vielfeitigen und ganz unbeachteten Berührungen zwiſchen Tirol 
und Salzburg durch das. Ziller- und Brirenthal mit dem Pinz— 
gau, ſowie durch Puftertyal mit den falzburgifchen Pleggerichten 
Lengberg und Windifchmatrey, dann mit Kärnthen  erleichterten 
ungemein diefe fortwährenden Kommunikationen, deren Gentral- 


punkt und Leitftern der allgemein als Tirols Schußpatron ver- 


ehrte Erzherzog Johann war. 


Briefe, befonders welche der Poft anvertraut wurden, ver 


hüllten das Geheimniß unter dem allegorifchen Bilde einer ver: 
traulichen Bekanntſchaft, Liebeserklärung und Brautwerbung. Das 
jungfräuliche Tirol war die Braut und die verfehiedenen Gegen— 
ftände ihrer Ausstattung bezeichneten die Erforderniffe und Rü— 
ftungen zum nahen Kriege. Unter dem Bilde des Bräutigams 


erfehien der Erzherzog Johann, um, feinem Berfprechen getreu, die” 


geliebte Braut heimzuführen, — das Land von dem ihm aufge: 
zwungenen Joche zu befreien, die koſtbare Perle der öfterreichifchen 
Kaiferfrone zurüczuftellen. Als Muſter diefer allegorifihen Kor— 
refpondenz folgt ($. 3) eine Kopie des lebten Schreibens aus 
Wien. Ge eingreifender und läftiger die Maßregeln der neuen 
Regierung wurden, defto Eläglicher lauteten die Briefe der Braut 
über die Gefahren, welche fie umgaben, defto mehr jteigerte fich 
ihre Sehnſucht nah Schuß, mach der Hochzeit — der Blut- 
hochzeit ! — 

Die Bayeın waren von jeher den Tirolern feine belichte 
Nachbarn, und dem Abfalle derjelben vom deutjihen Reiche und 
vom Kaiferhaug wurde vorzüglich des Landes Losreifung von 
Defterreich zugefihrieben. Zudem gefhah unter der neuen Regie 
rung gar nichts, um die Neigung des Volkes zu gewinnen, wohl 
aber fehr viel, was alle Bolksklaffen aufregen und erbittern mußte, 
Hierüber wurden die Klagen bei allen Zufammenfünften gegen 


einander ausgewechfelt, nirgends aber gelegener und unauffichtiger 
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als in den Wirthshäufern, und die Gaftwirthe, welche befonders 
über den neuen Getränfeauffchlag unzufrieden waren, fpielten da- 
bei eine Hauptrolle. Eben diefe waren theils die Dertrauten, 
theild die Mitwiffer bei der fortwährenden Verbindung und Korre— 
ſpondenz mit Oeſterreich, und gerade fie bearbeiteten alle bedeu- 
tenderen Männer des Landes zum Aufftande, fowie auch fie die 
befte Gelegenheit hatten, die hiezu nöthigen Mittel herbeizufchaffen. 
Denn die Gaftwirthe aller Landesgegenden waren in der Regel 
immer die vermöglichiten Gutsbefißer und hatten, wenn auch 
nicht immer bares Geld, doch hinreichenden Kredit. Sie wußten 
durch vertraute, bei ihmen einfehrende Fuhrleute von Zeit zu Zeit 
Dorrat an Gewehren, Pulver und Blei an fich zu ziehen, und 
in ihren Gemeinden beimlich zu wertheilen. Auch die nöthigen 
Subfiftenzmittel für Mann und Roß hatten fie beforgt. 

Hiezu kamen ihnen die meiftens bei ihren Häufern aufges 
richteten Schieftände ungemein zu Statten, da diefe alle Sonn- 
und Feiertage von Jung und Alt zahlreich befucht wurden, wo 
die fogenannten Schüen- Freuden, den Tirolern von jeher die bes 
liebtejten aller Freuden, genofjen, wo zugleich die jedem Feinde fo 
gefährlichen Scharfichügen gebildet werden. Aber nicht nur Schei- 
benbüchjen und Stugen, fondern auch andere Schießgewehre und 
allerlei Waffen waren im Lande aus den frühern Defenfiong- 
Epochen zahlreich vorhanden, und insbefondere lag in der 1805 
wenigſtens zum Theil zu Stande gefommenen Grrichtung und 
Bewaffnung der Landmiliz ein treffliches Beförderungsmittel des 
allgemeinen Aufftandes. 

$. 3. Das legte Schreiben aus Wien ddo. 22. Dezember 
1808, welches der Tiroler Anton Steger, Büchfenpanner bei Seis 
ner Majeftät dem Kaifer, an den Kaffeefteder Franz Anton Nef- 
fing zu Bozen überſchickte, kündete, unter der gewöhnlichen Ver— 
ſchleierung, den nächjten Ausbruch des Krieges beftimmt an, und 
berief die vertrauteften Männer eiligft nad Wien, um ihnen hiezu 
die geeigneten Inſtruktionen exrtheilen zu können 7). 
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Da diefes Schreiben der Form und des Inhalts wegen fehr 
merkwürdig bleibt, jo übergeben wir e8 hier wörtlih, nur etwas 
fprachrichtiger, mit feinem ganzen Inhalte: 

„Lieber, lieber Herr Vetter! 

„Doch endlich einmal hat fich der Liebhaber entfchloffen, in 
„Kürze feine Braut abzuholen.“ 

„Geſtern als den 20. (21.) ging ich zu ihm mit dem be- 
„trübten Schreiben der Braut. Er fprang mir freudig entgegen 
„und fragte jubelnd, ob der Braut-Vater nicht hier fei? Nein! 
„ſagte ih, und gab ihm den Brief. — Er liest und fehüttelte 
„dabei wild den Kopf und fagte alſo: Was kann ich dafür, dag 
„ich die Erlaubniß zu heirathen nicht cher erhalten habe? Defto 
„beſſer wird fich die Braut nach fo langem Dulden und Schmach— 
„ten nach ihrer Erlöfung freuen! — Sie kann ſich auch wirklich 
„Freuen, denn einen fo fehönen und braven Mann würde fie 
„auch in der halben Welt nicht finden." 

„Der Bräutigam erfuchte mich alfo, dem Vater der Braut 
„ſogleich zu ſchreiben und ihn jammt feinen lieben Brüdern in 
„Etſchland, auch denen von Innthal, auf des Bräutigams Koften 
„nebft dem Bartigen fo fchleunigit als möglich hierher zu beru- 
„fen. Wenn fie nur ſchon hier wären! Herr Vetter! machen - 
„Sie Ihre Sachen gut, bereiten Sie tie Gäſte zur Hochzeit, ich 
„babe den Auftrag. Denn fie muß fo fauber ausfallen, daß der- 
„gleichen noch feine gewefen ift. Herr Better! Ihr Kuppelpelz 
„it fchon in der Arbeit; ich werfichere Sie, daß er auch fauber 
„und fchön ausfallen wird, nur bitte ich Sie, daß Sie jest feine 
„Mühe fparen, und die Sache fo fihleunig als möglich in Ord— 
„nung bringen; denn es ift die höchfte Zeit. — Der Bräutigam 
„wird gegen Ende des nächften Monats Jänner nach Gräß gehen, 
„um feine Kleinodien zufammen zu richten und von da feine 
„Braut abzuholen. Sollte der Braut-Bater und feine Brüder 
„hieher allenfalls zu fpät eintreffen, daß der Bräutigam etwan 
nicht hier wäre, fo haben fie fih unterwegs zn erkundigen und 
ihn in Gräß oder wo immer in diefen Gegenden aufzufuchen. In 
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„Klagenfurt auf der Poft konnen fie e8 leicht erfragen, denn er 
„wird wielleicht zuerſt dorthin reifen. — Nur fo fehleunig al3 
„möglich follen fie ihre Sachen veranftalten, damit fie nicht ver— 
„ſäumen. Lieber wäre es mir aber, wenn fie ihn noch hier an- 
„treffen könnten, damit ich mit ihnen felbft auch fprechen könnte. 
„Gott gebe diefen Brautleuten Glück und Segen! Neues gibt es 
„bier gar nichts, als daß die Spanier gefchlagen fein ſollen. Die 

„Franzoſen find doch brave, wackere Krieger." — 

„Was ich dem Jäger Peter geſagt habe, wenn es das 
Aeußerſte erfordert, das ſoll auch geſchehen, gehe es, wie es 
„immer wolle.“ 

„Schreiben Sie gleich bei Retour, damit man vorläufig weiß, 
„wann fie hier eintreffen können.“ 

„Der Frau Muhme, dem Bater der Braut, dem Brautjäger 
„Peter einen ſchönen Gruß, und ich geharre 

„Ihr 
„beſtändiger Freund.“ 

„Das Extrapoſtgeld, was Sie für die Einſchlüſſe ausgeben, 
„werde ich Shnen perſönlich, oder der Frau Schwefter, die fi 
„empfehlen läßt, bezahlen; nur bitte ich, bald zu fihreiben, daß 
„Sie oder der Vetter mit Herrn mündlich fprechen künn- 
„ten. Leben Sie wohl.“ 

„(Wien) den 22. Dezember 1808.” 

„Wünfche allerfeits ein glückfelig, freudenreiches neues Jahr 
„und wünfche — — Sie fünnen ja, wenn Sie alle drei beifam- 
„men find und das Haus der Braut verlaffen haben, die Port 
„nehmen, damit fie defto geſchwinder hier eintreffen." — 


Neffing Üüberfandte diefen Brief, welcher lange auf dem Wege 
nach Tirol war, erſt unterm 10. Jänner 1809 nach Paſſeier an 
den Sandwirth Andrä Hofer mit folgenden Zeilen: 

Lieber Bruder !u 

„Hier beiliegend übermache ich Dir nun das Hochzeitfeft zu 

„Deiner Berathſchlagung, und fobald ich Ordre erhalten, warn 
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„wir abgehen müjfen, werde ich Dir mittelft Expreſſen ſchon 
„Napport ertheilen. Indeſſen lebe wohl und luftig; denn ich 
„bin ſtets 
„Dein wahrer Bruder 
Neſſing.“ 
„Bozen den 10. Jänner 1809,« 


Unter der noch zu erhaltenden befondern Drdre zur Abreife 
verstand Neffing die Ankunft des Reifegeldes, welche denn auch 
am 16. Jänner erfolgte. Noch an diefem Tage reiſ'ten die drei 
Männer: Andrä Hofer, Wirt am Sand in Paffeier, Peter 
Hueber, Gaftwirth zu Brunel, und Franz Anton Neffing — 
legterer mit einem Paß über Trieft nad) Wien mit der Poft ab ®). 

$. 4. In Wien vereinigte ſich mit ihnen der Hauptkorre— 
ſpondent, k. k. Büchfenfpanner Anton Steger. Sie erhielten ſo— 
gleich Audienz bei dem Erzherzoge Johann, welcher bereits zum 
Dberbefehlshaber der nach Stalien und Tirol bejtimmten Armee 
von Snneröfterreich beftimmt war, und wurden von ihm mit 
Muth und Hoffnung erfüllt; wegen des fürmlichen Planes zur 
Befreiurg Tirols aber an den Freiherrn von Hormayr, Inten— 
danten beim VIII. Armeekorps gewiefen. Diefer Plan ward in 
mehreren nächtlichen Zufammenkünften, mit Rückſicht auf die 
Zeit der Kriegseröffnung und den wahrfcheinlichen Gang der erſten 
Dperationen, verabredet, beftand aus eilf Punkten und bezielte 
die vereinzelte Niederlage und Gefangennehmung der in Tirol 
ftationirten bayerifihen oder anderer feindlichen Truppen ſammt 
Geſchützen und Munition; die Beſchlagnahme des königlichen 
Aerarialgutes, die Verficherung jener Beamten, welche fich wäh- 
rend der bayerifshen Regierung gegen Defterreich oder die Zivoler 
befonders gehäſſig erzeigt hatten, die Erhaltung der Brüden und 
Wege, fowie die möglichjte Ausbreitung des Aufftandes bis in 
die brescianifchen Gebirgsthäler und nad Veltlin. Hiebei ward 
den Deputirten noch die möglichjte Vermehrung von Munition, 
Waffen und Lebensbedürfniffen, befonders aber Schlangenklugheit 
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im Benehmen und das tieffte Stillſchweigen nachdrücklich an's 
Herz gelegt 9). 

Nach diefer ausführlichen Befprechung über alle Lofal-, Per— 
fonal- und Zeitverhältniffe kehrten die Deputirten auf verichiedenen 
Wegen nad) Tirol zurüd und theilten aller Orten den ſchon als 
vertraut befannten oder ihnen als ſolche bezeichneten Männern 
den Plan des allgemeinen Aufftandes unter dem Siegel des tief 
ften Geheimniffes mit. 

$.5. Andrä Hofer nahm feinen Rüdweg über Salzburg, 
wo er durch den Kaffebeamten Herrn Florian Stolz (Schwager 
des Freiheren von Hormayı), welcher an Bearbeitung feines Va— 
terlandes Tirol, wie de3 falzburgifhen Gebirges den größten An— 
theil hatte, mit mehreren Patrioten aus dem Pinzgau, Brixen— 
und Zillerthale befannt gemacht wurde. Zu St. Johann beſprach 
er fich mit, dem dahin beftellten Jakob Sieberer, Wirth zu Lang 
fampfen, der ſich in allen frühern Schügenauszügen rühmlichſt 
ausgezeichnet und das Patent eines k. k. Majors erhalten hatte 1°); 
dann in Kirchdorf mit Rupert Winterfteller, welcher ſogar auf 
eigene Koften Abgeordnete nah Wien ſchickte, und zwar die zwei 
legten, Simon Fiechter aus Pillerfee und Chriſtian Wörgeter von 
Kirchdorf; ferner benahm er fih mit Anton Oppacher, Wirth am 
Jochberg, und andern vertrauten Männern, welche von dem Ge— 
heimnig ſchon Kunde und auf die Bevölkerung der Landgerichte 
Kufftein, Kigbühel und Rattenberg überwiegenden Einfluß hatten. 
Auch beitand zwifchen diefen und dem patriotifhen Anton Aſpa— 
her von Achenthal die engfte Verbindung. In der Stadt Hall 
hatte Hofer feinen rechten Mann in der Perfon des Joſeph Ignaz 
Straub, Gaftwirthes zur goldenen Krone, mit dem er durch viel- 
jährigen Verkehr in Getränken verbunden und deſſen Anhänglich- 
keit an Defterreich ihm aus den frühen Krieggepochen befannt 
war. Straub wurde von allen Einzelnheiten des in Wien abge: 
fihloffenen Planed genau unterrichtet und gelobte, als ein Mann 
von Vermögen, von Anfehen und im fräftigften Mannesalter, zur 
Ausführung deffelben die allerthätigfte Mitwirkung 19). 
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Nach Hofes Abreife hatte Straub Fein angelegenered Ge- 
fchäft, als die Gefinnung feiner Landsleute in und um Hal zu 
erforschen, ohne von Hofers Geheimniffe etwas merken zu laffen. 
Er entdeckte überall die eifrigften Patrioten und Anhänger Defter- 
reiche, ftellte fie jedoch längere Zeit auf die Probe, bevor er eini- 
gen derfelben vertraute, was zwischen Andrä Hofer und ihm ver- 
abredet worden. Sein PVertrautefter in Hall war Martin Firler 
(Aufleger) und zu Volders der fogenannte Wieſeler Wirth, Andrä 
Angerer, mit welchem Hofer auch ſchon felbit gefprochen hatte. 
Nach und nach wurden die angefehenften Männer aller Ortſchaf— 
ten zwifchen Innsbruck und Schwaz in das Geheimniß einge: 
weiht. Hofer verfolgte feinen Weg über Innsbruck durch das 
Wippthal, wo die meiften Gaftwirthe ihm gleich geftimmt und 
Mitglieder des geheimen Bundes waren. Hierunter zeichneten ich 
der Gaſtwirth Johann Etſchmann in der Schupfen und der 
Wirth am Schönberge Elias Domanig aus. Diefer bearbeitete 
die Vertrauten des Thales Stubai — und jener, ein geborner 
Dberinnthaler, fandte geheime Boten nach Oberinnthal, und von 
da über den Fern bis in das Lechthal, um die geeigneten Män— 
ner, befonders Gaftwirthe, in das Geheimniß des nahen Krieges 
und des allgemeinen Aufftandes für Defterreich einzuführen. 

Hofer fam zu Haufe an, ohne daß irgend ein Verdacht auf 
ihn fiel. Um fo leichter und fehneller konnte er das Refultat 
feiner Wiener Reife in feinem Thale, in dem ganzen Vinſchgau 
und dem angränzenden Nons- und Culzberg verbreiten. ‘Peter 
Hueber war über Kärnthen der Heimath zugeeilt und vollzog eif 
rigft die geheimen Aufträge im ganzen Puſterthale. 


Neffing mußte feinem Reifepaffe gemäß über Trieſt heimfch- _ 


von, und war deswegen einen vollen Dionat von Haufe abwefend, 
Dieß fiel den Lofalbehörden auf, und daher wurde er am 19. 
Februar vor das Landgericht berufen. Es ift ungewiß, ob die 
Behörde von feiner Reife nach Wien Kunde hatte; gewiß aber, 
daß von feinen Bertrauten, welche er fogleih nach feiner Jurüd- 
funft in verfchiedene Gegenden des jüdlichen Tirold ausfandte, um 
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den Aufftand vorzubereiten, feiner ertappt, fomit das Geheimniß 
dadurch nicht werrathen wurde. Sehr wahrfiheinlich hat Nefjing 
hierüber unvorfichtige Reden geführt, welche eine Anzeige an das 
General-Kreisfommiffariat zu Briren und feine VBorrufung zum 
Landgerichte veranlaßten. Allein Neffing, noch zu rechter Zeit 
gewarnt, entfloh auf ein Gebirg, wo er fieben Wochen verborgen 
blieb und feine Bedürfniffe durch zwei Jägerburfchen erhielt. Ueber 
deſſen Abweſenheit wurde der Merfantilmagiftrat, bei welchem er 
als Kanzellift diente, unterm 8. März von der Polizei um Aus: 
funft angegangen und von demfelben einfach angezeigt, daß er 
duch die Innsbrucker Zeitung einberufen worden. Mit Dekret 
vom 31. März ordnete zwar das General-Rreisfommiffariat eine 
Unterfuchung über feine Entweihung an, da aber das Ergebniß 
feine Auskunft gewährte, jo lieg man es dabei bewenden, ein 
fprechender Beweis, daß die bayerifchen Behörden über die Gäh- 
rung im Lande wenige Tage vor dem Ausbruche de? allgemeinen 
Aufitandes gar feine Ahnung hatten. 

$. 6. Unterdeffen erhielt das neu errichtete Polizeitommif- 
fariat zu Bozen wiederholte Aufträge, auf alle fremden Perfonen, 
befonders auf die verabfihiedeten öfterreichifchen Soldaten ein wach- 
fames Auge zu haben, und nicht nur die Nachtzettel bei Vermei— 
dung empfindlicher Geldtrafen abzufordern, fondern auch Haus— 
unterfuchungen und Streifen vorzunehmen; insbefondere aber alle 
Boten ftrenge zu vifitiven, was dem Polizeifommiffariate unterm 
28. März unmittelbar aus München vom Minifter Montgelas 
aufgetragen wurde. 

Der Transport von Waffen und Munition, ja felbft von 
Getreide und Bieh nach Defterreih wurde aller Orten gefperrt 
und auch der Auffauf von Pulver und Flintenfteinen verboten, 

Das Dekret vom 21. März regelte den Dienſt des Bürger: 
militärs zur Handhabung der Sicherheit nicht nur gegen Bettler, 
- Baganten und müßiges Gefindel, fondern bei dem nahen 
Ausbruche oder in dem wirklichen Falle eines Krie- 
ges, vorzüglih gegen Deferteurs und Marodeurs, welche die . 
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Unficherheit im Lande vermehren. Auch wollte man aus verläf 
figen Berichten wiffen, daß junge Leute aus Stalien, Kärnthen 
und Salzburg, die, um der Konffription zu entgehen, ihr Bater- 
land verlaffen haben, fich jetzt zwecdlos im Lande herumtreiben. 
Schon im Februar ergingen an das Polizeikommiſſariat mehrere 
Weiſungen über die nahen Durchzüge franzöfifcher Truppen. 

Ungeachtet aber alle Symptome des nahen Krieges eintraten, 
nährte die Negierung wegen der drei füdlichen Kreife doch nicht 
die geringfte Beforgniß, und befümmerte fich fo wenig um die 
Stimmung der Tiroler, daß fie unaufhaltiam ihre Neuerungen 
fortfegte und auch ſolche Berfügungen traf, welche die Erbitterung 
der Bewohner immer noch fteigern mußten. — Alle Privatzölle, 
Ueberfahrten, Weg- und Pflaftergelder u. a. dal. wurden in 
Folge des mit dem Königreiche Italien abgefchlojjenen Handels 
vertrages aufgehoben; überall mußten die Stadtmagiftvate den 
neuen Stadigerichten und PBolizeibehörden, Kommunal und Stif- 
tungs-Adminiftrationen weichen und der Merkantil-Magiftrat zu 
Bozen wurde in gewiffer Beziehung dem dortigen Polizeikommiſ— 
fariat untergeordnet. — Der Generalfommiffär zu Brixen Tieß 
das Kafino zu Bozen, weil man ihm beim Befuchen defjelben 
feinen Weihrauch geftreut hatte, mitten im Faſching fperren und 
erlaubte erft nach einigen Tagen die Wiedereröffnung defjelben 
mit dem Auftrage, daß das Polizeifommiffariat gegen jede nach— 
theilige Richtung und über alle Aeuperungen und Gefpräche wider 
die Regierung zu wachen habe 12). 

Kurze Zeit darauf A. März) wurde dem Propfte zu Bozen 
Sohann Nepomuk von Buol durch die Polizei eröffnet: „Seine 
„königliche Majeftät ſeien unterrichtet, wie ev bei mehreren Gele- 
„genheiten nicht nur Abneigung, ſondern auch offenbaren Unge— 
„horſam gegen die allerhöchten Verordnungen geäußert habe.” — 
Obſchon nun der Propft diefe (aus Haß gegen die Geiftlichkeit 
entfprungene) Denunziation zurückwies, nahm fich doc, der Poli- 
zeifommiffär heraus, den ottesdienft in der Charwoche zu regu— 
liven und die Aufrichtung des heiligen Grabes, die Ausſetzung 
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des hochwürdigiten Gutes und die Auferftehungs-Geremonien zu 
verbieten. Man kann ſich vorftellen, welches Auffehen, ja welche 
Erbitterung dadurch in der äußerſt veligiöfen Stadtgemeinde Bozen 
und in der ganzen Umgebung verurfacht wurde, 

$. 7. Während die Kreisbehörden in ihrem Webermuthe 
allerlei Gewaltfchritte unternahmen und die Klagen hierüber auf 
geheimen Wegen nach Wien gelangten, beorderte der Erzherzog 
Johann auch verfchiedene Emiſſäre nach Tirol, um über die Lage 
der Sachen noch näher unterrichtet zu werden. Gin folcher war 
der penfionirte öfterreichifche Hauptmann Oktavius Bianchi, defjen 
Familie fich zu Borgo in Valfugan aufbielt und der unterm 
10. Jänner 1809 fih won dem Könige in Bayern die Erlaub— 
niß zu verfchaffen wußte, fechs Monate bei feiner Familie bleiben 
zu dürfen. 

Unter dem Borwande, bayerifche Dienfte zu fuchen, ließ ex 
fich vom Landgerichte Levico einen Paß auf vier Monate zu einer 
Reife über Innsbrud und Augsburg nah München geben. Nach 
dem er auf diefer Neife die entfprechenden Notizen gefammelt 
hatte, kehrte er damit nach Defterreich zurüd, gevieth jedoch in 
Verdacht, jo dag die Polizeibehörden in Tirol die Weifung erhiel- 
ten, ihn bei feinem Wiedererfcheinen anzuhalten. — Martin Teis 
mer, Tabakverleger zu Klagenfurt, reiste ebenfalls auf Anordnung 
des Erzherzogs Johann im Februar über Pufterthal in das Etſch— 
land und nah Vinſchgau — feiner Heimath. Er befprach die 
vertrauten Männer und erfuhr, daß der Aufftand im ganzen 
Lande vorbereitet und das Volk aller Orten fihlagfertig fei. So 
verwegen und ſchlau er aber auch feine Sendung vollführte, fo 
würde er doch ſchwerlich der Arretirung entfommen fein, wenn 
nicht der wacere Zohann Stecher, Wirth zu Mals, fich feiner 
angenommen und ihn bei Nacht und Nebel und dem fürchterlich- 
ſten Unwetter nach Pfunds geführt hätte, wo ihn der Drtsrichter 
und Erzpatriot Michael Senn aufnahm und für fein weiteres — 
fücheres Fortkommen forgte. Gr kam glüdlich nach Oeſterreich 
zurück und brachte dem Erzherzoge Johann die befriedigendften 
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Nachrichten, befonders über die Wirkungen der von Bayern überall 
eingeleiteten Militär-Aushebung, wodurch Defterreih8 Sache den 
größten Vorſchub erhielt. 

Fürwahr, nichts erbitterte und trieb die Gemüther zur Wider- 
feßlichkeit und Schilderhebung jo ſehr, als die allgemeine Rekru— 
tirung, welche in Tirol nicht unzeitiger hätte eingeleitet werden 
können. Erſt im Monate Februar (1809) wurden die Tedigen 
Burſche von 16 big 21, dann bis 40 Jahren konſkribirt und im 
März darauf, als die Stellung und Bewegungen der öfterreichi- 
fehen Armee von allen Seiten den nächften Ausbruch des Krieges 
verfündeten, die Konfkribirten ergriffen. Die gelang indefjen 
nur in der Hauptftadt des Landes, wo das Negiment Kinfel lag 
und am 11. März aus 40 Konffriptionspflichtigen 10 als Nefrus 
ten genommen und im Sewitenklofter verwahrt wurden, bis die 
Rekruten der Landgerichte ankämen. Allein ftatt diefer gelangten 
nur Fehlanzeigen an das Generalfommiffariat mit der Bemerkung, 
daß die jungen Leute überall entfliehen, theild auf die Gebirge, 
theils gar über die Landesgrängen. Im Dorfe Wilten hielten 
die Eonffriptionspflichtigen Burſche nächtliche Berfammlungen, ver— 
fahen fih mit Waffen und Munition und wählten ſich einen 
Anführer in der Perfon des Schulgehilfen Joſeph Patſch. Dieß 
gefhah auch in andern Ortfihaften. Man beſchloß endlich, die 
Gemeinden der Flüchtlinge mit Erefutionsmannfchaft fo lange zu 
belegen, bis die Rekruten geftellt fein würden. Diefe Bedrückung 
blieb aber nicht nur ohne Erfolg, fondern der Uebermuth der 
Soldaten und ihre Exzeffe, welche bis zur Verunglimpfung des 
weiblichen Geſchlechtes ausarteten, empörten das ganze Volk, und 
manche Grefutionsmannfchaft ward entwaffnet und verjagt. So 
erging es einem Offizier mit 14 Mann im Dorfe Kematen. 
Diefe wollten ſich angriffsweife aufftelien, wurden aber von den 
faft wehrlofen Bauern unter Anführung des Georg Mayr von 
Völs mit Wuth angefallen und nad Abnahme der Waffen vers 
trieben. 
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$. 8. Am 13. März ward eine Truppenabtheilung von 250 
Mann nah dem Thale Selrain fommandirt, um die dahin ge- 
flüchteten Burſche zu ergreifen und eine gewaltfame Rekrutenaus— 
hebung zu bewirken. Cie ſchlug den Weg über das Dorf Kema- 
ten ein, und ward kaum bemerkt, als dort und in den umliegen- 
den Dörfern Arams, Oberperfuß, Nanggen, Inzing, Hatting, 
Polling, Flaurling Sturm geläutet wurde. Das Dorf Oberhofen 
hielt damit zurüd, weil Telfs ruhig blieb. Die verfammelten 
Bauern rüdten dem Militär nach, welches beim Eingange in’g 
Thal Selrain, duch ein entgegengefommenes Schreiben gewarnt, 
ſich nach Axams zurüdzog und dort Quartier nahm. Folgenden 
Tages kam es zwifchen diefen Truppen und den Bauern zum 
erſten Gefecht. Die Bauern rüdten gegen 10 Uhr Vormittags 
wohlbewaffnet und geordnet in gefchloffenen Reihen gegen Arams 
vor. Dadurch ward das Militär zwar überrafcht und ftellte ſich 
ebenfall3 in Ordnung auf, erwartete jedoch feinen Angriff. Aber 
plößlich gaben die Bauern auf die Soldaten Feuer, theilten dann 
in Gefihwindigkeit ihre Linie, umringten auf beiden Seiten die 
Bayern und wollten fie gefangen nehmen. Das Militär feucrte 
zwar auch ab, mußte aber die Flucht ergreifen, um nicht den 
Bauern in die Hände zu fallen. Einige Soldaten befegten den 
Friedhof, um jich noch hinter der Mauer deffelben zu wehren ; 
allein die Bauern fprangen über die Mauern fo fchnell, daß die 
Soldaten nicht mehr laden fonnten, und was nicht floh, gefangen 
wurde. Bei dieſer Affaire wurden 19 Bayern blefirt und 28 
gefangen, die leßtern ſodann in's Wirthshaus gebracht, mit Wein 
bedient und ohne Waffen nach Innsbruck zurüdgefihiet, wo fie 
Nahmittagd mit den geflohenen Eoldaten und den 19 Verwun— 
deten in die Kafernen zurüdfamen. Die legten wurden auf 
Wagen dahin geführt. 

Diefer bedenkliche Borgang öffnete weder der Militär- noch 

Gbilbehörde die Augen ; man ſah weiter nichts als eine Widerfeglich- 
feit gegen das verhaßte Refrutirungsfyftem, das man aber in der 
Umgebung der Hauptftadt mit allem Nachdrucke durchfegen wollte, 

| - [9] 
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Demnach ward ein Bataillon mit einer Kanone gegen die Reni— 
tenten abgeordnet und demfelben eine Givilfommifjion beigegeben. 
Allein die Bewohner von Arams und dem Mittelgebirge hatten 
fi) bereits auf den Kriegsfuß geftellt, mit Munition aus der 
nahen Pulvermühle zu Kematen veichlich verfehen und mit Ver 
hauen und Schanzen umgeben. Die von dem Civilkommiſſär 
(Kreisrath v. Heffels) berufenen Gemeindevorfteher erfchienen und 
hörten gelaffen die Lobeserhebung der väterlichen königlichen Re— 
gierung und die Vorwürfe über ihren Undank gegen diefelbe an; 
aber fo bereitwillig fie auch waren, die in Axams zurückgebliebe— 
nen-Militärwaffen auszuliefern, jo ſchoben fie doch die ganze 
Schuld theils auf die Erzeffe der Soldaten, theils auf fremde 
Burfche, welche auf das Militär gefeuert hätten. Der Civilfom- 
miffär verfprach ihr Wortführer bei den ſchwer beleidigten Behör- 
den zu fein, wofern fie die Konfkriptionspflichtigen zum Landge 
richte nach Innsbruck ftellen würden, und als die Borfteher daz, 
gegen Borftellungen machen wollten, wies er fie damit an ihren 
‚ gegenwärtigen Landrichter, der aber, weil er feine Leute beffer 
kannte und weiter ſah, die Abberufung der Exekutionsmannſchaft 
und Siftirung der Konfkription anrieth. Diefer Meinung, wel 
cher der befcheidene Oberſt Myllius fchon früher gehuldigt hatte, 
behielt die Oberhand, und es wurden fohin die im Servitenklofter 
eingefperrten Rekruten wieder entlaffen. . 
$. 9. Wenn fohon in und um Innsbrud die Refrutirung 
verunglüdte, fo war dieß bei den übrigen Landgerichten des Inn— 
kreiſes um fo mehr der Fall, als in den wenigften eine hinläng- 
liche Militärhilfe den Behörden zu Gebote ftand. Im Oberinn- 
“thale und Binfchgau, wo der öſterreichiſche Emiſſär Teimer zu 
gleicher Zeit die nahe Erlöfung verfündet hatte, brachen bei dem 
Berfuche der Rekrutirung ebenfalls Unruhen aus. Diefe waren 
befonders bedeutend in den Gerichten Lande und Imſt, wo es 
im Markte felbft am 16. März zum offenen Aufjtande - gegen 
das Militär gekommen ift. — Die meiften jungen Leute vereinig- 
ten fich in bewaffneten Rotten oder flüchteten in die Gebirge, um 
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auf Umwegen in das Oeſterreichiſche zu ziehen. In dem geſchmei— 
digern Unterinnthale ſtellten ſich zwar einige Burſche unter das 
Militärmaß; allein der größere Theil derſelben entfloh ebenfalls 
und rüſtete ſich zum Widerſtande. Die Wildſchönauer im Land- 
gerichte Rattenberg holten ſich die Munition aus dem öſterreichiſch— 
ſalzburgiſchen Hopfgarten, und die Angerberger, auf der andern 
| Ceite des Innftromes, überfielen Nachts (vom 26. — 27. März) 
die Pulvermühle und nahmen, jedoch gegen Befcheinigung, drei 
Centner Pulver weg. Im Gifaffreife wurde zwar die anbefoh- 
lene Refrutirung von den Kanzeln verkündet, und insbefondere am 
Feſttage des heiligen Joſeph, Landespatrons, Alt und Jung zur 
Folgeleiſtung gegen die Fönigliche Regierung ermahnt; allein es 
kam dafelbft nicht einmal zur Befshreibung der Pflichtigen, weil 
die Rekrutirung nach den Greigniffen bei Innsbruck eingeftellt 
| wurde, | 

I Der dienfteifrige Generallommiffär des Etſchkreiſes (Graf 
| von Welsberg) war glüclicher und brachte es wirklich ſchon Ende 
Februars dahin, daß die Konfkription in feinem Kreife ruhig vor 
ſich ging. Nur im Thale Fleims, wo Neſſing's Bote vorgearbei- 
tet. hatte, fand er große Widerfeglichkeit und mußte militärifche 
Gewalt anwenden. Der Hauptwiderftand war in den Gemeinden 
Predazzo und Ziano, wo es zwifchen dem bewaffneten Volfe und 
dem Militär zu blutigen Auftritten fam und die Soldaten big 
Cavaleſe zurücgetrieben wurden. Hierauf erfehien der Oberft- 
lieutenant Dittfurt mit 4 Kompagnien, beftimmte zur Unterwer- 
fung einen Zermin von 2 Stunden und als diefer fruchtlos ab- 
gelaufen war, rückte er gegen Predazzo vor und ließ auf die 
"Haufen der Widerfpenftigen feuern, wodurch dieſe zerftreut und 
mehrere Individuen verwundet wurden. 

| Nun kamen Abgeordnete, die um Gnade flehten, allein un. 
geachtet aller Borftellungen des Civilkommiſſärs bei dem wüthen- 
den Oberftlieutenant Feine fanden. Alle Häufer in Predazzo wur— 
den unter großen Erzeffeggder Soldaten durchſucht und die ver- 
meintlichen Rädelsführer nicht nur arretirt, ſondern ohne alle 
5 * 
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nähere Unterfuchung mit Stodjtreichen nach der Zahl ihrer Alters- 
jahre (!) gezüchtiget. Die tauglichen jungen Leute führte man 
jogleich als Rekruten ab, und das Vermögen der Flüchtlinge kam 
unter Sequefter. ine Anzahl von 13 wurde nach Trient gelie- 
fert und darunter ein alter Priefter, welchen Dittfurt auf dem 
Wege eigenhändig mit Schlägen traftirte. Bon Trient famen fie 
theild in die Kafematten von Mantua, theil® auf die Inſel Elba, 
was den General-Kreiskommiſſär an der Etſch, der ed nicht vers 
hinderte, vielmehr als Urheber diefer graufamen Militär-Erefution 
angefehen wurde, beim Volke fehr verhaßt machte. Aber auch der 
Oberſtlieutenant Dittfurt hatte durch feine Mighandlungen die 
Rache der Wälſch-Tiroler gegen fih und die bayerifche Regierung 
entzündet und den allgemeinen Aufftand diefer fonft trägen, Furcht 
famen und gebeugten Leute ungemein befihleuniget. Er felbft 
eilte indeffen, auf den errungenen Sieg ftolz, nah München und 
wußte fein Verdienst und die Leichtigkeit, die Ziroler mit wenigen 
Truppen zu bändigen, fo einleuchtend darzuftellen, daß er die 
Regierung über die Vorfälle in Tirol vollkommen beruhigte und 
bald darauf als Oberft des Regiments Kinkel zurückkehrte. 

$. 10. Die zweite Hälfte März ging: ruhig vorüber; Die 
Bauern befuchten wie gewöhnlih an Sonn= und Feiertagen die 
Städte mit heitern Gefichtern und kehrten fich nicht an die Necke— 
rein der Soldaten. Dagegen machte man bayerifcher Seit? Anz 
ftalt, die brauchbaren Waffengattungen aus dem Zeughaufe zu 
Innsbrud nah München zu ſchaffen. Man bemerkte auch, fo 
heimlich es geſchah, daß viele Bayern ihre beſſern Habfeligkeiten 
einpadten. Unverkennbar ward ein feindlicher Einfall erwartet 1°). 

Schon den 1. April verbreitete fih die Nachricht, es ftehen 
2000 Mann Defterreicher bei Fügen im Zillerthal, und das kö— 
nigliche Generalfommiffariat zu Innsbruck nahm davon Veran— 
lafjung, der Bürgergarde die Gewehre abzufordern, damit fie nicht 
dem Feinde in die Hände fielen. Allein die Bürger eviwiederten, 
dag fie ihr Eigenthum ſchon ſelbſt zu ſchützen wiſſen würden. 
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Am ungeduldigſten umd aufgeregteften war das Bolt im 
Puſterthal, weil die marfch- und fchlagfertigen Defterreicher ſchon 
an der Gränze ftanden. Daher erließ auch das Generaltommif- 
fariat des Eifaffreifes fhon am 2. April aus Briren die erfte 
Proflamation, worin die Bewohner über den zwifchen Frankreich 
mit feinen Verbündeten und DOefterreih erklärten Krieg unter 
richtet und an ihre Unterthanenpflichten gegen den rechtmäßigen 
König erinnert wurden. Darin kam die abgewürdigte Benennung 
„Tiroler“ wieder vor und die ganze Faſſung lautete nicht in der 
fonft üblihen Sprache der Zwingheren, fondern athmete anfchei- 
nend nichts als wäterliche Gefinnungen und Warnungen 9). 
Sie ift aber ein forechender Beweis, daß das Generalfommifjariat 
von dem Plane des Bolksaufftandes, ungeachtet ihn bereitd ver 
ſchiedene Symptome verriethen, jelbit damals noch feine Ahnung 
' hatte. Dieß beweifet auch die öffentliche Verfteigerung des Ka- 
puzinerkloſters in Meran, welche den 4. April abgehalten wurde 18). 

Un demfelben Tage erließ das Konfiftorium zu Briren ein 
Sendſchreiben an die Kuratgeiftlichkeit, worin diefe angewiefen 
| wınde, dad Volk von der Kanzel, im Beichtftuhle und in Gefprä- 
| hen über die Unterthanspflihten gegen den rechtmäßigen Landes- 
| bern zu belehren, und dag es nur durch einen Friedensfchluß 
davon entbunden werden könne. Dieſes Schreiben beweifet , daß 
das Konfiftorium von dem Plane des Aufftandes ebenfalls Feine 
Kenntniß und um fo weniger Theil daran hatte, und doch ward 
in der Folge daſſelbe und feine Geiftlichkeit deſſen befchuldigt! 15) 

Am 6. April hielt der neue Landrichter von Vincenti zu 
Meran mit einem — man möchte fagen — fürftlihen Pomp 
feinen Einzug, wie er denn ſchon auf den Wege von Bozen durch 
eine Deputation bewillfommet und von feinem Aktuar (v. Hör: 
mann) mit dem Titel eines Königleins befompfimentirt wurde. 
Noch glänzender war feine Amts-Einweifung durch den Polizei— 
fommifjär von Bozen, Baron von Donnersberg, in Mitte der 
Geiftlichkeit, des Magiftrats, dann fümmtlicher Gemeindevorfteher 
und Ausſchüſſe, welche Letztere — des baldigen Umſchwunges der 
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Dinge gewig — ihre hämifche Huldigung durch zahllofe Büd- 
linge ausdrücten und nach Unterfertigung des Protokolle zum 
Handkuſſe (Dyugelaffen wurden 17). . 

Um Tage der Inftallivung erhielt der Polizeitommiffär zu 
Bozen von dem Generalfommiffariate des Eifafkreifes über die 
fhon früher angefündeten Durchmärfche Franzöfifcher Truppen 
folgende nähere Mittheilung : 

Am 8. treffen zu Salurn mehrere Waffengattungen ein, eine 
aus Brescia kommende Infanteriefolonne von 1428 Mann, eine 
Kompagnie reitender Artillerie, 98 Mann ftark, ein Detafchement 
Sappeurs von 64 Köpfen und die Hälfte der feit zwei Tagen 
bereit3 zu Trient fich befindlichen Kavallerie und Voltigeurs, welche 
beide im Ganzen aus 783 Mann und 657 Pferden beftehen. — 
Diefe vereinte Kolonne wird am 9. zu Neumarkt, 10. zu Bozen, 
11. zu Kollmann oder Rlaufen, 12. zu Brixen und am 13. zu 
Sterzing fein. Am 9. trifft zu Salurn eine zweite Kolonne, aus 
Brescia kommend und 2400 Mann ftark, ein. Sie wird ſich 
vorher zu Trient mit der zweiten Abtheilung der dafelbit gegen- 
wärtig befindlichen Kavallerie und DVoltigeur vereinigen und wie 
die erfte Kolonne ihren March fortjegen. 

Dieß alles beruhte auf der Marfchordre, welche der Divi: 
fionsgeneral und Chef des Generalftabs, Charpentier, unterm 2. 
April aus Mailand an den Kommandanten der Kolonne erlafjen 
hatte, wornad die Truppe, ohne irgend einen Raſttag, am 20, 
April in Augsburg einzutreffen angewiefen war 18). | 

Sn den erften Tagen des Aprils befand fich der Vizekönig 
von Stalien zu Trient und gab dem Generalfreisfommiffär die 
Berfiherung, daß die durchziehenden Kolonnen hinreichend mit 
Geld verfehen find, um Lebensmittel und Fourage zu bezahlen, 
Deffenungeachtet wurde nichts bezahlt, wie aus dem Schreiben 
des Generalfommiffärs an den Kolonnenführer General Bouffin 
ddo. Trient 7. April exrhellet 9). 

$. 11. Biel zu ſpät nahmen die Feindfeligfeiten ihren Anz 
fang, weil man. von Seite Defterreich8 mit den Zurüftungen zu 
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lange gezögert und auch der Kriegsoperationsplan mehrere Aende— 
ungen erlitten hatte. Aus allen Anftalten zeigte fih, wie fait 
Alles im legten Augenblide geſchah. — Nach dem Tags- 
befehle des Generaliffimus Erzherzogs Karl (vom 15. Februar) 
ward die Armee erft vom 1. März an auf den Kriegsfup gefeht, 
und da die Truppen nicht früher als in den legten Märztagen 
eintreffen fonnten, war vor April feine Nede von dem Anfange 
der Operationen. Man wähnte indefjen die franzöfifche Macht 
noch in der Ferne und ziweifelte nicht, wie ſchon oben bemerkt 
‚wurde, an der Mithilfe der Deutfihen. 

Der öfterreichifche Generaliffimus fprah in dem Armee: 
befehle zu den Soldaten. „Auf Euch wartet ein fchöneres Loos; 
„die Freiheit Europens hat fih unter unfere Fahnen geflüchtet, 
„Eure Siege werden ihre Feffeln löfen und Eure deutſchen 
„Brüder — jetzt noch im feindlichen Reihen — harren auf 
* Erlöſung. Ihr gehet in rechtlichen Kampf, — ſtünde ich 
„nicht an Eurer Spitze“ — — 

Und faſt am Schluſſe des Befehls ſagte der Erzherzog: 
„Bald werden fremde Truppen im innigen Verein mit und den 
‚gemeinfchaftlichen Feind bekämpfen“ u. ſ. w. 20) 

Mit den Proklamationen ſowohl an die öſterreichiſchen als 
an die fremden Völker war man zu Wien ſchon lange fertig und 
auch das Kriegsmanifeſt gedruckt 2). 

Wir machen hier nur von jenen Aufrufen, welche für Tirol 
beftimmt waren, eine umftändlichere Grwähnung. Es erſchienen 
deren drei im Drude, ohne Dit und Datum, und nur einer von 
Erzherzog Johann unterzeichnet. Die zwei andern hatten den 
Freiherrn v. Hormayr zum Verfaſſer. In dem Proflam des 
Erzherzogs Johann wurde mit männlicher Würde der franzöſiſche 
Kaifer des Preßburger Friedensbruches gegen Defterreich beſchul— 

digt und Bayern insbefondere die treuloſe Verlebung des 8. Arti- 
kels gegen Tirol vorgeworfen. Sehr merkwürdig find darin fol- 
gende Stellen: 


72 


„Im Hochgefühle unferer treu vereinigten Kraft, im Hoch 
„gefühle der allergerechteften Sache, für welche jemals ein 
„Schwert entblögt worden. ift, pflanze Sch biemit wieder den öfter: 
„reichifchen Adler in die tirolifhe Erde, in welcher die Gebeine 
„jo vieler Meiner glorwürdigen Ahnen ruhen.“ 

„In diefem Hochgefühle rufe Sch — in Diefes alte Uns 
„geraubte Eigenthum Habsburgs wiederfchrend — wie vor 393 
„Jahren jener Herzog Friedrich, die Wiedergeburt der mit 
„Recht Allen fo theuern Berfaffung, die Wiederherftellung der 
„vier Stände, hiemit feierlich aus; rufe Adel und Präla— 
„ten, Bürger und Bauern wieder zu den Füßen jenes 
„Thrones, welcher für fie allzeit ein Ort des Troſtes und der 
„Hilfe gewefen ift.« 

„Jene Verfügungen, welche die gegenwärtige Lage gebietet, 
„befaget Euch die von mir unter Einem proviforifch erlafjene Ver— 
„ordnung." | 

„Diefer Zuruf ergeht an Euch eben in den unvergeplichen 
„Gedächtnißtagen, in welchen vor zwölf Sahren bei Spinges,, 
„Senefien und Bozen die feindliche Uebermacht unter Soubert 
„durch Euren Muth und Euer Blut binnen fünf Tagen in ftir 
„miſcher fihimpflicher Eile aus dem ganzen Lande zu weichen ge- 
„zwungen wurde. Der Augenblick fest Euch in die Lage, in dem 
„großen heiligen Kampf eine Hauptrolle zu fpielen — und — 
„Tiroler, wie? wäre es möglich, dag der Wille dazu nicht in 
„Euch wäre ?u | 

„Tiroler! Ich kenne Euch — — IH bin gewiß, Ihr wer 
„det Euch Eurer Bäter, Ihr werdet Euch des allerhöchiten Ver— 
„trauens, Ihr werdet Euch unferer großen Erwartungen würdig 
„beweifen !a 22), 

Hormayr's größerer Aufruf, von ihm felbft eine Philip- 
pica genannt, verbreitete fich vorzüglich über den von Bayern 
gebrochenen 8. Artikel des Preßburger Friedens, dann über die 
Beſchwerden aller vier Stände des Landes und fchließt mit den 
Formalien: 


13 


„Und wenn Ihr am Alles das, und wenn Ihr wieder 
„deifen gedenfet, wie Bayern durch den treulofen Bruch der 
„Bedingung des Friedens, unter der ed Tirol er- 
„hielt, und alfer feiner ſchönen Verheißungen fich feines Rechtes 
„selber verluftiget Hat — und dag Ihr ihm niemale einen 
„Eid der Huldigung gefhworen habt — bleibt denn in 
„Eurer treuen Bruft nod) Raum für einen andern Gedanken, und 
kennt Eure Zunge noch ein anderes Wort, als Erlöfung?!" 23). 

Der andere Hormayr'ſche Aufruf, ein Auszug vom grögern, 
war für die Volksmaſſe, beſonders für die Militärpflichtigen bes 
rechnet. „Der ifte, heißt es darin, „ein Feiger und Verräther, 
„der ſich wegſchleppen läßt als Rekrut unter ihre Fahnen. Ju 
„Feld und Wald und in's hohe Gebirg, in dieſe Freiſtätten, welche 
„Gott jelbft Euch fo nahe hingefest hat, dahin flüchtet Eure 
„Sünglinge. Wir, Eure Retter, find ja nahe, empfangen Euch 
"mit offenen Armen, führen Euch in wenig Tagen in die Heimath 
„zurüd.« 

„Hütet Euch ja, früher loszufchlagen, „als die Defterreicher 
innerhalb Eurer Gränze ftehen. Wie Ihr die Defterreicher über 
„Euern Gränzen feht, jo verfündigen Kreidenfeuer und Sturm— 
„läuten diefe Freudenbotſchaft alfogleih im ganzen Land, Jung 
„und Alt erhebe die Waffen für Kaifer und Vaterland, für Frei— 
„heit und Wohlfahrt, für das große Werk der Erlöfung I" 24). 

$. 12. Der Erzherzog Johann war bereits den ganzen 
Monat März in feinem Hauptquartier zu Grat. Am Ende die- 
ſes Monats fam Baron Hormayr dahin und ſchickte unterm 2. 
April auf Anordnung des Erzherzogs einen Theil dieſer Aufrufe 
durch die Poſt an vertraute Adreffen nach Tirol: ein Theil der- 

felden ward durch den im falzburgifchen Gebirgslande beftellten 

Kommiſſär dahin befördert 5). 

| Am 8. April verließ der Kaifer Franz mit einem herzlichen 
Zurufe an die „Bölfer Oeſterreichs“ feine Reſidenzſtadt und be 
gab ſich zur Armee 26), 


An demfelben Tage unterfertigte der Erzherzog Johann zu 
Villach das von Baron Hormayr verfaßte Patent der proviſori— 
ſchen Organiſirung für Tirol, auf welches er ſich in feinem Auf— 
rufe mit den Worten bezog: „Jene Verfügungen, welche die ge- 
„genwärtige Lage der Dinge gebietet, befaget Euch die von mir 
„unter Einem proviforifch erlaffene Verordnung.“ — Noch diejen 
Worten follte zwar die Drucdlegung des Patents gleichzeitig mit 
jener feines Aufrufes erfolgen; allein unmöglich konnte der Erz- 
herzog die Meinung haben, daß fein Patent noch vor dem wirk— 
lichen Ausbruche der Feindfeligfeiten und insbefondere vor der 
öfterreichifchen Befignahme des Landes unter den Bewohnern deſ— 
felben verbreitet und der Gefahr ausgefegt werden follte, den 

„bayerifchen Behörden in die Hände zu gerathen. Denn der 10. 
Abſatz deffelben lautete: „ES werden in Tirol drei Unterintendan- 
„ten fein, welche ganz in die Wirkfamfeit der bisherigen General- 
„Kreisfommiffäre treten, und in den Rang, aber auch die Kreis: 
„Direktoren unter fich haben; einer zu Innsbruck, der zweite in 
„Brixen, der dritte zu Roveredo. Hiezu werden nachfolgende | 
„Proviforifche Ernennungen gemacht. Intendant zu Innsbruck 
ft der Appellationsrath v. Dipatıli, proviforifcher Yinanzdireftor 
„der Appellationsrath v. Trentinaglia. Intendant zu Brigen der 
„bisherige Kreisrath richtiger Kreisdirekftor) in Trient Franz von. 
„Niecabona, Finanzdireftor dafelbjt bleibt der ehemalige ſtändiſche 
„Buchhalter Zofeph von Tſchiderer, — Intendant zu Roveredo 
ist der k. k. Kämmerer Sigmund Freiherr von Moll, — Finanz— 
„Direftor der bisherige Kreisrat) zu Trient Alois Marcabruni. — 
„Als proviforifchen Berg, Salz und Münzwefensdireftor ernen- 
„nen Wir den ehemaligen Gubernialvath und legthinigen Finanz— 
„Pireftor zu Innsbruck Sofeph von Senger,“ u. ſ. w. 2”) 

Meberdieg ward den Patente als zweite Beilage ein Ber- 
zeichniß der auf den 1. Mai 1809 zur ftändifchen Berfammlung 
des engern Ausfhuffes nach Brixen berufenen Herrn Verordneten 
beigefügt, welches 44 Individuen, und darunter auch königliche 
Beamte, 3. B. Johann Joſeph Peer, Appellationgrath zu Inns— 
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brud, Alex Attlmayı, Landrichter in Taufers, Joſeph Marberger, 
Landgerichtsadjunft in Silz, Fortunat Aler Linfer, Patrimonial- 
richter in Lande, namhaft machte 2°), 

Die erfte Beilage des Patents enthielt die Eidesformel, wor- 
nad) die in ihren Dienften beftätigten oder neu angeftellten Be 
amten in Pflicht genommen werden mußten. Die Formel ſprach 
nicht fo fast einen Adminiftrations: als Subjeftiongeid aus und 
war feineswegd, wie doch verfichert wurde, nach der Analogie 
deſſen, welcher franzöfifcher Seits den Beamten in den offupirten 
preußifchen Provinzen vorgefchrieben wurde, abgefaßt. Kaiſer 
Franz erfihien darin als gefürfteter Graf von Tirol, fomit Tirol 
als eine öfterreichifche Provinz, welche Anficht auch in den Prokla— 


"mationen durchgeführt wurde, um den Aufftand zu Iegitimiven 29), 


Wenn nun alle diefe Aktenſtücke fogleich und unter dem 
Datum des 8. April der Preffe und fehnellften Verbreitung hin 


‚gegeben wurden, fo war diefe jugendliche Hitze des Verfaſſers 


und Intendanten Baron Hormayr in mehrfacher Hinficht und 
ſelbſt für die bejfere Ausführung des ganzen Planes mit großen 
Nachtheilen verbunden. Hiedurch wurde nicht nur der Erzherzog 
Sohann gewaltig fompromittirt, fondern er fompromittirte auch 
durch fein Patent noch mehr alle darin benannten und zu An— 
ftellungen oder zum ftändifchen Ausſchußkongreſſe berufenen Per— 
fonen, weil diefelben hierdurch offenbar als Mitwiffer und Mit- 
verſchworne des allgemeinen Aufſtandes bezeichnet winden. Hier— 


Über konnte die königlich bayerifche Regierung um fo minder 


zweifelhaft fein, ald in dem Namensverzeihnig „Andrä Hofer, 


ESandwirth in Paſſeier, und der entwihene Franz Neffing, dann 


„Rupert Winterfteller von Kirchdorf, Simon Fiechter von Piller: 
„ler, Wenzel Kahl von Brunel, Peter Wieland von Faffing“ 
u. m. a aufgeführt waren, welche ihre Berufung zum ftändifchen 


Ausſchußkongreſſe einzig der mit Wien gepflogenen mündlichen 


und fhriftlichen Korrefpondenz zur Einleitung und Verwirklichung 
des tirolifchen Bolksaufftandes zu verdanken hatten. Die ganz 
natürliche Folge diefer unzeitigen und unklugen Bekanntmachung 
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war denn auch, wie wir in der Folge zeigen werden, daß fie ge— 
rade die tüchtigften Männer von der ihnen zugedachten und von 
jeder andern Anftellung zurückſchreckte. | 
$. 13. Kurze Zeit vor dem Ausbruche des Krieges wagte 
fih Martin Teimer zum zweitenmal nach Tirol, um bei der Aus: 
führung des von Hormayr zur allgemeinen Shilderhebung in 
Tirol entworfenen Planes auf das Thätigfte mitzuwirken. Er 
war am Palmfonntage (26. März) in feinem Geburtsorte zu 
Schlanderd und theilte vorzüglich dem Hauptmann Frifhmann 
von Kortſch alle Verhaltungsregeln mit. Nachdem er in Vinſch— 
gau Alles eingeleitet Hatte, begab er ſich nach Paffeier zum Andrä 
Hofer, wo er ſich einige Tage aufbielt und unter feiner und | 
Hofer's Unterfehrift folgenden Aufruf überall hin verbreitete: 
Dffene Drdre. 

„Am 9. April früh Morgens marfchiren Herr General Hiller 
„aus Salzburg nach Unterinnthal und Herr General Chafteler 
„aus Kärnthen nach Pufterthal in Eilmärfchen. Am 11. 
„oder 12. April wird erfterer in Innsbruck und legterer in Bri- } 
„zen eintreffen. Die Mühlbacher Klaufe wird Auf Befehl Seiner 
„Löniglichen Hoheit des Erzherzogs Johann von Puſterthaler 
„dauern, der Kunterdweg von Rittnern, doch fo befeßt, daß 
„alles, was aus Bozen nach Brixen marfchirt, paffiren gelaffen, 
„und erſt dann die allerftvengfte und wirkfamfte Sperre angelegt - 
„werde, fobald man bemerkt, daß fich das bayerifche Civil oder 
„Militär aus Briren nach Bozen flüchten will. Aber es darf 
„ann gar nichts mehr vorbeigelaffen werden, nicht einmal Fuhr— 
„werk, Herr Köbel, Bauerdmann am Nitten, foll, auf Befehl 
„des Erzherzogs, Anführer am Kuntersweg fein. Was fih am 
„Ritten oder wo immer an königlichem erarialgut befindet, foll 
„mit Beiziehung dreier veihtfchaffener Männer in Befchlag genom- 
„men und gut verwahret werden. Der PBerfonen, wie der Papiere _ 
„jener bayeriſchen Beamten, die ſich während der bayeriſchen Regie— 
„tung gegen das Haus Defterreich oder die Tiroler befonderg ges 

„häſſig gemacht haben, ift fih mit Art und Ordnung, ohne ge: 
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„ringfte Mikhandlung zu verfihern, Bon Ritten foll auch von 
„den Drtsbewohnern Niemand, hab’ er Vorwand, was für einen 
„er will, nach Bozen gelaffen werden. Die Löhnungen der Ge: 
„meinen werden nachträglich, wie der Erzherzog Johann oder Gene: 
„nal Chafteler ankömmt, gleichiwie auch die Dffizierdgagen, bezahlt 
„werden. Ebenſo wird für Kaltern und die dortige Gegend, als: 
„Salum, Neumarkt u. ſ. w. als Kommandant auf des Erzherzogs 
„Sohann Befehl erwählt Joſeph von Morandel zu Kaltern, der 
„bereits feine Weifung, was zu thun ift, hat. In Nonsberg 
„kommandirt Herr Graf von Arz.“ — 


„Gegeben am Sand im Gerichte Paffeyr den 9. April 1809,” 
„Martin Teimer. Andrä Hofer, Sandwirth.” 30) 


Dieſes — den Geift der Ordnung und Mäßigkeit, felbft 
gegen die erklärteften Feinde Defterreichg und der Tiroler athmende 
Schreiben kam ohne Zweifel vom Erzherzog Johann felbft und 
ward dem Teimer mitgegeben. Daraus wird zugleich erfichtlich, 
‚dag die Kommandanten Franz Lang, insgemein Köbel, Joſeph 
von Morandel und Graf Arz, fowie die Vertheidiger der Mühl 
bacher Klaufe, vom Erzherzoge Johann oder von feinem Vertrau— 
ten bereit3 ihre Inſtruktionen hatten. Indeſſen war wirklich der 
Befehl gegeben worden, daß ſich das 8. Armeekorps unter dem 
General-Feldmarjchalllieutenant Marquis Chafteler über Salzburg 
auf den linken Flügel der Hauptarmee in Deutfchland ziehe, wahr- 
fheinlih um dann erſt, wenn hier ein entfiheidender Schlag er- 
folgt wäre, fich durch Tirol an die obere Etſch zu wenden 51). 

Chafteler zögerte in der That noch am 7. April, felbft un- 
gewiß, ob nur die Brigade des Generalmajors Freiherrn von 
Fenner, oder er felbft mit einem Theil des 8. Armeekorps nach 
Tirol gehen würde, obſchon die angeführte offene Drdre ihn bes 
ſtimmt den 11. oder 12. April in Brigen eintreffen ließ. 

Erſt zu Villach in der Nacht vom 7. auf den 8. April er- 
hielt Chafteler vom Erzherzoge Johann den Befehl, in Tirol ein- 
zurüden; allein der größere Theil des 8, Armeekorps fammt 


* 
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dejfen Kaffe und dem ganzen fehreibenden Hauptquartier ward 


zugleich beordert, unter dem Feldmarfchalllieutenant Grafen Albert | 


Giulay nach Italien zu marſchiren. 


Anmerkungen, 


1) „Seine königl. Hoheit Erzherzog Johann an die Landes 
„bewohner Tirols. Innsbruf am 13. Dftober 1805. Urk. 1. 


2) Diefe Worte hat der Erzherzog ſelbſt in feiner Proklamation 


Urk. 14 angeführt. 
5) Vorftellung der Stände von Tirol an Seine Majeftät den 


Kaifer von Deutfchland und Defterreich ddo. 14, Dezember 1805. 


(Sammler für Gefchichte und Etatiftif von Tirol, 1. Band erftes 
Stück Beil. 1). | 

4) Eben da Beil, 4. 

5) Darunter war auch der Polizeidireftor Franz von Garneri, 
welcher jede Belohnung der tirolifchen Stände für feine ausgezeich- 
neten Dienfte eben fo uneigennüßig ablehnte, als er aus Anhäng— 
lichkeit an Defterreich allen DVerfuchen der neuen Regierung, ihn 
durch eine fehr einträgliche und glänzende Anftelung für fich zu 
gewinnen, ftandhaft auswich. — Eben da Beilage 2. Borftellung 
der ftändifchen Deputirten von Garneri und von Tſchidrer an Seine 
Majeſtät den König von Bayern vom 11. Februar 1806. 

6), Dieß bewiefen feine nachherigen Proflamationen, insbeſon— 


dere jene des Erzherzogs Karl, Generaliffimus: „An die deutjche 


Nation" und fein Armeebefehl. 

7) Neffing führte unter Begunftigung des Jofeph Kugätatfcher, 
Boftverwalters zu Bozen und im Cinverftändniffe mit Andreas 
Hofer in Pafjeier durch zwei volle Jahre vor dem Aus— 


bruche des Krieges die Wiener Korrefpondenz. Seine Schrei⸗ | 
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ben richtete er an den. Firdler Anton Steger (Büchfenfpanner bei 
Seiner Majeſtät dem" Kaijer - Franz), vermittelſt deſſen ſie an den 
Erzherzog Johann "gelangten, Die Zeit und Art der Korrefpondenz 
erjieht man aus Neſſing's Koftenverrechnung, U. 2. Sein Gutha— 
ben ‚betrug 1573 fl. 6 fr. R.W. und 788 fl. 50 kr. B. Z.; er 
erhielt aber erft im Jahre 183,9 durch Vermittelung des Erz- 
herzogs Johann die Abfertigung. von 1000 fl. EM. W. W. 

8) Abſchrift der Schreiben vom 22. Dezember 1808 und 10. 
Sänner 1809. U:«3. 

9) Des Intendanten Freiherrn von Hormahr Bericht an den 
General-Intendanten der Armee in Italien Grafen von Goes, ddo. 
Bozen 1. Mai iS09. U. 4. Faſt dafjelbe kömmt auch in defien 
Bericht an den Grafen von Zichy ddo. 26. September 1809 vor. 

19) Sieberers früheres Wirken ift in dem „Pantheon denf- 

würdiger Wunderthaten volfsthümlicher Heroen“, Wien 1816, 
Haas'ſche Buchhandlung 3. Band gefchildert. 
h 11) Mit Joſeph Speckbacher, Bauern von Judenftein, Hatte 
Hofer damals nichts zu thun.. Was alfo in: dem Werke: „Der 
Krieg der Tiroler Zandleute im Jahre 1809, von I. 2. ©. Bartholdy 
(Berlin 1814)" Seite 64 und 65 über Hofer's und Speckbacher's 
Beiprechung zu Hall erzählt wird, ift, wie fo viel Anderes, ganz uns 
zichtig. Hormayr'3 Tafchenbuch für vaterländifche Gefchichte, Jahrgang 
XXXIII. Berlin 1844 bei ©. Reiner enthält ad IV. „Lebens— 
bilder“ die Biographie de8 Joſeph Speckbacher. Dafelbft 
kömmt ©. 145 vor: „Sofer ſah den Speckbacher erft Ende 
„Mai (1809) bei der zweiten Befreiung Innsbrucks.“ 

Hormahr läßt hier zwar auch den Hofer (im Widerfpruche 
mit feiner Gejchichte „Andreas Hofer! S. 48) mit Neffing in 
Handelsangelegenheiten über Klagenfurt beimfehren; allein dieß 
it offenbar unrichtig, da nur Nefling einen Pag ald Handelsmann 
nach Trieſt hatte und daher allein über Trieft zurückreiſ'te, wie 
aus feiner Nechnung (Beilage IL.) Hervorgeht. 

Spedbacyer machte gern Späſſe und Schwänfe, und darüber 
jagt Hormahr ©. 167: „Einen guten Vorrath folder Schwänfe 
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„hinterließ ex in einem der erſten WienerHäufer, jenem der unver— 
„geßlichen, auch den Tirolern unermüdet wohlthätigen Baronin 
„Fanny Arnftein, wo auch Bartholdy recht ordentlich eingefeift 
„wurde, wie fein Krieg der Tiroler Landleute zeigt, aus dem Alles, 
„was wahr und nicht abenteuerliche Verfcehönerung ift, aus Hor— 
„mahr's weitläufigem, vreichbelegtem Hauptberichte ddo. Warasdin 
„15. Auguſt 1809 an den Armeeminiſter Grafen Karl Zichy in 
„Komorn abgefchrieben oder erzerpirt ward. Bartholdy erhielt fel= 
„ben 1812 durch Friedrich von Genz und noch einmal in der 
„Uebergangsepoche des Frühjahrs und Sommers 1813 durch Adam 
„Müller in Wien.” 

12) Der Generalfommiffür — Freiherr von Aretin — äußerte 
fih zu feinem Vertrauten Johann Graff, Freiherrn zu Ehrenfeld, 
Großhändler zu Bozen, welcher den Neſſing denunzirt haben ſoll, 
daß er die Kaſinogeſellſchaft für einen öſterreichiſchen Klubb halte, 
und hieraus leiteten in der Folge die Schmähſchriften auf die lächer— 
lichſte Art die Beſchuldigung ab, daß unter den öſterreichiſch Ge— 
finnten (Chinefer genannt) lange vor dem Ausbruche des Krieges 
eine Verſchwörung beftanden und zu Bozen ihren Sig gehabt habe. 

15) In der „SKriegsgefchichte von Bayern unter König Maxi— 
milian Sofeph I. von Ed. Sreiherrn von Völderndorff (München 
1826, Il. Band ©. 30)" wird erzählt, daß General Kinfel aus 
Borficht die Vorräthe des Innsbrucker Zeughaufes und einige hun⸗ 
dert Centner Pulver nach Kempten ſchickte. 

14) Proklam des königlich baheriſchen Generalkommiſſariats zu 
Brixen den 2. April 1809 an die „Tiroler des Eiſakkreiſes“. U. 5. 
Der Generalkommiſſär nahm den Krieg ſchon als erkärt 
an, obſchon von Seite Defterreichd die Öffentliche Kriegserklärung 
durch den Aufruf des Generaliffimus Erzherzogs Karl erft am 6. 
April gefchah. 

15) Herr von Vintler zu Meran Faufte das Klofter im Namen 
feiner Mutter und Schmwefter um 2500 fl , jedoch mit der Abficht, 
es feiner Zeit den Kapuzinern wieder unentgeltlich zurückzuſtellen. 
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16) Schreiben des Konfiftoriums zu Briren ddo. 4. April 
1809. U. 6. 

17) So groß und fat einem Baſſa von drei Ropfchweifen 
gleich war die Serrlichfeit und Macht eines königlich bayerifchen 
Landrichters in Tirol; aber bei Vincenti war fie ſchnell unterge- 
gangen. Denn ſchon am folgenden Tage riefen die Bauern: „Ho— 
raxdax! geſtern haben wir den Landrichter inveſtirt, heut’ veſtiren 
wir 'n wieder aus.“ 

18) Originalordre, welche bei dem ſpätern Franzoſenfang zu 
Wilten dem Hauptmann der Stubaier Schügenfompagnie Michael 
Pfurtſcheller mit andern Schriften in die Hände fiel. U. 7. 

| 19) Driginalfchreiben, das wir ebenfalls von Pfurtfcheller er- 
Hatten. 11776; 

20) Armeebefehl. Wien am 6. April 1809. U. 9, Wer 
‚hätte bei einer fo Fategorifchen DVerficherung an vorläufiger Ver— 
abredung mit den deutfchen Völkern und an ihrem wenigftens theil- 
weifen Beitritte zu den öfterreichifchen Sahnen zweifeln follen? 
„Die deutjchen Nationen fhienen bereit, das Joch der Fremdlinge 
abzuſchütteln, jobald die erjten Siege des Erzherzogs das Zeichen 
„geben würden." Kriegsgefchichte von Bayern II. Br. ©. 22. 
| 21) Das Kriegsmanifeft ftellte die Gerechtigkeit der öſterreichi— 
fen Sache in das hellſte Licht, U. 10., fowie der Aufruf an 
Oeſterreichs Völker, U. 11, dann jener ‚An die deutfche Nation“, 
u. 12, und „An die Völker Staliens”, U. 13. 

Fam. 14, | 

25711.715. 

24) Der Eleinere Aufruf ift volftändig abgedruckt unter Bei- 
lage I. in der Druckſchrift, betitelt: „Intereffante Beiträge zu einer 
„Geſchichte der Ereigniffe in Tirol vom 10. April 1809 bis zum 
„20. Sebruar 1810. Es iſt merkwürdig, daß Feine diefer Profla- 
mationen in die feindlichen Zeitungen aufgenommen wurde. 

‘ 25) Erſt am 11. April fiel Gormahr's großer Aufruf den 
Behörden zu Innsbruf in die Hände. Hormayr'3- Bericht an den 
Grafen Zichh ddo. Peit 26. September 1809. 









26) Urkunde ddo. Wien 8. April 1809. U. 16. Im diefem 

Aufrufe Außerte der Kaifer fein Vertrauen auf Gott, mwoges 
gen man im allen übrigen Proflamationen von dem Beiftunde des 
Himmels nichts, fondern Alles nur von den eigenen Kräften er 
wartete. 
27) Patent aus Villach am. 8. April 1809, unterzeichnet vom, 
Erzherzog Johann, Marquis Johann Gabriel von Chafteler, Feld— 
marjchalllientenant und Kommandant des VIII. Armeekorps, und 
Joſeph Freiherr von Sormapr. U. 17. Der weitere Inhalt diefes 
DrganifationspatentS wird in der Folge beſprochen werden. 

28) DVerzeichniß der auf den 1. Mai 1809 zur. ftändifchen 
Berfammlung des engern Ausfchufjes nad) Brixen berufenen Herrn 
Verordneten. U. 18. 

29) Kidesformel, U. 19. Die franzöfifche Eidesformel für 
die Salzburger Beamten lautete: „Ich ſchwöre auf meine Ehre, im. 
„der Berwaltung für Seine Majeftät den Kaifer der Franzo— 
„ien 2. mit dem nämlichen Eifer, Anhänglichkeit und Treue fortzu= , 
„fahren, mit welcher ich meine Amtsgefchäfte für Seine Ma- 
„jeftät den Kaifer von Defterreich vor der franzöſiſchen Befignahme 
„verwaltet habe." Edikt an die Bewohner der Provinz Salzburg 
ddo. Salzburg 29 Mai 1809. U. 20. 

30) Diefe offene Ordre ift in der „Gefchichte Andreas Hofers, 
Sandwirths aus Paſſeier, Oberanführers der Tiroler im Kriege von 
1809 (Leipzig und Altenburg: F. U. Brockhaus, 1817)“ ©. 77 
und 78 abgedrudt. 

31) Diefer Plan hätte dem Intereffe des Landes Tirol und 
Dorarlberg allerdings zugefagt; allein den Ausbruch des allgemei= 
nen Aufftandes würden auch die Unfälle, welche Defterreich im: 
Deutfchland erlitt, nicht zurüdgehalten haben. 
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Zweites Kapitel. 


Eröffnung des Krieges und Ausbruch des Tiroler 
* Aufſtandes. 


F. 1. In dieſem für Oeſterreich ſo verhängnißvollen Kriege 
floß das erſte Blut in Tirol, ohne daß öſterreichiſche Truppen an 
dem Kampfe Theil genommen, wenn ſie gleich bereits die Landes— 
gränze überſchritten hatten. Die geheimen Rüſtungen des ſtreit— 
baren Landvolkes, wovon, ungeachtet ſo vieler, ſelbſt weiblicher 
Mitwiſſer in einem Zeitraum von mehreren Monaten gar keine 
Kenntniß, ja nicht eine Ahnung an irgend eine Civil- oder Mi— 
litärbehörde gelangte, waren ſchon lange vollendet, und man er— 
wartete nirgends mit größerer Ungeduld den Anfang des Krieges, 
als im Lande felbit. 

Die Tiroler bedurften auch Feiner öfterreichifchen Hilfe, um 
über die im Lande zerſtreuten bayerifchen Truppen herzufallen 
und fie, was ihnen nur wenig Kraft und Mühe Eoftete, zu über- 
wältigen. Generallieutenant von Kinfel befand fich mit dem 11. 
Linienregiment, einer Eskadron und einer halben Batterie zu 
Innsbruck, Oberftlieutenant Wreden mit dem 2. und 3. leichten | 
Bataillon einer Esfadron und einer halben Batterie zu Briren, 
und Oberjtlieutenant Bernklau mit dem 3. leichten Bataillon in 
Hall, Schwaz und Rattenberg 2). 
Die Dejterreicher festen fih am 9. April, 4 Uhr früh, von 
Dberdrauburg (eine Pot vor Lienz) mit 6000 bis 7000 Mann 
as 3 Eskadrons Reiterei und 17 Geſchützen, folglich, 
mit einer kleinen Abtheilung des 8. Armeekorps, gegen Tirol in 
den Marſch. Sie wurden unter einem jtürmifchen Jubel vom 

6* 
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Volke empfangen. An dieſem Tage hatten fie die Vorhut nur 
bis Au, die Borpoften bis Mittewald vorgefchoben, während das 
Hauptforps unter General-Feldmarfchalllieutenant Marquis von 
Chaſteler in Lienz und nächſter Umgebung blieb. An demfelben Tage 
fommandirte General-eldmarfchalllieutenant Baron Jellachich in 
Salzburg den Oberftlieutenant Taxis mit 3 Kompagnien Salzburger 
Jäger, 3 Kompagnien vom Infanterieregiment Devanr und einer 
halben Eskadron Dreilly- Chevaurlegers, zufammen 800 Mann, 
nach Oberpinzgau, um dann durch das Zillerthal gegen Innsbruck 
vorzurücen, was auch gefchah. — Diefe Militärmacht war groß 
genug, ein Land zu befegen, welches für Defterreich ſchon gewon- 
nen war; allein es zu behaupten um fo unzureichender, als fie 
feine Mittel dazu mitbrachte, 

Unter den Zirolern waren es die Bufterthaler, die 
den Krieg eröffneten. — Der königlich bayerifche Oberft- 
lieutenant von Wreden zu Briren hatte nach dem ämtlihen Ex 
laſſe des dortigen Generalfommiffariates über die bereit erfolgte 
Kriegsanfündigung ftärkere Patrouillen nach Oberpufterthal mit, 
dem Befehle beordert, bei Annäherung der Defterreicher die Brüden 
an den Straßen abzutragen, um ihr Borrüden zu hemmen und 
dadurch den zwei franzöfifchen Kolonnen, welhe, von Stalien 
fommend, in Brigen bereits angefündet waren, den Durchzug über 
Innsbruck nad) Augsburg zu erleichtern. Schon Sonntags den 
9. April hoben die Pufterer zu Innichen eine bayeriiche Patrouille 
auf und an diefem Tage machte der Militärpoften in der Stadt 
Bruned die BVoranftalten zur Abtragung der Brüde über die 
Rienz bei St. Lorenzen. Dadurch ward das zahlreich verſam— 
melte Landvolk alarmirt und zur — Verhinderung die 
ſes Vorhabens entſchloſſen. 

Als ſich demnach folgenden Tages der Militärpoſten über 
die Brücke zurückgezogen und zur Abwerfung derſelben thätige 
Hand angelegt hatte, ſah er ſich zu ſeinem Erſtaunen und Schrecken 
plötzlich von Bauernhaufen auf allen Seiten angefallen. Nach 
einem kurzen Gefechte verlor das bayeriſche Militär den Lieutenant 
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und, 13 Mann und war gezwungen, die Brücke zu verlaffen und 
ſich eiligft in die Mühlbacher Klaufe zurüdzuziehen. Die Pufte- 
zer, deren Zahl mit jedem ihrer Yortichritte fich vergrößerte, ver- 
folgten die Bayern mit unglaublicher Begeifterung und erftürmten 
die ſtark befeßte Klaufe, indem fie diefelbe auf beiden Flanken 
umgingen und von vorne angriffen. Hier hat fich vorzüglid der 
Wirth von Schabs, Peter Kemenater, hervorgethan. Die Bayern 
flohen bis an die Ladritfcher Brüde über die Eiſak, wo fie Ver- 
ſtärkung aus Briren erwarteten und Vorbereitungen zur Abwer- 
fung der Brücke machten. Diefe wurde ihnen aber durd) die 
nachgerückten Pufterer, befonders durch die dazu geſtoßenen Strei- 
ter aus dem Gerichte Rodeneck ebenfalls vereitelt. 

$. 2. Noch am 10. April erhielt General Chafteler von 
dem Anrücden der zwei franzöfifchen Kolonnen, fowie von den 
erften fiegreichen Gefechten der Tiroler. gegen die Bayern münd- 
liche und fchriftliche Nachricht, aber auch die dringendften Auffor 
derungen um fihleunigfte Unterftügung des Landvolfes gegen die 
ankommenden franzöfifhen Truppen. — Die öfterreichifche Vor— 
hut war Mittags in Obervierfchach und mit den Außerften Bor- 
fruppen auf den Höhen won Niederdorf eingetroffen ,; das Korps 
nahm die Stellung bei Panzendorf. Nirgends ftieg man auf 
einen Feind, nur die von den Tirolern aufgehobene bayerische 
Patrouille ward in Empfang genommen. \ 

Als man zu Brigen erfahren, was vorgefallen war, mar 
ſchirten eilends die Bataillons Donnersberg und Wieden, dann 
eine Eskadron Minucci-Dragoner mit 3 Geſchützen ab, und man 
hörte zu Brixen bald darauf kanoniren. In. Folge diefes Gefech— 
tes blieben die Bayern an beiden Ufern der. Eiſak an der Ladrit- 
ſcher Brüde und in der Brirner Klaufe aufgeftellt. Mehrere 
bleſſirte Bayeın wurden Abends nach Briren gebracht. In der 
Nacht vom 10. auf den 11. April verfammelten fih nicht nur 
don der ganzen Umgebung die Pufterer Aufgebote, um den Feind 
in Mafje anzugreifen, fondern es erſchienen zu ihrer Hilfe auf 
dem Gebirgsabhange bei Unterau jenfeits der Eiſak auch die 
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fampfluftigen Männer vom Thale Schalders. Am 11. früh woll- 
ten die Bayern das unweit der Brücke gelegene Dorf Aicha in 

Brand ſtecken, wurden aber von den Tirolern, ohne-die Ankunft 

der Defterreicher abzuwarten, mit folher Wuth angegriffen, daß 
fie dem feindlichen, wehlgerichteten euer zu widerſtehen nicht ver- 

mochten, fondern gezwungen wurden, den Rückzug über die Ladrit- 

ſcher Brücke zu befchleunigen, wo fie aber wieder unter die Kugeln 

und Steine der Schalderfer geriethen. 


Die erfte franzöfifche Kolonne unter dem Divifiondgeneral 


Biffon kam an diefem Tag von Klaufen her und feßte nach einem 


furzen Aufenthalt in Briren ihren Marfch fort. Sie war ohne | 


Geſchütze und faft ohne Munition, ihr Anführer nur-darauf bedacht, 
durch das Land ungehindert nach Augsburg zu paffiren. Er 
hatte daher auf feinen Widerftand gerechnet und lieg fih mit den 
Tirolern um fo weniger in einen Kampf ein, als ihn die immer 
anmwachfenden Volksmaſſen erſchreckten und die Nachricht von der 


unzweifelhaft ſehr baldigen Ankunft der Defterreicher feinen Marfch i 


bei noch offener Straße gegen Mittewald und Sterzing beflügeln 
mußte. — Dadurch wurde alle Erwartung des bayerifchen Gene 
ralfommiffärs, welcher in feiner zweiten aus Brixen erlaffenen 


Proklamation den Tirolern mit den franzöfifchen Kolonnen gedroht 


hatte, zu Schanden gemacht 2). 


$. 3. Oberſtlieutenant Wreden blieb zwar noch einige Zeit 
auf dem Kampfplage, weil fich Fein Defterteicher fehen fieg und 
er noch immer die Zerftörung der Brücke beabfichtigte. ES war 
auch wirklich unerklärbar, warum General Chafteler, ungeachtet 


aller Bitten um fehleuniges Vorrüden, den ganzen 11. April auf 
der gewählten Pofition bei Panzendorf verweilte und ganz unnd- 
thig eine Abtheilung nach dem für Fußvolk und Reiterei faft 
unzugänglichen Kreuzberg entjendete. Nur einige Jäger unter 
Dberlieutenant Gerardi waren nach Bruneck vorausgefchiet. Diefe 
hat man ohne Verzug auf Wagen dem Kampfplatze zugeführt, 


welchen fie gegen 4 Uhr Nachmittags erreichten. Sogleih ward ” 
ihre Ankunft den Bayern durch das unbefchreiblihe Jauchzen, 
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Lärmen und Stürmen der Tiroler verrathen, und Wreden zögerte 
nun nicht länger, mit feinem Korps der franzöfifchen Kolonne zu 
folgen, um in diefer Vereinigung, wie ex meinte, den Händen 
der Tiroler zu entkommen 3). - 

" So überließ General F. M.L. Chafteler, wie ein öſterreichi— 
ſcher Schriftfteller richtig bemerkte, den Tirolern allein die bluti- 
gen Lorbeern der Mühlbacher Klaufe, der Ladritfcher Brüde und 
des Sterzinger Moofes, welche leßtere Andreas Hofer mit dem 
‚Kern feiner PBaffeirer errang. Diefer führte feine Schaaren am 
10. April über das Jaufengebirg gegen Sterzing und feine An- 
näherung und Abficht konnte der bayerischen Garnifon dafelbit 
nicht verborgen bleiben. Um daher nicht in der Stadt von den 
Bauern aufgehoben zu werden, hielt der Major Speicher die bei- 
den Kompagnien verfammelt und ftellte fie am 11. früh Morgens 
mit der Kanone auf dem Sterzinger Moosplatze auf. Bei Ta- 
gesandruch rückte Hofer mit feinem Aufgebote gegen die Bayern 
und ariff fie an. Es ward von beiden Seiten heftig gefeuert 
und die mörderifhen Kartätfchenfchüffe aus der Kanone thaten 
den Bayern freffliche Dienfte. Da verfiel Hofer, um feine Leute 
zu ſchonen, auf ein ganz eigenes Schugmittel. Er lieg beladene 
Heuwagen bringen und felbe gegen den Feind vorſchieben. Einen 
davon leitete eine junge fühne Dirne mit Namen Anna Zotn, 
den zweiten, nicht minder beherzt, Maria Pichler. Hinter den 
Wagen poftirten fich die trefflichiten Schügen, welde nach und 
nach die Kanoniere wegſchoſſen und das Geſchütz zum Schweigen 
brachten. Dadurch entfiel den Bayern, die fich verzmeifelt gewehrt, 
und immer neue Vierecke gebildet hatten, endlich der Muth, fie 
ſtreckten die Waffen und wurden als Kriegsgefangene nach dem 
‚eine halbe Stunde von Sterzing entlegenen Schloß Mareit abge‘ 
Führt. Die ganze Affaire war um Mittag geendet *), 
Gegen Abend erſchien Biffon mit feiner Kolonne und nahm 
in Sterzing das Nachtlager; viel fpäter Fam Wreden mit feiner 
Mannſchaft dahin. Sie hatten auf dem Eilmarſche verfehiedene 
Etzeſſe verübet und Häufer geplündert, aber auch viele Hinderniffe 
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wegzuräumen; fie mußten fich durch die Bauern, welche von 
allen Anhöhen herab auf fie feuerten, durchfchlagen. Um für 
ihren bedeutenden DVerluft Rache zu nehmen, wurden auch in 
Sterzing einzelne bewaffnete Bauern, die unvorfichtig vom Auf: 
gebote zurücigeblieben waren, von ihnen gemordet, ja ſogar wehr- 
lofe Leute mißhandelt und verftümmelt und mehrere Häufer in der 
Stadt geplündert. 

$. 4. Am 12. brachen die vereinigten franzöftjch-bayerifchen 
Truppen von Sterzing auf und nahmen fünf Geigeln mit: den 
Landrichter Daniel Regulati, den Kapuziner Guardian Gotthard 
Spechtenhaufer, den Gaftwirth zur Sonne, Ignaz Hochreiner, den 
Bürgermeifter Martin Neumann und einen gewiffen Franz Wall- 
nöfer. Diefe Unglüdlichen mußten mit dem Militär, welches auf 
dem ganzen Wege von den Bauern rechts und links befchofjen 
und durch Steingerölle bejchädigt wurde, alle Gefahren theilen. 
Der Lebte konnte in der Gegend am Brenner See aus Schwäche 


der Eskorte nicht mehr folgen, blieb liegen und ward von den 


nachziehenden Soldaten getödtet. Zu Steinach, wo die Truppen 
nur abfochten und dann fortmarfihirten, wurden der Landrichter 
und der Sonnenwirth in der Verwirrung zurüdgelaffen, : der 
Guardian hingegen bis zum Schupfenwirthshaus unter dem Schön- 
berg und der Bürgermeijter gar bis Wilten mitgefchleppt. 

Als (noch den 11. April) die zweite franzöfifche Kolonne 
unter General Lemoine mit 200 Reitern und 3 Kanonen um 7 
Uhr Abends in Briren angekommen, waren die Bauern fihon im 
Befige der Brirener Klaufe, und objchon das öfterreichifche Haupt: 
korps am 12. April erſt von Panzendorf aufgebrochen, hielt 
Lemoine doch den Feind für näher, lagerte auf dem Domplatze bei 
45 Wachfeuern, während auch auf feinen Befehl an jedem Fenfter 
ein Licht brennen mußte, und eilte ſchon um 4 Uhr früh des 
andern Tages von Briren nach Bozen zurüd. Gr hatte e8 nur 
den fchlechten Anftalten de3 Nittner Kommandanten Franz Lang 
zu danken, daß feine Kolonne nicht won den Bauern des beider- 
feitigen Mittelgebirge in den fürchterlihen Engpäſſen zwifchen 


- 
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Uden Felfen des Kuntersweges und der Eiſak aufgerieben oder ge 
fangen wurde. Unweit Briren hatten ihm die Bauern doch mehr 
rere Leute verwundet, die noch Vormittags in das Stadtipital 
Igebracht wurden, während auch etliche Defterreicher erfchienen, aber - 
wieder zurückgegangen waren. 

Chaſtelers Hauptkorps mußte am 12. April, um den vor- 
hergegangenen Ruhetag zu erfegen, einen ununterbrochenen Marſch 
von beinahe 10 deutfchen Meilen machen, und traf erft tief in 
der Nacht, ja, größten Theild am Morgen des nächſten Tages 
auf den Höhen von Mühlbach ein. Chafteler war dort mit dem 
Vortrabe etwas früher angefommen und fand nicht® mehr zu 
thun, da die Bayern und Franzofen vor den Tirolern das Feld 
' geräumt hatten. Dennoch rühmte er in feiner erſten Proflama- 
‚tion aus Mühlbah, „daß fein Marſch von,der Gränze 
Kärnthens in einem rafchen Zuge gefchah“ “(während 
das Hauptkorps am 9. und 10. nur drei Stunden weit vor: 
rüdte) „und daß er auf die allererftee Nachricht von 
den Gefechten der Tiroler mit den Bayern Tag und 
Nacht zur Hilfe herbeigeeilet fey“ (da er doch, auf die 
allerdringenditen Nachrichten und Bitten nicht achtend, den 11. 
April zu Panzendorf einen Ruhetag hielt). Auch fprach er darin 
don der „großen Macht, mit welcher er auf der Höhe 
don Schabs ſtehe“, wenn gleich fein ganzes, fihon anfangs 
nicht fehr großes Korps durch mehrere Detafihirungen nach dem 
Kreuzberg, nach Cortina und nach dem Grödner Zöchel zertheilt 
war °). ; 

$. 5. Den Anfang zum Aufftand im Innthale mad 
ten Saufzettel, an alle Gerichtsanmwälte, Gemeindevorfteher 2. ge- 
richtet und mit der Unterfchrift „Im Namen des Erzherzogs Jo— 
hann von Oeſterreich“ verfehen, welche das: allgemeine Aufgebot 
des Landſturmes enthielten. Hierauf wurden die Zugänge zur 
Stadt Innsbruck auf eine Stunde im Umkreiſe großen Theile 
von den Bauern gefperrt. Die war dem Generalfommiffariat 
des Innkreiſes, ſowie dem Generalfommando gleich väthfelhaft 
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weil fie von einer Bearbeitung des Volkes gar feine Spur und 
auch über den Anfang des Krieges Feine fichere Kunde hatten. 
Indeſſen hatte Oberſt Dittfurt ftarke Piquets gegen Axams und 
Zirl aufgeftellt und Patrouillen angeordnet. 

Georg Bucher, Bauer und Wirth zu Arams, der das befon- 
dere Bertrauen des Andreas Hofer genoß, war von dem geheimen 
Plane unterrichtet und fehon feit Langem bemüht, die Gemüther 
feiner Nachbarn für deſſen Ausführung zu ftimmen und immer 
mehr zu entzünden. Nach Empfang des Laufzettels fammelte ev 
am 10. April aus feinem Dorfe 70 bis SO Bewaffnete, ftellte 
fih an ihre Spiße in der Abficht, das bei der Gallwieſe ftehende 
bayerifche Piquet aufzuheben. Bucher kam bis an die fogenannte 
Höhlbrüde, wo er auf eine bayerifche Patrouille ftieß und der 
erite Soldat todtgefshoffen wurde. Bald überzeugte er ſich aus 
dem Anrücen des ftarfen Piquets, daß feine Mannfihaft gegen 
daffelbe viel zu ſchwach fei. Er zog ſich daher auf eine vortheil- 
hafte Stellung zurüd, übergab einsweilen das Kommando dem 
Ignaz Tiefenbrunner von Axams und eilte in die benachbarten 
Dörfer Völs, Afling, Kematen, Götzens, Grinzens u. a., ließ 
Sturm ſchlagen und ſammelte ſo viel Volk, als er konnte. Nach 
Selrain, Stubai und gegen Oberinnthal ſandte er vertraute Boten 
um das gleiche Aufgebot. Seine Schaar blieb ſtandhaft auf dem 
Poſten und ſchoß in der Nacht auf verſchiedene bayeriſche Wach— 
poſten, worüber dann ſehr bedenkliche Rapporte an das General: 
fommando gelangten. 

Am früheften Morgen des andern Tages (11. April) erfchien 
Bucher mit einer bedeutenden Sturmmaſſe und führte fie mit 
feinen getreuen Aramfern gegen die Gallwiefe vor. Aus dem 
Thale Stubai rückten gleichzeitig unter Anführung des Michael 
Pfurtfcheller von Fulpmes über 350 Landesvertheidiger mit Fahne 
und Mufif aus, Nachdem der patriotifche Badwirth zu Mieders, 
Joſeph Lener, am Schönberg auf einem Weinfaſſe an das kampf— 
Inftige Volk eine feierliche Rede gehalten hatte, zog diefe Schaar 
in Abtheilungen auf den Berg Iſel und über Natterd nach der 
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Gallwieſe 9). Aber auch das ganze Regiment Kinkel rückte ſchon 
um 6 Uhr früh mit geladenen Gewehren von Innsbruck aus 
und nach verfchiedenen Richtungen hin. Eine Abtheilung unter 
Major Zoller ging mit einer Kanone und einem Zuge Kavallerie 
über die Innbrücke gegen Zirl; das übrige Militär nebſt Ge 
ſchützen rücte in zwei Abtheilungen unter Kommando des Dberft 
Dittfurt, der mit den Bauern ein leichtes Spiel zu haben wähnte, 
theils gegen den Berg Iſel, theils durch den Innrain gegen die 
Gallwieſe, auf welchen Punkten fich bewaffnete Haufen zeigten, 
In der Stadt gerieth Alles in Bewegung, und bald erfchien im 
Drude vom Generalfommiffariat des Innkreiſes ein Aufruf an 
die Tiroler: „Die Regierung vernehme in diefem Augenblide, 
„daß einige unter ihnen ohne Zweifel durch unbefonnene 
„Nathgeber oder durch einen falfhen Wahn bethört, die 
„Fahne der Empörung aufgejteckt, fih in bewaffneten Haufen zu— 
„Tammengerottet und vielleicht gar ſchon Gewaltthätigfeiten began- 
„gen haben. Was denn ihre Wünfche, ihre Hoffnungen wären ® 
„Sie follen fie friedlich offenbaren und die Entfcheidung abwar— 
ten. Bon jeher habe der ſchöne Ruf von Treue und Redlichkeit 
„den Namen des Tirolers begleitet u. f. f. 9) 

Oberſt Dittfurt hatte nebit zwei Kanonen die meifte Kaval- 
lerie bei fih und umfing den Berg Iſel vom Inn bis an die 
Sill. Vom Wirthshaufe auf der Gallwiefe hatten fich die Leute 
geflüchtet, bis auf einen alten Fuhrknecht, welchen die Bayern 
mit mehreren Schüffen zu Boden ftredten. Sie ftiegen dann die 
Dhüren ein, zerhieben und zerbrashen die Geräthichaften , drangen 
in den Weinkeller und zerfihlugen oder öffneten alle Fäffer, fo 
daß fie bald fchuhtief im Wein und Branntwein ftanden. Auch 
im Dorfe Wilten hatte die Kavallerie mehrere Wehrlofe durch 
Säbelhiebe verwundet und andere waren von der Infanterie durch 
Kolbenftöge ſchwer verlegt worden. Diefe unzeitigen Ausbrüche 
blinder Wuth mußte das Militär gar bald theuer bezahlen. 

Es dauerte nicht lange nach dem Ausrüden der Truppen, 
als man ſchon kanoniren und ein heftiges Krachen von Stutzen— 
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und Musfetenfchüffen hörte. Man fah in der Stadt von de 
Hansdächern das Gefecht, welches bei der Galliwiefe und de 
Huffelhofe am hisigften war. Eben da führte Bucher fein 
Schützen- und Sturmmaffe in's euer und warf die Bayern, 
welche über die Höhen des Huffelhofes und der Gallwieſe vorge: 
drungen waren, wiederholt zurück. Nun lieg Dittfurt feine Leute 
über den Sarntheinhof und den Berg Iſel vorrüden, um dem 
tapfern Bucher auf den Rüden zu fommen; allein fie fanden 
auch fehon die dortigen Höhen von Bauern, vorzüglich aus dem 
Thale Stubai befeßt, umd wurden über die noch mit Schnee be- 
deckten Gebirgslchnen fo heftig herabgefprengt, daß fie mehr ku⸗ 
gend als laufend die Ebene erreichten. — Das Gebirge am rech— 
ten Sillufer hatten die Bauern von Ellbögen und den Dörfern 
des dortigen Mittelgebirges vertheidiget. 

$. 6. Das obere Innthal war an diefem Tage zwar eben- 
falls im Aufftande, allein nur Schügen und Stürmer aus den 
zunächſt liegenden Gemeinden nahmen an diefen Frühgefechten 
Antheil. Jene bayerifche Abtheilung, welche mit einer Kanone 
den Weg über die Innbrüde gegen Kranewitten und Zirl einge 
ſchlagen hatte, wurde fhon bei der Martinswand von wenigen 
Bauern mit Schüffen begrüßt und zog dann feindlich in Zirl ein. 
Aber fogleich ertönten durch alle Dörfer aufwärts an beiden Ge: 
länden des Innſtromes die Sturmgloden. Das fehon gerüftete 
Volk ſtrömte herbei. Alois Schreuer, Hufſchmied zu Flaurling, 
der bei 200 Freiwillige gefammelt hatte, griff die Bayern am 
rechten Innufer im hohen Felde ober Zirl an und trieb fie bie 
zum Marting-Bühel zurück, Der Feind wollte zwar die Zirler 
Innbrücke zerftören; allein die Sturmmannfihaft von Inzing, 
Hatting, Polling bemächtigte ſich der Brücke, und Franz Bayer, 
Zimmermann von Flaurling, welcher der erſte über die Brücke 
lief, nahm drei Bayern gefangen. Bald ward der Feind aus 
dem Dorfe Zirl gänzlich geworfen und bis Kranewitten verfolgt. 
Er hatte aus Bayern über Seefeld auf Hilfe gezählt, die aber 
nicht ankam. Als nämlich Oberlieutenant Hagen mit 140 
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evauxlegers in Seefeld eingerüct war nnd von dem Kampfe 
Zirl Nachricht erhielt, ſandte er eine Korporalſchaft nach Reit, 
um zu rekognosziren, ob er ſich mit dem bayeriſchen Militär ver— 
einigen könnte. Allein der Zirler Berg war bei der Feſte Fra— 
| genftein ſchon von Bauern befegt, die dortige Straße abgegraben 
und verbaut, jo daß von einer Patrouille, welche die Möglichkeit 
d rchzudringen erforſchen wollte, zwei Dann gefangen und die 
Übrigen zurücgefprengt wurden. Dieſer Borfall machte dem 
Tommandirenden Oberlieutenant nicht wenig bange, er hielt fi 
ſchon ſo viel als für gefangen und verdankte ſeine Rettung auch 
nur einem ganz beſondern Umſtande. 

Es war im Poftbaufe eben die Hochzeit des Zofeph Nagel, 
Bädermeifterd in Seefeld. Dabei fand fih ein großer Theil der 
Seefelder ein und beluftigte ſich mit Zechen und Tanzen, während 
don Stunde zu Stunde Nachrichten über den nur drei Stunden 
entfernten Kampf einliefen. Da dieſes gefühllofen Unfinnes fein 
Ende werden wollte, verfügte fich der Ortspfarrer felbft in das 
Poſthaus und ſtellte den Leuten die Unſchicklichkeit ihrer Belufti- 
gung unter jolhen Umftänden dringlih vor, fo daß fie endlich 
auseinander gingen. In der Ziwifchenzeit kam Oberlieutenant 
Hagen zum Pojtmeifter Hörting, nahm ihn auf die Seite und 
Fön ihm feine Befürchtniſſe mit dem Erfuchen, daß, wenn er 
‚ein Anführer der Bauern fein follte, er ihn als Gefangenen zu- 
ri ckbehalten, wenn ers aber nicht, wäre, gefälligſt ſagen möchte, 
ob und wie er mit feinen Leuten noch durchkommen könnte? Der 
Poſtmeiſter, welcher froh war, wenn ſich diefe Gäfte ruhig aus 
jem Staube machten, eriwiederte ihm, dag er ſich noch retten 
Tönne, wofern er mit feiner Mannſchaft ungefiumt und im ftar- 
fen Trabe der Scharnig zueile; ſonſt ftche er in Gefahr, daß 
Ahr der Weg dahin von der Leutafch aus abgefihnitten werde. 
Gerne und freudig befolgte der Oberlieutenant diefen Rath, und 
ſchickte augenblicklich eine Ordonnanz an die in Reit ſtehende 
© orporaljchaft mit dem Berichte, daß er Seefeld bereits verlafjen 
2 und daß fie ihm unverzüglich nacheilen follte, 
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Als Oberlieutenant Hagen mit feiner Mannſchaft zur alten 
Fefte Schloßberg außer Unterfeefeld Fam, fielen vom Walde herab 
etliche Schüffe auf fie, worauf er Halt machen ließ und fich nicht 
weiter zu veiten getraut hätte, wenn micht fein Unterlieutenant 
auf Fortfegung des Weges, koſte es was es wolle, gedrungen 
hätte. Wirklich gelang es ihnen, glücklich und unbeſchädigt 
Mittewald zu erreichen. 

Beiläufig um halb 8 Uhr Abends brach die Korporalfchaft 
in Reit auf und wurde von einigen Gemeindemännern eine 
Strecke weit gegen Seefeld mit Laternen begleitet. Ganz anders 
wurde fie bei ihrem Durchzuge in Geefeld empfangen und bedient, 
Es waren nämlich einige Bauern aus Möfern bewaffnet nad) 
Seefeld gefommen, und als fie im Dunkel diefe Mannfihaft da- 
ber veiten hörten, konnte fich einer aus ihnen — Paul Spiegl — 
nicht enthalten, auf Gerathewohl feinen Stugen abzufeuern. Da— 
durch wurden die Bayern fo in Schreden verfeßt, daß fie im ges 
ſtreckten Galopp durchfprengten und mehrere Armatursftüce ver 
foren, die folgenden Tages auf der Straße gefunden wurden. 
Bei feiner Ankunft in Mittewald meldete der Korporal feinem 
Dberlieutenant, ein eisgrauer Pfaffe in weiß und 
fhwarzem Habit habe auf fie geſchoſſen. So vorfchnell ftellte 
man die tirolifche Geiftlichkeit an die Spitze des Aufjtandes! 8) 

Wir kehren nun nach Innsbruck und Umgebung zurüd. 

$. 7, Gegen Mittag begann das Gewehrfener auch jenfeits 
der Sill beim Koreth- oder Lemmenhofe, dann auf dem Paſch— 
berge, und dehnte fich immer weiter gegen Ambras aus. Es 
waren die Streiter von den Ditjchaften Lang, Siftrans, Aldrans, 
Patſch, St. Peter, Igls, Pill, welche gleich den übrigen Gemein, 
den Ampaß, Rinn und Tulfes, von Straub und feinen Boten 
nebſt andern Vertrauten ſchon lange vorbereitet, nur des Ausbru— 
ches harıten, um auf die Bayern in Innsbruck Ioszubrechen. — 
Diefe Bewegungen wirkten gleich einem Lauffeuer nach Wippthal, 
jo dag am diefem Tage auch die im Markte Matrey liegende 
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bayerifche Mannfchaft — ein Offizier mit 50 Mann — aufge- 
hoben wurde. 

Sn Innsbruck hat das Militär viel Unfug verübt, man fah 
einzelne unbewaffnete Bauern auf die Sauptwache bringen, auch 
drei Weibsperfonen, welche von dem erbitterten Militär auf den 
Strafen waren ergriffen worden. Die Zahl der Berhafteten 
wuchs bis Abends auf 18 Perfonen an, die von den Soldaten 
mißhandelt, befchimpft, geftoßen, bei den Ohren und Haaren ge 
riffen wurden u, dgl. Aber jchon gegen 3 Uhr Nachmittags 
brachte man viele bleffirte Soldaten, in die Stadt, wovon einer 
bereits todt war. 

Auf der Seite von Hötting und jenfeit3 des Innſtromes, 
blieb diefen Tag (11. April) Alles ruhig, dagegen währte auf den 
übrigen Punkten das wechfeljeitige Yeuern bis zum Anbruche der 
Nacht, worauf ſich das Militär von allen Seiten in die Stadt 
zurüdzog und nur ftarfe Piquets, befonders zu Mariahilf auf 
dem Wege nach Zirl und beim Ziegelftad! in der Richtung ges 
gen die Gallwiefe zurückließ. Während der Nacht blieb die Ar- 
tillerie auf der Hauptwache gerüftet, die ganze Infanterie unter 
Waffen und die Kavallerie machte Patrouillen 9). 

Bei den Piquets und in der Stadt, befonders auf dem Frans 
zisfanergraben, leuchteten große Wachfeuer ; aber auch die Bauern 
unterhielten auf den Anhöhen um die Stadt bei hundert Feuer, 
deren eines nach 12 Uhr Nachts auch bei Hötting auf dem foge- 
nannten Sandbüchel emporloderte. 

Das bayerifche Militär bei Innsbruck hatte ſchon den 11. 
April einen nicht unbedeutenden Verluſt an Todten und Verwun— 
deten, der ihm bei feiner Schwäche empfindlich, fiel, wogegen die 
Bauern ſehr wenig gelitten hatten. 

General Kinkel erhielt ſpät Abends aus Brixen die Nachricht, 
dag im Pufterthale Aufftand fei, und dieß behauptete man gleich- 
zeitig auch, von Ober- und Unterinnthal. 

Die bayerifchen Behörden konnten fich die Urfache nicht er— 
klären, und waren fie auch der Meinung, daß die Defterreicher 
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im wirklichen Falle des Krieges wider Frankreich bei den Tiroler 
einen großen Anhang finden würden, fo dashte doch Niemand vo 
deren Ankunft im Lande an einen allgemeinen Bolksaufitand, 
Am wenigften fiel jo etwas dem General Kinkel ein, wie aus 
feiner an den Oberftlieutenant Wreden nad) Brixen ausgefertigten 
und von den Bauern aufgefangenen Depefche klar erhellet. Denn 
er verwied ihm darin die Abtragung der Brüde bei St. Loren- 
zen als unnöthig, und insbeſondere die Vorbereitung dazu an 
einem Tage (Sonntage), an dem gewöhnlich das Landvolf ver- 
fammelt feiz er befahl ihm, den Poften zu Bruneck binnen 24 
Stunden wieder zu bejegen, durch Pufterthal zu patrouilliren, 
um fih vom Anrücen feindlicher Truppen zu überzeugen und 
durch ein Proklam des Generalfommiffariats den bewaffneten 
Bauern mit Erfihiegen, den infurgivten Gemeinden mit Brand zu 
drohen SR 

Erft das große öfterreichifche Proflam: „Auf, Tiroler! auf!“ 
öffnete ihm die Augen, und die Militär» wie die Civilbehörden 
entnahmen daraus die große Bedenklichfeit ihrer Lage. 

$. 8. Im Unterinnthale vernahm man frühzeitig die Vor— 
rückung des öfterreichifihen Kriegsheeres, und „es wurde, wie 
ſich ein gleichzeitiger Bericht ausdrückte, „in Aller Herzen die noch 
nie erlofchene Hoffnung, wieder in die väterlichen Arme des all- 
geliebten Monarchen Franz I. fich werfen zu können, neuerlich 
rege und der hiefür feit drei Jahren ‚glimmende Funke zur hellen 
Flamme, da für das uralte Regentenhaus Gut und Blut des ge 
treuen Tiroler ‘zu jeder Zeit und unter allen Umftänden und 
Berhältniffen in Bereitfehaft war." 11) 

Dort hatte man fihon am 9. April die öfterreichifchen Auf. 
rufe, und das Militär verrieth feine Furcht durch den Tags dar- 
auf gegebenen Befehl, die Rothholzer und Ziller Brüden eiligft 
abzufragen. Aber die Arbeiter aus den nächiten Gemeinden be— 
folgten diefen Befehl jo langfam und nachläffig, daB endlich die 
Soldaten felbft Hand anlegten, jedoch bald wieder davon abließen. 
Denn, obſchon die Bauern im Landgerichte Rattenberg fich den 
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Zalob Margreither, insgemein Loy, von der Wildfehönau zum 
Kommandanten und Major und den Joſeph Lengauer zu Boldepp 
zum Hauptmann im größter Stille und ‚Schnelligkeit wählten, 
wvitterten doch die Bayern, welche in Brugg, Straß und Rothholz 
Tagen, die ihnen drohende Gefahr und flüchteten jich noch am 11. 
April duch das Achenthal, wohin ihnen. gleichzeitig die Mann- 
haft von Schwaz unter Major Iheobald folgte. Jene von 
Es fam fihon zu fpät. In Folge der Nachricht, dag auf 
— Seite jenſeits des Inn zu Breitenbach ꝛc., wie dieß— 
ts in der Wildfhönau Kugeln gegofjen werden, und nachdem 
= dem Wirthe zu Voldepp ein allgemeines Aufgebot erjihienen 
t, zogen die Bayern bei nächtlicher Stille aus der Stadt, fielen 
ber bald in die Hände der Bauern, wurden entwaffnet und ge— 
angen. — Die zur Abwerfung der Brüde bei Rothholz zurüd- 
elaffenen 24 Mann wurden mit ihrem Lieutenant zwar auch 
"gefangen, aber nach ihrer Entwaffnung twieder entlaffen. 
F 


In der Stadt Hall und Umgegend war der Joſeph Straub, 
Gaſtouth zur goldenen Krone, die geheime Triebfeder aller Unter: 
nehmungen, objchon er den 11. April noch nicht öffentlich als 
Anführer erfchien. Um fo thätiger befolgten feine Vertrauten aller 
- Orten die von ihm erlaffenen Weifungen, hatten aber unglaub- 

liche Mühe, das erhiste Bolt vom frühern Ausbruche abzuhalten, 
“ fil am 11. um 3 Uhr Nachmittags in der Nähe des Klo— 
8 zu Bolderd, wo bei der Innbrüde ein bayerifcher Militär 
often aufgeftellt war, plöglih ein Schuß. Der Oberlieutenant 
hiete einen Gefreiten mit 2 Mann auf Refognoszirung. Die 
ouille jtieg auf bewaffnete Bauernburfche, feuerte darauf los 
verwundete einen davon tödtlich, aber auch auf fie ward ge 
offen, ein Mann getödtet und der Gefreite mit dem andern in 
die Flucht gejagt. Sie fprangen in den Innftrom, worin der 
Öefreite ertranf. Nicht lange darnach ertönte im Dorfe Volders 
die, Sturmglode und die getreuen Rettenberger fammelten ſich 
um den Gaftwirth Andrä Angerer, wie die Bewohner von Wat- 
7 
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ten?, Kolſas ꝛc. um den Karl Heilig. Beide Haufen vereinigt 
fich Abends und zogen gegen die Volderfer Brüde, 

Der dort geftandene bayerifche Oberlieutenant hatte ſogleich 
den Poften bei Mils, jenfeits des Inn, an fich gezogen, fich mit 
der ganzen Mannfchaft von 80 bis 90 Köpfen in das Serviten— 
Hlofter geworfen und alle Eingänge verrammelt. Andrä Angerer 
forderte das Militär auf, fich zu ergeben, allein e8 antwortete 
mit Schüffen. Nun ward längere Zeit wechfelfeitig gefeuert, aber 
im Dunfel der Nacht nichts erzielt, indem auch der von den 
Bauern wiederholte Berfuch, die Klofterpforte mit Gewalt aufzu— 
fprengen, miglungen war. Es blieb bei der Blodade des Kloſters. 

Die Bauern vom Volderwalde und den nahen Weilern hatten 
fi an die muthigen Joſeph und Johann Steinlechner ange: 
jchloffen; die dahin ftreifenden Soldaten vertrieben und bis an 
die Haller Innbrüde verfolgt, ja fogar noch in der Nacht die 
Bayern über die Brücke geworfen, wobei fie jedoch 2 Mann ver 
loren, und zwar den Johann Steinlechner, der mit mehreren 
Bajonnetftichen und den Joachim Pieger, Kr durch eine Kus 
gel getödtet wurde, 

Wir verfolgen num die Ereigniffe in Hall und Umkreis, weil 
die Gefangennehmung des bayerifchen Militärs dort früher als 
zu Innsbruck ftattfand. 

$. 9. Am 12. April in aller Frühe rüdten die Salzberg- 
arbeiter und die Bewohner von Abfam, Ihaur, Mils, Baumtir- 
hen und Fritzens unter den Führen Sepherin Holzhammer, 
Joſeph Wirtenberger, Franz Grießenböck, Matthias Hauswurz, 
Sofeph Weis und Michael Pernlochner gegen die Stadt Hall, 
woman an einen Angriff von diefer Seite um fo minder dachte, 
als nur auf den Höhen jenfeits des Innfluſſes Wachfener brann- 
ten, und auch nur dahin die Aufmerkfamfeit der Bayern gerich— 
tet war. Eh 

Se ſchwächer die Stadtthore vom Militär befest waren, um 
jo leichter drangen die entſchloſſenen Bauern überall durch. Die 
Salzbergarbeiter und Abfamer nahmen das Abfamer und Milfer 
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Dor zuerft, und eben fo leicht und ſchnell die entwaffnete Haupt- 
"mache gefangen. Hiebei wurde der einzige Martin Poßmofer von 
Abſam tödtlich verwundet. Sepherin Holzhammer und Zofeph 
Weis fuchten den Oberftlieutenant Bernklau, den fie bei der Ka- 
ferne mit mehreren Soldaten fanden und ohne Schwierigkeit zur 
Ablegung der Waffen beftimmten. Sie begleiteten hierauf den 
Dberjtlieutenant in feine Wohnung, und da die Bauern dem 
ganzen in der obern Stadt aufgehobenen Militär nichts als die 
Waffen und Munition abgenommen hatten, ließ ſich Sepherin 
Holzyammer vom Dberftlientenant hierüber ein Zeugniß aus: 
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Und Heiligkreuz mit Andern durch das Innsbrucker und das 
Schmidt-Thor in die untere Stadt eingefallen, und bemächtigten 
ich des dort aufgeftellten Militärs, welches nicht fo fehonend he 
| andelt wurde, obſchon die Führer Hauswurz und Griegenböd 
em raubgierigen Gefindel Einhalt thaten. Uebelgefinnte aus dem 
niedrigen Pöbel machten indejjen bereits Miene und Anftalten, 
in die Häufer einzudringen und zu rauben. Da wurde der 
Kronenwirth Joſeph Ignaz Straub von allen Rechtfchaffenen, 
insbefondere von Sepherin Holzhammer, Joſeph Weis, Franz 
Grießenböck und Matthias Hauswurz dringend aufgefordert, das 
Kommando zu übernehmen und fowohl das Militär, als das 
Merarialgut, die Beamten und die Birgerfchaft gegen folche An- 
geiffe zu ſchützen. Straub folgte diefem Rufe des allgemeinen 
Butrauens, verfammelte fogleih feine Stadtſchützenkompagnie, der 
en Hauptmann er war, und ftellte zugleich die rechtlichen Bauern 
überall ala Schutzwachen auf. Sein Muth und feine Ihätigkeit 
ſetzte Alles in Erftaunen und war der Schrecken des Pöbels. 
le öffentlichen Kaſſen und Magazine wurden von feinen braven 
ten geſchützt, und fein Privathaus erlitt irgend eine Plünde- 
g. Eben fo forgfältig wachte er über die Sicherheit und 
gute Verpflegung des gefangenen Militärs, 

be. 7 * 
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Straub erhielt Nachricht, daß noch ein bayerifches Piqu 
an der Innbrücke ftehe und ſich nicht ergeben wolle. Er ließ 
den fommandirenden Lieutenant neuerdings auffordern, feine un— 
nüse Widerfeglichkeit aufzugeben, aber der muthvolle Offizier 
ertwiederte, er werde fich fo lange nicht ergeben, ald er noch einen 
Mann habe und ihm das Schnupftuch im Sade nicht brenne, 
Nun fandte Straub zwei feiner beften Schligen ab, und der erfte 
Schuß ftredte den Lieutenant zu Boden. Das Piquet wurde 
überwältigt und entwaffnet, 

Straub nahm fich aller Verwundeten, beſonders des tapfern 
Lieutenants, der auch nur verwundet war, väterlich an. Er ver— 
pflegte ihn in ſeinem eigenen Hauſe und hatte die Freude, dieſen 
nach kurzer Zeit von ſeiner ſchweren Wunde glücklich geheilt zu 
ſehen. Merkel, ſo hieß der Geneſene — er war der Sohn eines 
Handelsmannes aus Ulm — verehrte in Straub feinen Wohl 
thäter und Freund und nahm mit naffen Augen von ihm Ab: 
ſchied. 

Nachdem die Innbrücke frei geworden, ſtürmten die jenſeiti— 
gen Bauern von Rinn, Tulfes, Hochſtraßen, Volderwald, Ampaß 
2c. in die Stadt, und auch unter ihnen gab es nach Beute lü— 
fterne Menfchen. Allein der unermüdete Kommandant Straub 
wußte mit feinen Getreuen überall Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten und dem Pöbel-Unfug abzuwehren, jo daß alles Aerarial— 
gut unangetaftet blieb und in der Stadt vollfommene Sicherhei 
der Perfonen und des Privateigenthums herrſchte. Selbft de 
Borhaben des Salinendireftors von Menz, die Ungeftümen mi 
Geld zu beruhigen, widerfeßte er ſich kräftigſt, weil man dami 
nicht ausgereicht und das Uebel nur noch ärger gemacht hätte. 
Die Belagerung des Kloſters Volders dauerte die ganz 
Nacht fort. Endlich ſandte der Oberlieutenant vor Tagesanbruch 
einen Serviten — den Pater Philipp Jakob von Klebelsberg — 
nach Hall, um vom Oberſtlieutenant Bernklau die Bewilligung 
zur Uebergabe zu erwirken. Allein es ſammelten ſich am Mor— 
gen neue Haufen von Stürmern um das Kloſter, und auf ihren 
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Ungeftüm Fam es, ohne die Antwort von Hall abzuwarten, durch 
Bermittlung des Pater Priors, Neunbäuferer, zu einer Kapitula- 
tion, wornach die Mannfchaft, gegen Behaltung der Seitengewehre 
umd Bagage für die Offiziere und der er für die Gemei- 
nen, fih den Bauern ergab. 
810. Noch am 11. April Abends Fam eine Sturmmaffe 
aus Oberinnthal in Zirl an und rüdte gegen Kranewitten vor. 
Auch die Seefelder, welche diefen Tag größten Theil auf dem 
Tanzboden zugebracht hatten, entfchloffen fih in der Nacht beim 
Schloßberg gegen die Scharnik einen Verhau zu machen und 
Wachen aufzuftellen. In Innsbruck ging die Nacht auf den 12. 
April außer einem furzen Lärm auf der Hauptwache ruhig vor 
über, 
Die Herren von der Regierun wachten und beriethen ſich, 
was zu thun und ob nicht allenfalls mit den Bauern eine Unter- 
dung. und Unterhandlung einzuleiten wäre? Einige waren dafür, 
Andere dawider. General Kinfel und Oberft Dittfurt erklärten 
ſich auf das Entfchiedenfte dagegen. Hierauf wurde ein fehr ans 
geſehener Juſtizrath, ein geborener Tiroler, von der Frau des 
Generals Kinkel, als dieſer die Unterhandlung mit den Bauern 
wiederholt von ſich gewieſen, angelegen erſucht, den Kreisdireftor 
—* Mieg, der eigentlich den Kreis regierte, zu einem Verfuch 
der Güte zu. beftimmen. Der größere Aufruf von Hormayr be- 
J ſich in v. Mieg's Händen, und der Juſtizrath konnte dieſen 
nur durch wiederholte Betheuerungen, davon nicht die geringſte 
Wiffenfchaft zu haben, beivegen, ihm den Inhalt mitzutheilen. 
P aber auch der Kreisdiveftor jede begütigende Behandlung der 
mern verwarf, befchloß der Juſtizrath, den Verfuch hiezu als 
ann auf eigene Gefahr zu machen, und verfaßte in der 
Nacht ein Schreiben an die Bauern, worin er fie um ſicheres 
“ erfuchte, um zu ihnen kommen und über ihre Beſchwerden 
und Forderungen fprechen zu können. Diefes Schreiben, wie das 
Unternehmen des Zuftizrathes, fo gefährlich es erſchien, ward 
doch ſowohl vom Kreisdiveftor, als auch vom Generalkommiſſär 
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gebilliget, aber durch die früheften Greigniffe des 12, April vers 
eitelt 2). : 

Die Bauern waren in drei Abtheilungen um die Stadt aufe 
geftellt: die erfte Hatte den Berg Iſel von der Galfwiefe bis a 
die Sill; die zweite die Anhöhen über der Sillbrüde bis gegen 
Egerdach, und die dritte auf dem linken Innufer die Höhen von 
Kranewitten und Hötting befebt. Zwiſchen diefen drei Abtheilun- 
gen beftand feine militärifche Verbindung, noch minder ein Kriegs— 
plan, felbft nicht ein Oberfommando. Hatten auch die Streiter 
aus dem Thale Stubai den Michael Pfurtfcheller, jene von Ell- 
bögen, Patch ze. den Schandl und die von Axams und dortiger 
Gegend den Bucher zu Anführer; jo war doch von einer Unter: 
redung, Disziplin und Yolgfamkeit feine Rede. Bei den übrigen 
Schaaren ftellte fih der Mann, welcher in der Gemeinde das 
meifte Anfehen oder den größten Muth Hatte, felbft an die Spitze. 
Indeſſen durchdrang doch ein Plan die ganze Maffe und alles 
bewaffnete Volk hatte den gemeinfamen Entſchluß, das bayerifche 
Militär folgenden Tages in Innsbruck aufzuheben, und der Anz 
griff einer Abtheilung follte den übrigen das Zeichen zut kräftige 
ften Mitwirkung fein. 

‘$. 11. Oberſt Dittfurt poſtirte bie größte Zahl der Dra— 
goner theild auf der Straße gegen den Sfelberg, theild in den 
Feldern von Wilten und vertheilte die Infanterie um die Stadt. 
Seine Hauptmacht war indefjen gegen die Linie der Bauern von 
der Sill bis gegen die Gallwiefe gerichtet. Er hielt die Ober- 
innthaler nicht für fo nahe und zahlreich, zählte auf die Truppen, 
die General Kinfel von Hall zu Hilfe rief, und glaubte durchaus 
nicht, daß fich die Bu auf die Ebene wagen und ihn angrei- 
fen würden. 

Am 12. April 5 Uhr Morgens waren die Männer von 
Natters, Mutters, Kreit und Stubai am Berg Sfel verfammelt 
und die Ellbögener, Patſcher, Viller ꝛc. rüdten über den Paſch- 
berg der Sillbrüde zu. Die Aramfer, Götzenſer, Birgiker, Sel- 
trainer, Völfer, Kematener fanden am Huffelhofe und bei der 
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Gallwieſe, und die Oberinnthaler, die ſich in Kranewitten ver— 
ſammelt hatten, rüſteten ſich zum Zuge nach Innsbruck, theils 
auf der Fahrſtraße, theils über Hötting. 
Am bisigften benahmen ſich die Stubaier und Ellbögener, 
erftere gegen den Rath ihres Hauptmannes Pfurtfcheller, der ſo— 
gar zurüdblieb, legtere ihren Anführer Schandl und den Wage- 
hats Patſch von Wilten an der Spitze. Sie fiegen wirklich auf 
Ebene herab und gingen vereint in aller Stille in das Dorf 
Wilten vor, wo die bayerische Kavallerie auf dem Felde hinter 
er großen von Schnell'ſchen Haufe aufgeftellt war. Einige 
hlichen fich in die Gärten und fehoffen über die Mauern auf 
die Kavallerie. Der größere Theil griff den Feind auf offe- 
ner Strafe an. Auf die erften Schüffe fielen mehrere Reiter 
on den Pferden; allein die Kavallerie, dadurch nur um fo mehr 
exbittert, fprengte mit verhängtem Zügel auf die Bauern. Diefe 
toben auseinander und flürhteten fich in die nächften Häufer, 
worunter jenes des Kaufmanns Kapferer duch Hilfe des Buch: 
halters Jakob Lener eine bedeutende Zahl aufnahm und rettete, 
Auf der Strafe wurden mehrere Schügen, die feine Schußwehre 
| ‚mehr zu erreichen vermochten, niedergehauen. Dieß twiderfuhr dem 
Anführer Schandl und 5 Stubaiern, 1 Stubaier ward gefangen 
und 3 ontfamen mit Wunden. Pati, der den Schandl fallen 
ſah, entging den Hieben eines Dragoners nur durch die ſchnellſte 
V in ein Haus, auf deſſen Thürpfoſten die Hiebe noch fielen. 
Durch dieſen einzelnen, eben ſo unvorſichtigen, als unzeitigen An- 
rxiff gewitziget, eilten die Ellbögener und Stubaier auf die erſten 
Anhöhen des Iſel- und Paſchberges zurück, bis dahin von dem 
deinde ſtets verfolgt. Das Dorf Wilten wurde nun ſtärker be— 
at und eine Abtheilung Infanterie hinter den. Mauern des 
Rinhbofes aufefllt. 
Indeſſen hatte diefer Angriff zur Folge, daß bie, Oberinn⸗ 
haler von Kranewitten in Maſſe vorgingen und mit den Höttin— 
gern gegen die Innbrücke losſtürmten. Dieß geſchah mit einer 
Jolchen Eile, daß die feindliche Mannfchaft die außer Mariahilf 
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aufgepflanzte Kanone zurüclaffen und in fchnellfter Flucht ſich 
über die Innbrüde zurüdziehen mußte, um von den Höttingern 
nicht abgefihnitten zu werden. Das bayerifche Militär hat fich 
hierauf fchnell hinter jener Mauer am rechten Innufer, die fich 
gegen die Fleifchbänfe und den Innrain binzog und zur Bruft- 
wehr diente, zahlreich aufgeftellt. Auch die Brüde ward mit 
ftarfer Mannfchaft und einer Kanone befegt. Die Bauern ſtan— 
den jenfeitS der Brücke und ein großer Theil davon hatte fih in | 
die zunächft ftehenden Häufer der Drücke geworfen, um gegen die 
feindlichen Kugeln und Kartätfchenfchüffe mehr geſchützt zu fein. 
MWechfelfeitig wurde lange und heftig gefeuert, die Höftingergaffe 
ward mit Stürmern angefüllt. Einige Hitzköpfe, die einen Anfall 
auf die Brüde gewagt, wurden zurüdgefchlagen. ; 
Gleichzeitig hatte fich auch die ganze Linie der Bauern von 
Ambras bis zur Gallwiefe in Bewegung gefeßt. Dieſes gemein- 
fame Vorrüden bewirkte nun, daß die Bayern im Dorfe Wil- 
ten fich nicht mehr halten konnten. Die Bauern drangen von 


“allen Seiten über die Wiltener Felder und bei der Ziegelhütte 


immer näher gegen die Stadt vor. Jeder ſchoß und focht nad) 
feinem Gutdünfen, und wohin immer der Soldat fich wendete, 
war er von Bauern umrungen, verwundet oder gefangen. Nur 
auf der Seite von Ambras und Pradl machten die Dragoner 
das Andringen der Landftürmer ſchwieriget und zwangen fie, 
Umwege zu nehmen. — Die Hilfstruppen von Hall, auf die 
General Kinkel zählte, kamen nicht, da fie, wie wir hörten, dort 
bereits alle gefangen worden, 

$. 12. Schon am frühen Morgen hatte der Stadtmagiftrat 
durch eine Deputation den General Kinkel um eine Unterhandlung 
mit den Bauern gebeten, weil man für die Stadt Brand und 
Plünderung beforgte, allein er erhielt eine kurze und abfchlägige 
Antwort. Etwas fpäter, als der General vernahm, daß die Stadt 
von den Bauern auf allen Seiten immer enger eingefchloffen 
werde und fihon viele von feinen Leuten gefallen oder gefangen 
fein, wollte er fein ganzes Regiment Feiner unnügen Bravour 
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und auch die der Stadt drohenden Gefahren abwenden. 
is daher den oben erwähnten Juftizrath zu fih rufen und 
‚ erflärte ihm, er fähe ſich außer Stand, dem empörten Landvolfe 
längeren MWiderftand zu leiften. Zwar fönne er ſich mit den 
Bauern in feine Unterhandlung einlaffen, aber ex bewillige diefe 
dem Stadtmagiftrat in der Art, daß die Bauern auch dahin be— 
fimmt werden, dem Militär und den altbayerifchen Beamten 
freien Abzug zu geftatten. Der Juſtizrath mußte die Magiftrats- 
glieder rufen und es ward befchloffen, eine Deputation zu den 
Bauern über die Innbrüde zu ſchicken. Vor Allem wurde nun 
eine weiße Fahne auf dem Platzthurme aufgeſteckt. Darüber er- 
hoben die Bauern jenſeits der Brüde ein fchallendes Gelächter, 
Jauchzen und Geſchrei. Auch hatten fie das Schießen eingeſtellt. 
Allein man überzeugte fich bald, daß das migtrauifche Landvolk 
iefes Friedengzeichen für eine feindliche Schlinge hielt und da- 

durch noch mehr aufgereizt wurde, das feine Schwäche verrathende 
Militär, wie es in dem Plane des Aufftandes lag, zu entwaffnen 
ode ex aufzureiben 12); 

Als die frädtifche Deputation, beſtehend aus dem Bürger⸗ 
ſter, einem Rathsmanne, dem Pater Provinzial der Kapuziner 
und dem hiezu erfuchten Zuftizrathe mit dem General Kinfel zum 
Gaſthauſe des goldenen Adler unfern der Brüde gefommen war, 
hatte der Kampf von Seite der Bauern auch ſchon wieder ange: 
fangen; die Kanoniere, auf welche die Schüſſe der Bauern vor- 
züglich Tosgingen , waren faft alle gefallen. Der General befahl 
tum, die Kanone von der Brücke zurüdzuziehen; allein es war 
ſchon zu fpät, um diefen Befehl vollziehen zu können; denn kaum 
hatten die Soldaten Hand angelegt md die Deputirten mit dem 
Trompeter und einer weißen Fahne den Eingang der Brüde er 
zeicht, ald die Bauern in Mafje mit einem fürchterlichen Gefchrei 
über die Brücke ftürmten, fich der Kanone bemächtigten, das Mi- 
itär auf und an der Brüce überfielen und entwaffneten, ja ſelbſt 
e inige Dragoner, die vor der Innkaſerne hielten, von den Pferden 
niſſen, ſich darauf ſetzten und über die Brücke zurückſprengten. 
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Die Kanone wurde von den Bauern felbft im Triumphe über die, 
Brücke gezogen, dann befpannt und nach Hötting geführt "9. 
Die Deputation lief auseinander und das noch beivaffnete 
Militär floh mit den Zuſchauern theild über den Urfulinergraben, 
theil8 gegen das goldene Dächel in das Innere der Stadt. Der 
Bürgermeifter und der Rathsmann blieben beim alten Regierungs- 
gebäude, im welchem der Sit des Landgerichts war. Sie fahen 
zwei der angefehenften Stürmer, die fie fannten, zogen fie an 
fih und fagten ihnen, dag bayerifche Militär wolle ruhig abzie— 
hen; man follte alfo nicht ohne Noth Blut vergiegen und dadurch) 
der Stadt vielleicht Unheil und Verderben bereiten, fondern lieber 
unterhandeln und das Militär abziehen laffen. Da dieß bei 
ihnen Eingang zu finden ſchien und einige Stille eingetreten 
wat, indem das Landvolk nicht gleich tiefer in die Stadt eindrang, 
fondern ein Theil die Beute und Gefangenen in Sicherheit brachte, 
ein anderer auf und jenfeitS der Brüde das Weitere abwartete; 
fo liegen die erwähnten zwei Bauern fih bewegen, in die Land: 
gerichtsfanglei zu gehen, wohin eiligſt der bayerifche Major Zoller 
gerufen wurde. Das Kanzleizimmer hatte die nahe Ausficht auf 
die Innbrüde, und die zwei Bauern zeigten fich am Fenſter fo- 
gleich den Ihrigen, fie durch friedliche Zeichen beſchwichtigend. 
Major Zoller bekräftigte, das Militär wolle unverzüglich 
die Stadt räumen, und man ſchien fich auf einen Augenblick zu 
vergleichen. Aber plöglich verlangte einer der Bauern, daß das 
Miltär vorläufig die Waffen ablegen müſſe. Darüber gerieth 
der Major in Hige und erklärte feit, die vom Könige erhaltenen 
Waffen würde man nie freiwillig ablegen. Nun war die Unter- 
redung gänzlich abgebrochen; . die Bauern gingen fort, nachdem 
einer aus dem Fenfter den Stürmer auf und jenfeits der Brüde 
ein Eriegerifches Zeichen gegeben hatte. 
Sogleih rückte die ganze Kolonne der Bauern über die, 
Innbrücke in die Stadt; eine Abtheilung wendete fich gegen den 
Urfulinergraben, die andere gegen das goldene Dächel. Erftere 
ſtieß auf die flüchtigen Nefte der bayerifchen Infanterie, welche, 
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von dem aus der Gegend der Galliwiefe vorgedrungenen Landvolte 
verfolgt, durch den Innrain der Stadt zueilten. Diefe Truppe, 
nun von vorne und von hinten befehoffen, hatte nur mehr die 
Wahl zwiſchen Tod und Ergebung an die Bauern, welche auch 
bald erfolgte. — Mehrere Haufen bemächtigten ſich der Kafernen, 
nahmen den dahin geflohenen Soldaten die Waffen und eilten 
damit auf den Kampfplatz zurüd. 
Oberſt Dittfurt vitt wie ein Nafender umher, und forderte 
feine Leute, überall drohend, bittend und fluchend, zur verzweifelt: 
fen Gegeniwehr auf. Die über die Neuftadt herab zurückfliehende 
& Infanterie, von den Stürmern aus Stubai, Mutters, Natters 
Kreit ꝛc. verfolgt, fammelte er an der Hauptwache und führte fie 
unter Berwünfhungen dem Strome der Bauern entgegen, der 
fih vom goldenen Dächel her durch die Altftadt wälzte. Toll 
kühn opferte er die tapferften Männer und empfing felbft fogleich 
zwei leichte Schußiwunden. DOberftlieutenant Spansky hatte den 
h ientenant Martini eine feige Memme gefcholten, weil er hinter 
einem Pfeiler der Hauptwache ftand. Martini tritt hervor und 
ward durch den erſten Schuß getödtet; aber bald darauf folgte 
ihm Spansky, dem eine Kugel die Bruſt durchbohrte, als er mit 
zufammengeraffter Mannfchaft über den Urjulinergraben vordraug. 
Ein junger Burſche ſchoß auf ihn von einem Hausdache hevab. 
Seine Leute wurden bei den Fleiſchbänken größtentheild gefangen. 
Diitfurt, feiner Wunden nicht achtend, ſchrie den Soldaten 
immerfort Muth und Ausdauer zu. Er glich einem Berzweifeln- 
den, als er feine Leute durch die Uebermacht der Bauern überall 
zurückgeworfen, fallen oder entwaffnet ſah. 
Mehrere Stürmer, unter ihnen der Hitzkopf Patſch, welche 
dem Feinde von Wilten her nachſetzten, waren durch die Gärten 
au Felder hinter der Neuftadt und dem ftädtifchen Gottesader 
in den Hofraum des Stadtfpitales gedrungen und ſchoßen aus 
diefem wie aus der Spitalfiche und mehreren Häufern auf die 
Bayern. Dittfurt fprengte fehreiend und die Soldaten vor ſich 
hertreibend auf das Spitalthor zu und forderte in blinder Raferei 
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‚die Bauern auf, fih zu ergeben. Ein Kugelregen dur das 
ſchnell aufgeriffene Thor war die Antwort. Dittfurt, von meh. 
teren Kugeln getroffen, fiel vom Pferde und ward in die nahe 
Wohnung ded Generals Kinkel getragen, obfchon er dagegen fich 
fträubte, da er zwar mehrere Wunden und darunter am Kopfe - 
eine ſchwere, aber nicht tödtliche, erhalten und nach dem Falle 
das Bewußtſein nicht-verloven hatte. Nur mit Mühe ward von 
Simon Gisl, Schufter zu Midas in Stubai, arg kräftigen 
Fauſt der Degen entwunden. 

Dittfurt wollte durchaus nicht glauben, daß die Bauern, 
welche ſich ſo kriegeriſch benahmen, weder Anführer noch Offiziere 
hätten, und ohne Leitung, ohne Angriffsplan über das Militär 
hergefallen wären. Das Geheimniß der allgemeinen Verſchwö— 
rung war ihm völlig unbegreiflich. In der That bewies das 
Landvolk überall einen Heldenmuth und eine Todesverachtung, 
worüber die Soldaten ftaunten. Auch geftanden diefe ſelbſt ein, 
daß fie den Bauern die Gefchiclichfeit, mit der fie zu Werfe 
gingen, niemals zugetraut hätten. 

Dittfurts vitterlicher Geift war unftreitig die Seele des gan⸗ 
zen Regiments. Als er daher vom Kampfplatze weggebracht ward, 
dauerten zwar die Gefechte in einzelnen Gaſſen der Stadt noch 
einige Zeit fort; allein auch dem tapferſten Krieger entfielen end— 
lich Muth und Waffen, da bereits die meiften Offiziere gefallen 
oder gefangen waren. Die Stürmer bemächtigten fich der Haupt- 
wache, des Gefchübed und ziveier Fahnen, deren eine mit dem 
Bande geziert war, das die Vizefönigin von Stalien, Prinzeffin 
Augufte von Bayern, geſtickt hatte. Diefe nahm Joſeph Mayr 
von Mutterd, insgemein Tanzer, dem Fahnenjunker ab. Jetzt 
war auf kurze Zeit Ruhe eingetreten; allein plößlich Tiefen die 
Bauern in der Neuftadt und auf dem Stadtplage auseinander. 
Biele flüchteten unter die Lauben, andere in die Häufer und die 
jpäteften ftellten fich hart an die Mauern der Gebäude auf. Man 
wußte anfangs nicht, was dieß zu bedeuten hätte, bis man meh— 
vere Reiter — es waren die Reſte der in Wilten und dortiger 
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Gegend aufgeftellt geweſenen Dragoner » Eöfadron — die Säbel 
im Munde, die Karabiner in der Hand — im vollen Galopp 
von der Triumphpforte herabfprengen fah. Sie flogen, den Ma— 
jor Grafen Erbach an der Spike, ohne einen Schuß zu machen, 
über den Franzisfanergraben und den Rennplag, fanden die 

- Mühlauerbrüce unbefest und entfamen gegen Hall. Deren wei— 

tered Schickſal deutet der $. 14 an. Von den legten Reiten, die 

ſich etwas verfpätet hatten, wurden jedoch einige aufgehalten und 
gefangen. Man fand auch folche in den ao geflüchtete 

Dragoner, welche daſſelbe Schickſal hatten 19). 

Beiläufig um 10 Uhr Vormittags war alles noch wehrhafte 
Militär entwaffnet und in die Kafernen abgeführt. Keinem der 
Gefangenen widerfuhr eine Mighandlung, fo fehr auch das Land- 

* durch die vom Militär an Wehrloſen verübten Grauſamkei— 
ten aufgereizt war. Mehrere Offiziere und Soldaten wurden fo- 

gar in Wirthshäuſer geführt und mit Wein und Braten bedient. 

Franz Rahm von Thaur befeste die Hauptwache und befreite die 

- Tags vorher dort eingebrachten Männer und Weiber, welqe lange 

Todesangſt ausgeſtanden hatten. 

F. 14. Wenn nun Angeſichts der von uns vorgetragenen 

Thatſachen ein bayeriſcher Geſchichtsſchreiber erzählt: „daB ſelbſt 

„nach Spanseys und Dittfurt's Falle, und nachdem General 

Kinkel ſchon in Yeindesgewalt war, die Bayern dennoch an 

feine Unterwerfung dachten, fondern ſich mit wenigen Reitern 

unter dem Major Grafen von Erbach bei der Hauptwache ver- 

„einigten, und in Allem 470 Mann ftark, die Majore März und 

Zoller an ihrer Spise, fich mit den Waffen in der Fauft den 

Weg über die Innbrücke bahnten und in ftetem Gefecht fich 

mach Hall zogen, um dort den DOberftlieutenant Bernklau an 

lich zu nehmen,“ fo kann man fich von der Wahrheitsliebe der 

jayerifchen Berichte einen Begriff machen 19), 

Kein Mann von der Infanterie entfam; nur Graf Erbach 

* einem Zuge Reiter flüchtete ſich über die Halleraue. Kaum 

aber hatte der Wächter auf dem Stadtthurme zu Hall die Flüch— 
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tigen erblickt, als Sturm gefhlagen und der Kommandant Etraub, 
welcher eben wegen Iransportirung der gefangenen Bayern An- 
ftalt iraf, hievon benachrichtiget wiirde. Er eilte mit Sepherin 
Holzhammer, Joſeph Weis, Johann Rott, Johann Zemmer und 


einem zahlreichen Schwarm gut bewaffneter Bauern aus der 


Stadt und fam bis gegen Loretto, wo Graf Erbach Halt: machte. 
Die Bauern waren ſchon im Begriffe, auf die bayerifche Kaval- 
ferie, ungeachtet der weiten Ebene, loszuftürmen, ald Graf Erbad) 


ihnen einen Trompeter zufandte mit der Anfrage, ob er umd feine. 


Leute im Falle der Ergebung Sicherheit der Perfonen und ihres 
Eigenthums erhalten würden? Der Trompeter war abgeſeſſen, 
und Johann Rott flog auf deſſen Pferde zum Kommandanten 
Straub, welcher Pardon und bis auf die Pferde und Armaturen 
Sicherheit des Eigenthums verſprach. 

Der bayeriſche Kommandant hatte offenbar nicht die entfern— 
tefte Ausficht, mit feiner, wenn auch noch fo braven, Mannfchaft 
fih dur; den allgemeinen Aufftand des Volkes vor- oder rüd- 
wärts durchfchlagen zu fünnen. Er fügte fich daher in fein un- 
vermeidlihes Schiefal und ergab fih den Bauern, deren viele 
mit Ungeftüm auf das Abfteigen der Reiter drangen, um die er- 
ften fid) der Pferde zu bemächtigen. Es kam auch fogar unter 
ihnen, der Pferde wegen, zu Streit und Balgerei, fo daß der 
Kommandant Straub fih in's Mittel legen und durch Verſiche— 


tung einer gleichen Bertheilung der Beute Ruhe gebieten mußte. 


Der Kavallerie wurden nur die Pferde und Armatur abgenom- 
men, Mäntel und Mantelfäce aber belafjen. Straub führte die 
Gefangenen in die Stadt und forgte für ihre gute Behandlung 
uud Verpflegung. Hierauf ließ er alles bayerifche Militär gegen 
. Zillerthal, wo fich bereits die Defterreicher befanden, abführen, 
und gab zur Aufficht darüber feine beiden Adjutanten, Romed 
Lechner und Johann Zemmer mit. Der erſtere kam fpät 


Abends mit der Nachricht zurück, daß der Transport in aller 


Drdnung gefihehen und nach Zell im Zillerthal zur Uebergabe 
an den öſterreichiſchen Oberftlieutenant Taxis inftradirt worden 
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fi. Die Offiziere waren auf Wagen transportirt, unter der 
sökorte aber, bejonders durch das Zillerthal, befanden jich auch 
iber und Knaben. Die Männer ftanden wohl faft alle unter 
Waffen. Außer diefer Berhöhnung wurden die Gefangenen 
all gut behandelt. Du 
Joſeph Ignaz Straub gewann immer mehr Anfehen und - 
Finflug auf alle weiteren Vorgänge des Aufftandes im ganzen 
Innthale. Aller Augen waren auf ihm gerichtet, alle Männer 
m Wichtigkeit holten bei ihm Rath oder Berhaltungsbefehle ein, 
und da er mit der Feder gut umgehen konnte, führte er auch 
eine ausgebreitete Korrefpondenz. Sein Bericht über die Vorfälle 
in Hall und Umgegend, welchen er mit den gefangenen Bayern 
an den Kommandanten der öfterreichifihen Truppen nach Ziller: 
hal abfertigte, ward dem Erzherzog Johann und felbft Seiner 
Majeftät dem Kaifer Franz mitgeiheilt. An ihn ſchrieb hierüber 
aus Zell der k. f. NRegierungsfommiffär von Trauner und [ud 
ihn nach Schwaz ein, indem der k. k. Oberftlieutenant Freiherr 
don Taris mit ihm dringend zu fprechen habe 17). 
Wie Andreas Hofer fpäter im füdlichen Landestheile, war 
Straub ſchon jetzt der erfte Mann in Nordtirol, defjen Ruhm 
id Lob bald in öffentlichen Blättern erſchien, wie wir es im 
Berfolge dieſer Darſtellung nachweifen werden. 
. 15. Im der Stadt Innsbruck ward nach Entwarnung 
des gefangenen Militärs, das man fogleih nad Oberinnthal 
ransportirt hatte, den ganzen Zag hindurch ein Schaufpiel auf 
geführt, deſſen zahllofe, raſche und kontraſtirende Auftritte ſich 
nur andeuten, nicht nad) dem Leben fchildern laffen. Die Ge 
ſchütze, die Fahnen nnd die verfihiedenen Waffengattungen der 
Befiegten waren in den Händen der Sieger, welche nach) Kriegs- 
gebrauch nun auch alles andere militärifche Eigentyum in An- 
ruch nahmen. — Da unter den Bauern Niemand zu befehlen 
hatte, jo war alles Nerarialgut der Plünderung preisgegeben, und 
jeder Einzelne that und nahm, was er wollte und konnte, 
J 
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Bor Allem ging es über die Munitionswagen los, welch, 
von der Menge in größter Geſchwindigkeit geleert wurden. 8 
gleich überfiel ein anderer Haufe die Bagagewagen, zerbrach oder 
zerhackte die Koffer und riß die darin befiudlichen Effekten heraus 
um welche da und dort Balgereien entſtanden. Die gefundene 
Schriften wurden zerriſſen und zerſtreut. Andere Haufen ſtürm 
ten auf die Militärmagazine und Zeughäuſer los und machten alle 
Vorgefundene zur Beute. 

Aber auch die Wohnung des Generals Kinkel an der — 
wache ward überfallen, das Hausthor mit Gewalt eingeſtoßen 
und was den Plünderern gefiel, fortgeſchleppt. Indeſſen waren 
die beſten Sachen bereits auf die Seite geſchafft; denn obgleich 
der General von einem Volksaufſtande keine Ahnung hatte, ſo 
mußte er doch den nahen Ausbruch des Krieges und die feind- 
liche Befegung des Landes beforgt haben, weil er fehr vorfichtig 
fein Tafelfilber von großem Werthe und andere Koftbarkeiten 
noch bei guter Zeit verpaden und in einen fichern Verſteck brin- 
gen ließ. Der rechtfchaffene Greis und feine wortreffliche Gemah— 
lin, welche durch ihre Wohlthätigkeit gegen die Armen fich allge 
meine Hochachtung erworben hatte, “wurden zwar durch dieſen 
Meberfall in große Angft verfeßt, aber perfönlich weder mißhan- 
delt, noch beleidiget, vielmehr von Bauern in Schuß genommen. 
Der General wurde auf fein Verlangen nad) dem Dorfe Hötting 
in die Wohnung ‚des Profeffors Lutzenberg begleitet, Abends aber, 
der größeren Ruhe und Sicherheit wegen in das Sexitenkloſter 
gebracht. 

Sehr ſchwer hielt es, den verhaßten Oberft Dittfurt in der 
Wohnung des Generald gegen die Wuth des erbitterten Volkes 
zu fchügen. Denn man hatte in der Innkaſerne die verftümmel- 
ten Körper ‚von vier graufam ermordeten Bauern gefunden und 
den Oberſt ald Urheber diefer Gräuelthat bezeichnet. Doch gelang 
es dem feften und muthigen Widerftande der vor feinem Zimmer 
aufgeftellten. Wachen, den wiederholten Andrang einiger Stürmer 
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| abzuwehren. Dittfurt wurde dann bald in das Stadtfpital über- 
fragen, wo er erſt nach fieben Tagen am Nervenfieber, nicht an 
feinen Wunden ftarb 1°), 
Das Gewühl und der Lärm in allen Gaffen der Stadt 
wurde immer größer, je mehr Landvolk, befonders vom Oberinn“ 
thal, in dieſelbe eindrang. Meberall brach der Widerwille und 
Haß gegen alles Bayerifche los. Die Wappen auf der Haupt- 
wache und an andern Orten wurden herabgeworfen und zertrüm- 
mert, die weißblauen Häuschen der Schildwachen umgeworfen und 
die königlichen Löwen und Wappen über den Zinnen der Hofburg 
mit Kugeln herabgeſchoſſen. Wer dabei gut traf, erhielt unter 
anni und Pfeifen den raufihenden Beifall der Menge, von 
Manchen auch ein Stüd Geld zur Belohnung. Ueberall ward 
eher Öjterreichifche Doppeladler, wo einer aufzutreiben war, oder 
ein Bildniß des Kaiferd von Defterreich aufgeſtellt. Einen fol: 
n Adler, aus Holz gefehnist und von koloſſaler Größe, ent 
“ man im Oratorium des Damenftiftes, Er wurde von 
einem Zuge Bauern abgeholt, mit dem lärmenden Spiele einer 
ganz eigenen türkifchen Muſik und unter abwechſelndem Bivat- 
rufen, Jauchzen und Freudenfchüfen durch die Hauptgaffen der 
Stadt in die Neuftadt wie im Triumphe getragen, dafelbft mit 
k tunen, Ziveigen ummwunden, an dem Poſthauſe des Grafen Taris 
ıgeheftet iind mit Wachen umgeben. Diefe nöthigten die Bor» 
Üübergehenden, ihre Hüte abzunehmen. Die Bauern gingen zu 
underten hinzu, umfingen, herzten und füßten- ihn — viele die 
Augen voll Thränen 19. 
% Zahlreiche Beſuche der Bauern erhielten. die verfehiedenen 
Kirchen der, Stadt, wo fie ſich in heiße Dankgebete für das erfte 
Gelingen ihres gefahrvollen Werkes ergoffen, und um baldige 
rlöfung des ganzen Baterlandes, fowie um Segen für die Sfter- 
zeichifchen Waffen zum Himmel flehten. Aber auch die Gaſthäu— 
ſer und Schenken befamen häufigen Zuſpruch, und die reichlich 
| genoſſenen Getränke ſpannten die Begeiſterung und Erhitzung der 
Köpfe noch höher. 
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$. 16. Gin Charakterzug des Landvolfes in Tirol ift fein 
Mißtrauen gegen die Städter oder eigentlich gegen die fogenanne 
ten Herren, worunter vorzüglich die Beamten gemeint find, 
die nur zu gern ald Bauernfchinder betitelt werden. Man 
vernahm zu allen Zeiten von unzufriedenen Bauern die Reden 
und Drohungen: „Die Herren haben das Land verrathen, ver: 
„kauft; e8 kann nicht gut gehen, bis wir nicht die Herren verja- 
„gen oder erfchlagen" u. dgl. — Solche Aeußerungen verlauteten 
in jenen Tagen häufig in und außer den Wirthshäufern und 
machten viele Beamten und andere Perfonen zittern, die Fein gutes 
Gewiffen oder doch einen machtheiligen Ruf hatten. Dazu ges 
nügte fehon eine auffallende Anhänglichfeit der Eingebornen an 
die königlich bayerifche Regierung, und e8- war im Allgemeinen 
die Stadt Innsbruck als bayerifch gefinnt verrufen. Sie befand 
ſich daher wirklich in einer fürchterlichen Krifis, mitten in den 
Elementen der Unordnung und von vielen taufend Schredens- 
männern angefüllt, wovon Jeder Fommandirte, Keiner gehorchte. 
Da gab es feinen Straub, wie in der Stadt Hall. Alle Stügen 
der öffentlichen Gewalt waren umgeworfen, alle Schranfen der 
Geſetze durchbrochen, alle Schußgmittel ferne, 

So hatten in den rohen, regellofen, aufgereizten Maffen alle 
Triebfedern der Erbitterung, Rache, Habfucht, Schwärmerei und 
anderer Leidenfchaften den freieften Spielraum, und es wäre für- 
wahr nur durd) ein feltenes Wunder erklärbar gewefen, wenn die 
Ausbrüche einer fo allgemeinen Volksgährung gar Feine fehiefe 
Nichtung genommen hätten. Es geſchah auch wirklich Einiges, 
was man beklagen mußte, 

Aber felbft die vorgefallenen Verirrungen einzelner Haufen 
waren mehr dur Aufhebung und Mitwirfung des ftädtifchen 
Janhagels, als durch eigene Beftimmung hervorgerufen, und kön— 
nen gegenüber der ungeheuern Mehrzahl, welhe die Reinheit ihrer 
Abfichten bewahrte, und diefe durch wörtliche und thätige Zurecht— 
weifung der Srregeführten ausfprach, in feinen Anfchlag gebracht 
werden. Sie verdienten überhaupt das Zetergefehrei nicht, welches 


‚ man anfangs darüber erhob, weil dabei auch nicht ein Tro- 
pfen Blutes floß, ja nit einmal eine Mißhand— 
fung von Perſonen vorfiel, weil der Schreden ungleich 
| größer, ald die Befchädigung de3 fremden Eigenthumes war und 
‚ früher oder fpäter beinahe aller Schaden wieder gut gemacht 
wurde. Demnach erfcheint diefer Bolfsaufitand, und zwar vom 
Anfange bis an's Ende, wie wir zeigen werden, in dem für den 
' Charakter der Tiroler vortheilhafteften Lichte, und hat mit den 
ſtets blutigen und gräuelvollen Revolutionen durhaus 
nichts gemein. 
8.17. Es gab in der Stadt Innsbruck nur wenige Judene 
familien und darunter nur zwei, die für wohlftehend galten und 
ein Waarenlager mit Verfaufsgewölbe hatten. Ein folches Lager 
und Gewölbe befand fich in dem fogenannten Engelhaufe, der 
Hauptwache gegenüber, das Haus aber gehörte nicht dem Juden, 
ber aud) nicht darin wohnte. — Die Juden waren von der baye- 
riſchen Regierung, die ihrer bedurfte, ungemein begünſtiget und 
daher auch für die noch fo gewaltſamen Maßregeln derſelben ſehr 
eingenommen. Aber feine kam ihnen mehr erwünſcht, als die 
den Tirolern jo verhaßte Aufhebung der Stifte und Klöfter, weil 
unmittelbar darauf die öffentliche Verfteigerung der beiveglichen 
* und Kirchenſachen folgte, wobei die Juden beinahe die 
einzigen Kaufluſtigen und Käufer waren. So kam eine Menge 
verſchiedener geweihter Gefäſſe, gottesdienſtlicher Geräthſchaften, 
Altarzierden und insbeſondere das ganze Kirchenſilber, zum größ— 
ten Anſtoße des Volkes, in ihre Hände, Was aber noch mehr 
erbittern mußte, war der gottesfäfterliche und ffandalöfe Unfug, 
den die Juden zu Innsbruck mit den kirchlichen Sachen, beſonders 
vom nahen Prämonftratenfer- Stifte Wilten, zu Haufe und auf 
Öffentlicher Straße trieben 29). 
Sierdurch machte ſich der Jude im Engelhauſe beſonders 
verhaßt, auf welchen dann auch der erſte und ſtärkſte Anlauf der 
Stürmer und ihrer Aufwiegler gefhah. Das gefperrte Thor 
ward mit Gewalt eingeftogen und ebenfo die Thüre zum Waaren- 
8 * 
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gewölbe, in dem fich eine eiferne Kifte voll Kirchenſilbers vorfand, 
Unbefehreiblich war der Lärm und Jubel über diefen Fund, bei 
deffen Erhebung und Theilung es zu Naufereien fam. Aber 
auch das Waarenlager ward ausgeleert. Nachfommende Haufen, 
welche zu ebener Erde nichts mehr fanden, meinten, daß der Jude 
in diefem Haufe wohne, und drangen tiber die Stiegen hinauf, 
Der erfte Stod — die Wohnung des f. b. Kreisdireftord, der 
ſich geflüchtet hatte — war gut verfpert und zugleich von den 
Bewohnern des zweiten und dritten Stockwerks, welche den Stür— 
mern entgegen famen, in Schuß genommen. Dieſe waren der 
oben erwähnte Juſtizrath, der Erjefuit Pater Tſchiderer und der 
Hausherr felbft, welcher große Bekanntſchaft unter dem Landvolfe 
hatte. Es gelang ihnen, wiederholte Anfälle durch gute Worte, 
wobei befonderd die geiftlichen Zufprüche des Erjefuiten ihre 
Wirkung nicht verfehlten, und wohl auch mit einigen Silber- 
zwanzigern zurüdzuweifen; allein diefes Haus ward unter allen 
am meiften und längften beunruhiget, weil e8 nicht mehr gefperrt 
werden fonnte und als Wohnung des verhaßten Kreisdirektors 
bezeichnet war. 

Als dafelbft um die Mittagsftunde Ruhe eingetreten war, 
erfchien plöglih Martin Teimer, welcher nach eben beendeter 
Sache mit einigen Oberinnthalern in die Stadt gekommen, in der 
Wohnung des Zuftizrathes, dem er aus früherer Zeit befannt 
und dankpflihtig war. Man fah ihn in diefer Bedrängniß als 
einen Schußgeift an. Er verfprah auch Schutz und legitimirte 
fich, zwar ſehr unbefriedigend, durch Vorweiſung eines öſterreichi— 
fihen Amtsfiegeld ald Abgeordneten des Erzherzogs Johann, um 
die öffentlichen Kaffen und alles Aerarialgut in Beſchlag zu 
nehmen. Da er nur in einfacher Civilkleidung war, fo entfernte 
er fich bald wieder, um irgendwo eine Offizierduniform aufzu— 
treiben. Nach einiger Zeit kam er mit dem Richteramtsadjunkten 
Joſeph Marberger von Silz zurüd, welcher eine in Tuch) einge 
fehlagene Uniform mitbrachte,. Sie ward von dem penfionirten 
Öfterreichifchen Oberftlieutenant Grafen Karl von Spaur entlehnt. 
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| Teimer Fleidete fih um und war noch nicht ganz fertig, als ein 
neuer Sturmhaufe die Stiegen herauf lärmte. Teimer zeigte ſich 
im der Uniform, berief fi) auf feine Sendung von dem allge: 
 fiebten Erzherzog Johann, und wurde von den Bauern mit einem 
allgemeinen Gejauchze begrüßt, die Stiege hinab und durd die 
Stadt begleitet. 
Während diefer Borfälle im Engelhaufe, vor dem nun eine 
Schutzwache aufgeftellt wurde, geſchah ein ähnlicher Einfall in 
das große Haus de3 Juden Bernheimer, der Univerfität gegenüber, 
wo das zweite Waarenlager und die dort wohnhafte Zudenfamilie 
geplündert wurde. Außer den zwei Waarenlagern und Gewölben 
der Juden wurden mit jener des Bernheimer fünf Judenwohnun— 
gen geftürmt und beraubt. Mehrere Zudenfamilien waren damals 
nicht in der Stadt und die meiften fehr ärmlich eingerichtet. Die 
Barſchaft, wo eine vorhanden war, wurde überall gerettet, und 
ſo beftand der Hauptfchaden in den verfchleppten Waaren. Den 
Perſonen gefchah nichts; die Männer entliefen und die Weiber 
und Kinder fanden in dem nahen Klofter der Urfulininnen eine 
Zufluchtsſtätte 21). 
Die Volkshefe verſchonte aber auch nicht die Wohnungen der 
Übrigen Parteien, des Appellationsgerichtspräfidenten und mehre- 
rer Appellationsräthe. Der Präfident hatte fih in das nahe 
 Kapuzinerklofter geflüchtet und die quten Väter zu Hilfe gerufen, 
| die auch größeres Unheil verhüteten, und insbefondere, allerdings 
nicht ohne Gefahr einer Mißhandlung, es bewirkten, daß dem 
Präſidenten Pferde und Wagen gerettet wurden. 
. 18 Diefe wilde Jagd ward jedoch vorzugsweiſe gegen 
einige bayerifche Beamte und wirkliche oder vermeintliche Anhän— 
ger der bayerifchen Regierung gerichtet. Des im Engelhaufe 
wohnhaften Kreisdireftors wurde ſchon erwähnt, nach einem mehr: 
ſtündigen angftvollen Verſtecke im: zweiten Stodwerfe entkam er 
glücklich über die Dächer der anſtoßenden Häufer, und blieb einige 
Tage in dem Haufe des Materialiften Bacher bei dem Medieinal- 
tathe Keesbacher verborgen, der übrigens ein eingefleifchter Defter- 
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reicher war und für diefen Dienft in der Folge von Bayern 
ſchlechten Dank erhielt 22). t 

Vorzüglich äußerte ſich die Volkswuth gegen den Mauth— 
oberbeamten Finſter, der es aber auch ſeiner Unbeſcheidenheit zu— 
ſchreiben mußte. Er war ein grober Peiniger der Fuhrleute und 
ſchon ſeit Langem wegen ſeiner Schimpfreden über die Tiroler 
berüchtiget. Vor dem Einrücken der Bauern hatte er am Fenſter 
feines Quartierd Gewehre aufgepflanzt, um, wie er fich äußerte, 
auf die Bauern zu fihiegen. Indeſſen gelang es dem ſchweren, 
fetten Mann, ſich mit großer Lebensgefahr über einige Dächer in 
Sicherheit zu bringen. Der Polizeifommiffir und der Bürger: 
meifter wurden ebenfalld verfolgt und in ihren Wohnungen auf: 
gefucht, weil fie wegen ihrer Mitwirkung zur Konfkription in 
Innsbruck angefeindet und verfchrwärzt waren. Der Erftere, wel» 
cher größeren Schaden ald der Lebtere erlitt, fand im Serviten- 
Elofter feine Rettung. Auch der Stiftungsadminiftrator und 
noch ein Beamter — beide geborne Tiroler — wurden beunruhiget 
und am Gute befchädiget. Einige Andere kauften fich von dem 
andringenden Gefindel mit Geld los. 

Die Regular» und Säfulargeiftlichkeit that in und außer 
den Häufern ihr Möglichites, um diefem Unweſen zu feuern ; 
aber auch die überwiegendfte Mehrzahl der Bauern war rechtlich 
gefinnt, äußerte darüber laut ihren Unwillen und that überall 
Einfpruch und Einhalt. Man verwies den Plünderern ihr ſträf— 
liches Benehmen und ftellte ihnen den Frevel, womit fie die 
Sache des Daterlandes entheiligten, dringendft vor, oft mit auf: 
gehobenen Händen. Dadurch liegen fich auch viele Haufen zur 
Befinnung zurückrufen, fo daß fie nicht mehr in Häuſer eindran- 
gen, oder dad Geraubte wegwarfen umd davon gingen. Die 
Unbändigften wurden mit Gewalt abgehalten und vertrieben, wo— 
bei fich ganz befonders die aufgeftellten Schußwachen der Stu: 
bater und Aramfer unter ihren vechtfchaffenen Führern Pfurt- 
ſcheller und Bucher auszeichneten. — Die öffentlichen Kaffen 
waren größtentheild geleert und die noch vorfindigen Gelder von 
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| Zeimer unter Siegel gebracht; doch entgingen die Arbeitszimmer 
verſchiedener Aemter nicht dem Muthroillen der Brausköpfe. — 
Indeſſen wechfelten ſolche Gewaltthaten mitunter auch mit einzel» 
| nen harmlofen und naiven Auftritten. Sp kamen mehrere Bauern 
und darunter junge Burfche in die Wohnung des General-Kreis- 
Kommiffärs, der ald ein guter Dann befannt, aber doch über 
diefen Befuch in großer Furcht war. Die Bauern beruhigten 
ihn vollkommen, und die jungen Burſche verlangten nur mit fürs 
men Töchtern einigemale im Zimmer herumzutanzen, was denn 
auch unter Lachen und Jubeln gefchah, und worauf die Land: 
leute wieder abzogen, ohne irgend etwas von den Sachen des 
Grafen zu berühren. 
War man allgemein an dieſem Tage in großer Sorge und 
Angſt, fo drohten doch Niemanden fo viele Gefahren der Miß— 
handlung und ſelbſt des Todtſchlagens, als dem öſterreichiſchen 
Emiſſär, oder wie er ſelbſt ſich nannte und unterſchrieb, k. k. 
Kommiſſär Teimer. Die wenigſten der Bauern kannten ihn 
perſönlich und nur einige vielleicht feinen Namen aus dem mit 
Andrä Hofer erlaffenen Aufrufe, worin das Einrüden der Defter- 
reicher zu Innsbruck unter General Hiller von Salzburg her auf 
den 11. oder 12. April zugefichert ward. Selbft die öfterreichifche 
Uniform, in welcher ev anfangs mit allgemeinem Jubel begrüßt 
worden war, erwedte ihm fpäter cher Verdacht, als Vertrauen, 
weil fie, von einem dickleibigen Herrn entlehnt , feinem ſchmächti— 
gen Körper micht anpaßte. Und die ganze Legitimation über 
feine Sendung beftand nur, wie ſchon gefagt, in einem öſterrei— 
chiſchen Siegel, das auch auf andere Art in feine Hände gefom- 
men ſein konnte. Je mehr nun Teimer befehlen und Ordnung 
herſtellen wollte, um fo dichter wurde er von den Bauern ums 
zungen und über die Ankunft der Defterreicher hart zur Rede 
geftellt. Dieb thaten gerade die angefehenften und befonnenften 
Männer, weil diefe fürchteten, man habe zu früh losgefehlagen 
und werde dafür ſchwer büßen müffen. Teimer war in der 
äußerften Klemme, da ihm von den Defterreichern alle Nachrichten 
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mangelten, es fomit auch nicht möglich war, einen befriedigenden 
Befcheid zu geben. Kaum hatte er ſich mit Mühe und Gefahr 
durch Verwendung der Geiftlichfeit einem lärmenden Haufen ent» 
wunden, ward er auch fehon von einem andern noch wildern be— 
drängt, und als ev fich in die Häuſer geflüchtet, felbft dahin ver- 
folgt, bis es endlich einigen eifrigen Männern gelang, ihn in 
einem fichern Orte zu verbergen 23). 

So fehr übrigens auch alle qutgefinnten Bauern die vom 
Gefindel verübten Frevel, welche fie nicht abwehren fonnten, ver: 
abfeheuten, fich felbft darüber fchämten und bittere Klagen führten: 
fo hegte doch nicht Einer den geringsten Zweifel darüber, ob wohl 
an dem Aufftande felbit vecht gefihehen ſei; vielmehr äußerten 
hierüber Alle einftimmig ihre größte Freude, und einer von ihnen 
bediente fich des charakteriftifchen Ausdrudes: „es fomme ihm 
vor, daß jegt die Sonne Tag und Naht ſcheine“. — 
Nach und nach wurde es in der Stadt ziemlich leer, indem die 
Bauern der nahen Umgebung und felbft aus den Thälern Stubai 
und Selvain nach Haufe gegangen waren 24). 

Am 12. April gegen Abend lief ein Zettel mit der Auffhrift: 
„An die SturmmaffeKommandantfchaft in Innsbruck“ ein. Nie 
mand wußte etwas von einer folchen Kommandantfchaft, weßwe—⸗ 
gen der Zettel in wiele Hände kam, ohne daß fein Inhalt beach- 
tet und hiernach Vorkehrung getroffen wurde, In diefem Zettel 
ohne Unterfchrift war Folgendes zu lefen: 

„Schönberg am 12. April 1809 um auf 2 Uhr.“ 

„Die offizielle Nachricht fommt foeben, daß die von Sterzing 
„aufgebrochenen Bayern und Frangofen, 25 Hundert an der Zahl, 
„bereit8 fchon in Steinach angelangt fein und alfo unaufgehalten 
„bis Innsbruck vorrücken können. Die Paffeirer Bauern folgen 
ihnen auf dem Rüden nach. Mithin hat man Urfache über 
„Urfache, die allerfchleunigfte Hilfe zu leiften und Vorkehrungen 
u treffen." 25), 

Erſt ſpät kam der Zettel dem Sofeph Hutter und endlich 
auch dem Teimer zu Geficht, welcher nun die heimgezogenen 
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Bauern — obwohl feine Peiniger — fehnlichft zurückwünſchte, 
indem in der Stadt nur noch wenige Hunderte geblieben, und 
diefe zum Widerftande gegen die von anderen Eilboten noch viel 
ſtärker angegebene feindliche Kolonne bei weitem nicht hinreichend 
fein fonnten. Es wurden daher in der Nacht, die ziemlich ruhig 
und ohne Erzeffe abging, Boten um Schügen und Stürmer überall 
hin ausgefandt. Ein folher, von Teimer und Hutter gefchict, 
Fam gegen Mitternacht auch in Hall bei dem Kommandanten 
Straub an. Allein diefer hatte ſchon gegen Abend durch veitende 
Ordonnanzen erfahren, daß eine fehr ftarke Kolonne Franzofen 
und Bayern in Steinach angefommen und aller Vermuthung 
nach im Begriffe fer, noch in der Nacht gegen Innsbruck vorzu- 
rücken. Gin ſchriftlicher Bericht hierüber, den ex ebenfalls zeitlich 
erhielt, gab die Stärke des neuen Feindes viel geringer an 29). 

Ohne diefe vorläufigen Kundfchaften wäre Straub mit feiner 
Streitmaffe viel zu fpät auf dem Kampfplage erfhienen. So 
aber ward noch zu rechter Zeit das allgemeine Aufgebot der 
Schützen und Stürmer erlaffen, und Teimers Hilferuf fand fehon 
Alles in Bereitfchaft. Indeſſen z0g Straub nicht nach Innsbrud, 
wie verlangt worden war, fondern ſchickte nur den Sepherin Holz- 
Hammer und Franz Wirtenberger mit den Streitern aus dem 
Gerichte Thaur dahin. Er felbit führte das übrige Bolt über 
Ampaß und Egerdach nach Wilten, nachdem eine Abtheilung um 
1 Uhr Nachts vorausgegangen war, um alle Ortſchaften am 
rechten Sillufer unter die Waffen zu rufen. Sein Aufbruch 
erfolgte gegen 3 Uhr früh nach Anrufung des göttlichen Beiſtan— 
des in der Pfarrkirche zu Hall bei ausgeſetztem Alferheiligften, — 
In Wilten beſehte Straub die Sillbrücke, ſowie das rechte Sill— 
Ufer, und poftirte feine Leute auf den nächften waldigen Höhen, 
Was noch vor Ankunft des Feindes geſchah. — Die ftreitbaren 
Bewohner des Thales Stubai waren von dem Gerichtsfaffeer und 
Gaſtwirth am Schönberg, Elias Domanig, durch eine mitternäht- 
liche Botſchaft herbeigerufen worden. Als fie aber in aller Frühe 
unter Pfurtſchellers Anführung den Schönberg erreichten, war 
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der feindliche Zug, der fich nirgends aufhielt und fein Haus b 
unruhigte, ſchon ganz in der Stille vorübergegangen.. Die Stu— 
baier eilten ihm nad. J 

In der Stadt Innsbruck ward ſchon ſehr frühzeitig der 
Eingang durch die Triumphpforte verrammelt. Ein Fuhrmann, 
welcher in dem daranſtoßenden Gaſthauſe zur Krone die Nacht 
zubrachte, hatte in der Angſt, durch die feindliche Annäherung um 
fein Fuhrwerk zu kommen, am früheſten Morgen den Gaſtwirth 
Sohann Gamper, die Hausleute und einige dafelbft befindliche 
Stürmer aus Oberinnthal aufgewedt und Anlap gegeben, daß 
der Haupteingang der Pforte durch einen großen Landivagen und 
die beiden Nebeneingänge durch andere Wagen, Weinfähler, Bruns 
nenröhren u, dgl. verftellt und verfperrt wurden. Durch dieſe 
Vorrichtungen fam nach und nad) die ganze Stadt in Bewegung, 
und es ertönten bald darauf fowohl in der Stadt ald zu Hötting 
die Sturmgloden. Die Höttinger pflanzten eine der. eroberten 
Kanonen auf dem Sandbühel — gegenüber der ftädtifchen Ziegel- 
hütte — auf; die Innbrüde bei Mühlau ward aufgeriffen und 
auch dort ober dem Zollhaufe eine Kanone in Bereitſchaft gefebt. 

$. 20. Mit Tagesanbruch erfihien die feindliche Borhut am. 
Berge Iſel und gleich darauf das vereinte Hauptkorps unter dem 
Kommando des Generald Biffon. Ohne alle Beunruhigung 
marfchirten diefe Truppen fammt den Geſchützen auf der Haupt 
ftraße in die Ebene von Wilten. Die Nahhut mit den Rüft- 
und Bagagewagen war weiter zurück, und hatte kaum die Hohl- 
wege am Gärberbach paffirt, als die Streiter der nahen Ortſchaf— 
ten Kreit, Mutters, Natterd mit jenen von Völs und, Kematen, 
welche dort über Nacht geblieben, wüthend über fie herfielen, und 
die Mannfihaft, trotz ihrer tapfern Gegenwehr, theils niedermach— 
ten, theils gefangen nahmen, Aber auch die Bauern zählten 
mehrere Verwundete und Todte, unter letztern den Fräftigen Joſeph 
Schuiffer von Vils — einen Bräutigam. Die Gefangenen 
wurden mit zwei Fahnen in obige Dörfer gebracht und alle Wa- 
gen geleert. Der früher genannte Zofeph Mayr von Mutters 
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| enbeutete- eine kleine Kriegskaſſe. Michael Pfurtfiheller, fo ſehr 
auch mit den Stubaiern, als er ſchießen hörte, den Marfch 
beſchleunigte, kam ſchon nach der Niederlage des Feindes an und 
| erhielt von der Beute noch einige Regimentöfchriften und Schuhe, 
Er ſchloß fih hierauf den Siegern an und zog unveriveilt mit 
fliegender Fahne und flingendem Spiele über den Sfelberg, von 
wo aus er die feindliche Kolonne in ihren Aufftellungen erblickte, 
Der vereinte Stab ſtand von der Wiltener Pfarrkirche hin- 
inter mit Infanterie- und Kavallerie-Bedeckung nebſt den gegen 
die Stadt ‚gerichteten Gefhüsen. Die übrigen Truppen befesten 
die Felder von Wilten zwifchen der Sill und dem Inn. Pfurt- 
heller ftieß unterwegs auf einige Haller Schügen, welche auf 
die Berficherung, daß die feindliche Nachhut vernichtet worden ſei, 
mit diefer freudigen Nachricht zu ihrem Kommandanten Straub 
jurückeilten. 
Indeſſen ritt General Biſſon mit dem bayeriſchen Oberſt— 
leutenant Wreden und mehreren Offizieren bis zum Hauſe des 
Kaufmanns Kapferer am untern Dorfplage vor, wo er den Buch- 
halter: Jakob Lener fah und zu ſich kommen bie. Diefer fprach 
etwas franzöfifch und beffer italienifch. Der General bat den: 
En ihm ein gutes Glas Wein zu verſchaffen. Lener holte 
eine Flafche aus dem Keller feines Herrn, füllte zwei Gläfer und 
£ ſelbſt aus einem auf die Gefundheit des Generald, welcher 
ber fein Wohlgefallen äußerte und das andere Glas leerte. 
Er lieg dann auch feiner Umgebung Wein einſchenken und wen— 
dete ſich zu Lener, indem er ihn fragte, warum man denn mir 
gende Militär-Wachpoſten fehe, und ob der bayerifche General- 
 Sientenant Kinfel in Innsbruck ſei? Lener erzählte unverholen 
und umftändlich die Ereigniffe des vorigen Tages und ſchloß da— 
mit, daß General Kinfel mit allen Offizieren und Soldaten fich 
in Gefangenschaft der Bauern befinde. „Das ift unmöglich !" 
ſchrie Biffon. „Sch habe Befehl, mit Kinkel in Innsbruck mid 
zu vereinigen." Lener zuckte die Achjeln und erwiederte kalt, 
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Seine Exzellenz möchten fich nur felbft von der * der Dinge 
überzeugen. 4 

Biffon ftieg vom Pferde und trat in das Haus. Die Offte 
ziere folgten ihm. Unter diefen erbot fich der bayerische Lieutenant‘ 
Margreiter, als Tiroler und Drtskundiger, nach der Stadt zu 
reiten und Kundfchaft zu bringen. Bilfon war damit zufrieden 
und Margreiter fprengte der Triumphpforte zu. Dort hatten fich 
mittlerweile mehrere Schügen mit ihren ſcharf geladenen Stuben 
hinter der Wagenburg aufgeftellt. Mehrere Offiziere und Kaval— 
leriften  vitten dem Margreiter in einiger Entfernung nach, und 
als diefer. fich der Triumphpforte näherte, ward er durch eine 
Stugenkugel vom Pferde gefihoffen. Das leere Pferd Tief zurüd 
und die machreitende Mannschaft kehrte ebenfalls wieder um. 
Der tödtlich verwundete Offizier ward in das nächfte Haus ges 
tragen 27). | 

$. 21. Diefer Schuß und der dadurch verbreitete Lärm rief 
von allen Seiten die Bauern herbei, welche bald die Neuftadt 
anfüllten und unaufhörlich fehrieen: „Ihüren auf! Ihüren auf!“ 
Sie wollten anfänglich die Häufer befegen und den durchzichenden 
Feind daraus befihiegen. Allein nachdem fich das feindliche Mi- 
litär in das Dorf Wilten zurücdgezogen hatte, gingen die Schan- 
von der Bauern über die Triumphpforte hinaus und befegten die 
Gärten und Felder um das Dorf. Andere Maſſen von Stür— 
mern drangen am linken Sillufer und über den Innrain bis an 
die ftädtifche Ziegelhütte vor. Der Kommandant Straub ſchob 
immer Ddichtere Haufen feiner Leute über die Sillbrüde in des 
Feindes Rüden und vereinigte fich mit Pfurtfcheller, welcher mit 
feiner Mannfchaft unter fortwährender Mufik über den Sfelberg 
hinabzog. Ebenfo rüdten die Aramfer, Selrainer ze. unter Bus 
cher's Anführung von der Gallwiefe und dem Huffelhofe her den 
Feinden immer näher zu Leibe, 

Sp war denn nach umd nach Das ganze vereinte Korps der 
Franzoſen und Bayern auf allen Seiten von dichten Schwärmen 
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gut bewaffneter Bauern umftellt, welche nur auf den erften Ka- 
nonenſchuß vom Höttinger Sandbühel her, als das Signal zum 
| allgemeinen Angriffe, harten. Unterdeſſen hatte General Biffon 
| den Buchhalter Lener erfucht, einen franzöſiſchen Stabsoffizier und 
den bayerifehen Oberftlientenant Wreden mit wenigem Gefolge in 
die Stadt zu begleiten, damit diefe Abgeordneten mit dem gefan— 
genen General Kinkel fprechen, fich von den Gefinnungen des 
Volkes überzeugen und durch ihren Rapport das weitere Beneh— 
‚men: des Generald beftimmen könnten. Lener ließ fich herbei. 
Die Deputation erſchien mit einem Trompeter und Träger einer 
weißen Fahne, den Buchhalter Lener voraus, am der Triumph: 
forte, und wurde, nachdem Lener den friedlichen Zweck der Sen- 
dung verkündet hatte, qut aufgenommen 28). 
Wr Sie fand die Neuftadt voll Bewaffneter, welche fchreiend 
und tobend forderten, daß das Militär die Waffen ſtrecke und 
ſich ergebe. Die Abgefandten waren darüber äußerſt betroffen, 
und, um den Ungeftüm der Menge zu befchwichtigen, äußerte 
Wreden, daß General Biſſon, ſobald er zur Kenntniß gelange, 
wie mißlich ſeine Sache ſtehe, gewiß kapituliren werde. Dieſe 
Aeußerung verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch die Volksmaſſe 
und erregte den lauteſten Jubel. Denn es war der allgemeine 
Wunſch, den blutigen Kampf zu vermeiden und den Feind zur 
friedlichen Ablegung der Waffen zu bringen, und da hiezu ganz 
unerwartet der erfte Schritt von ibm felbit ausging, fo hielt man 
das Spiel ſchon für gewonnen. Man’ führte die Deputation zu 
dem gefangenen General Kinkel, welcher gar nichts Tröſtliches ihr 
zu fagen wußte und auf Erfuchen der Tiroler an den General 
Biſſon ein Schreiben ausfertigte, welches die Lage der Dinge ge— 
treulich darſtellte. 
Der Buchhalter Lener war, nachdem er die Abgeordneten in 
die Stadt eingeführt hatte, gleich nach Haufe zurückgekehrt, und 
erftattete dem General Biffon über ihre gute Aufnahme, aber auch 
Über die ſürchterlichen Anftalten und Streitkräfte der Bauern einen 
ſo eindringlichen Bericht, daß der alte Krieger dadurch ſehr er— 
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griffen und für den Abſchluß einer Kapitulation mächtig geftimmt 
wurde. Noch mehr einzufchüchtern fuchte Lener die Offiziere, 
welche um Biffon waren und von ihm mit Wein bedient wur 
den. Auch die unterwegs mitgenommenen Geißeln kamen gebun- 
den in das Haus feines Prinzipals und erhielten durch Lener's 
Verwendung Erfrifhungen und dann ihre Freiheit. 

$. 22. Während General Bilfon in fichtbarer Beklommen— 
heit die Rückkunft feiner Deputation fehnfuchtsvoll erwartete, blie- 
ben die Bauern nicht ruhig, und die Haller waren die erften, 
welche eine bayerifche Kompagnie in einem Hohlwege überrumpel- 
ten, entwaffneten und gefangen nahmen. Straub war nicht mehr 
im Stande, feine Maſſe zurückzuhalten; fie wälzte ſich gegen das 
Dorf und die Felder von Wilten, da Pfurtfcheller mit feinen 
Schaaren ihren Rüden deckte. Die nächte feindliche Kavallerie 
und Infanterie ward wiederholt mit fürchterlichen Drohungen 
aufgefordert, fich zu ergeben, allein hierauf ftandhaft erwiedert, 
man könne dieß ohne Erlaubniß des Kommandirenden nicht thun, 

Ein Adjutant des Straub ritt dann nach getroffener Abrede 
mit einem Kavalleriften zum General Biffon, um feine Gefinnun: 
gen zu vernehmen. Mittlerweile war der franzöfifche Stabsoffi- 
zier von der Stadt zurückgekommen und fein Rapport fo nieder 
Ichlagend, dag Biffon außer einer annehmbaren Kapitulation kei— 
nen Weg zur Rettung mehr fah. Er hatte demnach durch Lener 
Männer aus der Stadt rufen laffen, mit denen er hierüber unter: 
handeln könnte. Er befprach fich bereits einige Zeit mit dem 
uniformirten Major des Biürgermilitärs, Joſeph Atzwanger, und 
mit den Kaufleuten Georg Tfchurtfchenthaler und Leonhard Ober- 
lindober, welche nebft mehreren bewaffneten Bauern eben zur Zeit 
dahin gefommen waren, als der Eilbote von Straub erfihien 
und erklärte, dag, wenn man nicht bald in's Reine fomme, das 
ungeduldige und fihlagfertige Volk unaufhaltbar von allen 
Punften losbreche. ES fielen auch fehon einzelne Schüffe und 
die zunächit poftirten Bauernfchwärme gaben ihren Unwillen durch 
lautes Murren und Schreien zu erkennen. General Biſſon, voll 
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Angſt und Verwirrung, verlangte jetzt nach einem öfterreichifchen 
Offizier, indem er erflärte, mit Bürgern die Kapitulation nicht 
abfehliegen zu können. Um jedoch das Volk zu beruhigen, mußte 
5 mit dem Friedenszeichen und ſechs Kavalleriften in der 
Runde herum reiten nnd die bevorftehende Kapitulation verkünden. 
Während dem ſchickte man nach dem bei Herrn von Stadler ver- 
borgenen öfterreichifchen Kommiſſär Zeimer, welcher in der geborg- 
® Uniform eines öfterreichifchen Stabsoffiziers mit dem gleich- 
falls gerufenen penfionivten Hauptmann Grafen von Taxis nach 
Wilten eilte. 

4 Der Bürgermajor Atzwanger hatte bereit die von den Bauern 
diktixten, auf Stredung der Waffen und Gefangengebung lautens 
den Kapitulationspunfte niedergefihrieben. Teimer's Aufgabe war 
einzig, darauf zu beftehen, was er denn auch mit unerfehütterlicher 
Feſtigkeit und außerordentlicher Kaltblütigkeit that. Umſonſt bot 
Biffon alle Künfte der Beredtfamkeit und Rührung auf, um 
freien Durchzug nach Augsburg, felbft gegen Ablegung der Waf- 
fen und deren Nahführung, ſowie Bezahlung aller Koften, zu 
erringen. Teimer ſchlug mit den Bauern Alles ab und machte 
Miene, zurücdzutreten, als plößlih ein Kanonenfchuß fiel und 
den General Biffon, noch mehr aber die ihn umgebenden Offiziere 
in die äußerſte Beftürzung verfebte, EI war das Zeichen ‚zum 
Allgemeinen Angriff der Bauern. Biffon fügte fich endlich in 
das unvermeidliche Schiefal, und willigte in die Kapitulation. 
Sie lautete wie folgt: 


An 
R Im Namen Seiner Majeftät des Kaiferd Franz l. von 
Defterreich wird in diefem Augenblide mit den heute, aus 
Steinach nah Wiltau vorgerüdten franzöfifchen und bayerifchen 
Truppen eine Kapitulation abgeſchloſſen; es werden nur folgende 
Be eingegangen: 

1) Regt das franzöfifche und bayerifhe Militär auf jenem 
* wo es gegenwärtig ſteht, alle Waffen nieder.“ 
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„2) Iſt die ganze Mannfchaft Friegsgefangen des 8. Armee 
„korps, und wird als folche auf der Stelle den öfterr, kaiſerlichen 
„Truppen gegen Schwaz zugeliefert und übergeben.“ F 


„3) Sind jene Tiroler Landesvertheidiger, welche von dieſen 
„Truppen noch gefangen gehalten werden, auf der Stelle wiedet 
„frei zu entlaſſen.“ 


„M Wird den Herren Oberoffizieren des Frangöfifchen nl 
„als des bayerifchen Militärs ihre Bagage und Pferde und Set 
„tengewehre freigelaffen und als ihr Eigenthum refpeftirt.“ 


„Dieß ift die mir von Seiner faiferlichen Hoheit unterm 
„5. dieß ausdrücklich gegebene Ordre und der allerhöchfte Befehl.“ 


‚ Snnsbrud den 13. April um 81/, Uhr Bormittags 
„A809, 4, 22). 


Bei Unterfertigung diefer Urkunde ward mit aller Feinheit 
verfahren und jede Berührung mit den Zirolern vermieden, Da— 
her unterfehrieb fich von Seiten der Bauern einzig Martin Tei— 
mer mit dem angenommenen Titel: k.k. Major, dann als bevolf 
mächtigter Kommiffär, wozu er das öfterreichifche Siegel beidrückte. 

Wie fehr andererfeits die franzöſiſchen Offiziere fich beeilten, 
die Kapitulation zu unterfchreiben, bewieſen die zwei erften Namen: 
Armance und Darin. Hierauf folgt: General Biffon, Aurbe, Kap 
und Binde mit m. p. Die zwei legten Namen find die der 
bayerifchen Offiziere Donnersberg und Kopoll#, wodurch die Be— 
hauptung des bayerifchen Gefchichtsfchreibers, „daß General Biffon, 
„ohne Mitwirkung irgend eines bayerifhen Dffi- 
„ziers, feine Franzoſen, ſowie die Bayern in die fchmähliche 
„Sefangenfchaft der Tiroler überliefert habe“, augenfcheinlich wider 
legt wird 50). 

Noch vor Abſchluß J Kapitulation, als die Kanone auf 
dem Höttinger Sandbühel gelöst worden war, rückte die Vorhut 
de3 Hauptmanns Georg Bucher gegen eine Truppe Franzofen ‚und 
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forderte die Ablegung der Waffen. Sie erfolgte nicht, eben fo 
| wenig von beiden Geiten ein Schuß. Allein plötzlich ergriffen 
‚ ein paar Stürmer den Offizier und erzwangen von ihm den Be— 
fehl zur Niederlegung der Waffen, welcher ohne weiters vollzogen 
wurde. Gleichzeitig ging Georg Bucher mit dem größern Theil 
' feiner Leute auf der Straße gegen die Ziegelhütte vor. Die das 
ſelbſt aufgeftellte Abtheilung Franzoſen ward durch den auf fie 
gerichteten Kanonenſchuß der Höttinger, obfchon er nur die Zie- 
gelhütte durchbohrt hatte, in großen Schrecken verſetzt. Als dem- 
nach Bucher mit feiner dichten Sturmmaffe auf fie vordrang 
md unter gräßlichem Gefihrei der Seinigen ihre Ergebung ver- 
langte, liegen fi die ganz entmuthigten Soldaten endlich dazu 
herbei und legten ihre Gewehre wor fich auf den Boden hin. Da 
geſchah es, daß ein junger, muthivilliger Burſche aus Oberinn- 
thal plöslich auf die Franzofen feuerte, was Bucher faft in Wuth 
verſetzte und die traurige Folge hatte, daß die Franzoſen ihre 
Gewehre ſchnell wieder aufhoben und auf die Bauern abfeuerten. 
Hiedurch wurden mehrere Tiroler getödtet und verwundet, die 
Franzoſen aber augenblicklich entwaffnet und gefangen. 

Gecgen den Innrain ſtand franzöſiſche Kavallerie von Bauern⸗ 
ſchwärmen umrungen, welche ſich ganz ruhig verhielt. Auf eins 
‚mal ſprang ein Bauer aus dem Dorfe Ampaß mit umgekehrten 
Stuben auf den voranftehenden Reiter hin, der auf feine Drohung 
abjtieg und ihm das Pferd nebſt Waffen übergab. Als die 
Übrigen Bauern dieſes Wagſtück fo leicht gelingen fahen, ftürzte 
ſich der ganze Schwall auf die Reiter, nahm ſie gefangen und 
ihre Pferde und Rüſtungen als Beute. Der Bauer von Ampaß 
machte dem Feldpater P. Magnus Mondtag mit dem Pferde ein 
Geſchenk. Aehnliches fiel auf andern Seiten, beſonders wo Straub 
kommandirte, vor. Bei dem unaufhaltbaren Vordringen feiner 
Haller und Nettenberger über das Feld hinter dem Dorfe Wilten 
itten ihnen zwei franzöfifche Kavallevie-Offiziere entgegen und 
fragten, was fie denn wollen? Die Antwort war: Abfiken müßt 
ihr. Seht ihr nicht, daß ihr von den Bauern ganz umrungen 
5 9 






130 


ſeid? Sie ritten zw ihrer Mannfchaft zurüd, Die Bauern folge 
ten ihnen und nach kurzer Paufe kam es zum Abfigen. Die 
nachrücenden Stubaier erbeuteten hiebei noch 7 Pferde und 2 
Lagerfahnen. Zwei franzöfifche Offiziere gaben fih dem Michael 
Pfurtfcheller gefangen. t 

Das feindliche Korps belief fih, nach den verfchiedenen Be— 
richten auf 4000—4600 Mann, und würde den Tirolern vielleicht 
nicht in die Hände gefallen fein, wenn General Kinfel bis zw 
deifen Ankunft, welche ihm genau befannt war, fich mit feinen, 
Truppen, anftatt nach allen Seiten Ausfälle zu machen, in dev 
Stadt eingefchloffen und einzig auf die Verteidigung beſchränkt 
hätte, 

$. 23. General Biffon machte die abgefchloffene Konvention 
ohne Verzug der ganzen Mannfchaft bekannt, welche unweigerlich 
alle Armaturen fammt den PBatrontafchen und Torniſtern ablegte, 
Die Bauern eilten in Schwärmen hinzu und in wenigen Minus 
ten war Alles aufgeräumt. Um die Kavalleriepferde wurde ge— 
ftritten und gerauft. Manche Stürmer, die fih ſchon auf die 
Pferde gefchtwungen hatten, wurden von andern wieder herabgerifz 
fen, und auf mehreren Pferden ſaßen zwei bis drei Bauern. Don 
allen Seiten fprengten diefe Reiter, mit Säbeln und Patrontaſchen 
angethan, in die Stadt und trugen ihre Trophäen überall zur 
Schau herum. 

Die gefangene Mannfchaft wurde mit dem Gefchüße in die 
Stadt geführt und von der Bürgerfchaft verpflegt. Die Maffe 
der Stürmer folgte ihr dahin vom Kampfplage nah. Das Zus 
belgefehrei nahm Fein Ende, aber man hörte auch mitunter dro- 
hende Stimmen wider die Bauernfihinder und Freimaurer, welche 
bei einem folchen Zuftande der gefährüichften Anarchie neue Un- 
ruhen und Ausfhweifungen befürchten liegen. &3 kamen von 
Zeit zu Zeit frifhe Bauernhaufen in die Stadt, welche an der 
Unterwerfung des Feindes feinen Theil hatten, folglich auch bei 
der Beute leer ausgingen. Diefe wollten von der Kapitulation 
nichts wiffen, fondern auch etwas vom Feinde haben und als 
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Andenken nach Haufe bringen. Sie warfen ihre Augen vorzüg— 
lich auf die den Offizieren belaffenen Pferde ſammt Rüftungen 
und fuchten gewaltſam fich derfelben zu bemächtigen. 

Siebei zeigte es fih, dag Teimer, obgleich von den Tirolern 
ſelbſt voran geftellt und zum Major erhoben, völlig ohne Anfehen 
und Achtung beim Volke war, Er gab fih alle Mühe, einem 
franzöfifchen Offizier feine Pferde zu retten; allein der erbitterte 
Stürmer führte mit der Musfete einen Streich auf ihn, dem er 
nur durch eine rafche Ausbeugung noch glücklich entwich. Auch 
dem Michael Pfurtfcheller Koftete es große Anftrengung und 
Weberredung, um feine zwei gefangenen franzöfifchen Offiziere 
gegen Beraubung zu fhüsen. Von derlei einzelnen Unfügen, die 
ke einer fo zahlreichen, theilweife rohen und ſich felbft überlaffe- 
nen Menfchenmaffe unabwendbar waren, abgefehen, widerfuhr den 
Gefangenen feine Beleidigung, und fie wurden noch am 13. 
Nachmittags nach Unterinnthal eskortirt. Die Begleitung beftand 
aus ungefähr 50 Mann vom Bürgermilitär der Stadt Innsbruck 
unter Anführung der Offiziere Raggl und Oberlindober, die aber 
don den Bauern genöthigt wurden, ihre bayerifihen Uniformen 
gegen. 63 fehlte nicht an wilden und betrunfenen Indivi— 
duen unter den Landftürmern, welche, der Kolonne nachlaufend 
oder begegnend, Verwünſchungen und Drohworte gegen fie aus— 
fliegen; allein die wadere Bedeckung und die eine weite Strede 
mitgezogene Geiftlichfeit verhütete allen Frevel. 

9824 Die Bauern zu Innsbrud, deren Anzahl auf unge 
E 13,000 Mann geſchätzt wurde, erhielten in Privathäuſern 
(in einigen zu 70 bis 100 Mann) Einquartirung und Verpfle— 
| gung. Man that Alles, um diefe ungeheure Volksmaſſe zufrieden 
zu ftellen und die Erneuerung der Exzeffe des vorigen Tages zu 

derhüten. Die Stadt ſchwebte jedoch in fortwährender Angſt, da 

Niemand wußte, wo die Defterreicher wären und warum fie fo 

lange ausblieben. Diefe Ungewißheit erweckte vorzüglich uns 
ter den Bauern neuerdings Unwillen, Beforgniffe und ſogar 
Argwohn einer Verrätherei. Fürchterliche Stimmen erhoben ſich 
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gegen Teimer, ſchalten ihn einen Verräther, einen verfappten 
Bayeın und die erhisteften Zumultuanten verfchworen ſich, ihn 
aufzufuchen und zu erfchiegen. Zum Glücke für Teimer legte 
fi der Kommandant Straub auf Bitten des Herrn v. Stadler 
in's Mittel und nahm ihn mit feinen Leuten in Schuß, ſowie 
er überhaupt ein Befchüger der Stadt Innsbrud war, Denn 
das ſchlechte Gefindel benüßte die Anarchie, erneuerte die Unord— 
nungen des vorigen Tages, fuchte Beamte und Freimaurer auf 
und fonnte in einigen Häufern nur mit Geld abgetrieben werden 51), 

Alles befürchtete noch größere Ausfchweifungen, Die Geiſt— 
lichkeit verdoppelte ihre Bemühungen, die Tobenden zu befänftigen 
und ihrer Rach- oder Habgierde zu widerftehen; doch auch diefe, 
Anftrengungen fihienen, nachdem Straub mit feinen Streitern 
heimgezogen war, nicht mehr auszureichen. Dev Oraf von Spaur 
fehiefte einen Erpreffen durch Unterinnthal mit einem Schreiben 
an den erften öfterreichifchen Offizier, worin er diefen zu eilen 
bat, wenn großes Unglüd verhütet werden ſollte. Man ftreute 
aus, die Defterreicher feien fchon zu Schwaz, aber der Ungrund 
dieſes Vorgebens deckte ſich bald auf. 

Das Volk wurde immer ungeduldiger und ſtürmiſcher. Einige 
der größten Lärmer hatten erfahren, daß ſich Teimer beim Grafen 
von Tannenberg befinde. Ex wurde dort entdeckt, wie ein Arre— 
ftant abgeholt und zuerft in Tas Haus des Majors Azwanger, 
dann zu Herrn von Stadler geführt, wo er fein Quartier hatte, 
Alles zitterte für fein Leben, denn die Menge war wüthend und 
die Zufprüche des Kapuziner-Provinzials und des Paters Benitius, 
des Majors Azwanger, des eifrigen Patfh und anderer Ehren- 
männer wurden vor Geſchrei und Getöfe nicht mehr gehört. 
Teimer ließ durch Azwanger ein von General Chafteler erhaltenes 
Schreiben aus Schabs vorlefen, welches die Ankunft der Dejter- 
reicher auf den folgenden Tag ankündete; allein die Rafenden 
achteten wenig darauf und hielten e8 für Betrug. Teimer war 
nicht aus feinem Phlegma zu bringen und rief öfters aus: 
„Schlagt mich todt, wenn ihr mir nicht glauben wollt," Endlich 
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| brachte man es mit unfäglicher Mühe doch dahin, daß befchloffen 
| wurde, den folgenden Tag noch abzuwarten; aber Teimer blieb 
unter ftrengfter Verwahrung der Landftürmer. 

Während deffen verbreitete fih in der Stadt der Lärm, es 
ſei eine zweite franzöfifche Kolonne vom Brenner her im Anzuge 
‚und man müſſe die Poften am Berg Iſel und Schönberg zahl- 
reich beſetzen. Dieß hatte den beften Erfolg. Mehrere taufend 
Streiter verliegen die Stadt und gingen in großen Saufen dem 
neuen Feinde entgegen, oder zerftreuten fich in die nahen Ort— 
ſchaften. 

Auch Teimer glaubte dieſem Gerüchte und ſandte einen Eil— 
boten nach Hall an Straub mit einem dem franzöſiſchen General 
Biſſon zu überreichenden Schreiben des Inhaltes: „Sie werden 
die Güte haben, dem Ueberbringer dieſer Zeilen ein Schreiben 
an die nachfommenden franzöfifchen Truppen zu erfolgen und 
Darin anzuzeigen, daß Sie vor Innsbruck eine Kapitulation ab- 
„gefihloffen haben. Sie werden ihnen daher befehlen, fich zu er— 
„geben, um der Rache des erbitterten Volkes zu entgehen." 
Dieſes Schreiben follte Straub nöthigen Falles mit Gewalt 
erzwingen und unverweilt nach Innsbruck ſchicken. Zugleich er: 
hielt Straub Nachricht, daß General: Feldmarfchalllieutenant Mar- 
quis von Chafteler am 12. d. M. mit 10,000 Defterreichern die 
Anhöhen von Schabs beſetzt habe 2). 

8.235. Als der Kommandant Straub mit feinem Aufgebote 
in Hall einzog, kam ihm fein Adjutant Johann Zemmer mit 
dem oben ($. 14) erwähnten Echreiben des k. k. öfterreichifchen 
Regierungskommiſſärs von Trauner entgegen, welches ihn eiligſt 
nach Schwaz rief. Er traf demnach nur noch die ſchleunige An— 
ſtalt, daß die franzöſiſchen und bayeriſchen Gefangenen eine Er— 
friſchung erhielten, und dann, um der Stadt Hall die Laft der 
Einquartirung zu erleichtern, durch die Landesvertheidiger vom 
Gerichte Rettenberg weiter gegen Schwaz geführt wurden. Einiges 
Militär mit dem General Biffon und feinem Stab blieb in 
Hal. — Den vorerwähnten Auftrag Teimer's ſcheint Straub 
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nicht in Vollzug gefest zu haben, ohne Zweifel, weil er feinen 
Ruf zum DOberftlieutenant Freiherrn von Taris nach Schwaz für 
das Unverfehieblichfte und Wichtigfte anfah und er bei feiner Zur 
rückkunft von Schwaz den fo fehr mißhandelten General Biffon 
mit jener Zumuthung nach Teimer's Aufforderung nicht neuer 
dings kränken wollte, j 

Abends erregten einige Betrunfene einen fo gewaltigen Auf 
ftand, daß General Biffon, welchen eine ausgeftreute ſchändliche 
Lüge befchuldigte, er habe zu Sterzing einen Tivoler Iebendig Kras 
ten lafjen, fammt feinem Offiziersforps in die äußerste Lebens— 
aefahr gerieth und felbft der Stadt nicht wenig Gefahr und Un: 
heil drohte. Straub ward demnach von dem Magiftrat Hall 
durch Eſtafette erfucht, eiligft zu Hilfe zu fommen und wo möge 
lich öfterreichifches Militär mitzunehmen 55). 

Straub wäre offenbar zu fpät gefommen, wenn nicht die ' 
unermüdliche Geiftlichfeit von Hall, befonders der ehrwürdige 
Guardian der dortigen Franzisfaner, von andern Chrenmännern 
unterftüßt, das gereizte Volk zu befehtwichtigen und den General 
ſammt Offizieren deſſen Händen zu entreißen vermocht hätten. 

Die Defterreicher unter Oberftlieutenant Taxis waren dieſen 
Tag (13. April) wirklich in Schwaz eingetroffen, Ein Schreiben 
aus Zell im Zillerthale, welches der Schützenmajor Jakob Marg- 
reither Vormittags in Nattenberg erhielt, lud ihn ein, ſich bis 3 
Uhr Nachmittags zu Straß am Gingange des Zillerthales einzu- 
finden, Er rüdte mit einem Theile feiner Mannfchaft und den 
gefangenen bayerifchen Soldaten nebſt drei Offizieren dahin, und 
nach 4 Uhr erſchien die öfterreichifche Vorhut, aus ungefähr 700 
Mann beſtehend. Jetzt erhob fich ein Jubel, der fich nicht be- 
jehreiben läßt. Das wechfelfeitige DBivatrufen nahm Fein Ende. 
Der öfterreichifche Anführer umarmte Margreither, und da er be- 
merkte, daß diefer nur ein fihlechtes, aus Seidenbändchen zufam- 
mengemachtes Porte⸗ẽpẽe am Säbel trug, hängte er fein eigenes 
daran und nahm das andere, wie er fagte, für fich, feine Kinder 
und Kindesfinder als ewiges Andenken eines braven Tirolers 39). 
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Margreither übergab feine Gefangenen, welche mit Militär- 
Eskorte nach Zillerthal transportirt wurden. Gleichzeitig hatte 
Oberſtlieutenant Reißenfeld mit beiläufig 900 Mann zu ©t. 
Iohann unter Freudengefhrei und Pöllerſchüſſen feinen Einzug 
‚gehalten und durch feine frohen Nachrichten über das allgemeine 
Vorrücken der öfterreichifchen Armeekorps ganz Unterinnthal in 
einen wahren Enthufinsmus verfeßt 3°). 
98236. Die Urfache, aus welcher Straub nach Schwaz ge 
rufen wurde, war feine andere, als fich über die Mitwirkung des 
Landvolkes gegen die zwei franzöfifchen Kolonnen mit Oberft- 
lieutenant Taxis, der diefen mit feiner geringen Mannfchaft 
nicht gewwachfen war, ausführlich zu befprecken. Straub beruhigte 
hierüber den Oberftlieutenant vollfommen mit der Nachricht, daß 
man die erfte Kolonne bereits entwaffnet und gefangen, gegen 
die zweite aber noch alle Streitkräfte beifammen habe. Auf den 
Hilferuf des Haller Magiftrats beflügelte Straub feine nächtliche 
Rückreiſe, forgte noch unterwegs für die gute Behandlung der 
Gefangenen und befahl aller Orten, dag ihm die ftreitbare Mann- 
ſchaft auf den Fuß gegen Innsbruck nachfolgen follte. 
Der Aufftand in Hall war glüclicher Weife beigelegt und 
bereits die Anftalt getroffen, dag General Biſſon mit den Dffi- 
; zieren und noch vorhandenen Gefangenen unter ficherer Bededung 
nach Rattenberg geliefert wurde. Der General und die Offiziere 
erhielten Wagen. Nichts hielt den Straub in Hall mehr zurüd. 
Er fammelte die Landesvertheidiger und zog mit ihnen nach Wil- 
ten. Ein großer Theil war ſchon früher unter den Führen 
Andrä Angerer und Anton Wach, Straub's Adjutanten dahin 
vorausgegangen. 

In der Stadt Innsbruck, wo die Bewohner aus Furcht 
vor Exzeſſen nicht zu Bette gingen, blieb es bis nach Mitternacht 
ganz ruhig. Aber gegen 2 Uhr früh ftürmten einige Bauern, 
die zum Theil beritten und anmaßliche Sturmanführer waren, 
durch die Neuftadt, feuerten ihre Gewehre ab und fchrieen: 
Auf! auf! Thüren und Fenfter auf!" Bald ertönte die Sturm- 
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glode von den Thürmen und dad Trommeln durch die Stadt, ins 
dem die Tambours, vom Bürgermilitär mit Windlichtern begleitet 
den Sturmmarfch fehlugen, Schaaren von Streitern zogen gegen 
das Dorf Wilten, und auf ihr Gefihreis „Lichter an die Fen- 
fter!“ war die Stadt in wenig Minuten beleuchtet. 

Am Fuße des Sfelberges fammelten fih die von allen Sei— 
ten dahin ftrömenden Haufen und rüdten gegen den Schönberg, 
vor, indem einige davon den Berg Iſel und alle Anhöhen an 
der Straße beſetzt, auch Feuer angezündet hatten, um den ans 
nahenden Feind gleich wahrzunehmen. Das Sturmgeläute dauerte 
in den Tag hinein, bis man fich überzeugt hatte, dag Alles ein 
blinder Lärm fei, der dadurch entjtanden, daß einige entlaufene 
Franzoſen, die Tags vorher gefangen wurden, von einer nach 
rückenden Kolonne. gefprochen hatten. Es wurden Kundſchafter 
gegen den Brenner abgeſandt, welche mit dem Berichte zurück— 
kehrten, daß nirgends Feinde ſichtbar, vielmehr die Oeſterreicher 
nicht mehr ferne ſeien. Wirklich hatte General Chaſteler am 
13. April den Major Seppenburg mit 1 Kompagnie Jäger, 1% 
Eskadron Hohenzollen » Chevaurlegers, 1 Bataillon Hohenlohe— 
Bartenftein und 2 Dreipfündern nac dem Brenner entjendet. 
Der vom Major des Bürgermilitärd abgeordnete Lieutenant traf 
die öfterreichifche Kavallerie fchon vor dem Brenner und beruhigte 
die Sturmmaffen, die in den fonderbarften Anzügen und mit 
allerlei Feldmufit wieder in die Stadt zogen, den Straub in 
ihrer Mitte, welcher jest allein als wirklicher Kommandant aner- 
fannt war. — Um 7 Uhr früh Cam 14.) verließ der Rittmeifter 
Eſch mit den Chevauzlegerd und Jägern den Markt Matrei, wo 
bald darauf Major Seppenburg einrüdte. 
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4 Anmerkungen. 


4) Wenn der Verfaſſer der Kriegsgeſchichte von Bahern Seite 
29 behauptet, daß in Bayern die Stimmung Tirols nicht unbekannt 
war, jo galt dieß nur von der allgemeinen Unzufriedenheit, weil 
das Volk, wie er ſelbſt ſagt, „unter der dreijährigen Herrſchaft 
„Bayerns aus altherföümmlichen Ordnungen und Gewohnheiten ges 
„eiffen, bei jeder neuen Einrichtung den Verluſt wohlhergebrachter 
Sreiheiten und Rechtſame oder Verletzung empfangener Zuſage 
beklagte." Nach feiner Meinung hätte durch ſtarke Beſetzung und 
allgemeine Entwaffnung des Landes von diefer Seite Sicherheit ges 
wonnen werden fönnen, wozu aber die ganze Kriegsmacht Baherns 
erforderlich gewefen wäre. Die Folge hat bewiefen, daß auch dieſe 
ganze Macht zur Unterdrückung des Aufftandes nicht hingereicht 
hätte, 

2) Proffamation ddo. Briven 11. April 1809, welche anfing: 
unglückliche Verirrte! Aufruhr herrſcht ſeit einem Tage in 
eunern Gegenden, ihr Habt es gewagt, den Truppen Seiner Maje— 
uftät des Königs vorfeglich Gewalt zuzufügen.“« Schon in diefen 
Worten zeigte fich die völlige Unkunde der Behörde über den lange 
vorbereiteten Aufftand, wie ihre Ueberrafchung. Nach dem Zufpruche 
zur reuigen Rückkehr folgte die Drohung! „Mit den Truppen Gr. 
nMajeftät eured Königs hat heute eine’ zahlreiche Kolonne von dem 
unüberwindlichen Heere des Kaifers und Königs Napoleon fich 
„bereinigt. Zahlreichere Kolonnen folgen diefen.” 
Dieſer Aufruf ift abgedruckt in dem Werke: „Das Heer von 
Inneröfterreich unter dem Befehle des Erzherzogs Johann im Kriege 
von 1809 u. ſ. w.“ Leipzig und Altenburg, F. A. Brockhaus 
1817 Seite 231. 
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5) In der Kriegsgefchichte von Bayern wird Seite 32 unrich- 
tig erzählt, daß den Bayern die Abtragung der Ladritfcher Brücke 
gelang und dag Wreden dem Zuge Biffons erft des andern Tages 
gefolgt ift. 

*) In demfelben Werke fümmt Seite 32 —34 vor, daß ſich 
Major Speicher mit einer Kanone und 212 Feuergewehren gegen 
mehrere taufend Bauern behauptete, und zwar bis halb 3 Uhr 
Nachmittags, wo erft, nachdem von 12 Mann, welche die Kanone 
bedienten, 11 niedergeftreeft und in Allem 40 Mann. todt oder vers 
wundet waren, die zum fechstenmale angetragene Kapitulation an— 
genommen wurde. Wenn nun gleich die mehrere Taufend Bauern 
auf wenige Hunderte zu redugziren find, da Hofer nur die auserleſe— 
nen Pafjeirer Schügen anführte, fo ftand auf Seite der Bayern 
eine mit Kartätfchen feharf geladene Kanone, welche Reſpekt eins 
flößte und der auf offenem Felde ohne die Heuwagen nicht fo Teicht 
beizufommen war, da Sofer mit Recht und Klugheit feine Leute 
ichonen wollte. Uebrigens waren die zwei Kompagnien offenbar 
viel ftärker, wenn gleich Eein Bataillon, wie die Öfterreichifchen Bes 
richte angeben, wornach die Zahl der Todten und DBlefjirten 240 
betrug und der Ueberreft von 380 Mann nebit den Offizieren das 
Gewehr ftrefte. Unter den Bauern war nidt Ein Xodter, zu‘ 
gefchweigen 64, wie Völderndorff verfichert, und die von ihm ſoge— 
nannte Kapitulation bielten die Bauern hier wie überall durch 
menfchenfreundliche Behandlung der Gefangenen und forgfältige Pflege 
der Verwundeten, was ihnen von den Bayern vom Anfange big 
an's Ende des Krieges fchlecht vergolten wurde. 

5) Proflam „an die Kommandanten der Tiroler Landesver— 
theidiger in Sterzing. Darin gefchieht auch der vom Feinde vers 
übten Gräuel Erwähnung: „Eure ©efangenen find Zeugen eures 
„Muthes, fie follen aber auch Unterpfünder fein für eure perfünliche 
„Sicherheit, fie follen dafür bürgen, daß jene Gräuel nicht 
„wiederholet werden, welche die Bayern geftern und 
„norgeftern zu Mauls, Sterzing und Goſſenſaß ver— 
„ubet haben! — | 
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| R Das Proklam findet fich in den „Intereffanten Beiträgen“ unter 

} II. ©. 11. 

| 6) Ein zu Innsbruck fabrizirtes Taroffpiel ſtellt verfchiedene 

Seenen von Tirol aus dem Jahre 1809 und hierunter auch den 
Wirth Lener auf dem Weinfafe vor. 


) Aufruf „an die Tiroler" ddo. Innsbruck 11. April 1809, 
unterzeichnet von dem General- Kreisfommifjir Mar Grafen zu 
Rodron. U. 21. 


u 


8) Diefe Lüge Fam fogar nach München, indem der Minifter 
Montgelas dem Prieſter Schranzhofer, welcher Ende Mai mit einer 
Deputation dahin gelangte, die Worte vernehmen ließ: er wiſſe, 

daß im Allgemeinen die Geiſtlichkeit ſich in Tirol 

gut, aber auch manche, und namentlich die Geiſtlich— 
Bi: zu Seefeld, ſich ſchlecht benommen habe. 


9) Mehrere Ellbögener Schügen mit ihrem kühnen Saupt- 
ö manne Schandl von St. Peter und feinen beiden Söhnen zechten 
in der Nacht beim Bierwirthe ober dem Stifte Wilten und wurden 
| 
J 
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durch ihren Lärm dem nächſten baheriſchen Piquet verrathen, wel— 
ches — es beſtand aus 24 Mann — ſie aufheben wollte. Der 
ear Joſeph Patſch bemerkte die anrückende Mannſchaft, rief die 

eute aus der Schenke, ſtürzte mit ihnen auf die Soldaten und 
E.. einen Orenadier gefangen. Die übrigen entfamen durch 

ſchnelle Flucht. Michael Pfurtfcheller, der eben mit mehreren 
4 Stubaiern vom Berg Iſel herab auf Rekognoszirung erfchienen war, 
verwarf den tollfühnen Vorfchlag des Hauptmanns Schandl, die 
Sit noch in der Nacht zu überrrumpeln, empfahl vielmehr früh- 
zeitige Küftung für den folgenden Tag. 


— — 


— 0) Schreiben „an den königl. Herrn Oberſtlieutenant Wreden 
zu Brixen“. Innsbruck am 11. April 1809. Expedirt um 1054 
uhr Abends. U. 22. 


1m) Bericht aus „Rattenberg in Tirol den 23. April 1809.“ 
Junsbrucker Zeitung Nr. 33. 
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2) Es war der damalige £, 5, Appellationsrath Andrä 
Alois Dipauli, welcher das bier in Abfchrift vorliegende 
Schreiben entworfen hatte. U. 23, 

'*) Man war der irrigen Meinung, die Bauern hätten einen 
Anführer, mit dem man unterhandeln fünnte. Wäre indeſſen auch 
eine Unterhandlung mit den Oberinnthalern und Höttingern gelun⸗ 
gen, ſo würden ſich die übrigen Sturmmaſſen ſchwerlich daran ge⸗ 
halten haben, wie dieß in Hall der Fall war. 

14) Dieſer Ueberfall und Triumphzug ward vom genialen 
Zeichner Placidus Altmutter vortrefflich dargeſtellt und verewigt 
den 12. April 1809. 

'5) Als die Bauern in die Stadt eingedrungen waren, fperr= 
ten einige fogleich den Ein- und Ausgang der Hofgaffe, mie es bei 
den Gubernialrathsfigungen zur Verhütung des Fahrlärms geſchah, 
durch die hiezu vorhandenen Ketten, wodurch der erſte Dragoner, 
welcher, in die Hofgaſſe ſprengend, an die Kette ritt, vom Pferde 
ſtürzte und mehrere andere Reiter beſchädiget und aufgehalten wurden. 

10) Kriegsgeſchichte von Bayern Seite 39, 

7) Das Echreiben des Kommiffärg yon Trauner ift Datirt: 
Zell am 13. April 1809. U. 24. 

©) Im Fieberzuftande fprang er öfters delirirend vom Lager 
auf, Fommandirte, fehrieb Ordres nach Kufitein u. dgl. In einem 
ſolchen Irrſinne hat er wohl auch den Anführer der Bauern zu 
Fuß oder zu Pferd gefehen, worüber eine Sage im Volke herum— 
gegangen und auf befondern Schuß des Himmels bei dem gemwagten 
Unternehmen gedeutet worden fein fol. — Gr wurde den 21. April 
mit ausgezeichneten militärifchen Ehrenbezeugungen zur Erde beftat- 
tet. in fchönes Monument bezeichnet feine Grabftätte auf dem 
Sriedhofe zu Innsbruck. 

19) Einer kniete fogar nieder, breitete feine Arme wie vor 
einem Seiligenbilde aus und rief in feiner treuherzigen Mundart 
aus: „Ol du lieber ſchwarzer Shw...! hab’ ih mirs 
nicht gedacht, die Flügel werden dir wieder wachfen.” 
In der erfien Maimoche fahen wir diefen Adler noch aufgeftellt; 
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allein, weil ohne Bedeckung und der fchlimmen Witterung ausgefest, 
waren ſeinen Flügeln ſchon mehrere Federn entfallen — eine trau— 
rige Vorbedeutung der damals ſchon eingetretenen Kriegsunfälle, 
welche bald auch Tirol trafen. 
— 20) Der Jude im Engelhauſe hatte mit vielen andern Para— 
menten eine große Monſtranze erſteigert, die er, auf ſeine Schultern 
‚gelegt, über die Gaffen trug und womit er, wenn er Bekannten 
begegnete, ſpottweiſe den Segen ertheilte. Don feiner Frau ging 
die allgemeine Rede, daß fie ein Altarsgefüß unter ihrer Bettftelle 
hatte und fich deſſen bediente. 
PM 21) Don einem Manne, der die eigentliche Sabe der damaligen 
en genau Fannte, erfuhr man, daß der ganze Schaden diefer 
J nicht die Summe von 12,000 fl. Reichsmünze erreicht 


22) Er hatte ſich mit feiner Familie in den hinterſten Zimmern 
w zweiten Stockwerkes verborgen und wollte um 2 Uhr Nachmit- 
ags mit dem Appellationsrathe Dipauli zum gedeckten riſche fi figen, 
n ein wüthender Haufe des. roheften Gefindeld im Engelhaufe ein- 
iel und bald nach dem Kreißdiveftor, bald nach Juden oder ver 
Offizieren forſchend, KERNE über die Stiegen vordrang 






4 mie, — Die Wütheriche durchgingen hierauf die vier 
® hohnzimmer des Appellationsrathes, und Einer nöthigte ihn, zum 
Beweife, daß er Fein Jude fei, das apoftolijche Glaubensbekenntniß 
tzufagen; Andere, mit ihren Waffen fürchterlich drohend, forderten 
& ihm Geld, wieder Andere räumten den gedeckten Eßtiſch ab 
und nahmen aus den geöffneten Schränken Kleidungsſtücke und 
‚andere Sachen. Der Appellationsrath entſprang auf die Gafle, 
um Hilfe rufend, und mehrere berbeigeeilte Bauern verjagten die 
inberbante, Sein Schaden mochte ſich auf 300 fl. R.W. belau- 
fen. Der Kreisdirektor ftellte feinem Netter Dipauli unterm 20. 
April 1809 ein merfwürdiges Dankjchreiben zu. U. 25. 
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25) Teimer ſchickte in feiner bedrängten Lage einen Eilboten 
nah Kal und Schwaz an den Anführer der dortigen Tiroler 
Schügen, um über Feldmarfchalllieutenant Hiller und feine Truppen 
Nachricht zu erhalten. U. 26. — Uebrigens zeichnete fich unter der 
©eijtlichkeit der ehrwürdige Provinzial der Kapuziner (Pater Jakob 
Sepp) aus, melcher mit einigen Kapuzinern fich den ganzen Tag 
unter den Bauern herumtrieb und die Ausbrüche der Graltirten 
oder Aufgewiegelten abzumehren fuchte. Auch die Gerviten, beſon⸗ 
derö der berühmte Prediger und Profeſſor (Pater Benitius Mayr) 
gaben fich alle Mühe, ven Unordnungen zu fleuern. Nicht minder 
thätig benahm fich hiebei der Klerus der St. Jakobspfarre. Viel 
Unheil verhütete ferner Herr Azwanger, Major des Bürgermilitärd 
durch feine vielfeitigen Bekanntfchaften mit den Bauern; er nahm 
fich vorzüglich des Teimer an, der in feiner Behaufung den gefähr— 
lichten Sturm zu beftehen und fih nur dadurch aus den Händen 
der Bauern befreit hatte, daß der mit mehreren Stürmern perſön— 
lich Bekannte Priefter Joſeph Donai als Geißel für ihn einftand 
und fich in's Servitenklofter führen und bewachen ließ. Mebrigens 
bewies Teimer eine bewundernsmwürdige Kaltblütigkeit und verpfän— 
dete den Bauern feinen Kopf für die baldige Ankunft der Defter- 
reicher. 


24) Ein Vater fam vor feinen Söhnen nach Haufe und feine 
erfte Trage an die Nachfommenden war: „Habt ihr wohl etwa 
nicht mitgeraubt?” — „„Nein, Vater, aber um unfere Stußen find 
wir gekommen.“ — „Gott Lob! nun bin ich ruhig, Stußen follt 
ihr ſchon wieder haben.“ 

25) Wer diefen Zettel gefchrieben hatte, ift unbekannt. Das 
Original liegt bier vor. U. 27. 

26) Diefer Bericht ift datirt: „Ampaß den 12. April“ und 
von „Anton Dollinger” unterzeichnet. U. 28. 

27) Ueber die Anftalten und Vorfälle bei der Triumphpforte 
ward der Thatbeftand aufgenommen und von den Augenzeugen bes 
ftätiget. U. 29. 
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= 28) Wenn in der Kriegögefehichte von Bayern Seite 34 erzählt 

wird, daß die Deputirten „gegen Völker- und Kriegsrecht von den 
Inſurgenten in Gegenwart ihres Anführers, des Majors Teimer, 
„bon den Pferden geriſſen, beraubt und gefangen wurden”, fo muß 
dieſe Behauptung gleich ſo vielen andern, welche in dieſem Buche 
die Ehre der Tiroler tief verletzen, als Verläumdung bezeichnet wer- 
den. Teimer war weder Anführer der Bauern, noch bei diefem 
Vorgange fichtbar. Erſt fpäter wurde er aus feinem Verſteck her- 
vorgezogen. 

29) Die Kapitulation mit einer theils oberflächlichen, theils 
unrichtigen Darftellung der Ereigniſſe vom 10. April an ift in der 
er Zeitung vom 21, April 1809 Nr. 30 abgedrudt. U. 30. 

Teimer war bei Unterhandlung der Kapitulation gar nicht zus 

en und beim Abfchlufje derfelben ein bloßer Figurant. Alles 
baten und bewirkten die Bürger und Bauern, worunter dem bra- 
ven Buchhalter Lener ein wejentliches Verdienſt zufällt, wenn gleich 
feine Erzählung hie und da zu berichtigen ift. U. 31. 





9 30) Kriegsgeſchichte von Bayern Seite 34—35. 


851) Der fonft angefehene und ganz öfterreichifch gefinnte Ap— 
Yellationsrath von Peer ward durch wiederholte Stürme in großen 
L ; ſrecken und in einen Schaden von ungefähr 250 fl. verfegt. 
legte Saufe würhenden Gefindeld machte ıhm — als Urheber 
de verhaßten Währungszufchufies — fo gefährliche Drohungen, 
daß er in das Servitenkloſter entfloh. 

32) Teimer's Originalſchreiben an Straub, wie jenes an den 
@ neral der Franzoſen, bei dem man denſelben Kunſtgriff, wie bei 
vom General Kinkel anwenden wollte, ift ohne Datum. U. 32. 33. 
a. =) Schreiben des proviforifchen Stadtfchreibers Alois Layer 
dio. Hall 13, April 1809 Abends 8 Uhr „an Titl. Seren Haupt- 
mann Straub von Hall in Schwaz.u U. 34. 


39) Sierüber Margreither’3 Schreiben ddo. Nattenberg 21. 
April 1809 in Original, U. 85. 
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55) Weber Reißenfels Empfang in St. Johann verfaßte © 
Poftmeifter zu Wörgl, Chriftop Mayr, noh um 11°% Uhr 
Nachts den 13. April einen Bericht, welcher durch Ordonnanzen i 
nach Hal und Innsbruck befördert wurde. U. 36. J 






Drittes Kapitel. 


Einzug der Oeſterreicher in Innsbruck, Chaſteler's 
Benehmen und ſeine Operationen im ſüdlichen 
Tirol, welches von dem Feinde geräumt wird. 


$. 1. Am 14. April um die 9. Morgenftunde ritt ein 
einzelner öfterreichifcher Kavalleriſt als Quartiermacher durch die 
Triumphpforte in die Neuſtadt, und wurde kaum erblickt, als die 
ganze Maſſe der zurückgekommenen Landesvertheidiger mit den 
Einwohnern ein unbeſchreibliches Jubelgeſchrei erhob, den Reiter 
wie ein dichter Wall umſchloß, zahlloſe Hände zum Willkomm 
darbot und Mann und Ro mit Küffen bedeckte. Es war ein 
nie gefehenes Schaufpiel, worüber dem wackern Krieger die Augen 
naß wurden. Mehr gefchoben und gleichfam getragen, als reitend 
war er in die Stadt gefommen. Hierauf ward eine Fahne des 
LandmilisRegiments vom Jahre 1805, die mit einem von der 
Erzherzogin Elifabeth geſtickten Bande geziert war, herbeigeholt 
und eine zweite alte öfterreichifche, die fich in der Pfarrkirche zu 
Wilten befand, von dem muthigen Patfh geſchwungen und vor- 
angetragen. Damit zog das freudentrunfene Volk den heiß ei 
fehnten öfterreichifchen Truppen entgegen. 3 
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Gegen Mittag hielt Rittmeifter Eſch mit Reitern und Jägern 
den Einzug. Alle Gloden wurden geläutet, Taufende von Ge 
wehren Enallten und das Jauchzen und Vivatrufen erſcholl bis 
zur Betäubung. Viele ſah man vor Entzücden weinen nnd 
Hunderte den Soldaten die Hände reichen, oder fie umarmen und 
küſſen. Der wechfelfeitige Ausbruch von Freude und Rührung 
konnte wohl nicht mehr ftärker fein. Später rückte auch aus 
Unterinnthal der zu Straß vom Major Margreither begrüßte 
öfterreichifche Vortrab der Kolonne unter dem Oberftlieutenant 
Freiherrn von Taris ein, welcher vom Zilferthale bis in die 
Hauptitadt einen ununterbrochenen Triumphzug bildete. Major 
Sicherer ftellte fih mit feinen Kompagnien an der Grattenbrüde 
unweit Wörgl auf und erwartete die Oeſterreicher, deren Ankunft 
Pöllerſchüſſe verkündeten. Sie trafen um 2 Uhr Nachmittags 
dort ein und wurden mit dem allgemeinen Subehufe: „Es lebe 
der Kaifer Franz, unſer Erlöſer!“ begrüßt. Oberſtlieu— 
tonant Reißenfels ftieg vom Pferde und umarmte Sieberer. Kein 
Auge blieb troden. 

V 


Noch an dieſem und am folgenden Tage übernahm Reißen— 
feld die ganze Kolonne der gefangenen Franzofen und Bayern, 
welche unter guter Behandlung und Verpflegung durch Unterinns 
hal marſchirte. Nur General Biffon, den das falſche Gerücht 
erübter Grauſamkeit bis nah Kundl verfolgte, fiel dort in die 
Jände einiger wüthenden Wildfchönauer, welche ihn ſchon halb 

eidet hatten, als der Ortspfarrer Sebaftian Pungg zu Hilfe 
te und ihn rettete. Der dankbare General ftellte dem Pfarrer 
hierüber ein Zeugniß aus, welches in der dolge der ganzen Ort⸗ 
haft ſehr nüßlich wurde. 


In der Stadt Nattenberg ward aus mehreren Mitgliedern 

unter dem Vorſitz des Bürgers Anton Azwanger die erite fogenannte 

Schußzdeputation zufammengefegt, auf deren Beſchluß die Kaſſa 

zu Briglegg, das dort befindliche Erz, der Salzverlag, die Mef- 

fingfabrit zu Achenrain, ſowie die Gelder bei der Ländverwaltung 
10 
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in Kramfach und bei der Stiftungsadminiftration in Befchlag ges 


nommen wurden ?). 

Sn Innsbruck, wo nach den Auartierbolleten am 14, April 
bei 20,000 Bauern fih aufhielten, aber feine Unordnung mehr 
vorfiel, machte der k. k. Major Martin Teimer, wie er fish felbft 


nannte, mit Berufung auf den ausdrüdlichen Befehl Seiner kai— 


ferlichen Hoheit des Erzherzogs Johann den ernjtgemefjenften 
Auftrag durch den Drud bekannt, daß alle nach ihrer Heimath 
zurückkehrenden Landesvertheidigungstruppen, bei Bermeidung der 
allerhöchften Ungnade, fih aller Unordnungen und Gewaltthätig- 


feiten gegen Private, Beamte oder Kriegägefangene zu enthalten 


und ihre Befchwerden bei der k. k. Militärbehörde oder bei der 


in Kürze eintreffenden k. £. Hoffommiffion anzubringen haben. 


Ruhig zogen die bewaffneten Schaaren unter Straub's Kommando 
von Innsbruck in ihre Heimath ab; doch mehrere taufend Ober- 
innthaler blieben in der Etadt 2). 


$. 2. Den 15. April um 4 Uhr Morgens fehredte June 


bruds Bewohner ſchon wieder die Sturmglode vom Schlafe auf. 
Es hieß, der Feind komme von Mittewald her und habe bereits 
Scharnig und Seefeld abgebrannt. In Seefeld und Reit wurde, 
wie man nachhin erfuhr, ſchon wor Mitternacht Sturm geläutet, 
weil ein Bote von Scharnig die Nachricht brachte, man habe 
eine bayerifche Patrouille gefehen und vermuthe die Ankunft von 
Franzoſen. Sogleich feste fich die ganze in Innsbruck no 
vorhandene Sturmmaffe mit dem dfterreichifichen Militär gegen 
Zirl und Seefeld in Bewegung, und der Stadtſyndikus machte 
dieß nach Hall mit dem Wunfche befannt, daß auch der Sturm 
von Unterinnthal aufbrechen follte >). 

Sn Seefeld gerieth man in Schreden und Berlegenheit, 
weil das Volk ohne Disziplin und jo zahlreich war, daß man 
nicht einmal genug Brod dafür aufbringen konnte. Da fich nir- 
gends eine Spur von Feinden zeigte, weßwegen die Stubaier, 
306 Mann ftark, in Zirl, wohin fie über Mutters und Kema- 
ten gefommen waren, auch wieder umfehrten; fo wollten die weis 


{ 
j 
\ 
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ters vorgerückten Stürmer in das Bayeriſche einfallen, und Tei- 
mer war bereits entjchloffen, fih an ihre Spige zu ftelfen, wurde 
io durch befonnene Männer, welche ihm die Gräuel eines 
ſolchen Einfalles vorſtellten, davon noch zurückgehalten. Er blieb 
in Seefeld und beivog die Stürmer, wieder zurüd- und nad) 
Haufe zu gehen. Nur einige fehon geordnete Schlikenfompagnien 
unter den Hauptleuten Senn, Linfer, Zangerle, Him und Mar: 
berger aus Oberinnthal behielt ex bei fih. 
General Chafteler brach diefen Tag mit feiner Mannſchaft 
ſchon um 3 Uhr früh von Sterzing auf und eilte, da er Abends 
zuvor die Nachricht über die Ereigniffe im Jnnthal erhalten hatte, 
nach Innsbruck, wo ex aber erft nach 7 Uhr Abends mit feinem 
Generalftabe unter dem erneuerten Frohlocken des Volkes einritt 
und in der Hofburg das Abiteigquartier nahm. Mit ihm kam 
auch der Generalmajor Freiherr von Buol und ftieg gleichfalls 
in der Hofburg ab. — Eine Deputation des Stadtmagiftrates 
war dem Kommandivenden entgegen gegangen und hatte ihn in 
die Hofburg Begleitet. Es ift wirklich unbegreiflich, warum Cha— 
fteler fo lange ausblieb, indem von Lienz, wo das Hauptkorps 
am 9. Aprit ſchon frühzeitig angelangt war, bis Innsbruck nur 
12%, Poſten find. Er nahm fich noch am 14. April die Zeit, 
einen eben fo fonderbaren, als überflüffigen Aufruf „an die bra- 
von Ausſchußmänner und Anführer des Landiturms des Tiroler 
Gerichts Imſt“ aus Brixen zu erlaffen, und feste fich erit dann 
mit 2 Kompagnien Zäger, 1 Bataillon Luſignan, 1 Bataillon 
' Hohenlohe: Bartenftein, 1 Esfadron Hohenzollern -Chevauzlegers 
und 3 Kavalleriegeſchützen in Marſch gegen Innsbruck, jo daß 
fine Truppen, welche in 31 Stunden den Weg von 12 Meilen 
u machen hatten, dafelbft Abends ganz ermattet einrückten *). 





| Hätte man die Zeit beffer benützt und die Kräfte nicht ges 
theilt, ſo würden beide franzöſiſche Kolonnen den Oeſterreichern 
in die Hände gefallen und die wilden Ausbrüche des Pöbels zu 

Junsbruck verhindert worden fein. So aber kam Chaſteler mit 
feinen Leuten überall zu fpät, und ganz Nord- und Mitteltivol, 
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mit einziger Ausnahme der von den Bayern behaupteten Feſtung 
Kufftein machte fih in vier-Tagen nur durch eigene Kraftanwens 
dung frei, wobei 2 Generale, 17 Stabs- und 115 Oberoffiziere, 
dann 3860 Bayern nnd 2050 Franzofen von den Zirolern ge 
fangen und 1 Adler, 3 Fahnen, 3 Sechöpfünder, 2 Dreipfünder, 
2 Haubisen, bei 800 Kavallerie» und Zugpferde mit Geld und 
allen Munitionsvorrätben erbeutet wurden 5). 4 

Don den in Innsbruck verfammelten öfterreichifchen Truppen 
(3/2 Bataillon Fußvolf und 2 Eskadrons Neiterei) ward nur 
die Hauptwache bejegt, die Burgwache aber dem Bürgermilitär 
überlaffen, welches auch zur Transportirung der Gefangenen ver— 
wendet wurde. Insbeſondere ward damit eine Abtheilung Bayern 
über den Brenner gefchiet, } 

$. 3. General Chafteler nahm noch. diefen Abend die Auf— 
wartungen der Geiftlichfeit, des Adels und Stadtmagiftrates am 
und fprach nur Worte des Troftes und der beften Gefinnung für 
das getreue Land. Dem General» Kreisfommifjär Grafen von 
Lodron ließ er fagen, er fei gefommen, im Namen des Kaifers‘ 
von Defterreich die Provinz Tirol und Vorarlberg vom Könige 
Bayerns zu veflamiren. Er erwarte von ihm folgenden Tages 
die Vorftellung fämmtlicher Staatsbeamten. Es war der erfte 
Sonntag nach der glorreichen Woche, die aber auch Spuren der 
Zügellofigfeit an fih trug. Um diefe fobald möglich und gänz— 
lich zu vertilgen, wurden fowohl in den Kirchen zu Innsbruck, 
als anderer Ortſchaften, beſonders in der Pfarrkirche zu Wilten, 
wohin Prozeffionen mehrerer Gemeinden famen, die fhärfften 
Strafpredigten über die an Juden und andern Privaten verübten 
Gräuel gehalten und die Schuldigen zur Rückſtellung des Raubes 
oder Erftattung des Schadens auf das Eindringlichfte ermahnet. 
Diefer glühende Eifer der Geiftlichkeit ward von dem beiten Er— 
folge gekrönt und in kurzer Zeit faſt Alles gutgemacht. In 
Wagen wurden die enttragenen Sachen und Waaren zurückge— 
bracht und dem Stadtmagiftrat oder der Polizeidirektion zur Ers 
folgung an die fich legitimirenden Gigenthümer übergeben 9, 9, 
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Auch General Chafteler hielt an die im Riefenfanle verfam- 
melten Staatsdiener eine lange Rede über die außerordentlichen 
zeitumftände und deßhalb nöthigen außerordentlihen Maßregeln. 
Am Schluffe verbot er alle Korreſpondenz nah Bayern, außer 
1 Wege der k. k. öfterreichifchen Intendantſchaft, und forderte, 
5 bis auf weitere Anordnung die biäherigen Dienftleiftungen 
toviforifch fortgefeßt werden ſollen. Hierauf befuchte er das Mir 
t und Bürgerfpital, wo die verwwundeten Tiroler, Franzofen 
Bayern gepflegt wurden ®). 
if Für den Abend hatte Chafteler ein Freitheater veranftaltet, 
0 er ſelbſt erfihien und in dem faſt zum Erdrücken angefüllten 
HR der „Ziroler Waftl* gegeben wurde. Vor dem Anfange 
des Stückes marfhirte ein langer Zug Höttinger Schützen unter 
m Spiele von Trommeln und Pfeifen nach dem Rennplage. 
h m Zuge zeichneten fich zwei Bauern aus, welche mit den erbeus 
teten Tamboursſtöcken allerlei Schwingungen und Geberden mad: 
tn. Der Zweck des Zuges, in deſſen Mitte fich die zwei von 
er Bayern eroberten Kanonen befanden, war deren feierliche Ueber— 
abe an den General Chaſteler. Gleichzeitig ward Straub nach 
Innsbruck berufen, um als Kourier mit einem Berichte des Oberſt— 
eutenants Freiherrn von Taxis an Seine Kaiſerliche Majeſtät 
das Hoflager zu Scheerding abzugehen. Straub entſchuldigte 
I ch, weil er ſeine Anweſenheit als Kommandant in Hall und 
nterinntbal für nothwendig hielt und ſchlug feinen Adjutanten 
| B Zemmer vor, weldher dann auch abgeſchickt wurde und 
ft der amtlichen Depefche feldft von Straub ein Schreiben 
„a Se. Majeftät Raifer Franz den Zweiten, höchftgeliebten 
andesvater von Tirol“ mitnahm. 
mu Die Depefhe war eines für die Tiroler fehr fchmeichelhaften 
und rühmlichen Inhaltes und darin vorzüglich Straub mit diefen 
Formalien herausgehoben: „Am erjten verdient Euer Mojeftät 
jur Belohnung der Tapferfeit ein gewiffer Straub, Wirth zu 
Hall anempfohlen zu werden; denn diefer war es, der nicht 
nur den Landfturm veranlaßte, fondern auch mit 
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„ungemeiner Klugheit und Tapferkeit leitete, wobei 
„die Tiroler nur 26 Mann verloren.“ 9) 


$. 4. General Chafteler erhielt Nachricht, daß das öſterr. 
Hauptheer den Inn überfehritten habe und General Jellachich fich 
München nahe. Daher beorderte er den Oberftlieutenant Taxis 
mit 3 Kompagnien Infanterie Devaux und 3 Kompagnien Salze 
burger Jäger, dann 1 Eskadron Chevauxlegers von Dreilly und 
Hohenzollern an die nördliche Landesgränze, um Streifzüge nad) 
Bayern Über Mittewald gegen Landsberg und München zu ums 
ternehmen, Nachrichten von Sellachich und dem Hauptheere im 
Deutfchland einzuziehen und Kontributionen an Geld und Lebens 
mitten einzubringen. 

Als die bayerifche Gemeinde Mittewald vernahm, daB ein 
Ausfall des Militärs und der Stürmer aus Seefeld im Werke 
fei, fchiefte fie Bier und Brod nach Scharnig, ließ um Schonung 
bitten und den Kaifer Franz hochleben. Allein folgenden Tag 
erhielt fie doch von den Defterreichern und einigen Schützenkom— 
pagnien aus Oberinnthal unter Teimer einen Beſuch, welcher dem 
PBoftmeifter Schoor galt, der fich bei dem franzöſiſchen Einfalle 
im Sahre 1805 gegen Tirol fehr fehlecht benommen hatte. Er 
war, vom Poſtmeiſter in Seefeld gewarnt, noch zeitlich entflohen, 
fein Haus aber wurde vom Militär geplündert. Bei diefer Ge 
fegenheit famen auch die wohlhabenden Kaufleute Jocher und 
Sauer durch den Bodenfas der Scharnier zu Schaden, worüber 
der Ort fpäterhin die Rache ‚der Bayern fühlen mußte 19). 


In Innsbruck wurden mit aller Ihätigfeit jene Mapregeln 
eingeleitet, welche zur Dedung und Behauptung Nordtirols nöthig 
waren. Die öfterreichifche Militärmacht war hiezu offenbar un— 
zuveichend, weßwegen man die fortwährende Mitwirkung der 
Landesvertheidiger in Anfpruch nehmen mußte. Vorzüglich aber 
fehlte es dem General Chafteler an einer wohlbeftellten Kriegs— 
fafje und diefer Abgang war fo fühlbar, daß ſchon in den erſten 
Tagen feines Einrückens in Tirol Geldanleihen negozirt wurden 1"). 
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Man hatte wahrſcheinlich auf wolle königlich bayeriſche Kreis 

und Stiftungskaſſen gerechnet; allein abgeſehen davon, daß die 
Gelder von Zeit zu Zeit an die Centralkaſſen in München abges 
führt werden mußten, hatte das Finanzminiſterium bereits unterm 
17. März den Finanzdireftionen der füdlichen Kreife bedeutet, es 
jei unter den dermaligen Umftänden der Yall möglich, da die 
Kommunikation zwifchen München und Innsbrud unterbrochen 
und den königlichen Kaſſen bei einer allenfälligen feindlichen In— 
vaſion Gefährde zugehen würde. In diefer VBorausfeßung ward 
angeordnet, aus den vorhandenen Geldern fogleich die Militärkaffe 
zu dotiren und alle verfallenen Kapitals- und Zinfenzahlungen 
zu berichtigen, für den Fall der eintretenden Gefahr aber alle 
Befoldungen und Penfionen auf drei Monate vorzufchießen und 
die noch übrig bleibende Barfchaft durch das Kriegskommiſſariat 
unter gehöriger Bedeckung nah München zu fenden 12). 


Unterm 9, April eröffnete das Tönigliche Generalfommando 
zu Innsbruck der dortigen Finanzdireftion, dag nach fo eben ein- 
getroffenen Napporten die Kommunikation zwifhen Reichenhall 
| und Salzburg von Seite Defterreich! gänzlich gefperrt und ſchon 
am 7. die Vorrückung der öfterreichifchen Truppen auf das baye- 
tische Gebiet erfolget ſei >). 





In Folge deſſen ließ die Yinanzdireftion die Aufträge des 
Finanzminiſteriums ungeſäumt in Vollzug fegen und die Kaffen 
leeren. Die zur Uebergabe an das Kriegsfommiffariat verpadten 
- Gelder lagen bereit; allein die Mebergabe war wegen der raſch 

‚eingetretenen Ereigniffe nicht mehr möglich und hätte auch nichts 
geholfen, da die Bauern nach Entwaffnung der Truppen auch 
die Kriegskaſſe in Beſchlag nahmen. Nur die feften eifernen 
Thüren an der Kreid- und Schuldentilgungstaffe retteten die 
Verſchleppung der Gelder, welche dann förmlich an General Cha- 
ſteler mit 7682 fl. 10 fr. aus der Kreisfaffe und 44,749 fl. 
49%, fr. aus der Schuldentilgungstaffe — alles in Reichswäh- 
rung — übergeben wurden 14). 
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Dieſe Barſchaft war ſchon an ſich nicht bedeutend und konnte 
auch nicht den nothwendigen Adminiſtrations-Auslagen entzogen 
werden, da man in einem ſehr erſchöpften Lande an eine ſchnelle 
Gintreibung der Steuern und Abgaben nicht denken durfte, 
Demnach mußte man andere Hilfsquellen aufjuchen und hiebei 
vorzüglich die wieder in Wirkfamkeit tretenden Landesſtände bes 
nügen, aber auch die qufe Stimmung noch veger und wirkfamer - 
zu machen fuchen. 


$. 5. General Chafteler lieg zu Innsbruck unter Trompe— 
ten» und Paukenſchall und durch Berbreitung gedrudter Erem- 
plare überallhin befannt machen, daß Bayerns Hauptftadt, Mün— 
chen, von den öfterreichifchen Truppen beſetzt ſei 19). 


Unter demfelben Datum erfihien fein Aufruf an die „Bras 
ven Ziroler, theuern Waffenbrüder", welcher für die 
Nation nicht fehmeichelhafter lauten fonnte, wie folgende Stellen 
beweifen : 

„Dank fei Euch für Euern bewieſenen Muth, Verſchwiegen— 
„beit und Manneskraft, die Ihr bei der Erlöfung Eures Vater 
„landes, bei dem Angriffe und der Gefangennehmung der fran- 
„zöfifchen und bayerifchen Truppen an Tag gelegt habt. — Seine 
„Kaiferliche Hoheit der Erzherzog Johann, der Euch wie feine 
„Kinder von Herzen liebt, hat auf Befehl feines durchlauchtigften - 
„Bruders, unferes allgeliebten Kaiſers und Landesvaters Franz I. 
„mir das Kommando eines ſtarken Zruppenforps in Tirol und 
„Die Ehre, Euch, liebe Tiroler Männer, anzuführen, vertraut. 
„Ich bin ftolz darauf und jeder Soldat kann es fein, folche 
„Männer anzuführen — mit ihnen zu leben, zu fechten oder zu 
„Iterben. — — Große Dinge find in Tirol gefchehen; die bis 
„jeßt fiegreichen franzöfifchen Truppen haben vor Euch die Waffen 
„ſtrecken müſſen. Ueber 8000 Gefangene, mit Einſchluß der 
„Bayern, find Zeugen Eures Muthes. Ein Theil der eroberten 
„Artillerie fchiegt nun bayerifche Kugeln und Granaten nach der 
„Veſte Kufftein.“ 
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In dieſem Aufrufe wurde dann befohlen, nach dem Patente 
| von 1805 den Landfturm, der fehon in den Novembertagen 1805 
bei der Scharnig und dem Paſſe Strub über die franzöfifch-baye 
) Kifchen Truppen fiegte, in Bataillons zu 6 Kompagnien, jede zu 
! 150 — 180 Mann, zu organifiren umd jedem Bataillon eine 
' Kompagnie Schüben zu 120 — 160 Mann beizugeben. Der 
| Kommandirende ſprach weiters über ihre Offiziere und zweckmäßige 
' Bewaffnung, und daß, um niemals mit der Munition in Ver— 
ı Iegenheit zu fein, zu Innsbruck, Petersberg und Lande Pulver: 
‚magazine errichtet werden. Dann fuhr er alfo fort: „Die Ord— 
‚mung, welche unter dem Waffengetöfe einige Tage geftöret wor- 
den, ift wieder hergeftellt. Ich vede zu Euch, Ihr braven 
„Schüsen und Bauern, die Ihr Euch im fchönften Lichte der 
„muthigen Tiroler gezeigt habt. Euch kann jener Vorwurf von 
Betonung und der in einzelnen Häufern verübten Plünderung, 
No auch mancher ganz Unfchuldige einen Theil feiner Habe ver- 
or, gar nicht treffen. Es ift fogar befannt, daß viele aus Euch 
derlei Unordnungen, womit nur müßiges und fchlechtdenfendes 
Geſindel ſich befleckte, vielmehr hintan zu ſetzen ſuchten und 
Euere rechtlichen Mitbürger in Schutz nahmen. — Traget dazu 
bei, daß das — unſchuldigen Privaten Entwendete zurückgeſtellt 
Wwerde.“ 

(hchoſteler hatte ſchon durch andere Proklamationen zur Ein— 
fieferung der feindlichen Waffen, Stück-Munition, Rüſtwagen, 
Pferde, Montursftücde gegen bare Bezahlung aufgefordert, da ihm 
vorzüglich darum zu thun war, fein Militär, befonders die allzu 
geringe Neiterei durch Werbungen zu vermehren. Diefe Auffor- 
derungen waren von guter Wirkung und insbefondere die Tiefe 
rungen der Beutepferde fehr entfprechend, weil dafür gute Preife 
bis 100 fl. und 120 fl. angeboten wurden 19). 

Demgemäß ſchloß er den merfwürdigen Aufruf, wie folgt: 
Fahret fort, die eroberten Waffen, Geſchütz, Munition, Fahnen, 

Pferde und Rüftung — — gegen die feftgefeßten anfehnlichen 

mBreife einzuliefern. Verſchleudert nicht durch unnüge Schüffe 





| 
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„Euere Munition, bis der Schuß des DVaterlandes zu neuen 
„Ihaten ruft. Eintracht empfehle ich und Zufammenhaltung, 


„Zrauet auf Gott, auf Euere gerechte Sache und auf meine und 
„meiner unterhabenden Truppen Unterftüßung. Wir wollen 


„mit Euch leben, fiegen oder fterben. Euer Muth, Euer 
„Zutrauen muß fejt fein und umerfchütterlich, wie die Felſen, die 
„Euer Land umgeben.“ 17) 


Diefe kraftvollen Aeugerungen und feierlichen Zuſicherungen 


berechtigten wahrlich zu den fehönften Erwartungen; allein wit 
werden im Verlaufe der Gefchichte fehen, wie wenig fie dem Kom— 


mandirenden vom Herzen gingen und wie läftig ihm die Rolle 
war, die infurgivten Tiroler Bauern zu fommandiren. Indeſſen 


lieg er noch an demfelben Tage ein Freifchiegen für die Tiroler 
Scharfſchützen ausfchreiben, wozu der Erzherzog Johann mit 50 
Spezies Dufaten das Befte und General Chafteler zum Kranz 
10 Spezied Dufaten gab, und das am 23. April den Anfang 
nehmen jollte. 


$. 6. Nach der Tiroler Verfaffung wurden in Kriegszeiten 
immer eigene Schutzdeputationen errichtet, und dieſe Verfügung 
machte auch General Chaſteler, indem er eine Centraldeputation 
zu Brixen und drei Kreis- oder Filialdeputationen zu Innsbruck, 
Bozen und Trient konſtituirte und zwar mit mobilen Abtheilun— 
gen, welche an der Seite der Herren Generale, des Freiherrn von 
Buol im Inn-, des Grafen von Brandis im Eiſak- und des 
Freiherrn von Fenner im Etſchkreiſe zu bleiben hatten "2). 


Um die Staatsbeamten zu beruhigen, machte er das unterm 


15, März an den Generalfommiffär Grafen von Lodron erlafjene 
Reffript des Königs von Bayern befannt, wodurch den Be 
amten aufgetragen wurde, bei allenfall3 erfolgender fremder Decu- 
pation ſich eigenmächtig von ihren Aemtern nicht zu entfernen, 
jondern felbft den Adminiftrationgeid, wenn ex von ihnen gefor- 
dert werden follte, zu leiften. Mit diefer Bekanntmachung ward 


allen Beamten eingefhärft, fich aller Korrefpondenz in die von 
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| 
1 Defterreich nicht befeßten Länder bei Vermeidung militärifcher 
Strafe zu enthalten 9). 
IE 7 Ueberdieß fündigte er an, dad, „um Gott dem Allmächtigen 
„welcher das Land mit feinem ftarfen Arme von den Feinden 
„befreiet und die weltbefannte Anhänglichfeit der biedern Nazion 
„von Tirol an Religion, Baterland und das allerdurchlauchtigite 
„alte Regentenhaus mit dem glängendften Siege gefrönt hat, 
„öffentlich Dank zu jagen“, in allen Pfarrkirchen am nächften 
Sonntag (23. April) die Abhaltung eines feierlichen Hochamtes 
mit Predigt und Te Deum ftatt haben werde 2°), 
Hierauf folgte die feierliche Kundmachung des abgeänder- 
| Ein. aus Udine datirten und vom Erzherzog Johann (allein) 
, unterzeichneten Patentes über die Befigergreifung und Organifi- 
‚ zung des Landes Tirol. Da indefjen die erſte Auflage aus 
ı  Billach ſchon zu fehr verbreitet war, fo half diefe zweite wenig 
"neh, um die beftehenden nachtheiligen Eindrüde auszulöfchen. 
Beide hatten die gleiche Anzahl von 18 Artikeln, wovon wir hier 
einen kurzen Auszug gebe. 


; Art. I. wird alles feindliche Gigenthum unter Sequefter 
gelegt und 
5 Art. I. jeder Bayer und jeder Beamte, der nicht früher in 
‚ Öfterreichichen Dienften ftand, von den Funktionen eines General: 
 Kreistommiffärs, eines Kreis-Kanzleidireftors, eines Kreis-Finanz— 
wellore und eines Landrichters ausgeſchloſſen. Daſſelbe gilt 
auch von den Berg-, Münz- und Salzweſensdirektoren. Dieſe 
haben ihr Amt unverzüglich zu übergeben, ſich nach Briren zu 
verfügen und dort ihre weitere Verwendung zu erwarten. Nur 
die Juſtizbehörden find von diefer Verfügung ausgenommen. 
Art. III. bejtätiget den bisherigen Gang der DBerwaltung 
bis auf die folgenden Ausnahmen. 
Art. IV. weiſet alle Beamte, die nicht in die Kategorie 
jener Art. II. gehören, zur Fortſetzung ihrer Funktionen und 
Ablegung des Dienfteides mit dem Beifage an, daß fich jeder 
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wo und wie immer zum allgemeinen Beften gebrauchen zu laffen 
habe. 


Art. V. wird Jedermann aufgefordert, feine Anzeigen und 


Bemerkungen über das Verhalten der Staatsdiener ungefeheut 
anzubringen. 

Art. VI VII. VIII. IX. Alle Gefchäfte, deren Zug bis— 
her nach München ging, gehen proviforifch an den Generalintenz 
danten Peter Grafen von Goes, und wenn diefer fich außer Tirol 
befindet, an deſſen Stellvertreter, den Intendanten Joſeph Freihern 
von Hormayr, Divektor des geheimen Staats-, Hof- und Haus: 


Archivs, Hoffekretär des Departements der auswärtigen Gefchäfte 


und des öfterreichifch kaiſerlichen Leopold-Ordens Nitter. 


Art, X. Anftatt der bisherigen drei Generalfreistommiffäre | 


werden drei Unterintendanten und dieſen die drei Kreig-Finanz- 
direftionen ebenfalld untergeordnet fein. 

Der ehemalige döfterreichifche Gubernialvath und letzthinige 
Yinanzdireftor zu Innsbruck Zofeph von Senger wird zum pro- 
viforifchen Berg-, Salz: und Münzweſensdirektor ernannt. 

Art. XI. Alle verrechnenden Aemter fihließen ihre Rech— 


a ——— — 


nungen mit 1. April und führen bis letzten alle ihre Vorräthe 


an die Hauptkaſſe ab. 

Art. XII. XI. XIV. Die vier Stände des Landes 
werden mit allen ihren Privilegien wieder hergeftellt, der offene 
Landtag aber verfchoben und nur ein Kongreß im engern Aus 
ſchuſſe, konſtitutionsmäßig aus 24 Stimm führern beftehend, auf 
den 1. Mai nach Briren ausgefchrieben. 


Art. XV. Diefe Stimmführer erwarten ihre Wahl von 


den Ständen und werden nur diefes Mal, wegen Dringlichkeit 
der Sache, von Seiner Faiferlichen Hoheit ernannt, wogegen die 
Stände auch andere Individuen zum Kongreß abfenden können. 
Ueber die auf dem Kongreß zu verhandelnden Gegenftände wird 
die Landtagspropofition das Detail enthalten, befonders über alle 
Zweige der Landesvertheidigung. Es werden fogleich vier Jäger— 
bataillons errichtet, Die Werb: und Sammelpläge find Bruneck, 
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| Sunsbrud, Schwaz, Imſt, Glurns, Meran, Bozen, Pergine, 
Trient, Cles, Tione und Arco. 

> Art. XVI. XV. Ginftweilen wird als Landeshaupt- 
‚ mannfchaftsverwalter der k. f. Kämmerer und wirkliche geheime 
Rath Ignaz Graf von Zannenberg als ältefter des Herrn und 
Ritterftandes fungiven und als landesfürftliher Kommiffär der 
General-Intendant oder in deſſen Berhinderung der Intendant dem 
Kongreß beimohnen. 

Art. XVIII. Gegenwärtige Verordnung ift allgemein be— 
kannt zu machen 21). 

87. Nach diefen Vorgängen gab der Kommandirende den 
bayerifchen Offiziersfrauen Weifung und Päffe nah München 
und erließ an den Generalfommiffär Grafen von Lodron ein 
Schreiben des Inhaltes, daß vermöge höchften Befehles Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Johann alle bayerifche hier 
angeftellt gewefene Amtsworftcher, Direktoren, Räthe und jene 
eines höhern Ranges alfogleih mit Beibehaltung ibrer Emolu- 
mente und Charaktere fich nach Bruneck zu verfügen haben, mit 
Ausnahme der in dem Schreiben genannten Individuen und des 
ganzen beim Appellationsgerichte angeftellten Perfonals. Diefes 
Verfahren mit den bayerifchen Beamten ward zwar in den Pas 
tenten von Villach und Udine Art, II. ausgefprochen, allein von 
Chaſteler offenbar weiter ausgedehnt und verfchärft 22). 

Zur Rechtfertigung der Deportationen, welche großes Auf- 
ſehen machten und gegen Defterreich ungemein erbitterten, führte 
ihr Urheber und der Verfaffer des Befibergreifungspatentes in feie 
nen Minifterialberichten verfhiedene Gründe an. In einem ders 
felben liest man nachitehende Formalien: 

„Es ift befannt, daß an alle bayerische Beamte ſchon fange 
dor dem Ginrüden der k. k. Truppen in Tirol die ernftgemeffene 
Weiſung ergangen ift, in jedem Falle zu verbleiben und nad 
ihren geheimen Inftruktionen ihr Amt zu handeln. Da die 

„bayerifihe Regierung vielmehr einer geheimen Gefellichaft ähnlich, 
„Nieht — — als einer ordentlichen öffentlichen Staatsverwaltung; 
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„To kömmt noch die befonderd wichtige Rücklicht hinzu, daß die 
„vorzüglichen Beamten und die thätigften Werkzeuge derfelben 
„— — nicht blos nach dem trockenen Buchftaben. ihrer erhaltenen 

„Aufträge, fondern als Glieder einer geheimen Berbrüderung mit 

„aller — ſolchen Menfchen eigenen Schlauheit und Berwegenheit, 

„mit allen möglichen Anftrengungen des ſchon befannten Cliquen— 
„Geiftes zu Werke gehen nd alle Triebfedern in Bewegung fegen | 
„würden, um der guten Sache, fo viel in ihren Kräften ift, Ab- 
„bruch zu thun. Die obberührte Verordnung, mit dieſer Bemer- 
„kung zufammengehalten, läßt mit Gewißheit fihliegen, daß die 
„bayerifche Regierung im Falle einer feindlichen Befegung auf 

„die Thätigkeit ihrer Beamten vorzüglich vechnete, und daß fie | 
„feine andere Abficht Hatte, als ung eine Schlange in den Bufen 
„zu legen, die und vielleicht gerade in dem entfcheidenden Augen: 
„blicke tödtlich verwunden könnte.“ 

„Diefe Betrachtung und dann die jo ungemein wichtige 
„Stimmung des Bolfes müfjen hier nothwendig die Gränzen bes 
„ſtimmen, wie weit, und zugleich auch die Modalität, wie 
„vorzugehen ift. Das Landvolk und die Geiftlichfeit, jene beiden - 
„Bolföklaffen, deren Gefinnungen ung vorzüglich wichtig find, 
„machen die erjtere Partei aus, die Beamten die Gegenpartei. 
„Klerus und Bauer haffen die bayerifche Regierung, welche die 
„ganze Konftitution umgewerfen, die Geiftlichkeit abfichtlih auf 
„gereizt, verhöhnt und bübifch mißhandelt, die Kirchen theild ge— 
„Iperrt, theild ihrer KRapitalien und Prätiofen beraubt, wie durch 
„seine Vervielfältigung und durch fehnelle, unnachfichtliche Exeku— 
„tionen, nach dem Derlufte des Papiergeldes, doppelt drückendes 
„Abgabenſyſtem gegründet und überdieg alle diefe Vorkehrungen 
„durch die gefliffentliches Aufjehen erregende Härte und den £lein- 
„lichen Triumph noch mehr verabjcheuen gemacht bat, womit Die 
„dem Lande auffäßigen Beamten diefelben in Vollzug gefebt 
„haben. Bei diefer Lage der Sachen würde die Gutgefinnten 
„nichts jo ſehr darniederfchlagen, ald wenn Leute von zweideutigen 
„Befinnungen, wenn diejenigen, welche fie für ihre Berräther und 
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„für Werkzeuge des bisher erlittenen Drudes halten, an ihren 
Plätzen blieben und eine Art Zutrauens oder doch völlige Straf- 
\„lofigfeit genießen follten. 
Man muß fich nämlich ja nicht vorftellen, als fünnten 
„wir zum Gelingen des großen Unternehmens die mächtigen Trieb» 
„ledern der Erbitterung und Begeijterung der Privatleidenfchaften 
„und des Parteigeiftes entbehren; die vorzüglichfte Aufmerkfam- 
„feit muß dahin gerichtet fein, fie in beftändiger Spannung zu 
„erhalten, ihre ganze Kraft auf unfern Hauptzweck hinzuleiten 
und Tirol auf einen Punkt zu Fonzentriren. Der Landmann 
if faum wieder zu fich ſelbſt kommen; der Moment des Aus- 
. des Erwachens aus feiner Eraltation, des ihm von 
„ielen Emiffären eingeflüfterten Reflektivens über das, was er 
„gethan hat, was ihm bevorftehe, ob es beffer fei, umzukehren 
„oder vorzugehen, fürwahr! diefes wäre ein fihredlicher, der guten 
— vielleicht verderblicher Moment. Man braucht deßhalb 
in Blut zu vergießen, aber es iſt aus den angegebenen Urſa— 
when nicht nur zweckmäßig, ſondern auch unumgänglich noth— 
wendig. einige Beiſpiele von Deportationen in's Innere der Erb— 
ſtaaten an etwa widerſpenſtigen bayeriſchen Beamten, oder an 
lchen, welche der Stein des allgemeinen Anſtoßes waren und 
mehr an übelgefinnten, mit dem Fluche aller ihrer Lands— 
„leute beladenen Zirolern und ehemaligen k. k. Beamten zu 
geben. — — 
m Bis zum Preßburger Frieden ftritt derZiroler 
für feinen Herrn, und zwar nach der fonftitutiong: 
mäßigen Pflicht der Selbftvertheidigung. Nun hat 
„er, und zwar bisher mit dem glängendften Erfolge 
„gegen feinen eigenen Souverain die Waffen ergrif- 
„en und dadurch aufeinem zwar nicht wahrfchein- 
lien, aber doch möglichen unglüdlichen Fall fein 
Baus und Gut dem Raub und Brand und fein 
„Daupt dem Tode des Rebellen ausgefeht. — In 
diefer gewig miplichen Lage fordert es die Menſchlichkeit, alle 
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„jene Mebelgefinnten zu entfernen, welche die Schritte des Volkes 
„belaufchen und höchſt wahrfcheinlich im oberwähnten Falle alle 
„diejenigen, welche thätig für die gute Sache mitwirkten, durch 
„öffentliche und geheime Anzeigen der biutigften Rache überliefern 
„werden.u — — 

„Selbit zur Bedeckung der — die für die gute Sache 
„gebraucht werden müſſen, ift viele Energie und Beftimmtheit, 
„wegen des möglichen Falles einer Berantwortlichfeit, unumgänge 
„lich erforderlih. Man kann und darf ihnen durchaus Feine 
„Wahl laſſen; mit der Idee einer Bernachläffigung oder eines 
„boshaften Entgegenwirfens muß fich nothwendig Furcht für ihre 
„eigene Perſon und Eriftenz verknüpfen. Denn wie könnten fie 
„jonft, da fie doch einmal dem Könige von Bayern geſchworen 
„haben, zur Volksbewaffnung und DOrganifirung der Maffe mit- 
„wirken, wo man ihres Beiftandes doch nicht ganz entbehren 
kann?“ 

„So gerne ſonſt Dummheit, Mittelmäßigkeit oder Feigheit 
„die koloſſalen Reſultate der Zeit, um ſich nicht ſelbſt anklagen 
„zu müſſen, außerordentlichen und verborgenen Triebfedern zus 
„Ihreibt und insbefondere Verrat oder geheime Berbrüderungen 
„und Drdensverbindungen ꝛc. anklagt; fo gewiß ift doch, dag in 
„Bayern und hiemit feit den verfloffenen legten drei Jahren auch 
„in Zirol eine doppelte, eine öffentliche und geheime Regierung 
„beitand, wovon diefe die erfte nicht felten auf das fonderbarite 
„tompromittirte und entfchieden in den Händen der Slluminaten 
„war. Der Rang im Orden, nicht der Rang im Dienfte ent 
„ſchied. Subalterne waren die Tyrannen nicht nur des Volkes, 
„Sondern ihrer eigenen Chefs.“ 

„Die eigentlichen Beherrſcher Tirols waren die beiden Kreis⸗ 
„direktoren zu Innsbruck und Brixen, von Mieg und Hofſtetten. 
„Mieg, eines der Häupter der pfälziſch-zweibrückiſchen Clique, die, 
„zum großen Aerger der alten, gediegenen Bayern, ausfchliegend 
„und defpotifch den Ton in München gibt, ein überaus Faltblü- 
„iger und fehadenfroher Mann, wurde, nachdem er geraume Zeit 
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' An der Diplomatie gedient und fih zu Naftatt, noch weit mehr 
aber in Wien, wo er unter dem genugfam bekannten Freihern 
\ bon Gravenreith ftand und fih ohne Scheu ald den. wüthend- 
ſten Feind Defterreiche und als einen äußerſt gefährlichen 
undſchafter bewies, nach Zirol gefendet, nur weil man den 
Grafen Areo für zu loyal hielt, die Ketten dieſes Landes zu 
ſſhmieden. Bon ihm ftammen alle diepfälligen Projekte her, er 
j er das Bindungsmittel aller fihlechten Menfchen, aller jener, 

ie da parveniven und deßhalb alles Beſtehende niederreigen 

ten. Ohne perfonlich gereizt zu fein, fand er eine Seelen: 
= darin, Leute unglücklich zu machen und die perfönlichen 





onvenienzen der Beamten zu zerreigen. Sie wurden penfionirt 
und verfeßt ohne irgend eine Rücficht, ja fogar Wälfchtiroler, 
die kein Wort deutſch verſtanden, nach Schwaben und Franken. 
Nicht was Arco und Lodron, ſondern was Mieg ſagte, ent— 
ed bei Montgelas und vorzüglich beim Legationsrath 
JJ— der ſeinen indolenten Miniſter ſo beſtimmt influenzirte.“ 
„Die Profeſſoren Spechtenhauſer, Bertholdi, Schultes, vor⸗ 
agig letzterer, haben ſich und zwar erſtere in den Augen des 
wolto⸗ längſt als Religionsſpötter und als die behendeſten 
Werkzeuge der Unterdrückung der Geiſtlichkeit und des Volks— 
laubens, alle aber als enragirte Deklamateurs gegen Oeſterreich 

öffentlich hervorgeſtellt.“ 23), 
1% $. 8. Die Schußdeputation zu Innsbruck trat fogleich in 
Wirkſamkeit und hielt fhon den 20. April die erfte Sigung, bei 
| welcher die Gegenftände der Landesvertheidigung berathen und 
| nach dem Landiturmpatente vom Jahre 1805 fowohl die Land- 
‚ wehrbataillone, als die Schügenfompagnien nach Zahl, Bewaff- 
nung und Löhnung für die unterftehenden Gerichte zur unver 
| züglichen Organifirung beftimmt wurden. Unter den gefaßten 
Becſchlüſſen war auch der, alfogleich eine Deputation in das aller- 
höchſte Hoflager nach Scheerding abzufenden und den Kaifer um 
Unterftügung an Geld und Munition zu bitten. Hiezu wurden 
einftimmig die Männer Joſeph Ignaz Straub und Joſeph 
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Hutter gewählt. Die Ihaten und VBerdienfte des erftern find 
befannt; aber auch der Teßtere aus der Gemeinde Hötting und 
Gerichtsausſchuß hatte ſich nicht nur in allen frühern Vertheidie 
qunasepochen, fondern vorzüglich in den Tagen des 12. und 13, 
April durch perfönlichen Muth, durch Widerftand gegen die Plün— 
derer und durch Vertheidigung des fo gefährdeten öfterreichifchen 
Kommiſſärs Teimer, dem er auch beim Abfchluffe der un | 
zur Seite ftand, rühmlich ausgezeichnet. 


Während diefer Verhandlungen rüftete fich General Chafteler 
zur Abreife in das füdliche Tirol, um den Feind daraus zu ver: 
treiben. Er übertrug dem Generalmajor Freihern von Buol dag 
Kommando im nördlichen Landestheile und reifte den 20. April 
von Innsbruck ab. Sein noch zuvor nach Unterinnthal erlaffe 
ner Befehl, die Kommunikation von Achenthal, Steinberg, Bran- 
denberg nad) Bayern mit der öfterreichifchen Hauptarmee zu eröff— 
nen, war nicht mehr nothwendig, indem die wacern Anführer 
Sieberer, Aſchbacher und Margreither bereit3 aus eigenem Antriebe 
dieß beforget hatten, 


Der Letzte war mit feinen Leuten bereit? der Feſtung Kuf— 
ftein zugeeilt, wo er die Gegend refognoszirte und nur die Eröffe 
nung der Laufgräben und Anfertigung der Fafchinen vorgefehrt 
fand. Kanonen kamen erjt fpäter dahin, weßwegen die Befakung 
unter dem bayerifchen Major Eichner, 576 Mann ſtark, um fo 
ungehinderter Tag und Nacht aus der Feſtung feuerte, Sie 
erzielte dadurch nichts anders, als daß fie vier Häufer in 
Brand ftedte, wobei ein Weib und ihr Sohn verunglüdten, 
Margreither warf den Landesvertheidigern vom Gerichte Kufftein 
einen unverzeihlichen Fehler vor. Der größte Theil der Feſtungs— 
Garnifon lag bei den Bauern der herumliegenden Gegend in der 
Koft, und anftatt diefe, wie er fich ausdrückt, ſchon im Netz ſitzen— 
den Vögel zu fangen, liegen fie folche ungehindert in ihr Neft — 
nämlich in die Feftung zurückfliegen. Hätten fie diefe Soldaten 
gefangen und die noch übrige Garnifon überrumpelt, fo würde 
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— ohne Geſchütz — in die Hände der Tiroler gefallen 
ein =), 
9 Der Aufftand des Volkes an der Etfh und 
im den links und rechts gelegenen Thälern bis Trient hatte zwar 
eben ſo fehnelle"Fortfchritte, aber feinen fo glänzenden Erfolg, 
wie in Novdtirol. Teimer weilte am 9. April Abends zu Schlan- 
"ders im Haufe des Frifhmann — eines der erften Vertrauten 
von Vinſchgau — und rief den Landfturm auf, wie er es auch 
auf feiner Reife won Paffeier dahin überall that. Daher war 
eo on an demfelben Tage Abends eine Menge Leute aus Algund, 
"Rabland und der Umgegend bei Friſchmann verfammelt. Hiebei— 
wurde der Schulmeifter Purtfcher zum Sturmfommandanten ein- 
im tumig. BONN der auch vor —— den Rentbeamten DAR Ortes 





















‚Allen, — ** Mh Tages eine bewaffnete Rompagnie zu⸗ 
ſammen und zog damit als ihr Hauptmann, während Teimer 
och im der Nacht feinen Weg nach Obervinſchgau und Oberinn- 
‚thal verfolgte, in die Gegend von Eppan und Kaltern, dann auf 
‚den Nonsberg, um alle Streitfähigen aufzubieten. Für Kaltern 
und die dortige Gegend, als Salum, Neumarkt u. f. w. ward, 
u aus Hofers Aufrufe wiffen, Joſeph von Morandel, und 
‚im Nonsberg Graf von Arz ald Kommandant beftellt. 

ri Bon Meran aus wurde der Befehl des Erzherzogs, den 
an feinen Bertrauten Balentin Tſchöll geſchickt Hatte, in der 
gen Umgegend Nachts vom 10. auf den 11. verbreitet, und 
zwar in folher Stille, daß weder der neue Landrichter Bincenti, 
noch ein anderer bayerifch Gefinnter eine Spur davon entdeckte, 
Am 11. Morgens, da bereit? alle Wege nach Bozen von den 
Bauern gefperrt waren, fielen in der Gegend mehrere Pöllerſchüſſe. 
Denn Andrä Hofer hatte auf feinem Zuge nach Sterzing die 
Stürmer von Riffian und Tirol mit der Weifung zurücdgefchiet, 
daß fie gegen Bozen ziehen und mit dem übrigen Aufgebote des 
Burggrafenamtes das allenfallfige Vordringen der Franzofen ge- 
gen Meran und Paſſeier abwehren follten. 

11* 
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Der Landrichter Vincenti erfuhr nun auch zu feinem Stau- 
nen und Schreden, was vorgehe, und fandte mehrere Boten nach 
Bozen, wovon aber feiner, da fie alle von den Bauern aufgefan: 
gen und behalten wurden, zurückkam. 

Das Dorf Mais bei Meran war zur Berfammlung des 
Aufgebotes aus den nächften Gemeinden beftimmt und der Marſch 
gegen Bozen auf den 12. befchloffen. Der zum Kommandanten 
erwählte Valentin Tſchöll verlangte num vom Landrichter, daB er 
den Stadtbewohnern befehle, fih an den Zug des Landvolkes 
anzufchliegen, was diefer fehr begreiflich rund abfehlug. Er ward 
daher mit andern bayerifh gefinnten Tirolern, als dem Land- 
gerichtsaffeffor von Hörmann, dem Kanzelliften Clemann und den 
Berwwaltern der Umgelds-Kelleramts- und Religionsfonds: Gefälle 
unter Auffiht und Verwahrung gebracht. Die Kaffen wollte 
man mit Befchlag belegen, allein man fand fie bereits leer. Zur 
gleich wurden alle königlich bayerifihen Wappen in der ganzen 
Stadt Meran zerftört und ihre Trümmer zerftreut. Fſchöll Tieß 
durch Trommelfchlag feinen Aufruf verkünden und die Meraner 
zum Mitzuge auffordern 2°). 

Es fegte fich hierauf wirklich eine bedeutende Zahl deiſelben 
mit dem Feldpater (Herrn Degeſer) gegen Bozen in Eilmarſch, 
um den Zug des Landvolkes bald zu erreichen. Faſt jede Land- 
gemeinde hatte einen Ortsgeiftlichen als Feldpater bei fich, z. B. 
Schöna den Kooperator, Herrn Michael Kuen, die Naturnfer 
den Kooperator, Herrn Trafoyer. — Tſchöll rückte mit dem Land- 
fturm an beiden Ufern der Etſch bis nach Terlan vor. 

Zu Bozen wurde noch am 11. April die Verpflichtung der 
ftatt des aufgelöften Stadtmagiftrates vom Könige beftätigten 5 
Kommunalräthe vorgenommen. Diefe Stadt, wo der franzöfifche 
General Zemoine mit dem größten Theil feiner Leute den 12, 
Abends 8 Uhr eintraf, benahm ſich ganz neutral. Die Franzofen 
bivouaquirten auf den Hauptplätzen und wurden verpflegt. Es 
fiel fein Erzeß vor; denn die Mannfchaft war in fichtbarer Be- 
ängftigung, welche durch die vielen, von einzelnen Bauernhaufen 





1 


165° 


ſchon verfolgten Nachzügler fehr gefteigert wurde. Dieß bewog 
den General, den 13, in aller Frühe aufzubrechen und eiligft den 
Weg nad Trient einzufchlagen. Warum die zahlreichen Landes- 
vertheidiger unter dem Anführer Valentin Tſchöll, die fehon in 
Zerlan waren, gezögert haben, die fo ermüdete und im fläglichiten 
Zuftande befindliche Kolonne Franzofen in der Nacht zu über 
rumpeln, weiß man nicht. Vielleicht hielten fie die Franzofen 
für ſtärker, als fie es (2000 bis 3000 Mann) waren, oder 
wollten fie die Stadt fchonen, welche ‚bei einem Ueberfalle und 
Gefechte wahrfcheinlich Brand und Plünderung erlitten hätte? 26) 

$. 10. Der Rüdzug nad Trient war dem General mit 
der Kolonne um fo leichter, als er ihn zwifchen den italienifchen 
Bauern durchführt, welche den deutſchen Tirolern an Entfchloffen- 
heit, Bewaffnung und Kampfbegierde weit zurücitanden. Nicht 
lange darnach, als die legten Franzofen Bozen geräumt hatten, 
näherten fich die Bauern und ftellten fich, bei 4000 Mann ftark, 
jenfeits der Zalferbrüde in der Allee und bei Gries auf. Um 
9 Uhr zogen fie in die Stadt ein. Der Landrichter, Dr. von 
Hellrigl, der bis zu diefem Augenblide von der ganzen Gefchichte 
nicht das Geringfte erfahren hatte, ging ihnen mit feinem Aftuar 
Dr. Staffler entgegen und wollte fie zum Abzuge und zur Rüd- 
kehr bereden. Die Bauern achteten aber gar nicht darauf, fondern 
beriefen fich auf Befehle des Erzherzogs Johann, verfprachen gute 
Mannszucht zu halten und Alles zu bezahlen. Eine andere Sn 
furgentenmafje von mehreren Tauſenden war auf dem rechten 
Etſchufer den Ortſchaften Kaltern, Tramin u. ſ. w. zugeftrömet. 
Auch aus der, Stadt Bozen eilten Truppen von Bauern ſogleich 
den Franzofen über Loretto auf der Trienter Strafe nach, die 
einige franzöfifhe Gefangene, welche auf dem Wege Liegen geblie- 
ben waren, einbrachten. 

Bis gegen Mittag waren in der Stadt — alle königlich 
bayerifchen Farben — alle weigblauen Schnüre und Kofar- 
den verſchwunden, und die Bauern zogen mit einer öfterreichifchen 
Trommel, dann einem fehwarzgelben Fähnlein duch die Gaffen 


166 
























der Stadt, um fich fehen zu laſſen. Ihr Hauptquartier war jene | 
feits der Talfer beim fogenannten Badlwirth. — Nachmittags 
den 13.) kamen einige öfterreichifche Dragoner und dann auch 
Jäger an, bei deren Anblid Alles vor Freuden fihrie und frohe 
lockte. Et 

Die Zäger unter Hauptmann Müller wurden von Brigen 
her auf Wagen geführt. General Ferner blieb mit 2 Kompag— 
wien Zäger und der Landivehr zu Brixen. Auf den Höhen von 
Schabs war nach Chaſteler's Abzuge General Marfchall mit de 
Reſerve zurüdgeblieben; der Oberftlieutenant Graf Leiningen aber 
mit dem 3. Bataillon Hohenlohe-Bartenftein, 1 Kompagnie Jäger und 
ıf, Eskadron Hohenzollern: Chevaurlegers bis laufen vorgerückt, 

$. 11. Die Nacht vom 13. auf den 14. ging zu Bozen 
ruhig vorüber, aber am hellen Zage ward Graf Khuen, penfionire 
ter öfterreichifcher Offizier, ein allgemein befannter bayeriſcher 
Spion, welcher Tags vorher in ſeiner Uniform einen öſterreichiſchen 
Jägeroffizier begleitet und ſich den Bauern frech genug als 
Kommandanten angeboten hatte, von den Algunder Bauern er— 
griffen und in ihr Hauptquartier abgeführt. % 

Um 1 Uhr Nachmittags brachte eine Eftafette die Nachricht; 
daß noch diefen Abend der Intendant Baron Hormayr in Bozen’ 
eintreffen werde. Indeſſen Fam immer mehr öfterreichifches Mili— 
tär an. — Johann Graff, Freiherr von Ehrenfeld, der wegen feines 
übermüthigen, anmaßenden und gewaltthätigen Benehmens ſchon 
lange die Verachtung aller Volksklaſſen fich zugezogen hatte und 
im Rufe eines Erzfeindes Oeſterreichs ftand, wurde jetzt in feinem 
Haufe von Volkshaufen umlagert und mit Flüchen und Schmä— 
hungen überhäuft. Als er gegen 5 Uhr Abends zum k.k.öſter— 
reichiſchen Major Baron Waltersficchen berufen, aus dem Haufe 
heraustrat, entjtand ein fürchterlicher Lärm. Er ging über dem 
Platz und der Bolfshaufe ihm nach. Da fchrie er die Leute an, 
was fie denn wollen, und unfähig, auch unter diefen Umftänden | 
feine Brutalität zu bezähmen, fchalt ev fie Hunde 2e., während 
er mit dem Stod herumfuhr, fih Pla zu machen. Nun wars 
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unm ihn gefchehen. Die Bauern fielen über ihn her, verwünſch— 
ten, würgten, ftießen und entwwaffneten ihn. Er trug die Majors- 
uniform. Man ſchleppte ihn durch die Fleiſchgaſſe dem Haupt— 
quartier der Bauern zu, und war ſchon bei der Talferbrücke ans 
gelangt, als er, ‚einer Ohnmacht nahe, von dem herbeigeeilten 
Major Waltersfirchen mit Mühe dem wüthenden Haufen entriffen 
und auf das Schlüfjehwirthshaus gebracht wurde. Ohne diefe 
zettende Dazwifchenkunft wäre Graff vielleicht als das erfte, aber 
auch einzige Opfer der Blutrache gefallen. Er hatte ſich in der 
Defenſionsepoche von 1796 und 1797 wirklich bei mehreren Ge— 
legenheiten hervorgethan und 1801 das Thereſienkreuz erhalten. 
Fr Ueber ihn fagte Hormayr Folgendes: „Der gefährlichite aus 
allen duch feine Talente, durch feine Verbindungen und am 
allermeiften durch) fein Geld (womit er, wie er fich laut geäußert 
bat, in Wien bald wieder ſich losfaufen will) ift der Baron 
drang @ichtiger Johann) Graff von Ehrenfeld. — Unbekannt 
„Damit, welche Partei diefer unduldfame, herrſch- und habfüch- 
tige, und in Bozen, wie im ganzen Lande äußerſt verhaßte 
Mann unter der bayerifchen Regierung letztlich genommen habe, 
ehlug ich ihn felbft noch im verfloffenen Juli als k. k. Konful 
amd Kommerzagenten vor; aber im März erfuhr ich zu Wien 
aus dem Munde Seiner faiferlichen Hoheit des Erzherzogs Jo— 
hann und durch mehrere geheime Nachrichten aus Tirol, daß ex 
die in Wien geweſenen Tiroler Deputirten verratben und. einen 
davon (den Merkantil-Kanzelliften Neffing) gezwungen habe, fich 
zu flüchten, worauf er bei Bermögens-Konfisfation edictaliter 
zitirt wurde. Bei meiner Ankunft in Brizen erfuhr ich ferner, 
Graff ſei durch fein Geld der unumſchränkte Gebieter der: ziemlich 
unmoraliſchen bayerifchen Machthaber, er fei ihre geheime Polizei 
am Tirol und der terroriſtiſche Unterdrücker aller Biedermänner. 
Daſſelbe beftätigte die Unterfuchung der Korrefpondenz des General- 
MKommiſſärs Baron Aretin, der ihm gleichfalls viel ſchuldig it. 
Die Wuth des Volkes gegen ihm durchbrach alle Schranken. 
In den legten Tagen vor unferm Einrücken hatte er, außer den 
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»unbefonnenften Schimpfreden gegen Defterreich die Bauern unter F 
„Drohungen von der Bewaffnung abgemahnt, den letzt durchs 
»paffirten franzöfifchen General vor der Gefangennehmung gefichert, 
„die Bürgergarde, deren Chef er war, gemeinfchaftlich mit den 
„Franzoſen gegen die Tiroler Bauern auf Piquets geftellt. Der 
„fo drückende Mangel an Pulver und Blei im Lande ift größe 
„tentheils fein Werk. Die beiliegende Fattura zeigt, was er nur 
„durch ein einziges Haus aufgekauft und außer Landes an die 
„Franzoſen fpedirt hat. Das Haus Tacchi in Roveredo hat noch) 
„weit größere Nimeffen von ihm übernommen. Als wir fehon 
„in Briren ftanden, ließ er noch die legten PBulvervorräthe von 
»Bozen abführen und jene Patrioten arretiren, welche fich 
»weigerten, zu diefem Transporte DBorfpann oder Eskorte zu 
nleiften.“ 27) 

Was das Volk fo fehr gegen Graff empörte, war feine reli« 
giöfe und politifche Heuchelei. Durch fchleunige Vertauſchung 
der bayerifihen Kokarde mit der öſterreichiſchen Uniform und 
durch Ausftellung feines Konſulatzeichens — des öfterreichifchen 
Adlers, welcher, noch ehe die Stadt von den franzöfifchen Trup⸗ 
pen ganz verlaffen war, an feinem Haufe prangte, wollte er ſich 
das Anfehen eines öfterreichifchen ‘Parteigängers geben. “ Dadurch) 
machte er die Bauern wüthend, und er hatte e8 nur der Geifte 
lichkeit, insbefondere dem hochwürdigen Propft, der durch fein 
Zureden und durch feine Würde die Stürmer zurüchielt, zu ver— 
danken, daß feine Wohnung zweimal vor Plünderung gerettet 
wurde. Doch mußte man den Bauen Gewehre und Schieß— 
bedarf herausgeben. 

$. 12. So ſchützte überall der von der bayerifchen Regie 
rung mißhandelte Klerus ihre Anhänger. Zu Briren, wo die 
Bauern alle bayerifhen Wappen übertünchten und das größte 
unter Berfpottung und Mißhandlung durch Stiche und Schläge 
vor dem fürftlichen Palafte zertrümmerten, wo der zitternde Kreise | 
diveftor von Hofftetten die Zielfeheibe der entrüfteten Bauern war, 
trat der Fürftbifhof mit feiner Geiftlichkeit ins Mittel. Er nahm | 
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den Kreisdireftor mit andern bayerifchen Beamten in feine Burg 
auf und erklärte dem ergrimmten Volke, das gewaltthätig eindrin- 
gen wollte, »e3 werde nur über feine Leiche den Weg finden.“ 
Das Bolt ftand ab, fo daß den Generallommiffär Baron Aretin 
dieſe plögliche Bezähmung des milden Haufens in Erftaunen 
feßter 
WUeber Hofftetten berichtete Hormayr: „Eben fo bösartig wie 
Mieg, aber viel vorlauter, ſchneidender und bübifcher war Hof 
ftetten. Man darf wohl nur wiffen, daß er der nämliche fei, 
„ver 1805 mit dem Gefandten Lezay de Manefio in Salzburg 
der gefährlichite Spion war, und deßhalb von unfern Hu— 
„ſaren, ohne Annäherung der Vorpoſten des Marſchalls Berna- 
dotte, bei der Retirade zufammengehauen worden wäre.“ 
„Zuerft war er Kreishauptmann im Puſterthal, ſchon hier 
ausgezeichnet durch fein Wüthen gegen die Geiftlichfeit, gegen 
alle Andachten und Wallfahrten, gegen die Feiertage. Es ift 
eine allbefannte Sache, daß er es für eine Heldenthat hielt, die 
Kapuzinerklöſter bei Nacht mit Wache zu umgeben, die Geiftlich- 
„keit herauszuholen und auf dem Schub weiter zu transportiren. 
Wer an einem abgebrachten Feiertage einen beſſern Rod anzog 
oder in die Kirche ging (was ihm doch an Werktagen nicht 
„verboten war), wurde verhaftet und am Leibe oder im Gelde 
beſtraft. Die Wuth des Volkes gegen ihn Fannte auch Feine 
Gränzen. Bor unferm Einrücden fchlief er alle Nacht in einem 
„andern Haufe und benahm fich überhaupt fo feig, daß er in der 
„That ein Gegenftand des Mitleidens war. Schon am erften 
Kage bat er flehentlih, ihn zu feiner Sicherheit zu arretiven 
and aus Tirol wegführen zu laffen. Sch gewährte diefed Erſu— 
hen, und nachdem er, ohne die mindefte Beleidigung, jedoch 
„ar Satisfaktion, die man dem Publikum durchaus fchuldig war, 
„in meiner Gegenwart die Kundmachung der Annullirung der 
bayeriſchen Verordnungen in Kirchenſachen mit angehört hatte, 
ging er nach Grab ab. Da mir vorzüglich auf dem Wege durch 
„Puſterthal für ihn bange war, nahm ich feiner Eskorte von 
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„Bauern in feiner Gegenwart den Eid ab, für feine Sicherheit‘ | 
„zu haften, und fie haben auch denfelben gehalten.  Weberhaupt: | 
„war es eine mißliche Sache um die Behandlung der Beamten, 


„ganzen Umwälzung fein Blut vergoffen, Feine einzige ſchwere 
„Mifhandlung verübt wurde, fo hat fich doch das lang zurüd- | 
„gehaltene Landvolk viele Arretirungen feiner Unterdrüder erlaubt. 
„Sie ohne weiterd wieder entlaffen, hieße das Vertrauen des er⸗ 
„bitterten Volkes höhnen; fie ohne genuafame Inzichten in Ber: | 
„haft behalten, verbieten Recht und Gefühl. — — — Und doeh 
„bei dem Geifte, welchen die auf höchſten Befehl von 
„mir entworfenen drei Aufrufe athmen mußten, weßhalb | 
„fie auch einen unglaublichen Eindrud hervorgebracht haben, bi 
„der Stimmung des fie tödtlich hafjenden Volkes ift es ſchwer 
„und gefährlich, fie freundlich zu behandeln, unmöglich, fie da zu 
„laffen, wo fie ung den größten Nachtheil zufügen können und | 
„wo das Volk feine perfönliche Sicherheit durch fie bedroht, ! 
„glaubt.“ 2°) | 

$. 13. In Tirol fprach Hormayr das erjte Mal aus Bu⸗ | 
ron zum Volke in einem fehr fehmeichelhaften Aufrufe, aber nicht, | 
ohne Selbftlob und mit einer fonderbaren Huldigung gegen Cha-, | 
fteler, welchen er den Ritter ohne Furcht und Tadel der, | 
öfterreichifehen Armee und Tirols ruhmwürdigen Erretter | 
nannte, worin er aber auch drohte, den erſten Ruheſtörer als. 
Feind des Baterlandes zu behandeln 2%. 

Denfelben Tag (14. April) veifte er nach Bozen, io man 
ſchon auf feine Ankunft vorbereitet war. Denn der Polizeifom- 
miffär Freiherr von Donnersberg hatte von dem General Kreis- 
Kommiffariate zu Briren durch eine Stafette den Auftrag erhal- 
ten, wegen eines der Würde des k. k. öfterreichifchen Intendanten 
angemefjenen Empfanges die geeigneten Einleitungen zu treffen. — 
Der Intendant blieb länger aus, ald man erwartete, indem er 
den Johann Nepomuk Maria von Kolb ehemaligen landfchäftlichen. 
Steuereinnehmer zu Brigen, der in der Folge eine bedeutende 
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Rolle fpielte, gleichfam als Herold in Begleitung mehrerer ange- 
‚fehener Bauern vorausſchickte, um die mitgebrachten Proflamatio- 
nen unter das Volk zu vertheilen. 

Um 7 Uhr meldeten Pöllerfchürfe die Annäherung des Ins 
tendanten, welcher, an den Thoren mit Trompeten: und Paufen- 
ſchall begrüßt, unter dem Geläute aller Gloden in die Stadt 
fuhr und bei der Wohnung feines Anverwandten Herrn Joſeph 
don Giovanelli von der Geiftlihfeit, dem Magiftrat und allen 
Beamten nebit dem Bürgermilitär feierlich empfangen wurde, 
Nach feinem Abfteigen ward er auf fein Verlangen in den Mer- 
kantilſaal geführt, wohin ihm alle Autoritäten und eine zahllofe 
Bolksmenge unter lautem Jubel folgten. Dort hielt ex, vol 
ſtolzer Zuverficht, eine lange Rede über die Urfachen des Krieges 

und wie ed gar feinem Zweifel unterliege, dag Defterreich die 
Boölker Deutfhlands von der franzöſiſchen Knechtſchaft befreien 
werde. Joſeph Napoleon verlaffe nun zum zweiten Male den 
ſpaniſchen Thron und der König von Bayern lebe in Straßburg 
im franzöfifcher Gefangenfchaft. Am Schlufje verficherte er, das 
Loſungswort der öfterreichifchen Armee fei Sieg oder Tod, und 
auch er fhwöre, Tirol nicht anders als todt verlaf- 
ſen zu wollen. (9 
Er erklärte hierauf, daß Alles, fo viel möglich, auf den öfter 
 reichiichen Fuß und auf die alte Landesverfaffung zurüdgeführt 
F werde, daß das königlich bayerifche Generalfommiffariat in Brigen 
aufgelöſ't fei, das neu errichtete bayerifche Polizeifommiffariat zu 
Boßen fogleih aufzuhören und der ehemalige Magiftrat in feinen 
vorigen Wirkungskreis wieder einzutreten habe. Endlich machte 
enden Borfehlag, daß der ſchöne Maximiliansplatz »PBrinz-Zohanns- 
Platz⸗ heißen folk, welcher dann auch mit allgemeinem Beifall 
aufgenommen wurde 39), 
5 Unter den Anwefenden befand fich der aus feinem Verſteck 
zurückgekommene Kaffeefchenfer Neffing, welchen Hormayr kaum 
erblikte, als er ihn zu fih rief und umarmte mit den Worten: 
„Nicht wahr, lieber Nejfing, ich hielt das Wort, das ich am 2. 
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Februar in Wien Dir gegeben habe? Ein allgemeines Freuden- 
geſchrei: ES lebe Kaifer Franz! erfcholl durch den Saal und der 
Landrichter von Hellrigl beſchloß es mit dem Rufe: Austria 
manet semper! — 

Nachdem fich der Intendant in feine Wohnung zurüdgezogen 
hatte, ließ er fich bald darauf die Arreftanten Graff und Khuen 
nebjt dem Advofaten Dr. Aldofjer vorführen und nahm mit ihnen 
im Beifein mehrerer Offiziere und Bauern ein Verhör auf, wel- 
ches bis um Mitternacht dauerte und das gaftliche Haus feiner 
nahen Anverwandten eben fo fehr beunruhigte, als fompromittirte. 

Ueber das Verhör des Freiherrn von Ehrenfeld geben wir 
abermals Hormayr's eigene Worte: »— — Den nämlichen Abend 
„deckte ich ihn (Graff) mit meinem eigenen Leibe und verhörte 
„ihn Hierauf über die oben ftehenden Punkte gemeinfchaftlich mit 
„Baron Waltersfichen; drei Herren Offiziere und drei Bauern- 
„Anführer jagen bei. Er geftand fie ein, berief ſich aber auf 
„feine Pflicht als bayerifcher Unterthan und Stadtgarde-Komman— 
„dant; dabei hatte er die Frechheit, in tirolifcher Schügenuniform 
„und mit dem TIherefienfreuz zu erfcheinen. Offiziere und Bauern 
„glühten vor Unwille und Scham, und zu feiner eigenen Sicher: 
„beit erfuchte ich ihn, auf feiner Reife ſich minder auffallend 
„en eivil zu kleiden. — Die Hauptanflage, er habe noch nad) 
„dem Einrücen der Unferigen den Franzofen Nachrichten zugefen- 
„det, eine Anklage, die ihn nach dem Kriegsrechte zum Tode qua— 
„Äfizivt hätte, zeigte fich bei dem Verhör mit ihm und mit feinem 
„Auditor Dr. Aldoffer zwar wahrfcheinlich, aber durchaus nicht 
„eriviefen. Er wurde aljo nur abgeführt, einerfeits, um ihn der 
„Volkswuth zu entziehen, andererſeits ald ein der militärifchen 
„Sicherheit offenbar höchſt gefährlicher Mann , deffen ſchwindeln-⸗ 
„der Ehrgeiz nach den neuern Standeserhöhungen in Frankreich, 
„feine Stufe mehr zu hoch fand, und der nach der Ausfage der 
„Bauern (@) mit der Zeit noch Herzog von der Etſch zu werden‘ 
„räumte. — Daß er zu gleicher Zeit mit Seiner Majeftät dem 
„Kaifer, mit Montgelas und Aldini unmittelbar korreſpondirte 
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„und auf gut faufmännifeh, fo viel an ihm war, alle drei betrog, 
„avouirte er felbft, aber mit dem Beiſatze, daß er ald Handels 
„man und nach der Lage des Platzes Bozen und nach dem 
„möglichen Gange der Ereigniffe habe fuchen müffen, mit allen 
„Dreien gut zu ftchen.« 31) 
0 14. Graff und Khuen wurden folgenden Tages unter 
den gräßlichften Berwünfchungen des Volkes nach Brixen abge 
> führt. Diefen folgte fpäter der königlich bayerifche Nentbeamte 
zu Neumarkt, welcher fich fo verhaßt gemacht hatte, daß er von 
der Gemeindevorftehung verhaftet und nach Bozen geliefert wurde, 
Auch der Intendant, nachdem er bei dem reichen Handelsftande 
zu Bozen ein Darleihen von 100,000 fl. erwirkt umd innerhalb 
einer Stunde zufammengebracht hatte, reifte nad) Brixen zurüd, 
wo wahrſcheinlich auf fein Gutheigen die bei der Geiftlichkeit 
Übel angefehriebenen Oymnafial- Profefforen Prugger, Werther, 
Holger und Breitenlechner aus der Stadt verwiefen wurden, 
VUebrigens ertönte zu Brigen zur allgemeinen Freude wieder das 
Feierabendgeläute und die Veſperglocke; auch die beliebte Kaſſians— 
Prozeſſion fand wieder Statt. Abends wurde daſelbſt ein feier- 
u u Te Deum abgehalten, bei welchem der Intendant, von 
uern umrungen, in der gedrängt vollen Kathedrale erſchien. 
E trieb feine Sucht nach Popularität fo weit, daß er den Bauern 
J —3 geſtattete, vor ihm den Hut abzunehmen. 
In Brixen waren eben die erfreulichen Nachrichten aus Inns— 
ck eingetroffen. Hormayr ſandte ſie durch Stafette nach Bozen 
—— ordnete auch daſelbſt die Abhaltung eines Te Deum an, 
indem er noch in der Nacht mit dem General Fenner dahin fuhr, 
um der Feierlichkeit beizumohnen. 
Es war Sonntag und eine große Volfsmenge in der Stadt. 
Wegen zweier Schreiben, welche der Polizeifommiffär Baron 
Donnersberg an den Magiftrat und an den Landrichter von Hell- 
uigl erlaffen, wornach er ſich mit der bloß mündlichen Wiederein- 
ſetzung des Magiftrates und der gleichmäßigen Aufhebung des 
Polizeikommiſſariates nicht begnügt hatte, um dem Landrichter 
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feine Akten und Gelder übergeben zu fünnen, wurde er plößlich 
verhaftet, gleich dem größten Staatöverbrecher in Ketten um die 
Mittagszeit über den mit Menfchen angefültten Pla in die 
Wohnung des Generalmajord Yenner geführt, von diefem und 
Baron Hormayr Friegsrechtlich verhört und — zum Tode () verur⸗ 
theilt, allein auf Fürbitte des beigezogenen Neffing, welcher gegen 
die Polizei den Großmüthigen fpielen mußte, pardonirt. Umſonſt 
baten viele Ehrenmänner (obſchon fich eine Stimme vernehmen. 
lieg: Fiat justitia, pereat mundus) den Intendanten auf 
das Dringendfte; umfonft flehte die allgemein und mit Recht fo 
hochverehrte Frau von Giovanelli auf den Knien um Gnade, 
Der Intendant blieb unbeweglich. Als aber Neffing hervortrat 
und um Pardon bat, umarmte er diefen mit den Worten: »Deine 
Bitte, theurer Waffenbruder, fei gewährt, und Gnade foll für 
Recht ergehen. — Diefe der öfterreichifchen Machthaber eben fo 
unwürdige, ald den Uebermuth und das unreife Alter des Inten— 
danten charakterifirende Poffe, an einem Gott geweihten Tage 
und gerade vor dem Te Deum aufgeführt, erregte allgemeinen 
Unwillen und Tadel 32). 


Nach dem Te Deum begab ſich der feierliche Zug wieder 
in den Merkantilfaal, wo der Intendant das Befigergreifungs- 
patent des Erzherzogs Johann proflamirte und ſämmtliche Behör- 
den in Eid und Pflicht nahm. Mit Anbruch der Nacht wurden | 
der Mufter- und Johannsplatz beleuchtet, aber die angetragene 
Nachtmuſik unterblieb, weil der Intendant fih damals in einem 
Zuftande befand, der ihn dafür ganz unempfänglich machte. Er 
hatte zufälligerweife zu viel von geiftigen Getränken genoffen. 
Indeſſen förderte der General Fenner feine patriotifchen Ergiegun: | 
gen und Kobfprüche auf die gute Stadt Bozen zum Drude 53), 





Fenner ließ über eine Anzeige, daß der Landrichter- von 
Nauderd, Joſeph Rungger, und jener von Glurns, , Chriftian 
Schgwanin nebft feinem Schreiber Zini wegen gefährlicher Korre— 
fpondenz verdächtig find, alle drei Individuen durch den Schügen- 
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major von Plawen in Verhaft nehmen und an das Militärtom- 
mando zu Bozen einliefern. 
915. Zu Meran waren mehrere Schreiben des Andreas 
Hofer aus Gafteig umd Sterzing an den abweſenden Komman- 
danten Balentin Tſchöll eingetroffen, womit er die Ankunft der 
äfterreichifchen Vorpoften zu Freienfeld berichtete und ſich an- 
fragte, ob allenfalls öfterreichifches Militär über den Zaufen zu 
Hilfe kommen folle. Auch meldete er den Sieg der Bauern zu 
Junsbruck und fein Eintreffen zu Meran bis 16. April Abends 
oder 17. früh °9. 
NEL diefen Schreiben gelangte an die dortige Geiftlichfeit 
eine Kurrende ⸗des Andreas Hofer, Sandwirths, vom 
Haus Defterreich erwählten Kommandanten — (Ster- 
ing am 13. April) des Inhalts: „Auf allerhöchften 8 €. Befehl 
nfollen überall Andachten und Kreuzzüge angeftellt werden zur 
Dankſagung und neuerlichen Bitte um den glüdlichen Ausgang 
des Krieges. Man füumte wicht, diefem Befehle nachzukommen, 
d 28 wurde wieder der Feierabend aller Orten durch das feit 
om Jahre verbotene Geläute angefündet. 
Nach einem dreitägigen Yeldzuge kamen die Männer des 
Burggrafenamtes jubelnd nach Haufe und gleichzeitig auch fhon 
mehrere Säkular- und ReqularPriefter, welche von der Föniglich 
bayerifhen Regierung nach verfihiedenen Diten des Landes depor- 
Art worden waren 3°). 
Die erften öfterreihifchen Jäger trafen in der Nacht vom 
16. auf den 17. April in Meran ein und verfündeten die baldige 
Ankunit des Intendanten Freiheren von Hormayr. Daher ftell- 
nm ſich die Schützenkompagnien von Mais, Tirol, Algund, Lana 
x nebſt der bayerifch uniformirten, aber wie die übrigen mit 
Öiterreichifhen Kokarden verſehenen Stadtmiliz unter fortwährend 
flingendem Spiele an der Straße in Maid auf und. bildeten 
Spaliere bi3 in die Stadt. Die Pfarrgeiftlichkeit von Mais, 
der Magiftrat von Meran und die zahlreichen Gemeinde- Aus: 
ſchüſſe nebſt den Landesoffizieren erwarteten ihn auf dem Dorf 
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platz, wo er gegen 11 Uhr Bormittags unter dem Geläute aller | 
Glocken, zahllofen Pöllerſchüſſen, Zubelgefhrei des Volkes und | 
Schwingungen der Schübenfahnen anlangte, fogleih aus dem | 
Wagen flieg und den Weg zu Fuß fortfegte. In der Mitte des 
Drtes Fam der Bartmann Andrä Hofer auf einem Saumroß in! 
einer abgetragenen grünen Jade und mit feinem breiten ſchwarzen 
Paffeirer-Hute an, ftieg eiligft ab und bewillfommte den Inten— 
danten unter wechfelfeitigen Umarmungen und Küffen. | 

Nach dem feftlichen Einzuge in die Stadt betrat der Inten— 
dant die für ihn bereiteten Zimmer im Gafthofe zum goldenen | 
Adler und ließ fich bald darauf den arretirten Landgerichtsaffeffor 
(von Hörmann) zum Berhör vorführen. Er war, obfchon ein 
geborner Ziroler und Sohn eines unter Defterreich ergrauten 
ausgezeichneten Staatsbeamten, das thätigfte Werkzeug bei allen 
Gewaltfchritten der föniglich bayerifchen Regierung und eine wahre 
Geißel der Geiftlichfeit und des Volkes. Der Intendant befchlog 
feine Deportation, aber auf Verlangen des Sandwirths ward: er 
zu feiner Mortififation noch vorher nach Paſſeier abgeführt, wo 
er fich bei zwei Militär-Erekutionen befonders ausgezeichnet hatte, 
— Die übrigen Arreftanten wurden im Freiheit gefeßt und der 
Landrichter Vincenti erhielt die Weifung, ſich über Bozen nad) | 
Brixen zu verfügen. An die Stelle deffelben kam Herr von | 
Mörl und an jene des abgefeßten Bürgermeifters Buchmayr der | 
ehemalige Stadtfchreiber von Iſſer. 

Nachmittags ritt der Intendant nach der uralten Vefte Tirol, 
welche die bayerifche Regierung, eben weil fie dem ganzen Lande | 
den von Bayern abgewürdigten Namen gab, an einen Pris 
vaten (Baron Hausmann in Meran) um 2500 fl. verkauft hatte, | 
Nach feiner Zurückunft wohnte er dem von ihm angeordneten 
Te Deum in der Stadtpfarrfirche bei, und reifte Abends nad) | 
Bozen zurück. | 

$. 16. Am nächftfolgenden Tage ward in Bozen, wohin | 
fehon eine Menge Landesvertheidiger und viel Militär gekommen | 
war, eine Verpflegskommiſſion aus dem Bürgermeifter von Menz, | 
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dem neuen Landrichter von Tſchiderer und den Herren Giovanelli, 
Remich, Plattner, Grabmayr, Falfer, Eyrl und Hingerle zufammen 
‚gelegt, — Die Sturmmannfchaft wurde hierauf gemuftert und das 
unbewaffnete Bolt nach Haufe geſchickt. Die übrigen rüdten in 
npagnien, darunter. eine von Bozener Bauern, gegen Trient 
ab. Den Individuen des Bürgermilitärs ftellte der Intendant 
Frei, ſich der Landfturmmaffe anzufchliegen. Dem neuen Land: 
richter von Meran trug er in einem befondern Schreiben auf, 
ich mit den in Beſchlag genommenen Kaffen zur verabredeten 
Konferenz in Bozen einzufinden, und um dem Kommandanten 
bon Pafjeier, Andreas Hofer, feine ganz befondere Hochachtung 
für deffen große Verdienſte um die Rettung der vaterländifchen 
Freiheit zu bezeigen, follte diefer mit dem Paſſeierer Landfturm 
m 19, April ftatt nach Kaltern, wie die übrigen Landesverthei- 
iger, unmittelbar nach Bozen marſchiren, indem ev der Mann- 
haft bis Gries entgegen kommen und fie mit ihrem Komman- 
danten, dem das Baterland einen fo wefentlichen Theil feiner 
Befreiung ſchuldig fei, in die Stadt Bozen einführen würde 9), 
Um die Bertheidigungsanftalten, die Borfpann und den Bil: 
walien-Nachſchub für die Subfiftenz der Truppen möglichft zu 
befördern, erließ der Intendant eine Verordnung, womit ex befon- 
Ders die Thätigkeit der Patrimonialgerichte aufrief und diefelben 
m ihre Amtswirkfamkeit, wie fie vor dem 1. Dftober 1808 be- 
fand, wieder einfeßte. Es ward darin auch befohlen, die gericht- 
Fichen Eingaben auf ungeftempeltem Papier anzunehmen, jedoch 
Stempelgebühr genau vorzumerken 37). 
Den 20. April waren bei 3000 Oeſterreicher in Bozen ein⸗ 
quartirt, weßwegen Andrä Hofer, der einen Tag fpäter ankam, 
it feinen wohlbewaffneten 450 Paſſeierern zu Gried Quartier 
ielt. Doch z0g diefe Mannfchaft — den Freihern von Hor- 
an der Spike, welcher den Prälaten von Gries und den 
drä Hofer unter den Armen hatte — gegen Abend feierlichtt 
in Bozen ein. Die beiden "Kapellen von Hohenlohe Bartenftein 
und Lufignan machten Mufit und fpielten auch ein paar Stüde 
12 
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vor dem Kommandanten Hofer. An diefem Zage war die Bozener | 
Scharfſchützenkompagnie unter dem beliebten Hauptmann Gaßer | 
gegen Trient aufgebrochen. Man hatte den Kommandirenden | 
Marquis von Chafteler erwartet, der aber exit des andern Tags | 
um 1 Uhr Nachmittags unter Abfeuerung der Pöller und Para 
dirung des Bürgermilitärd anlangte, Nachts waren ihm zu 
Ehren die gewöhnlichen Plätze beleuchtet. 

Den 22. April hatte alles Militär die Stadt verlaffen. 
Eine offene Ordre des Intendanten berief das bewaffnete Land— 
volk zur fehleunigften Nachrückung. »Die Franzoſen im füdlichen 
„Tirol“, hieß es darin, „müffen das Schiefal der Bayern und 
„Sranzofen im nördlichen haben, verfprengt, getödtet oder gefan— 
„gen zu werden. Der Kommandirende rückt zu diefem Ende mit 
„großer Macht vor und hat mir befohlen, in feinem Namen 
„anzuordnen, daß der Landfturm von Meran und Binfchgau bis 
„Schlanders alfogleich über die Marlinger Brüde gegen Kaltern 
„und weiters über die Etſch nach Salurn und Lavis aufbrechen 
„Soll.“ — — Die Streiter aus den Gerichten oberhalb Schlan— 
derd brachen fogleich gegen Taufers, Santa Maria und Finfter- 
münz auf 3). 

Feldmarfchalllieutenant Marquis von Ehafteler folgte feiner 
Eleinen Armee mit dem Entfchluffe, am 24. darauf die Franzofen 
anzugreifen und von Trient zu vertreiben. Auch der Intendant 
reifte ihm nach, nachdem er den Sieg ded Erzherzogs Johann 
über den Vizekönig bei Sacile feierlichft verkündet hatte 39). 

Andread Hofer war mit feinen Paffeierern fehon vorausge— 
gangen und der Kommandant Zfehöll rüdte folgenden Tages mit 
3— 4000 Mann in Kaltern ein. Dagegen führte der Landes- 
ſchützenmajor und Kommandant von Plawen feine Binfchgauer 
Kompagnien von Meran an die bezeichneten Gränzpäffe zurüd, 
Der Intendant hatte während feines Aufenthaltes in Meran den 
Gutsbefisern Hieronymus Steffenelli und Anton von Malanotte 
die jchriftliche Vollmacht extheilt, in Nons- und Sulzberg unver 
weilt Sturm- und Schügenfompagnien zu organifiren, ihre Haupte 





179 
fente zu ernennen und dem gemeinen Mann den täglichen Sold 
von 30 fr. zuzufichern. Zugleich erhielten fie die Macht, alle 
übelgefinnten und ſchädlichen Individuen, ohne Unterſchied des 

janges, in Verhaft zu nehmen. Auch follten fie den Volfsauf- 
‚nach Judikarien verbreiten *0). 
ir Daher ftand durch die Thätigkeit diefer Spezialkommiſſäre 
md durch die Vorarbeiten des Grafen von Arz auch ganz Nons- 
und Sulzberg bald in Waffen. Jene Kompagnien rückten unter 
im Kommando des Grafen von Arz theild gegen Deutfchmes, 
eils nach Judikarien vor *1). 
Ueberall wurden die Truppen mit Munition und Lebens— 
mitteln verforgt, wozu freilich die reiche Stadt Bozen das Meifte 
tragen mußte. 
. 17. Die Stadt Trient war fihon einige Zeit mit frans 
fifchen Truppen unter dem Kommando des Divifionsgenerals 
Srafen Baraguay d'Hilliers ſtark befeßt. Auf die erfte Kunde 
on dem in Mittel- und Nordtirol ausgebrochenen Aufftande des 
andvolkes und noch mehr bei Annäherung des öſterreichiſchen 
ili ärs griffen auch die wälſchen Bauern in der Umgegend von 
Tr ent zu den Waffen und fingen die Korrefpondenz der Aemter 
it den Kreisbehörden zu Trient überall auf. Baraguay d’Hillierd 
ar eben damals, als General Lemoine mit der Kolonne nach) 
tient zurüdeilte, nach Stalien verreift, erſchien aber bald wieder, 
Wwei mit den Waffen ergriffene Bauern von Segonzand er» 
ſſhhießen und befahl dem Generalkreisfommiffär Grafen von Wels— 
erg eine Proflamation hierüber an das Volk zu erlaffen. Sie 
begann mit den Worten: „Trient hat heute (17. April) vor fei- 
en en Mauern das Blut zweier Opfer des Wahnfinnes gefehen. 
Zwei Bauern von Segonzano, vom Kriegsgerichte zur Füſilirung 
oerurtheilt, ftarben den Tod der Aufrührer.« 
Dieſes Beifpiel ſtehe euch beſtändig vor Augen, Bewohner 
des Etſchkreiſes! — — Die erfte eurer Pflichten ift Unterwür- 
nfigfeit gegen jenen Negenten, den Gott euch als ſolchen be— 
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„Der Kaifer von Defterreich Hat durch einen feierlichen Der | 
„trag alle feine Rechte dem Könige von Bayern Ah Die⸗ 
„fer iſt euer rechtmäßiger Herr.“ 4*2) Fi 

Als Freiherr von Waltersficchen, Major des Fürft Hohene 
zollern⸗Chevauxlegers-Regiments und Borpoftenfommandant, wel.” 
her zu Wälſchmichael ftand, die Nachricht von der Erekution zw 
Trient erhielt, fihrieb ev fogleih an Baraguay d'Hilliers, daß fein 
Verfahren gegen die gefangenen Tiroler die Menfchlichkeit und das 
Völkerrecht um fo mehr empöre, als erſt Tags vorher 1 Franzi 
fifcher Offizier mit 23 Mann vom 56. Regimente durch Die 
Bauern auf den Anhöhen von Zambana gefangen genomme 
und ohne die geringfte Mißhandlung an ihn abgeliefert wurde 
General Fenner erließ gleich mach feiner Ankunft: in Neumarkt 
noch die drohende und etwas übermüthige Nachfchrift, „daß, wen 
er nicht bis Abends (19. April die Rückantwort erhalte, daß 
diefe Gräuel nicht wirden wiederholt werden, er zur Reprefa 
faille für jeden Bauern einen gefangenen franzöſi— 
ſchen und einen bayerifchen Offizier und zwei baye: 
rifhe Beamte vom erften Range werde erſchießen 
laffen." #°). 

Graf von Welsberg hatte in dem. ehemals feiten Schloſſe 
(castrum boni consilii) nicht nur feine Wohnung, ſondern au 
fämmtliche Lofalitäten für das. Generalfommiffariat, deſſen Ge— 
fhäfte fih dazumal nur mehr auf Militär-Service befehräntten 
allein um fo fihwieriger waren, als die Stadt Trient allein Alles 
feiften mußte, indem die Lieferungen und Zufuhren vom Lande 
ausblieben. Alle Häuſer in der Stadt waren. voll Soldaten,” 
welche unentgeltlich mit Allem verpflegt wurden. Indeſſen machte 
Baraguay V’Hilliers immer neue und die überfpannteften Forde— 
rungen an den Generalfommiffär, und fperite ihn, um die Reiftung 
zu erzwingen, mit dem größten Theile feines Amtsperſonales im 
Schloſſe ein. Man geriet) darüber in große Beftürzung, weil) 
man fürchtete, Baraguay d'Hilliers werde, wenn die Defterreicher! 
mit den Stwmmaffen in die Stadt dringen, ſich in das Schloß‘ 
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t, aber nicht halten können, und fo Alles im Schloffe den 
ergrimmten Siegern in die Hände fallen. Am meiften zitterte 
der Generalfreistommiffär. Doch ganz unerwartet erhielt man 
Am dritten Tage Befehl, das Schloß zu räumen, welches von 
aingefihen Truppen befeßt und möglichjt verfehanzt wurde. 

18. Nah der Ausfage eines Kundſchafters ging in 
tönt die Rede, daß man aus Stalien eine Verſtärkung von 8 
810,000 Mann erwarte. Allein diefe Anzahl war offenbar 
, Abertrieben, und um das Volk zu täufchen, wurden Truppen von 
Trient auf der Etſch eingefchifft, welche dann zu Lande in die 
Stadt wieder einrückten. Indeſſen kamen mwirflih 2000 Mann 
" fäfche Truppen von der Divifion Fontanelli in Trient an. Da- 
dh wuchs die feindliche Macht ungefähr auf 10,000 Mann 
t, welche 1400 Reiter und 10 Gefihüge zählte. Ungeachtet 
e —* großen Ueberlegenheit über die öſterreichiſchen Truppen be— 
nkte ſich Graf Baraguay d'Hilliers bloß auf die Vertheidigung 
N 68* und beſetzte alle Anhöhen um die Stadt durch ſtarke 
Manterie-Piquets. Seine Kavallerie ſtreifte bis Lavis, wohin 
was öͤſterreichiſches Militär vorging, aber nach einem Schar— 
üßel mit der feindlichen Patrouille wieder abzog *). 

Bald darauf rückte die öfterreichifche Vorhut unter dem 
ommando des Oberſtlieutenants Grafen von Leiningen auf der 
auptſtraße, dann unter Oberſtlieutenant Ertl über Segonzano 
d unter Oberftlieutenant Göldling am rechten Etfehufer gegen 
fient vor. Alle drei Abtheilungen waren ſchwach und verſtärk— 
ſich einzig durh die muthvollen Kompagnien der Landes— 
ih und Stürmer. Hauptmann Friſchmann ſchloß ſich mit 
Mannschaft an Leiningen, und die Bozener Kompanie 
* t Hauptmann Gaſſer den Jägern des Oberſtlieutenants Göld— 
En Nachdem man fich dur allfeitige Nefognoszirung von 
ufftellungen des Feindes überzeugt hatte, griff ihm Leiningen 
lim Erfolge an, daß er bis Gardolo zurüdging, nachdem 
wie Brüde von Lavis abgebrannt hatte, Die Defterreicher 
ten die Brücke bald wieder her und verfolgten den Feind bis 
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daß Reiningen fih nach Lavis zurückzog. | 
Folgenden Tages (21. April) machte der Feind einen allſei⸗ | 
figen Angriff und drängte anfangs den Oberftlientenant Leiningen 
von Lavis zurück; allein von frifchen Tiroler Schaaren unters | 
ftügt und durch zweckmäßige Gegenanftalten warf der tapfere 
Anführer den Feind wieder bis Gardolo. Gleichzeitig hatte Oberft- | 
fientenant Göldling die feindliche Aufftellung von Bucco di Bela 
und Bezzano vertrieben und Oberftlieutenant Ertl rückte gegen 
Civezzano vor *). 
So ward Trient bereits auf beiden Flanken umgangen und 
die feindliche Rückzugslinie gegen Roveredo bedroht. Aber nicht 
dieſe Gefahr, ſondern das ſiegreiche Vorrücken des Erzherzogs Jo— 
hann in Italien beſtimmte den General Baraguay d'Hilliers, mit 
ſeiner großen Macht Trient freiwillig zu räumen. Er ließ die 
Etſchbrücke zu Trient zerſtören, verließ am 22. April früh mit 
allen Truppen die Stadt und ging nach Roveredo zurück. — Um 
10 Uhr Vormittags nahm Leiningen von Trient Beſitz und ſtellte 
feine Borpoften an der Yerfina auf. 
Hormayı berichtete noch denfelben Tag aus Neumarkt dem 
Stadtmagiftrat zu Bozen den Abzug der Franzofen, welchen auch 
er den Siegen des Erzherzogs zuſchrieb. Er traf ſpät Abends 
mit General Fenner in Trient ein, wo nah und nach fo viele‘ 
Bauern angekommen waren, daß ihre Einquartirung nur haufen 
weiſe, und fo viele ein Haus faßte, gefehehen konnte. Man be— 
forgte von den Wälfchen, befonderd von den Nons- und Sulz 
bergern, deren viele nebft den Waffen große Säde trugen, Unord- i 
nungen und Plünderungen. Allein die deutfihen Bauern — 
befonders die Kernmänner aus Paſſeier — bildeten in allen Häus 
fern Schutzwehren und verhüteten alles Unheil. 
$. 19. Des andern Tages fam General Chafteler nah | 
Trient. Bald nach feiner Ankunft nahm er die Aufwartung der | 
verfehiedenen Behörden an, wobei ex fehr übermüthig und auf eine | 
Weife ſich benahm, als hätte er die Stadt erobert. Dagegen 
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war er gegen die Bauern ungemein freundlich und überhäufte 
den Andreas Hofer mit öffentlichen Chrenbezeigungen. Indeſſen 
ließ er alle Beamte zur Pflichtablegung zu. Nur der General: 
Kreisfommiffär Graf von Welsberg, obſchon diefer ein 
altöfterreichifcher Staatödiener war, und der Finanzdirektor 
Widder blieben davon ausgefchloffen, und zwar letzterer ſchon 
durch das Patent des Erzherzogs Johann. Der Kreisrath Graf 
Seinsheim hielt ſich freiwillig entfernt, Graf Weldberg ward 


zur Deportation beftimmt und zur unverzüglichen Abreife nach 


Brixen angeiviefen. 

= Meber ihn fehrieb Hormayr an den General» Intendanten: 
„Graf Weldberg in Trient, in der frühern Defenfiongepoche als 
„das brauchbarfte Werkzeug der guten Sache befannt und wer 
dient, hat fich (nachdem er die gnädigen Anträge Seiner Maje- 
rftät zum Uebertritt in öfterreichifche Dienfte lange hingehalten 


und jelbe alsdann abgelehnt hat), den Unterdrüdern des Vater— 
andes offenbar beigefellet.: Er war das vorzüglichite Werkzeug 
ur Verjagung des Biſchofs von Trient und zur Einfegung 
a rer allgemein verachteten Generalvikars. 
„Beide wurden dafür Kommandeurs des bayerifchen Verdienſt— 
ordens. — Der Aufftand in Fleims wurde erſt durch ihn von 


der Gluth zur Flamme angefücht. Die Unmenfchfichfeiten des 


Oberſten Dittfurt find befannt, Welsberg ließ die wegen Wider: 


ſtandes gefangenen armen Fleimſer nach Verona abführen, ohne 
daß ihn Jemand dazu aufgefordert hatte, Die diepfälligen Er—⸗ 
mläffe an den Präfeften in Berona und die übrigen fompromit- 


firenden Papiere waren weislich bei Seite geräumt. Dieſes 


„und die Sprache ſeines Proflams (das hier italienifch und in 
einer Sammlung von Aetenftücen beiliegt) haben das Volk 
äußert gegen ihn erbittert. — Er bat, nach Klagenfurt zu 
gehen; ich habe dieß dem Herrn Feldmarfchall-Lieutenant gemelr 
„det. Mebrigens liegt die diepfällige Korrefpondenz mit ihm hiet- 
neben bei. Ich habe mich durch die verzagte und ſich ernied— 
rigende Sprache felbft gedemüthiget gefunden." +9, 
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Um den Unordnungen in Verpflegung dev Truppen und 
andern Mißgriffen zu feuern, konſtituirte der Intendant im Nas 
men des Kommandivenden noch diefen Tag einen Berpfleggaus: 
ſchuß, aus einem Präfes und 10 Räthen beftehend, und verord: 
nete, daß der bisherige Kurd der Münzen fortzubeftehen habe 
und daß feine wie immer geartete Nequifition ohne feine oder der 
Militärbehörde Mitfertigung geachtet werden folle. — Man las - 
auch die gedrudte Ankündigung, daß der vertriebene Fürftbifchof 
Emanuel eheftend nach Trient zurückkehren werde *7). | 

$. 20. Nachdem das öfterreichifche Korps in Trient ganz 
eingetroffen und der Bortrab noch bis Matarello vorgefhoben 
war, wurde auf Befehl des Kommandirenden die Bürgergarde zus | 
fammenberufen und auf dem Hauptplage aufgeftellt. Man wußte 
nicht, was damit gefchehen follte, allein wider alle Erwartung 
mußte die Stadt den Schimpf erfahren, daß ihrer Garde die 
Waffen abgenommen und dem Andreas Hofer zur Bertheilung 
unter die Zandesvertheidiger überlaffen wurden *2). | 

General Ehafteler, der bisher zur Befreiung des Landes noch 
gar nichts geleiftet hatte, denn alle Siege waren den Bauern zu 
verdanten, faßte den Entfchluß, das Aeußerſte zu wagen, um fei- 
nem militärifchen Ehrenkranz doch auch Lorbeeren aus Tirol bei— 
zufügen. Er traf demnach alle Anftalten, um dem Feinde eiligft 
nachzufesen und eine Schlappe beizubringen. Ohne in die Ein- 
zelnheiten des fo gewagten, nur von Ruhmbegierde eingegebenen 
Angriffsplaned einzugehen, bemerken wir einzig, daß hiezu drei 
Kolonnen gebildet wurden, die fih am 24. April Morgens 5 Uhr 
gegen Roveredo in Bewegung fehten. 

Die rechte Kolonne unter Generalmajor Fenner beftand aus 
2 Kompagnien Jäger, welche Oberftlieutenant Göldling anführte, 
aus 1 Bataillon Hohenlohe - Bartenftein unter dem Befehle des 
Oberſtlieutenants Grafen Qiningen, dann einem Zuge leichter 
Pferde von Hohenzollern und 2 Geſchützen. Sie ging nach her: 
geftellter Etfchbrüde am vechten Etſchufer theils längs der Etfch 
nah Billa, theild gegen Arco und Riva vor, Bei diefer Kolonne 
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befanden ich Andreas Hofer mit feinen Paſſeierern und die bei- 
den tapfeın Hauptleute Gaffer und Friſchmann mit der Bozener 
und Schlanderfer Kompagnie. — Die linfe Kolonne unter Oberft: 
hieutenant Ertl hatte nur 1 Bataillon von Lufignan, aber meh- 
zere Hunderte Zandftürmer. Sie marfchirte über Levico, Vigolo 
und Befenello, um fich bei Calliano mit der Hauptfolonne zu 
vereinigen. Im Centrum fommandirte Chafteler felbft mit dem 
General Marfchall über 2 Bataillons Lufignan, 1 Bataillon Hohen 
lohe-Bartenftein, 2 Bataillond Landwehr und 2 Eskadrons Kar 
vallerie mit 8 Geſchützen. Diefe Kolonne rückte auf der Haupt: 
ſtraße über Matarello nach Galliano. 

General Chafteler hätte ganz ruhig die Operationen der 
Seitenkolonnen auf die Flanken und den Rüden des Feindes ab» 
warten fönnen; allein fein Durft nach Ihaten und Siegen war 
fo heftig, daß die 2 Eskadrons Befehl erhielten, von Matarello 
aus im Galopp vorzudringen. Dev Bortrab flieg nicht weit von 
en feften Schloß Pietra, einem Engpaffe, auf den Feind, welcher 
mit einer Kompagnie, einer Kleinen NReiterabtheilung und einer 
Kanone dafelbft aufgeftellt war, die heranfprengenden Defterreicher 
mit einigen Kanonen und Kartätfehenfchüffen empfing, darauf 
aber in größter Ordnung fich nach Volano zurüczog. 
Während die öfterreichifche Kavallerie durch das feindliche 
Geſchütz in ihrem raſchen Bordringen aufgehalten wurde, langten 
2 Kanonen an, womit man fich die Freude machte, dem zurück— 
giehenden, aber bereit? aus dem Gefichtsfreife und dem’ Bereiche 
eines Kanonenſchuſſes entſchwundenen Feinde noch einige Kugeln 
Nachzufenden — gleichfam zum Zeichen, daß man mit grobem 
Geſchütze verfehen und gefonnen fei, einen Angriff zu unterneh— 
men. Dieß waren denn auch förmliche Signalfchüffe für das 
feindliche Korps, das, nur eine halbe Stunde von Pietra entfernt, 
dadurch alarmirt wurde und Zeit gewann, fih in Faſſung zu 
ſetzen. 

. 21. Sobald die Tete der öſterreichiſchen Infanterie bei 
Eaftel Pietra ankam, wurde die Kavallerie wieder vorausgefchidt. 
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Sie trabte nach Volano hinein; als fie ſich auf der andern Seite 
des Dorfes bliden ließ, ward fie mit einem fehr ftarken Kugel 
regen begrüßt und an allem weitern Bordringen gehindert, Denn | 
es war faft das ganze Korps des Generald Baraguay v’Hillierg 
jenſeits Bolano auf den Höhen von ©, Slario, mit dem rechten 
Flügel an Toldi, mit dem linken an die Etſch geftüßt, in einer 
eoncentrifchen Stellung aufmarfchirt und bei 8000 Mann ſtark. 
Beim erften Blicke auf die feindliche Stellung und das vorliegende 
Terrain konnte man mit Beftimmtheit worausfehen, daß ein Ans 
griff auf da8 Centrum — den fefteften ‘Punkt der Stellung — 
mit zwei einzigen Infanteriebataillons fchlechterdings mißlingen 
mußte, und — dennoch wurde er unternommen ! 


Die Kavallerie, welhe auf diefem Zerrain nicht operiren 
konnte, zog fich hinter dag Dorf Volano zurüd; die Infanterie 
ftellte man fompagnienweife im Kicchhofe und in den äußern 
Gärten der Ortfchaft auf. So waren die zwei Bataillon ver- 
theilt. Sie unternahmen mit vielem Muthe mehrere Angriffe auf 
die Höhen; aber das fteile und felfige Terrain ließ fie bei dem 
concentrirten Feuer des Feindes nicht vorwärts kommen. Jedes— 
mal wurden fie mit großem Berlufte zurückgeworfen. Bier volle 
Stunden währte ſchon diefe mörderifche Anftrengung gegen einen 
dreimal ftärkern Feind, und fein Schuh breit Terrain War gewon— 
nen, dagegen die Zahl der Kämpfenden bis auf die Hälfte zufam- 
mengeſchmolzen. Endlich fah man fich bewogen, ein neued Ba— 
taillon zur Unterſtützung heranzuziehen. 


Allem Anfcheine nah war General Chafteler der. folgen 
Meinung, daß der Feind bei Erſcheinung einiger Bataillons ſo— 
gleich die Flucht ergreifen würde.  Diefer falſchen Vorausſetzung 
war leider der Derluft von 1000 braven Kriegern zus 
zufchreiben. Denn der Feind zog fich nicht zurüd, fondern kämpfte 
mit entfcheidendem Bortheile in einer ſehr günftigen Stellung, 
die nur auf der rechten Flanke, nämlich bei Zoldi, mit einem 
wahrfcheinlih guten Erfolge anzugreifen war, Indeſſen rückte 
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die wohlthätige Nacht herbei, welche dem zwedlofen Gefechte ein 
Ende machte. 

WMan ließ zwei Bataillons bei Volano — in der Mausfalle 
fichen; die Kavallerie wurde nach Gaftel Pietra und Calliano 
zurücdgezogen, wo die übrigen Truppen ded Korps aufgeftellt 
waren. Diefed ganze Korps zu vernichten und Trient wieder zu 
nehmen, wäre dem General Baraguay V’Hilfiers ein Leichtes ge 
weſen; allein er blieb den ganzen folgenden Tag ruhig in feiner 
Poſition. Erſt den 26. April Nachts trat er feinen Rückzug 
an, wozu ihn jedoch Feineswegs die Manövrirkunſt des Generals 
Chaſteler, fondern einzig das Vorrücken der öſterreichiſch- italieni- 
fhen Armee von Bicenza nach Verona beftimmte +9. 

. 22. Gin über diefe Greigniffe zu Trient gedrucktes Flug- 
‚blatt ohne Unterfehrift machte den gefchlagenen Oberbefehlshaber 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Marquis von Chafteler zum Sieger und 
rühmte von ihm, daß er die ewig denkwürdige Poſition von Cal—⸗ 
liano und den zwei Felſenburgen Beſeno und Pietra (welche 
der Feind gar nicht beſetzt oder doch freiwillig ver— 
laſſen hatte) raſch hinwegnahm. Eben fo unwahr ward darin 
angegeben, daß öfterreichifiher Seits die vortheilhaften Höhen feit- 

und vorwärtd behauptet wurden, und daß der Feind in diefem 

Moment (25. April) in vollem Rüdzuge von Bolano gegen 
Roveredo fei 59). 

N. Ein zweites Flugblatt ebenfalls ohne Unterfchrift verficherte, 
daß Chafteler durch mehrere drohende Bewegungen den Feind 
gezwungen habe, Roveredo zu verlaffen, und daß die 
- Kaiferlichen am 26. April um 5 Uhr früh dortfelbft eingezogen 
ſeien 51). 
CGhaſteler zog allerdings wie ein Sieger in Roveredo ein 
und ward von dem öſterreichiſch geſinnten Bewohnern jubelnd 
aufgenommen. Seine Truppen verfolgten zwar den Feind, wag⸗ 
ten jedoch nicht mehr, ihn anzugreifen. Oberſtlieutenant Leiningen 
rückte am rechten Etſchufer über Chizzola und Sta. Lucia bis 
gegen Pilcante vor; allein er wurde dafelbit vom Feinde ange: 
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griffen und bis Sta. Luca zurückgeworfen. Ohne den Beiftand 

der Tiroler wäre er ein Opfer feines zu raſchen Vordringens ge 

worden. Diefe — es waren vorzliglich die Paffeierer unter dem 

Sandwirth Andreas Hofer — zogen von DBrentonico nach den 
Höhen über Pileante und zwangen durch ſolche Bewegung, welche 

der eben fo tapfere, als umfichtige Hauptmann Gaffer von der 
Bozener Kompagnie leitete, den Feind zum Rückzuge, fo daß 
Abends Cam 26. April) Pilcante von Leiningen und den Firolern 
befeßt wurde °2). 


Baraguay d'Hilliers feßte den 27. und 28. April ungeftört 
feinen Rückzug längs der Etſch fort, und räumte, faft ohne 
Verluſt, das Land, weil man die Maffen der Tiroler aus den 
Thälern Nons- und Sulzberg, Judicarien, Fleims und Valſugan, 
ſowie aus dem Etſchthale nicht zu benutzen wußte, vielmehr ihrem 
heißen Verlangen, über den vetirivenden Feind links und rechts 
der Etſch loszuſtürmen, durchaus Feine Folge gab, So z. B. 
wollte man die bei Navazzone von den Franzoſen abgeriffene 
Schiffbrücde herftellen, damit mehrere taufend Landesvertheidiger 
auf das linke Etſchufer überfegen könnten; allein General Fenner 
ftellte die Arbeiten ein, aus Furcht, den Feind auf fih zu ziehen. 
— In der Zwifchenzeit war der Intendant Baron Hormayr in 
Trient zurücgeblieben und mit Berfaffung der oben angeführten 
Flugblätter nebft einer Einladung an die Trienter, den verwun— 
deten Kriegern mit Charpien und Bandagen beizufpringen, ſowie 
mit Organifirung der Behörden befchäftiget 53). 


Zur Deckung feiner Perfon mußte ihm die Kommandantfihaft 
zu Meran 5 verläßliche und wohlberittene Bauern fammt den 
beften Pferden eiligft nach Trient überfenden 5%). Nach dem 
Rückzuge des Feindes beorderte er die nachrückenden Maffen des | 
allgemeinen Aufgebotes nach Haufe zurück 55). 


Aber auch der Kommandirende entließ die feinen Kolonnen 
zugetheilten Landesvertheidiger, nachdem der Feind außer den 
Landesgränzen war. Bor deren Abzuge wurde in Roveredo ein 
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Tiroler, welchen die Franzofen gefangen und zu Tode gemartert 
hatten, feierlichft zur Erde beftattet. 

Der Intendant Baron Hormayı machte fich ebenfalls auf 
den Weg über Bozen nach Innsbruck und beförderte nur noch 
die ihm aus Innsbruck zugefommenen Nachrichten zum Drude, 
Hiernach war die feindliche Hauptarmee unter Napoleon bei 
Regensburg von dem öſterreichiſchen Generaliſſimus Erzherzog 
Karl gänzlich geſchlagen und eine ungeheuere Zahl von Gefange— 
nen mit Munition und Bagage den Defterreichern in die Hände 

gefallen. — Eben fo erfreulich Tauteten die Berichte aus Iſtrien 
und Dalmatien, fowie die vom Erzherzoge Johann neuerlich er— 
zungenen Bortheile. — Die Bekanntmachung gefhah durch den 
Unterintendanten Karl von Menz °9. 
8.23. Sp war nun das ganze Land von den Feinden 
gereiniget bis auf die einzige Feſte Kufftein, welche der Oberft- 
lieutenant Neigenfels feit dem 17. April mit 3 Kompagnien 
Devaux, 2 bayerifhen Sechspfündern und 2 fiebenpfündigen Hau- 
bigen, dann mit dem Aufgebote der drei Landgerichte Kufftein, 
Kitzbühel und Rattenberg eingefchloffen hielt. Es gelang ihm, 
durch Zerftörung der Brüde alle Verbindung zwifchen der Stadt 
und Feftung aufzuheben und einige Geſchütze auf der Zellerburg 
und Hochmwarte — zwei Anhöhen des der Fefte gegenüber liegen— 
den Kaiferberges — aufzuftellen, wodurch die völlige Einfchlie- 
hung der Fefte zu Stande gebracht wurde. Hierauf ward der 
bayeriſche Feftungsfommandant Oberftlieutenant Aichner zur 
Uebergabe förmlich aufgefordert; allein der tapfere Krieger ſchlug 
fie rund ab. Die nachher begonnene Befchiegung der Feſte war 
bon geringem Erfolge und ließ bei dem gänzlichen Mangel an 
Belagerungsgefhüsen wenig Hoffnung übrig, diefelbe durch 
Waffengewalt zu bezwingen. Indeſſen machten die Tiroler, alle 
‚möglichen Zubereitungen, um fie zu erftürmen. Drei Waghälfe 
verſuchten aus eigenem Antriebe, mit dem Feltungstommandanten 
zu unterhandeln.. Sie wurden. in die Feftung. eingelaffen und 
zwei davon zurücdbehalten; den dritten hingegen, einen Greis, 
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beiden andern von der Mauer herab aufhängen laſſe, wenn er | 


noch einmal auf folhe Art befehimpft werden follte 5”). 


$. 24. Die fo leichte und fihnelle Belebung Tirols war 
für Oefterreih unverkennbar ein großer Gewinn, weil von da 
aus die Fortfchritte des fiegenden Yeindes in das Innere der 
Monarchie, wo nicht aufgehalten, doch erſchwert, feine Niederlagen 
aber vollftändig gemacht werden konnten. Es mußte daher den 
Oeſterreichern Alles daran liegen, fih in Tirol zu behaupten und 
ſich auch noch des gleichgefinnten Ländchens Vorarlberg zu ver- 
fihern. Man leitete auch überall Anwerbungen zum Militär 
ein und der Hauptmann Bianchi war der erfte, welcher auf Ber 


fehl des Erzherzogs Johann die Werbung in der Stadt Trient 


eröffnete 5°). 


Man zweifelte faft nicht mehr, daß Defterreich in diefem 
Kriege Sieger fein werde und überließ fich allgemein den freudig: 


ften Erwartungen. Die Defterreicher wetteiferten hierin mit den ' 


Tirolern. In allen Kirchen des Landes wurde das Feſt der 
erften Befreiung mit der fröhlichften Stimmung umd unter zahl 
loſen Prozeffionen gefeiert. Zu Innsbruck in der St. Jakobs— 
Pfarrkirche hielt der hochverehrte Prälat des Stiftes Wilten am 
23. April das Hochamt mit Te Deum unter den Freudenfalven 
des k. k. Militärd. Alle Civil- und Militärbehörden waren da— 
bei in größter Gala antvefend, ſowie eine außerordentliche Volks— 
menge. Das Bürgermilitär paradirte auf dem Pfarrplage umd 
begleitete hierauf das von Seiner faiferlichen Hoheit dem Erzher- 
zoge Johann gegebene Scheibenbefte von 50 Dufaten, twelches 
mit fehr ſchönen Fahnen ausgeftattet war, unter raufchender 
Muſik durch die Stadt auf den Schießplatz, wo das Freiſchießen 
um 12 Uhr Mittags den Anfang nahm. Folgenden Tags ward 
auch in der Kapelle des Landhaufes das Patroeinium des heiligen 
Georg feierlih mit einem mufikalifhen Hochamte begangen, wobei 
die wieder eingefegten Landftände zum Theil in der von der könig— 


— 
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lich bayerifchen Regierung abgewürdigten Matrikel- Uniform er- 
ſchienen °9). 


Alle Klaffen des Volkes fühlten fih glücklich und der im 
Druck erfhienene Gruß von Tirol an feine Nachbarn, die 
braven Vorarlberger Iud diefe ein, an feinem Glüde Theil 
du nehmen. Er war Fräftig und wahr. So z. B. die Stelle: 

irol hat die Feſſeln der franzöfifch-bayerifchen Knechtſchaft 
durch eigene Mannskraft zerbrochen — hat den öſterreichiſchen 
Truppen vorgearbeitet — ſo daß ſie nichts mehr zu thun fan— 
den, als vorzurüden und die Siege zu verfolgen. — — Unfere 
„Sache ift gerecht und heilig. ntheiligt fie alfo nicht durch 
„lienfaftiche Mißhandlungen und Gewaltthätigfeiten. Wir 
önnen und follen nicht zugleich Kläger, Richter und Scharf 
richter fein. Recht und Urtheil foll entſcheiden. Durch Schand— 
uthaten erwerben wir ung den Segen des Himmels nicht, ohne 
„melden wir nichts vermögen. — — —“ °9) 


Aber eine allgemeine Begeifterung bewirkte die Eröffnung des 
Baiferlichen Schreibens aus Scheerding an die „lieben und 
getreuen Tiroler.” Sein Inhalt konnte auch in der That 
nicht rührender und erfreulicher lauten. 


„Unter den Opfern, welche die widrigen Ereigniffe im Jahre 
„1805 Dir abgenöthiget haben, war, wie Ich es auch laut ver 
„tündiget habe, jenes, Mich von Euch zu trennen, Meinem Her- 
zen das empfindlichfte; denn ftet3 habe Ich an Euch gute, bie- 
„dere, Meinem Haufe innigft ergebene Kinder, fowie Ihr an Mir 
„anen Euch liebenden und Euer Wohl mwünfchenden Vater er: 
„Tannt,“ 


Durch den Drang der Umftände zu der Trennung bemüßi- 
„get, war Sch noch in dem legten Augenblide bedacht, Euch -einen 
Beweis Meiner Zuneigung und Fürforge dadurch zu geben, 
daß Ich die Aufrehthaltung Euerer Berfaffung zu 
„einer wefentlihen Bedingung der Abtretung machte, 


Pr | 


„und es werurfachte Mir ein fchmerzliches Gefühl, Euch durch 
„offenbare Verletzungen diefer feierlich zugeficherten Bedingniß 
„auch noch der Bortheile, die Ich Euch dadurch zuwenden wollte, 
„beraubt zu fehen, — — — Eine Armee war zu Eurer Befreiung 
„in Bewegung gefebt 9). Aber che fie noch Unſere gemein» 
„Ihaftlichen Feinde erreichen konnte, um den  entfcheidenden 
„Schlag auszuführen, habt Ihr tapfeın Männer es gethan, 
„und Mir, ſowie der ganzen Welt dadurch den Träftigften Bes 
„weis gegeben, was Shr zu unternehmen bereit feid, um wieder 
„ein Theil jener Monarchie zu werden, in welcher Ihr Jahr— 


| 


| 
| 
| 


„hunderte hindurch vergnügt und glüdlich ware. — Sch bin | 
„nurchdrungen von Euern Anftrengungen, Ich kenne Euern 


Werth, gerne fomme ich alfo Euern Wünſchen entgegen, Euch 
„ſtets unter die beften, getreueſten Bewohner des dfterreichifchen 
Staates zu zählen. Alles anzuwenden, damit Euch das harte 


„2008, Meinem Herzen entriffen zu werden, nie wieder treffe, 


„wird Mein forgfältigftes Beftreben fen. — — Sch zähle 
„auf Euch, Shr könnt auf Mich zählen, und mit göttlichen 
„Beiſtande foll Defterreich und Tirol immer fo vereinigt blei— 
„ben, wie e8 eine lange Reihe von Jahren hindurch vereiniget 
„Mar. 62), 


Diefe fo feierlichen und väterlichen Worte, welche durch das 


ganze Land in beiden Sprachen verfündet wurden, mußten jedes 
Gemüth beruhigen, jeden Zweifel über die Rechtlichkeit des Volks— 
aufftandes vernichten und der ganzen Bevölkerung das Tebhaftefte 
Bertrauen einflößen, dag Tirol niht mehr an Bayern 
zurüdfallen, fondern bei dem geliebten Srihante 
Oeſterreich bleiben werde. 


Es entwickelte ſich daher im ganzen Lande die größte Bereit- 
willigkeit und Thätigkeit, alle möglichen Vertheidigungsmittel und 
Kriegsbedürfniſſe herbeizuſchaffen. Ganze Gemeinden arbeiteten 
unermüdet an Verſchanzungen und Befeſtigung der Gränzpäſſe 
und aller Orten bildeten ſich zahlreiche Landiturm- und Schützen— 
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‚fompagnien, ſo daB z. DB: deren 6 bei Neutte, 2 in Ehrwald, 6 
bei Naffeteit, 8 in der Scharnitz, 2 im der Leutaſch und 6 im 
Achenthale die Gränzen gegen Bayern befesten. Um Lofer und 
am Strubpaſſe fanden ebenfalls 6 Kompagnien. 


r Anmerkungen. 


ı) Nach Margreither's Schreiben vom 21. April. (35.) 


gi 2) Innsbruck den 14. April 1809, unterzeichnet „Martin Tei⸗— 
mer, f. k. Major und Kommifjär." U. 37, 


— * 
5) Schreiben ddo. Innsbruck 15. April 1809. U. 88. 


*) Der Aufruf iſt datirt: Brixen den 14. April 1809. U. 39. 
J Hievon ſchickte er 9 Exemplare zur Verbreitung im Innthale 
an Joſeph von Stolz auf dem Echönberg, mit dem prahlenden 
‚Schreiben aus Mühlbach von demſelben Tage. U. 40. 


99) 1 Diefe Daten find entnommen aus der: „Gejchichtlichen 
„Skizze der Kriegsereignifje in Tirol im Sabre 1809 nad) dem 
Tagebuche eines öfterreichifchen Stabsoffiziers, Augenzeugen jener 
FEreigniſſe“. Oeſterreichiſche militäriſche Zeitſchrift, Jahrg. 1838. 
Sie ſtimmen nicht überein mit dem Berichte vom 21. April 
1809 in der Innsbrucker Zeitung Nr. 30, welcher jedoch offenbar 
überfpannt iſt und umter Anderm auch Die Unrichtigkeit enthält, 
dag der Verluft der k. k. Armee, welche gar nicht mitwirfte, 
an Todten und Bleffirten auf 20 Mann angegeben wird. 


56) Der reichfte von den Juden, Jakob Bernheimer, war geftor> 

ben, und es erjchien von Seite des Magiftrats Innsbruck die Bes 

Fanntmachung, daß die enttragenen Sabfeligkeiten und Schriften Fein 

Eigenthun des Bernheimer oder feiner Wittwe, fondern deſſen Glaͤu⸗ 
13 
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bigern verpfündet und überantwortet gewefen, folglich diefen zurück— 
zuftellen fommen. Innsbrucker Seitung vom 4. Mai 1809 Nr, 34, 


?) Ein armer Schmied aus dem Thale Stubai trug ſchon 
folgenden Tages die ſchwere Eiſenthüre zurück, welche er aus dem 
Judengewölbe im Engelhauſe mitgenommen hatte. 


8) Dem ſchwer kranken Oberſten Dittfurt reichte er freundlich 
die Sand. 

9) Der Bericht mit dem originellen Schreiben ddo. 15. April 
1809 wurde abgedrudt. Was Bartholdy Seite 8SO—87 über die 
Einleitung und Durchführung der Greigniffe in und um Hall feinem 
Helden Sperfbacher zufihrieb, war einzig dns Verdienft de3 Straub. 
u. 41. . 

10) Der Poftmeifter von Seefeld erhielt wegen Schoor's Warz 
nung und des früher an den bayerifchen Oberlieutenant der Kaval— 
Terie, Hagen, ertheilten Nathes in der Folge von der Krone Bayern 
die goldene Verdienſtmedaille. 











11) Schon in der Stadt Lienz wurde ein Anleihen von meh— 
reren taufend Gulden durch den Unter-Intendanten von Rofchmann am 
11. April zu Stande gebracht, was fodann zu Innsbrud, Bozen, 
Trient, Roveredo in ungleich größern Summen gefchah. Gormahr's 
Bericht an den Hoffammerpräfidenten Grafen von O'Donell. Wien, 
29. März 1810. 


2) Minifterialerlaß aus München den 17. März 1809. U. 42. 
15) Schreiben des Generalkommando an die Finanzdireftion 
des Innfreifed ddo. Innsbruck 9. April 1809. U. 43. 
14) Bericht der Finangdirektion an Seine königliche Majeftät 
ddo. 26. Mai 1809. U, 44. 


15) Proklam aus Innsbruck den 18: April 1809, U. 45." 


16) Proklam ddo. Innsbruf 17, April, worin die Preiſe für 
die Kanonenfugeln und Kartätfchenbüchfen, dann fir die Gewehre, 
deren jeder Streiter nur eines behalten durfte, und Proklam vom 
18. April, worin die Preife für die Pferde und für die verſchiede— 
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nen Waffen nebft Rüftung feftgefegt find. U. 46, 47, Die Be- 
zahlung ward aus einem Darleihen des Juden Nathan an die 
Kriegskaſſe pr. 10,000 fl. bewirkt. 


17) Aufruf aus Innsbruf den 18. April 1809. Wie übri— 
gens die darin vorkommenden Stellen: „Eine herrliche Empfindung 
it mir das Bewußtſein, durch den ſchnellen Anmarſch meiner 
uppen zur Befeftigung der von Euch errungenen Siege beige- 
ntragen zu haben." — „An manchen Drten focht mein Vor— 
ntrab al8 Bruder Euch zur Seite." — „Schnell erfchien ich in 
Eurer Mitte”, — zu nehmen jeien, ergibt fich von ſelbſt aus 

obiger getreuen Darftellung des Anmarfches. U. 48. 


18) Kundmachung, Innsbruf am 18. April, in deutfcher und 
in mwälfcher Sprache. Im letztern Exemplare find auch die Mit- 
glieder diefer Deputationen benannt, U. 49, 50. 


19) Erlaß, Innsbruf am 18. April 1809. U. 51. In 
dem Werke: „Tirol unter der bayerifchen Regierung“, Aarau 1810. 
©. 327 Anmerkung 20 wird behauptet, daß die angeftrichenen 
Stellen in dem Föniglichen Auftrage anders gelautet haben, jedoch 
dem General Chaſteler diefer Veränderung wegen feine Schuld bei: 
gelegt, vielmehr beftätiget, daß ihm feine Rolle äußerſt läſtig war. 
20) Innsbruck am 18. April 1809 U. 52. 


P 21) Proklam, Innsbruf am 19. April 1809, mit dem Patent 
f von Udine am 13. April 1809. In dem Billacher Exemplare fichen 
F (Artifel IV.) nach: „Sie haben den aus der Anlage erfichtlichen" 
bie Worte (nach der Analogie defjen, welcher franzöfifcher Seits 
den Beamten in den occupirten preußifchen Provinzen vorgefchrieben 
war, abgefaßten) „Dienfteid abzulegen." — Man hat fpäter diefe 
Analogie nicht mehr gefunden und darum weggelafjen, wie (Art. X) 
die Namen der Beamten, bis auf Joſeph von Senger. Auch blieb 
in dem Abfage: „Diefe Unterintendanten 2.” eine Stelle, ohne zu 
wiffen warum, aus. Art.- KV. mangeln die Worte: „in dem 
beiliegenden Berzeichniffe“, folglich wurde auch diefes unter- 
13 * 
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drückt, — Der Magiftrat zu Innsbruck ließ diefes Patent unter 
Trompeten» und Paukenſchall publiziven. U. 53. 


22) Mehrere politifche Beamte, wie die Kreisräthe Eder und \ 
von Heffels, der Finanzrath Königer, Pofiverwalter Baron von 
Bruck, Polizeikommiſſär Schubert und ſogar Profefforen, wie Spech— 
tenhaufer, damaliger Rektor der Univerfität, dann Berthold und 
Schultes wurden deportirt, jedoch die gebornen Bahern Kreisrat 
Benz, Zahlmeifter Kart, Oberauffchläger von Tauffenbach, Finanz— 
rath Schulz, der Stadtrichter zu Innsbruf und Landrichter Bök 
davon ausgenommen. Auch beim Appellationsgremium waren der 
Dizepräfident und mehrere Näthe Feine Tiroler. 


23) Aus Hormayhr's Bericht an den GeneralsIntendanten dd. 
1. Mat 1809. Beilage (IV) 


23) Aus Margreithers Schreiben. Berlage (KXXV.) 
25) Aufruf, Meran am 12. April 1809. U, 54. 


26) Die Stadt Bozen wurde in einer 1810 erfchienenen — : 
von der Regierung felbjt verbotenen und unterdrückten Schmähfchrift 
(Gefchichte der Deportirung der Eöniglich bayerifchen Civilbeamten) 
ohne Drukort, 2. B. ©. 97, von Johann Graff Baron von 
Ehrenfeld, befonders in feiner VBorftelung an den König von Bayern, 
als der Gentralpunft und Feuerherd der Infurreftion bezeichnet. 
Wäre fie das gemwefen, fo würde die Kolonne unter Lemoine bei 
der Nähe von mehreren Taufenden bewaffneter Bauern nicht mehr 
entkommen fein. 


27) Hormahr's Bericht. Beilage (IV.) 

28) Eben dajelbit. 

29) Sein Aufruf „Briren am 24. April 1809. U. 55. 

An eben diefem Tage fehrieb das Konfiftorium zu Briren nach 
Meran, daß der hochwürdigfte Fürftbifchof von Chur, Karl Rudolph, 
von Sr, £. k Majeftät wieder in fein Bisthum zurücgerufen, ſo— 
mit die gefammte Geiftlichkeit des Dekanats Meran von dem eins- 
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weil dem hochwürdigiten Ordinarius zu Brixen angelobten Gehors 
fam auf Hochdefjelben Ankunft entlaffen fei. U. 56. 


30) Eine prächtige Beleuchtung verherrlichte noch diefe Nacht 
den nunmehrigen Prinz-Johanns-Platz. 

51) Hormahr's Bericht (IV). 

Noch am 13, April Hatte Graff dem Landrichter von Hellrigl 
500 Musfeten- Patronen übergeben. U. 57. 


352) Darüber kömmt auch in Hormahr's Bericht fehr natürlich 
nicht3 vor. 


| 335) Fenner's Aufruf, Bozen am 16. April 1809. U. 58. 


4) Hofer’3 Driginalichreiben, Gafteig vom 12. und 13 April. 
u. 59, 60. 
Dann Sterzing vom 15. und Sand 16. April. U. 61, 62. 
In jedem ift er als „Kommandant“ unterfchrieben und im 
legten wird der Zufammenfunft mit General Chafteler in Sterzing, 
der ihn jehr freundlich behandelte und zur Tafel zug, Erwähnung 
gemacht. 
35) Einige Tage darauf, nämlich am Et. Marfustage (23. 
April) kehrte der nach, Trient verwiefene bijchöfliche Generalvikar 
und Pfarrer zu Meran, Nikolaus Patſcheider, und durch ein glück— 
liches Zuſammentreffen der theologifche Profefjor Priefter Lug aus 
feinem Verhafte im Servitenflofter zu Innsbruck zurück. Sehr 
feierlich war die vormittägige Kirchenprozefftion, aber ungleich feit- 
licher der Triumphzug, welcher beide Glaubenshelden empfing und 
in die Stadt begleitete. 


86) Schreiben an den proviforifchen Landrichter von Mörl, 
Dozen am 18. April 1809. U. 63. 


37) Berordnung, Bozen am 19. April 1809. U. 64. 


3°) Diefe offene Ordre, Bozen am 22. April 1809, 12 Uhr 
Mittags, Hatte durch Neitende fehleunigft zu eirculiven. U. 65. 
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General Fenner hatte wegen Befebung der Päſſe zu Taufers, 
FSinftermüng und Martinsbruck fchon früher (Bozen den 18. April) ” 
eine Ordre an die Aufgebots-Sommiffton in Meran erlaffen. U. 66. | 


39) Schreiben des Erzherzogs Johann an Chafteler, * 
quartier Sacile den 17. April 1809. U. 67. i 


0) Vollmacht, ausgeftellt zu Meran am 17. April 1809. 
u. 68. 


+1) Schreiben des Kommifjärd von Steffenelli und von Ma— 
lanotte ddo. 19. und 20. April nach Meran. U. 69, 70. 


*2) Hormahr ließ unter den Aktenſtücken zur SHiftorie der Bes 
freiung Tirols diefen Aufruf mit Anmerkungen abdrufen. U. 71. 

Die Anmerkung über die legte Stelle lautete: „Er war es, 
jo lange er die Bedingniffe des Preßburger Friedens 
hielt Wie fie verhöhnt und gebrochen wurden, trat 
Defterreih in feine alten Rechte zurüd, Diefer auch in 
feinen PBroflamen durchgeführte Sat ftand im grellen Widerfpruche ° 
mit den hierauf bezüglichen Stellen feines ſchon öfters zitirten Be⸗ 
richtes vom 1. Mai 1809. 


43) Das erſtere Schreiben, Wälſchmichael den 17. April, das 
Ießtere, Neumarkt den 19. April 1809. U. 72. 


4) Bericht aus Lavis den 16. April 1809, U. 73. 


45) Ueber die Affairen bei Trient erfchien eine gedruckte Nach— 
richt ohne Datum und Unterfchrift, welche auch der rühmlichen 
Mitwirkung der Tiroler und befonders der Kompagnie von Schlan- 
derd unter Friſchmann, fowie der Bravour eines ihrer Schüßen er= 
wähnt. U. 74. 


6) Hormahr's Bericht (IV). 





97) Verordnung, Trient den 23. April 1809. U. 75. 


*) Wahrſcheinlich ward der Aufruf des Magiftrats vom 16. 
April, wodurch er Eriegerifche Unternehmungen ald Sache der Sol— 
daten erflärte und Bürgern Befcheidenheit und ruhiges Verhalten 
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einfchärfte, jehr übel genommen, da er nach dem Proflam des 
Generalfommifjariats den Aktenſtücken über die Befreiung Tirols 
eingefchaltet wurde. U. 76. — (LXXIL) 


49) Die Erzählung über das Gefecht bei Volano ift getreu 
und faft wörtlich entnommen aus ven Papieren des Oberlieutenants 
von Fürft Hohenzollern » Chevaurlegers , Iofeph Altmann, welcher 
bei dem Reitervortrabe, folglich Augenzeuge war. Wir erhielten 
hierüber aus verläßlicher Hand feinen eigenen Auffas in der Abs 
chrift. U. 77. 


5°) Trient am 25. April 1809. U. 78, 
s1) Trient am 27. April 1809. U. 79. 


2) Gefchichtliche Skizze der Kriegsereigniffe in Tirol 1809, 
Obſchon übrigens die Tendenz des Verfaſſers (Hauptmann Anders) 
offenbar dahin geht, die Operationen des öfterreichifchen Armeekorps 
überall und befonders wider den General Baraguay d'hHilliers in 
das günftigfte Licht zu flellen, jo wird der aufmerffame Lefer doch 
feine 2orbeeren für den General Chaſteler darin, finden. Selbft 
Gormahr, Chaftelers Lobredner, nannte in feinem Berichte an den 
Armeeminifter Grafen Zichy die Affaire bei Volano eine ohne Noth 
‚blutige. 

53) Verordnung ded Intendanten, Trient den 25. April 1809, 
über jene Behörden und Aemter, welche bisher den Minifterien oder 
Dber- Direktionen zu München unmittelbar untergeordnet waren. 
U. 80. 

5) Schreiben des Franz Thalguter, Trient am 24. April 
1809. u. 81. 


5) Hierüber das im feinem Namen erlaffene Schreiben des 
Joſeph von Giovanelli. Bozen den 26. April 1809. U. 82. 


56) Aviſo, Innsbruck den 29. April 1809. U. 83. 


57) Die zwei erftern fehmachteten in der Folge lange Zeit im 
Gefaͤngnißthurm zu München und baten, nachdem Tirol wieder 
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Öfterreichifch geworden, um einen Önadengehalt, wurden aber abges 
wiefen, weil ſie fich ſelbſt muthwillig ihr Schickſal zugezogen Hatten. | 
5°) Die offene Ordre des Erzherzogs erging aus feinem Haupt- 
quartier zu Cittadella den 24, April und ward zu Trient den 28, 

April 1809 Fundgemacht. U. 84. 


9) Innsbrucker Zeitung vom 27. April 1809 Nr. 32. U.85. | 
69) Diefer Gruß war ohne Unterfchrift und datirt: Landeck am 
22. April 1809. U. 86. 


62) Diefes Höchft merkwürdige Handbillet des Kaiferd Franz 
aus Scheerding, den .18. April 1809, theilte der General Buol 
unterm 25. darauf der Landfchaft und Schugdeputation zu Innsbruck 
mit. U. 87, 88, 


“ 





HE. Periode. 


Erſtes Kapitel, 


Unfälle der öſterreichiſchen Hauptarmee in Dentich- 
land. Standhafter Muth der Tiroler. Schlechte 
Anſtalten des Kommandirenden zur VBertheidigung 
der Gränzen. Trient wird von den Franzofen wie: 
der bejeßtz die Bayern rücken gegen Kufftein und 
Pat Strub vor und nehmen diefe Päſſe. 






1. Dberftlieutenant Taxis und Major Teimer hatten, 
‚um die Berbindung mit dem öfterreichifchen Heere in Deutfchland 
— Streifzüge gegen Landsberg, München, Schongau 
und Augsburg unternommen, auf welchen ſie nach dem Rechte 
| des Krieges das Nerariale Eigenthum an Geldern, Waffen, Mu: 
nition, Körnern und Malz wegnahmen und als willfommene 
Beute nach Tirol fhafften. Dieſen Stteifzligen, welche nirgends 
einem Feind begegneten, find die im Auslande angeknüpften, gar 
| bald wirkſamen Verbindungen und geheimen Einverftändniffe zus 
zufehteiben. Allein zu jener Zeit fiel in Deutfchland zwiſchen 
den zwei Hauptarmeen eine der blutigften Schlachten vor, welche 
durch fünf Tage mit abwechfelndem Glüde dauerte und für die 
‚Defterreicher fo unglücklich endete, daß fie, zum Rückzuge nach 
Böhmen und über den Inn gezwungen, von der Offenfive in die 














” 
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ſchalllieutenant Jellachich, der fih von München über Wafferburg 
nach Salzburg zurückzog, diefe traurige Nachricht und theilte fie 
unverziglich dem Oberbefehlshaber Chafteler mit, der damals in 
Noveredo fich befand, Es ift in der That unerklärbar, wie an 
den Intentanden Freiberen von Hormayr gleichzeitig aus Inns— 
bruck die gerade entgegengefepten Nachrichten gelangen und von 
ibm in Trient publizirt werden fonnten! — 

General Ehafteler übertrug fogleich dem Generalmajor Freis 
herrn von Marfchall mit 2 Bataillons Hohenlohe-Bartenſtein, 3 - 
Kompagnien Jäger, 1 Eskadron Hohenzollern» Chevaurlegars, 2 
Bataillons Landwehr von Villach und Brud und 8 Geſchützen 
die Vertheidigung des füdlichen Tirol®, und eilte mit 3 Batail⸗ 
lond Rufignan, 2 Nompagnien Jäger, 7 Bataillon Landwehr von“ 
Kärnthen und Steyermark, dann 12 Geſchützen nach Nordtirol, 
nachdem ev den Erzherzog Johann durch Abfendung feines Adju⸗ 
tanten Baron Veyder von diefem Gilmarfche unterrichtet hatte, # 

Schnell hatte ſich Tirols unausfprechliche Freude in allge 
meine Trauer verwandelt, Aber dev Muth und die Entfchloffene 
heit des ganzen Volkes war nicht geſunken, vielmehr durch das 
eben zu rechter Zeit erſchienene Handbillet des Kaiſers ungemein 
gehoben worden, obſchon man auf die Heine Militärhilfe wenig” 
Vertrauen fegen Fonnte, General Buol hatte zur VBertheidigung © 
des Innthales 1 Infanteriebataillen Devaux, 1 Bataillon Hohen-⸗ 
lohe» Bartenftein, 3 Kompagnien Jäger und 9 Geſchütze. Bei 
diefer geringen Macht ſchien er mehr Luft zu haben, Orte 
gegen den Brenner, als vorwärts zu geben, | 

Indeſſen ſetzte er die Schußdeputation zu Innobruck J— 
den ihr zum Theil ſchon bekannten Unfällen der großen öſterrei— 
chifchen Armee fogleich in Kenntniß, forderte zum ſchleunigſten 
Aufgebote der Randesvertheidiger auf und beorderte, was don fein” 
nen Truppen noch in Innobruck lag, theils nach der Scharnig,” 
theild nach Unterinnthal. Bei der Schußdeputntion, deren Sitzung 
der General Buol ſelbſt beiwohnte, wurde für alle innthaliſchen 


Defenfive verſetzt wurden. General Buol erhielt vom Feldmar— 
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erichte die Zahl der Bertheidigungstompagnien beftimmt, welche 
tt werzüglich an die Gränzen zu rücken hatten. Der Landſturm 
e überall auf den erſten Ruf marſchfertig ſein. 
5 wurden von der Schutzdeputation fammtliche Gerichte 
mi u Bemerkung in Kenntniß gefebt, daß zwar die Löhnungen 
die organifirten Kompagnien (jede vom Feldwebel abwärts zu 
) Mann) mit täglichen 30 fr, für den Gemeinen, 36 fr. für 
m Korporal und 42 fr, für den Feldwebel beftimmt feien, 
ki 1 erjt dann ausbezahlt werden können, wenn die von Seiner 
nt dem Kaifer Franz erbetene Geldunterftügung werde ein- 
en fein. Bis dahin ſei die Guthabung jeder Kompagnie 
in Zug de3 Ausrückens in DBormerfung zu bringen, und es 
e jede Stadt- oder Gerichtögemeinde der Mannfhaft auf einige 
ge die Verpflegung an Mehl, Schmalz und Brot, gegen fünf- 
e Dergütung aus den Löhnungen, mitzugeben oder nachzufüh— 
a Man hoffe ferner, daß die Kompagnien mit eigenen oder 
uteten Gewehren verfehen jeien, indefien wären die allenfalls 
& abgängigen aus dem Zeughaufe zu Innsbruck in Empfang 
> nehmen, Endlih wegen Erhebung der nöthigen Munition 
1 ſich die oberinnthalifchen Gerichte an den Oberftlieutenant 
ton von Taris, die unterinnthalifhen an den Oberftlieutenant 
9— zu wenden H. 


r 


; 


J 


. 2. In der Stadt wurde durch Trommelſchlag das Auf- 
0 et verfünbet und die Stellung der Kompagnien ging da und 
in der Umgegend rafch vor fih. Alles Militär räumte die 
d und die Bürger übernahmen auch die Befegung der Haupt 
Eine Kompagnie von 180 Akademikern zog unter An- 
ru un eined Profefjors (von Merfi) nach Seefeld. Die Bereit 
der Bauern, gegen den Feind auszurüden, war fo außer 
ent li, daß in vielen Gemeinden fogar Zank darüber entitand, 
im iemand zu Haufe bleiben wollte, Sehr viele, die mit Ge 
ven nicht verfehen waren, wurden heimgefchicdt, Ueber diefe 
mmung des Bolfes mußte man fih um fo mehr verwundern, 
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als die widrigen Ereigniffe der großen Armee, ungeachtet man J 
ſelbe durch lügenhafte Flugblätter zu verſchleiern ſuchte, nur zu 
gut und allgemein bekannt wurden. Das Volk ließ ſich dadurch 
gar nicht abſchrecken; aber Allen war es einleuchtend, daß die | 
fo geringe öfterreichifehe Militärmacht einem feindlichen Heere 
nicht gewachfen feie und das Land nur von den eigenen Anftren= | 
gungen feine Vertheidigung und Nettung erivarten könne. 2 

So z. 2. ſchrieb Aſchbacher, VBorpoftenfommandant im Pah 
Ahen, an Azwanger, Polizeitommiffär zu Innsbruck, über dien 
Niederlage der öfterreichifchen Hauptarmee in Deutfchland unter | 
Andern Folgendes: „Unfer Kundfchafter konnte Fein (öfterreichte 
„ſches) Militär mehr erfragen. Die Schübenfompagnien find F 
„alfo eiligft aufzufordern und mit Blei zu verfehen; Pulver 
„werde einftweilen ich beforgen. Nichts ift uns Tirolern alfo I 
„mehr übrig, als auf Gott — den Schützer der Bedrängten — 
„und auf unfere gerechte Sache zu vertrauen, entweder zu fiegen W 
„oder zu fterben. Es ift ja beffer, wir fterben ald Männer, ale I 
„wenn wir als entnerote Weiber langfam zu Grunde gehen. — | 
„sch hoffe alfo morgen die Kompagnien. Nur edeldenfende und | 
„vernünftige Ober- und Unteroffiziere bitte ich zu wählen, und 
„Gott wird die Waffen des Rechtſchaffenen fegnen." 2). | 

In diefer Meberzeugung nothivendiger Selbfthilfe trafen die 
Führer des Volkes felbft allerlei Defenfionsanftalten, ließen Ver— 
fhanzungen nnd Berhaue anlegen, beförderten den Betrieb der | 
Pulvermühlen, holten aus den Rüſtkammern der alten Schlöffer | 
brauchbare Waffen und Gefchüße, befonders die fogenannten Dop- 
pelhaden, dann aus den Bleibergwerken die vorhandenen Borräthe 
und fuchten fich zugleich aus den Nachbarprovinzen, befonders 
aus der Schweiz, Munition zu verfchaffen. 

Die fogenannten Bauernkönige waren es denn auch, welche | 
verdächtige Beamte abfegten und ihre Stellen verläßlichen — der 
öfterreichifihen Sache ergebenen Männern übertrugen. Dieſe 
Volksherrſchaft fühlten mehrere Landrichter und felbft Batrimonial- 
vichter, dann viele Stiftungsbeamte, welche oft noch in großes 
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Gedränge gerieten und mit harter Mühe den Mißhandlungen 
| entriſſen wurden. — Die von der bayeriſchen Regierung vertrie— 
benen Mönche und Seelſorger kamen überall aus ihrer Verban— 
nung zurüd und bezogen ihre Klöfter und Pfründen, wogegen 
Die von der Bayerifihen Regierung eingefchobenen Pfriindner auf 
hr Stelle weichen und hie und da fogar Age Zeit in Arreſt 
leiben mußten. 
m Selbft in der Hauptitadt fpielten die Bauern den Meifter 
| fr ftellten unter Anden dos Theater ein. Dieß gefchah in den 
5 





ten Tagen Aprils, al3 die nach Wien abgegangene und nur 
Reichenhall gekommene Briefpoft wieder zurüdgefehrt war. 
= m diefe Zeit kamen von den in Tirol gefangenen. franzöfifchen 





d bayerifchen Truppen 140 Nichtftreiter (Non-combattants) 
on Salzburg her zurück und follten durch das Bürgermilitär 
ber die Gränze nach Bayern geliefert werden. Aber die Bauern 
derſehten ſich, Leute nach Bayern zu führen, welche die Lage 
J Tirol kennen, und ihr Transport ging nach Puſterthal. Auf 
dem Wege erklärten fich über 20 Fouriere 2c,, öfterreichifche Dienfte 
Mi zu wollen; diefe kamen daher nach Innsbruck zurück. 


$. 3. Die ſchnelle Unterbrechung der Kommunikation über 
Salzburg erfehtwerte den — in das allerhöchite Hoflager abgeord- 
1 nen — Hutter und Straub ungemein den Rückweg nach Tirol. 
Bir wollen hierüber den umftändlichen Bericht des Kommandan- 
en Straub im gedrängten Auszuge mitteilen. 
e Die zwei Deputixten waren am 22. April Abends von 
all mit der Poft nach Scheerding abgereift. Da fanden fie 
en Kaifer ſchon nicht mehr, fondern zu Ebelsberg bei Linz, er 
hielten den 25. darauf die allerhuldvollfte Audienz, überreichten 
die Bittfehrift der Stände mit der auf fie lautenden Vollmacht 
J erwirkten die unverzügliche Anweiſung auf 200,000 fl. 
E.M., halb in Gold und halb in Silber, dann auf 50 Eentner 
Shit. und 20 Gentner Musfeteripulver nebſt 12 Gentnern 


Di. Der Kaifer entlie fie mit den fihmeihelhafteften Worten 









206 


und mit der Verfiherung, „daß die treuen Tiroler alle 
feine Erwartungen weit übertroffen haben.“ 

Die für fie geladenen Wagen gingen am 26. um Mittag 
von Linz nach Wels ab, und die Deputirten folgten ihnen unter | 
Jubelruf de3 Volkes. Allein in der Nacht vom 26. auf den | 
27. April war es zu Wels fehon fehr unruhig wegen der Anz | 
funft von Flüchtlingen und Bagagewagen, und Tags darauf war | 
die öſterreichiſche Netirade von Echeerding her, welches ſchon 
brannte, im vollen Anzuge. Unter vielen Hinderniffen famen die | 
Deputirten mit ihren drei Wagen nach Lambach und Abends 
nach Vöcklabruck, wo man in wenigen Stunden das Eintreffen | 
des feindlichen Vortrabs erwartete. Die Wagen wurden daher 
fogleich mit frifcher Borfpann nach Kammer gefhafft und dort im 
der Nacht auf den 28. über den Atterfee nach Weißenbach vers 
ſchifft. Von da ging es nach Iſchl, wo man ausruhte und Hut— 
ter den Weg gegen Salzburg vefognoszirte. Am 29. wurden 
die drei Wagen, weil nach Bericht des Hutter die Feinde ſchon 
n Salzburg waren, nach Auffee gebracht. 

Hier hatten fie es nur der kräftigſten Unterftügung des 
Herrn Gubernialvathes und Salinendireftord von Lenoble — 
einem ehemaligen Tiroler Beamten — zu danken, daß fie über 
Schladming nach Radftadt, wo Feldmarſchalllieutenant Jellachich 
ftand, und über den ganz mit tiefem. Echnee bededten Taurn 
nach Tweng in Lungau, dann über den Katfchberg oder Rennweg 
nah Gmündt in Oberfärnthen, und endlich über Drauburg nad) | 
Lienz in Zirol befördert wurden. Straub, welcher die Gefahren, ' 
ungeheuern Befhiwerlichfeiten und Koften dieſes Transports Ieb- | 
haft fehildert, eilte mit dem Gold auf der Poſtſtraße voraus und | 
langte einige Tage früher in Innsbrud an, als fein Begleiter 
Hutter mit den Wagen >). | 


$. 4. Die tirolifhen Stände, über das günftige Reſultat 
ihrer Sendung an das allerhöchſte Hoflager ſchon früher verftäne | 
diget, richteten darüber, fowie über das allerhuldvollfte Handbillet 
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aus Scheerding an Seine Majeftät den Kaifer das innigfte Dank: 
ſchreiben, wie wir es hier wörtlich mittheilen : 

„Die Sprache ift zu arm, um Eurer Majeftät die Empfin- 
dungen der Eindlichen Liebe und der Dankbarkeit zu fehildern, 
Wwelche das allergnädigfte Handfchreiben Eurer Majeftät, datirt 
EScheerding den 18. April d. J., das wir fogleih durch den 
Druck zur allgemeinen Kenntniß zu bringen beeifert waren, in 
den Herzen Ihrer getveuen Tiroler bewirfet hat.“ 

Eure Majeſtät 2c. verfihern uns darin Ihres mächtigen, 
„allergnädigften. Schußes, und wollen und Ihren Daterarmen 
mun nie wieder entreigen laſſen — eine Berficherung, zu deren 
Reakifirung Ihre getreuen Tiroler, dem Kriegsglüde zum Trotze, 
ihr Vermögen und ihren lebten Blutstropfen einzufeßen ein- 
„müthig gefchtworen haben.” 
Eure Majeftät haben zur Dedung Ihres getreuen Landes 
Dirol und diefer fo wichtigen Provinz ein eigenes Armeekorps 
beſtimmt. Eure Majeftät haben demfelben in der Perfon des 
Serrn Feldmarſchalllieutenants Marquis Chafteler, einen der 
klügften, tapferften und der Lofalität Fundigen General, der zu— 
gleich Tiroler Landmann ift, vorgefest. Eure Majeftät haben 
demſelben zur Sublevirung den Herrn General Buol, einen edlen, 
würdigen, für den allerhöchften Dienft und das Wohl des Va— 
 terlandes äußert aufmerkfamen Mann zur Seite geftellt.“ 
Eure Majeftät haben zum Intendanten in Tirol unfern 
Gecſchichtſchreiber und den Liebling feines Vaterlandes, Freiperm 
son Hormayr, abgeſchickt — lauter Männer, die der allerhöchften 
ze; wie des Zutrauend des Landes, vollkommen würdig 
nd. u 4) 
| gi Eure Majeftät Haben ung endlich felbft in dem Augenblicke 
| 
i 





der dringenditen Geldverlegenheit mit der allerunterthänigft erbe— 
teen Aushilfe von 200,000 fl. allergnädigft unterftüßt und die— 
fer noch die allerfräftigfte Verſicherung wegen des zur Fort 
„ſetzung der Vertheidigung jo wichtigen, als unentbehrlichen Nach— 
ſſchubs von Munition und Artillerie beigefügt; wahrhaftig Gna— 
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den, deren Größe wir zwar in ihrem ganzen: Umfang empfinden, 
„aber eine unfern. Empfindungen entſprechende Dankfagung Euer 
„Majeftät dafür in Ausdrud zu bringen nicht vermögen.“ 

„Wie glücklich wären wir, wenn Eure Majeftät die Lebhafz 
„tigkeit unferer Dankgefühle aus der einmüthigen Entfihloffenheit, 
„Alles für Eurer Majeſtät geheiligte Perfon zu wagen, zu ermefe 
„fen geruhen möchten, — Gewiß, allergnädigfter Monarch, Krieges 
„unfälle beugen den Tiroler nicht; wir werden, unterftüßgt 
„von Eurer Majeftät, bis an's Ende ausharren, und Eure Ma- j 
„jeſtät und die ganze Welt überzeugen, daß es cher möglich 
„fei, den Tiroler über dem Erdboden zu vertilgen, 
„als ihm feine angeborne Liebe und Anhängligkeit” 
„Für Eure Majeftät.und Dero durchlauchtigſtes Raisz 4 
„ſerhaus zu benehmen.“ 

„Uns anbey und das ganze Land zur allerhöchſten Sun 
„und. Gnade allerunterthänigft empfehlend: 

„Eurer K. K. Apoftolifchen Majeftät 

„Innsbruck am 1. May 1809." 

allerunterthänigſt treugehorfamite 
Vier Stände, Tirols. 5) 

Die ſtändiſche Nepräfentation frac) hier in Wahrheit die 
Gefühle und Gefinnungen der ganzen Nation aus, und ed ging 
auch von Seite der Tiroler Alles in Erfüllung. 


$.5. Die drei bayerifchen Divifionen Kronprinz, Wrede - 
und Deroy unter den Befehlen des franzöſiſchen Marfhalld 
Lefebvre, Herzogs von Danzig, waren dem Feldmarfchalllieutenant 
Sellachich auf feinem Rückzuge gefolgt und bei Wafferburg und 
Mühldorf über den Jun gegangen. Wrede überfebte ‚hierauf die 
Salza auf den dort befindlichen Salzichiffen, welche die Defterrei- 
cher zu verbrennen vergaßen. Salzburg wurde ‚noch am ‚29. 
April von den Bayern beſetzt, da fich Jellachich in das Gebirge 
zurückgezogen hatte. Seine Divifion betrug damals gegen 9000 
Mann und die Hauptrefewe davon war zu Radftadt. — Die 
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Bayern fuchten in den erften Maitagen den Pag Lueg von ver: 
ſchiedenen Seiten her theils zu umgehen, theils zu überwältigen, 
wurden aber mit bedeutendem Berlufte zurückgewieſen 9. 
Die Divifion Kronprinz erhielt dann Befehl, in Salzburg 
zu bleiben und Jellachich zu befchäftigen, die Divifion Deroy hin- 
gegen auf der Straße von Traunftein und Kufftein, und fpäter 
die von Wels zurücigerufene Divifion Wrede auf der Straße von 
Neichenhall und Lofer nach Tirol zu marfchiren und diefes Land 
Wieder zu erobern. Hier waren die wichtigften Punkte: der Pag 
Strub hinter Lofer, der Paß Luftenſtein mit dem Hirſchbühel 
gegen die Straße über St. Martin nach Saalfelden, wodurch die 
rechte Flanke des Strubpaſſes gedeckt ward; feine linke auf der 
Straße von Traunftein zu umaehen, hinderte der Paß am Klaus 
berge mit der Aufftellung bei Köffen. Die Tiroler Päſſe gegen 
Kufftein waren Sachering und Wildbühel, Schmidberg und Köffen, 
dann der Punkt Thierſee und der Paß Thurn, melche bei Kuf 
in auf dem linfen Innufer liegen. 
Hauptmann Somfich vom Genieforps, welcher bei der Eins 
1 ließung Kufſteins verwendet worden war, erhielt den Auftrag, 
alle dieſe Päſſe und Gränzpunkte in Vertheidigungsftand zu ſetzen, 
w 8 ihm bei der Kürze der Zeit, bis zu den erſten Angriffen der 
E: yern, nur dadurch möglich war, daß die Tiroler überall ſchon 
ı jelbft vorgearbeitet und mit größter Anſtrengung Verhaue und 
Berfhanzungen angelegt hatten, Hiebei verdient die Thätigkeit 
um b Einfißt des Schützenmajors Jakob Sieberer rühmliche Er- 










* Bei dem plötzlichen Umſchwung der Dinge war an die 

Exrſtürmung der Feſtung Kufſtein nicht mehr zu denken, ſondern 

| alle Aufmertfamteit auf die öftlichen Gränzen des Landes zu rich— 

Allein wie follte eine fo große Linie vom Inn bis an die 

' Saale vertheidigt werden, da vom Militär nur die geringe Mann— 

ſchaft unter Oberſtlieutenant Reißenfels mit ein paar Geſchützen 

bei Kufſtein ſtand und zum Theil noch zur Beobachtung daſelbſt 

bleiben mußte? Ext am 30. April Fam ein Bataillon Hohen⸗ 
14 


| 


Y 
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(ohe-Bartenftein nach Wörgl. Um jo fehleuniger und zahlreicher | 
ftrömten die Schügen- und Sturmfompagnien den Gränzen zu, 

Glücklicher Weife waren die Punkte Sachering, Hörhag, 
Wildbühel, Strub ze. fhon mit mehreren Schügenfompagnien 
Unterinnihals befegt; auch im Paſſe Luftenftein ftand eine Kom: 
yagnie, deren Anführer den Feldmarſchalllieutenant Jellachich um 
einiges Gefchüge bat und dann zwei Kanonen mit folgendem 
Schreiben erhielt: „Tiroler! In Betracht, daß Ihr ein fo gutes 
„und tapferes Volk feid; in Betracht, dag Ihr fo viel bisher ge 
„leiftet; in Betracht endlich, dag Ihr mir ſtets Euer Vertrauen 
„fehenktet und auch jetzo Euch an mich wandtet, [hide ih Euch 
„die durch Euern Anführer heute perfünlich von mir verlangten 
„zwei Kanonen, ſowie ich Euch zu Eurem Schuße auch die erſten 
„Truppen von meiner Divifion zufandte, die noch bei Euch find. 
„Gebet, Tiroler, den einmal gewählten Pfad fort, er führet Euch 
„zu Eurem vorigen Glücke. Gott mit Euch.“ ?) 


Die nördlichen Gränzpäffe des Landes waren von minderer 
Wichtigkeit, da der Feind beinahe ganz Bayern verlaffen hatte 
und das nachmalige Freiforps unter dem bayerifchen Oberften Gras 
fen Arco, ſowie jenes unter dem Oberſten Grafen Oberndorf, erſt in 
der Drganifirung begriffen war. Deßungeachtet wurde die ſchon 
früher durch die Tiroler angefangene Befeftigung der Päſſe Schar: 
nis, Leutaſch uud Chrenberg unter Leitung des Geniehauptmanng 
Haufer eifrig fortgefeßt. Gleichzeitig war Hauptmann Weglar 
mit Verſchanzung der Stellung auf dem Brenner, als eines ges 
ficherten Rückzugspunktes für die Defterreicher, falls fie Nordtirol 
räumen müßten, befchäftiget. 


$. 6. So groß aber auch die Beſorgniß und Gefahr eines 
feindlichen Einbruches auf der Oftjeite von Tirol war, und jo 
fehr deßwegen General Chafteler feinen Marſch nach Jnnsbruck 
befchleunigte, fo war doch der ſüdliche Landestheil noch früher 
und eher, als man ſich's verfah, wieder von den Feinden über— 
zogen, und felbft Trient von ihnen genommen, weil Chaſteler ohne 
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die vollftändige Herftellung der Verbindung mit dem rechten Flü- 
gel des Erzherzogd Johann längs der Etfh abzuwarten, alle 
Kompagnien der deutfchen Bauern nach Haufe gefickt, bald dar- 
auf auch den General Marfchall mit feiner Mannfchaft nad 
Briren beordert, und nur den Oberftlieutenant Grafen von Leis 
ningen mit geringer Mannfihaft zurücdgelaffen hatte. 

Kunze Zeit nach Hormayr's Abreife von Trient nach Bozen 


und bald nah Erfcheinung feines Tügenvollen Avifo wurde eine 


Proflamation Napoleons aus Regensburg an feine Soldaten 
über die erfochtenen Trophäen und eine zweite des Vizekönigs 


| überall im füdlichen Tirol verbreitet 9). 
Der Intendant Baron Hormayr vollendete in Bozen größe 


ten Theile mittelft Diktirens in der Naht, da er wenig Schlaf 
genoß und Niemanden ſchlafen Tieß, feinen erften Bericht an den 


General⸗Intendanten Grafen von Goes. Wir übertragen daraus 





noch Einiges hierher, was für diefe Gefchichte befonderes Intereſſe 
hat. Nachdem er über Art. III. des Patents vom 8. und 15. 
April die Nothwendigkeit, daß der bisherige Gang der Landes— 
Mminiſtration beibehalten werde, dargethan, fuhr er alfo fort: 


„Was vor der Hand im Gefchäftsgange abgeändert werden 


mußte, beſchränkt fih: 
1) auf die Wiederherftellung des Standes der geiftlichen 
Sachen, wie felber im Monat November 1805 war. Diefes 


„erfiredet fich jedoch nur auf Eirchlihe Funktionen, Wallfahrten 


And Andachten, nicht etwa auf alfogleiche Zurückſtellung des 


Wermögens der aufgehobenen Klöfter ꝛc. Wie die unklugen dieß⸗ 
fälligen Anordnungen der bayerifhen Regierung das Volt am 
meisten aufgereizt hatten, fo wurde e8 durch diefe dem Beſten 
des Dienstes durchaus unpräjudizirlihe Wiederherftellung innigft 
erfreut.“ 

nd Die Aufftellung einzelner Ausſchüſſe in Bozen und 
Tient zur Beforgung der Militär-Borfpanns- und Verpflegungs⸗ 
geſchäfte, da bei dieſem Drang die ordentlichen Obrigkeiten durch— 
was nicht: würden haben: folgen können.“ 

14 * 
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„3) Die Zurückitellung der Jurisdiktion an die Patriungg I 
„nialgerichte.! — — — | 

„M Mehrere Branchen hatten ihre Oberbehörden nicht im 
„Lande, fondern in München, es war daher auch für diefe eine 
„proviforifche Fürforge zu treffen.“ — — — Er fpricht dann 
von einer ihm zugeficherten Feldbuchdruderei und bemerkt, „daß 
„die Schläfrigfeit und Verwirrung in den Kommunifationen, 
„befonders zwifchen hier und Wien, unbefchreiblich ſei.“ 

„d) Was nach dem mit mir gepflogenen Einvernehmen der 
„Herr Feldmarfchalllieutenant Marquis Chafteler in Defenſions— 
„ſachen vorläufig erlaffen hat, geruhen Eure Erzellenz gleichfalls 
„aus der Anlage zu erfehen.“ 

„6) Was ich außer Zivol nicht erzwingen konnte, glaube ich 
„wenigftend dort bewirkt zu haben, Schnelligkeit und Sicherheit 
„der Kommunifationen; allenthalben find reitende Bauern-Ordon— 
„nanzen aufgeftellt; von Innsbruck bis Verona wird die Jour— 
„naliere in Gang gefegt, eben fo auf der wichtigen Seitenroute 
„des Oberinnthales und Vinſchgau.“ — — — — 

Ad IV et V (des Patents). 

„Beinahe mehr als die Hälfte der in Zivol befindlichen Be— 
„amten befteht aus Bayern, welche mit fehr fchlauer Auswahl 
„als die tauglichften Snftrumente der neu zu gründenden deſpoti— 
„ſchen Herifchaft in das Land hereingefchict wurden, und die, in 
„der doppelten Gigenfchaft, — der eined Staatsdieners nämlich 
„und jener eined Emiffärs und Anwerbers für die bayerifche 
„dominivende Clique — das Volk zum Theil ausfaugten, zum 
„Theil für ihren Zwed zu bearbeiten fuchten.” 

„Dahin gehören auch mehrere von der bayerifchen Regierung 
„angeftellte Tiroler, welche fich, niederträchtig genug, dazu brau— 
„hen liegen, um das eiferne Zoch auf den Nacken ihres Vater— 
„landes zu laden. Die Stimme des Volks Hat fich laut und 
„eräftig darüber ausgefprochen, und ich bin feft überzeugt, daß 
„der jo lang verbiffene Groll gegen die Unterdrücer des Bater- | 
„landes und der heiße Durft nach Nache und Wiedervergeltung 
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„einzig und allein vermögend waren, den eben fo beifpiellos gro- 
„sen, als allgemein verbreiteten Enthufiasmus für die gute Sache 
aufzuwiegen.“ 
Daraus erhellet zwar die oben ſchon weitläufig deduzirte 
Nothwendigkeit der nach Maßgabe der Umstände über diefe Be 
„amten zu verhängenden Sufpendirung oder Deportation, da aber 
„ihre Anzahl zu groß ift, um fie alle von ihrem Poften entfer 
„men zu können, ohne eine nachtheilige Stockung in Geſchäften 
befürchten zu müſſen; fo muß der Mittelweg ergriffen werden, 
dab die vorzüglichiten Inſtrumente der Regierung und des 
Klubbs amovirt und auf diefe Weife alle Konzentrationspunfte 
gehoben werden, von wo aus ihre geheimen Machinationen 
„Kraft und Zufammenhang erhalten würden. Wenn die Kette 
gefprengt ift, mit welcher der befannte Esprit da Corps diefe 
Leute zufammenhält, wen von den auf ihren Poften Zurückges 
bliebenen Jeder einzeln und ohne Zufammenhang mit feinem 
„ehemaligen fichtbaren Vorgefegten dafteht, wenn dann ein Jeder 
miach den Kriegögefegen für das, was feines Amtes ift, verant- 
wortlich gemacht wird, wenn endlich dem gewiß für die quite 
Sache eifernden Bolfe der Weg offen fteht, jeden zweideutigen 
Schritt ſolcher Beamten der Behörde anzuzeigen und auf diefe 
! „Weife taufend Augen und Ohren iht Benehmen auf die zuver- 
„läffigfte Art (2) kontroliren: dann, glaube ich, wird auch der 
„böfefte Wille in die Unmöglichkeit verfest fein, Schaden zuzu— 
„fügen, weil feine Kraft gelähmt ift, und alle Zurücgebliebenen, 
froh und zufrieden, dag fie noch ungefränft auf ihren Poften 
uftehen, werden ſich genöthiget fehen, zu unfern Ziveden, follte es 
Auch gegen ihre Neigung gefhehen, mitzuwirken und die gute 
„Sache zu befördern. Perſönliche Nefponfabilität und Denunzia- 
„sonen find die einzigen möglichen Hebel, die Maſchine im Gange 
„zu erhalten, deren vorzüglichite Triebfedern — die Beamten — 
„entfchieden gegen uns find. ‘ 
Ad VI inclus. X. „Sit nichts befonderes zu erinnern; 
„8 find theils ſchon entſchiedene allerhöchite Anordnungen, theils 
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„unumgänglich nöthige Verfügungen. Nur ift noch ein Wort 
„beizufegen über die neuen Generalfreisfommiffäre, die für den 
Augenblick Unterintendanten heißen, um den Charakter der 
„militärifchen Oberleitung zu bezeichnen, die für den Augenblid 
„unerläßlich iſt.“ 

„Sm dem fihon zu Brixen gedruckten organischen Patente 
„Seiner Faiferlichen Hoheit des Erzherzogs Johann werden. die 








„Namen der proviforifchen Unterintendanten und Finanzdirektoren | 


„mit aufgeführt. Seine faiferlihe Hoheit der Erzherzog | 


„Generaliffimus befahl (damit unbefannt, dag der Drud 


„mittlerweile ſchon gefehehen), es follten vor der Hand weder die | 
„Unterintendanten ausdrüclich genannt, noch das Verzeichniß der 3 
„zum Landtage Deputirten beigedrudt, auch das Patent aus 


„Udine und nicht aus Villach datixt werden. Dem zufolge er— 
„Ihienen die beiden von einander verſchiedenen Abdrücke. Dieſe 
„Berfehiedenheit machte jedoch gar feinen widrigen Eindrud, in- 
„den man fie bloß einer doppelten Ausfertigung zufchrieb." 

„Der für den Etſchkreis beftimmte k. k. Kämmerer Sigmund 
„Freiherr von Moll ift durch eine lange und audgezeichnete 
„Dienftleiftung in Salzburg, Linz, ald Kreishauptmann zu Ro— 
„veredo und Gubernialrath zu Innsbruck, dann durch die jo 
„wichtige diplomatische Miffton zu Mailand Seiner Majeftät - 
„wohl befannt. Mit vieler Feftigkeit ohne Härte und ohne Leis 
„denfchaft verbindet er eine ausgebreitete wirjenfchaftliche fowohl, ala 
„Geſchäftsbildung, Weltkenntniß und Erfahrung, ev befigt allge 
„meines DBertrauen und wird gewiß die ausgezeichnetften Dienfte 
leisten.” 9) | 

„Der Finanzdirektor Alois Marcabruni, vorhin Deputirter 
„der Stadt Arco, iſt ebenfalld durch Mäßigung, Rechtlichfeit und 
„viele Kenntniffe ausgezeichnet. Ich bemerfe hier noch, daß es 
„vor der Hand unmöglich war, den Gib des Kreiskommiſſariats 
„von Trient nach Roveredo zu verlegen. Trient ift durch zwei 
„arte Pofitionen Murazzo und Gaftell Pietra bei Calliano ges 
„ſchützt, Roveredo aber wehrlos und weit vorne. Als Kreuzſtraße 
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und in politischen Rückſichten bedarf Trient näherer und beftändi« 
ger Auffiht. Veränderung des Ortes und der Akten in diefem 
Momente würde die ohnehin unvermeidliche Verwirrung in eine 
„platte Stockung verwandeln.“ 


Or nach Brixen beftimmte Franz von Niccabona ift ein 
erfahrener, fehr vechtfiher und allgemein gefchäßter ruhiger Ge- 
„Ihäftsmann. Ohne das dem Baron Moll eigene Feuer läßt 
„ſeine Ergebenheit und feine Baterlandsliebe doch gewiß nichts 
„vermiffen, was in diefem Augenblicke zum allgemeinen Beften 
„rühren kann. Der in feinem Poſten verbliebene Finanzdireftor 
„von Tſchiderer, in den frühern Defenfionsepochen als ftändifcher 
Beamter fehr ausgezeichnet, läßt durchaus nichts Widriges be- 
ſorgen, obgleich er fich ziemlich unentfehloffen und furchtfam 
zeigt.“ -10) 

% „sn Innsbruck war der fenntnipreichite Mann des ganzen 
Landes, Appellationsrath Dipauli (1796—1800 das vorzüglichfte 
Werkzeug unſerer Landesvertheidigung) zum Generalkommiſſariate 
| „beftimmt.“ de‘ 


„In den Schredenstagen, welche Innsbruck erfuhr, wurde 
„auch ev mißhandelt, weil errin einem Haufe mit Mieg und dem 
Zuden wohnte, gegen die der Sturm vorzüglich wüthete; dieſes 
„fan jedoch feine Veränderung in der einmal mit Borbedacht 
borgenommenen Wahl begründen; aber feine Gefundheit foll feit 
„jenen Borfällen fehr gelitten haben. Ex fleht ohne Unterlag um 
Enthebung von der ihm zugedachten Stelle. Ich werde darüber 
erst bei meiner Ankunft in Innsbruck einen Entſchluß faſſen, 
„indem ich natürlich ſehr ungerne daran komme, einen fo ausge: 
zeichneten Mann zu vermiſſen, und ſein Beiſpiel gewiß noch 
viele Andere nach ſich ziehen würde, auch es für die Bedeckung 
„der und Dienenden wichtig ift, daß alle, und nicht unſere 
„Partei allein, fungiven." 

„Da Feldmarfhalllieutenant Marquis Chafteler, auf Dipauli's 
erfte Weigerung, Trentinaglia fubftituirt hat; fo ernannte er 
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„proviſoriſch als Finanzdireftor den Rechnungsrath von ** 
einen ehrlichen Mann ohne Auszeichnung.“ 

„Zum Montaniftifum wurde proviforifch von Senger, ein 
mgelehrter Mineralog und ein zwar nicht talentvoller, aber doch 
verfahrener Gefhäftsmann ernannt; da er fich übrigens mehrmals 
„als der neuen Regierung fehr ergeben gezeiget haben foll, fo 
„würde es wohl gut fein, ihn bald durch einen anderen zu er— 
vſetzen.“ — — — — 

Ad XI. „Die gewöhnliche Rechnungsvorſchrift ift doppelt 
„nöthig unter den gegenwärtigen Umftänden, Der auf den 1. 
„April feitgefegte Rechnungsabſchluß wird ung in der Folge noch) 
„manche Unterfihleife enthüllen, welche die bayerifchen Beamten 
„etwa in den Tagen unfers Einrüdens getrieben haben mögen.“ 

Ad XU bis XVII. „Alle diefe Berfügungen gehen aus 
„der befchloffenen Wiederherftellung der ftändifchen Berfaffung 
„unmittelbar hervor, und man ift felbe dem Lande ftreng fihuldig, 
da es vorzüglich wegen des Umſturzes feiner Konftitution gegen 
„feinen eigenen Herrn unter den Waffen ift, und da 
„unſere Proflame diefen Bruch der Friedensbedingung mit Necht 
„als den Beweggrund des Aufftandes angaben.“ 

„Die unter KV vorkommenden, die Bertheidigung betreffen 
nden Punkte habe ich buchftäblich fo in Gras aus den Händen 
„des durchlauchtigſten Erzherzogs Johann erhalten,“ 

„Unter den gegenwärtigen Berhältniffen haben die Stände 
mgebeten, den Landtag noch etwas zu verfihieben. Zur wirklichen 
„Abhaltung defjelben wird ſich unter gegenivärtigen Umftänden 
"Bozen wohl mehr eignen, als Briren, der fürderfame Sammel 
„platz der bayerifchen Beamten und ein zu mehrfältigen Befeftiz 
„gungen angetragener Platz. Auch hat man zu Bozen hiezu 
mbefjere Unterkunft für die Deputirten und ein angemefjenes 
vLokale.“ 

„Graf Tannenberg iſt faſt der einzige Kavalier, der einigen 
„nähern Antheil an der guten Sache hat. Obgleich blind, iſt er 
„ein Mann von ausgezeichneten Eigenſchaften und von einem 
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„fo entfchiedenen Charakter, wie ihn die gegenwärtigen Zeiten 
nfordern. « 
„Ad XVIII. »Betrifft bloß die gewöhnliche Art der Kund— 
machung.“ 
Die Stimmung ift noch immer diejenige, mit und durch 
welche die gefchehenen ausgezeichneten Thaten bewirkt worden 
find. Die erften Nachrichten von den widrigen Ereigniffen in 
Deutſchland haben diefe Stimmung auf Feine entjcheidend nach— 
theilige Weife erfihüttert. Diefe Nacht gehe ich eilends in das 
bedrohte Innthal ab.« 
Hierauf wiederholt der Berichtgeber aus feinem Plane zur 
Deeupation Tirols den Satz, daß Tirol, dad Kriegöglüd möge 
ſich wie immer wenden, al3 felbftitändige Feſtung betrachtet, und 
icht, wie in den vorigen Krisgen, evacuirt werden folle. Nach 
dem er dafür mehrere Gründe aufgeführt, fhließt ex damit: 
„Endlich tritt noch die äußert wichtige Rückſicht ein, daß 
das gute Volk, gegen feinen Herrn gereist, noch vor der Ber- 
* mit den k. k. Truppen ſo wichtige Vortheile erfochten 
und daß man alſo im Gewiſſen verbunden ſei, das Wohl und 
„Wehe vieler Zaufende nicht Preis zu geben und fomit das Land 
micht ohne Truppen, Munition und nöthige Vertheidigungs— 
vanftalten zu laſſen.“ 
Der Mangel an Munition hat fih bei der ganzen Vor— 
xückung außerordentlich gezeigt; würde er fortdauern, fo wäre 
micht nur feine eifrige Mitwirkung von Seite des Landvolfes 
möglich, fondern ich fage beftimmt voraus, daß es alsdann feine 
Waffen gegen uns fehren würde, weil es beftimmt hinter der 
en ſchlechten Fürforge, feiner Gewohnheit nah, eine 
Werrätherei ahnen würde.u 
rn Des Geldes ift offenbar viel zu wenig a. — — — — 
Biel hat bisher die Stadt Bozen und viel über die Kräfte 
eines Privaten hat der patriotifche Herr von Giovanelli geleitet, 
den mir der durchlauchtigfte Erzherzog nicht umfonft genannt 
«hat, und defjen talentvoller Sohn nach Höchft Dero mir fchon 










218 


„in Wien ertheilten Bewilligung mit mir arbeitet, wie er auch 
„1806 als Aktuar des Uebergabs- und Abrechnungskommiſſärs 
„Grafen Brandis und Hofraths Giberg mit Auszeichnung ges 
„dient hat." 

„Da die übeln Nachrichten von der deutfchen Armee immer 
„mehr Eingang finden; fo äußerten die Tiroler Patrioten ein 
„ſtimmig den Wunſch, es möchte ihr angebeteter Schugheiliger — 
„der durchlauchtigfte Erzherzog Johann — felbft mit einem Theile 
„feines Heeres in ihre Mitte fommen und durch Tirol den Fran 
„zofen in den Rüden fallen." 12) 

Diefer Bericht gelangte sub Sigillo volante an den Erz— 
herzog Johann, aber nicht mehr an den Generalintendanten Gra- 
fen Goes, welcher bereits zu Padua (am 26. April) in die feind» 
liche Gefangenschaft gerathen war, 

$. 7. Am 2. Mai früh Morgens fam der Intendant nad) 
Innsbruck und bezog feine Wohnung gleichfalls in der Hofburg, 
wo er bald darauf die Aufiwartung der Behörden annahm. Sein 
Unterintendant — der öfterreichifche Kreisfommiffär Anton von 
Roſchmann — war bereit3? am 19. April zu Innsbruck einge 
troffen und hatte die Verpflichtung der in Funktion gebliebenen 
Beamten dadurch beforgt, daß jeder Einzelne das gedruckte Gides- 
formular mit oder ohne Berufung auf die königliche Erlaubnig 
unterfchrieb und überreichte 1°). 

Hormayr hoffte noch immer, durch feine perfönliche Gegen- 
wart und Einwirkung zu erzielen, daß fich fein alter Freund umd 
Korrefpondent Dipauli an die Spitze des Generalfommiffariats 
ftelle; da jedoch über den ftandhaften Mann weder die offiziellen, 
noch vertraulichen Unterredungen etwas vermochten, überließ ex die 
politifche Gefchäftsleitung dem alten Gubernialrathe von Trenti- 
naglia und gab ihm mit dem Kanzleidiveftor Gubernialtath von 
Anderlan mehrere Kreisräthe, fowie dem proviforifchen Finanzdirek— 
tor von Ingram mehrere Finanzräthe 1). 

General Chafteler zug gleichfalld am 2. Mai gegen Abend 
mit drei DBataillons Landwehr zu Innsbruck ein Es hatte 
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ſich eben damals die Nachricht verbreitet, die Franzoſen tollen 
Zirol von Achenthal bis Kufftein angreifen, weßtwegen der Land- 
ſturm die Nacht zuvor neuerlich aufgeboten und die Salzpfanne 
zu Hall von allen Arbeitern verlaſſen wurde. — Durch den zit: 
rüdgefommenen Korpsadjutanten Baron Veyder erfuhr Chafteler 
die bis dahin geheime Abſicht des Erzherzoges Johann, ſich mit 
dem Kern feines Heeres nach Tirol zu werfen, um aus diefem 
Bande den Dffenfiofrieg nah Bayeın und den Ufern der Donau 
zu fpielen, General Schmidt follte zu diefem Ende mit 5 Bar 
taillons und 4 Eskadrons entweder von Montecchio Maggiore 
durch das Arſathal oder von Baſſano durch Valſugan nach Trient 
vorausgehen. Eben dieſe Kunde von dem Vorhaben des Erzher— 
3098 verleitete Chafteler, den in Roveredo zurüdgelaffenen General 
Marſchall nach Brixen zu ziehen, wo er am 3. Mai anlangte 
und die, Verwendung für das nördliche Tirol erwarten ſollte. 
Graf Leiningen blieb mit 2 Kompagnien Hohenlohe- Bartenftein, 
3 Sügerfompagnien und 4, Gsfadron Chevaurlegerd nebit 2 
m in Ala und Avio, auf die Ankunft des Generals 
chmidt harrend. 
Be Aus verfihiedenen Gemeinden des Wippthales rückten Schü: 
henkompagnien mit Fahnen und Mufit zu Innsbruck ein, fell 
ten fih vor Chaſteler, Buol und Hormayr auf dem Rennplatze 
auf und erhielten den Befehl, nach Unterinnthal zu marſchiren. 
Dahin waren bereits zwei Landwehrbataillons beordert; das 3. 
blieb noch in der Stadt und löſ'te das Bürgermilitär auf der 
 Hauptivache und andern Poften ab. Um 2 Uhr Nachmittags 
6. Mai) traf ein Bataillon Luſignan mit klingendem Spiele 
und unter großem Zulauf des Volfes, dann um 4 Uhr wieder 
ein Bataillon Landivehr zu Innsbruck ein, Nach 5 Uhr kam 
- General Fenner mit Hohenzollern-Chevauzlegers, gegen 7 Uhr eine 
Abtheilung Jäger und gleich darauf wieder ein ſtarkes Bataillon 
Landwehr, welches feinen Marſch bis Mühlau fortfegen mußte. 
Manche weinten wegen des angeftrengteften Marfches, da fie in 
5 Tagen von Noveredo bis Innsbruck 36 Meilen immer zu 
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Fuß gemacht hatten. Noch ſpäter kam Artillerie und ein Sr 
port von Schlachtochfen an. | 

Während General Chafteler mit Baron Hormayr auf die 
Nachricht, daß fich eine Stunde vor Scharnig Franzofen gezeigt 
hätten, dahin geeilet war, erſchien die gedruckte Kundmachung, 
„daß der durchlauchtigfte Erzherzog Johann am 29. und 30. 
„April neue Bortheile über den Feind errungen und fich dadurch 
„m Stande gefehen habe, Selbft mit einer bedeutenden Macht 
„zur Fraftvollen Unterftüsung des Ihrem Herzen unvergeplichen 
„Tirols hevanzueilen.“ 15) 

Aber — tröſtlicher lautete die gleichzeitige Bekanntmachung; 
„Seine K. K. Majeſtät haben dem Lande einen Beweis Aller— 
„böchitdero if Vorliebe und ſtets wachfamen Baterforge 
„dadurch gegeben, daß im gegenwärtigen Augenblide, wo der 
„Feind mehr difponible Macht zwifchen der Donau und Sfar 
„babe, die höchfte Sorafalt anzuwenden fei, Sein biederes Tiroler— 
„Bolt durchaus feinen Unfälfen auszufeßen. Uebrigens feien 
„Ihleunigft Gelder, eine halbe Million Patronen und bedeutende 
Artillerie-Borräthe nach Tirol difponirt." 16) 

$. 8. Am 30, April, oder von Bonifacio aus, am 1. Mai 
begann das öfterreichifche Heer in Stalien feinen Rüdzug, und 
der franzdfiiche General Ruska rückte mit 4—5000 Mann wie— 
der in Tirol ein. Bei diefer feindlichen Uebermacht mußte Lei— 
ningen mit feiner geringen Mannfchaft Avio und Ala nach kur 
zem, aber tapferm Widerftande räumen und fich hinter Roveredo, 
wo er feinen Defterreicher mehr fand, an den Paß Muragzo und 
cam 3. Mai) bis Trient zurückziehen. Hier traf er nur noch 
die aus 60 Mann beftehende öfterreichifche Beſatzung im Schloffe, 
welche ohne Verſtärkung fih nicht halten konnte, folglich das 
Schloß verließ und fih an Leiningen anſchloß. Der nacheilende 
Feind hatte bereits Trient erreicht und griff Zeiningen mit Ueber— 
macht an, der fich zwar mit dem Häuflein feiner Tapfern durch 
4 Stunden heldenmüthig wehrte, endlich aber feinen Rückzug nahm 
und fich hinter Lavis aufftellte, 
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General Chafteler, von dem Einfalle der Franzofen fogleich 
unterrichtet, ſchickte den Major Lebzeltern vom Generalquartier- 
 meifterftabe an den General Marfchall mit dem Befehle, unver 
züglich wieder gegen Trient vorzuriden. Zugleich wurde das 
3, Bataillon Lufignan von feinen Reſervetruppen, welches (am 
3. Mai) in Steinah war, zum eiligften Rüdzuge nach Briren 
beordert. Eben dahin mußte das in Seefeld geftandene 1. Ba- 
aillon von Hohenlohe, dann ein Bataillon Villacher Landwehr 
don Innsbruck mit 1% Eskadron Hohenzollem und Sechs— 
 pfünderbatterie in Gewaltmärfchen aufbrechen. Die Schüßen- und 
Sturmmannſchaft ward wieder im ganzen Etfchlande aufgerufen 
und eilte dem Leiningen zu Hilfe. 
Die Kommandantfchaft zu Meran hatte unterm 30. April 
aus Bozen vom Intendanten Freihern von Hormayr ein Schrei- 
ben und darin im Namen des Kommandirenden Marquis von 
Chafteler die Weifung erhalten, die dortige Maffe zu organifiren, 
und Freiwillige von Meran, Algund, Tirol und der umliegenden 
Gegend bis einfchließlich Kaftelbell, fo viele als möglich, mit 
drdentlichen Gewwehren und Anführern verfehen, kommenden Mitt- 
woh (3. Mai) über den Jaufen nach Innsbruck zu fihiden, 
Weil die auf der nördlichen Seite des Landes drohende Feindes- 
‚gefahr diefe Borkehrung neuerdings nothwendig mache 17). 
Andreas Hofer, hievon verftändiget, berichtete aus Paffeier 
am 3. Mai an die Kommandantjchaft zu Meran, daß er im 
Begriff ſtehe, dieſer Ordre nachzukommen, indem ihm zwar Herr 
don Plawen von einer Feindesgefahr in Südtirol Nachricht gege- 
ben habe, allein von einer fichern Perfon, welche einen großen 
Theil des Wälſchlandes rekognosziret, gleichzeitig eine ganz beru- 
higende Auskunft extheilt worden ſei, und follten auch die Feinde 
gefinnet fein, von Brescia aus einen Einfall in Tirol zu wagen, 
jo müßte derfelbe vielmehr über Lodron und Storo erfolgen 18). 
Am 4. Mai gelangte ein weiteres Schreiben des Andreas 
Hofer an die Kommandantfihaft Meran mit der Nachricht, daß 
ſich die Franzoſen bis Calliano zurücgezogen haben. Die Kom- 
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mandantfehaft wolle daher die Mannſchaft zum eiligen Abmarſch 
in Bereitfchaft halten. Seiner Unterfchrift feßte er noch eigenhäne 
dig bei, daß die auch dem Herrn Frifchmann, Hauptmann von 
Schlanders, zu wiffen zu machen fei '9). + 

Den 5. Mai fchrieb Hofer durchaus eigenhändig an die 
Kommandantichaft zu Meran und zeigte an, daß er mit feinen 
Leuten noch diefen Tag nach Kaltern oder Eppan abmarfchire, 
Er erfuchte die Kommandantſchaft ebenfalld in zahlreichen Kom— 
pagnien, nicht in Maffe, auszurücken und die Sarnthaler mittelft 
Adreffe an Joſeph Zöggele hiezu aufzufordern 29), 

Die Vertheidigungsmannfchaft war fehon gegen Trient aufs 
gebrochen, ald zu Meran das Schreiben der k. k. Intendantfchaft 
eintraf, den feindlichen Einfall in Zivol für ganz unbedeutend 
erklärte, zugleich aber werficherte, daß der Erzherzog Johann mit 
einem Theil feiner fiegreichen Truppen die Bedeckung des füdlichen 
Tirols übernehmen und überhaupt zur Bertheidigung der biedern 
Tiroler feinen legten Blutstcopfen opfern werde 29). 

Indeffen hatte nur der Vortrab von der Divifion Ruska 
(am 4. Mai) die Stadt Trient befegt, das Hauptkorps hingegen 
war nicht dahin, fondern von Matarello über Bigolo nach Levico 
gezogen. Bald folgte ihm auch der Vortrab und verließ Trient 
freiwillig am 6. Mat früh Morgens. In Trient befürchtete man 
eine Plünderung von Seite der Defterreicher, weil Leiningen bei 
feinem Rüdzuge die Thore der Stadt gefperrt gefunden und weil 
man bei feiner Retirade aus den Fenjtern auf ihn und feine Leute 
gefchoffen hatte. Daher war in der Stadt Alles mit Verpadung 
und Bergrabung der beiten Sachen bejchäftiget, ald nach Abzug 
der Franzofen eine öfterreichifche Patrouille dort eimritt. In der 
That war auf die Defterreicher gefchoffen und Leiningen felbft 
verwundet worden; allein es verfügte fich eine Deputation der 
Stadt nah Lavis und fuchte Leiningen zw befünftigen. Die 
Sache wurde unterfucht und dadurch die Ehre von Trient gerettet, 
indem die Erhebungen bewiefen, oder doch beweifen follten, 
daß feindliche Boltigeurs, welche ſich in die Häufer warfen, aus 
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den Fenftern auf die Defterreicher gefchoffen hatten. General 
Marſchall machte Trients Chrenrettung öffentlich befannt 22). 
Leiningen hatte gleich nach Wiederbefegung der Stadt durch 
eine Proklamation alle Gewaltthätigkeiten und Erzeffe ftrengftens 
unterfagt, fowie durch eine zweite alle Requifitionen, ohne feine 
| Be. verboten 23). 
Wir wollen übrigens nicht unterfuchen, warum General 
Same — gegen den ausdrüdlichen Befehl des Erzherzogs Jo— 
nm — dem Tiroler Korps von Bafjano über Valfugan nicht 
u Hilfe fam, und ob dur feine Mitwirkung die Divifion des 
‚Generals Ruska nicht hätte aufgerieben werden können. So viel 
aber ift gewiß, daß ein Theil feiner verirrten Truppen über Grö- 
den nach Brigen marfhirte und der General fein Ausbleiben da- 
mit entfchuldigte, er habe gehört, daß die Franzofen bereits bis 
| Bozen porgedrungen feien 2). 
 Meberhaupt wirfte das äfterreichifche Militär weder auf die- 
fer, noch, wie wir bald fehen werden, auf einer andern Seite nad) 
= iht und Bermögen zufammen, fo dag das Tiroler Korps 
überall der fo mothiwendigen und für Defterreichs Sache felbit 
fo heilbringenden Unterftügung und Verſtärkung entbehren mußte. 
Indeſſen wollte General Chafteler, feiner Schwäche ungeachtet, 
alle Gränzen des Landes vertheidigen, und machte auch noch feine 
wenigen Leute durch öftere Gewaltmärfche und Rückmärſche völlig 
E uthlos und fampfunfähig. Es fehlte aber nicht nur an Mann- 
haft, jondern auh an Munition und vorzüglih an Geld. 
. 9. Das erite, was Hormayr nach feiner Ankunft zu Inns— 
bruck in der Landesverwaltung vornahm, war die Herabfegung des 
Sulgpeifs und die hierüber in Drud gelegte Eröffnung, daß 
insweilen bis auf weitere Beftimmung der Salzpreis pro Con- 
umo des Landes auf 3 fl. 15 fr. Reichswährung per Centner 
in Hall zur Abgabe fetgefeßt und gegen fogleich baare Bezahlung 
„berabfolgt werde." 25) . 
Dadurch ward eine reiche Geldquelle eröffnet, welche der 
Intendant, jo lange es die gegenwärtigen Umftände geftatteten, 
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eifrigft benügte, und zwar um fo mehr, als ihn die Zahlungs 
termine der aufgenommenen Anleihen drängten. — Es wurde 
aber auch zu andern Mitteln, fich fchleunigft Geld zu verfchaffen, 
die Zuflucht genommen, wie wir aus Hormayr's Berichten erfehen. 
In einem derfelben heißt es: 

„Die folgenden (nach dem Hauptberichte vom 1. Mai) Be 
„richte vom 3., 6. und 9, Mai fhilderten die zunehmende Geld- 
„aufliegenheit, in die man wohl gevathen mußte, wenn nicht einer 
„Oder der andere der vielen Defenfiongziveige entfchtedene Rüde | 
„tritte machen follte, und wie nur der Verkauf des Salzes zu | 
„berabgefegten Preifen und Anleihen im erſten Augenblide die 
„einzig mögliche, wiewohl nur fparfame Aushilfe geleiftet haben, 
„welche theils noch im Ausftande haften, theild durch Salz, theils 
„durch vom Kommandirenden und Intendanten gemeinfchaftlich 
„gefertigte, im Ganzen feinen bedeutenden Betrag ausmachende 
„Wechſel auf das mit den allerhöchften Finanzen in fo vielfälti- 
„gen Nelationen ftehende Wiener Handelshaus Arnftein ne 
„Eskeles bedeckt worden find." 2°) 

Die bedeutenden Salzvorräthe waren fo fehnell vergriffen, 
daß dem Intendanten nichts angelegener fein konnte, als die Er | 
zeugung von Salz und anderen Bergwerksprodukten möglichit zu 
fördern. Daher wurden die Pfannhausarbeiter zu Hall, die | 
Schmelzer zu Brirlegg und bei den übrigen Verwesämtern, dann | 
die Meffingfabrifsarbeiter zu Achenrain und Lienz nebft den vor | 
gefegten Manipulations-, Magazins- und Kaffabeamten vor der | 
Hand bei Sturmaufgeboten vom Auszuge befreit 27). 

Chafteler kam von Scharnig zurück, wo er die dort aufge 
fiellten Tiroler Kompagnien feines freundlichen Blides gewürdigt 
hatte 22). 

Obſchon durch Zellachich von der äußerſt mißlichen Lage der 
Dinge unterrichtet, ging er doch mit dem Gedanken um, Salzburg 
wieder zu erobern, und forderte mit Hormayr die Bewohner des 
Salzburger Gebirges zur thätigften Mithilfe durch die übermü— 
thigfte Proklamation auf, worin er fich nicht entblödete, die Rei⸗— 
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nigung ded Landes fih und feinen Truppen zugufchreiben: 
„Salzburg — diefer wichtige Platz — muß in wenigen Tagen 
wieder frei und die Verbindung mit Defterreich twieder offen 
fein; — das verbürgt der muthige Wille der Truppen, die 
binnen fünfzehn Tagen unter meiner Führung von 
Lienz bis Innsbruck und von Innsbruck bis Peri 
was Land gereiniget haben. () 


Eu Sie fpricht, ohne irgend eine Beziehung auf einen höhern 
Beiftand, das höchfte, unter den gegebenen Umftänden wahrhaft 
lücherliche, Selbftvertrauen aus und endet mit der, eines Terrori- 
fen wirdigen Drohung: „Der Furchtfame, der Zweifler in der 
tunde des heiligen Kampfes ift ein Feind des Daterlandes, 
Ber immer fich dem Aufftand in Maſſe durch Rath oder That 
der hinterliſtige Einſtreuungen widerſetzt, wird hiemit der 
erechten Wuth des Volkes preisgegeben. () 29) 

























> Dei dieſen Geſinnungen hätte man von dem Oberbefehls— 
aber allerdings erwarten follen, daß er an die, mit einem feind- 

ichen Einfalle äußerſt bedrohten Oftgrängen hineile und zur mög: 
Uchft en Vertheidigung aller Päſſe die zweckmäßigen Anftalten treffe. 
Allein Chafteler blieb ruhig zu Innsbruck fißen, behielt feine 
noch übrige Reſerve zwiſchen diefer Stadt und Hall, als wenn er 
fe für seinen Rückzug nad) dem Brenner in der Nähe haben 
te, und nahm an der, von der Intendantfchaft eingeleiteten 
dnegozirung, fowie an Berfaffung von Minifterialberichten und 
euen Proklamen lebhaften Antheil. Eines der letztern ward an 
die Stände, Vorarlbergs gerichtet, voll Prahlereien und Berfpre 
L Hungen, die man nie erfüllen konnte, und mit befonderer Empor: 
bung der Herausgeber: „Was ift ein Soldat, deſſen Pfad ftets 
der Pfad der Ehre und Pflicht geweſen ift, der unter fo vielen 
Liteln Tirol angehört, mit welchem Eins zu fein das Glüd 
Vorar Bong? ausgemacht Hat? Was ich kann und vermag, das 
weihe ich, das weiht der mir für das politifche und adminiftra- 
as ‚zur Seite gegebene Intendant, Ihr Landsmann, mit 
15 
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„Freuden dem großen Endzwed, auf welchen Aller Augen gerih | 
„tet find.” 3°) I 
$. 10. Während diefer Ruhe und Lieblings - Befchäftigung 
Chaſteler's zu Innsbrud war die bayerifche Divifion Deroy auf 
der oben angegebenen Strafe gegen Aſchau vorgerüdt, hatte aber 
ein ganzes Bataillon bei Meleck ftehen laffen. Von Aſchau mar- 
fohirte die Vorhut über Sachering dem Wildbühel zu, welcher 
bloß von Tirolern befegt war. Die Bayern griffen (am 4. Mai) 
an, wurden aber zurüdgeworfen und verloren dabei 1 Offizier 
und 9 Mann 31). Der Feind wiederholte in den folgenden Tar 
gen feine Angriffe, allein fie fiheiterten wieder an der Tapfer— 
feit der Tiroler, worunter fich befonderd der Schügenhauptmann 
Jöchler auszeichnete. Ungeachtet Chafteler von diefen Vorgängen 
und der dem fo wichtigen Strubpaffe drohenden Gefahr fehleunige 
und genaue Kunde erhielt und dadurch aufgefordert wurde, bie 
ſchwachen Gränzpoften durch alle disponible Militärmacht eiligft 
zu verftärfen, vührte er fich doch nicht von der Stelle und zog 
nicht nur von der ganz fihern Nordgränge feine Truppen an 
fih, fondern nahm auch bis zum 11. Mai gar feine Aenderung 
in der Aufitellung feiner Referve zwifchen Innsbruck und Hall 
vor, | 
Generalmajor Buol fommandirte an der Nordgränge von 
Reutte bis Achenthal. Unter ihm fand Oberftlieutenant Taxis 
und hatte in Reutte, Scharnig und Leutafch 1 Kompagnie vom 
9, Zägerbataillon, 4 Kompagnien Salzburger Jäger, 3 Kom— 
pagnien vom Linien-Infanterieregiment Devaug, Eskadron von 
Hohenzollern-Chevauzlegerd und 2 Geſchütze. Ein Bataillon von 
der Klagenfurter Landwehr war mit 1 Drei» und 1 Sechspfün— 
der zur Unterftügung in Seefeld aufgeftellt, wo fich Generalmajor 
Buol befand. Bon den Zirolern bewachten 34 Kompagnien uns 
ter Teimer's Anführung die nördlichen Grängpunfte. 
So wie fih) nun von diefer Seite feine Spur von Feinden 
fehen ließ, fo gingen die Tiroler häufig über die Gränzen, nicht 
feindfelig, fondern um ſich zu erluftigen und die Gefinnungen der 
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Nachbarn zu erforfchen. Aber Major Teimer wollte diefe Ruhe 
beffer benügen und machte von Reutte aus mit etlichen Reitern 
von Hohenzollern, wenigen Jägern und einigen Kompagnien Tiro- 
“ Ier einen Streifzug nad) Kempten, wo er am 4. Mai ohne Wider- 
fand einrückte, viel Getreide (15,000 Metzen), Salz, Gewehre, 
Munition (15 Gentner Pulver und 1500 Eentner Blei) erbeu- 
tete und theil® in Säden, theils in Fäſſern und Kiften auf tequi- 
rirten Fuhren nach Reutte bringen ließ. Ex führte fogar nur 
mit etwa 180 Tirolern einen Fühnen Handftreih bi8 nach Mem— 
mingen aus, wo er das Bürgermilitär zu Fuß und zu Pferd 
entwaffnete und alles Aerarialgut in Beſchlag nahm. Da dieſes 
egen zu weiter Entfernnng von Tirol nicht wohl in's Land ge— 
ſhhafft werden fonnte; jo wurde es, befonders das Salz, in Mem— 
 mingen öffentlich verkauft, wobei aber der Feldpater Prieſter 
Berchtold fich jo lange verweilte, daß er in Gefangenfchaft ge- 
rieth 32). 
5 Diefe Ausfälle nach Bayern, die auch von Scharnik aus 
ſelbſt auf der Straße nah Münden unternommen wurden, führ- 
fen zwar dem bereits überall vom Feinde eingefchloffenen Lande 
Me inige Lebens- und Dertheidigungsmittel zu, allein auch viele 
 Zaufende öfterreichifcher Selbſtranzionirter, deren Rettung aller 
dings erwwünfcht, aber dem armen, verlaffenen Sande nur zur 
Saft war. Ueberdieß wurde das bayerifche Volk dadurch ungemein 
erbittert, und es ſammelte fih kurz darauf an den Gränzen ein 
Freikorps, welches blutige Rache nahm. Die Streifzüge nach 
Bayern wurden von den Landftänden höchlich mißbilligt; allein 
die Anführer beriefen fih auf Ordres des Oberbefehlshabers. 






















E $. 11. General Chafteler fah allen diefen Dingen mit 
Ruhe und Gleichgültigkeit zu und der Intendant gab fich mit 
ſehr ungeitigen Verfügungen ab. So 3. B. organifirte er die 

Univerfität zu Innsbruck, ernannte einen Senat von acht Pro- 
feſſoren zur Regulirung der Borlefungen und Vorlefebücher und den 
Herrn Appellationsrath von Peer zum Präſes deffelden 55). Pros 
15 * 
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feffor Maurer wurde als Prorektor (Stellvertreter des Rektors 
Erzherzogs Johann) angeſtellt und die Studentenkompagnie von 
Mitterwald zurücdgerufen. Diefer wollte der Intendant feierlih — 
entgegen kommen; allein fie traf vor der Zeit (7. Mai) in 
Innsbruck ein, wurde von General Chafteler auf dem Nennplabe 
in Augenfhein genommen und mit den Waffen, um fich wochent⸗ / 
lich einmal darin zu üben, entlafen. Folgenden Tages befchied 
fie der Intendant in den Redoutenfaal, dankte ihr für den beivie- 
fenen Dienfteifer, umarmte ihren Hauptmann (Profeffor v. Merſi) 
und kündigte den ungefäumten Forkgang der öffentlichen Vorleſun— 
gen an. Alle Profefforen der Uniwerfität und des Gymnaſiums 
waren dabei in Gala zugegen 54). 

Ferner regulirte der Intendant die Zitulatur des Appellas 
tionggerichtes zu Innsbruck, deffen Unterfchrift ſchlechtweg „Appel: 
lationsgericht von Innsbruck“ lautete, indem er eine derlei Expe⸗ 
dition deſſelben an die Finanzdirektion zerriß und den Befehl 
gab, „e. k. prov. Appellationsgericht“ zu unterſchreiben. Dieſe 
Juſtizbehörde machte aber auch an die Intendantſchaft allerlei 
Anfragen, z. B. was mit den Civil- und Kriminalprozeſſen zu 
gefchehen habe, welche an das Dberappellationsgericht einzufenden 
wären, wie der Verbrecher, Kreishauptmann Graf Ny$, in legter 
Inſtanz abzuutheilen, und was über den Rekurs der Kindsmör— 
derin Barcata zu verfügen fei u. dal. Insbeſondere ſtellte fie 
dem Intendanten die dringende Nothivendigkeit vor, alle Untere 
gerichte mit tauglichen Beamten zu befegen und ihr Anfehen zu 
fhüsen °°). “ 

Es kamen nun von Tag zu Tag immer mehr felbftrangio-" | 
nirte öfterreichifche Soldaten zu Innsbrud an, die fih bald auf 
viele Hunderte und Taufende vermehrten. Diefe wären allerdings 
fir das ſchwache und zerfpfitterte Tiroler Korps ein fehr mwillfom- | 
mener Zuwachs gewefen, wenn die Mannfchaft fogleich mit allem’ 
Nöthigen hätte ausgerüftet und dienftfähig gemacht werden kön⸗ | 
nen. So aber fah ſich Chafteler genöthiget, vor Allem für die | 
Ankömmlinge von Haus zu Haus Schuhe und Stiefel ſammeln 
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zu laſſen. Sehr gerne fah er darunter viele Kavalleriften, woran 
er den empfindlichiten Mangel litt, an deren fchleunigfter Equipi- 
zung ihm daher Alles gelegen war. Zu diefem Ende machte er 
durch den Druck allgemein kund, „da alle jene, welche Kavallerie 
Nüſtzeug und Pferde befisen, felbe an den Rittmeifter von Hill— 
„ner von Hohenlohe» Ehevauzlegers zu Innsbruck gegen baare 
uns der feftgefeßten Preife alfogleich einzuliefern haben." 
Unm dieſer Verordnung mehr Nahdrud zu geben, ward fie 
von nachftehende Drohung begleitet: „Da fo viele Kavallerie: 
Rüftungen von dem Landmanne erobert worden, fo find felbe 
auch gegen obbeftimmten Preis verläßlich bäldeft abzuliefern. 
Bei deffen Unterlaffung werden diefe eroberten Rüftungen ohne 
einige Zahlung da, wo fie vorgefunden werden, hintweggenom- 

men, weil dergleichen Rüftungsforten zur Bertheidigung des Va— 
9 ur fo unumgänglich nothivendig, zum Gebraud für Pri— 
baten aber vor der Hand leicht entbehrlich find.” 36) 
Ben ‚Die Errichtung diefes Korps, die Mufterung der Ranzioni 
ſt en und ſelbſt Kirchenparaden, wozu auch das Bürgermilitär ver- 
wendet wurde, zogen Chaftelers Aufmerkfamkeit immer mehr von 
jen öftlichen Grängpunften ab; doch dachte er an Vorarlberg und 
idte den Hauptmann Camichel mit einem kleinen Detafchement 
Füger und etlichen Reiten dahin. Auch Pufterthal: ward nicht 
vergeſſen, und der Advofat Dr. Philipp von Wörndle zur Befor- 
gung der dortigen Defenfions- und Transports - Anftalten nach 
Bruneck abgefandt. An Johann Maria von Kolb ertheilte der 
Intendant unterm 5. Mai die Weifung, ſich von Briren nad 
Vintl oder Bruneck zu verfügen und feinem Schwager, Johann 
von Anreiter, den er ald Kourier an Seine Majeftät den 
Kaifer abfende, bis Lienz zu begleiten, fich ſodann dem dortigen 
Stadtlommandanten Pfiſter vorzuftellen und ihm in den zu tref- 
fenden Bertheidigungsanftalten mit aller möglichen Thätigkeit an 
die Hand zu arbeiten 37), 

812%. Das Schreiben, welches General Chafteler vom Erz 
herzoge Johann aus Montecchio-Maggiore, ddo. 3. Mai, in die 
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fen Zagen zu Innsbruck erhielt, war des mörtlichen Inhaltes— 
„Ich fende Ihnen den General Schmidt mit einer Brigade Infans | 
nterie und 4 Eskadrons Hohenzollern, dann einer Brigade Arti- | 


wlerie Verſtärkung. Er rüdt über Baffano, die Balfugana nah 


nZrient oder Lavis; der Herr Feldmarfchalllieutenant wollen ihm 
mdie Befehle, wie er fich aufzuftellen habe, entgegen fenden. Ich 
mfelbft trete meinen Rückzug langfam an; Sie werden mich von | 


vollen bei ihnen worfallenden Greigniffen in die Kenntniß fegen, 
„welches ich meinerfeits ebenfalls thun werde. Sollte ich mid) 
gegen die Piave und noch weiter gegen die Päffe Kärnthens 
nzurüdziehen; fo werde ich auf die Eingänge des Kreuzberged und 
„Cadore Fürforge treffen, damit die Verbindung durch das Pur 
mfterthal ſtets gefichert bleibe. Feldmarſchalllieutenant Jellachich 
„ſchreibe ich unter einem und befehle ihm, die Gebirge des Enns— 
„thales muthig zu vertheidigen und Sie fowohl ald mich in die 
„Kenntnig von Allem zu feßen, Der Herr Feldmarfchalllieutenant 


werden die 2 Bataillone Judenburger und 2 Bruder Landwehre 


in Marſch fegen und nach Haufe fenden; denn fie find vielleicht 
„zur Bertheidigung ihres Herdes nothmendig. Diele Truppen 
haben Wir nicht; doch werden wir genug haben, um unfere Berge 
„zu behaupten. Sch werde im fchlimmften Falle den Herrn Feld: 
„marfchalllieutenant mit den Zruppen, die Sie haben, und mit der 
„Brigade, die Sie erhalten, in Tirol laffen, Feldmarfchalllieutenant 
„Jellachich zu der Behauptung der falzburgifchen Gebirge und 


„Engpäſſe von Steyermarf vereint mit der dortigen Landivehr . 


„und der nächiten aus den Gebirgen ob und unter der Enns 
aufftellen, den Feldmarfchalllieutenant Giulay Banus nad 
„Krain fenden, damit ex mit der Eroatifchen Snfurreftion und der 
nfrainerifchen Landwehre den Iſonzo vertheidige, Trieſt Dede, 
„zugleich den General Stoichevich offenfive nach Dalmatien vor— 
gehen laffen, ein kleines Intermediarkorps in Kärnthen aufftellen, 
„welches die Engpäffe gegen Stalien aus diefem Lande und dem 
puſterthale vereinigt mit der Färnthnerifchen Landwehre und 
„Puſterthalern fichere, Sch felbft aber einen Kern Truppen ſam— 
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„meln, der ald bewegliche Kolonne überall fein wird, wo Gefahr 

und Feindeemacht droht. Dieß ift mit wenigen Worten mein 

Plan. Die Ergänzungen der Regimenter laffe ih in Inner 
möfterreih fammeln, und mache dafelbft alle Anftalten, damit e8 
„Und weder an Lebensmitteln, noch am Kriegsbedürfniffen für 

| er Land und Zirol gebreche.u 3°) 

F’ 


Durch diefes Schreiben ward leider die früher gefaßte Hoff 
* daß der geliebte Erzherzog Johann mit dem Kern ſeiner 
Armee ſich nach Tirol werfen würde, gänzlich abgeſchnitten. Aber 
ug die Abberufung der Steyrer Landwehrbataillons mußte unter 
den obwaltenden Umſtänden von ſchlimmen Folgen ſein. 





. 13. Im Unterinnthale führte General Fenner das Kom⸗ 
mando, der mit Eskadron Hohenzollern⸗-Chevauxlegers, 24 
Kompagnie Jäger und 1 Sechspfünder (am 7. Mai) nach Wörgl 
"gekommen war. Auf feine Drdre marfchirte Oberftlieutenant 
Ber mit 1 Kompagnie Jäger und 1 Dreipfünder von Wörgl 

Kufftein, um die Poften zu Köffen und auf dem Schmid« 
berg gemeinfam mit den Tirolern zu befeßen. 

Fr? Oberſtlieutenant Reiße nfels hatte bei Kufftein, in Ebbs und 
im Pag Thurn 2 Kompagnien vom Infanterie-Regiment Devaur, 
1, Eskadron Dreilly Chevauglegerd und 2 Schöpfünder. Er 

li in der Nacht vom 8. auf den 9. Mai durd eine Kompagnie 

a und eine Abtheilung Tiroler alle Lebensmittel aus der 

Stadt Kufftein fortſchaffen, um die Verproviantirung der Feſtung 

Fr verhindern, weswegen auch die meiften Bewohner der Stadt 

essen. 

Ganz Achenthal Hatte keinen Mann Militär, fondern nur 

liche Schügenfom pagnien unter Anführung des Asbacher; chen 

fo waren die Po ften von Brandenberg, Hörhag, Thierfee, Wild- 
bühel, in Verbindung mit Köffen, nur von Tirolern unter den 

Kommandanten Sieberer, Winterfteller und Margreither befept. 

Saalfelden in Pinzgau und die Verbindung mit Hochſilzen 
wurde durch den vom Erzherzoge Johann befohlenen Abzug der 
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3 Landiwehrbataillons von Judenburg und Brud, die dort aufge⸗ 

ftellt waren, völlig entblößt.  Diefe Mannfchaft rückte geraderim 
dem entfheidenden Momente über Taxenbach und St. Johann 
in Pongau mach Untertaurn ab. Indeſſen kamen ganz unerware 
tet 2 Schligenfompagnien aus dem Pufterthafe in Mitterfill an. 
Anton von Leis, Oberlientenant von Hohenlohe: Bartenftein — 
ein geborener Tiroler — hatte fie über den noch mit Eis und 
Schnee bedeckten Krümmler-Taurn geführt und. bezog damit die 

verlaſſenen, oder doch nur ſchwach beſetzten Päſſe. 

Im Strubpaſſe ſtanden anfangs Mai 6 rüftige Schügens 
kompagnien aus dem Landgerichte Kigbühel, welche ihn durch 
Verhaue, Schanzen und Bruftwehren möglichft zu befeftigen fuche 
ten. Allein am 8. Mai beorderte der Schützenmajor Winter: 
ftefler 2 diefer Kompagnien nach Köffen, 1 nach dem Paſſe Luf— 
tenftein und 1 nach dem Hirſchbühel. Es blieb daher nur mehr 
die Schützenkompagnie der Stadt Kikbühel unter Hauptmann 
Joſeph Hechenberger und jene von Jochberg unter Hauptmann 
und Kommandant Anton Oppacher zurück. — Bald nach dem 
Abzuge der 4 Kompagnien erfuhr man, daß eine große feindliche 
Macht von Salzburg her über Lofer nnd Strub in Tirol einzu: 
fallen drohe, weßwegen Oppacher fich gleich an die Schützenmajors 
Jakob Steiner in Waidring und Rupert Winterfteller von Kirch: 
dorf mit der dringenden Anforderung neuer Schützen- und Sturm: 
Kompagnien wendete, Es vergingen zwei volle Tage, ohne daf 
irgend eine Verſtärkung geſchickt wurde, 

Am 10. Mai ſpät Abends kam verläßliche Kunde, daß eine 
große feindliche Macht zwifchen Unten und Reichenhall ftehe und 
folgenden Tages ungezweifelt auf den Paß Strub Tosftürmen 
werde. Dppacher fchiekte ohne Verzug veitende Ordonnanzen nach 
Waidring und Kirchdorf an die genannten Majord um eiligften 
Suceurs, der jedoch, bis auf ungefähr 50 Stürmer von Waid— 
ring, ausblich. 

Demnach waren am 11, Mai zur Vertheidigung ded wich: 
tigften Paſſes nach Zivol höchſtens 300 Tiroler und vom 
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 Sfterreihifhen Militär nur Kompagnie vom In— 
 fanterie-Regiment Hohenlohe -Bartenftein und !. 
Kompagnie Jäger nebft 2 Schepfündern und der 
| hiezu beftimmten Artilleriemannfhaft vorhanden ®9). 
| Wir können und nicht erkläiven, daß General Fenner als 
andirender im Unterinnthale Feine Aufmerkfamkeit für den 
* Strub und keine Anzeige über die drohendſte Gefahr des 
idlichen Einfalles gehabt haben ſollte. Eben fo unwahrſchein— 
iſt uns dieß von Seite des Unterintendanten v. Roſchmann, 
der ſich wegen der Vertheidigungsanſtalten im Unterinnthale auf— 
hielt. Es bleibt uns daher ein Räthſel, warum man dem Strub— 
paſſe auf wiederholten Ruf weder mit Militär, noch mit Landes 
vertheidigern zu Hilfe eilte. 

Bon General Chafteler wifjen wir zwar beftimmt, daß er 
den Feldmarfchalllieutenant Zellachich öfterd und dringend auffor- 
derte, eine Abteilung feiner Truppen nach Saalfelden zu entjen- 
den, um die in den dortigen Päſſen anfgeftellten Defterreicher und 
 Ziroler zu unterftügen, daß jedoch diefen Aufforderungen gar 
ucht entfprochen wurde. Allein wir können um fo weniger bes 
greifen, warum Chafteler ſelbſt feine Hauptreferve zwifchen Inns— 
brudund Hall fo lange vuhen lieg und art den 11. Mai 
Abends in Bewegung feßte *°). 

. 14. Der bayerifche Divifionsgeneral Wrede hatte von 
den franzöfifchen Marſchall Lefebvre, Herzog von Danzig und 
Oberbefehlshaber der drei bayerifchen Divifionen, aus Reichenhall 
am 10. Mai den Auftrag erhalten, über den Pag Strub in 
 Virol einzudringen +). Wrede ließ fogleich das Terrain rekog— 
wosziren und erhielt die Meberzeugung, daß der Paß weder rechts 
noch Links umgangen werden könne, fondern von vorne angegrif 
fen werden müſſe. 

Der Angriff war für den folgenden Tag — Chriſti Him— 
rt — befihloffen und früh Morgend unternommen, wobei 
allerdings die Religiofität Der Tiroler, welche das hohe Feſt vom 
Kampfplatze in die entlegenen Kirchen führen würde, in Berechnung 
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kam. Die Eleine Befasung des Paffed wohnte um 5 Uhr der 

Feldmeſſe bei und bezog hierauf die angewiefenen Posten, die aber, 
ihrer Ausdehnung nah, von einer fo geringen Mannfhaft nur 
ſchwach vertheidiget werden konnten. Beim Anrücken des Feindeg, 
welcher die ganze Straße von Lofer bis an den Paß anfüllte, 

fandte der Kommandant Oppacher nochmals einen Eilboten nach 
MWaidring, und, um die Munition zu erfparen, verbot er zugleich 
feinen Leuten, früher zu fehiegen, als bis der Feind fo nahe wäre, 
daß ihre Kugeln ihm leicht umd ficher treffen würden. Dre 
Borficht beobachtete auch das Militär. 

Der Feind eröffnete den Angriff mit einem fürdsterkichen 
Feuer aus feinen zahlreichen Geſchützen, welche theils auf dem 
Paß mit feinen Verſchanzungen, theild auf den zu feiner Rechten 
liegenden Wald gerichtet waren. Hierauf ftürmte feine Infanterie 
auf den Paß los, ward aber durch die beiden Sechöpfünder und: 
das Büchfenfeuer fo wirkſam begrüßt, daß der Feind viele Leute: 
verlor und der Sturm gänzlich abgefchlagen wurde. Nach kurzer 
Frift rücten die Bayern mit frifcher und verftärkter Mannſchaft 
unter Begleitung des heftigiten Kanonen» und Kartätſchenfeuers 
neuerdings auf allen Seiten vor und boten alle Kräfte auf, um 
in den Wald einzudringen. Allein die muthoollen Tiroler waren 
hinter den gewaltigen Verhauen und ſichern Schanzen fo trefflich 
poftirt, daß fie von den feindlichen Gefchügen wenig litten und 
die vordringenden Soldaten überall mit großem Verluſte zurück— 
warfen. Um 10 Uhr hörten plößlich beide Kanonen im Pag zu 
feuern auf. Es war eine feindliche Haubitz-Granate drei Schritte 
hinter den Kanonen niedergefallen und zerfprungen, wodurch 5 
Kanoniere verwundet und 2 getödtet wurden. Diefer Unfall und 
das Schweigen des Geſchützes zog einen andern herbei. Denn 
die feindlichen Kanonen fpielten um fo lebhafter fort und machten 
furz darauf eine Kanone im Paffe ganz unbrauchbar, 

Nun ward ein neuer Sturm unternommen, und zivar rechte 
am Strubbache und an der Straße; allein er mißlang wieder, 
weil die von den Gebirgölchnen herabrollenden Steine und Bäume: 
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| | die Anftürmenden zerfehmetterten und fo zurückſchlugen, daß fie 
vicht einmal die Höhe des Salzburger Paffes erreichten. So 
blutig aber bisher die Angriffe und Stürme dem Feinde vergol- 
N ten wurden, fo dauerten fie doch fehon mehrere Stunden und 
mußten allmählig die Kräfte der Eleinen Befakung erfchöpfen. 
Man hatte nur eine Kanone mehr und ſchon viele Soldaten mit 
den meiften Kanonieren verloren. Auch von den Tirolern waren 
mehrere getödtet und verwundet, und die einzige Verſtärkung, die 
ihnen von Johann Empl um 12 Uhr zugeführt wurde, beftand- 
in 16 bis 20 Schügen. Die Stadt Kisbühel, von der Noth im 
Strubpaſſe unterrichtet, ſchickte augenblicklich eine Kompagnie unter 
dem Hauptmann Johann Gruber dahin ab; allein fie war nicht 
nur zu fpät auf dem Wege, fondern erhielt auf dem Marfche 
noch die Weiſung, nicht nach Strub, ſondern nach Hochfilzen zu 
eilen, was ſich nur durch eine völlige Verwirrung der Komman— 
danten erklären läßt. 








4 Wo ſich der Unterintendant von Roſchmann an dieſem ver: 


hangnißvollen Tage aufhielt, konnten wir nicht in Erfahrung 


br ngen. General Fenner hingegen, der fein Quartier in dem 


| uhr Nachmittags kam er nach Kundl zurück und machte ein all⸗ 
gemeined Aufgebot. Es war viel zu fpät. 


Ey Nachdem General Wrede die auffallende Schwäche feines 
Gegners erkannt hatte, ließ er gegen 3 Uhr Nachmittags 3 friſche 
Balaillons vorrücken und den Paß in ſeiner ganzen Ausdehnung 
mit der größten Heftigkeit angreifen. Die linfe Seite defjelben 
| Mar von Schügen gar nicht befegt, fondern es befanden fih nut 
‚einige Bewohner von Waidring auf dem Felfengewände, um den 
| andringenden Feind durch Steingerölle zurückzuweiſen. Als diefe 
Leute den allfeitigen und wüthenden Andrang der Truppen und 
den ummächtigen Widerftand der Ihrigen fahen, geriethen fie in 
| 

| 

| 
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Schrecken und verließen den Poften, um nicht von der Steingaffe | 
her umgangen und gefangen zu werden. SR 

Da die Truppen auf. diefer Seite gar feinen Widerftand | 
mehr fanden, von den Defterreichern alle Kanoniere gefallen und | 
nur wenige Soldaten noch übrig waren, wurde ohne Schwierige |" 
feit bis zur Kohlitatt vorgedrungen und hierauf der Bach über 
ſetzt. Dadurch kamen die feindlichen Truppen den Tivolern im 
Walde auf den Rüden, und nachdem jene auch fehon von vorne 
in die Berhaue eingedrungen waren, konnte es nur der äußerſten 
Anftrengung des heldenmüthigen Kommandanten Dppacher — 
eines zweiten Leonidas — gelingen, ſich mit dem größeren Theile 
feiner tapfern Streiter noch durchzufchlagen und über die Gebirge 
fich nach Pillerfee zurüdzuziehen. Die übrigen wurden alle SA 
opfer der feindlichen Wuth. 

Meber diefe neunftündige Bertheidigung * Strubpäſſe * 
ſo geringen Mitteln und gegen eine ſo große Uebermacht konnte 
ſelbſt der Verfaſſer der bayeriſchen Kriegsgeſchichte ſeine Verwun— 
derung nicht bergen, indem er ſchrieb: „Am 11. Mai, es war 
„der Himmelfahrtstag, der viele von den Tiroler Schützen zur 
„kirchlichen Andacht weggelodt hatte, ließ General Wrede mit 
„Tagesanbruch den General Minuzzi mit dem 3, Linienregimente 
„und dem 2, Bataillon des 14. Regiments nebft 8 Haubiken und 
„4 Zwölfpfündern den Pag flürmen, das Bataillon Laroche 
„voran. Die Natur des Ortes, die Tapferkeit der Vertheidiger 
„drohten den unerfchrodenen Muth der Bayern zu vereiteln, 
„Neun Stunden lang war geftritten; vier Stürme 
„waren zurüdgefchlagen; mancher Brave lag auf dem 
„Kampfplatze entfeelt." #2) 

Bon den Defterreichern fielen 17 Mann, größtentheild Ver— 
wundete, mit ihrem muthvollen Anführer Lieutenant Bolthezar in 
die feindliche Gefangenſchaft; der Verluft der Ziroler belief ſich 
ungefähr auf 70 Mann. 

Die Anzahl der feindlichen Todten und Verwundeten muß 
bei viermaliger Stürmung fehr groß geweſen fein, obſchon fie in 
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| den Tagsblättern verſchwiegen und als unbedeutend angegeben 
wurde. Nach der Kriegsgeſchichte von Bayern befand ſich unter 
den Verwundeten der Oberſt Graf Berchem, der Oberſtlieutenant 
| m Sarny, der Major Palm, der Oberlieutenant Hazzi und eine 
, Menge Unteroffiziere und Gemeine #), 
| 6 Ein öſterreichiſcher Schriftfteller, der den General Chafteler 
u entfchuldigen fuht, bemerkt über die Eroberung des Strub- 
es: „Es läßt fich nicht bezweifeln, daß der Angriff der Bayern 
ißlungen wäre, wenn Sellachich den wiederholt von Chafteler 
nt ihn gerichteten Aufforderungen, eine Abtheilung durch das 
Mitter⸗Pinzgau längs dem Saalfluffe in die linke Flanke der 
vorrückenden Bayern zu entfenden, Gehör gegeben hätte, Ueber: 
‚haupt Scheint es, dag zwifchen dem öfterreichifehen Anführer in 
ol und jenem in Salzburg nicht jenes Einverftändniß beftan- 
den habe, das allein im Stande geweſen wäre, der Kriegsfüh— 
tung in diefen beiden Ländern eine günftigere Wendung zu 
geben.“ **) 
m General Wrede nahm nad) Erſtürmung von Strub fein 
Bauptauartie zu Waldring und zog feine ganze Divifion an 
ch. — General Fenner empfing auf dem Wege nach Waidring 
ie fliehende Mannfhaft und Fehrte mit ihr und dem zufammen- 
gerafften Landfturm nach St. Zohann zurück. 
8.15. Zu Innsbruck geriet) an tiefem Tage (11. Mai) 
löglich, ohne zu wiſſen warum, Alles in Bewegung. Um 5 Uhr 
Ib Ibends ward Generalmarfch mit Trommeln und türkiſcher Muſik 
fhlagen; gegen 6 Uhr ftellten fich die 2 Bataillons Lufignan 
N der Vorſtadt auf und zogen dann mit Elingendem Spiele nach 
Une Die Hauptwache blieb unbefest, die Burgmache 
der mebit den übrigen Poften ward wieder dem Bürgermilitär 
 Andert aut #5), 
* Sn der Nacht gingen bei 50 Kavalleriften mit 2 Kanonen 
* h Scharnitz ab, welchen General Buol dahin folgte. Es ward 
nam ini die allerunzeitigfte Vorrückung auf der Münchener Straße 
Murnau und Benediktbeuern beſchloſſen, wobei auch der 

























238 


Intendant fein wollte, weßwegen auch er nach Scharnitz abreißte, 
General Chafteler hingegen eilte nach Unterinnthal, und je länger 
er das Vorrüden feiner Referve verfhoben hatte, um fo ange 
ftrengter mußte diefe nun Tag und Nacht marfchiren, fo daß ein 
Theil davon ſchon folgenden Tages um Mittag in Kundl eintraf, 
Ein Theil wurde von Hall aus auf Schiffen transportirt und 
kam nod Abends bis Söll. — Auf der Durchreife bot Chafteler 
überall die Landesvertheidiger auf und der Kommandant Straub 
309 ihm unverzüglich mit den Schützen- und Sturmkompagnien, 
theild zu Land, theils zu Waſſer, eiligft nach. Diefer war am 
13. Mai ſchon vor Tagesanbruch in Kundl angelangt, von wo 
aus er feinen Adjutanten Zemmer an den Kommandirenden um 
die nöthigen DVerhaltungsbefehle abjandte. Zemmer fehrte mit 
der Ordre zurück, dag die unter Straub’3 Kommando befindlichen 
Landesvertheidiger bei Rattenberg — zur Dedung einer allfällie 
gen Retirade — aufgeftellt werden follten. | 


Chafteler hatte erft auf dem Wege nah Söll, wohin ihn 
bei 90 Kavalleriften begleiteten, den Fall des Strubpaffes und 
das Vordringen der Bayern, ohne ihre Stärke zu kennen, erfah— 
ren. Er fihrieb an Hormayr: „Der Feind hat St. Johann 
„occupirt umd feine Vorpoften in Ellmau. Er greift eben meine 
„Borpoften vorwärts Söll an, ich marfchire mit dem ganzen 
»Randfturm (von Unterinnthal), Infanterie und Kavallerie, um 
„ihn ſelbſt anzugreifen. — Jh will mein Glück gegen Bayern 
„verſuchen.“ *°) 


Es war ein Verſuch des höchiten Mebermuthes oder der Ber: 
zweiflung gegen wenigſtens 10,000 Bayern mit weniger ale 
3000 Mann Defterreihern, und diefe großen Theild von der 
Landwehr, da Rufignan bei Bolano fo viele Leute verloren hatte, 
Zudem ward die Landwehr gleichfam gezwungen, ihre Landes— 
grängen zu überfchreiten, darüberhin durch Eilmärſche völlig ente 
fräftet und bier zum erſtenmal in's Feuer geführt. Die Tiroler 
hatten fehon gleich anfangs über diefe ganz neue Art von Linien 
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\ #ruppen, welche einen bedeutenden Theil des öfterreichifchen Armees 
| korps bildeten, ihre Verwunderung und Bedenken geäußert. 

8 16. Zu gleicher Zeit, ald Wrede gegen Strub, war bie 
| en Deroy auf der Straße gegen Kufftein vorgerückt. Die 
Haupikolonne marfchirte auf der Rofenheimer Straße am linken 
Innufer; am rechten eine bedeutende Abtheilung unter Oberſt 
eben gegen die von den Tirolern befegten Gränzpunkte Kiechle 
4, Hörhag, Windbühel, und in gleicher Linie mit der Haupt: 
Folonne ein Bataillon gegen den fogenannten Kaiſerthurn. 

Alle Berfuche des Oberſten Meben, die Tiroler zu werfen 
und gegen Kufftein vorzudringen, mißlangen, da Major Sieberer 
die Gegenwehr, ohne einen Mann vom Militär, leitete und die 
Offiziere mit den gemeinen Schügen in der Tapferkeit wetteiferten. 
Aber auch das Bataillon vermochte fih mit der Hauptmaffe der 
Tuppen, als diefe ſchon in Kufftein war, nicht zu vereinigen *”). 
Da Oberſtlieutenant Reißenfels zur Dertheidigung von Kuf- 
ſtein nebſt der Aufſtellung zu Ebbs und im Paß Thurn nur 2 
Kompagnien Devaux und Eskadron Oreilly-Chevauxlegers 
mit 2 Kanonen hatte; fo konnte General Deroy gar feine Schwie⸗ 
tigkeit finden, mit feiner Divifion diefen Pla, deffen Feftung in 
den Händen der Bayern war, einzunehmen. Auch ward ihm von 
ben Defterreichern nnd Tirolern nur ein geringer Widerftand ges 
macht. Denn Reißenfels hatte den Befehl, fih, wenn er mit 
 Mebermacht angegriffen würde, auf beiden Innufern zurüdzugiehen. 
Er ſäumte nicht, diefem Befehle nachzukommen, und als Margreis 
ther, welcher die Zandesvertheidiger am linken Innufer komman⸗ 
dirte, den Rückzug der Defterreicher gewahr wurde, verließ auch 
er mit feinen Leuten den Thierberg und folgte den Defterreichern. 
| Die Mannfihaft unter dem Oberftlieutenant Göldling, welche 
zu Köffen und auf dem Schmidberg ftand, hatte General Fenner, 
waährend General Wrede zu Waidring die Ankunft der Kavallerie 
und des übrigen Theiles feiner Diviſion abwartete, an ſich gezo— 
1 gen. Bon der Uebermacht des Feindes unterrichtet, verlieh Fen⸗ 
8 ner St, Johann und wich bis Elmau zurück, indem ex zugleich 
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hievon und von dem unaufhaltfamen Nachrücken des 10, £ 
Mann ftarken bayerifchen Armeeforps den General —* bena 
richtigte *8). — 


Der Kommandirende hatte wirklich den Entſchluß gefaßt, dem 
Feinde am nächiten Morgen (13. Mai) über Elmau zum An— 
griffe entgegen zu gehen und zu diefem Ende das ftreitbare Land⸗ 
volk dortiger Gegend aufgeboten, obſchon er auf deſſen zahlreich 
Derfammlung bei jo kurzer Frift feine fichere Rechnung mache 1 
konnte. Allein Fenner's Napport änderte feinen Plan und be⸗ 
ſtimmte ihn, ſich in die Verfaſſung zu ſetzen und den Feind bei 
Söll zu empfangen. General Fenner ward noch in der Nacht 
zum Rückmarſch dahin beordert. Nur ein ſchwaches Bataillon 1 
Zufignan lagerte bei Wörgl; alle übrigen Truppen wurden vor 
Söll aufgeftellt. 


Wer immer diefe Gegend und Pofition fennt, wird es une 
begreiflich finden, wie der Kommandirende in feinen Verhäftniffen 
fich dort feftfegen konnte. Sie war bei einer fo großen Ueber 
legenheit des Feindes für feine geringen Kräfte nicht nur viel zu 
ausgedehnt, fondern konnte auch von zwei Seiten umgangen werz 
den, nämlich von St. Johann aus durch das nahe Brigenthal über 
Hopfgarten und Wörgl, und eben fo von Kufftein her. Man 
wußte fhon am 12. Mai Abends zu Wörgl und Kundl, daß die 
Divifion Deroy in Kufftein eingerüdt fei. Sollte denn Chafteler 
davon feine Kunde erlangt haben? Dieß läßt fich nicht J 
und ſpricht um fo lauter gegen die Wahl feiner Aufſtellung. 





















mb: Aumerfungen. 
a J 
Rn 
Diefer Gala der Schugdeputation zu Innsbruck erfolgte 


erm 28. April 1809. Urt. 1. 
2) Due Schreiben war datirt: Paß Achen den 27. April 1809. 


* 
Zahl: 


> Straub, übergab den 8. Mai dem ftändifchen Kafjier an 
din 15 Rollen 94,500 fl. &.-M. U. 3. ; 


4 Die Folge hat leider die Erwartung des Vaterlandes bei 
m Dreien nicht gerechtfertiget. 

3) Es ward unterzeichnet von einem Bräfaten, einem Mitgliede 
{ u matrifulirten Adels, einem Bürger und einem Bauern, und ift 
‚Andreas Hofer's Geſchichte“ S. A11—112 abgedruckt. 

6) General Stengel verlor dabei an Todten 6 Mann, an 
wundeten 74, darunter 3 Offiziere, und an Gefangenen 217. 
jegsgefchichte von Bayern“ II. Band ©. 135 und 136. 

7) Schreiben, ddo. Nadftadt den 2. Mai 1809, welches mit 
en Nachrichten, beſonders über den feindlichen Angriff auf den 
Lueg gedruft wurde. U. 4. 

®) Napoleons Proklam aus Regensburg, 24. April 1809, 
, und Armecbefehl aus dem Hauptquartier Vago den 29. April 
u. 6. 


9) > Baron Moll trat feinen Boten nicht an. 


Auch v. Riccabona ging nicht nach Brixen, jondern blieb 


m Be ealtonenifianigt an der Etſch. 
* Dieſer erhielt die erſte Kunde ſeiner neuen Anſtellung durch 
Unterinnthaler, welcher in einer Prozeß-Angelegenheit zu ihm 
16 
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kam und ihm ein Exemplar des Villacher Patent? vorwies. & 
wurde hierüber fo betroffen, daß er den Schluß faßte, fich durch 
nichts in der Welt zur Annahme der Stelle bewegen zu Yafjem, 
Als er demnach von General Chafteler hiezu aufgefordert worden 
war, entfchuldigte er fih mit dem ausgeftandenen Schrecken und 
feiner Kränklichfeit. Zu feiner großen Verwunderung fagte ihm 
der General: „Es ift recht, daß Sie Ihr Unvermögen frei geftehen. 
„Geben Sie mir Ihre Entfehuldigung fehriftlich; Sie find entlafjen." 

# 


12) Beilage (IV) zur I. Periode. 


13) Dipauli unterfchrieb am 29. April 1809 diefe Eidesformel 
in der Eigenſchaft eines Appellationsrathes und mit Berufung auf 
die Königliche Erklärung. Umfonft hatte eben dieſer Roſchmann 
mündlich, wie der abweſende Intendant ſchriftlich Alles ver⸗ 
ſucht, ihn für die angetragene Charge zu gewinnen; er ließ es ſogar 
auf feine Deportirung ankommen. U. 7. fi 






14) Die neuen Kreisräthe, außer Benz, waren Daubrawaif, 
Teng, von Trentinaglia jun., Hecher, von Anreiter; die Sinanzräthe, 
außer Schulz, von Tſchuſi und Rapp, welcher in gleicher Gigenfchaft 
von Trient nach Innsbruck überfeßt und zugleich bei der Intendant— 
ſchaft als Kanzleidireftor angeftellet ward. J 

15) Innsbruck den 3. Mai 1809, ohne Unterſchrift. U. 8. 

16) Gleiches Datum, ohne Unterfchrift. U. 9. 

12) Urkunde 10 mit der Auffchrift: „Un den Landesvertheidi— 
gungsfonmando » Adjutanten Heinrich von Vintfehgau zu Meran”, 
dem zugleich die Verficherung gegeben ward, daß bereit allerhöch- 
ften Drts der Antrag auf eine feinen ausgezeichneten Verdienſ 
entſprechende Belohnung gemacht worden ſei. 

18) Urkunde 11, ddo. Paſſeier 3. Mai, 9 Uhr Vormittags, 


von Hofer eigenhändig al8 „Kommandant von Paſſehr“ uns 
terzeichnet. 


19) Schreiben ohne Datum und Ortsangabe. U. 12. 
20) „Sant den 5. Mai um halb 3 Uhr.“ U. 13. 
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21) Schreiben, ddo. Innsbruck 5. Mai 1809, U. 14, umd 
das weitere vom 8. darauf, worin er der Ausfälle nach Bayern 
und Erbeutung von 100 Stück Rindvieh, 70 Säck Getreide und 
4000 fl. an Geld erwähnte. U. 15. 


| me 22) Notififation des Generald Marfchall, ddo. Trient 7. Mai 
18 09. u. 16. — 68 erfchien hierüber auch ein Flugblatt, welches 
| Nachricht über die gewaltfame Vertreibung des Fein- 
des aus Trient und dem füdlihen Tirol aus der bereits 
lien Lügenfabrik der k. k. Intendantfchaft ſchöpfte. U. 17. 


Mi 2) Beide Verordnungen in ilalienifcher und deutfcher Sprache 
md datirt: Trient am 6. Mai 1809. U. 18. — Leiningen ließ 
ı Trient auch feine Genealogie druden und durch Herrn Gaſſer, 
ptmann der Bozener Schügenfompagnie, den dortigen Stadt— 
magiftrat angehen, fich für ihn um Aufnahme in die tirolifche Adels- 
matrikel zu verwenden, ſowie feiner tapfern Mannſchaft von 750 
ann eine Geldbelohnung zu verfchaffen. (Aus den Aften des 
dimagiſtrates von Bozen.) U. 19. 


249), Am 11. Mat wurden die Herren von Eherl und von 
pperger von Bozen nach Innsbruck an den Intendanten um eine 
derhebung geſchickt. Sie ſtießen in Klaufen auf eine Kolonne 
anater, die man anfänglich für Sranzofen gehalten hatte, und laſen 
im Briren die Depeſche des Generals Echmidt, welche ihnen der 
Sberſtlieutenant Buonomo mittheilte, 


3 25) Innsbruck den 2. Mai 1809 mit der Unterfertigung des 
endanten. U. 20. 


39) Bericht an den Armeeminifter au Zichh aus Waraspin, 
Auguſt 1809. U. 21. 

- 2?) Innsbruf den 7. Mai 1809, ohne Unterfehrift U. 22. 
28) Aus dem Manuffripk eines Schügenoffizierö, welcher da= 
mals in der Scharnig ftand: „Alle Kompagnien waren vor Cha— 
afleer in Barade aufgeftellt; ich bemerfte aber an ihm die größte 


Sleiqhgiltigkeit. Ein franzöſiſcher General, wenn er Truppen 
16 * 
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„muſtert, zieht auf dem rechten Flügel feinen Hut ab, blickt die 
„Keute im Vorübergehen freundlich an, und fest den Hut erft am 
„Ende des linken Flügeld wieder auf. Er aber ging dur die 
„Front, als wären todte Monumente hier, die des Anfchauens nicht 
„werth find.“ Offenbar war dem Kommandirenden feine Rolle 
ſchon fehr Taftig. A 

29) Innsbruck am 4. Mai 1809, unterzeichnet von Chafteli 
und Hormahr, auch in der Innsbrucker Zeitung von 1809 Nr. 3 
abgedruckt. U. 23. ia 


30) Innsbrucker Zeitung von 1809 Nr. 39. U. 24. 


31) Nach der „Kriegsgefchichte von Bayern” II. Bo. ©. 137 
verloren fie 2 Dffiziere und 17 Mann. 1) 


32) Die bayerifchen Zeitungen fprachen wider diefe Ausfälle 
fehr natürlich die größte Erbitterung aus, und in der Augsburger 
Drdin. PVoftzeitung Nr. 129, ddo. Kempten 26. Mai, murden die 
Tiroler befchuldiget, auch Kleidungsftüce genommen zu haben. Dieß 
ift dahin zu berichtigen, daß einige Schügen fich den Spaß machten, 
in verfchiedenen Anzügen aus der TheatersGarderobe zu erfcheinen, 
die fie jedoch bald wieder ablegten und zurückließen. — Die i 
Kempten erbeutete Münzenfammlung des dortigen Eüniglichen Stift 
welche im Stadtarchive verftedt und wmenigftens 5000 Stücke mit 
Gold- und Silbermünzen reich war, haben wir in zwei Kiften be 
dem Intendanten zu Innsbruck gefehen, wiſſen aber nicht, was da— 
mit geſchehen fei. 

35) Der Senat beftand aus den Profeſſoren: Iffer, P. Beni 
tius Mayr, von Weinhart, Schuler, Niedermagr, Nitfche, Hubel, 
Proviſoriſch wurden zu Profeſſoren ernannt: die Weltpriefter Koch 
und Kö, dann Schöpfer jun. 

34) Diefe afademifche Theilnahme an dem Aufftande war vor 
zügliche Veranlafjung, daß die Univerfität zu Innsbruck von de 
bayerifchen Regierung aufgehoben wurde, 2 

35) Hormahr gab über Alles Befcheid und übte auch mod 
eine ftrenge Polizei in Eröffnung aller Briefe, die mit der Poft an— 
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) Eamen. Mancher unvorfichtige Korrefpondent ward nur durch Ver— 
wendung feiner nächften Umgebung von Arreft und Deportation ge- 


rettet. 
36) Der Aufruf, von Chaſteler und Hormahr gefertigt, war 
I ohne Datum. U. 25. 


E Schreiben, ddo. Innsbruck 5. Mai 1809. 1. 26 
Be. ; 
58) Diefes Schreiben it in dem Werke: "Das Heer von 





















vier angegeben. 

40) Am 10. Mai gab General Chaſteler zu Innsbruck noch 
eoße Tafel, Der Kommandant Straub ward ebenfalls dazu gela- 
den und vom General mit einem fehönen Säbel, an dem fein Na- 
m nözug glänzte, befchenft. 

4) Der Auftrag von Wrede aus Neichenhall 10. Mai 1809 
prach die Abficht des Kaifers Napoleon aus, alle in Waffen er= 
eiffenen Tiroler über die Klinge fpringen zu Taffen. Kriegsgefchichte 
om Bayern II. Bd. ©. 138 und 139 in der Note. 


8) 1. Bd. ©. 140. 88 ift übrigens durchaus unwahr, 
vas VWölderndorff behauptet, daß zwei Kompagnien Defterreicher und 
diele Tiroferfchügen ven Paß vertheidigten, jowie daß die Menge 
der Tiroler fich ftündlich vermehrte. ©. 139 und 140. 
Man jehe hierüber ven Bericht des Kommandanten Oppacher. U. 27. 
— 35) Mote Seite 141. Vergleiche damit die Augsburger Ort. 
PBoftzeitung von 1809 Nr. 116 und das eilfte franzöfifche Bulletin 
B. N. Zeitung 1809 Nr. 130), worin der öſterreichiſche Verluſt 
auf 6 Kanonen und 600 Gefangene angegeben 
wurde! — U. 28. 
44) Aus der Öfterreichiichen militärifchen Zeitjchrift. 

35) Im Strafhaufe lehnten die Wachen ihre Gewehre an und 
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Züchtlinge ergriffen die Gewehre und liefen davon. Sie wurden 
nicht ohne Blutvergießen wieder eingebracht. # 

46) Diefes Schreiben enthält das Buch: mSeer von Innere 
öfterreich« ©. 284. x 


+7) Kriegsgefchichte von Bayern IT. Bd. ©. 143—145. = 


#2) L. c. ©. 142 Spricht der Verfaſſer von Fenners Winn 
ſtand am 12. Mai bei allen Schluchten und Engwegen, da bod 
diefer bis Elmau ohne Schuß mit feinen Truppen zurückwich. = 
demnach Wrede wirklich einen Verluft von 40 Todten und Verwun⸗ 
deten, worunter 2 Offiziere erlitten, ſo ward er ihm nur von den 
Tirolern beigebracht, wie allerdings aus Oppacher's Bericht hervor⸗ 
geht. Der Haiminger Wald und der Mühlgraben zwiſchen Waid⸗ 
ring und Erpfendorf war am 12. Mai mit mehreren Schützenko 
pagnien und Sturmhaufen beſetzt. Man zählte bei 4000 Strei 
wovon jedoch kaum die Hälfte Schießgewehre hatte. Kein Mann 
Militär war dabei. Der erfte Schuß, welcher von Seite der Bauern 
geſchah und den nächiten bayerifchen Wachpoften todt nich 
brachte das ganze Korps in Aufregung und Wuth, Alle Säufer, 
der Umgebung murden angezündet und die Bauern im Saiming 
Walde Heftig angegriffen und befihoffen, aber ohne Erfolg. Wirte 
famer war hierauf der feindliche Angriff auf den Mühlgraben, in. 
Folge deſſen Major Winterfteller und der Unter» Intendant von. 
Nofchmann nur mit Mühe der Oefangenfchaft entfamen. Die 
Tiroler flohen über die Gebirge zurüd 
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Zweites Kapitel, 


Die Bavern rüden ſchnell vorwärts, fchlagen deu 
General Chafteler in feinen fchlecht gewählten 
Pofitionen auf das Haupt und ziehen nach zahl: 
Iojen Gräuelthaten in Sunsbruc ein. 


. 1. Bei dem eiligen Rückzuge der Defterreicher marfchirte 
Brede (am 12. Mai) unaufgehalten bis Elmau vor. Seine 
Truppen bezeichneten jeden Schritt durch Mord, Plünderung und 
and. Schon in Waidring fielen fie in die Kirche ein, erbra— 
en den Tabernafel und raubten das Giborium, nachdem fie die 
feerirten Hoftien auf den Boden verftreut. Ein vafender Sol- 
£ jchlißte einem ſchwangern Weibe den Bauch auf und mordete 
t Kind am deffen Seite. Alte oder kranke Leute beiderlei Ge- 
lechts, die ſich nicht flüchten konnten, wurden graufam getödtet, 
le einzelnen Häufer an der Straße und ganze Ortſchaften aus- 
' geplündert und theilweife angezündet. Ueberall erneuerten ſich 
' die Gräuelthaten der Hunnen und Vandalen. 
‚Wir haben hierüber das unverdächtigfte Zeugniß in dem 
B tgöbefehle, welchen General Wrede aus Elmau erließ. Er bes 
am mit den Worten: „Sch babe heute und geftern an den 
agen, wo ich über fo manche tapfere That der Divifion zufrie- 
„den au fein Urfache hatte, Graufamfeiten, Mordtba: 
sten, Plünderungen, Mordbrennereien ſehen müſſen, 
„ ie das Innerſte meiner Seele angriffen und mir jeden frohen 
„Augenblick — verbitterten. — Wer hat Euch das Necht einge: 
räumt, ſelbſt die Unbewaffneten zu morden, die Häuſer und Hüt— 
„ten zu plündern und Feuer in Häufern und Dörfern anzulegen ? 


| 
| 
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„Soldaten! ich frage Euch, wie tief find heute und geftern Eure | 
„Gefühle von Menfchlichkeit gefunfen? Blicket felbft auf den Wer 
„don Lofer hierher, auf die Brandjtätten, auf die geplünderten 
„Dörfer, auf jene Leichen, die ohne Waffen in der Hand ermor— 
„det worden find I! — 

Um feinen Abfiheu über diefe Gräuelthaten auf das Cobhafe 
tefte auszudrüden, fuhr er alfo fort: „Soldaten! Euer General, 
„deſſen einziger Stolz und Glücfeligfeit bisher war, wenn Eure 
„moralifchen Handlungen Gurer Disziplin, Euren militärifchen 
„Thaten gleich blieben, ſpricht mit Ihränen in den Augen zu 
„Euch und fagt Euch, daß Eure Gefühle von Menſchlichkeit in 
„Grauſamkeit ausgeartet find. Ich fordere Euch auf, von heute 
„an wieder das zu ſein, was Ihr fein follet und müſſet — Sole 
„Daten und Menfchen! — Sollten gegen Erwarten Unwürdige 
„unter Euch fein, die von beute an einen Unbewaffneten moxden, 
„die Häuſer plündern und anzünden; fo bin ich gezwungen, Bei⸗ 
„Spiele zu geben, die folchen ſchändlichen Handlungen angemefjen 
„lnd.* ı) 

General Wrede hatte bei feiner wenigſtens vierfachen Ueber: 
legenheit gar nicht nöthig, die Defterreicher zu umflügeln, ſondern 
ging in aller Frühe cam 13. Mai) auf der Hauptſtraße vor und 
griff mit Tagesanbrud) an. Die Eleine Borhut der Oeſterreicher 
war fogleich auf das Hauptkorps zurücgeworfen. Dieſes ver 
mochte eben fo wenig Stand zu halten, Der — erft vor ein 
gen Stunden aufgebotene Landſturm war noch nicht, 
verfammelt und noch weniger zum Kampfe aufgeftellt. Die: 
Schügenkompagnien und Sturmbaufen, welche nach dem Verluſte 
des Strubpafjed im Haiminger Walde und Mühlgraben ſich dem 
Dordringen des Feindes widerſetzt, aber vor feiner Uebermacht 
nicht Stand gehalten hatten, waren flüchtig und in den Gebirgen 
zerſtreut. 

Ueberhaupt herrſchte im Landvolke Unzufriedenheit und Miß⸗ 
trauen über die militäriſchen Vertheidigungsanſtalten. Denn der 
gemeinſte Bauernverſtand mußte einſehen, daß die bayeriſche Armee 
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mit 800-900 Reitern und fehr vielen Geſchützen auf dem großen, 
heils ebenen und weiten Terrain zwifchen St. Johann und Rat- 
| tenberg von einer Handvoll öfterreichifcher Infanterie und Kaval- 
ferie mit wenigen Feuerſchlünden unmöglich aufgehalten oder gar 
beſiegt werden könne. Für die Tiroler ift die Ebene kein Kampf 
16, und Niemand war fo leichtjinnig, fich ohne alle vernünftige 
ficht auf einen Erfolg den Meseleien der racheſchnaubenden 
fei lichen Neiterei bloßzuſtellen. Hiezu Fam die Erinnerung, wie 
ie Landesvertheidiger von Tirol ſchon in früherer Zeit von den 
srreichifchen Kommandanten öfters in die alle geführt wor: 
t waren. Diele Streiter wurden ohne Zweifel auch durch die 
Öräuelthaten des bayerifchen Militärs erſchreckt und fern gehalten, 


Die Hauptmaſſe des Kommandanten Straub war, auf 
Ch haſtelero Befehl, bei und um Rattenberg geblieben, und es 
t daher eine derbe Unwahrheit, was von einem öſterreichiſchen 
Schriftſteller zum Bortheil Chafteler’8 behauptet wird, daß „7— 
8000 Tiroler Tags zuvor unter ihrem Anführer Joſeph Straub 
on Hall Chafteler begleitet, dann aber (am 13. Mai) die 
defterreicher verlaffen und fich theils in die Kirchen (es war fein 
Feriertag), theil in die Gebirge zerftreut hatten.“ >) 

Straub hatte das Kommando über ſeine Maſſe dem Romed 
Rechner übertragen. Er ſelbſt blieb in Kundl, um von dort aus 
nftalt zu treffen, daß die mit Landesvertheidigern auf dem Inn 
a kommenden Schiffe aufgehalten und die Leute in die Gegend 
om Nattenberg hingewieſen wurden. Hierauf ging ex mit feiner 
— der Standesſchützen von Hall über Wörgl bis an 
den Grattenbach vor. Unterwegs ſchloſſen ſich mehrere Schützen 
ni, fo daß er bei 300 Mann unter fich hatte. 
























82. General Chafteler nahm feine zweite etwas wortheil- 
tere Aufftellung bei der Grattenbrüde und auf dem anftoßen- 
n J Es war ihm das 2. Bataillon Luſignan mit 2 
| m iündigen und 2 fechöpfündigen Kanonen von Wörgl her 
zu Hilfe gekommen. Hier kämpfte auch Straub mit feiner tapfern 
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Mannfchaft eifrigft mit und trug bei, daß die feindliche Weber: 
macht beinahe eine Stunde aufgehalten wurde. Hierauf zogen 
fich die Defterreicher fechtend bis Wörgl zurüd, wo Chafteler fich 
zum dritten Male aufftellte. Da das Terrain bei und um Wörgl 
ſehr ausgedehnt und ganz eben ift, fo Fonnte ev für feine wenigen, 
ſchon völlig erfhöpften Truppen Feine nachtheiligere Stellung 
wählen, während die zahlreiche feindliche Kavallerie und Artillerie 
den allerfhönften Spielraum hatte. Am wenigften war es ein 
Kampfplatz für die Tiroler, welchen die bayerifche Reiterei vorzüg— 
lich zu Leibe ging und fich hiezu fogar einer Lift bediente. Eine 
Abtheilung derfelben hatte mit den Defterreichern gleiche Montur— 
farbe und unterfchied fich von ferne nur durch die weißen Feder: 
büſche. Diefe wurden abgenommen, um den Straub und feine 
Mannfchaft zu täufchen. Bald wäre e8 um Alle geſchehen gewe— 
fen, und nur mit Außerfter Anftrengung ward noch ihre Rettung 
bewirkt, doch nicht ohne daß mehrere davon bleffirt und auch ge 
fangen wurden. - Unter den Lestern waren die Offiziere Anifer 
und Spiel von der Stadt Hall. 

Wenn aber auch das Häuflein Defterreicher fich heldenmäßig 
wehrte, das auf der Hauptftraße aufgepflanzte Geſchütze die vor- 
rüdende feindliche Kavallerie wiederholt reihenweife niederwarf und 
das lebhaftefte Feuer der Infanterie den erften Anfall der Bayern 
glücklich abfchlug; fo mußte doch alle übermenfchliche Anftrengung 
und Tapferkeit an der Hebermacht feheitern. Die Linie der Defter- 
reicher ward gefprengt, das Geſchütze erobert, Infanterie und Ka 
vallerie in die Flucht gefchlagen. Es war eine totale Niederlage 
der Defterreicher. Chafteler floh an der Spike einiger Reiter. 
Diefe wurden von den bayerifchen Chevaurlegers in Kundl noch 
erreicht und zwei derfelben beim Dorfbrunnen fogar bleffirt und 
gefangen. So nahe ging es dem fommandirenden General! Er 
rettete fich einzig und beinahe ganz allein durch die Schnelligkeit 
feines Pferdes nach Rattenberg. — Seine zerftreuten Truppen, 
welchen die feindliche Kavallerie vorgeeilt war, fuchten ihr Heil in 
der Flucht. Bei 600 Mann entfamen in die Gebirge von Wild: 
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ſchönau. Nur einer Eleinen Abtheilung gelang es, längs dem be- 
waldeten Uferrande des Innftromes Rattenberg zu erreichen. 


Die Flucht des Kommandirenden und die gänzliche Auflöfung 
feines Korps feste Alles in die größte Verwirrung. Die Landes- 
vertheidiger, wenn fie auch zahlreicher gewefen wären, konnten es 
allein mit dem nacheilenden Feinde in diefer ungünftigen Lage 
nicht mehr aufnehmen, da Rattenberg — die einzige vortheilhafte 
Pofition, welche Chafteler nach dem Falle des Strubpafjes hätte 
nehmen fönnen und follen — nun aller Gefchüge und Vertheidi- 
gungsanftalten ermangelte. Es blieb ihnen nichts übrig, als der 
Rückzug. Die Einwohner Rattenbergd dachten nur auf die Ret- 
tung ihrer beffern Habfeligkeiten und verlegten durch die vielen 
Fluchtwagen alle Thore und Wege. Dieß hielt die feindliche 
Neiterei, welche bereits um 10 Uhr Vormittags vor Rattenderg 
erfihien, in der Verfolgung einigermaßen auf. 


Der Derluft der Defterreicher an diefem Unglückstage war 
viel geringer, als man anfänglich glaubte; er belief ſich auf nicht 
viel über 600 Mann, dann einige zwanzig Pferde und 6 Ge 
ſchütze. Dagegen ward er in dem feindlichen Berichte fo vergrö- 
Bert, daß bloß die Zahl der gefangenen Infanterie und Kavallerie 
die Gefammtfumme des öfterreichifchen Korps überftieg und eben 
fo an Gefhüsen und Munitionswagen weit mehr erbeutet 
wurde, als Chafteler bei fich hatte. Durch ſolche Uebertreibungen 
und durch Angabe örtlicher Hinderniffe, welche nicht beftanden, 
mußte man den fpottleichten Sieg als glorreih herausitellen °). 


Als Wrede mit feiner Divifion im Dorfe Kundl einzog, 
war auch der Reichsmarſchall Lefebvre dabei. Der Ortspfarrer 
Sebaftian Pungg und fein Kooperator ftanden auf dem Plate, 
und um für den Ort Schonung zu erwirken, zeigten fie die vom 
franzöſiſchen General Bifjon und den bayerifchen Offizieren er: 
haltenen Zeugniffe vor. Man tröftete fie mit den Worten: 
Fürchtet euch nicht, es foll euch fein Leid gefchehen. 
— Bald famen die eroberten Kanonen und Öefangenen an. 
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Lebteren mußte der Pfarrer die Kirche, woraus er das Sanetis- 
simum nebft Silber in der Sakriſtei verfchloffen hatte, zum Auf 
bewahrungsorte öffnen; doch wurden fie Abends nach Wörgl ab- 
geführt, wohin auch Lefebvre zurückging. Das bayerifche Militär 
erlaubte fich, ungeachtet des von Wrede erlaffenen Tagsbefehles 
und der ausdrüdlich zugeficherten Schonung, die guößten Erzeffe, 
indem fie in den Wirthsfellen die vollen Bier» und Weinfäfler 
einfchlugen, viele Häufer plünderten und die Bewohner mißhan⸗ 
delten 9. # 

Wrede blieb in Rattenberg, da ihm doch bei der allge 
meinen Betäubung der Weg nah Innsbruck umd 
felbft über den Brenner. offen ftand, 2 

$. 3. Der Major Veyder fam am 13. Abends mit. der 
Hiobspoft nach Innsbruck und ſagte in unferer Gegenwart zu 
dem kurz vorher von Scharnitz zurückgekommenen Intendanten; 
„Bor allem, Bruder! eine Kleinigkeit — pad ein!" Alle Ar 
wefenden erblaßten, und dieß bemerfend, zog fish das Brüderpaar 
in das Nebenzimmer zurück, um das Weitere ohne Zeugen zu 
beſprechen. 
Während deſſen ward General Chaſteler in der Stadt sul 
von Salzarbeitern und Stürmern umringt und mit Vorwürfen 
und Drohungen überſchüttet. Auch Weiber mifchten fish in den 
Kreis, hielten ihm fehreiend feine Proklamationen vor und jame 
merten über das Berderben, das er über das Land gebracht hätte, 
Chaſteler war in der That in einer eben fo peinlichen, als gefähr— 
lichen Lage. Er ließ den ihm befannten gewefenen Stadtfchveiber 
Johann Michael Sutor rufen, und als diefer erſchien, viefen ihm 
die Wüthendften zur: „Sag ihm, wenn er noch einen Schritt 
weiter retirirt, ſo fhiegen wir ihn vom Roß herunter.“ Sutor 
bat inftändig und beredete den General, daß er mit feiner kleinen 
Bedeckung gegen die Volderfer Brücke zurückritt, wo er zum Glücke 
dem Sturmfommandauten Straub begegnete, der ihn von den 
nachfolgenden Pöbelhaufen befreite und — nicht ohne eigene Ge— 
fahr — auf Seitenwegen nach Innsbruck brachte. Dort fand et 
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| die ganze Stadt in einer fo großen Aufregung, daß er fein Ab- 
ſteigquartier in dev Burg vermied und in der abgelegenen Behau: 
fung des Herrn Baron Reinhart übernachtete, 

\ Die Nachricht, daß die Bayern ſchon Nattenberg beſetzt haben, 
| verbreitete allgemeine Beſtürzung, und: insbefondere geriet) der 
| als Unterintendant angeſtellte von Trentinaglia hierüber in einen 
ſolchen Schrecken, daß er davon lief und nur mit Mühe einge— 
holt und zurücgebracht werden fonnte, Die Bauern,  befonders 
—* Gemeinde Hötting, waren zahlreich bei dem Intendanten 























erfammelt und forderten von ihm Munition und das unverzüg: 
he Sandfturm- Aufgebot, um fich bei dem wichtigen Poſten an 
‚der Bolderfer Brüde und auf den Anhöhen am linken Innufer 
egen den Feind in Maffen aufftellen zu können. Es ward zwi— 
hen ihnen, dann Hormayr und Beyder lange verhandelt und 
endlich das Dekret zum allgemeinen Sturmläuten ausgefertigt. 
Hierauf befprach ſich der Intendant mit Chafteler, und es 
wurden alſogleich Kouriere nach Scharnitz und Reutte abgeordnet, 
um die öſterreichiſche Mannſchaft in Eilmärſchen von den Nord— 
tanzen an die Volderfer Drüde zu rufen. Zugleich faßte Cha- 
fteler den Entfchluß, die Generäle Schmidt und Marſchall in der 
tähe des Brenners zwischen Sterzing und Steinach zu konzentri— 
| und einftweilen bis zur Ankunft diefer Truppen die Bewe— 
gun ingen des Feindes im Innthale abzuwarten. Demgemäß erhielt 
| Marfchall, welcher bei dem in Primolano erfahrenen Abzuge der 
Armee des Erzherzoges Johann nach dem Tagliamento fih am 
13. Mai wieder bis Trient zurücgezogen hatte, den Befehl, nach 
Dem Brenner zu eilen und den Oberſtlieutenant Leiningen nur 
mit 2 Kompagnien Fäger und L Bataillon Hohenlohe Bartenftein 
in Trient zurüczulaffen. General Schmidt follte nach, dem! Be- 
fehle des Erzherzogs Johann fehon lange auf dem Marfche nach 
dem Innthale begriffen fein und Chaſteler vechnete auch fo zuver— 
Gßig auf. feine Ankunft, daß er im Gedränge zu Hall fie dem 
Volke mit Berpfändung feiner Ehre und feines Lebens, um e8 
Teichter zu befihwichtigen, fchon auf den 14. Mai angefündet hatte, 
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Die bisher zur Deckung des Pufterthales auf dem Kreuz 
berge, dann bei Innichen, Zoblah und Ampezzo befindlichen 
Truppen follten in ihrer Aufftellung bleiben; dagegen ward 1 
Bataillon Zellachich mit dem Oberften Volkmann, der das Kom— 
mando über die im jüdlichen Tirol zurücdgelaffenen Truppen ers 
hielt, aus dem Pufterthale nach Bozen beordert. Der Intendant 
übernahm es felbft, den Vollzug aller diefer Verfügungen auf's 
Giligfte zu betreiben, und ‚nachdem feine Sachen in der Hofburg 
eingepadt waren, fuhr er mit feiner Umgebung zwifchen 10 und 
11 Uhr Nachts unter dem fürchterlichen Getöne der Sturmgloden 
in und außer der Stadt und dem Geräufche vieler Wagen von 
Flüchtlingen dem Berg Iſel und Brenner zu. — Die große Zahl 
der Selbftranzionirten hatte fich bereitd nach Einbruch der Nacht 
aus dem Staube gemacht. Viele, die Waffen befamen, ſchloſſen 
fich an den Landfturm an. J 


F. 4. In der Stadt ſelbſt erhoben ſich mehrere Stimmen 
für Unterwerfung und Unterhandlung mit den Bayern, weil die 
vielen rauchenden Brandſtätten Unterinnthals im Falle der Wider- 
feßlichkeit auch für die Hauptftadt alle Gräuel des Krieges ber 
fürchten liegen. Selbſt die Schußdeputation äußerte friedliche 
Gefinnungen und war gegen das Sturmläuten in der Stadt, 
allein man mußte endlich doch den ungeftümen Forderungen der 
Bauern nachgeben. 


Von nun an beſtand feine Einigkeit mehr zwiſchen Stadt⸗— 
und Landvolk, und obſchon beide Parteien auf die öſterreichiſche 
Militärhilfe nicht zählten, waren doch die Bauern der feſten 
Meinung, daß der zahlloſe Landſturm, unter Gottes Segen, wie 
im April, allein im Stande ſei, den grauſamen Feind aufzu— 
reiben oder zu vertreiben. Es bildete fich auch bald nachher eine 
eigene Schußdeputation -blo8 aus Bauern, welche beim Wirth 
zum weißen Kreuz in Innsbruck ihren Sit hatte und bei der die 
von Zeit zu Zeit aus Unterinnthal antommenden Bauernkouriere 
abftiegen. Schon vor Mitternacht kamen viele Saufen von be 
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J Stürmern in die Stadt, welche durch die verſchiedenen 
denn gegen Hall zogen und überall riefen: „Auf, auf! Lichter 
an die Fenſter!“ — 
- Das Sturmfihlagen auf den ftädtifhen Thürmen geſchah, 
m Anſcheine nach, mit wenig Ernft, dauerte aber doch bis halb 
12 Uhr. Immer paffirten Fuhren von Flüchtlingen aus Unter 
| mnthal, ‚ darunter mit Ochfen und Kühen befpannte, mit Stroh 
F füllte Leiterwagen, worauf Weiber jammerten und Kinder wim- 
jerten. Auch von Innsbruck flüchteten ſich mehrere Familien. 
Nacht der Hauptivache verfammelte ſich die Studentenfompagnie 
und rückte noch in der Nacht nach Unterinnthal. Nach Mitter- 
naht wurde es in der Stadt etwas ruhiger; aber fihon am 
heiten Morgen fuhren wieder Familien ab. Den 14. 5 Uhr 
ih erließ Chafteler unter Andern auch die Ordre: „Der Land» 
ſſturm von Stubai foll fih anftatt über Dux nach Gerlos, fo- 
gleich an dem Kleinen Volderſer Berg aufftellen und die Anhöhen 
‚über Platten und Windeck beſetzen.“ 5) 
Nach diefer Ausfertigung, gemäß welcher die Stubaier Maffe 
unter Pfurtſcheller's Anführung noch diefen Tag bis Rinn und 
fes zog, vitt General Chafteler mit feinem Adjutanten Baron 
Deyder und noch einem Offizier die Borftadt herab; es folgten 
" einige Reiter, wovon einer die mit Mühe gerettete Fahne 
D88 Regiments Lufignan trug. Zwei Kanonen mit den Muni- 
möiwagen, welche fhon gegen Schönberg gekommen waren, wur— 
Mm don den Stürmern (Einige fagten, auf Chaſteler's Gegen- 
befehl) umgewendet und gegen Hall gebracht. Dagegen war das 
litär⸗Schlachtvieh und darunter auch bayerifches über Wilten 
jetrieben. 
Um 9 Uhr wurde durch den Trommelfhlag publizirt: Herr 
m Anzeiter, welchen der Intendant als Kourier an das aller- 
öchfte Hoflager abgeſchickt hatte, gebe aus Klagenfurt Nachricht, 
ie Franzofen feien bei Enns’ und Ybbs gefihlagen und retiriren 
M Unordnung durch Dberöfterreich; auch fei General Mafjena 
om Erzherzog Karl gefchlagen, gefangen und nach Wien gebracht 



















F 
256 


worden. Dieſe Nachricht erſchien ſpäter ſogar im Drucke ) 
Gleichzeitig verbreitete ſich eine andere, daß die Bayern gegen 
Kufſtein retiriren, was ein Bauernkourier ausſagte. Unterdeſſen 
war Chaſteler mit ſeinem Gefolge nach Hall gekommen und da— 
ſelbſt unter den Sturmmaſſen in noch größere Gefahr, als Tags 
vorher, weil die zugeſicherten Truppen noch immer ausblieben 
Doch gelang es ihm wieder, ohne Mißhandlung zu entkommen 
und auf dem Wege über Land und die Ellenbögen ſich auf einer 
einfpännigen Kalefihe nach Matrei und Steinach zurückzuziehen ) 

$. 5. Um die Mittagftunde rüdte General Buol mit feiner 
Mannfhaft in Innsbruck ein, fampirte mit derfelben im Hop 
garten, wohin ihm von der Stadt die Verpflegung geliefert wurde, 
und feste dann feinen Marſch gegen Ambras fort. Das Geſchütz 
ging über die Mühlauer Brücke nach Hall und Bolders ab, wo 
der Kommandant Straub feine Leute verfammelt und auf den 
Anhöhen bis über Schwaz aufgejtellt, fowie einen Theil auf die 
linke Innſeite gegen Jenbach beordert hatte, 

Die Stadt war unaufhörlich voll Landesvertheidiger, weich 
theils einzeln, theils in Kompagnien, mit oder auch ohne Aufenk 
halt, nach Unterinnthal durchzogen. Manches Landgericht ftellte 
12 und mehr Kompaguien, fo daß in vielen Dörfern außer Kine 
dern und Greifen Feine Mannsperfon zurückblieb. Die meiften 
waren mit Schießgewehren verfehen, und die es noch nicht waren, 
fuchten fih) in Innsbrud damit zu bewaffnen. Ein Haufe Bauer 
wollte im Engelhaufe Gewehre finden, lieg fich aber verftändigen 
und zog ruhig wieder ab. Auch Graf von Tannenberg ward 
durch einen folhen Haufen, der Munition verlangte, in Angſt 
geſetzt, ſo daß er den P. Provinzial der Kapuziner zu Hilfe rufen 
ließ. Den Anlaß dazu gab, daß bei ihm vorher ein Artillerie— 
- Hauptmann einquartirt war. Ueberhaupt hatte wieder fein Menſch 
in der Stadt einiges Anfehen; doc trug der Major des Bürger 
militärs Azwanger viel zur Beruhigung der Bauern bei. he) 

Die fpät Abends in der Stadt eingetroffenen Kompagnien 
wurden einquartirt und man verfprach ſich eine ruhigere Nacht, 







i J 257 


| obſchon man jagte, es werde diefe Nacht im Unterinnthale hisig 
zugehen, weil die Bauern einen allgemeinen Angriff auf den Feind 
zu machen des Willens ſeien, wie denn auch wirklich der Kom— 
mandant Straub mit mehreren Anführern der bewaffneten Haufen 
ſich hierüber verabredet hatte. Doch der Feind ſtand dazumal, 
wie wir gleich hören werden, noch unbeweglich bei Rattenberg an 
‚beiden Ufern des Innſtromes. — Die Bauern erfuhren, daß im 
Landhauſe Gewehre liegen, welche die Schutzdeputation angekauft 
und noch nicht vertheilt hatte. Daher wurde in dieſer Nacht das 
Landhaus erbrochen und aller Vorrath an Gewehren weggenommen. 
& Um halb 3 Uhr früh entftand Lärm durch Trommeln und 
Geſchrei: „Auf, auf! Lichter an die Fenſter!“ Man glaubte, die 
Kompagnien würden abmarſchiren. Allein nach 3 Uhr liegen die 
Bauern auch Sturm Schlagen, was, wie das Trommeln, um 4 
Uhr wieder aufhörte. Einige fagten, die Bayern feien bis Schwaz 
vorgerückt, Andere, die Bauern hätten angegriffen. Später erfuhr 
man, General Buol Habe befohlen, die rückwärts liegende bewaff- 













3 unter ihnen ohne Feuergewehre. Niemand hätte geglaubt, daß 
ihrer noch fo viele in der Stadt wären. Die noch vorhandenen 


gegen das Freiforps des Grafen Arco aufzuftellen, die übrigen 
Kompagnien nach Unterinnthal, wohin auch die Silzer troß der, 
nah Scharnis erhaltenen Ordre, abgingen. Von Oberinnthal 
Fam eine Abtheilung Jäger auf. Wagen und fuhr fogleih nach 
Unterinnthal. Eine fpäter eingerückte Kompagnie von Nafjereit 
beſetzte die Hauptwache und übernahm mit dem Bürgermilitär die 
Bewachung der Stadt, die voll Beforgniffe war. 

8.6. Der Feind rückte am 13. Mai nicht über Rattenberg 
; vor und nur feine äußerften Vorpoften waren Abends bei dem 
Schloſſe Kropfsberg — eine halbe Stunde vor Straß, dem Ein- 


gange nach Zillerthal — aufgeftellt, Erſt des andern Tages 
TA 
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(14. Mai) um die Mittagsftunde kam eine feindliche Patrouille 
nach Straß. Der wackere Ortspfarrer Siard Hafer ging ihr mit | 
einem Bauern unerſchrocken entgegen und erhielt von dem Offizier | 
alle möglichen VBerficherungen, dag der König Alles vergebe und | 
Niemanden ein Leid gefihehe, wenn die Bauern die Waffen nieder | 
fegen und die ohnehin fehon total gefchlagenen Defterreicher verlaffen. | 

Abends rückte eine viel ftärkere Patrouille mit Infanterie | 
und Kavallerie in Straß ein und dem Walde zu, wo man be | 
waffnete Bauern gefehen hatte. Der Pfarrer ward gezwungen, | 
voranzugehen und die Bauern zur Ablegung der Waffen aufzue | 
fordern, jedoch ohne Erfolg, wegwegen fich die Bayern wieder zus | 
rüczogen. Hieraus ſieht man Klar, wie vorfichtig die Bayern 
gegenüber dem Aufitande der Tiroler ſich benahmen. 

In der Nacht Famen zwei Abgeordnete aus dem Innthale 
zum Pfarrer mit dem Erſuchen, fehleunigft eine Ordonnanz nach 
Zillerthal abzufertigen, daß die Zillerthaler fich folgenden Tages 
mit dem Landſturm diefer Gegend vereinigen, den Feind herzhaft 
angreifen, und wenn fie der Uebermacht weichen müßten, fich gegen 
das Innthal Hinaufziehen follten. Bis 10 Uhr Vormittags wür— 
den gegen 30,000 Mann Schützen, Landftürmer und auch öfter 
reichifches Militär mit 10 Kanonen in diefe. Gegend kommen. 
Der Pfarrer ſchickte fogleich den Boten mit einem kurzen Aufrufe‘ 
ab. Mit Tagesandbruch (15. Mat) kamen ſchon ſehr viele Leute 
aus dem nahen Zillerthale nach Straß und poftirten fih auf 
dem Berge bei dem Wallfahrtsfirchlein — Brettfall genannt — 
gerade über der Hauptitraße, Andere Stürmer und Schügen aus 
dem Zillerthale, befonderd von Ried und Brud, beſetzten das 
Klauseck, ein Felfengebirg hart an der Zillerbrüde. Aber die 
verfprochene Hilfe aus dem Innthale blieb aus. — 

Die von Nattenberg aufgebrochene bayerifche Divifion fam 
gegen die Mittagsftunde an die Zillerbrüde und wurde dort einige 
Zeit aufgehalten, weil die Brücke zum Theil abgetragen und nicht: 
fogleich hergeftellt war. Die Tiroler auf dem Klauseck feuerten 
heftig und mit lauter Treffſchüſſen auf den Feind, der viele Leute 
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einbüßte und worunter der bayerifhe Major von Zaiger fein 
Reben verlor. Leider waren die Tiroler zu ſchwach und die Zu: 
gänge zu ihrem Felſengebirge nicht gehörig beſetzt. Daher famen 
ihnen die Bayern auf den Rüden und verfprengten fie, nachdem 
ihrer mehrere getödtet und gefangen worden, welche dann einen 
lanagfamen Martertod zu leiden hatten. Sechs davon wurden 
am die nächft dem Zillerbach ftehenden Bäume aufgehangen, aber 
nur zwei noch lebend, die übrigen fchon todt 8%). Auch ftedten 
fie zwei an der Ziller ſtehende Häufer in Brand. Nachdem die 
Brücke hergeftellt war, marfchirten die Bayern nach Straß, und 
als die Bauern von dem Wallfahrtsberg fehr heftig auf fie feuer 
ten, liefen die Soldaten auf der Straße in guößter Eile vorüber, 
aber die Kanoniere blieben mit den Stücden in Straß und be: 
hoffen den Berg und die Wallfahrtskirche; jedoch nur 3 Kugeln 
ſtreiften die Kirchenmauern, die übrigen fielen auf den Felſen. 
Die Bayern wurden auch von dem jenſeitigen Innufer her durch die 
Tiroler, unter Anführung des Hauptmannes Lergetpohrer heftig 
beſchoſſen. — Die Ortſchaft Rothholz ward von den Bayern zwar 
geplündert, allein auf Fürbitte des Plegerd von Inama mit 
Brand verfehont. Beinahe alle übrigen Häufer am Walde und 
am der Straße auf dem Wege nach Schwaz erlitten Plünderung 
und Brand. Zu Margarethen, dem größten Dorfe, beſtiegen die 
bayeriſchen Soldaten auch die Anhöhe, worauf die Kirche ſteht, 
und ſetzten dieſe nach lange angewandter Mühe in Flammen, um 
ſich, wie der Pfarrer Siard ſich ausdrückt, fo zu fagen an Gott 
En. weil fie die im Walde verftedten Schützen nicht erwi⸗ 
yen konnten. Sie fielen zugleich, wie Kannibalen, über wehr- 
öfe, alte, krüppelhafte Menfchen her und marterten: fie zu Tode. 
Man zählte in jener Gegend mehr als zwanzig ſolcher unglück 
Hihen Schlachtopfer — Manns und Weibsperfonen, 
Die Bayern verloren atıf diefer Paſſage viele Leute, fchlepp- 
ten aber viele Todte mit fich und warfen fie zu Buch in einen 
Stadel, den fie dann anzündeten. Wir finden es zweckmäßig, 
1? 
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einige Daten aus dem Manufkripte des patriotiſchen Pfarrers 
Hafer wörtlich hieher zu übertragen. a 
„Während die Bayern auf der Straße vorrüdten, blieb ich 

„in ängftiger Erwartung wegen meines bevorftehenden Schidfales 
„in meinem Haufe eingefchloffen. Ein Hagel von Stußen- umd 
„Musketenfugeln flog über das Hausdah. Das Anprallen der 
„Kanonenfugeln auf dem Felſen machte auch ein fürchterliches 
„Bepraffel. Es wurden bei meinem Haufe auch einige Bauern 
„todtgefchoffen. — — Ich hörte an meiner Hausthüre anpochen 
„und öffnete alfogleih die Ihre, Es waren einige Soldaten 
„vor dem Haufe, die nicht hereinzugehen verlangten. Als mich 
„aber diejenigen fahen, welche auf der Straße vorbeizogen, Tiefen 
„Sie auf mich zu und einer prügelte mich mit einem Stocke; er 
„wollte auch auf mich hauen, wurde aber von den Übrigen davon 
„abgehalten. Alles, was fie fanden, vaubten fie; der Wein umd 
„die Nahrungsmittel waren ohnehin ihmen zur Beute. Um mein 
„Keben zu retten, glaubte ich am ficherften zu thun, wenn ich 
„bleffirte Soldaten, die auf der Straße waren, zu mir in dag 
„Haus Hereinnehmen würde. Sch bot den Feldchirurgen meine 
„Wohnung und meine Dienfte an, welches ihnen auch recht war, 
„Sp lange die Chirurgen in dem Haufe waren, wurde ich ſcho— 
„nender behandelt; nachdem fie aber fish entfernt hatten, mußte ich 
„die Thüre öffnen, fobald Soldaten anpochten. Ohngeachtet die 
„bleffirten Soldaten felbit öfter um Schonung für mich baten, 
„wurde ich doch willführlich mißhandelt; fie durchſuchten mir ſo— 
„gar die Säde in meinen Kleidern; öfter wurde mir auch der 
„Tod gediohet. Ein trauriges Schieffal hatte auch ein junger, 
„Hübfcher Mann von der öfterreichifchen Landwehre, den fie ges 
„fangen zu mir in das Haus brachten; auch diefen drohten fie 
„immerfort umzubringen. Sch hatte Urfache zu bereuen, daß ich 
„der treulofen Berficherung geglaubt und zu Haufe geblieben bin. 
„Die Schügen wurden endlich gezwungen, den Berg bei meinem 
„Haus zu verlaffen, und dann hörte das Feuern in unferer Ge 


] ß x 
ı | J 261 


| gend auf. Die Bayern zogen gegen das Zillerthal und zünde— 
„ten von Haus zu Haus das Dorf Schlitters an. Fügen wurde 
verſchont, indem der hochwürdige Herr Dechant ihnen entgegen 
„ing und um Schonung bat; er wurde aber als Geißel in dag 
| „Lager bei Schwaz abgeführt. In den übrigen Dorfſchaften won 
Zillerthal wurde auch nicht gebrannt. — Auf den Abend wurde 
meine age wieder um etwas beffer; bei meinem Haufe wurde 
ein Piquet aufgeftellt. Der Herr Offizier war gegen mich ganz 
| „Freumdiich. Bei dem Nachteffen Sprach er mit großer Erbitterung 
& der meine Landsleute; ich fagte ihm aber die Urfachen des 
lufftandes und vertheidigte, fo viel es die Umstände erlaubten, 
er Endlich war ich ihm gar zu aufrühtig; er fagte 
n: : Sie reden ziemlich frei -— nicht zu Jedem dürften Sie 
„ſa gen, — Ste mir ſagen. — Uebrigens hielt ex gute Ordnung. 
Ich ließ von dem, was ich noch übrig hatte, ſowohl für die 
date auf der Wache, ald auch für die Bleffirten kochen. — 
licht fo gut wurden die wenigen Leute behandelt; die in dem - 
Dorfe zurücigeblieben waren. Zwei alte Leute, die zu entfliehen 
richt im Stande waren, wurden erbärmlich gefihlagen und miß- 
handelt." Der Dorfvorfteher, der auch der treulofen Verſicherung 
glaubte, daß Jemen nichts geſchehen werde, welche ruhig in ihrem 
Haufe bleiben, wurde auf einen Wagen geworfen, mighandelt, 
ſtändig mit dem Tode bedroht und erſt nach langem Herum— 
ſchleppen wieder losgelafen. — Das Dorf wurde zwar nicht. 
Abgebrannt, aber nichts, als nur die Mauern, ganz gelafjen. 
Die Defen und Fenſter wurden alle eingefchlagen, die Hausge— 
räthſchaften geraubt oder zertrümmert. Nur das Haus wurde 
abgebrannt, wohin ic meine Habfeligkeiten geflüchtet hatte." 
Gegen Mitternacht fah ich, daß ein verwundeter Soldat 
wem Tode nahe war. Sch fragte ihn, ob er fatholifch fei, und 
„wis er es bejahte, ob er auch mach katholiſchem Gebrauche die 
Sterbfafram ente zu empfangen wünſche, und als er diefes ver- 
„langte, ſagte ih zu den Soldaten, fie follen es dem Herrn 
Offizier melden. Diefer gab mir fogleih eine Bedeckung mit, 
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„Als ich zum Haufe hinauskam, wie erfchredlich war von allen 
„Seiten der Anblick. Von Niedergang ſah ich ein fürchterliches 


„Feuer, von Aufgang ſah ich den nächitgelegenen Berg bei der 


„Zillerbrüde in Flammen, welchen die Bayern angezündet hatten, 
„um die Schützen daraus zu vertreiben. Auf der Mittagsfeite 
„brannte das Dorf Schlitters und das Haus in meiner Gemeinde 
„in welchem ich meine SHabfeligkeiten verftedt hatte. In dem 
„ganzen Dorfe und um mein Haus brannten die Feuer von dem 
„Lager. Die Bedelung, welche ich bei mir hatte, war mir höchft 
„mothiwendig; denn ich würde auf dem Weg zur Kirche umge: 
„bracht worden fein, wenn mich die begleitenden Soldaten nicht 
„geihüget hätten. ALS ich zur Kirche kam, ſah ich fie eröffnet 
„und zu meinem größten Entjegen fo verwüftet, daß fie eher 


„einem Stalle, als einem Gott geweihten Haufe ähnlich war, 


„Die Kicchengeräthfchaften lagen zertrümmert und zerriffen, auf 
„einen Haufen geworfen, auf dem Boden; das Brauchbarite war 
„geraubt. Der Tabernafel war in Stüden zerhauen, das Cibo— 
„rum herausgenommen; die heiligen Hoftien fand ich zerftreut 
„bei dem Altar auf dem Boden umher liegen; einige waren naß 
„und zufammengeklebt, als wenn fie aus dem Munde wären 
„ausgefpieen worden. Ich konnte mich kaum faffen. Mit Zittern 
„bemühte ich mich, die heiligen Hoftien in einen leinenen Fleck 
„zu fammeln. Die Soldaten, welche mich begleiteten, ftaunten 
„mit mir wegen diefer erfchredlichen Gräuelthat. Während dem 
„waren auch wieder Andere, die neben mir Tabak vauchten und 


mich fogar in der Kirche fehimpften. Leider ſah ich nun ein, | 


„daß ich auf die Neligion der Bayern zu viel vertraute; denn 
ich hätte fowohl dad Sanctissimum als auch in der Sakriftei 
„Manches noch vetten können. Allein von den Soldaten eines 


„Fürſten, der ſich katholiſch nennt, erwartete ich mehr Ehrfurcht 
„gegen das Heiligthum, befonders in einer Kirche bei der Straße, | 


„wo das Hauptquartier war. Ich hätte nicht vermuthet, daß die 
„Soldaten fo zu fagen im Angeficht der ganzen Generalität un 
gehindert ſolche Oräuelthaten verüben dürften.” 
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aAls der Herr Kriegsfommiffär früh Morgens in die Kirche 
kam, um fich felbft von dieſer Verwüſtung zu überzeugen, fagte 
ich ihm ungeſcheut, das hätten die Türken nicht gethan, was 
Ihre Soldaten zu thun fich hier unterftanden haben. Gr ſchwieg 
„und schien jich ſelbſt zu entfegen. Sch nahm aus feinem höf— 
lichen Betragen ab, daß er ein ganz ehrlicher Mann war. — 
„Mit der nämlichen gottlofen Wuth verwüfteten die Bayern das 
»eine halbe Stunde von Straß entlegene Gotteshaus zu Schlitters. 
Der Seelſorger, ein ſchon betagter Mann, wurde noch härter ala 
ich gefchlagen, fogar in der Kirche herumgeſtoßen nnd grob miß- 
handelt; nebſtdem wurde fein Haus ausgeplündert. In dieſer 
Kirche wurde der Tabernakel aufgefihoffen; zum Glück aber war 
„das Sanctissimum fihon auf den nächftgelegenen Berg geflüch- 
tet. Man fieht in dem Zabernafel noch die Schußlöcher von 
den Kugeln. — Diefe verübten Gräuel und Schandthaten kön— 
men am meiften den Kommandivenden zur Laft gelegt werden, 
weil fie ungeftraft in mehreren Kirchen im Unterinnthale, ſchon 
vor fie nach Straß famen, folche gottlofe Handlungen begehen 
ließen, — 19 
$. 7. Bevor wir von den weiteren Ereigniſſen im Innthale 
ſprechen, müſſen wir einige aus Pinzgau nachholen, wobei fi) 
die Tiroler unter Oberlieutenant von Leis befonders hervorthaten. 
— Am Tage des entfeheidenden Angriffes auf den Paß Strub 
ſchlug der Feind eine Brüde über die Saale, um den Paß im 
Rücken zu nehmen. Der Patrimonialeichter von Preu, welcher 
einer Tiroler Kompagnie ald Hauptmann vorftand und voll Ent- 
hlofjenheit und Muth, obſchon zum erften Male, einem Feinde 
gegenüber war, zerftörte die Brücke ungeachtet der feindlichen Ueber— 
- macht. : 

Am Tage des .unfeligen Treffens bei Wörgl griffen Die 
Bayeın auch den Paß Luftenftein an, und obſchon Oberlieutenant 
don Leis einen von ihnen ſchon umzingelten Haufen Pinzgauer 
wieder befreite, drangen fie endlich mit ihrer Ueberzahl in den 

Paß ein, Da liefen die auf den Anhöhen poftirten Tiroler die 
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fhon vorbereiteten Bäume und Felsblöde auf die Feinde log, a 


- welche unter ihnen eine folhe Niederlage und Verwirrung anrich⸗ 


teten, daß fie nach einem Berlufte von 400 Mann an Todten 
und DBleffirten eiligft nach St. Martin und Lofer zurüchwichen 
und auf ihrem LZagerplage mehrere Fäſſer Bier und Feldkeſſel 
mit Fleifch zurücklegen. Da indeffen durch die Vorrüdung der 
Bayern bis Rattenberg die Päſſe Luftenftein und. Hirfchbühel über 
Hochfilgen im Rücken genommen werden fonnten, fo z0g von 
Leid mit feinen Leuten davon weg und durch den Grießpaß nach 
Hohfilzen, um St. Johann zu alarmiven. Hierauf machte ex 
einen höchft abenteuerlichen Rüdzug über die Gerlos nach Ziller— 
thal, verfprengte bei Ramfau ein über fein uneriwartetes Erſchei— 
nen nicht wenig erſchrockenes bayerifches Detafchement und zog 
über das Pfitfcherjoch nach Sterzing. 

$. 8. Die unter General Buol an der Bolderfer Brücke 
verfammelten Truppen bejtanden aus 5 Kompagnien Devaux, 5 
Kompagnien Qufignan, 3 Kompagnien Salzburger Jäger, 1 Ba- 
taillon Klagenfurter Landwehr, SO Pferden von Hohenzollern: 
Chevauzlegers, dann 1 fechspfündigen und 4 dreipfündigen Kano— 
nen. Eine Abtheilung Jäger unter Oberftlieutenant Taxis bildete 
die Vorhut und war den 14. Mai bei Schwaz und befonders 
an der dortigen Innbrücke aufgeftellt. Damit ftanden die Lan 
desvertheidiger unter Straub dieß- und jenfeits des Innſtromes, 
welche ſich auch von Achenthal, um nicht abgefehnitten zu werden, - 
zurückgezogen hatten, in Verbindung, und man rüftete fich nach 


Möglichkeit, den vorrüdenden Feind zu empfangen. Allein das 


Hauptkorps der Divifion Wrede war noch den 15. in Nattenberg; 
auch General Deroy hatte einen Theil feiner Divifion ebenfalls 
auf das rechte Innufer überfegt, ohne mit dem andern Theile auf 
dem linken Ufer vorwärts zu marſchiren. 

Hierüber rapportirten die öfterreichifchen Kundfchafter an Ge 
neral Buol, und weil man fich die eigentliche Urfache, warum 
der Feind bei feiner Meberlegenheit und nach Zerfprengung der 
Defterreicher und Tiroler feine Vorrückung fo lange verzögerte, 
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nicht erklären Fonnte, geriet) man auf allerlei Dermuthungen, 
welche, durch eine Bewegung des Generals Zellachich unterftüßt, 
ſelbſt bei General Buol Glauben fanden. Jellachich hatte näm— 
Lich, leider erft nach dem Falle des Strubpaffes und viel zu fpät, 
mehrere Bataillond über das Dientengebirge dem Chafteler zu 
Hufe gefandt. Zwei Hauptleute, die ala Kouriere an Chafteler 
abgefandt wurden, jagten aus, daß die Truppen des Jellachich 
ſchon zu St. Johann ftehen. Diefes St. Johann in Pongau 
verwechſelte man mit St. Johann im Unterinntbal und fchloß 
Daraus, daß die bayerifche Armee, anftatt vorzurücden, auf ihren 
Mitsug durch das Achenthal bedacht fei, um der drohenden Ge- 
fahr einer Aufreibung zu entgehen. Der Kourierbericht wurde 
ſogleich von dem Platzkommando zu Innsbruck durch den Druck 
bekannt gemacht und ſchnell darauf die vom General Buol einge— 
langte VBerficherung, daß der Feind im vollen Rückzuge 
Durch das Ahenthal begriffen fei 9). 


4 ‘ Mit diefer erfreulichen Nachricht Hatte Buol den Befehl ver⸗ 
R bunden, daß alle noch vorhandene Schügen- und Sturmmanne 
haft den Oberinnthaler Kompagnien eiligft nachrücken folle, 

m die wichtigen Bolten Scharnitz und Leutafch gegen den zurüd- 
Fehenden Feind zu decken. Nur die Kompagnie von Naſſereit 
habe bis zur Ankunft öſterreichiſchen Militärs als Stadtgarde zu 
berbleiben. — Alles in der Stadt athmete nun wieder Troft und 
# Hoffnung, und der feierliche Zug nach dem Innrain zur Kirche 

des heiligen Johann von Nepomuk, deſſen Feſt auf den folgenden 

Tag fiel, ſetzte ſich in die zahlreichſte Bewegung. Aber plötzlich 
entſtand der Lärm, die Bayern ſeien ſchon in Hall, und 
Alles lief auseinander 19). 


2 






i $. 9. Die Bayern waren dazumal zwar nicht in Hall, aber 
in Schwaz, wo fie in größter Wuth anlangten, weil die Bauern 
von dem tauchenden Margarethen bis dahin aus allen Anhöhen, 
beſonders beim Steinbruche und Erbſtollen heftig ſie gefeuert 

und ihnen viel Schaden — hatten. 
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An diefem Tage (15. Mai) kamen von 9 bis 12 Uhr Bor 
mittags unausgefest Landſtürmer in Schwaz an, die zwar eine 
große Zahl bildeten, allein zum Theil fehlecht bewaffnet oder ohne 
Munition waren; auch hatten fie Marfch und Hitze fehr ermüdet. 
Da Niemand den Feind ſchon fo nahe glaubte, fo hielten fich 
die Landesvertheidiger etwas auf, um zu ruhen und zu ejfen. 
Um 1 Uhr brachen fie auf und gingen theils auf der Poſtſtraße, 
theild am linken Innufer vorwärts. Sie waren noch gar nicht 
weit gefommen, als fie auf fliehende Waffenbrüder und öfterreis — 
chifche Soldaten fliegen und mit diefen zurüdliefen, Gegen 2 Uhr 
fprengten einige öftevreichifehe Reiter über den Yürftenbau her 
und verfündeten die Ankunft des Feindes N). 

Man hörte auch ſchon den Donner der Kanonen und das 
Knallen der Gewehre. Alles war überrafcht und verwirrt. Die“ 
Marktbewohner liefen in die Häufer und die Landesvertheidiger 
auf die nahen Anhöhen unter dem Schloffe Freundsberg, welche 
bald bis gegen Heiligkreuz unweit Pill herauf von ihnen ganz 
befegt waren. Vom öfterreichifehen Militär waren eine Abtheilung 
des Regiments Devaux, dann etwas mehr als eine Kompagnie 
Jäger und 20 bis 30 Reiter, im Ganzen höchitend 500 Mann, 
unter Oberftlieutenant Baron Taxis in Schwaz, weil General 
Buol, welcher vom General Chafteler bereits den Befehl erhalten 
hatte, mit feinen Truppen von Bolders zurückzugeben, feine Bor 
hut nicht mehr verftärkte. Die Innbrücke war von den Jägern 
befeßt, eine Abtheilung derfelben aber — etwa 150 Mani. — 
mit 2 Kompagnien Infanterie und 2 Kanonen im Dorfe zu St. 
Martin aufgeftellt. Bon der öfterreichifchen Landwehr war fein 
Mann vorhanden 12), 

Die Divifion Wrede und zum Theil Deroy rückte an, breis 
tete fih in den fchönen Getreidefeldern vor Schwaz aus und 
marfchirte in Schlachtordnung auf. Das döfterreichifche Militär, 
unterftüst von den Landesſchützen auf den nahen Hügeln, gab 
auf den Feind drei Dechargen, zog fich dann auf die obere Brüde 
des Lahnbaches nächſt der Pfarrkirche zurück und erwartete in 
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vortheilhafter Poſition die feindliche Avantgarde, welche ſo übel 
empfangen wurde, daß fie zurückwich und die Kavallerie vor— 
fprengte. Auch diefe ward tüchtig beſchoſſen; aber allmählig zog 
ſich das öfterreichifche Militär vor der ungeheuern feindlichen 

Uebermacht in die große Marktgaffe zurück. Diele Soldaten, aber 
feine Landesvertheidiger, weil diefe auf den Anhöhen über dem 
Markte waren — drangen in die Häufer, befonders in jene, die 
gegen die Anhöhen lagen und einen Ausgang dahin hatten 13). 


R Das übrige Militär ftellte ſich rechts und links an den 
Gäuſern und größten Theils mitten in der Hauptgaſſe beim 
Moarktbrunnen auf. Zwei feindliche Offiziere, welche ſchnell nach 
| % einander zwiſchen der Hauptfirche und dem gräflih Tannenberg— 
E Palafte erfchienen, wurden von den Pferden gefchoffen. 





Zweimal verfuchte der Feind durch die Marktgaffe zu dringen 
und zweimal wurde er bis zur Pfarrkirche zurückgeworfen. So 
 tanfer wehrte fich das Häuflein Defterreicher! er 


Ein Theil des feindlichen Gefchüges war im obern Dorfe 
gegen die Mafje dev Tiroler gerichtet, welche von den Anhöfen 
über dem Markt herab ein fehr lebhaftes Feuer eröffneten, ein 
anderer Theil des Geſchützes ſtand bei der unterften Lahnbach— 
 brü gegen die Innbrücke und das linke Innufer, um das Ab: 
Werfen dev Brüde zu verhindern und die dort aufgeftellten Lan— 
desvertheidiger zu beſchießen. Unter dieſen befand ſich der muthige 
2—— Patſch mit den Schützen von Wilten, durch deſſen 
Annſtalten und Thätigkeit ſchon ein Theil der Brücke aufgerollt 
War, jo daß die heranſprengende feindliche Reiterei Halt machen 
und durch das auf fie gerichtete Gewehrfeuer einen ſtarken Ver— 
Luft erleiden mußte. Auch die auf die Brücke und jenfeits ge- 
richteten Kanonen wurden durch die Treffichüffe der hinter den 
;  Erztäften poftirten Tiroler zum Schweigen gebracht, allein der 
Uebermacht wegen nur auf kurze Zeit. Die größten Kanonen 
baren gegen den eigentlichen Markt verwendet und wiederholt in 
der Hauptgafje losgebrannt worden. 


* 
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Ein Wideritand, der doch — gegen eine jo ungeheure Ueber— ; 
macht — fait eine Stunde gedauert hatte, wurde nun weiter 
unmöglich. ’ 


Was vom öfterreichifehen Militär im Markte der Gefangene | 


ſchaft entkam, vetirirte auf der Hauptſtraße nach Pill, und die 
Tiroler gingen über die Anhöhen zurück; das öfterreichifche Piquet 
am linken Innufer verließ die Brüde und feste mit den Landes: 
fhügen und Stürmern über den Vomperbach, wo fie der große 
Wald aufnahm und gegen die feindliche Verfolgung ſchützte 15). 
Nach dem Gefechte, wobei der Feind blos an Zodten 97 
Mann verlor, lagerte fih ungefähr ein Drittheil der Truppen auf 
den Feldern außer dem Lahnbache zwifchen dem Inn und St, 
Martin, alles übrige Militär zog mit der gefammten Artillerie 
über die erftürmte Innbrücke auf die Vomper Felder und fchlug 
dort in drei Abtheilungen dag Lager auf, Es wurden auch einige 
Bauern mit auf den Rüden gebundenen Händen und blutenden 
Geſichtern über die Brücke geführt und bald darauf erfehoffen. 
$. 10. Wenn fchon der feindliche Bericht fagte: „Die 
„Blut- und Morofeenen in diefer Stadt waren fehredlich, die 
„Wuth der Soldaten ohne Gränzen“; jo dürfte wahrlich jede 


Feder zu ſchwach fein, um die Fannibalifchen Gräuelthaten der | 


Bayern in Schwaz zu befchreiben. Wir befehränfen ung daher - 
nur auf einige Sauptzüge, welche von Augenzeugen zuſammen— 
gefapt wurden. 

Zuerſt wurden die Außerften Käufer des unten Dorfes von 
den Soldaten angezündet, während der Generallieutenant Wrede: 
im fogenannten Schnapperiwirthshaufe des obern Dorfes ſchwelgte. 
Die war das Signal zur allgemeinen Plünderung und Ber- 
wüftung aller Häuſer dieß- und jenfeits des Innſtromes nebft 
dem Dorfe Bomp, wobei nicht nur Gewaltthaten und Mißhand— 
lungen aller Art an den zurücgebliebenen wehrlofen Bewohnern 
ohne Unterfchied des Alters und Gefchlechtes — ja an Krüppelt | 
und Kranken verübt, fondern auch bei 40 Perſonen graufam ger | 
martert und gemordet wurden 1%). 
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Ueber 100 Weibsperfonen — junge und alte — wurden 
und außer den Häufern, ja fogar in Mitte der Gafjen und 
 Bläge gewaltfam entfleidet, genothzüchtigt, und, wenn fie nicht 
foot blieben, nackt davon gejagt 17). 

Gleich beim Aufhören des Gefechtes ftürmten fie auf den 
gräflich Tannenberg'ſchen Palaft (08 unter dem Vorwande, ver- 
ſteckte Defterreicher oder Schützen aufzufuchen. Schon an der 
Treppe ward der Graf Alois fehredlich mighandelt, hierauf dran- 
4 gen die Wüthenden in alle Zimmer ein und raubten, was ihnen 
gefiel. Der Gemahlin des Grafen und ihrer Frau Mutter riſſen 
fie die Ringe vom Finger und die Gehänge von den Ohren. 
Dieß thaten fie allen Frauensperfonen, die fie im Haufe fanden. 
In allen Wohnungen wurden die Thore und Thüren gewaltfam 
erbrochen, alle Käften und Behältniffe eingejchlagen, alle Möbel 








verſetzt. „Geld oder Tod, du verfluchter Tiroler!“ war das all- 
gemeine Loſungswort der Plünderer — ganz nah Straßenräu— 
berart. Man erjtaunte aber auch über ihre Geſchicklichkeit, alle 
Schlöſſer zu öffnen und die verborgenften Dinge zu entdecken. 
Sie überboten hierin alle gewöhnlichen Diebe und Räuber. 
Die Offiziere waren nicht beſſer, als die Gemeinen, nur 
etwas artiger. Sie raubten nicht, ſondern erklärten, daß ſie dieß 
und jenes, was ihnen gefiel, zu haben wünſchten, im Falle der 
Weigerung aber Gewalt brauchen müßten. Wurden ſie traktirt, 
jo nahmen fie nach der Tafel das Silberzeug mit ſich, und fie 
Augen ſelbſt ganz offen und ungenirt jene Stüde über die Gaſſe, 
welche ſie in den Boutiquen und Kaufläden ſich ausgeſucht hatten. 
Einige führten auch, wie im Gefechte, die ruchlofen Rotten der 
Plünderer an, und, was unglaublich fcheint, beftürmten, beraub- 
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ten und verwüſteten wit denfelben fogar die königlichen — 
und das Aerarialeigenthum. 


Ein angeſehener Beamter hielt ſich mit feiner Familie im | 


Amthauſe für gefichert, weil nur in den benachbarten Häufern 
eingebrochen und fehr lange gewüthet wurde. Schredlich tönte 
das Anaftgefehrei der Gequälten in feine Ohren. Aber plötzlich 
überfiel die Horde der Unmenſchen — den Offizier an der Spitze 
— auch das königliche Amthaus und wollte die Thore, welche fie 
nicht einzufprengen vwermochten, mit Beilen zerhauen. Um den 
Schaden zu verhüten, öffnete der Beamte unerfchrocden die Thore, 
ward aber gleich wie won den grimmigften Tigern angefallen, 
mißhandelt und der Barfehaft von mehr ald 100 Gulden, womit 
er ſich eine Schutzwache verfchaffen wollte, beraubt. Seine jam- 
mernde Frau Fam dazu und ward in wenigen Augenbliden, nach 
dem man ihr die Ringe von den Fingern und die Ohrgehänge 
aus den Ohren geriffen, beinahe ganz entfleidet. Man fchleppte 
beide über die Treppe in die Zimmer, wo — gegen die allerdrine — 
genditen PVorftellungen und Bitten — alle Käften, Schränke, 
Tifche, Seffel ze. von den Wüthenden zerhaut und zertrümmert, 
fowie die Spiegel, Bilder, Gläfer, Gefihirre zerfchmettert wurden. 
Sie fprengten die Amtskanzlei ein, zerftörten die Schreibpulte und | 
Negiftraturen nebft den Akten, vaubten die bedeutende Aerarial- ö 
faffe und noch viel Geld, welches Private dahin deponirt hatten. | 
Selbft die Amtsbücher, obfchon fie die königlich bayerifchen Schilde | 
trugen, zevriffen fie, und waren fihon im Begriffe, den Amtsdier | 
ner zu erfihiegen. Dann wurden mit unglaublicher Schnelle und 
Gefchieklichkeit die Magazinsthüren erbrochen und alle Vorräthe 
zu Grunde gerichtet. Durch den Raub ‘Yo vielen Geldes umd 
anderer Koftbarkeiten noch nicht gefättiget, forderten fie mit raſen— 
dem Ungeftüm und Todesandrohung noch mehr. Der ganz aus— 
gebeutelte Beamte wußte fich nicht mehr anders zu helfen, als 
daß er den Näubern vorfchlug, mit ihm in das Haus des Direk— 
tors Wagner — eines gebomen Bayern — zu gehen, von dem 
er Geld borgen wolle. — Nun riffen fie ihm das legte Paar 





J 
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Stiefel von den Fügen und führten ihn wie einen Verbrecher 


fort. Er freute fich fchon, als er vor dem Direftoratsgebäude 
eine Sauvegarde erblidte, und glaubte nun eine Freiftätte gefun- 
den zu haben. Kaum hatte er an das Thor gepocht, als der 
Direktor ſelbſt kam und öffnete. Sogleich überfiel auch ihn die 
räuberifche Horde, entriß ihm das Halstuch und schrie mit gezück— 
ten Säbeln: „Geld oder Tod!" Der Direktor greift nach der 
Börfe, flugs ward fie ihm entwunden. Jetzt drangen fie mit 
ihm über die Stiege in die Zimmer, zertrümmerten vor allen die 


ſchönen — eine Mineralienfammlung enthaltenden Käften und 
forderten mit fürchterlichem Gebrülle Pretiofen, Kleider, Wäſche ze. _ 


Und die Sauvegarde &) — fah allem Unfuge ruhig zu! 

So erging's aber auch andern Häufern, wo für theures Geld 
Schutzwachen aufgeſtellt waren. Während dieſe bei den Haus— 
horen ſtanden, wurden von den eingelaſſenen Soldaten die Häu— 


für, z. B. der gräflich Tannenberg’fche Palaft, das Haus, in wel- 
chem der Landrichter Bohonowsky — gleichwohl ein geborner 


Bayer — wohnte, geplündert und verwüſtet. 


11. Am allerivüthendften benahm fich der Soldat gegen 


EEE 


die Priefter und gegen die unfchuldigen Familien der Defenfiong- 
Dffiziere 18). 

Der allgemein hochgeachtete Drtspfarrer Winterſteller) em- 
fand gleich nach dem Einzuge der Feinde ihren Priefterhaß. Als 
fie vor feiner Wohnung hinter der Hauptkicche einige Verwun— 
dete dahertrugen, vief ex in feinem wahren Seeleneifer vom Fen— 
fter herab, ob er die Eterbenden mit den heiligen Saframenten 
verſehen follte. „Ja, komm herunter, du fpigbübifcher Pfaff!" 
War die Antwort. Er fam und ward gleich mighandelt, fonnte 
jedoch, weil die Soldaten vorwärts — in das noch anhaltende 
Gefecht gingen, feine geiftlihen Funktionen verrichten. Allein 
nach dem Gefechte drangen "fie in den Pfarrhof, plünderten ihn 
rein aus und riſſen dem Pfarrer unter den gräßlichiten Beſchim— 
Pungen auch noch das Beſte vom Leibe, fo daß er Kleider ente 
lehnen mußte, um ausgehen zu können, 
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Auh in Schwaz, wie früher in andern Ortfchaften Untere 
innthals, wurden von den Fatholifchen Bayern die entfeglichften 
Kirchenfrevel begangen. Die Kirche im Dorfe St. Martin ward 
geftinmt, der Tabernafel erbrochen und alles Heilige und Koft- 
bare entweiht und geraubt. Die Sakriſteithüre fehien jeder Ges | 
walt zu trogen, da fie mit einem zehnfachen Schloffe befeftiget 
war, Allein zur allgemeinen Berwunderung drangen die Räuber 
nur mit geringer Verletzung des Schloffes ein. Sie trugen die 
Kelche und die beften Mepkleider fort, von den übrigen fehnitten - 
fie die Borten oder Mittelftreifen heraus, warfen dann Alles 
untereinander, Alben, Stolen, Manipel u. f. f. auf den Boden 
und zerftampften es mit den Fügen. Eben jo machten fie es in 
der Kirche des Benediktinerftiftes Fiecht, wo ihnen die koftbaren 
Monftranzen, Ciborien, Kelche, Chrifamgefäffe, Ampeln u. dal, 
eine reiche. Beute verfihafften. Die geweihten Hoftien und heile” 
gen Oele wurden auf den Altar und Boden ausgefchüttet. Die 
gleiche Plünderung und Entweihung widerfuhr der Kirche des 
Knappenfpital3 oder fogenannten Bruderhaufes. In der Kirche 
des allgemeinen Spitales am linken Innufer in der langen Gaſſe 
waren die Schäße vieler Famlien auf der Rückſeite des Hochaltard 
in Behältniffen verborgen. Mit dem Naube des Gotteshaufes 
fiel auch diefes auf 20,000 Gulden angefchlagene Privatvermögen 
in die Hände der Plünderer. Das Spital felbft blieb, aller Bil- 
ten des Berwalters ungeachtet, nicht verfchont, und diefer. erhielt 
Befehl, fogleich alle Kranken wegzubringen. Etwas weniger be 
fchädiget wurde die Hauptfirche, aber auch in dieſer Manches ver 
wüſtet und die Safriftei mit Gewalt geöffnet, aus welcher doch 
nur einige Kelche entwendet wurden 19%). Die einzige Kirche und 
Safriftei des Franzisfanerklofters entging, wie durch ein Wunder, 
der Beraubung und Entweihung, obſchon die Soldaten oft rafend 
in das Klofter hineinftürmten und bald dieß, bald jenes forderten 
oder raubten. Unzählig find die Bilder und Gemälde des Erlö— 
jers und der Heiligen, welche diefe Gottlofen in den Privathäufern 
zerftörten und zertrümmerten. Ein vornehmer Herr hatte eine 
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ſehr fchöne Sammlung von koftbaren — authentifchen Reliquien. 
Dieſe wurden aus den filbernen Kapſeln herausgeriffen, in den 
Koth geworfen und zertreten, die Kapfeln aber haftig eingefhoben. 
$ Inter den Heiligenbildern einer angefehenen Frau befand fich ein 
hr Schönes Gemälde der Mutter Gottes. Als die ruchlofen 
eoler ein Bild nach dem andern zerhauten, bat die Frau knie— 
llig, ihr doch das Marienbild unverfehrt zu laſſen. — „Nein, 
hrieen jie, zufammengehauen muß fie werden, die verfluchte 9." 
- Unter jo vielen taufend Unmenfhen war doch noch Ein 
Menſch. An das von Milawfche Haus in der Marftgafje an- 
gelehnt, fehaute ein Eoldat längere Zeit den fihaudervollen Exzef- 
fen feiner Kameraden zu. Endlich vief er aus: Großer Gott! 
Du biſt gerecht. Wie wirft Du einjt diefe ſchrecklichen Gräuel- 
haten ftrafen! — 2°) 
. 12. Uber alle diefe fatanifchen Frevel waren nur Vor: 
Täufer weit größerer Kalamitäten. Schon um 4 Uhr Nachmittags 
hatte der Brand im Dorfe um. fich gegriffen, fich aber den Be— 
wohnern des Marktes wegen des hohen Lahnbachbettes nur durch) 
die himmelanfteigenden Rauchfäulen fund gegeben. Dagegen er- 
ickten fie um 5 Uhr das ganze Dorr Bomp in Flammen. Alles 
| febte ih, und — ein gleiches Schickſal für den Markt fürch— 
temd, befchlog man, eine Deputation an General Wrede zu ſchicken, 
1 Mm wenigftens für den großen Markt Schuß gegen Brand zu 
erflehen. Man hoffte um fo leichter Gnade zu erwirken, al$ der 
Markt: viele Aerarialgebäude mit werthvoller Einrichtung und 
geopen Borräthen enthielt. 
Es war indejjen ſchwer, die geeigneten Glieder diefer Depu- 
akion zufammen zu bringen, da viele durch die Schredensfeenen 
eiſcheucht und unfichtbar worden waren. Ein ganz ausgeraub- 
ter und halb entkleideter Glaſermeiſter ließ ſich zu dem lebensge— 
führlichen Dienfte brauchen, die geiftlichen und weltlichen Gemeinde: 
vorſteher herbeizuholen. Allein man konnte fie nicht alle abwar- 
tem, weil die Gefahr immer dringender wurde, indem man die 
Verwundeten eilfertig aus den Häuſern wegtragen ſah, unter die— 
18 
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fen den Fürften Löwenftein aus dem Palafte des Grafen von 
Zannenberg. X 


Die Deputation, größten Theils aus Beamten unter Anfüh⸗ 
rung des Direktors Wagner beſtehend, ging — von der Sthuß- 
wache begleitet — ungeſäumt ab und über die Innbrücke ins 
Lager. Sie ſchritt über Blut, Leichen und allerlei Gegenſtände 
der Verwüſtung dahin, überall von den Soldaten beſchimpft und 
mit dem Tode bedroht. Der Landrichter Bohonowsky kam ihr 
höchft niedergebeugt entgegen und benahm ihr durch die wenigen 
Worte, die er ſprach, ſchon alle Hoffnung eines nur —— 
Empfanges. 


Das brennende Vomp warf ein furchtbares Licht auf dus 
ganze Lager, wo die Deputation den General Wrede erwartete 
Nach wenigen Minuten kam er an. Er hatte im Palaſte des 
Grafen von Tannenberg mit ſeinen Offizieren ein köſtliches Ma 
unter Scherz und Lachen eingenommen und dem Grafen Alois 
nach Empfang einer angeblich bedeutenden Geldſumme das 
Ehrenwort gegeben, daß nicht bloß ſein väterliches Haus, ſondern 
der ganze Markt vom Brande verſchont bleiben würde. Bei ſei— 
nem Weggehen ſagte die Frau des Sekretärs Ortlieb: „Nun 
werden wir wohl nichts mehr zu leiden haben“, und er fuhr fie 
mit den Worten an: „Sind wir denn Spigbuben, die das nicht 
halten, was fie verfprechen ©" 


Als ihm die Deputation vorgeftellt wurde, ftand er wie ein 
Rafender da, den großen Generalshut ganz in das linfe Auge 
gedrückt, den Degen zerbrochen, ohne Knopf und Biegel, das 
Porte-epee ohne Quaften mit zerrupften Borten. Dem einftim- 
migen Flehen der Deputixten um Gnade und Schonung donnerte 
er entgegen: „Da! daß ich Euch auf der Stelle füfiliven laſſe, 
„Ihr Elende, Ihr Meineidigel — Ihr, die Ihr Euch auf einen 
„Shafteler verlieget! Was habt Ihr nun? Ih fah ihn kaum, 
„dieſen elenden Buben, fo zerftäubte ich ihn ſchon und er floh 
„dor mir wie ein Wahnfinniger, Er ift fein Soldat, er ift Die 
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| Du; 
„Teigfte Memme. — Wo find Zaufch, Huber, Klingler® Her da- 
' mit, vor Euern Augen laſſe ich fie erſchießen.“ — 
Nun wollte Direktor Wagner das Wort führen. „Dich 
„wenne ich ſchon“, fiel Wrede mit einem fürchterlichen Blick ein; 
wich habe es in Rattenberg erfahren, daß du der treulofefte Schurke 
' bit, der mit feinem Baterlande und mit Eidſchwüren nur fein 
, „Spiel treibt. Du vede nur fein Wort!“ — Einer der übrigen 
| verfuchte das Benehmen Wagners und der Beamten zu rechtferti- 
‚gen. Zobend fehrie der General: „hr feid die größten Spik- 
\ „buben — die infamften Meineidigen! Die braven Beamten 
Achmachten in der Gefangenfchaft zu Klagenfurt und Gratz. 
| Lange ſchon wußtet ihr von den niederträchtigſten Proklamatio— 
en Oeſterreichs; warum brachtet ihr fie nicht an den allerhöch— 
‚ iten Hof? Jeder ift meineidig, der gegen feinen König die Waf- 
fen ergreift — und Ihr wollt Euch noch entſchuldigen, wollet 
hoch um Gnade bitten — Ihr, die Ihr den fhimpflichiten Tod 
verdienet?“ — 
Während deffen erfchien der durch feine Tugenden und grauen 
Hanre ehrwürdige Ortspfarrer mit feinem Kooperator, dem Markt: 
Faffier, dem Apotheker und noch einem angefehenen Bürger. Welch, 
ei Auftritt! „Biſt du da“, brüllte ſchäumend der General, „du 
berdammter Graukopf! Welch eine Religion lehreſt du denn, du 
a derfluchter Pfaff?! Wo erlaubt da8 Evangelium, Rebellion 
8 d Meineid zu predigen? Siehft du, infamer Spisbub, daß 
unfer Krieg gerecht ift. Gott verleiht nur Jenem den Gieg, der 
die gerechte Sache verfechtet. 
Nun fielen alle Deputixten auf die Knie und flehten in den 
und rührendften Ausdrüden um Schonung des 
ohnehin nackten Lebens und um Schuß des Marktes gegen Brand, 

Wo fich fo viele Aerarialgebäude befänden. 
” Der General, fich auf feinen Degen ſtützend, ftand eine Zeit 
lange nachdenfend da und ließ die Deputation in bangjter Erwar— 
fung auf den Knien liegen.” Endlich fprach er mit einer — fie 

fen Schmerz und Unmuth ausdrücenden Stimme: „Ihr habt 

- 18° 























276 


„heute einen der Tapferiten meiner Armee gemeuchelmordet. Gebet 
„bin zu feinem Grabe (mit dem Finger darauf zeigend) und 
„bett. Wenn er nicht bei Gott bittet, daß Euch Gott der Ewige 
„Guern Meineid vergibt und an Eure Verbrechen nicht mehr 
„denkt, o! fo fann auch ich Euch nicht helfen. Der Pfarrer und 
„Ihr Alle müßt mir Heilig verfprechen, daß Ihr jährlich an die 
„lem Tage diefes Grab befuchen und einen Jahrtag mit einem 
„Seelenamte und Roſenkranz halten wollet, Nur er kann für 
„uch Vieles von Gott erwirken. Nun gehet und betet daſelbſt.“ 
Einer von den Knieenden fprach einige Worte des Danfes, aber 
der General ſchrie: „Berflucht! fo geht doch einmal zum — 
„und betet.“ 22) 
Sogleich ſtanden Alle auf, gingen zum Grabhügel, von — 
len Offizieren und Soldaten begleitet, und beteten knieend und 
laut das gewöhnliche Gebet für Verſtorbene. Dieß war den 
Soldaten zu kurz. „Seht doch“, murrten ſie unter einander über 
die Zurückgehenden, „ſeht, wie bald fie fertig find; fie wollen 
nicht für und beten.” Sie kehrten fich nicht daran und eilten 
inmitten der auf fie gerichteten Musfeten, wogegen die fehr theuere 
Sauvegarde fie doch ſchützte, mit allen erdenklichen Schimpfnamen 
überhäuft, nach Haufe, ) 
Sie hatten die Marktgaffe kaum erreicht und fih von einanz 
der getrennt, als fie in der langen Gaffe, jenfeits des Innſtromes, 
die Flammen heil auflodern fahen. Darum mußte das Spital 
von den Kranken ſchleunigſt geleert werden. Es war eben 7 Uhr 
Abends und eine gänzliche Windftille, — Schon mehrere Häufer 
brannten; aber das euer verbreitete fih nur langfam. Da fah 
man gegen 8 Uhr die Mordbrenner mit Yadeln und Feuerbrän— 
den umberlaufen und in mehreren Häufern in der langen, ſowie 
in der daranſtoßenden Gaſſe längs dem Innufer Feuer legen. 
Um 9 Uhr brannte die ganze Spitalfeite — aus 60 bis 70 
Häufern beftehend. 
Es war kaum etwas Anderes zu erwarten, ald daß die un— 
geheuere Flamme, befonders von den auf dem Inn gebauten Erz— 
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| füften einige Funken hinüber fprühen und die nächften Dächer 
am rechten Innufer, welche ohnehin durch die Trodene und Son- 
nenhitze ausgedorrt waren, entzünden würde. Weil aber dieß 
nicht geſchah, ſo ſteckten die Soldaten gegen 10 Uhr am rechten 
Innufer dieß⸗ und jenſeits des Lahnbaches mehrere Häuſer und 
Städel in Brand. Man hat-gefehen, mie viele Mühe ſie ſich 
| gaben, inner dem Lahnbache die Schulgaffe und die Häufer unter 
und neben dem Bruderhaufe, dann auger dem Lahnbache die for 
‚ genannte Au und den Rennplas, wo ein gewaltiger Vorrath von 
Amtsholz lag, in Flammen zu fegen. Auf die Dächer warfen 
fie Pechkränge, die anklebten, in die Gebäude felbft aber Fackeln 
umd Granaten. Die ungeheuer Holzftöße auf dem Rennplaße 
* ſie auf allen Seiten zugleich an. Und doch heuchelten 
ſie — ſie, die den Brand ſo müheſam angelegt, verbreitet und 
unterhalten hatten — als hätte ſich die Brunſt nur durch Zufall 
entzündet und verbreitet. Sie Elagten, fchimpften und fluchten 
fogax über die Einwohner, daß Niemand zum Löfchen komme! 
Welchen Namen foll man einer folhen Bosheit geben? — Wer 
hätte auch kommen follen, da nur die gröbften, ja lebensgefährli- 
hen Mißhandlungen Jeder zu erwarten gehabt hätte, der da ge- 
bommen wäre? Wie hätte gelöfcht werden können, da die Solda- 
fen das von vorne gelöfchte Haus von hinten wieder angezündet 
md mit fatanifcher Luft alle Rettung vereitelt hätten? Nur die 
Sunbrüde und die zunächit jtchenden Häuſer fuchten fie felbft 
gegen das Feuer zu ſchützen. 
. 13. Indeſſen gelang das Mordbrennen in der erſten 
Nacht nicht ganz nach Wunſch; denn die Flammen erreichten, 
wider alles- Bermuthen, die große Marktgaſſe nicht. Sie wurden, 
bei gänzlicher Winpftille, durch das kupferne Dach am Palafte 
E des Grafen von Tannenberg aufgehalten. Immerhin aber waren 
ſchon am linken Ufer die Langgaffe mit der Spitalfivche und dem 
- Spitale, dann die Erzkaftengaffe und am vechten Ufer die Schul: 
gaſſe mit allen inner dem Lahnbache gelegenen Gebäuden bis an 
die Marktgaffe, ferner außer dem Lahnbache das ganze Dorf 
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St. Martin ein Raub der Flammen geworden. Die Rache der 
Feinde war noch nicht geſättiget! u 
Am 16. Mai erneuerten fih alle Schredniffe, Räubereien, 
Gewalt: und Schandthaten des vorigen Tages und wütheten bis 
in die Nacht, beſonders in den Häufern der noch unverfehrten 
Marktgaffe. Mit dem Einbruche der Nacht wurden die Brand 
feenen fortgefest. Die erjten Flammen loderten von Neumarkt und 
den Häufern nächjt dem Marktbrunnen empor. Sie griffen schnell 
um fih; aber die neuen Hunnen und Vandalen begnügten fid 
damit noch nicht. Sie liefen, wie Furien der Hölle, mit Feuer— 
bränden die Marktgaffe auf und ab und zündeten aller Orten 
an, bis gegen 200 Häuſer zugleich in Flammen ftanden. — Die 
Flüchtlinge fahen von den Anhöhen ein Feuermeer vor fih — 
in der fchauerlichen Mitternachtsftunde — fahen ihre lebte bi 
in Aſche verwandelt! — 
Nah 3 Uhr Morgens hatte das Feuer auch die Häufer ‚co 
der Franziskanerficche und die Lindenbäume auf dem Klofterplage 
ergriffen. Alle Mönche waren mit dem Allerheiligften auf die 
Anhöhen geflohen. Min hielt bereits Klofter und Kirche für vers 
foren, indem der Feuerpfuhl von der Vorhalle des Klofterd mit 
der Holghütte nicht zwölf Schritte entfernt war. Aber plötzlich 
entjtand ein Südwind und führte alles Feuer dem Markte zur 
Dadurch wurden Kirche, Klofter und alle Zugebäude ohne alle 
menfihliche Hilfe zum allgemeinen Erſtaunen gerettet. — Auch 
die große Pfarrkirche blieb, durch die hohen Mauern und das 
Kupferdach geſchützt, ohne alle Verlegung, während alle umftehene 
den Gebäude mit dem faum zehn Schritte entfernten — des 
Grafen von Tannenberg in Aſche verſanken. 9 
In beiden Lagern wurde dieſe ſchaudervolle Zerſtörung des 
ſchönſten und größten Marktfleckens im ganzen Lande durch Ba— 
chanalien, wildes Jubelgeſchrei und türkiſche Muſik gefeiert. 
Bei 400 Häuſer, worunter 6 Nerarialgebäude mit ihren 
Vorräthen, Naturalien und Kunftfammlungen, 3 Kirchen, 2 Spir 
täler, die Erz- und 6 Getreidekäften nebſt der Fleiſchbank und 
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allen Scheunen und Gtällen lagen im Schutte. Aber auch alle 
Lebensmittel waren vernichtet. 
Für die Wahrheit aller hier erzählten Gräuelthaten in Schwaz 
bürgen viele Augenzeugen 2°) 24) 29). 
J Nach der gerichtlichen Erhebung belief ſich der Schaden der 
Marktgemeinde Schwaz: 


ab a) an Gebäuden auf... 652,795 fl. 
* b) an Mobilien . . ... 706,330 fl. 
* c) an Plündeung . . 28,926 fl. 
4 Zufammen . . 1,618,051 fl. 










Die Xerarialgebäade und Effekten, fowie der Palaft des 
ä —* von Tannenberg und ſeine übrigen Häuſer kamen hiebei 
nicht in die Berechnung. Eben jo wenig die Benediktiner-Abtei 
Fiecht und das große Dorf Vomp 2%, Und welche Summe 
mußten die Brand- und Plünderungsfhäden von Waidring bis 
Schwaz erfteigen! — Die bayerifhen Skribenten fuchten alle 
Schuld von ihrer Generalität theils auf die Unbändigfeit der 
Soldaten, theild auf den Zufall, vorzüglich aber auf den Reichs— 
marfchall Lefebvre, Herzog von Danzig, zu wälzen. Allein dabei 
Überfahen fie, daß der Neichsmarfhall erft am 16. Mai von 
Mattenberg nah Schwaz kam 7). 

8. 14 Lefebvre hatte ſchon in Salzburg Proflamationen 
an die Tiroler vorbereitet und in franzöfifcher und deutſcher 
Sprache zum Drude befördert. In einer derfelben hieß es — 
eichlautend mit der in Trient — Proklamation des 
ae Napoleon aus Regensburg — 

Bu „In den Schlachten bei Thann, era Eckmühl und 
in den Gefechten bei Peißing, Landshut und Regensburg auf 
das Haupt gefchlagen und zerftreut fliehen die öfterreichifchen 
Geere in „wilder Unordnung gegen ihre Hauptftadt, auf deren 
Wällen bald unfere fiegenden Adler ſchweben werden. 100 Kano- 
men, 40 Fahnen, 50,000 Gefangene, 3 Schiffgequipagen, alle 
Parke, 3000 beſpannte Wagen bewähren unfere Fortfehritte. — 
Tiroler! eilet, das Unglück abzuwenden. Es bleibt euch nur 


280 







„eine Wahl: Entweder ſchnelle Ergebung oder ein verbrecherifcher ji 
»Widerftand, welcher den gänzlihen Untergang eures Baterlandes | 
„herbeiführen würde.“ IE 
„Wendet euch an die Nachficht des Größten der Kaifer und | 
„verdient Diefelbe;” ſpiter wird e8 nicht mehr Zeit dazu fein. — | 
„Legt eure Waffen nieder, kehret zu euern Häufern zurück; feid | 
weuerem rechtmäßigen Herrn getreu und euere Verirrung foll euch | 
„vergeben fein. — Tiroler! vettet euer Baterland.a — In einer 
andern kamen die Stellen vor: „Tiroler! Napoleon der Große, 
„Kaiſer der Franzofen — — Wiederherfteller der heiligen Reli— 
»gion in Frankreich, hat auf Euch vor den Thoren in Wien, 
„welche er iu diefem Augenblide in Befis hat, feinen legten Blick 
„der Gnade zu richten, Euch gewürdiget. — Don Ihm beauftragt, 
»[chmeichle ich mir noch, daß, von den Verirrungen zurückkehrend, 
„in welche Euch die treulofeften und fälfcheiten Aufwiegelungen 
„geführt haben, Ihr felbe abſchwören werdet. — Was iſt aus 
„den Berfprechungen Eurer Aufwiegler geworden? Gefchlagen und. 
„in ſchimpflicher Flucht vor unferen Heeren haben fie nicht einmal 
„ihre Hauptftadt vetten können: — Tiroler! Höret auf diefe legte 
„Ermahnung!“ 2°) % 
Wahrfcheinlich durch die Tags vorher an der Zillerbrüde | 
vorgefallene Affaire aufgebracht, proflamirte er von dort aus an 
die Ortsvorſtände im Zillerthale Folgendes: if, 
„Der gropmüthige König von Bayern hatte durch fein gutes’ 
»Herz den kaiſerlich Frarizöfifchen und Eöniglich bayerifchen Gene 
„ralen befohlen, fie follen die Untertyanen von Tirol verfchonen 
„und nur durch Gutthätigkeit an ihre Pflicht erinnern. Weil‘ 
„aber alle ihre Mühe verloren ift, fo hat der große Kaifer von | 
„Frankreich, der Beſchützer der Religion, heute den 15. Mai ordi— 
„nirt, daß alle Zivoler, die, mit den Waffen verfehen, gefangen, 
verfchoffen und aufgehängt werden, und wo in dem Bann oder | 
„in. einem Dorf, Kreife oder Landgericht ein Soldat aufgehangen | 
„oder todtgefchoffen gefunden wird, fo foll das ganze Thal oder 
„Bann, oder Das ganze Gericht in 24 Stunden verbrannt und 
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«die Vornehmſten davon, wenn fie auch ohne Waffen getroffen 
werden, an den nächſten Baum aufgehängt werden.“ 
Dem DOrtsvorftand wird anbei anbefohlen, alfogleich die 
Waffen der Bauern, nämlich die Schießgewehre aller Art, zu 
ofammeln und in Bereitichaft zu halten, daß, wenn ein militäri- 
fihes Kommando kömmt, diefelben ohne Weiters in Empfang 
genommen werden können; die Nichtbefolgung dieſes Befehles 
würde für die Einwohner von den übelften Folgen fein.“ 29). 
Als der Pfarrer von Straß von der Annäherung des Reichs— 
marſchalls Kenntniß exhielt, ging er eiligft demfelben entgegen 
umd hatte den Muth, ihm zu erzählen, wie treulos die Bayern 
gegen ihn gehandelt und was fie für Oräuelthaten in der Kirche 
verübt haben. Lefebvre wandte fich hierauf zu feiner Bedeckung, 
welche aus bayerifcher Kavallerie beftand, und ſagte: „Ich fehäme 
mich, euer Kommandant zu fein. Auch unter der franzöfifchen 
Armee find Erzkeger, aber doch feine ſolche Schurken, wie ihr 
id. Napoleon hat unter feinem Befehl feine Räuber, fondern 
"Soldaten. Er befahl fodann dem bayerifchen Offizier mit fei- 
nen Leuten als Schutzwache bei dem Pfarrhofe zu Bleiben, und 
‚weiter, 
w Um Mittag Fam der bayerifihe General Deroy in Straß 
und flieg im Pfarıhofe ab. Er behandelte den Geiftlichen 
E.. freundlich, lud ihn zur Tafel und verfhaffte ihm auch 
einige Meßkleider, die aus feiner Seelforgsfirche geraubt und ſchon 
2. Händen eined Juden waren. Es zogen nämlich viele 
n der Armee nach, um die geraubten Sachen aufzufaufen. — 
Bevor der General den Pfarchof verließ, gab er dem Pfarrer zwei 
Schutzbriefe, um den einen an das Hausthor zu heften, den andern 
änden zu behalten. Sie thaten ihm großen Theils gute 
enſte; allein die Genoſſen feiner Gemeinde, welche, der erhalte— 
nen Aufforderung gemäß, in ihre Häufer zurüdkehrten, waren 
forfwährenden Beraubungen und Mißhandlungen preisgegeben 3°). 
Ueber Jenbach geſchah Feine Vorrückung der Truppen, weil. 
auch die Innbrücke bei Rothholz abgebrannt war. Daher lieh 
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Afchbacher dem Straub fihreiben, daß etwas Militär nach Ratten: 
berg zurücdgehe und dort Batterien aufwerfe, vermuthlich einen 
Angriff von unten herauf befürchtend. Nach feiner Meinung 
follte man den Feind mit Hilfe der Zillerthaler unvermuthet in 
der Nacht überfallen, wenn die Poften von Schwaz nad Hall 
binlänglich befegt wären 34). ’ 

$. 15. Unterdeffen -faß der General-Feldmarfchalllieutenant 
Chaſteler in Steinach und erließ von dort aus an General Buol 
in kurzer Zeit fo viele Befehle und Gegenbefehle, daß diefer zus 
legt nicht mehr wußte, was er thun folle, da feine Truppen vor 
lauter Hin- und Hermarfihiven ganz erfihöpft waren. Das Schreie 
ben, ddo. Steinach 15. Mai um 5 Uhr früh, welches Generab 
Buol um 12 Uhr Mittags an der Volderfer Brücke empfing, 
lautete: a 

„Sehr dringende Umftände erforden, das Korps auf dem 
"Brenner zufammenzuzichen. Der Herr General haben ſich gleich 
mac Empfang diefes Befehls dahin zurüczuziehen, vor Allem 
aber alles beihabende Geſchütz in die obere Verſchanzung des 
"Brenners abzufchiden.“ “ 

Wenn nun gleich) General Buol mit diefer Anordnung gang 
einverftanden fein mochte, da feine Mannfchaft gegen den über 
legenen Feind äußerſt gering und fein Vertrauen auf erfolgreiche 
Mitwirkung des Tiroler Landſturms noch ſchwächer war; fo konnte 
er doch den anbefohlenen Rückzug nicht wagen, ohne von den 
anweſenden und immer noch zahlreicher ankommenden Landſtür— 
mern, welche zur Unterftügung der öfterreichifchen Truppen nach 
der Dolderfer Brüde waren aufgerufen worden, aufgehalten, miß— 
handelt oder gar todtgefihlagen zu werden. Indeſſen erließ er 
fogleich ein Schreiben an Baron Lohan nach Innsbrud mit dem 
Auftrage: walles, was noch vom Militär in Innsbruck fei, nach 
„dem Brenner zu ſchicken. Er fei vom Feinde angegriffen, und 
„wenn ex gefchlagen werde, fo retirire er ſelbſt nach Steinach.“ 
Man ſah auch bald verfchiedenes Militär, Artilleriften 2c. zurüc- 
gehen. Das weitere Schreiben, ddo. Steinach 15. Mai um halb 
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2 Uhr Mittags, erhalten an der Volderfer Brüde um 4 Uhr Nach— 
mittags, enthielt die Gegenordre: „Vermöge erhaltener günftiger 
„Nachrichten werde ich heute Abends noch mit 10 Bataillons 
Infanterie, 4 Eskadrons Kavallerie und 10 Kanonen nad) 
DJnnsbruck vorrücken; indeſſen iſt die Volderſer Brücke und das 
„Schloß Friedberg gut zu beſetzen.“ 

Der Stadtmagiftrat zu Hall forderte auf die Nachricht, daß 
die Bayern bereits eingefchloffen feien, gleichzeitig die Gemeinden 
zu Rinn und Tulfes, wo auch die Stubaier fanden, dringend 
auf, „Ihleunigft nach Unterinnthal aufzubrechen, um den Feind 
deſto leichter aufheben zu können.“ — Nach Schönberg fihrieb 
Chafteler aus dem Hauptquartier Steinach: 

Der Landftum von Sterzing geht über die Ellenbögen 
mach Schwaz vor, um den Feind aus Unterinnthal zu vertreiben. 
Der Landfturm von Steinah und Matrey ift über Schmirn 
ach Zell im Zillerthale vorgegangen, um dem Feinde in den 
Rüden zu fallen. Bei diefem Umftande hat der Landfturm 
von Stubai bei Schönberg über die Sill zu gehen, und ſich 
mit dem Sterzinger Landfturm zu vereinigen." — Er empfahl 
den Stürmern: „ſich mit der feindlichen Kavallerie auf größeren 
Flächen oder Wiefen nicht einzulaffen!! — 32) 

Um 7 Uhr früh des folgenden Tages war fehon wieder in 
Volders ein Schreiben, ddo. Steinah 16. Mai um halb 1 Uhr 
ach Mitternacht, eingelaufen in den Yormalien: „Wenn der 
Feind mit überlegener Anzahl Euer Wohlgeboren anzugreifen 
und zu werfen drohet, fo ift unverzüglich ihr Rückzug über die 
„Ellenbögen nad dem Brenner zu nehmen; um den Rückzug und 
Die Rettung der Kanonen zu fichern, ift das Schloß Friedberg 
auf das Be zu vertheidigen." 
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— Militär auch dahin zu inſtradiren. — Allein a u 
Befehle lag noch ein Schreiben von Major LXebzeltern bei: — 
„wenn die vorwärtigen Umſtände (2 ſich bis zum Erhalt dieſes 
„Schreibens geändert hätten, der Herr General dort zu verbleiben 
„Haben. — | 

$. 16. General Buol hatte, um ſich den Rückzug zu J 
leichtern, den größten Theil der Landesvertheidiger auf die linke 
Seite des Innfluſſes beordert, wo fie, mehrere Tauſende ſtark, in 
den Wäldern und Anhöhen bis an den Vomperbach aufgeftellt 
waren. Indeſſen befunden fich noch immer einige Taufende unter” 
dem Kommando des Joſeph Straub auf den Bergen des rechten 
Innufers. Nach Empfang des legten, von Chafteler erlaffenen 
Schreibens fuchte man die Bauern vom Militär möglichft zu ent 
fernen, und es ward daher ein allgemeines Borrücden der Erftern 
angeordnet. Es war um 4 Uhr Abends. Alfogleich zogen ſich 
die auf den Anhöhen bei Volders poftirten Schüsen und Stür— 
mer beveitwilligft zufammen und Einer machte dem Andern Muth, 
Sie zweifelten nicht am Siege und wählten zur Zofung: „Sie 
gen oder Sterben!“ Der Brand der angezündeten Ortſchaften 
hatte diefe Stimmung nur um fo heftiger entflammt. Das zahl 
reiche Volk der Landesvertheidiger war nun in Bereitſchaft, auf 
der Seite von Volders den Feind anzugreifen. Da wurde ihnen 
bedeutet: „es werde noth thun, daß fie auf die andere Seite gehen, 
„dort fei es gebirgiger, dort könnten fie beffere Dienfte thun, auch 
„habe fich der Feind mehr dahin gezogen." Die Bauern glaub 
ten, gehorchten und paffirten mit dem Anführer Straub eilig die 
Volderſer Brüde, um jenfeit3 gegen den Feind ——— und | 
die angewieſenen Posten zu befegen. TREE 

Nach diefem Manöver retirirte General Buol, von der ein⸗ 
tretenden Nacht begünſtigt, mit allen Truppen und Geſchi 
auf der Ellenbögener Straße gegen Matrey und Steinach, 


F 285 


L 


General Schmidt Abends vorher mit 1 Bataillon von Jellachich, 
3, Eskadrons von Hohenzollern-Chevaurlegers und 4 Dreipfün 
dern eingetroffen war, Oberftlieutenant Extl aber bereits am Mor- 
& den Brenner mit 4 Kompagnien erreicht und 2 davon nad) 
Paſſe Lueg vorgeſchoben hatte. General Marfchall befand 
h damals mit 2 Bataillons von Hohenlohe - ——— noch 
1 uf dem Marſche dahin. 

Dieſe Truppenbewegungen und fonftige Nachrichten ſtimmten 
den General Chaſteler wieder um. Denn General Buol erhielt 
uf feinem Rückmarſche um 2 Uhr Nachts noch ein Schreiben 
effelben aus Steinach 16. Mai mit der Weifung: „Bei den 
eingelaufenen — guten Nachrichten habe er bei Volders ſtehen 
zu bleiben; beftätigten ſich dieſe Nachrichten nicht, fo fei der 
anbefohlene Rückmarſch in Vollzug zu ſetzen.“ Nah 3 Stunz 
den aber fam das legte von Steinach: „Eilen der Herr General 
über Steinach nach dem Brenner. — Um die Kommunikation 
mit Shnen zu erhalten, habe ich nad) Siftrang 2 Eskadrong 
„geitern marfchiven laſſen.“ 

Der Kommandant Straub ließ feine Maffe in den Berhauen 
Bon Baumkicchen etwas ausruhen. Er befihäftigte fich in der 
Wohnung des Ortspfarrers mit Ausfertigung der Angriffsbefehle 

md Lojung, als Kaſpar Sautner in's Zimmer trat und die Nach— 
icht brachte, daß General Buol mit allen Truppen und Kanonen 
die Aufftellung bei der Volderſer Brücke verlaffen habe und eiligſt 
ber den Lehenweg gegen Ampas und Lang marfchire, 

Den heimlichen Abzug der Defterreicher fand Straub bei den 
utz vorher gemachten Anordnungen ganz unglaublich und fandte 
ne verläßlichften Drdonnanzen zur Bolderfer Brüde. Diefe 
en bald zurück und beftätigten Sautners niederchlagende 
Es war mit Grund zu beforgen, daß die Tiroler über 
üchige Handlung der Defterreicher in die äußerſte 
en würden, und fo gern Straub dieg vermeiden 
onnte eine folche Nachricht den Anführern und Haupt 
es zahlreichen Volkes doc nicht verſchwiegen werden, 
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Daher ſchickte Straub nach allen Seiten Eilboten aus und ließ 
den Befehl zum Angriffe widerrufen. Er ſelbſt zog mit ſeinen 
Schaaren zur Volderſer Brücke zurück und beſetzte damit die An— 
höhen am rechten Innufer, nachdem er zugleich die Schutzdeputa— 
tion zu Innsbruck über die Lage der Sachen verſtändiget und 
um Maßregeln zur Beruhigung des auf's Aeußerſte —— 
Volkes gebeten hatte. 

$. 17. Major Teimer war eben mit dem Landrichter Michael 
Senn von feinen Streifzügen, die er nach Bayern gemacht, 1 
Innsbruck eingetroffen, und, obſchon von Buols Nüdzug unter 
richtet, hatte er fich nur damit befihäftiget, den Landfturm alle 
Drten aufzurufen. Er wies alle Borftellungen dagegen hartnädig 
ab und ließ eine Deputation des Stadtmagiftrats, welche Inns— 
bruc gegen Brand und Plünderung bewahren wollte, gar nicht 
vor, fondern iht durch Herrn v. Stadler ein Schreiben des Inten— 
danten Hormayr aus Briren, den 15. Mai, vorlefen, worin diefe 
das Volk zur ftandhaften Gegenwehr aufforderte 9). 

Er verfügte ſich dann auf das Landhaus, wo Graf von 
Tannenberg ihn freudig empfing und dringend bat, an den Vom— 
perbach zu eilen und das Kommando über den dortigen Landſturm 
zu übernehmen. Der Pfarrer von Seefeld, welcher, um zu er—⸗ 
fahren, wie die Sachen ftehen, in die Hauptitadt gefommen und 
mit Teimer auf das Landhaus gegangen war, überließ ihm hiezu 
fein Reitpferd, weil man in Eile fein anderes in Innsbruck auf 
treiben fonnte, Teimer verlangte vor der. Abreife vom Stadt 
magiftrat Lieferung von Lebensmitteln, und diefer ficherte die 
Brotlieferung auf Teimer's Berfprechen zu, daß die Aufftellung 
bei Volders die legte fei und die Wiederheritellung der Straße 
bei St. Nikolaus, welche durch drei aufgeriffene Gräben "bar 
ſchnitten war, fogleich gefchehen ſoll. 


Unterdeffen waren die Mafjen des Tiroler Landvolfes a f 
beiden Seiten des Annftromes in der gewaltigften Aufregung. 
Das Entfegen über den Gräuel der Verwüſtung in den vor Augen 


liegenden Ortſchaften Vomp und Schwaz hatte fih kaum durch 


> . 
287 


 Jammertöne und Schwwüre der biutigften Rache Luft gemacht, als 
de Me vom nächtlichen Rückzuge der Defterreicher alle Sinne 
‚betänbte und das Volk in völlige Raſerei verfegte. Schrecklich 
hallten die Verwünſchungen der öſterreichiſchen Anführer durch die 
Reihen. Viele Landftürmer hielten die Sache für verloren und 
zogen weheklagend ab. Aber der bei weitem größte Theil der 
‚Sturmmafjen ließ ſich durch die Stärke und Graufamkeit des 
Findes nicht ſchrecken und wählte die Lofung: „Sieg oder Tod.“ 
Ann einen Angriff des Feindes von Seite der Tiroler war 
jetzt nicht mehr zu denken; nur dem weitern Vorrücken deſſelben 
ſuchte man die möglichſten Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
udſchafter brachten zugleich die Nachricht, daß das Landvolk im 
* des Feindes keineswegs entmuthiget, ſondern noch in Waf—⸗ 
fen und zur. Mitwirkung bereit ſei. Daher blieb auch der baye— 
rifche General Siebein mit mehreren Kompagnien in Rattenberg 
zurück und eben fo bewog den Marfchall Lefebvre die, wenn. ſchon 
verſpätete, doch immer bedenkliche Diverfion des öſterreichiſchen 
Generals Jellachich mit einem Korps in Schwaz zu verweilen. 
Auf Zuftimmung des Marſchalls faßte General Wrede (am 17. 
Mai) den Entſchluß, mit den Defterreichen, deren Rüdzug er 
Noch nicht wußte, und zugleich mit den Zirolern zu unterhandeln. 
Er gab dem General Beders den Auftrag, hierüber an General 
Buol zu fehreiben, und [ud mehrere Anführer der Bauern mittelft 
Abfendung eines Trompeters mit weißer Fahne zu einer Unter 
dung auf die Bomperbrüde. 
Ein gefangener Tirolerſchütze ward mit dem Schreiben des 
Generals Beckers an Buol gefendet und begegnete zwifchen Fritzens 
md Baumkicchen dem Major Teimer, der das Schreiben öffnete 
und darin den Antrag des Feindes zu einer Konvention las. 
Teimer wollte die günjtige Stimmung der Bayern benüsen und 
mit ihnen einen Waffenftillftand abſchließen, um für die Ankunft 
Des entfernten Oberinnthaler Aufgebotes Zeit zu gewinnen und 
die Vorrückung des Feindes nach Innsbruck zu verzögern. Er 
ſich demnach als Parlamentär zur Vomperbrücke und mel- 
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dete dem bayeriſchen Vorpoſten, daß er mit dem Diviſionsgeneral 
Wrede wegen der angebotenen Konvention zu ſprechen wünſche. 
Wrede erſchien bald auf der Brüde, und da fich mehrere Haupt 
leute der Bauern an Teimer angefchloffen hatten, jo wandte Wrede 
alle feine Beredtfamkeit an, um die Tiroler zur freiwilligen Nie 
derlegung der. Waffen und friedlichen Heimkehr zu vermögen, 
Dieß hatte geringen Erfolg, da die Bauern den Aufftand recht 
fertigten und in derben Ausdrücen ihr Mißtrauen gegen alle 
Verfiherungen der Bayern äußerten. Wrede fuchte dann vorzüg— 
fich den Teimer zu bearbeiten und durch ſchriftliche Ver⸗ 
ſicherung eines angemeſſenen Jahresgehaltes von Seite Bayerns 
zu gewinnen, wenn er die Tiroler dahin brächte, binnen 24 Stun— 
den die Waffen niederzulegen 35). Teimer machte Miene, in dag 
Anerbieten einzugehen und vernahm während der zweiftündigen 
Unterredung aus Wrede! Munde die von Napoleon zu Enns 
am 9. Mai gegen Chafteler erlaſſene Achtserklärung, wovon ihm 
eine Abfchrift mitgegeben wurde. Dieſe lautete: f' 

„Auf Befehl des Kaifers foll der angeblich in öfterreichifchen 
»Dienften ftehende Chafteler, als Urheber des Aufftandes 
vin Zirol und als Anftifter des an den bayerifchen 
„und franzöfifihen Gefangenen wider alles Bölfer- 
recht durch die Infurgenten verübten Mordes anges 
„halten, "vor ein Kriegsgericht gezogen und in 24 
„Stunden nach feiner Verhaftung ald Chef einer 
„Räuber: und Mörderbande erfihojfen werden.“ 36) 

Teimer fam zu den Bauern mit der Nachricht eines 36ſtün— 
digen Waffenftillftandes zurück, welcher am 19. Mai um 8 Uhr 
früh zu Ende ging. - Er ermunterte fie, im Widerftande zu vers 
harren, und verſprach ihnen, unter eigener Anführung — 
aus Oberinnthal Verſtärkung zu bringen. 

Nachmittags traf zu Innsbruck ein reitender Bote mit einem 
Schreiben des Joſeph Hirn, Hauptmanns einer Kompagnie vom 
Gerichte Petersberg ein, welches — an General Buol gerichtet — 

von der Schutzdeputation geöffnet wurde. Es meldete die Ankunft 
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des bayerifchen Trompeterd mit der weißen Fabne bei den Bor: 
poften am Bomperbache und enthielt die Bitte um eiligfte Sen- 
dung von zwei öfterreichiichen Offizieren. Als Nachfchrift kam 
darin vor, daß zwei aus dem feindlichen Lager zurückgefommene 
Bauern angegeben haben, es fei Waffenftillftand. Die Schuß- 
deputation fehickte das Schreiben an General Chafteler. 
8.18 In der Stadt erhob ſich der allgemeine Ruf, die 
Bayern wollen Fapituliren, obſchon man noch gar nicht wußte, 
was fie eigentlich wollten... Abends verbreitete fich die Nachricht, 
68 jeien 15,000 Dann Defterreicher und der Sandwirt mit 3000 
Paſſeierern im Anzuge. Wirklich ſagten dieß zwei Chevauxlegers 
von Hohenzollern aus, die in die Stadt gekommen waren, um die 
Schriften des Oberſten vom Regimente Luſignan, der im gräflich 
‚Zrapp’ichen Haufe einquartirt war, in Empfang zu nehmen. Auf 
dieſe Nachricht, welche Mancher für eine Lift der: Soldaten zur 
Sicherung ihres Rückweges anfah, umterblieb immerhin der An— 
frag, kommende Nacht allgemein Sturm zu fchlagen. 
J Es war aber doch etwas an der Sache. Denn General 
Buol hatte zu Steinach um 12 Uhr Mittags ein Schreiben des 
Generals Chafteler vom Paß Lueg mit folgender Weifung erhal- 
den: „Der Herr General haben zu Matrey an beiden Ufern der 
»Silt jih aufzuftellen, eine Avantgarde bei der Latſch auszuftellen, 
ndie Borpoften bis zur Haller und Volderfer Brüde, auch bis 
auf den. Schönberg vorzufchieben, weil ich gute Nachrichten vom 
General Ettingshauſen wegen Beſetzung der Gebirgspäſſe bekom— 
men habe.a — Allein um halb 6 Uhr Abends kam wieder ein 
Befehl aus dem Pag Brenner, ddo. 17. Mai um halb 5 Uhr 
Nachmittags. 2) an Buol nach Matrey, »fich fogleich in die Ber- 
Ähanzungen nach Lueg und die Avantgarde nach Matrey zurüd: 
zuziehen.“ 
Un indeſſen in's Klare zu kommen, was General Chaſteler 
vorhabe und ob noch auf ein Vorrücken der Oeſterreicher Rech— 
nung zu machen ſei, oder nicht, wurden zwei Bürger von Inns- 
brud GGandelsmann Habtmann und Carnelli) an Chafteler abge- 
19 
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ſchickt, die ihn ſchon am Brenner trafen. Er zeigte ſich gegen 
die Stadt Innsbruck fehr aufgebracht und behauptete, man habe 
ihm feine Artilleriften aufhalten wollen, um felbe dem Feinde zu 
überliefern ; auch ihn feldft, ala er bei Baron Reinhart übernach— 
tete, habe man anhalten wollen. Die Abgeordneten, welche von 
dem Ungrunde diefer Befchuldigungen ganz überzeugt waren, bes 
mühten fich lange, dem Kommandirenden eine beffere Meinung 
von Innsbruds Bewohnern beizubringen, und er mußte von ihnen. 
auch manche derbe Wahrheit anhören; allein fie konnten ihn über 
feine vorhabenden Dispofitionen zu feiner beftimmten Erklärung 
bringen, weil er, wie aus feinen bereits angeführten und noch 
folgenden Schreiben an General Buol klar hervorgeht, ſelbſt nicht 
wußte, was er thun ſolle. Später kam der Deputirte Hutter von 
Hötting nad dem Brenner mit der Nachricht: „Wrede wolle far 
pituliven.“ Allein Chafteler lachte ihm in's Geficht und ſege 
„Wrede werde nie kapituliren.“ 

$. 19. Das öſterreichiſche Truppenkorps hatte den 17. mo 
folgende Stellungen, Der General Buol befegte den Brenner 
mit der Vorhut in Matrey. Seine Patrouillen ftreiften bis Inns⸗ 
bruck und Hall. Die Truppen unter ſeinen Befehlen beſtanden 
aus 4 Kompagnien Devaux, 2 Kompagnien Luſignan, A Kom— 
pagnien Salzburger Jäger, 2 Kompagnien vom 9. Jägerbataillon, 
2 Eskadrons Hohenzollern-⸗Chevauxlegers und 3 bayeriſchen Sechs⸗ 
pfündern, 2 öſterreichiſchen Dreipfündern und 1 Bergkanone. — 
Der General Schmidt ſtand ebenfalls auf dem Brenner zu Buols 
Unterftügung mit 1 Bataillon Johann Zellahih, 3 Kompagnien 
Rufignan, 3Y Eskadrons Chevauzlegerd und 4 dreipfündigen 4 
Kanonen. — Der General Marfchall, welcher den Befehl erhalten‘ 
hatte, den Oberſten Volkmann an fich zu ziehen und nur dem 
Oberſtlieutenant Zeiningen mit 1 Bataillon, 3 Kompagnien, 24 
Eskadrons und 2 dreipfündigen Kanonen zurück zu laffen, erreichte 
damals Bozen und follte nach Briren ziehen, um den Rüden der 
Stellung auf dem Brenner zu deden, mit 2 Bataillons Hohen 
(ohe-Bartenftein, 1 Bataillon Johann Jellachich, 4 Kompagnien 
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des zweiten Banatregiments, 1 Eskadron Hohenzollem- Chevaur- 
legers, 2 dreipfündigen Kanonen und 1 ſiebenpfündigen Haubitze. 
Don dieſen Truppen ſollten, unter Volkmann's Befehl, 214 Ba—⸗ 
taillon und 2 dreipfündige Kanonen bei laufen aufgeftellt blei- 
ben. — Der General Fenner wurde mit 2 Bataillons Johann 
Sellachich, 1 Bataillon vom zweiten Banatregiment, 1 Bataillon 
Dillacher Landwehr, 1 Bataillon Klagenfurter Landwehr, 2 Kom- 
pagnien des innevöfterreichifehen Freibataillons, welches, noch in 
der Errichtung befindlich, nur aus 320 Mann beftand, und durch 
Werbungen in Tirol, durch Selbftranzionirte und feindliche Defer- 
feurs ergänzt werden follte, dann 1% Eskadron Hohenzollem- 
Chevauzlegers und 3 vreipfündigen Kanonen in Toblach aufge 
ſtellt, um durch Beſetzung des Kreuzberges, von Cortina und von 
Beutelſtein das Puſterthal auf der Südſeite zu decken. Er hatte 
auf dem Marfche dahin am 17. Brune erreicht. Zu den Trup- 
pen dieſes Generals gehörte auch 1 Bataillon von Erzherzog 

anz Karl, welches nach dem Treffen bei Campana (8. Mai) 
von der italienifehen Armee, nach einem ſehr beſchwerlichen Marfch 
über das Gebirge, mit den 3 Kompagnien Gränzern war vereinigt 
Worden. Zu Fenner's Brigade gehörten ebenfalls Das zweite 
Bruder und der Reſt des zweiten und dritten Klagenfurter Land: 
wehrbataillons, welche Ueberbleibſel nach dem Treffen bei Wörgl 
ſich theils an der Brücke bei Volders, theils auf dem Brenner 
geſammelt hatten. Das zweite Bruder Bataillon war um dieſe 
Zeit (17. Mai) auf dem Marfch nach Kärnthen in Lienz einge: 
troffen und wurde nun zum Rückmarſch nach Toblach beordert. 
Vom dritten Bataillon Luſignan beobachteten 2 Kompagnien 
a davon waren mit Ertl auf dem Brenner) das Thal von St. 
Lorenzen bis Thurn an der Gader. | 

Alle diefe Verfügungen mit den Truppen waren nicht fo 
faſt das Nefultat eines am Brenner gehaltenen Kriegsrathes, bei 
dem wenigſtens General Marſchall nicht gegenwärtig fein konnte, 
fondern vielmehr die Wirkung jenes Schreibens, welches Chafteler. 
am 16. Mai zu Steinach vom Erzherzoge Johann aus Tarvis, 
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ddo. 14. Mai, mit dem twefentlichen Inhalte empfing: „Das 
„öfterreichifch italienische Heer habe das venetianifche Gebiet ganze 
„lich geräumt, Eine Divifion deſſelben ftehe in der Stellung 
„von Tarvis und vertheidige dafelbft die Eingänge nach Kärnthen. 
„Der Banus von Kroatien, Yeldmarfchalllieutenant Graf Ignaz 
Giulay, marfchire nach Laibach und halte die Stellung von Pre 
„wald und Opfehina befeßt, welche die Haupteingänge nach Krain 
„decken. Der Erzherzog felbft wolle mit einem 10,000 Mann 
„Starken Reſervekorps fich bei Villach aufftellen, um fich mit dies 
„Tem von dort nach den meiftbedrohten Punkten zu wenden, Der 
„in Kroatien befindliche General Stoichevich habe Befehl ak 
„die Dffenfive gegen Dalmatien zu ergreifen, * 

Hieraus mußte General Chafteler die Gefahr erkennen, da 
gar bald die noch einzige Verbindung Tirols mit Defterreich durch 
das Puſter- und Drauthal verloren gehen und fein Korps ganz 
abgefchnitten werden könnte. } 

$. 20. Die Nacht auf den 18. Mai war zu Innsbruck 
eine der rubigften, obſchon mit dem neuen Tage wieder neue 
Lügen umliefen. Sp erzählte man, daß die: Bayeru, von allen 
Seiten umrungen, nur den freien Abzug über die Scharnig ver— 
langten u. dal. Indeſſen traf Major ZTeimer ein, berichtete feine 
oben erzählte Unterhandlung mit Wrede und den 36 ftündigen 
Waffenftillftand, fehte aber dazu; „daß die Bayern den Waffen— 
„ſtillſtand gern verlängern, wenn man ihnen Lebensmittel gebe, 
„daß General Wrede die Einäfcherung von ganz Schwaz zwar 
„durch Zufall entfchuldige, allein die gefliffentliche Anzündung 
„durch Pechkränze 2. erwieſen ſei. Uebrigens dringe der Lande 
„ſturm aus allen unterinnthalifchen Thälern vor, und er werde, 
„nach feiner Rückkunft vom General Chafteler, ſich zu Bolders 
„an die Spike der Bauern ftellen." 

Chaſteler hatte inzwifchen vom Erzherzoge Johann ein zwei— 
ted Schreiben aus Villach 16. Mai) erhalten, worin feiner Ein— 
ficht überlaffen wurde, „ob er fih mit allen Truppen an den 
„Erzherzog anfchliegen, oder in Tirol bleiben wollte?” Er entfchied 
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ſich für den Abmarfh und gab hiezu allgemeinen Befehl. So 
N 5; er an Buol aus Sterzing (den 18. Mai um 5 Uhr Nadh- 
| 98): „Der Herr General haben gleih nach Erhalt diefes 
Befehls das Gefhig mit dem Baron Devaur nach Schabs ab- 
Zuſchicken, den 19. mit Tagesaubruch mit allen Truppen den 
„Brenner zu verlaſſen und in die Höhe von Schabs und ſodann 
bei Eintreffen de3 Oberft Volkmann und Oberftlieutenant Leinin- 
„gen vereint mit ihnen nach Toblach zu marſchiren.“ 
Nach Abjendung dieſes Befehl! kam Teimer mit der Nach— 
icht des Waffenſtillſtandes, machte aber auch Meldung von der 
Achtserklärung, welche den General außerordentlich angriff und 
immte, ſogleich ſeinen Adjutanten Baron Veyder mit Teimer 
a den feindlichen Heerführer abzuordnen, um über den ungehin— 
ren Abzug der Oeſterreicher eine Konvention abzuſchließen, und 
mebenbei auch Schonung für das. Land zu bewirken 
An Buol erging noch um halb 9 Uhr Abends die neue 
Weifung: „Die Pofition auf dem Brenner ift, bis weitern Ber 
fehl, zu behaupten und die Avantgarde hat in Matrey zu ver- 
bleiben, da der Feind den Bauern eine Kapitulation 
anträgt." Diefe Gegenordre traf den General Buol [ben auf 
dem Marfhe Cam 19. um halb 4 Uhr früh). General Fenner 
feßte ſich noch denfelben Tag (18. Mai) von Bruned in Marſch 
nah Luckau im Gailthale und erreichte den 19. Innichen. Gene 
al Schmidt war vom Brenner nah Schabs gezogen und traf 
den 20. in Sillian ein. General Marſchall erreichte am 19. 
Bruneck und Oberft Volkmann Brixen, Oberftlieutenant Leiningen 
aber Bozen, nachdem er die Befagung des Trienter Schlofjes an 
ich gezogen hatte. 
78 21. Mittlerweile benüste der zahlreiche Landfturm rechts 
und links des Inuftromes die Ruhezeit, um neue Verhaue und 
Verſchanzungen wider den Feind anzulegen; allein es herrſchte 
Dabei mehr Erbitterung ald Ordnung, da weder eine Oberleitung, 
noch eine feſte Verbindung zwiſchen den Hauptleuten und Sturm— 
anführern beſtand. Straub kommandirte zwar an der Volderſer 
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Brücke über feine Sturmmaffen und febte ſich mit den Daun 
leuten Hirn, Qauterer, Poſch, Würtenberger und andern am link 
Ufer in's Einvernehmen; aber das erhitzte und mißtrauiſche Bolt 
fing die Boten und Briefe auf und fehrie faſt wahnfinnig über 
das öfterreichifche Militär, wie über die Herren zu Innsbruck und 
Hall fluchend, „daß das Vaterland verrathen und ver— 
kauft ſei.“ 


Man ſandte mehrere Eilboten nach Innsbruck an die Schutz⸗ 
deputation; die Antwort blieb aus, weil da weder Rath, noch 
Hilfe war. Der Präſident Graf Tannenberg hatte wegen des ihn 
zu Schwaz getroffenen Unglücks nicht mehr die nöthige Faſſung 
und nur den eraltirten Herren von Stadler mit einigen Bauern- 
Deputirten zur Seite. Diefe beharıten auf Widerftand, bis fie 
von dem alten Gubernialrath Trentinaglia, der aus eigenem An— 
triebe in die Verfammlung kam, belehrt und umgeftimmt wurden. 
Es ward dann einhellig befehloffen, vier angefehene Beamte als 
Deputirte in das feindliche Lager abzufchiden und mittelft Kapiz ı 
tulation zu erwirken, „daß die Fatholifche Religion in allen Punk— 
„ten und auch die-Konftitution des Landes aufrecht erhalten, 
„Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums zugefichert, die 
„Laft der Abgaben gemäßiget, und Allen, welche zur bisherigen 
„Armirung mitwirkten, Ammeftie gegeben werde.” Zu gleicher 
Zeit follten acht Bauern der Schußdeputation mit vier Prieftern 
zu den Sturmmaffen gehen, um fie zu bereden, nach abgefchloffe: 
ner Kapitulation fogleih ruhig nach Haufe zu ziehen 3”). 


Während man mit Ausführung diefes Befchluffes umging, 
lief ein Schreiben des Intendanten Hormayı an die Schußdepu: 
tation ein, welches nicht nur die ganze Berwirrung diefes Man- 
nes ausfprach, fondern auch die Berfammlung in neue Zweifel 
und Bedenken verfeßte. — Um 8 Uhr Abends war bei dem alten 
Trentinaglia wegen der Deputation in's bayerifche Lager Zufam- 
menkunft, wobei auch Graf von Tannenberg erfihien. Die vier: 
Männer wurden ernannt; doch Feiner nahm die Sendung an 32). 
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Nach 9 AUhr ward der Appellationsrath Dipauli dringendft 
| guet, auf das Landhaus zu kommen. Ex fand den Grafen 
von Tannenberg, der ihn mit gerungenen Händen um feinen Rath 
 erfuchte. Der Freiherr von Reinhart, Bürgermeifter Riß, Sekre— 
tie von Leid und mehrere Bauern waren zugegen. Dipauli 
drang auf fehleunigfte Unteriverfung; aber die Bauern meinten, 
man folle noch die Ankunft des Zeimer abwarten, indem «8 
verlaute, daß öfterreihifhes Militär über die Ellbögen nach 
Hall marſchirt fei. In dieſem Augenblide trat Herr von Stolz 

| von Schönberg mit der Nachricht ein, das öfterreichifche Militär 
| fei im vollen und eiligen Rüdzuge über den Brenner, welchen 
General Chafteler um halb 3 Uhr Nachmittags mit der ganzen 
Kavallerie paffirt habe. Nun waren alle Bedenklichfeiten. der 
Bauerndeputation gehoben und man beſchloß, um Berlängerung 
des Waffenftillftandes auf 24 Stunden zu bitten, weil man den 
kommenden Tag nöthig hatte, die Sturmmafjen zu belehren, 
Hiernach wurden die drei Sturmkommandanten Straub, Lauterer 
und Hirn angewieſen, folgenden Morgens zeitlich (um eine ange— 
meſſene Zeit vor Ausgang des Waffenftillftandes) durch einen 
Trompeter mit den königlich bayerifchen Truppen zu parlamenti- 
ren, eine Unterredung mit Seiner Erzellenz dem fommandirenden 
Here General zu verlangen und dann ſich eine Verlängerung 
dos Waffenftillitandes auf 24 Stunden zu erbitten, fowie das 
Mefultat hievon „alfogleich durch einen Kourier zu berichten und 
in der Zwischenzeit die Sturmmannſchaft zur Ruhe anzuhalten 39). 
Die Wagen für die Bauerndeputixten, worunter ſich auch 
/ der zufällig in’3 Landhaus gefommene und durch Bitten beftürmte 
Michael Pfurtfcheller befand, warteten fchon vor dem Landbaufe 
amd fuhren um Mitternacht ab. Herr von Stolz ließ fich bere- 
den, mit zwei von ihm gewählten Männern — dem Gerichtsfaf- 
ſier von Sonnenburg, Joſeph Stern, und dem bekannten Sofeph, 
Hutter von Hötting — mitzufahren, und die Deputation ſollte 
Franziskaner in Hall oder Serviten in Volders zu ſich nehmen, 
Weil man zu Junsbruck feine Geiſtlichen mehr auftreiben konnte. 


| 
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Herr von Stolz fand die Volderfer Brücke, bis auf einen 


fehmalen Steg, abgetragen und wurde von der.braufenden Bauernz | 


wache nur mit Mühe und vorzüglich feiner Begleiter wegen über 


den Steg gelaffen. Er weckte im Klofter den Pater Prior, wel | 
her dem Kommandanten Straub das von Stolz erhaltene Schreiz | 
ben übergab. Diefer aber, felbft furchtfam, wollte den Bortrag 


an das erhigte Volk nur in Beifein der Deputirten machen, Es 


erhoben fich dagegen fürchterliche Stimmen über Berrath und 


Verkauf des Vaterlandes, begleitet von Drohungen des Todtfchla- 


gend der Herren u. dgl. Auch verlauteten unter Andern die Bes | 
hauptungen, die Bayern fein voll Furcht, General Jellachich 


drücke von unten herauf und man müſſe die folgende Nacht an— 
greifen. Lange fanden Straub und die Deputirten fein Gehör, 
wurden vielmehr auch ſelbſt gefährlich bedroht, bis leßtere den 


Wüthenden begreiflich zu machen vermochten, fie ſeien nicht ges 


kommen, ihnen die Niederlegung der Waffen zu befehlen, ſondern 


fie nur über die Lage der Sachen aufzuklären, damit fie, ihre, 
Weiber und Kinder im Falle eines unglücklichen Ausganges nicht 


der Schugdeputation eine Schuld beimeffen können. Diefe Worte 


brachten endlich die größten Schreier zum Schweigen und es trat 


dann mehr Ruhe und Meberlegung ein. — An den Kommandan- 
ten Lauterer im Baumkirchener- und Vomperwald überbrachte 
Pfurtfeheller, und ein Anderer der Mitveputirten an Joſeph Hirn 
die Depeſche der Schugdeputation. Zum Glüde waren diefe bei: 


den, wie Straub, befonnene und geachtete Männer, welche ihre 


Leute möglicht zu befchwichtigen wuhten und den Auftrag der 
Schußdeputation pünktlich vollzogen. 

Sie erhielten fogleich Zutritt bei General Wrede und entlebigt 
ten ſich ihres Auftrages. Der General ſchrieb an die Schutzdeputa— 


tion zurück: „Ich habe den Befehl von Seiner Exzellenz dem Herrn 
„Marſchall Herzog von Danzig, der Landes-Schußvdeputation zu | 


„bedeuten, daß die gebetene 24ſtündige Waffenftillftandsverlänge: 


„rung nicht Statt hat, daß die Armee um 9 Uhr nach Hall auf: | 
„bricht, und das aber, wenn die gegen Seine Majeftät den Kai- | 


— — — 
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„fer und König und gegen Seine Majeftät meinen allergnädigften 
„König die Waffen ergriffen habenden Unterthanen ſich augenblid- 
„lich zurückziehen, feine Feindfeligkeiten gegen fie ausgelibt werden, 
wihre Perfonen und Eigenthum Sicherheit, Schu und Gnade 
„erhalten, im entgegengefesten Falle die verdiente Strafe über fie 
nherabfommen wird. Iſt der Schußdeputation das Wohl des 
Landes heilig, wünfcht fie die irrgeführten Aufrührer vor fer- 
erm Unglück zu fehlen, fo wird fie jene Mittel zu ergreifen 
wiſſen, durch welche ein irregeführtes Volk zurücdgeführt wird.“ 
Gegeben auf der Mühle bei Vompach den 19. Mai 1809. 

Unterz.: „Der fommandirende Generallieutenant 
Freiherr von Wrede,u *0) 

Dieſes Schreiben wurde eiligft an die Schugdeputation zu 
Junsbruck befördert, zugleich aber die ganze Sturmmannfchaft 
von den Kommandanten und Hauptleuten mit deffen Inhalte be: 
Fannt gemacht. — Bor dem Eintreffen deffelben zu Innsbruck 
ſprengte ein junger Menſch die Neuſtadt herab und rief im DBor- 
beireiten: „Nichts Kapituliven, die Kaiferlihen kommen!“ 
Wenige Minuten darauf fuhren in einem Wagen Major 
Veyder und Teimer daher. Als Letzterer bei Herrn von Stadler 
halten wollte, fagte der Erſtere: Fort, fort; es ift feine Minute 
zu verlieren. Sie eilten den Bayern entgegen. Noch früher wa- 
ren Schreiben von Scharnitz und Reutte an die Schußdeputation 
eingelaufen. Das erfte, vom Major Kapferer, enthielt zwei Auf— 
forderungen des königlich bayeriſchen Dberften und Brigadiers 
Grafen von Arco, daß das Volk die Waffen niederlegen und 
Geißeln ſchicken folle, wober der Major bemerkte, die Bauern 
wollen fich nicht fügen. — Aus Reutte ward gemeldet, daß eine 
Kolonne Bayern dort eingerückt fei. 

Man fihrieb an beide Orte zurück, daß das öſterreichiſche 
Militär abgezogen und auf einen Waffenftillftand zu unterhan- 
deln fei, da man hier dem Abfchluffe einer Kapitulation mit Ge- 
neral Wrede entgegen ſehe. — Die von Oberinnthal angefomme- 
nen Deputivten fprachen nur von Gegenwehr und wollten an 
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eine Aufforderung der Scharnitz, wo nach ficherer Kundſchaft J 
feine bayeriſchen Truppen ſtehen, durchaus nicht ‚glauben, In | 
der That hatte Graf Arco fich erſt damals mit einer. Kleinen et 
Truppe der Scharnik genähert, und es tritt nun ein kurzer Ber 
vicht über die Bildung und Aktivität feines Korps in die Reihe | 
der Erzählung. AR 

$. 22. Die Streifzüge, welche Oberftlieutenant Tagis mit U 
den Defterreihern und Teimer mit. den Tirolern nach Bayern 
ſchon im April unternommen hatten, bewogen den König, unterm, 
7. Mai die Errichtung eines Gebirgsſchützenkorps und unterm 
8. die Drganifirung eines freiwilligen Jägerkorps anzubefehlen. 
Das erftere Korps beftand aus drei Abtheilungen, jede unter dem 
betreffenden Forſtinſpektor als Kommandanten, und zählte im 
Ganzen 7500 Mann, mit Säbel und Stußen bewaffnet. — Zum 
Jägerkorps, welches zum Theil beritten war, wurden alle Jäger: 
und Förfter fammt ihren Söhnen und Gehilfen vom ganzen: 
Königreiche, berufen. Das Kommando hierüber führte der Forſt— 
infpeftor zu München, Graf von Oberndorf, als oberjter Chef 29. 
Das. Oberkommando über beide Korps ward in dem Armecbefehl 
dem Oberſten Mar Grafen von Arco übertragen #2). Auch ein 
aus den Depotsfompagnien zu München zufammengefeßtes In— 
fanteriebataillon Fam unter feine Befehle. — Graf Arco übernahm 
zu Tölz (14. Mai) das Kommando und fand folgenden Tages" 
zu. Benediftbeuern bereits 400 Mann des Linienbataillong mit 
100 Pferden und 250 Schügen. Ohne Zweifel von den Opera— 
tionen der bayerifchen Divifionen unterrichtet, faßte er den Ent— 
fhluß, die wenigen in Mittervald aufgeftellten Ziroler zu fangen-F 
und Scharnik zu nehmen. Seine Leute wurden auf Bauern- | | 
wagen von Benediftbeuern nach Mittewald geführt, wo fie (den T 
16.) vor Tagesanbruch anlangten. | 

Die Tiroler zogen ſich eiligſt an die Iſarbrücke gegen Scharz | 
nis zurück und alarmirten ihre Brüder in Schanik- und Leutafch. " 
Graf Arco, der feinen Plan mißlungen fah und über die Stärke | 
der Beſatzung in Scharnig und Leutafch getäufcht wurde, wagte" 





I 
| 299 
feinen Angriff, fondern ließ die Tiroler zur Uebergabe beider feiten 
‚ Pläge auffordern und verbürgte ihnen die Verzeihung des Königs. 
Die Tiroler ſuchten fih vor Allem über die Größe der feind- 
‚ lichen Macht zu überzeugen, und da fie fanden, daß diefe ohne 
alles Gefhüse und ihre Neiterei nicht zahlreich war, rückten fie 
raſch von allen Seiten gegen. Mittewald vor. ALS fie bereits den 
Feind umrungen, hatten jie denfelben mit ſolchem Erfolge ange- 
griffen, daß er nach Verluſt von mehreren Todten die Flucht er— 
gif, ſich noch über eine Brüde auf das vechte Ufer der Iſar 
vettete und längs demfelben durch einen ununterbrochenen — ſehr 
beſchwerlichen Marſch von 15 Stunden über fteile Gebirge nach 
Benediktbeuern zurückkehrte *°). 
Dieſe verunglückte Expedition hatte zur Folge, daß in Bayern 
auch Bataillons vom Bürgermilitär der Städte und Märkte ge— 
ildet wurden, wie dieß aus einem Aufrufe der Polizeidirektion zu 
En erhellet **). 
Die Tiroler blieben bis zum 21. Mai im ungeflörten Bes 
fiße von Mittewald und erft nach dem Einrücen der bayerifchen 
Truppen zu Junsbruck zogen fie freiwillig ab und räumten auch 
de Pofitionen zu Scharnitz und Leutaſch. 
823 Um 9 Uhr früh den 19, Mai brach General Wrede 
Vomperbach mit den Truppen auf und rüdte am linken 
nufer, General Deroy aber am rechten nach Hall vor. Die 
uern thaten feinen Schuß mehr, fondern zogen fich theils über 
ie Anhöhen, theild in der Ebene auf Seitenwegen und felbit 
neben den feindlichen Truppen zurüd, Man konnte fich diefen 
ruhigen Abzug der kurz vorher wüthenden Maffen nicht erklären, 
r das Militär vermied auch forgfältig jede Herausforderung 
t Berührung. Es war ein ganz eigener Anblick, die zwei 
feindlichen Mächte ganz fehlagfertig, aber ruhig und auch neben 
inander des Weges gehen zu fehen, 
> Veyder und Teimer trafen den. General Wrede vor Hall. 
Er weigerte ſich, die Depefche des geächteten Generals Chafteler 
anzunehmen und eben fo ihren mündlichen Vortrag zu beachten. 
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Cie famen daher unverrichteter Dinge nach Innsbruck zurüc ud 
fuhren nach einigem Aufenthalte dafelbft nach Sterzing ab. — 
Nicht lange darauf fprengte eine bayerifche Kavalleriepatrouille 
durch die Stadt Innsbruck dem Berg Iſel zu. Sie hätte die 
beiden Oeſterreicher noch einholen können. 9 
Bald ritt viele Kavallerie ein und ein Offizier verkündete 
den Umſtehenden die nahe Ankunft des Generallieutenants Baron 
Wrede. Sogleich ſammelten ſich einige Beamte und gingen mit 
dem Bizepräſidenten des Appellationsgerichtes Freiherrn von Wels 
den, welcher dem General Wrede perfönlich "bekannt war, bis zum 
Löwenhaufe entgegen. Der General richtete an den Pizepräfiden- 
ten die Worte: „Alle Bayern find mir willfommen, aber mit 
den Tirolern habe ich nichts zu fprechen.« Baron Welden cr 
wiederte, es feien auch vechtfchaffene Tiroler, worauf der General 
verfeßte: „Gut. Ihr Zeugniß, Baron Welden, wird bei mir 
gelten.a — Beim Einzuge des Generald in die Stadt wurden 
alle Glocken geläutet. Die Kavallerie ftellte fih durch die ganze 
Neuftadt auf. 
Der General ritt vor das Landhaus, wo einige Mitglieder 
der Schugdeputation mit ihrem Präfidenten Grafen von Tannen 
berg am Thore erſchienen. Wrede hielt da eine fehr lange und 
nachdrückliche Anrede, die — gegen den blinden Grafen von Tan— 
nenberg gerichtet — eben fo anzüglich, als kränkend und über- 
müthig lautete. Gr fihalt den Greid einen alten — blinden 
Salamander — den Chef der Rebellen, den er über den 
in Schwaz und Rothholz erlittenen ungehenern Schaden noch ver 
höhnte *°), 
Unterdeſſen waren beide Divifionen mit brennenden Lunten 
in Innsbruck eingezogen und theils vor, theils mit und nach 
ihnen die gut bewaffneten Sturmhaufen, welche aber nicht in der 
Stadt blieben, ſondern nach verſchiedenen Richtungen der Heimath 
zueilten. — Die Diviſion Wrede ſchlug das Lager auf den 
Wiltauer Feldern auf und beſetzte den Iſelberg; Deroy kampirte 
auf der Ebene des linken Innufers und ſandte Streifwachen gegen 
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Zil. — Das Offizierkorps und ein Schwarm Juden, welche 
mit anderem Gefindel der Armee nachgezogen waren, mußte in 
der Stadt einquartirt werden, 

Der bayerifche Soldat ſah fich in feiner Erwartung getäufcht. 
Gr hatte auf fortgefegten Widerftand der Bauern gerechnet und 
| dadurch auf Veranlaffung zur Plünderung der Hauptftadt. Um 
ſich zum Theil dafür zu entfchädigen, wurden faft unerſchwing— 
liche Lieferungen von Lebensmitteln und andern Bedürfniffen ge— 
fordert. Dabei benahm fih das Militär jehr brutal und räube: 
rich; noch impertinenter aber waren die Juden und übrigen 
Spekulanten. — General Wrede hatte unter Andern befohlen, 
daß aljogleih eine Deputation vom Adel, Klerus, Bürger- und 
Bauernftande zum Könige nach München und eine andere -zum 
franzöfifchen Kaifer nach) Wien abgehen folle, und man befchäftigte 
ſich auch ohne Verzug mit der Wahl der dazu geeigneten Indi— 
viduen. Für München wurden beftimmt: der alte Graf von 
Tannenberg, der Prieſter Roger Schranzhofer, Abbe Commanda— 
teur vom Stifte Stams, der Innsbrucker Handelsmann Joſeph 
Habtmann und der Gaſtwirth zu Mieders in Stubai, Franz 
Lener. Die Deputation an den franzöſiſchen Kaiſer ſollte aus 
vier Individuen, zwei vom ſüdlichen und zwei vom nördlichen 
Landestheile, zuſammengeſetzt werden. Die Wahl der zwei Letzte— 
ren fiel auf den hochwürdigen Herrn von Payr, Pfarrer zu 
Mariahilf, und Michael Pfurtfcheller, Handelsmann zu Fulpmes 

in Stubai. 

824 Gegen Abend traf der Marfihall Herzog von Dan- 
gig mit dem Göneralftabe in Innsbruck ein und bezog die Loka— 
Ai der Hofburg. Noch an demfelben Abende ließ er einen 
Aufruf an die Tiroler drucken und äußerte feine freudige. Ueber— 
zeugung, daß fie feiner Aufforderung Gehör gegeben und dur 
aufrichtige Rückkehr zur Pflicht die Gnade der Berzeihung des 
großen Napoleon verdient haben **). Diefem Aufrufe folgte die 
Kundmachung des Armeeberichtes über des Kaifers Einzug in 
Wien und feine Anrede an die Soldaten, um den Zirolern alle 
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Hoffnung auf Defterreih zu benehmen *”). Lefebvre glaubte 
wirklich mit der Hauptſtadt das ganze Land in Beſitz zu haben. 
Daher ernannte er die proviforifchen Vorſtände für alle drei Ge 
neral-Kreistommiffariate und übertrug ihnen die Beſetzung der 
untergeordneten Stellen. (Eine eben fo voreilige Berfügung, aid 
das öfterreichifche Patent aus Villach.) *°) 

Die vom General Wrede anbefohlene Deputation ging — 
20) nach München ab und faſt zu gleicher Zeit eben dahin der 
Bizepräfident des Appellationsgerichtes Baron von Welden mit, 
einigen Näthen, was um fo mehr auffiel, als der Appellations— 
präfident Graf von Sarnthein abweſend war. — Indeſſen machte 
der afademifche Senat auf Anordnung des Generals Wrede ber 
fannt, daß Cam 23. Mai) die. VBorlefungen ander Univerfität 
und dem danhtaymnaſtum für das zweite Semeſter wieder be 
ginnen *0). 

Die bei der Schutzdeputation befindliche, durch oſtetreichiſches 
Geld dotirte Kaffe ward noch zeitlich aus der Stadt gebracht und) 
hätte leicht gerettet werden können. Allein man hatte den Trans— 
port zurücigerufen und das Geld in Privathäufern verſteckt, wel— 
ches dann durch Verrath dem General Wrede in die Hände fiel 
und von dem Kreisfaffier Kart nach München geliefert wurde. 

Den Pfingftmontag 21: Mai) wohnte der Reichsmarſchall, 
unter Paradivung des Infanterieregiments Herzog Karl, in der 
Stadtpfarfirche dem Hochamte bei; aber es war wenig Volk das 
bei gegenwärtig. Auch bei der türfifchen Mufif auf dem Renn— 
plage fanden fich faum zwanzig Menfchen vom Civilftande ein. 
Die unausgefegten — bitterften Schmähungen des Militärs auf 
die Tiroler ſcheuchten die Leute zurüd. 

General Wrede hatte den Truppen nach dem Einrüden Ruhe 
tage angefündet. Da wurde, in und außer den Lagern, mit den 
Lebensmitteln aller Art fo fehwelgerifh umgegangen, daß die 
Stadtbewohner Fleifh und Brot nur dur Lift und Umwege 
befommen fonnten. Bei diefem ungeheuern VBerbrauche fand der 
drücendfte Mangel vor der Thüre, da auch die Stadt aller bis— 
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herigen Proviantzufuhren des Landvolkes entbehrte und die getvöhn- 
fichen Wochenmärkte gänzlich aufhörten. Man nahm zivar zu 
Requifitionen die Zuflucht; allein fie hatten nur geringen Erfolg, 
da man es nicht wagen fonnte, Grefutionstruppen abzufenden, 
weil bereits wieder ein ungünftiger Wind über den Brenner her 
zu wehen anfing. Zum größten Glücke für Innsbruck zog die 
Diviſion Wrede mit dem Reichsmarſchall ganz unerwartet nach 
Unterinnthal und Salzburg ab. 


F 


—* Anmerkungen. 
Der Tagsbefehl iſt datirt: „Hauptquartier Elmau den 12. 
Mai 1809.“ Cr iſt bei Völderndorff S. 141 bis 143 in der 
. Rote * * ganz abgedruft. Wir werden fehen, wie wenig er theils 
befolgt, theild gehandhabt worden fei, wofern diefes Aftenftü doch 
nicht unterfchoben fein follte! — 


# 2) Straub wurde von Chajteler, als diefer am 11. Abends 
Durch Hall nach Unterinnthal eilte, erjt aufgefordert, die Schü— 
hen⸗ und Sturmkompagnien jener Gegend zu ſammeln. Wie kann 
alſo den General mit feinen Leuten am 12. Mai, mo dieſer be— 
in Söll angefommen, Straub hingegen erft von Hall aufges 
jochen war, begleitet haben? Da ferner von den Landesver— 
eldigern nur ein Theil auf Schiffen dem General Chafteler nach- 
eilte; ſo wäre der andere Theil zu Lande viel zu ſpät nach Söll 
Be als daß er beim Angriffe der Bayern hätte mitkämpfen 
Tonnen, Zudem fagte die öfterreichifche militärifche Zeitfchrift, in 
welcher die wideriprochene Behauptung vorkömuit, felbft, daß Cha= 
fieler in der Nacht som 12. auf den 13. Mai den Land- 
fturm aufgeboten habe, was, wenn Straub ihn bis Söll mit 
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8000 Tirolern begleitet hätte, um jo mehr unterblieben fein würde, 
als Chafteler bei der Kürze der Zeit auf eine entprechende Wir 
fung feines Aufgebotes- nicht zählen konnte und die feindliche Macht, 


bie er angreifen wollte, nicht für ſo ſtark hielt. 4 


5) Nach der Augsburger Ordin. Poſtzeitung vom 16. Mai 
1809 Zahl 117, welche der DVerfaffer der Kriegsgefchichte von 
Bayern II. Bd. ©. 146—148 abgejchrieben hat, beliefen fich bie 
Gefangenen des Negiments Lufignan, wovon nur 2 fchwache Ba⸗ 
taillons beim Kampfe waren, auf 2000 Mann, und die Gefangenen 
der Landwehr, die ſich in die Gebirge verliefen, und der ſogenann— 
ten Rebellen, wovon nur wenige durch die Kavallerie eingebracht 
wurden, auf 1000 Mann. Chaſteler hatte ferner kaum 90 Reiter, 
die ſich durch die Flucht retteten, und doch a 150 in die feind- 
lichen Sande! — u. 29. 


+) In den folgenden Tagen wütheten daſelbſt noch ärger Naub 
und Zerftörung. Selbft ein Offizier der Chevaurlegerö fegte dem 
Pfarrer dad Schwert auf die Bruft und drohte ihn zu ermorden, 
wenn er ihm nicht augenblicklich 100 Ihaler gebe. Auf gleiche Art 
mißhandelte er ſeinen Kooperator und raubte ihm Sackuhr, Geld 
und Wäſche. Aus allen Häuſern ertönten Hilferufe. Mehrere Be— 
wohner verliefen ſich in die Wälder, Und doch erfuhr der Ort 
Kundl die bei Weiten fhonendfte Behandlung des 
Feindes! — (Tagbuch über die merfwürdigen Creigniffe vom 
Monat April bi8 16. Auguft des Jahres 1809, vorzüglich über 
die damaligen Volksbewegungen und Kriegöläufe in der Gegend von 
Kundl, von Sebaftian Pungg, Pfarrer zu Kundl.) 


5) Der Befehl ift datirt: „Innöbruf den 14. Mai um. 5 
Uhr früh“ und von Chafteler unterzeichnet, U. 30. 


6). „Diefe erfreuliche Nachricht it von Klagenfurt eftafetaliter 
„an alle Poſtämter bis Innsbruck befannt gemacht worden.“ 
| „Sreiherr von Buol, General.“ 
(Ohne Datum.) U. 31. 


— 
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| 7) Ein Schreiben des alten Salinendireftord von Menz an 
Serrn von Senger -beftätigte, daß General Chafteler wirklich in Ge- 
fahr gewefen, von dem aufgereizten Pöbel todtgefchlagen zu werden. 
) Während die Schügen noch am Klauseck flanden, erſchien 
ein halbverrüctes Weib, ergriff ein Schießgewehr und feuerte es 
auf die Bayern ab. Sie ward hierauf gefangen genommen, aber 
wegen Verrücktheit kaum wieder entlaffen, als fie ein anderes Ge- 
ehr eriwifchte und damit einen bayerifchen Feldwebel verwundete. 
Sie wurde ergriffen und mit den gefangenen Bauern nach Bayern 
abgeführt. Unterwegs hörte man fie rufen und bitten: „Wenn ihr 
mich umbringt, fo tödtet mich auf Eaiferlichem Boden, ich will in 
Tirol ſterben.“ ‚Die Bayern ärgerten und beklagten ſich, daß auch 
Weiber auf fie ſchießen. (Beitrag zur Geſchichte des Tiroler Krie- 
ge im Jahre 1809, von Siard Safer, Stiftpriefter in Wilten, da= 
maligen Kuraten zu Straß im Unterinnthal. SZufammengefchrieben 
4J Jahre 1811.) 
9) Beide Nachrichten waren — die erftere „Innsbruck den 
15. Mai“ — die zweite ohne Datum — von „Viktor Baron von 
Lechau, Platzkommandant“ unterzeichnet. U. 32, 33. 


















19) Bevor der Intendant von Innsbruck nach Scharnig abge 
zeit war, hatte er verordnet, daß die Appellationsräthe von Peer 
u d von Dipauli zur ſchleunigen Beförderung der Landes-Defenſions— 
i l halten den Sitzungen der Iandfchaftlichen Echußdeputation in fei- 
‚nem Namen und mit der ihm ſelbſt zuftehenden Vollmacht beizu— 
mohnen Haben. U. 34. 

Der Erftere ließ fich dazu brauchen, aber auch durch die An— 
näberung der Bayern beftimmen, mit feiner Familie nach Oberinn- 
th zu flüchten. Bald nach ihm reiſ'te auch der Appellationäpräfi- 
de t Graf Sarnthein nach Bozen ab. Diefe Entfernung hatte für 
Beide, befonders für den Lebtern, traurige Folgen. 


— 11) Fürſtenbau heißt die Heerſtraße im untern Dorfe. Der 

Lahnbach ſcheidet Schwaz in zwei Theile, in das ſogenannte Dorf 

oder St. Martin am rechten Ufer und in den eigentlichen Markt 
J 20 
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‘am linken. St. Martin, das aus ungefähr 200 Häufern damals | ' 
beftand, ift wieder in das untere und obere Dorf abgetheilt, 
“ 


| 

| 

se) In dem feindlichen Berichte über die Greigniffe bei und in 

Schwaz, welchen die Augsburger Ordin. Poftzeitung unterm 23. 

Mai 1809 Nr. 122 mittheilte und die Kriegsgefchichte von Vahern | 

mit geringer » Abänderung aufnahm, ward erzählt, daß ein öfter- \ 

reichifhes Bataillon, etwas Kavallerie, einige Bar 

taillons Landwehr und mehrere Haufen Rebellen Cin | 
der Ebene) aufmarſchirt flanden. 


15) Nach dem feindlichen Berichte wurde das üfterreichifche 
Bataillon beim erften Angriffe gemorfen und theils zufammengehauen, 
theils gefangen. Aber gleich darauf hieß es: Die Defterreicher 
warfen fihb nun mit den Rebellen in die Stadt 
Schwaz ı. J 


19) Hierüber gab der feindliche Bericht ſelbſt das unverdäde 
tigite Zeugniß, nur mit der Unmwahrheit, daß nebft ven Defter- 
reihern auch Rebellen aus den Häuſern gefeuert 
haben. 


15) In einem Schreiben (an Herrn von Stadler zu Innsbruch 
ddo. Volders 16. Mai 1809, welches von einem bayerifchen Schrift⸗ 
ſteller im IT. Hefte der „Materialien zur Geſchichte des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Revolutionirungsſyſtems“, 1809, ohne Druckort, unter Beilage 
8 veröffentlicht wurde, führte General Buol über die Landesverthei⸗ 
diger Klage mit den Worten: „Schwaz verloren wir geſtern nur 
„allein, weilen beim Landesſturm keine Ordnung, Gehorſam und 
„Anführung iſt. — — Ich habe geſtern zwei Kompagnien, welche 
„den Landesſturm unterſtützten, verloren, weilen die Bauern beim 
„erſten Feuer davon und in das Gebirge gelaufen ſind — dieſe 
„Unordnung iſt nicht zu glauben. — Sie find aber auch von aller 
„Nahrung und Landesaufficht entblößt.“ Darüber kann man mit | 
Grunde fragen: Wie hätten die Tiroler, wenn fie auch zahfeeicher | 
gewejen wären, mit dem wenigen Militär dem überlegenen Feinde | 


— 


» viberflehen fönnen? Wer gab ihnen Feine. größere ‚Site? Mer Tieß 
fe ohne Anführung? 

Doch es mar von Seite des Militärs auf gar feinen Wider⸗ 
fand in Schwaz angetragen, da General Buol nach diefem Schrei⸗ 
ben ſchon zwei Befehle von Chaſteler hatte, von Volders zurückzu⸗ 
‚gehen. U. 35. 
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zn 16) So 3. B. wurden im Dorfe Vomp 5 alte Männer, die 
nicht fliehen konnten, Tebendig verbrannt — Den 82 jährigen — 
lahmen Hauptkaſſier von Mayhrhofer erſchoſſen feine eigenen Sauve— 
darden. (7) Einem alten Aufleger kreiſelten die Unmenſchen mit 
ben Säbeln die Hände ab und zogen die Haut bis über die Ell— 
Bögen zurück. So gefchunden verließen fie ihn auf kurze Zeit, wäh— 
rend welcher die Tochter den. Unglüclichen in den Keller brachte. 
Als fie, wieder kommend, ihn dort fanden, zerhieben fie ihn 
in Stücke und fchleppten diefe mit Kohngelächter auf den Gaſſen 
zur Schau herum. — Ein greiſer Handwerker, der den Schlüſſel 
zum Keller nicht gleich fand, ward erfchoffen und mit einem Bajo— 
E netſtich durch den Hals am Boden befeſtigt, worauf die Mörder mit 
den Schamtheilen teufliſchen Unfug trieben. — Der 70jährige Be— 
refiziat Lergetporer wurde im Hauſe feines Bruders nach den ſchreck— 
Uchſten Mißhandlungen getödtet. — Der alte Spitaldiener und viele 
Andere ſtarben an den Hieben, Stößen und Schlägen u. ſ. w. 


N 17) Das Detail über dieſe entfeglichen Ausfchweifungen der 

Soldaten zu geben, verbietet und die Scham. Nur ein paar That— 
ſachen wollen wir berühren. Zwei Soldaten ſtürmten in ein Haus 

und auf ein Dienſtmädchen los, das ſich in das Zimmer feiner Frau 
flüchtete, von den Wüftlingen verfolgt. Die hochſchwangere Frau 
 flehte Enieend um Schonung; allein fie wurde von dem einen Wü. 

ei bei den Saaren im Zimmer herumgefchleift, während der 
andere dad Mädchen fchändete. — Die zweite That: ine Tochter 
wurde an der Seite ihres alten Vaters auf der Straße ergriffen 
und zur Schändung fortgefchleppt. Der Vater wollte ihr zu Hilfe 
Kommen, wurde aber von den Soldaten fo gefchlagen und gewürgt, 

20 * 
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daß er ohnmächtig bei einem Miſthaufen niederſank. Hieraufew 
er entkleidet und mit dem Kopf und Oberleib ſenkrecht in den —* | 
haufen eingegraben, fo daß der Unterleib mit den Füßen Ve 
ragte. — - i 
18) Der wohlftehendfte Bürger des Marktes Schwaz mar — 
Handelsmann Lergetporer — ein Mann, der für Oeſterreich in allen 
frühern Feldzügen mit den Landesvertheidigern gegen den Feind zog 
und damals einer Schützenkompagnie als Sauptmann vorftand. Don 
feiner zahlreichen Familie war die Frau mit zwei Töchtern im 
Haufe geblieben. Alle drei wurden von den Soldaten graufam ger 
fchlagen, aller Kleider bis auf den Unterrock entblößt und in's Lager 
vor General Wrede gefchleppt, Diefer überhäufte fie mit allen e . 
denklichen Schimpfnamen. und drohte ihnen mit allen Todesarten. 
Doch aelang ihnen die Flucht auf den Georgenberg, wo fie den. 
flüchtigen Mann und Vater trafen. Diefe Familie verlor ihr ganz 
308 Vermögen, welches gerichtlich auf mehr als 40,000 fl. ange⸗ 
ſchlagen wurde. 
19) Nach der oben, Anmerkung 45, eitirten baheriſchen Orude 
fehrift wurden gemäß Beilagen 3, 4 und 5 ein Kelch fammt Paten, 
eine Monftranze und Ampel, dann ein Speiskelch zurüdgeftellt. 
20) Der Allgerechte ftrafte fie bald darauf zum Theil noch in. 
Tirol; nach drei Jahren im volften Maße beim ruſſiſchen Feldzuge, 
wo 30,000 Bayern elendiglich zu Grunde gingen. % 
21) Alle drei waren Beamte, und von Taufch freiwillig, bie 
zwei andern aber gezwungen mit den Landesvertheidigern ausgezogen. 


22) Welche Heuchelei von Neligiofität! Welcher Widerſpruch 
in dem Benehmen des Generald mit feinem Tagesbefehl aus Elmau! 


23) Dem Aerar verbrannten: 1. die ehemals Schürſtaber ſche, 
2. die Fedeli'ſche Behauſung, 3. das große Fürſtenhaus, 4. das 
Unſchlitts- und Eiſenhandelshaus, 5. dad Berggerichtsgebäude, wel⸗ 
ches ganz demolirt wurde, 6. die Oberbergmeiſters⸗ und Probierers⸗ 
behauſung. — Der Tannenberg'ſche Palaſt enthielt unerſetzliche 
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ätze von techniſchen und andern Sammlungen, wovon gar nichts 
zusgetragen wurde, weil General Wrede dieſem Hauſe, wo er ſelbſt 
vohn e, und wofür er angeblich ein großes Löſegeld empfing, feier— 
ich Ems zugefichert hatte. — 
4J m) Unter andern Lügen des feindlichen Berichtes war woßt 
nverfchämtefte, daß Schwaz durch die beim Angriffe in die 
fer geworfenen Saubitgranaten angefchürt und durch die von 
n Sturmwinde verbreiteten Feuerbrände — gegen alle Löſch— 
mftalten und Bemühungen des Militärs — in die Afche gelegt 
Y } den fei. U,.36. 
Nach der (oben Anm. 15) angeführten Münchener Flugſchrift 
te die bayerifche Artillerie weder Pechkränze noch Fackeln mit 
ſich, und fie in Schwaz erft zu fabriziven, war weder Zeit noch 
el genheit vorkanden. Alſo wiederholte auch fie die vorftehende 


BE: 25) Bon mehreren gleichzeitigen Berichten haben mir ven 
über die „Schrefenstage von Schwaz im Mai 1809, von B. I. ©,, 
| nem Augenzeugen,“ benügt. U. 37, — Man vergleiche damit 
das gedrängte, im Elafjifchen Latein gefchriebene und im Franzisfa= 
en oſter zu Schwaz aufbewahrte Protokoll. U, 38. 


26) Hierüber haben wir vor uns das londgenchtlich⸗ „Ver⸗ 
zeichniß der dem Markte und Dorfe Schwaz in der Kriegsepoche 
809 zugegangenen Beſchädigungen durch Brand und Plünderung.“ 
1. 39. 5 

27) Man fehe die Anm. 15 eitirte Flugſchrift, deren Verfafler 
h nicht fehämte, in den Beilagen 6 und 7 die Rückſtellung von 
ofenträgern, Weiberhauben, Slor= und Sutjehnallen- ꝛc. anzu— 
ihmen. F 
22) Die erſtere Urkunde iſt deutſch und franzöſiſch, die 
deutſch. U. 40 und 41. 


20) Abgedruckt in dem Werke: „Das Heer von Inneröſterreich“ 
. 293. | 
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80) In den Schußbriefe: „Sauptquartier Straß unmeit dem 
Zillerbache am 16. Mai 1809* ward allen Truppenabtheilungen bei 
Vermeidung bemeffener Beftrafung aufgetragen, „dem Pfarrer Siard k 
Safer, welcher an den von den Tiroler Infurgenten ausgeubten Feind- 
feligfeiten nicht den mindeften Antheil genommen habe, in feiner Art 
etwas in den Weg zu legen.“ U. 42. 


1) Schreiben des Schügenhauptmannd Peter Stand! an Jo= 
ſeph Straub aus Jenbach den 16. Mai 1809. U. 43. 


32) Das erftere Schreiben ift datirt: Hall den 15. Mai 1809, 
unterzeichnet vom Bürgermeifter Franz Joſeph von Aichinger, U. 
44; das zweite „Sauptquartier Steinach am 15. Mai 1809“ und 
an den Landſturm des Gerichtes Stubai gerichtet. U. 45. 


33) „Klofter bei Volders am 16. Mai 1809, unterzeichnet; | 
Reißenfels, Oberftlieutenant.” U. 46. 


32) An Sofeph von Stolz zu Schönberg fchrieb Hormahr aus 
Sterzing (15. Mai 1809 um 9 Uhr Nachts): „daß er morgen 
„mit. dem Landfturm von Nodenek und Brixen an die Volderſer 
„Brüde und fo weit er Eomme, gebe.” Herr von Stolz follte 
morgen um 8 Uhr früh bei dem Kommandirenden in Steinach oder 
Sterzing eintreffen und ihm einen Wegweiſer über die Ellbögen 
zur Volderſer Brücke, dann über den Weerberg bis an die Anhöhen 
von Schwaz verfchaffen. U. 47. ' 

Tags vorher hatte er die Inndfchaftliche Schugdeputation zu 
Lienz zum Aufgebote de3 obern Bufterthaled wider den franzöſtſchen | 
Beneral Ruska aufgefordert. (Schreiben aus Briren den 15. Mai 
1809.) U. 48. | 


35) Diefe fchriftliche DVerficherung lautete wörtlich: „Auf Ber 
„fehl Seiner Erzellenz des k. 6. Kommandirenden Herrn General 
„lieutenants Baron von Wrede gebe ich hiemit dem Herrn Major - 
„von Teimer das fürmliche Verfprechen, daß, wenn felber die Tiro- 
„ler Bauern binnen 24 Stunden zur Niederlegung der Waffen 
„bringt, demfelben eine feinem Nange und feinen DVerdienften anges 
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I 
| „meffene Benfton ITebenslänglich in Tirol angewiefen wird.” Gege- 
„ben auf den. Vorpoften bei Schwaz den 17. Mai 1809,” 
| Vidi Wrebe, Graf Beckers, 
|: Generallieutenant. General. 

—J 56) Augsburger Drd. Poſtzeitung vom Jahre 1809 Nr. 116. 
Der Befehl war unterzeichnet von dem Fürften von Neufchatel 
Abrander Berthier. 

| 37) Der Beichluß hierüber mit allen Beweggründen ward in 
der Sitzung, ddo. 18. Mai 1809, 7 Uhr Abends, ausgefertigt 
und geftegelt, aber nicht unterfchrieben. U. 49. 

J 38) Dieſe waren Baron Welden, Graf Lerchenfeld, Appella— 
tionsrath Dipauli und der Major vom Bürgermilitär Azwanger. 
39) Schreiben der Tandfchaftlichen Schubdeputation, ddo. Inns— 
bruck 18. Mai 1809 (um 1 Uhr Nachts) an Herrn Vorpoſten— 
Kommandanten Straub zu Weer, nur von Tannenberg, Riß und 
\ Stolz unterfehrieben. U. 50. 

? 40) Das Schreiben ward abgedruckt in der Innsbrucker Zei— 
ung von 1809 Nr. 37, welche einzige Nummer nad) ber 

Bejegung von Innsbruck im bayerifchen Geifte erfchien. U. 51. 


| J 41) Siehe das k. b. Regierungsblatt vom Jahrg. 1809 ©. 785 
E r das Patent ddo. Augsburg 7. Mai, dann ©. 790 über jenes 
| 
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. 8. Mai. 
® #) L. c. ©. S01 mit dem Armeebefeht: ddo. Augsburg 
a Mat. 
a #) Siehe die Drucdfchrift München 1812: „Der Krieg in 
rot 1809“ von C. Baur, damaligen Adjutanten des Grafen Arco, 
welcher in dieſer Affaire bereits vermißt wurde. Uebrigens iſt in 
dem Detail der Erzählung die feindliche Feder nicht zu verfennen. 


4), Der Aufruf if datirt: „Augsburg am 17, Mai 1809 
und unterzeichnet: „Freiherr von Andrian, Polizeidireftor. U. 52. 


45) In der Innäbruder Zeitung von 1809 Nr. 37 ift der 
Einzug der bayerifchen Truppen geſchildert und auch großen Theils 
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die Anrede des Generallieutenants Wrede vor dem Landhaufe, jedoch 
mit Weglaffung der Invektiven gegen den Grafen von Tannenberg, 
abgedruckt. 


6) „Gegeben im Hauptquartier Innsbruck den 19. Mai 1809, 
Der Reichsmarſchall 2.” U. 53. 


47) „Im Faiferlichen Feldlager zu Schönbrunn den ro 
1809* — unterzeichnet „Napoleon.“ U. 54. 


#2) „Gegeben in Unferem Hauptquartier Innsbruck den 20. 
Mai 1809. Der Marfchall x.” U. 55. 


#9) Die Bekanntmachung ward gedruckt. — Innsbruck den 
20. Mai 1809. 1. 56. 


Drittes Kapitel, 


Chaſteler's Abzug aus dem Lande und Vertreibung 
der Bayern durch den Sandiwirth Andreas Hofer, 





| 
| 
| 
$.1. Wir fahen mit den zu Innsbruck einrückenden Bayern 
die zahlreichen Landesvertheidiger, befonderd aus dem obern Inn⸗ 
thale, nach Haufe ziehen. Diefe verbreiteten überall die ganz 
irrige Nachricht, Tirol Habe mit Bayern fapitulirt. Sie 
gelangte auch nach Vorarlberg und der dortige Kommiſſär Fifcher 
meldete deswegen den Ständen feine Abberufung. Der Irrthum 
beftand darin, daß die Hauptftadt Innsbruck, welche fich den 
Bayern ergeben und eine Deputation nach München abgeht 
hatte, für das ganze Land genommen twurde, 
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Die Bewohner des Pufter- und Wippthales wurden, wie 
Hormayr an die Innsbruder Schußdeputation fehrieb, won ihm 
ſelbſt noch aufgeboten und nach dem Brenner beordert. Dort 
nie auch noch nichts von einer Kapitulation verlauten. Eben 
ſo wenig in Paſſeier, Vinſchgau und in dem Burggrafenamte. 

Dahin brachte den 15. Mai eine Ordonnanz mit der Nachricht, 

daß der Feind am Chriſti-Himmelfahrtstage den Paß Strub über— 

wältiget habe, zugleich den Befehl zur neuen und ſchnellen Aus— 
rüdung der Schüsenfompagnien nach dem Innthale. Die Lanz 
rtheidiger jener Gegenden, welche, wie wir willen, dem 

Oberſtlieutenant Leiningen gegen Trient wider Ruska zu Hilfe 

geeilet und zum Theil von Neumarkt aus über den Geyerberg 
nad Fleims zum Theil auf dem rechten Etſchufer gegen Roveredo 

beordert waren, hatten den Feind nicht mehr erreicht und ein paar 

Tage darauf ihre Rückunft in die Heimath gefeiert. Doch waren 


| ® 
| 













Feindes bis an die äußerften Landesgrängen bei Leiningen zurück— 
‚geblieben, welche exft den 19. Mai heimkaͤmen. 
Andreas Hofer, der von nun an in der Hauptrolle der Lan- 
Desdefenfion auftritt, wirkte bisher mit feinen Getreuen bloß zur 
Dertheidigung des füdlihen Tirols und ftand mit Leiningen im 
beiten Einvernehmen. Er gab fich alfe Mühe, die wälfchen Bauern, 
Deren Sprache er geläufig redete, bejonderd auf dem Nons- und 
Sulzberge in regelmäßige Kompagnien unter rechtſchaffenen Offi- 
ieren zu vereinigen und führte fie mit feinen deutfihen Schaaren 
jum Entfage von Trient, wo er nach Ruska's Abzuge Alles auf 
be ‚, um diefe in Verdacht der Verrätherei gerathene Stadt vor 


Was für ein Schlechtes Gefindel fich darunter befand, geht aus 
einem Aufrufe hervor, welchen der Unterintendant Karl von Menz 
unterm 15. Mai aus Trient erließ und worin er von Auflöfung 
‚aller bürgerlichen Ordnung fpricht, deren fich Böfewichte an ver— 
ſchiedenen Orten von Wälſchtirol durch Angriff auf das Eigen- 
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thum der Bewohner, fowie durch Mißhandlung der Beamten: 
fhuldig gemacht haben 2). e 

Wenn General Marfhall, der dazumal im ſüdlichen Tirol 
kommandirte und den Oberſtlieutenant Grafen von Leiningen ⸗ 
als Freund der Bauern — offenbar anfeindete, es öffentlich rügte, 
daß er mit Hofer an einem Tiſche habe ſpeiſen müſſen, wenn 
dieſer General bei keiner Gelegenheit ſeine Abneigung gegen die 
Landesvertheidiger und ihre Anführer verbarg, wenn er die April⸗ 
thaten der Tiroler — als revolutionär und gegen das Kriegs⸗ 
recht — auf das Bitterſte tadelte und laut behauptete, es ſei des 
Militärs unwürdig, mit den Bauern gemeine Sache zu machen: 
jo iſt es eben fo begreiflich, als lobenswürdig, daß Hofer, der 
jeldft den Plan zum Aufftande Tirols aus den Händen des Erjs 
herzogs Johann empfangen hatte, fich über ein fo gehäffiges, der 
guten Sache verderbliches Neden und Benehmen eines öfterreichie " 
[hen Befehlshabers, durch eine eigene Deputatiombei dem Erz⸗ 
herzoge beſchwerte und fich als Anführer in Wälfehtirol den Gras 
fen Leiningen erbat, da diefer die Sache Defterreiche, wie des ge" 
treuen Tirols mit der heldenmüthigften Anftrengung verfocht. 
Aus Hofer's weiter unten vorkommenden Schreiben an Johann 
von Kolb erſieht man, daß der Erzherzog feine Bitte gewährt 
bat 2). 

$. 2. Am 14. Mai erhielt die Kommandantfchaft zu Me 
van ein Schreiben des Anwalts von Baffeier mit einem Einſchluß 
aus Sterzing von demfelben Tage, In diefem berichtete der pro⸗— 
viforifche Stadt- und Landrichter Noffi, daß nach einem dahin! 
gelangten Befehl des Freiheren von Hormayr der Sturm eiligft 
aufgeboten und in Lueg geftellt und gefammelt werden folle, in 
dem die Franzofen und Bayern bereits bis Rattenberg vorgerückt, 
jomit in aller Eile die gehörigen Vorkehrungen zur Vertheidi- 
gung des Landes zu treffen fein. — Zugleich machte der Anz 
walt das Anfuchen, den von Paſſeier abweſenden Andreas nr 
ungefäumt hievon zu verftändigen 3). 
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Der Kommandant Tſchöll erließ fogleich einen Aufruf „an 
| pr lieben Waffenbrüder", fich unverzüglich in Kompagnien zu 
* Mann geübter, mit Gewehr und Munition verſehener Schü— 

gen zu vereinigen, deren Verpflegung einsweilen jede Gemeinde 
um fo mehr zu beftreiten habe, als die Dauer der Dienftzeit 
-längftens in einem- Monat beftehen könne *). 

Gleichzeitig ward Andreas Hofer mit feinen Leuten nad) 
‚Haufe gerufen. Dieſer ftand damals in Levico, wohin er auf 
Anordnung des Unterintendanten von Menz mit einer Kompagnie 
von 150 Mann gekommen war und wegen deren Ablöfung er 
ſich bereits an die Kommandantfchaft zu Meran gewendet hatte °). 

Am 15. Mai fihrieb der Intendant aus Briren an Hein— 
rich von Vintſchgau, „Ef. Adjutanten der Oberfommandantfchaft 
in Vinſchgau“, theilte ihm die unglüclichen Greigniffe bei Strub 
und Wörgl mit und erfuchte ihn, den Landfturm von Meran 
und allen umliegenden Gegenden aufzubieten und fo fehnell als 

jöglich über den Saufen nach Sterzing und von dort auf den 

renner zu führen. Allein folgenden Tages fehrieb er an den- 
felben aus Sterzing, daß die Zurücdzichung des Feindes für der 
malen die fehnelle Vorrückung des Baffeierer und Meraner Land» 
Arms über den Jaufen unnöthig mache und es daher vom dieß— 
Migen Inhalte feines geftrigen Schreibens abzufommen habe. 
Nur wünfchte er, daß der brave Sandwirth mit ein paar feiner 
ttrauteften fich unverzüglich per Poſt nach Innsbruck begeben 
möchte, wo er den Herrn Kommandirenden und ihn finden werde, 
um über die Angelegenheiten des Vaterlandes ꝛc. berathen zu 
können. Gleichen Inhalte war fein am 17. Mai an den Kom 
andanten Tſchöll in Meran abermal aus Sterzing erlaffenes 
‚ Schreiben 9). 
| Die fchlimme Botfchaft von dem Einbruche der Bayern und 
43 kannibaliſchen Mord-⸗, Brand- und Raubgeſchichten in Nord- 
tirol begegnete dem Andreas Hofer und feiner Mannſchaft auf 
| dem Rückwege nach Paffeier. Er eilte daher über das Jaufen— 
gebirge nach Sterzing, wo ev Ghafteler nicht mehr traf, aber ein 
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Schreiben deffelben vom 19. Mat an General Buol auffing, das 
neuerlich die Beſetzung der Anhöhen von Schabs befahl, obgleich‘ 
man bald darauf den Zurückzug der Defterreicher fah. Darüber 
äußerſt betroffen, fchrieb er nach Paſſeier eigenhändig m 
Brief und Aufruf: 
„Liebſter Freund! En | ü 
„In Eil muß ich euch berichten, dag ihr gleich die Anſtalt 
treffet und mir eilends die ganze Mannfchaft über den Jaufen 
„nach Sterzing nachſchicken möchtet. Auch feid ihr fo gut, den” 
„übrigen Gerichten fogleich zu berichten, daß das Volk geſchwind 
„mie nach eilet und das ohne Verzug, indem das Militär 
„alles retirirt; auch haben wir vernommen, daß die Bayern 
„alle3 verbrennen, fie verfchonen fein Kind. Es find 680008 m 
„Bayern, Gilet nur und lebet wohl.“ 


„Sch bin : # 
„Euer Freund, ach! trauernder 
‚Andrä Hofer, - 


„Kommandant von Paſſeyr.“ ”) 


Diefer lamentable Sturmaufruf brachte die befte Wirkung 
hervor. Die ganze bewaffnete Volksmaſſe rüftete und ermunterte 
fh. „Mehr als geftorben, hieß «8, kann es nicht fein, und an» 
„ders ftcht nichts mehr bevor, Lieber vor dem Feind ſich weh 
„vend fterben, als mit allem Hab und Gut ein Opfer feiner wil⸗ * 
„den Wuth werden.“ ii 

Indeſſen ward folgenden Tages von Hofer felbft wieder der " 
Sturm abgefagt und nur die Forderung von Schligenfompage 
nien geftellt, weil er erfuhr, daß die Bayern nicht vorrücken, und i 
auch hoffte, die Defterreicher in ihrem Abzuge noch aufhalten zu 
können. Während er nun zu diefem Ende dem General Chafteler 
in das Pufterthal nacheilte (im ſchlimmſten Falle war er fogar 
zum Erzherzog Johann zu veifen entjihloffen), bereiteten fich die | 
Schüsenfompagnien von Binfhgau und dem Burggrafenamt zum 
Marſch über den Saufen. 
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Am 20. Mai kam Hofer von Brunel zurück mit 8000 
Rann Militär in Vintl an. Dafjelbe ſollte an jenem Tag noch) 
Sterzing marfihiren. Er berichtete dieg an den Anwalt in 
feier mit dem Bedeuten, daß die dortigen 3 Kompagnien läng- 
find bis Mittag des folgenden Tages in Sterzing einzutreffen 
nd diefen die Kompagnien von Lana, Meran, Mais, Algund, 
Tirol und Schöna mit Lebensmitteln auf 6 Tage verforgt, eiligft 
über den Saufen nachzurücden haben 9). 

* $. 3. Graf Leiningen war in Folge des von Chafteler er- 
J Befehles zum allgemeinen Abzuge der Oeſterreicher in 
Bozen eingetroffen und richtete dort an den Hauptmann der Boze 
| ner Schügenfompagnie, Gafjer, ein eben fo ehrenvolles, als rüh— 
tendes Abſchiedsſchreiben. Er fagte unter Andern: „Sämmtliche 
‚Herren Dffiziere ſowohl, als Schüsen haben durch ihren Muth 
und ihre Disziplin Anfpruch auf die erhabene Benennung 
mächter tapferer Soldaten. Es bleibt mir fein anderer 
Wunſch übrig, als jener, jo glücklich zu fein, Sie noch einmal 
in den Kampf gegen den allgemeinen Feind der guten Sache 
zu führen u: f. w.“ 9) 
5. Am Morgen defjelben Tages, an welchem die Bayern in 
Junsbruck einzogen, ward dem General Chafteler zu Brunel das 
dritte Schreiben des Erzherzogs Johann aus Villach (17. Mai) 
behändigt. Es meldete die am 13. erfolgte Kapitulation Wiens 
und den Entſchluß des Erzherzogs, die Stellung bei Tarvis zu 
verlaffen und fich bei Pettau zu konzentriren und mit der unga- 
riſchen Inſurrektion zu vereinigen. Feldmarſchalllieutenant Cha- 
fteler follte, da in Kurzem die Verbindung mit Tirol unterbrochen 
fein würde, dDiefes Land als eine felbitftändige Feftung 
fe Bo ald möglich vertheidigen x. 
Noch am Abende dieſes Tages lief vom General Schmidt 
a 3 Sillian die Nachricht ein: „Villach fei Tags vorher vom 
Feinde beſetzt worden und ſomit die Verbindung mit dem Heere 
ps Pr? bereits unterbrochen." 


% 


ij 


318 J 





Hatte unter dieſen Umſtänden Chaſteler noch eine Wahl? 
Er ſchien zu ſchwanken, da General Buol am 20. um 4 Uhr | 
. früh bei Mittewwald von ihm den Befehl erhielt: „Der Brenner 
„muß noch behauptet werden und die Borpoften find bis Steinach 
„zu halten." 

Buol machte dagegen Borftellungen und feßte feinen Marſch 
nah Schabs fort, wo er um 2 Uhr Nachmittags das weitere 
Schreiben Chaftelers aus Brunel den 20. Mai um 11 Uhr Vor 
mittags erhielt, welches alfo lautete: „Ungeachtet der gemachten 
„Vorſtellungen und des bereits verlaffenen Brenners muß felber 
„wieder befeßt und vertheidiget werden, und ift feine Kapitulation, | 
„die nicht von mir gefertiget, anzunehmen." Eine Stunde dar 
auf wiederholte Chafteler diefen Befehl, welchen Buol bei Schabs 
um 5 Uhr Nachmittags erhielt mit den Worten: „Wenn au 
„der Brenner bereitd vom Feinde befegt ift, fo muß felber, koſte 
68, was e8 wolle, angegriffen und genommen werden. * 

Diefe plögliche Sinnesänderung hatte keineswegs die Zurück 
kunft des Adjutanten Veyder bewirkt. Die Meldung, daß feine 
Sendung gänzlich mißlang und die Behändigung der Achtserklä— 
rungsurfunde hat vielmehr den Entfihluß zum Abzuge noch ver 
ftärkt. Auch der Bürgermeifter von Bozen, welcher mit Herm 
von Giovanelli nah Mühlbach gefommen war, konnte beim Ge 
neral Chafteler nichts ausrichten. Aber die unerwartete Erfeheinung 
des Andreas Hofer und mehrerer Bauerndeputirten blieb nicht 
ohne Erfolg. Hofer führte ihm das in feinen Aufrufen wieder 
holt gegebene — feierliche Berfpreihen: „mit den Tirolern, deren 
„Anführung fein Stolz fei, zu leben, zu fechten oder zu 
„ſterben“, fo eindringend zu Gemüthe, daß jeder Funke von 
Ehrgefühl in dem gepriefenen : „Ritter ohne Furcht umd | 
Zadel" hätte erlofchen fein müffen, wenn er gegen diefe Auffor— 
derungen und Bitten ungerührt geblieben wäre, da fich gar Feine 
Schwierigkeit zeigte, mit Anwendung der ihm zu Gebote ftehenden | 
Mittel den größten Theil des Landes noch zu retten. 
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Und in der That waren die Kriegsmittel auf einem Kampf 
plage wie in Tirol fo zahlreich und mächtig, daB man es ohne 
Furcht mit einem auch weit ftärferen Feinde aufnehmen Fonnte. 
| "Das dfterreichifche Truppenkorps zählte noch 13,000 Mann unter 
den Waffen und konnte durch zahlreich anfommende Gelbit- 
ranzionirte bedeutend verjtärft werden. Es gebrach weder an 
Schießbedarf, noch an Lebensmitteln. Der Feind hielt nur das 
untere Innthal befegt und ſelbſt die Bewohner defjelben waren 
in den Seitenthälern nicht ruhig, fondern erboten ſich durch) 
mehrere abgeordnete Kundfchafter zum neuen — augenbliclichen 
Aufſtande im Rücken des Feindes. Ganz Oberinnthal, Vinſch— 
‚Fgau und Burggrafenamt, Wippthal und Pufterthal, Eiſak- und. 
Eiſchthal mit den vielen Seitenthälern waren frei und ihre ganze 
‚ Wwaffenfähige Bevölkerung brannte vor Kampfbegierde und Rache 
‚gegen einen unmenfchlichen Feind. Chafteler wußte, was diefe 
Bevölkerung im April — ohne Militärhilfe — vollbracht, und 
veorüber er ſelbſt ſich geäußert hat: „Große Dinge find in Tirol 
geſchehen; die bis jeßt fegreichen franzöfifchen Truppen haben 
por Euch die Warfen ftreden müfjen. Ueber 8000 Gefangene, 
| mit Einfluß der Bayern, find Zeugen Eueres Muthes.“ 
Wie konnte Chafteler bei folchen Kräften Eleinmüthig fein 
und ſeine dem Lande verpfändete Treue ſchimpflich brechen? — 
| Nichts hinderte ihn, nach dem erklärten Willen des Erzherzogs 
Zohann den Meifter in Tirol zu fpieln und nach Bayern und 
| "Schwaben zu agiren, fomit Defterreichd Sache mit dem glängend- 
ſten Erfolge zu unterftügen. 
784 Nachdem Chafteler den Entfhluß gefaßt hatte, mit 
feinem Korps in Tirol zu bleiben, wurden die zunächſt disponibeln 
Tuppen zum Rückmarſche nah Schabs und dem Brenner beor- 
dert. Dieſe Ordre lief am 20. an die verſchiedenen Truppen— 
abtheilungen ab und traf den General Fenner in St. Oswald 
und im Gailthale mit 4 Landwehrbataillons und den General 
Schmidt in Sillian mit 2 Bataillons Johann Jellachich, 1 Ba— 
taillon Erzherzog Franz Karl, 1 Bataillon vom zweiten Banal- 
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Negiment, 2 Kompagnien Szluiner und 11% Eskadron Hohen 
zollern- Chevauzlegerd. Von diefen letztern Truppen ſtanden 2 
Kompagnien Zellahih in Cortina, 2 Kompagnien Banaliften 
unter Nittmeifter Banizza in St. Katharina und 2 Kompagnien 
Banaliften mit den Szluinern unter dem Hauptmann Kunz zu 
Sapada. General Mafhall war in Mühlbach mit 2 Bataillong 
Hohenlohe-Bartenftein und 31/, Eskadrons Hohenzollern-Ehevaug- 
legers, Oberft Volkmann in Schabs mit 1 Bataillon Johann 
Sellahich, 3 Kompagnien Hohenlohe-Bartenftein und 4 Kompag— 
nien vom zweiten Banalvegiment, General Buol hingegen auf 
dem Marfche nach dem Brenner mit 1 Bataillon — 
4 Kompagnien Devaux, 4 Kompagnien Salzburger Jäger, 2° 
Kompagnien vom neunten Jägerbataillon, 3 Eskadrons Hohen⸗ 
zollern⸗Chevauxlegers, 4 dreipfündigen und 3 ſechspfündigen Ka— 

nonen, endlich Oberſtlieutenant Leiningen im Marſche nach Bozen 
mit 3 Kompagnien Hohenlohe-Bartenſtein, 2 Kompagnien vom 
neunten Jägerbataillon und 1 Eskadron bohenzollein Pirat 
legers. 
General Buol hatte in dem kurzen Zeitraume von fh 
Tagen fünfzehn Marfchbefehle erhalten, wovon ciner den andern. 
aufpob. In dem Augenblide, als er den Befehl zum ungefäume 
ten Rückmarſche nach dem Brenner empfing, fihrieb ev aus Mühle 
bach (20. Mai), feine Truppen hätten in ſechs Tagen (vom 15. 
bi3 20. Mai) 35 deutfche Meilen, alfo täglich beinahe 6 Meilen 
Weges in einem Gebirgslande hinterlegt. — Von den Jägern ſei 

ein großer Theil fo erfihöpft, daß von 6 Kompagnien faum 4 

zum Dienft verwendet werden können. — Gleiche Klagen. führte 
Leiningen (vom 19. Mai) aus Bozen. In der That waren bie 

braven Truppen das Opfer eines an Geiftesverwirrung gränzen— 

den Wankelmuthes ihres Oberbefehlshabers, der anfänglich auf 

dem Brenner fich behaupten, ſchnell darauf an das Heer des Erz 

herzogs Johann ſich anfchliegen, dann bei Schabs fih aufftellen 

und die weitern Vorfälle im Inn- und Drauthale abwarten 

wollte, Aber für die Ausführung des Entſchluſſes zum neuer 
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F Vorrücken nach dem Brenner fchien er fo -begeiftert zu fein, 
daß er felbft (am 20. Mai) bis Mühlbach vorging und dem 
\ Andrä Hofer einen, Ehrenfäbel nebſt zwei prächtigen Piſtolen 
| ſchenlte 20). 
Hofer eilte nach Sterzing und entbot von dort aus neuer 
| Ba: die Landesvertheidiger von Paffeier, von dem Burggrafen- 
inte und Vinſchgau. Er fhrieb, daß die Lage nicht fo schlimm 
i, daß das Militär vom Erzherzog Johann Befehl erhalten habe, 
ſich für Tirol bis auf den legten Mann zu vertheidigen. Man 
ei keineswegs gefinnt, zu kapituliren, Alles ſtehe hier in Maffe 
A f, ja nicht nur hier, fondern in ganz Oberinnthal, Zillerthal, 
Dur; ganz Bufterthal, kurz Alles, was gangbar, marfihire dem 
Feinde raſch und mit Rittermuth entgegen 1). 
5 Hormayı, wie er in feinem Minifterialberichte erzählt, „nahm 
mit dem. braven Major Teimer die Abrede, mit einander in's 
Etſchland und Binfhgau zu gehen und durch das Oberinnthal 
her eine fräftige Diverfion gegen Innsbruck zu machen, entive- 
der den Feind vermittelft einer fombinirten Unternehmung wie 
der von da zu vertreiben oder ihn wenigſtens zu zwingen, feine 
Macht zu theilen und zu hindern, fich gegen den Brenner oder 
och tiefer in das Gebirge zu wagen — ein Unternehmen, das 
„lich allerdings von mehreren Seiten auffallend empfahl. Zur 
„Sicherheit für den Fall eines unglüdlichen Ausganges, wobei 
uns wahrjheinlich jeder andere Ausweg abgefehnitten worden 
wäre forderte ich vom General Marſchall einen 
Bas als Kourier zu unſerem Gefandten in die 
Schweiz, obgleich die Sicherheit dort fehr gering geweſen fein 
wide 2. — — — Bon meinem Entſchluſſe hatte ich übrigens 
on Mühlbach aus ſämmtliche Kommandanten, Tſchöll in Me- 
„ran, von Plawen in Schlanders, Senn in Pfunde, Fiſcher in 
Lande, den Bürgermeifter Stecher in Mals und Strelle in 
Reutte durch Eitafette prävenirt, um bei meiner Ankunft doch 
ſſhon etwas gethan zu finden und vor Allem das faljche Gerücht 
widerlegen, als wäre der Waffenftillftand, den Wrede froh 
21 
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„war, zu bewilligen, damit das Volk Zeit gewänne, nach Haufe 
„zu gehen, eine Kapitulation für das ganze Land." 2) 
$. 5. In der Nacht vom 20. auf den 21. Mai, die Cha- 
fteler, fei 08 wegen der Achtserklärung, fei e8 wegen anderer Be 
forgniffe oder: einer Art Geiftesverwirrung, fchlaflos zubrachte, 
fam er auf die fünfte Idee, das Land allein zu verlaffen und 
das Kommando an Generalmajor Buol zu übertragen. Wirklich 
foll die Uebergabsakte ſchon ausgefertigt geweſen fein, als diefem 
— mit dreizehn ehrenvollen Wunden bedediten General plötz— 
lich aller Muth entfiel, und er, nur auf die Rettung feiner. Per— 
fon bedacht, den legten Beſchluß faßte, fich mit feinem ganzen 
Korps zu umgeben und gegen die Tags vorher dem Hofer und 
allen Deputirten gemachte — feierlichite Zuficherung — ein Land 
zu verlaffen, welches. ex felbft an den Rand des Verderbens ger 
bracht hatte. 

Er eilte nach Lienz und el aus Niederdorf (den 21. Mah 
eine Ordre an den General Marſchall, worin er die Abſicht aus— 
ſprach, alle in Tirol befindlichen Truppen in Lienz zu verſammeln 
und damit beim erſten günſtigen Augenblicke nach Kärnthen aus— 
zubrechen. Zur Deckung des Rückens der Stellung bei Lienz 
ſollten der General Buol mit ſeinen Truppen vom Brenner und 
Oberſtlieutenant Leiningen von Bozen wieder nach den Höhen 
von Schabs zurückeilen und dort bis auf weitere Anordnung 
ſtehen bleiben. General Marſchall mußte den Oberſten Volkmann 
an ſich ziehen, und, vereinigt mit dieſem, unverzüglich in Eilmär— 
fihen nach Lienz abrücken. — Marſchall vollzog diefen Befehl 
noch am Abende defjelben Tages (21. Mai) und traf mit ſämmt— 
lichen Truppen den 23, um 10 Uhr Nachts in Lienz ein, wo 
der Generalmajor Schmidt alle Anordnungen zum Empfange eines 
feindlichen Einfalles gemacht hatte '3). 

Nach Chaftelevs Abzuge berief der Vertheidigungs-Ausſchuß 
zu Bruneck fogleich die an den Gränzen ſtehenden Schützenkom— 
pagnien zurüd, weil der Unterintendant von Roſchmann die eiligfte 
Niederlegung der Waffen anvieth, damit der bereits bis an den 
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Brenner vorgerückte Feind den Landmann nicht bewaffnet finde, 
und das Land nicht noch härter behandle. Auch der Oberftlieu- 
‚ tenant Bonomo vom Genieforps hatte ſich geäußert, es fei Alles 
verloren, das ganze k. k. Armeekorps auf dem Rüdzuge begriffen, 
der Intendant Baron Hormayr aus dem Lande verſchwunden 
und Tirol dem Feinde preisgegeben. Man erwartete zu Bruneck 
das Einrücken der Bayern fo gewiß, daß der Poftmeifter das 
I ER Wappen übertünchen ließ. Es verbreitete ſich in einigen 
Gegenden des Pufterthals fogar der Auf, Brunel habe eine Ka— 
' pitulation- abgefchloffen. 

)  Unterdeffen hatte General Buol am Pfingftfonntage (21. 
Mai) ſchon wieder den Brenner befeßt und feine Vorpoften zu 
Gries und Stafflach; die Batrouilfen ftreiften wieder bis Matrey. 
Daher fchrieb Hofer am 22. Mai (laut der Memoiren von Mais) 
nach Meran: „Unſere Truppen find bis Steinach vorgerückt, wo: 
bei fih die Soldaten recht brav hielten. Die Bayern find nicht 
ſtark und haben ihr Lager um Innsbruck herum, eines auf der 
Langwieſe, eines auf den Wiltauer Feldern und das dritte in 
Ambras.“ 

Den 25. ein mehreres.“ 

I „Andrä Hofer m. p., 
9 „Kommandant.“ 

= Als Hofer dieſes fehrieb, hatte er die legte Drdre, wodurch 
Gener al Buol von Chaſteler beauftragt wurde, den Brenner wie— 
der. zu verlaffen und ihm nach Lienz zu folgen, noch nicht in 
Händen, Sie ward von den Landesfchüsen aufgefangen und 
am gar nicht zu Buol's Kenntniß, dem daher auch Chafteler’s 
| Tester Entfchluß zum Abmarfche unbekannt blieb. Buol's Brigade 
beſtand aus 21 Kompagnien, theils Linieninfanterie, theild Jäger, 
#4 1 Eökadron Hohenzollern-Chevauglegerd und 7 Geſchützen — in 
| 

| 
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Allem 2381 Mann und 130 Pferde. Die Verſchanzungen auf 

dem Brenner waren damals noch nicht ganz beendet. 

6. In Bozen machte Hormayr die befremdende Aeuße— 

tung: „daß er dem General Chaſteler, weil dieſer 
21* 
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feine Schuldigfeit nit gethan, das Kommando abk | 
genommen babe. Dort traf er, wie er in feinem Berichte |" 
fortfährt, den Oberftlientenant Grafen von Leiningen, ebenim 
Begriffe, nach Trient zurückzumarſchiren. Dieſer bewilligte ihm | 
auf fein anhaltendes Bitten, zur allernöthigften Unterftügung die | 
Kompagnie des Hauptmannes Grafen d'Orſay von Hohenlohe 
Bartenftein, 12 bis 15 Kavalleriften und etwas Munition, wor | 
auf Hormayr nach Meran eilte und durch die dortige Kommanz | 
dantfehaft an den Magiftrat zu Bozen den Befehl erließ, alfogleich 
drei Pferde zur Beförderung der Ordonnanzen in Bereitfchaft zu 
ftellen 19). 

Allein eben noch in Meran erhielt er von dem’ Unterinten- 
danten von Menz die Nachricht, Major Lebzeltern habe den Gra— 
fen Leiningen avifirt, daß der Feind den Brenner genommen; et 
foll fehnell und ja gewiß wieder auf die Höhen von Schabs mars 
fhiren und ſich mit dem Feldmarfihalllieutenant vereinigen 4°). 
— 63 läßt fi denken, welche namenlofe Gährung diefe ganz 
falfhe Nachricht bevvorgebracht habe. Graf Leiningen, der 
den Befehl fogleich befolgte, ſich aufwärts gegen Schabs zu zie— 
ben, wo allein noch die Berbindung möglich fei, theilte feine Nach» 
richt dem Bozener Magiftrat zur unverzüglichen Verbreitung mit 
dem Beifabe mit, er ermahne feine lieben Waffenbrüder auf dies 
fes hin ruhig zu fein und ihren Obrigfeiten zu gehorihen. — 
Darauf wußte er fih von der Stadt noch ein Reifegeld von 
600 Fl. zu verichaffen, und nach einer kurzen, aber um fo glü- 
hendern Rede an feine kleine tapfere Truppe trat er mit bren— 
nenden Lunten und in voller Schlachtordnung den Weg nad 
Schabs an. 

Er hatte 3 Kompagnien von Hohenlohe-Bartenftein, 2 Kom— 
pagnien Jäger und 1 Eskadron Hohenzollern -Chevauglegers — 
in Allem 650 Dann mit 2 Dreipfündern.- In Schabs einge 
troffen und vergeblih auf die Ankunft des Generald Buol har 
rend, verfügte er fich felbjt zu diefem General nach dem Brenner, 
und da Buol aus fehr natürlicher Furcht, vor den immer zahltei— 
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her ankommenden Streitmaffen der Tiroler nicht wagte, den 
Brenner zu verlaffen und dem Oberbefehlshaber nach Pufterthat 
zu folgen, fo war er der Meinung, Graf Leiningen folle fich 

' mit feinen Truppen bei Sterzing in Reſerve der auf dem Bren- 

ner befindlichen Brigade aufftellen. 

0 Niemand war über die unerwartete Erfcheinung des Oberft- 

| fieutenants Leiningen auf dem Brenner fo hoch erfreuet, als der 

Sandwirth Andreas Hofer, der mit Zuverficht erivartete, daß Xei- 

| Mingen, der fein ganzes Vertrauen befaß, bei der Vorrückung ge- 

' gen Innsbruck das Kommando übernehmen würde, Daher fehrieb 

an die Gerichtöobrigkeit in’ Paffeier Folgendes: 

Eu „IIch eile, einsweilen zu berichten, daß fich die Bayern fchon 
„geftern früh (23. Mai) meiftens von Innsbruck entfernt haben; 
einsmal weiß man nur bis Hall hinab. Heut' wird von dieß— 
ſeitigen Gegenden ſowohl das Militär (bei 800 Mann), ala 
„eine Menge Landvolf vorrüclen. Graf Leiningen hat eigentlich 
das Kommando über fih, aud Herr General Buol ift hier. 

Chaſteler, Schmidt wurden in Lienz erfragt. Diefe, wie 
man hört, würden immer noch unferm lieben Va— 

terlande mehr Schaden zufügen, wenn fie nur no 
könnten. Aber das Vol fammt dem Grafen von Leiningen 
hat ganz die Gefinnung, fich bis auf den fegten Mann zu ver— 
theidigen. Und es läßt fic hoffen, e8 werde von hier aus 

Alles gut gehen. 

Wegen einer Kapitulation ift gar nichts zu denken; von 

allen Gegenden kommen Deputirte hierher nur mit 

der Bitte, wir follen ung nur wehren, fie werden ung auf allen 
„Seiten unterftügen. Ungeachtet, daß fo viele falfche Proklama— 
tionen in Umlauf fommen, die fich Mühe geben, das Volk ab- 
wendig zu machen, fo bleibt der gemeine Mann doch felfenfet 
und vertraut auf feine gerechte Sache — auf Gott, entweder 
glücklich zu ſiegen oder mit Ruhm zu fterben.“ 
Michts Gutes ſoll dem bevorftehen, der einen abwendig 
machen will, Jeder wird fchon gefunden werden; er foll auf 





326 


„der Stelle ohne Unterfchied der Perfon arretirt und für das 
„Weitere in Verhaft behalten werden.“ 2 
„Diefes ift an die löbliche Kommandantfchaft in Meran, 
„von da an Herrn Malanotti, Herrn Steffenelli Cbeide in Nons— 
berg), Herrn von Morandel, Joſeph Frifhmann auf dem Zonal 
„zu berichten, daß fie auch das Volk verftändigen und belehren.“ 
„So eben Famen zwei Deputivte von Hall mit der Nachricht, 
„daß fich der Feind auch von da wegbegeben hat. Nach der. 
„Aeußerung der Bayern gehen fie nach Salzburg.” 10) 
Die Deputirten von Hall waren Roth und Mofer, welche 
der Kommandant Straub an Hofer abgeordnet hatte. Straub 
wagte, nach dem Vorrücken der bayerifchen Divifionen, e3 nicht, 
nach Hall in fein Wirthehaus zu gehen und that wohl daran, 
da er dort aufgefucht, feine Frau feinetwegen in die größte Angit 
verfegt und das Haus von den Soldaten geplündert wurde, Er 
befand fich mit feinen getveueften Anhängern auf dem Mittel- 
gebirge am rechten Innufer und organifixte im Stillen die Ver— 
theidigungsfompagnien, deren jene von Rinn und Zulfes den 
Joſeph Spedbacher zum Hauptmann wählte. Nach dem Abzuge 
der Divifion Wrede fandte er Batrouillen aus und ließ die Ueber: 
gänge bei der Haller und Bolderfer Brüde auf das rechte Inn— 
ufer fperren. Einftimmig ward der Entfchluß gefaßt, die Bayern 
zu vertreiben und Hofer zu diefem Ende um Hilfe angerufen. 
Hofer war dazu ſchon gerüftet, aber wegen Leiningen's Ober: 
fommando ging feine Hoffnung nicht in Erfüllung. Eine Nach 
richt des Plabmajors Lang in Bozen, daß eine feindliche Abtheilung 
im Etfehthale über Trient gegen Bozen vorrüde, rief den Oberftlieus 
tenant Leiningen nach Schabs zurüd, von wo er mit feiner 
Mannſchaft wieder nach Südtwol zog, obgleich fich obige Nach 
richt nicht erwahrt hatte. Graf Leiningen fchrieb hierwegen felbft 
an Hofer und führte an, daß der Feind von Tonal aus Trient, 
Bozen, Klaufen und Brigen durch leichte Streifpartien zu brand- 
fhagen fuche und er darum dem füdlichen Zivol zu Hilfe eile, da 
für den Brenner feine Gefahr vorhanden ſei. Sollte diefe ein: 


| 
| 327 


treten, werde er gewiß nicht der Lebte zur Hand fein, wie er dieß 
hinlänglich bewieſen habe. 
Hierauf eröffnete er Hofer den befondern Beweggrund, aus 
' welchem er das Kommando nicht übernehmen könne. Gr habe 
‚ am lebten Sonntage (20. Mai) zu Briren ein fchlechtes Sturm- 
gefindel, welches in der allgemeinen Verwirrung plündern wollte, 
' mit feinen Zeuten vertrieben und hiedurch diefe Böfewichte fo auf 
gebracht, dag fie ihn mit Schimpfnamen aller Art überhäuften 
umd fogar mit Todtfchlagen bedrohten. Graf Leiningen fürchte 
nicht den Tod, laſſe fich aber nicht von einem zügellofen Haufen 
mißhandeln, noch viel weniger per Spitzbub, Berräther zc. behan- 
deln. Wenn Hofer ihm Genugthuung und Sicherheit feiner Per- 
fon verfihaffe, fo kehre er mit Freuden wieder in die nämliche 
Bahn zurück. Hierauf empfahl er Hofer Behutfamkeit gegen den 
Üiftigen Feind und felben bei der Nacht immer zu alarmiren, : 
Endlich forderte er Zurüciendung feines Fähnrichs Wallankur 
und aller pflichtvergeffen zurückgebliebenen Jäger 17). 
Mebrigens hatte Graf Leiningen den» Stadtmagiftrat zu Bo— 
* wieder ermuthiget und dahin: beftimmt, daß er, dem General 
Buol und Kommandanten Hofer für ihre Leute reichliche Lebens— 
mittel nach dem Brenner zuſchickte und mit einer Kompagnie die 
Schanze oberhalb Salurn befebte. Er felbft erhielt von der Stadt 
zur Bezahlung der Löhnungen wieder einen Vorſchuß von 1200 fl. 
md ging dann (25. Mai) mit feiner Mannſchaft nach Salum 
ab, Graf Leiningen nahm wahrlich an Tirols Schickſal den 
mnnigſten Antheil, da er, ungeachtet des erhaltenen Befehles, dem 
General Chafteler nach Lienz ‚zu. folgen, im Lande blieb, Er 
i hätte den Oberbefehlshaber bald erreicht, indem diefer erſt am 28. 
Mai von Lienz nach Oberdrauburg vorrückte. 
Br 8. 7. Wenn der Intendant Baron Hormayr in Asa Be: 
richte den feltenen Muth rühmt, mit welchem fich die Meraner 
und Paffeierer erhoben, um.über den Jaufen nach Sterzing-und 
auf den Bremer zu ziehen; fo war dieß nicht fein, fondern Ho— 
fers Werk, deffen Anfrufe wir wörtlich angeführt haben '®). 
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Hormayr mahnte zwar auch die Landesvertheidiger ol 
Vinſchgau und dem Burggrafenamte auf; allein nur feiner 
perfönlihen Sicherheit wegen, nicht zur Rettung des 
Vaterlandes, an welcher ex bereits verzweifelte, nachdem er dem 
Bericht des Unterintendanten von Menz aus Bozen erhalten hatte, 
Wäre ihm die Sache feines Baterlandes wirklich am Herzen ges 
legen, fo hätte er den Teimer allein nach Binfchgau und Ober— 
innthal gefchict und wäre mit feinem Jugendfreunde Grafen Jo—⸗ 
hann von Stachelburg und den muthvollen Schaaren gleichfalls 
über den Jaufen nach Sterzing gezogen, um gemeinfchaftlich mit‘ 
Andread Hofer zu handeln. Durch fein Zurückbleiben und durch 
fein unwürdiges Benehmen verlor er fo gänzlich das Vertrauen 
der Tiroler, daß Hofer von ihm gar nichts mehr wiffen wollte. 

Ungeachtet ev von Leiningen feine Hilfe mehr erwarten konnte, 
juchte er doch von Meran aus durch ganz Vinſchgau das Bolt 
zu täufchen, indem er überall ausftreute, in Bozen fei Munition 
genug vorhanden und es folge ihm ein Korps Defterreicher auf I 
dem Fuße nah, um über Oberinnthal mit dem dortigen Land- U 
ſturm den Feind bei Innsbruck zu überfallen. Wirklich gab er 
zu Schlanders dem Gerichte eine Anweiſung nad) Bozen für 
2000 Gewehre und 60,000 Patronen. | | 

Gr ſelbſt gefteht in feinem Berichte: „Bei der oberwähnten | 
„Lage konnte mir Graf Leiningen die verfprochene Unterftügung | 
„unmöglich mehr ſchicken. Da ich aber indefjen fehon überall | 
„darauf vertröftet und von Meran bis Nauderd und Landeck () 
„hinauf für das Militär zum fehnellen Transport Wagen beftellt 
„hatte, konnte das Volk nichts anders glauben, als ich fuche es | 
„abfichtlich zu täufchen, und meine Lage wurde num äußerſt ges 
„fährlich.“ 

Während die beſtellten Wagen mehrere Stunden auf den 
Plätzen zu Meran, Schlanders ꝛc. ſtanden, eilten Deputirte nach 
Bozen und überzeugten ſich, daß weder Munition, noch Vorrath 
von Gewehren, noch Militär vorhanden, fondern alle Zuficheruns 
gen des Intendanten grundlos feien. Darüber mit Necht exbittert, | 
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befchloffen die Zurückkehrenden, den Intendanten nicht mehr aus 
dem Gefichte zu laffen, fondern ihn für den Fall vorhabender 
| Flucht, oder ungünftiger&reigniffe zu arretiven, und den Bayern 
 auszuliefern. Bier Männer von Kortfch erhielten dazu den Auf: 
trag, und Hormayıs Geſchick war in der That fehr kritifch 19). 
Er war am 22. Mai nach Mals gefommen und bei dem 
| irth Stecher, einem der eifrigften Patrioten, abgeftiegen. 
| * verſicherte uns auf Ehre und Gewiſſen, daß ſich Hor— 
mayr bei ihm, wie ein Verzweifelnder benommen, fein Sturmauf— 
| gebot felbft als nutzlos erklärt, und über feine Lage heftig ge- 
weint, ja geheulet habe. Umſonſt habe der Rentbeamte Baron 
Mont alles aufgeboten, ihn zu tröften und zu beruhigen. Hor— 
mayr ſei nur mehr auf die Rettung ſeiner Perſon bedacht geweſen, 
md Baron Mont von ihm dringendſt gebeten worden, ihn dem 
Herrn von Toggenburg, Kommandanten des Schweizer» Neutrali- 
täts-Kordons zu empfehlen. Zugleich habe Hormayr, den Baron 
Mont all fein Geld mit den wichtigften Effekten übergeben, da— 
F F er ed dem Herin von Toggenburg behändige und dadurch in 
Sicherheit bringe 2°), 
Wahrſcheinlich würde Hormayr von feinem Paße nach der 
€ ni fogleih Gebrauch gemacht haben, wenn ihn nicht ge— 
Führliche Halsfhmerzen und noch mehr laute Stimmen im Volke 
über fein Vorhaben, mit Geld und Sachen nad der 
Schweiz zu flüchten, und dur den Aufruf zu den 
Waffen einzig feine Flucht zu deden zurückgeſchreckt 
hätten. Um diefe Zungen zum Schweigen zu bringen und fein Borha- 
box zu verbergen ſchickte er von Mals, wo er große Gährung 
And die Anfchläge der vier Kortſcher auf feine Perfon bemerken 
Konnte, den Major Teimer und feinen Gaftwirth Stecher, der beim 
Volk Zutrauen hatte, ald Quartiermeifter voraus nach Nauders, 
u hieß daſelbſt für fich, den Oberftlieuten ant Grafen Zeiningen, 
md fr 2 Kompagnien von Hohenlohe Bartenftein Quartier be- 
ſtellen. Ferner gab er an die Kommandantſchaft Meran die Wei— 
fung, unverzüglich durch Paſſeier über den Jaufen reitende Or— 
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donnanzen aufzuftellen, durch welche jeder erhebliche Vorfall auf 
das Schleunigfte an ihn nach Mals gemeldet werden könne 2%), 
Dadurch "gelang es ihm wieder das Volk zu täufchen, ohne 
darum die Scharfe Beobachtung feiner Perfon von fich zu ent» 
fernen. 2 

Wir lefen in Hormayrs Minifterialberichte Folgendes: 

„Von Nauders aus unterrichtete ich den General Buol von 
„meinen Gefchäften und Schickſalen, erhielt aber die traurige, 
wobgleich Teider! der ftrengen Wahrheit gemäße Antwort, er fei 
„ohne Snftruftion, faft ohne Munition und ohne 
valles Geld auf demdrennerzurüdgelaffenworden.“ 

„DBerlägliche nnd forilaufende Nachrichten vom Brenner, ſo— 
„wohl, ald von Chafteler und beiden Erzherzogen waren in dies 
»fer Rage für mich das höchfte Bedürfniß. Der Unterintendant 
„von Menz begab fich fogleich nach dem Brenner, und die vielen 
„ſtürmiſchen Nachfragen um Geld beftimmten mich den Binfche 
»gauer DOberfommiffär von Plawen gleichfalls ind Hauptquars 
„tier abzuoronen. Allein beide Sendungen waren für diefen ſpe— 
nziellen Zweck ohne Erfolg; indem ih 7 Tage hindurd 
"weder von dem Einen noch von dem Andern Nach— 
„wicht erhielt.“ * 

Sn feinem Schreiben aus Nauders (24. Mai) empfahl er 
der Kommandantfihaft zu Meran für die immerfort eintvreffende 
Menge ranzionirter Soldaten Verpflegung und Obhut, um Er 
zeffe zu entfernen, drückte aber zugleich feine Berwunderung aus, 
daß der von ihm an das Hauptquartier abgeſchickte vr 
Jäger noch nicht zurückgekommen ift 2). 

Am folgenden Tage fehrieb er an die Kommandantfchaft Mes 
van, daß er ihre Anfrage wegen der Borfpannsparteien vom 23. 
in verwichener Nacht mit eröffneten Sigillen erhalten habe. 
Die Nachfchrift lautete: „Wenn der geweßte Landrichter Runge 
ger in Meran fein, oder hinkommen follte, ift er augenblicklich 
„in Hausarreſt zu feßen, und ihm eine Wache beizugeben, wor— 
„über dann die Anzeige unverzüglich gewärtiget wird ?°)«. 
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= Demnach wußte Hormayr, der vor dem 23. Mai nicht in 
Nauderd und dafelbft durch 7 Tage ohne Nachricht aus dem 
Hauptquartier war, auch nicht? von allem dem, was diefer Tage in 
 Nordtirol namentlich bei Innsbruck vorfiel, und es geht zugleich 
daraus hervor, daß er gar fein Vertrauen mehr befaß, weil alle 
Depeſchen an ihn von den Tirolern aufgefangen, und unterſchla⸗ 
gen oder doch geöffnet wurden. 
Daher ſchickte er am 27. Mai an die Kommandantfchaft zu 
| Meran eine Depeſche mit den eigenhändig gefchriebenen Worten: 
ı nDie beiliegende Depefche ift alfogleih ohne mindeften Zeitwer- 
\ luft über den Saufen am den Herrn General Baron von Buol 
mauf dem Brenner durch einen ganz vertrauten Mann, und wo 
möglich zu Pferde mit der größten Eilfertigfeit zu fürdern, 
oder Vollzug diefed Auftrages aber mir unverzüglich anzuzei— 
gen. u 24) 
Die Treffen vom 25. und 29. Mai am Berg Iſel, worüber 
wir bald umſtändlich Bericht geben werden, da ſie die zweite Be— 
freiung der von den Bayern beſetzten Landestheile entichieden, ge⸗ 
ſchahen wirklich ohne allen Einfluß, ja ohne Wiffen des Inten— 
danten, und alles, was er — auch von entfernter Mitwirfung 
feiner Perfon in! den Minifterialberichten anführet, ftellet ſich als 
unwahr, und eitle Gropfprecheret heraus. 
88. Niemand wußte fih zu erklären, warum Lefebure mit 
der Divifion Wrede fo plötzlich Innsbruck verließ, da die Nach— 
richt des glänzenden Sieges der Defterreicher. über die Franzofen 
kei i Afpern am 21. und 22. Mai Tirol noch nicht erreicht haben 
# nte. Zn der Folge erfuhr man, daß General Wrede, welcher 
nicht länger unter dem Oberbefehl des übermüthigen Franzofen 
ſtehen wollte, durch Interzeffion bei Napoleon die Abberufung 
feiner Divifion zur “großen Armee durchfeßte. Je unerwarteter 
nun der freiwillige Nüdzug der Divifion Wrede war, und je ge— 
räuſchloſer felber an beiden Innufern durch Unterinnthal vor fi 
ging, um fo aufmerffamer wurden die Häupter des Aufftandes 
in jenen Gegenden, und, nachdem man durch Gilboten Hofers An- 
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rücken erfahren hatte, griff man überall mit neuem Muthe zu 
den Waffen. og 

Die Kundſchafter hatten auf dem Brenner den General 
Buol mit feiner Brigade getroffen, und fich bei ihm wegen des 
Angriffes auf die Bayern angefragt, allein immer nur den Bez 
ſcheid erhalten, fie follten zum Sandwirth Hofer gehen; bei die: 
jem allein liege die Sache, ex fei Kommandant des Landvolkes 
Hieraus exhellet Elar, daß General Buol weder Luft, noch Abficht 
hatte, mit feiner Brigade vorzurücken, und den Feind anzugreifen, 
fondern daß er alles den Tirolern überlaffen wollte, um, wenn 
die Maffen vorgegangen und gefchlagen wären, ich, wie bei Vol— 
ders, zurüdzuziehen, und dem Oberbefehlshaber durch Puſterthal 
nachzueilen. Hierüber haben wir einen aufflärenden Brief von Ho— 
fer an den Kommandanten von Kolb zu Lienz, worin er ihn ers 
fuchte, an ©. k. H. Erzherzog Johann ein umftändliches Schreis 
ben abzufchieen und zu berichten: „General Chafteler, Schmidt, 
„Marſchall, Baron von Hormayr und Teimer ꝛc. 2. haben ſich 
„ganz in der Stille von und weggezogen, ohne ung was wiſſen 
»zu laſſen; auch General Buol wäre auf Befehl nachgefolgt, wenn 
nich nicht damwider wäre. „Werner heißt es: das Oberkommando 
hat Prinz Johann dem Titl, Herin Grafen von Leiningen und 
„mir durch eigenhändiges Schreiben übertragen >°)u. T' 

Straub hatte 2 Wagen mit 6 Pferden um geflüchtete Sas 
hen nach Sterzing geſchickt. Hiezu erhielt fein Fuhrknecht einen 
bayerifchen Pas in Innsbruck. 29. Auf dem Rückwege erhielt 
der Knecht einen Paß von Hofer. 27). Aber auch die Boten dee 
Straub brachten ihm eine fehriftliche Aufforderung des Hofer an. 
alle Tiroler, denen Religion und Vaterland lieb ift, zum Streite 
für die gerechte Sache mit der Verfiherung feines thätigen 
ſtandes zurück 2°), 

$. 9. Major Sieberer ſtand am 16. Mai noch mit Be 
Mannfchaft auf den Poften Hörhaag und Kiechlſteg ohne, irgend 
eine Drdre. Gleichzeitig waren die Tiroler Kompagnien auf den 
Poften Windhaufen, Wildbühel und Schanzl abgefchnitten, und 
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mußten fich über den hohen Kaiferberg nach Brirenthal retten, 
was den braven Hauptleuten Jöchler und Stumpf, ohne allen 
Berluft, gelang. Sieberer zog fich mit feinen Leuten nach Bran- 
denberg und Steinberg, verlegte fie in die Gebirgshäufer, und 
ging ſelbſt als Kundfehafter verkleidet mitten durch die Feinde 
nach Zillerthal und über das Durerjoch nad) Stafflah, wo er 
von Hofer erfuhr, dag am 25. Mai ein Angriff auf die Bayern 
beſchloſſen fei. Sieberer freute fih den Kampf mitzufimpfen, 
wurde aber vom Hofer dringendſt erſucht, unverzüglich als Kou— 
tier zum Erzherzog Johann abzureiſen, um die Lage der Tiroler 
zu ſchildern, und weitere Berhaltungsbefehle, fo wie Nachrichten 
don der öfterr. Hauptarmee zurüczubringen. Sieberer reiste auch 
mit einer Depefche von Buol an Chafteler verfehen, noch in der 
Nacht des 24. Mai ab, nachdem er feinen Begleiter ſchon Tags 
vorher nach Unterinnthal mit der Weifung zurückgeſchickt hatte, 
alle Wege des Angerberges zu verrammeln und zu befeßen. 
Hofer hatte unter feinem Befehle wenige Sturmmannſchaft, 
ſondern faſt lauter geordnete Schützen-Kompagnien aus Paſſeier, 
dem Burggrafenamte, Untervinſchgau und aus den nächſten Ge— 
‚genden am Eiſak mit vorkrefflichen Unterkommandanten und 
Hauptleuten, worunter ſich Joſeph Eiſenſtecken, Badlwirth zu Bo- 
gen durch Thätigkeit, Muth und militäriſches Talent beſonders 
u Mehrere Schaaren von Puſterthal hatten das Pfit- 
ſcherjoch beſetzt, um den Rücken zu decken, und die Berbindung 
nah Zillerthal zu eröffnen. 

War auch nur mehr eine Divifion Bayern bei Innsbruck 
Ber: fo betrug ihre Stärke doch wenigſtens 7000 bis 
8000 Mann Infanterie und 800 bis 900 Reiter mit mehr als 
20 Feuerſchlünden verſchiedenen Calibers. Die Tiroler unter Ho- 
fers Kommando zählten höchitens 6000 Mann, und erhielten 
vom General Buol kaum 800 Mann Militär nebft 4 dreipfün— 
digen und 2 fehspfündigen Kanonen. Mit der übrigen Mann- 
ſchaft feiner Brigade blieb Buol in den Berfehanzungen zu Lueg 
und auf dem Brenner. 
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Se weiter Hofer gegen Innsbruck vorrückte, defto mehr. Schwie— | 
rigfeiten fand er, und befonders die dortige Bewölferung, wohin | 
die bayerifchen Patronillen gefommen waren, fo fehr entmuthiget, | 
dag fie ihm umd feine Leute bat, zurücdzugehen, um nicht die | 
graufame Rache der Bayern auf ihre Gegend zu ziehen, und fie | 
unglüclich zu machen. Man konnte auch nicht mehr genug Le— 
bensmittel aufbringen, und manche Kompagnien blieben ohne La— 
bung, fo daß fie, wie z. B. die Kompagnien von Maid unter 
den Hauptleuten Blafius Trogmann und Joſeph Freiheren vom 
Lichtenthurn nüchtern in den Kampf ziehen mußten. 4 

Andrä Hofer, welcher fein ganzes Bertrauen auf Gott allein 
feste, fuchte damit feine Leute für den bevorftehenden Angriff zu 
ftärken. Am Vorabende des Treffens rief er die ganze Mann 
ſchaft zufammen und trug einem Yeldpater auf, eine Anrede zu 
halten und ihr den Segen mit der General-Abfolution zu ertheis 
len. Der fromme Weltpriefter Joſeph Alber ermunterte die ges 
drängten Umgebungen mit begeifternden Worten zum heiligen 
Kampfe für Gott, Baterland. und Defterreich, ſprach aber auch 
nachdrücklich über die reumüthigfte Gewiffens-Reinigung, um der 
Sünde⸗Losſprechung theilhaftig zu werden. Hierauf erhob Hofer, 
deffen ganze Denk- und Handlungsweife eine tiefe Religiöſität 
leitete, feine Augen und Hände und machte dem Herrn Himmels 
und der Erde jene frommen Gelübde, auf deren Erfüllung er 
nach der zweiten und dritten Befreiung des Vaterlandes fo eifrig 
gedrungen hat. f 

Es ift merkwürdig, daß der Feind von dem bevorſtehenden 
Angriff weder Kunde noch Ahnung hatte. Ex fihien aber au) 
an Fein weiteres Vorrüden zu denken, da das General-Konmijjas 
viat zu Innsbruck noch am 24. Mai die gedrudte Bekanntmaz | 
hung erließ, daß die in den Häufern einquartixten königl. Trup— 
pen dem Quartierdvater das Brod und Fleifh ans den auf för | 
nigliche Koften angelegten Militär-Magazinen mitzubringen, und | 
die gemeinen Soldaten von ihm nur das Gemüfe, und täglich | 
eine Maß Bier und fs Maß Branntwein anzufprechen Haben 29. 
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ie ons. 10.. Die Bayern hielten mit ftarfen Piquet3 die Gallwies 
} und die Höhen von Natters, den Berg Iſel und die Höhen des 
| Paſchberges bis gegen Ambras befeßt. Hofer war, bei der gerin- 
gen Unterftügung des öfterr. Militärs, der feindlichen Macht 
nicht gewachſen, wenn ev auch durch einige Haufen des Komman- 
danten Straub unter Anführung des Hauptmannes Spedbacher 
erftärkt wurde, Denn aus dem Oberinnthale war auf feine 


- zu rechnen. Allein Hofer mußte dem Umgeftüme feiner 


























e nachgeben und den Angriff wagen, welcher, ungeachtet die 
nuſchaft mehrere Stunden marfihiren mußte, bis fie den Feind 
streichte, ſehr Hisig, aber leider nicht überall gleichzeitig war. 
Hofer marfihirte den 25. in drei Kolonnen gegen den Feind, 
Die mittlere oder das Centrum, wobei er mit Oberjtlieutenant 
Ertl fommandirte, rücte mit 2 Dreipfündern gegen den Berg 
Fel, die rechte unter Oberftlieutenant Reifjenfels, wobei der fhon 
oben gerühmte Oberlieutenant von Leis den Vortrab führte, auf 
der Ellbögenerftraffe über das Dorf Patfch gegen den Paſch— 
. ig gleichfalls mit 2 dDreipfündigen Kanonen und die linfe un- 
fer den Meraner Kommandanten Grafen Hendl und Glagl mit 
IKompagnien und- etwas Jägern über Kreit und Mutters ge- 
gen Natterd und die Gallwied vor. Spedbacher Fam der rechten 
8 olonne entgegen; aber vor der Bereinigung griffen, ungeachtet 
feines Verbotes, die Hisigften des Haufens eine feindliche Pa- - 
touille an, und es entſpann fich auf diefer Geite ein Gefecht, 
wor die rechte Kolonne bis zum Paſchberge vorgedrungen war, 
um ehe vom Gentrum, wie von der linken Kolonne angegriffen 
vurde. Auch letztere fing den Angriff zu früh an, vertrieb jedoch 
die feindlichen Borpoften von den Anhöhen, und veranlaßte, daß 
ralmarfch gefchlagen wurde, und der Feind in drei Treffen 
ückte. Er pflanzte ſeine meiften Gefchüge gegen den Iſel- und 
Bafhberg, aber auch einige beim Ziegelftadel gegen die Gallwies 
ind vor dem Dorfe Ambras auf. 
Erſt um 4 Uhr Nachmittags war das Gefecht allgemein, 
—3 auf beiden Seiten ſo hitzig, daß die feindlichen Soldaten 
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öfterd mit den Tirolern handgemein wurden, und daß fie einan— 
der über die Anhöhen hinab warfen. Die ganze Gegend von 


Wilten fchien zu brennen; fo fehr rauchte e8 won den unzähligen 


Kanonenfchüffen der Bayern, welche aber äußerst felten trafen. 
Am lebhafteften war das Feuer aus Geſchütz und Kleingewehr 
auf der Anhöhe des Sfelberges, wo das erfte bayer. Piquet ftand; 


aber auch beim Hußlhofe und jenfeits der Sill ward heftig ge 


ſchoſſen. Es wurden immerzu bis in die Nacht bleffirte Bayer 
in die Stadt gebracht, und General Deroy fihien bejorgt zu fe, 





da er ſchon die Kaffe gegen Hall führen ließ. Die Tiroler ſtan— 


den offenbar im Bortheil, weil das feindliche Gefihüg ihnen we | 


nig Schaden zufügte, und die Kavallerie ganz unbrauchbar war, 


So tapfer auch die feindliche Infanterie die Anhöhen mehrmal 


ſtürmte, fo. hartnäckige Gegenwehr fand fie überall, und verlor 
bei dieſen wiederholten Stürmen viele Leute. Aber in die Ebene 


fonnten fih die Tiroler mit dem wenigen Militär und Gefchüße 


nicht wagen, und fo dauerte das Gefecht auf den Anhöhen um 
die Stadt bis zum Einbruch der Nacht. Manche Tiroler Kom— 
pagnien hatten ſchon früher ihre Munition verfchoffen, und der 
ſtarke Regen, welcher während der Affaire immer heftiger wurde, 


vereitelte viele Treffſchüſſe der Bauern. 23 


Diefes Treffen hatte feinen entfcheidenden Erfolg. Die Bat 
ler und Defterreicher zogen. fih zurüd und die Bayern nahmen 
ihre frühern Stellungen wieder ein. Die Meraner Schützenkom⸗ 
pagnie verlor in dieſem Treffen den Grafen von Stachelburg, d 
als gemeiner Schütze auszog und heldenmüthig fiel. Sein Tod 
ward allgemein betrauert 39). * 

Die Kompagnien von Mais hatten am meiſten gelitten 
fie. zählten 3 Todte und 7 Verwundete. Ein Obermaifer geriet) 
mit 4 andern Bauern in Gefangenfchaft. Sie wurden mißhan— 
delt und beim Einführen in die Stadt hielt ihnen ein wüthender 
bayer. „Soldat, ein Zimmermann, den Strid vor, womit fie auf 
gehenkt werden jollten. Am ihrer Seite marfchirten 3 gefangene 
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J erreicher. Die- Bauern führte man ins Zuchthaus. (Sehr 


| in 1.3). 
8. 11, Das Treffen vom 24. Mai lieferte den fchlagenden 
h Beni, daß die durch feindliche Proflamationen und Blätter überall 
verbreitete Landesunterwerfung ein leeres Gerücht und eben fo 
Ans der Defterreicher unwahr fei.. Dadurch fam auch das 
anze Innthal wieder in Bewegung. 
> General Deroy hatte durch Kourier vom Marſchall Lefebvre 
u terſtützung verlangt, welche diefer zu fenden bereit war, als ein 
Befehl Napoleons ihn mit den Bayern nach Wien rief. Doc 
'eilte das 10. Linien-Regiment und die Batterie Petterd von 
Salzburg nah Innsbruck. Unterdeffen hielt ev feine Truppen im 
Lager immer unter Waffen, die Pferde gefattelt, das Geſchütz in 
Bereitichaft. Schon am 27. Mai Vormittags war zu Innsbruck 
alles in Aufregung, und das ganze Militär im Begriffe auszu— 
rüen; aber. e8 zeigte ſich bald, daß es ein blinder Lärm gewe— 
fen. Indeſſen ließ Deroy — auf die Netirade bedacht — fihon 
inige Kanonen des ſchwerſten Kaliberd nach Unterinnthal abfüh, 
zen, welche am 29. Mai vor und nah Mittag in Kundl durch— 
paſſirten. 
forderte General Deroy die — "fo uſt ſo biedern 
Tiroler” durch eine neue Proklamation zum Gehorſame und 
zur Niederlegung der Waffen auf, indem er ihnen widrigen Falles 
Ankunft einer ſolchen franzöfifchen und bayerifchen Macht androhte, 
durch fie die Geißel des Krieges doppelt empfinden würden. 
Se ſchloß mit den Worten: „Tyroler! Habt Vertrauen in jenem, 
Das ich euch ermahne; fendet einige aus euerer Mitte zu mir, 
um fih mit mir zu befprechen. - Mit wenigen Worten werden 
wir ums verſtehen, und verfichere ich jenen, fo vertrauensvoll zu 
mie kommen, auf jeden Fall feierlich und öffentlich volle Sicher— 
heit ihrer Perfon unter ungehinderter Rückkehr zu euch.“ 51) 
Diieſer wirdige General, der ſich in den vorhergegangenen 
Alk und Brandfceenen durch Menfhlichkeit und ritterlichen Sinn 
mögezeichnet hatte, führte auch hier die Sprache der Mäßigung 
22 
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und Großmuth; allein fie ward nur als Beweis feiner Schwaͤche 
aufgenommen, und brachte die entgegengefeßte Wirkung hervor, 
Ein Beifpiel hievon lieferte das nahe Seefeld. Graf Arco war, 
nachdem die Päſſe Scharnig und Keutafch von den Tirolern ger | 
räumt worden, wieder vorgerüdt. Sein leichtes Corps beftand 
aus 2140 Mann mit 2 Schöpfündern. Er befeßte Scharnitz 
und Leutaſch, und eröffnete die Verbindung mit den Bayern zu 
Innsbruck, indem er Poſten in Seefeld und Zirl aufſtellte. Nach 
Seefeld kam eine Patrouille von 100 Mann Jägern und 50 
Kavalleriſten unter Kommando des Hauptmannes Lüneſchloß 
Bei ihrem Einzuge waren nur wenige Leute zu Haufe; die mei— 
ften davon noch in den umliegenden Wäldern und zu Möfern, 
Der Drtspfarrer ging mit dem Anwalt und dem ‘Poftmeifter der 
Truppe entgegen, und bat um Schonung, die ihm der Haupt 
mann mit der freundlichen Rede zuficherte: "Seien Sie ohne 
„Sorgen; wenn Graf Arco will, daß es ordentlich abgehen 
„fo ſchickt er mich.“ 

Der Hauptmann hielt Wort, und quartierte feine — 
Mannſchaft, um fie beiſammen zu halten, im Kloſtergebäude «in. 
Er befichtigte Nachmittags mit den Offizieren die ganze Gegend! 
und ftellte Abends überall Piquete auf, weil er ſich vor den 
Bauern nicht fiher genug wußte. Allein um Mitternacht zog er 
wieder ab, und ließ nur 12 Kavalleriften mit einem Unteroffizier 
im Pofthaufe zurüd. In girl fand eine fogenannte Reiters 
Sauvegarde von 8 Mann und einem Unteroffizier, wogegen die 
Leutaſchſchanzen von 1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 30 Mann 
befegt waren. Das erſte Treffen am Berg Sfel und Deroy⸗ 
Aufruf verrieth die Schwäche des Feindes. is 

Der Poftmeifter von Seefeld erhielt einen mit DBleiftift ger 
fehriebenen Zettel des Inhaltes, daß es neuerlich über die Bayern 
losgehe und das in Seefeld liegende bayer. Militär aufgehoben 
werden folle. Unverweilt wurde um den Schüßenhauptmann See 
ger nach Möfern geſchickt, der mit mehrern bewaffneten Seefel- 
dern herbeifam, und die feindlichen Reiter gefangen nahm. Sie 
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durden vor dem Voſthauſe in Reihe geftellt, um über Möfern 
nach Oberinnthal abaeführt zu werden, als ein bayerifcher Chevaur- 
ger von Scharnik her dem Pofthaufe zuritt, feine entwaffneten 
ameraden in Mitte der Bauern bemerkte, "und um fie zu be— 
kien mit gezücktem Säbel darauf losfprengte, ohne auf das 
altgeſchrei der Bauern zu achten. Drei Schüſſe ſtreckten ihn zu 
Boden. Man fand bei ihm ein Schreiben des Grafen Arco, wor— 
er, über Bericht des Hauptmannes Lüneſchloß, den Seefeldern 
ine Zufriedenheit bezeigte und Schutz verſprach. Allein Nie— 
and kehrte ſich daran, ſondern Alles griff zu den Waffen, um 
J Bayern von Scharnitz zu vertreiben. Gleichzeitig erhob ſich 
benachbarte Leutaſch und entwaffnete das bayeriſche Kommando, 
4 . 12. Hoferd Hauptquartier war in Matrey, dafelbit auch 
die Hilfstruppe der Defterreicher an beiden Ufern des Sillbaches 
a fgeftellt, und die Borpoften hielten den Schönberg und Patſch 


| 
| 


| 



















f Mehrere Stürmer waren gleich nach dem Treffen wieder der 


aber diefe fchlugen dann zu Meran und in der Umgegend um fo 
grögern Lärm und behaupteten, auf den Tod des Grafen Sta- 
helburg hinweiſend, daß, wenn noch einmal angegriffen würde, 
fein Dann mehr davon käme, man liefere die Leute auf die 
Shclachtbank. Dieſe Unholden verurſachten eine große Aufregung 
unter den Weibern, welche vereint gegen Innsbruck ziehen woll⸗ 
ten, um ihre Männer zurüdzurufen. Man hatte Mühe, fie wieder 
zu beruhigen. Aber die muthigen Landesvertheidiger liegen fich 
nicht abſchrecken, fondern eilten vielmehr dem Lager ihrer Brüder 
ahlreich zu, und erfegten reichlich die Abgegangenen. Der Mera- 
ner Kommandant Balentin Tſchöll rüdte mit mehreren Schüßen- 
Fompagnien nach Bozen, um dieſe Stadt zu ziwingen, ihr Kon- 
fingent zur Landesdefenſion zu ftellen 3°). 

IM % Hofer und feine Hauptleute waren während der kurzen Waf- 
Fenruhe thätigft beffrebt, die Mannſchaft mit Munition zu verſe— 
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hen. Zum Giück waren den Bauern Munitionstvagen der abzier | 
henden Defterreicher in die Hände gefallen, welche am 27. Mai 
über den Brenner gefehafft, und wovon die Patronen unter die | 
Zandesvertheidiger ausgetheilt wurden. Einige Munition gab au | 
General Buol ab. Blei war genug vorhanden, Daraus goffen | 
fih die Schügen Stutzenkugeln, und verwendeten auch die Weir | 
ber dazu, fo wie zur Derfertigung von Patronen. ei 

Hofer ſchickte überall hin Laufzettel um fehleunige Hilfe auf 
den zum zweiten Angriff beftimmten Tag. Zufällig gerieth einer ' 
von jenen, welche an die Oberinnthaler gerichtet waren, bei Imſt 
in Teimer’s Hände. Diefer hatte fi) zwar nach feiner Trennung 
von Hormayr alle Mühe gegeben, die Obervinfchgauer und Ober: 
innthaler aufzubieten,. weil er wirklich an der Sache des DBater- 
landes nicht verzagte; allein er würde wenig ausgewirft haben, | 
wenn nicht fein Begleiter, der Gaſtwirth Stecher mit dem wohl— 
ftehenden, rechtfchaffenen Johann Alber und andern angefehenen | 
Patrioten das Beſte gethan hätten. Doch auch diefe mußten mit 
großen Schwierigkeiten kämpfen. Denn die Bayern hatten 
alle möglichen Wege eingefchlagen, um die Münchener Proklama- 
tion vom 30. April überall zu verbreiten, und es waren viele 
Exemplare nach Vorarlberg und Oberinnthal gekommen, welche 
begierig gelefen, und um fo weniger gleihgiltig aufgenommen‘ 
wurden, als das Volk über Chaſteler's treulofen und feigen Ab— 
zug äußerſt aufgebracht war. Daher mußte Teimer bei feiner Er 
fheinung und Aufforderung bittere Vorwürfe und. beißende Spott- 
reden anhören °*). 

Wenn aber auch Teimer das Volt im Vinſchgau und Ober 
innthal zur neuerlichen Waffenergreifung aufmunterte, fo dachte | 
er doch gar nicht an einen Zug nach Innsbruck, um Hoferd An⸗ 
griffe zu unterftügen. Er wußte von Hoferd Oberfommando und | 
feinen Operationen fo wenig, wie Hormayr, beiden war das Tref | 
fen de3 25. Mai gänzlich unbekannt. Teimer ging Cam 27. Mai) 
mit Fuhrwagen nach Imſt ab, und wollte von da über Naffereit \ 
nad Reutte fahren, um das dafelbit befindliche erbeutete Getreide 
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ie in das Land zu fehaffen. Auf dem Wege diefer, nichts we—⸗ 

niger als Friegerifchen Unternehmung begegnete ihm bei Imſt 

| ein Bote des Sandwirths Hofer mit einem Laufzettel oder offenen 

Shriben, welches ſo lautete: „Meine lieben Oberinnthaler! 

Webermorgen greife ich den Feind von der Seite des Berg Iſel 
„an, kommt mir alſo zu SHilfe.« 

Niemand war darüber mehr überraſcht, als Teimer, der jetzt 
erft erfuhr, daß Hofer an der Spige der Tiroler, und im Be— 
iffe fei, über die Bayern herzufallen. Ohne jedoch von Hofer’ 
| Shirts, von Mitwirkung der Defterreicher, von Plan und Stunde 
des Angriffes etwas Näheres zu wilfen, als was ihm vielleicht 
F Bote ſagen konnte, reichte dieſer kurze Aufruf, womit er den 
' Boten nach Nauderd zu Hormayr fandte, ſchon hin, ihn ganz 
zu begeiftern, und ftatt nach Reutte zu fahren, Hofers Hilferuf 
nahe und ferne, theils ſelbſt, theils durch Eilboten zu verlauts 
baren. 

So war e8 denn alfo nicht Hormayr, nicht Zeimer, fondern 
einzig nur Hoferd Stimme, welche die Oberinnthaler nach Inns— 
bruck vief, um ihm bei der zweiten Vertreibung des Feindes Beis 
fand zu Teiften. 

i $. 13. In den bayerifchen Lagern um Innsbruck herrſchte 
nicht die befte Stimmung. Man vernahm von den Soldaten 
die Aeußerung: "Man führe ung gegen Soldaten, wir werden 
nunfere Schuldigkeit thun, wenn fie ung auch an Zahl dreifach 
J Aberlegen ſind; aber nicht gegen Bauern, die wir nie ſehen, 

mals bis wir verwundet find u. dgl.“ 

General Deroy entließ drei der gefangenen Bauern, gab 

ihnen von ſeiner Proklamation viele Abdrücke mit, und ſchickte 
fie damit an Hofer, immer noch hoffend, daß feine Ermahnungen 
und verföhnenden Anträge geneigtes Gehör finden würden. Hier- 
über ſchrieb der Unterintendant Karl von Menz nah Bozen: 
„AS ich geftern Abends (27. Mai) bei Andrä Hofer auf 
dem Schönberg war, Famen drei von denen am. 25. gefangenen 
„Bauern an, die losgelaſſen und mit Proflamationen herauf ge- 
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vfchickt wurden." In diefem Schreiben gab er auch Nachricht 
über das Treffen am 25. Mai, mit dem Bemerfen, daß ſich da⸗ 
bei der Verluſt der Tiroler auf 8 Todte, bei 20 Verwundete und 
6 Gefangene; jener des Feindes aber an Todten und Bleſſirten 
auf 3—400 Mann belaufe. Es meldete noch unter andern, daß 
die Fortififationen in der Scharnig von den Bayern demolirt wer⸗ 
den, aber von einem Siege des Erzherzogs Karl die Nede gche?>), 

General Deroy hatte mittlerweile bei der Munizipalität zu 
Innsbruck für 4000 Mann frifcher Truppen Quartier beſtellt, 
und die Verſtärkung aus Salzburg mit dem 10. Linienregiment 
und der Batterie Petters noch zu rechter Zeit erhalten. Hofers 
Angriff wurde ſchon am 28. erwartet, und fo blieb die ganze 
feindliche Aufftellung in der folgenden Nacht unter Waffen. Der 
rechte Flügel hatte das Seitengebirge, den Hußlhof und die Gall- 
wiefe, und mit der Borhut die Höhen von Mutters und Natters 
befegt; das Centrum ftand auf dem Berg Iſel mit feinen Vor 
truppen am Gärberbach; der linke Flügel hielt dag Schloß Am— 
bras, den Korethof, Pafıhberg und die Sillbrüde befeßt mit vorge- 
ſchobenen Abtheilungen gegen Bill und amdere Anhöhen. Die 
Hauptreferve ftand in der Ebene auf den Wiltener Feldern auf 
geftellt. Aber auch gegen Zirl war eine Abtheilung mit 2 Ka: 
nonen detaſchirt, und die Innbrücke bei Hall und. Volders gut 
vertheidiget. 

Die Borpoften der Tiroler und Defterreicher rückten fehon. 
den 28. Mai vor, und diefe Bewegung beftimmte den Feind 
feine Borpoften etwas zurück zu verlegen. Vom Schönberg aus 
Ihidte Hofer an Straub einen eigenhändigen Zettel mit den Wor— 
ten: „Beſter Herr Straub, feien Sie von der Güte, und thuen 
nSie fich mit dem Herrn Spöck (Spedbacher) beim Judenſtain 
»verftändigen. Gr weiß alles; aber bei Anbruch des Tages an 
„fangen.“ 36) 

Straub und Speckbacher trafen einverftändlich alle Anftalten 
zum bevorftehenden allgemeinen Angriffe, und vertheilten ihre 
Schützen-Kompagnien und Sturmhaufen an den zwei Brüden 
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ı® von Hall und Bolderd, um dem Feinde den Mebergang zu vere 
fperren, und dadurch zu verhindern, daß er den Tirolern nicht 
auf den Rücken komme. Diefer Uebergang ward fehon den 28. 
Mai verfucht, indem auf der Hallerbrüde eine Kanone aufge 
Pflanze, und mit Kartätjchen auf die Tiroler gefeuert wurde; 
' diefe aber, befonderd Joſehh Mofer und Johann Rott ſchoſſen 
i Kanoniere zuſammen und zwangen den Feind, die Kanone 
zurückzuziehen, und den Verſuch aufzugeben. Für den folgenden 
Tag erhielten die Aufſtellungen der Tiroler an den beiden Inn⸗ 
brüden eine bedeutende Verſtärkung. 
. 14. Am 29. Mai um 4 Uhr Morgens brachen, die Ti— 
fer und Defterreicher nad) dem vom Qberſtlieutenant Ertl ent- 
worfenen Angriffsplan in drei Kolonnen und in derjelben Rich— 
tung auf, wie dieß am 25. gefchah. DOberftlieutenant Reigenfels 
führte wieder die rechte Kolonne auf der Ellbögenerftraffe ge 
n den linken Flügel des Feindes vor, und hatte unter feinen 
—* 1 Kompagnie Salzburger Jäger unter Oberlieutenant 
Schuttern, 4 Kompagnien Devaux unter den Hauptleuten Her⸗ 
= Baron Welling, Dobrova und Imer Eskadron Ho— 





nzollern⸗ «Chevauzlegerd und 2 Dreipfünder. Bei diefer Kolonne 
befanden fich ungefähr 2000 Tiroler, theild in Kompagnien aus 
dem Wipp und Eifadthale, theild and den Streitern von Ell— 
Bögen, Patch und des dortigen Mittelgebirges beftchend. 
2 Oberftlieutenant Ertl befehligte 1 Kompagnie Salzburger 
äger unter Hauptmann Amman, 6Kompagnien Lufignan Infanterie 
Er den Hauptleuten Machit, Richter, Nodler, Caſſaſſa, Corteſi 
a Maiti und Eskadron Hohenzollern» Chevauzlegerd mit 
* 6 dreipfündigen und 2 ſechspfündigen Kanonen. Die damit ver— 
einigte Mannſchaft der Landesvertheidiger zählte bei 8000 Mann, 
bvovon Hofer, welcher von der Mitwirkung der Oberinnthaler 
I heils Feine fichere Kunde hatte, theils auf ihr zeitlihes Eintreffen 
| nicht rechnen konnte, eine Abtheilung von drei Kompagnien Paf- 
feierern unter den ‚Hauptleuten Johann Hofer, Georg Laner und 
| 
| 


— 


Karl Thurnwalder mit noch zwei Kompagnien vom Gerichte Lana 
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auf Umwegen über das Mittelgebirg nach Zirl abordnete, um dem 
Feinde den Rückzug nach Scharnitz zu ſperren. Dieſe Abtheilung 
ging den 28. Nachts vom Schönberg ab, und eine ſtarke Pa— 
trouille von der Kompagnie des Georg Laner voraus, um aus— 
zukundſchaften, ob und wie viele Feinde ſich in Zirl befänden. 
Sie kam in der Stille der Nacht hart an den feindlichen Pique— 
ten bei Mutters und Natters glücklich vorüber und frühzeitig 
bei Zirl an, wo 11 bayerifche Chevaurlegerd nach einiger Wider- 
feglichkeit gefangen genommen wurden. | 
Die Kompagnien von Meran, Mais, Algund und Unter: 
vinfchgau marföhirten von Unterfchönberg aus mit etwas Militär 
auf die Höhen von Nock und Mutterd und bildeten den linken 
Flügel gegen den feindlichen rechten Flügel bei Natters, dem 
Hußlhof und der Gallwieſe. Dieſer Kolonne ging der begeiſterte 
Kapuziner Pater Joachim Haſpinger mit dem Crucifix voraus, 
Ertl und Hofer rückten mit der übrigen Mannſchaft und der 
Reiterei nebſt Geſchützen auf der Straße gegen den Berg Iſel 
vor. Ertl empfahl ſeinen Leuten in dem Angriffsplane die äußerſte 
Klugheit und Vorſicht, damit bei ihrer kleinen Zahl 
nichts ohne Zweck und umfonft geopfert werde, und 
fie das Zutrauen der Tiroler gewinnen. Alle Bow 
fälle mußten ihm vapportivt werden. Sein Aufenthalt war auf 
der Straße hinter dem Sfelberg, wo das Kreuz fteht, und beim 
früheren Gefechte die erſte Aufftellung geſchah 37). 
Gegen 8 Uhr früh erhielt General Deroy durch Dragoner 
Nachricht, daß das Piquet in Zirl von den Bauern gefangen. 
worden fei. Teimer war mit den Oberinnthalern weit zurüd und 
ſchickte im Vorrücken einen großen Theil feiner Leute über Telfs 
nach Leutaſch und gegen Schamis, weil ihm vom dortigen Kom⸗ 
mandanten mehrere Eilboten um Hilfe wider Arco entgegen 
famen. Boy; | 
$. 15. Am früheften gefchah der Angriff auf die Bolderfer 
Sunbrüde, welche Straub eroberte und abtragen lieg, um dem 
Feinde den Rückweg abzufchneiden, Dberlisutenant von Leis, wel 
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her mit Spedbacher eine Maſſe Tiroler anführte, fehlug die 
Bayern bei der Haller Innbrücke wiederholt zurücd, worauf fie 
‘dann endlich diefe Brücke abwarfen, um den Uebergang der Tiro- 
‚ fer zu verhindern. — Eine weitere Abtheilung von Reißenfels, 
beſtehend aus 3 Kompagnien, unter den Offizieren Schuttern 
‚Hermann und Walling mit 2 Dreipfündern und einigen Schügen- 
‚ ompagnien, auch Sturmhaufen vertrieb den Feind vom Pafıh- 
‚berg und erftürmte das Schloß Ambras. — Die Bayern ſchlugen 
Generalmarfh und rückten mit der Hauptreferve überall vor. 

Gegen 9 Uhr fihlugen die Tiroler den Feind von den An- 
hen bei Natters und bei der Aich zurück und zwangen ihn zur 

Sucht auf die Ebene, nachdem fie ihn auch aus den Pofitionen 
am Hußlhofe und an der Gallwieſe verjagt hatten. Am ſtärk— 

en und hartnädigften war der Kampf im Gentrum, wo die 
Bayern eine verzweifelte Gegenwehr leifteten, aber auch in die 
bene geworfen wurden. Es laſſen ſich nicht wohl die einzelnen 
dorfälle dieſes denkwürdigen Kampfes umftändlih angeben; in- 
fen fochten die Tiroler auf der ganzen Linie mit einer Anftren- 
ung und Tapferkeit, worüber die Defterreicher und Bayern er 
aunten. Aber auch die öfterreichifchen Hilfstruppen, deren um— 
ſichtige und muthvolle Offiziere auf mehreren Punkten den An- 
iff leiteten und die zweckmäßigſten Aufftellungen der Tiroler an— 
toneten, trugen ſehr viel bei, um den Feind ſchon in den erften 
See überall zu werfen. Die bayerifihen Generäle Deroy. 
Siebein eilten mit ihren Adjutanten in das Dorf Wilten, 
eine öfterreichifche Kanonenfugel vor ihren Pferden in den 
n fuhr. Bei dem Korps angekommen, fliegen fie ab und 
en das Kommando zu Fuß mitten unter ihren Soldaten. 

— Bon 11 Uhr bis 1 Uhr ward wechfelfeitig auf der ganzen 
Sin heftig gefeuert. Alle Höhen waren im Befige der Tiroler 
und Oefterreicher und während diefe hinter Bäumen und Gebäu- 

den,” fomit gegen die feindlichen Kugeln ziemlich gededt, ununter- 
brochen auf den Feind ſchoſſen, ſtritten die Bayern im Freien und 

machten wiederholte, aber vergebliche Verſuche, die Anhöhen wie— 
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der zu erftürmen. Sie verloren dabei, wie begreiflich, fehr viele 
Leute und füllten fort und fort eine Menge Wagen mit Der 
wundeten, welche in den Spitälern nicht mehr Platz fanden, fons 
dern (bis gegen Abend) alle Gänge des Sewwitenklofters bededkten, 
Befonderd viele Bleffirte famen aus der Gegend von Ambrad, 
wo die zwei öfterreichifchen Kanonen ein mörderifches Feuer un— | 
terhielten. 

Gegen 2 Uhr war das Feuer der Tiroler und Oeſterreicher 
vom Sfel- und Paſchberg herab fo heftig, daß fich die Bayern 
bis an die Klofterfiche und das Dorf Wilten zurüdzogen. Nun 
wurden die Kanonen vorgeführt, um durch zahllofe Kartätſchen— 
fchüffe das DBordringen der Bauern und Defterreicher zu verhine 
dern. Allein diefe vermieden forafältigft die Ebene, wo ihnen 
der Feind an Neiterei und Geſchützen fo fehr überlegen war. Dar 
her befahl Deroy eine neuerliche allgemeine Beſtürmung der. Ans 
höhen und fie gelang wirklich auf Seite des Schloſſes Ambras, 
fo daß Oberftlieutenant Reißenfels ſich mit feinen Truppen zurüde 
309, wogegen die Tiroler ftandhaft auf ihren Posten blieben und. 
den Abzug des Militärs verdedten. Auch auf einigen Höhen 
des Sfelberges fingen die Bayern fehon an, feten Fuß zu faffen, 
als Oberftlieutenant Extl die zwei in Referve gehaltenen Kom— 
pagnien dem Feinde entgegen führte und die Tiroler auf beiden 
Flanken fih in Maffen auf den Feind ftürzten, wodurd er ge 
zwungen wurde, feine Bortheile wieder aufzugeben und nach der. 
Ebene zurüdzuffichen. Schon früher ward die Sillbrücke, welche 
bis an den fteilen Paſchberg hinläuft, von den Tirolern mit 
Unterftügung der Hohenzollern» Chevauglegers erobert und gegen 
die neuen Stürme behauptet. ' 

Um 4 Uhr erhielt Oberftlieutenant Ertl Bericht, dag die 
Dberinnthaler bald gegen Zirl anrüden werden. Er ftellte daher. 
im Einverftändniffe mit Hofer das Feuer ein, da ohnehin ſchon 
fühlbarer Mangel an Munition eingetreten war. Zugleich ſandte 
er einen Offizier an die Bayeın, um mit General Deroy zu pres 
chen. Sogleich hörte auch das Schießen der Bayern, welche 
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ichfalls an Munition Mangel zu haben fihienen, auf allen 
neten auf. Sowohl auf dem Berg Iſel, als im Lager ward 
te weiße Fahne aufgefteckt. 
Erill wollte Zeit gewinnen, um feine Leute mit Munition 
verſehen und das Vorrücken der Oberinnthaler gegen Krane— 
witt en abzuwarten. Sein Zweck ward erreicht, obgleich Deroy, 
* feinen nächtlichen Abzug ſchon befhloffen hatte, die ihm an— 
gebotene Kapitulation nicht annahm, fondern nur einen 24ftündi- 
gen Waffenftillftand eingehen wollte, der aber von Ertl und 
Hofer verworfen wurde. E3 fielen hierauf nur noch wenige Plän- 
i leien bei Ambras und auf der Höttinger Anhöhe vor. Auf die 
fer ftanden die 5 Kompagnien von Pafjeier und Lana, welche 
nach langem — vergeblichen Warten auf die Oberinnthaler gegen 
Sunsbrud vorgerückt und im Höttinger Walde aufgeftellt waren. 
3 gegen Abend Major Teimer, ohne einen Mann bei ſich zu 
‚haben, bei ihnen erſchien, befchoffen fie den Feind auf den Höt- 
nger Feldern und diefer machte Miene, fich gefangen geben zu 
wollen. Als er aber Teimer erblickte, feuerte er mit Kartätfchen 
id Kleingewehr auf die Bauern und verwundete ihnen zwei 
Mann. Im Ganzen blieb es bei der Waffenruhe, welche die 
Tiroler und Defterreicher zur Zurüſtung auf den Kampf des 
f genden Morgend um fo eifriger benügten, als ſchon Oberinn- 
haler über Zirl und Kematen zu ihnen geftoßen und bei 500 
nögefuchte Schützen dem Teimer nach Kranewitten gefolgt waren. 
8.16. An demfelben Tage vertrieben die Seefelder, von 
dem Aufgebote der nächiten oberinnthalifhen Gerichte unter dem 
Kommando des eben fo Elugen, als muthvollen Joſeph Marber- 
E unterjtüßt, den Feind aus den Verſchanzungen von Scharnig. 
ne von Leutafch "waren bereits früher in den Händen der 
ue Man hatte zwar an ihrer Demolirung thätig gearbei— 
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und hiezu auch die Tiroler angehalten; allein wegen Kürze 
er Zeit mußte die Sprengung durch Minen unterbleiben, und 
ward der Hauptzweck des Feindes nicht erreicht. Die vertrie- 
n Bayern wurden über Scharnitz hinaus verfolgt. Graf 
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Arco, über die plößliche Gefangennehmung feiner Sauvegarde 4 
aufgebracht, wollte den Zirolern die Verfehanzungen von Schar! 
nis und Leutafih wieder entreißen, und rückte daher aus Mitte 
wald mit feiner Mannfchaft und einem Sechspfünder gegen Schare 
nis vor. Die Tiroler zogen fih vor dem Geſchütze und der 
Kavallerie in die Berfchanzungen zurüc, wodurch leider der Theil 
des Dorfes jenfeits der Brüde der feindlichen Rache bloßgeftellt 
wurde. Mehrere wehrlofe Menfchen ohne Unterfchied des Alters 
und Gefchlechtes fielen unter den Streichen der wüthenden Kaval- 
lerie und alle Häufer gingen nach der Blünderung in Rauch auf, 
— Ein Seitenftüd von Schwaz. — Umfonft ließ Graf Arco die 
Verſchanzungen wiederholt angreifen; ev wurde eben fo oft, wie 
fein Adjutant Hauptmann Bauer von der Pofition Leutafch, 
zurückgeworfen und zum Rüdzuge nach Mittewald gezwungen, 


So endeten die Gefechte am 29. Mai überall zum Nachtheil 
des Feindes, welchen man folgenden Tages durch Mitwirkung der 
aus Oberinnthal eingetroffenen Maffen gänzlich aufzureiben hoffte. 
Allein der vorfichtige Generallieutenant Deroy hatte feinen ſchleu— 
nigften Abzug befchloffen. 





$. 17. Während auf allen um Innsbruck liegenden Ans 
höhen die Wachfeuer der Bauern emporflammten, benügte General | 
Deroy das Dunkel der Nacht und berief feine Truppen zum Ab— 
marfihe, der in möglichfter Stille angetreten wurde. Um die 
Bauern zu täufchen, blieben die äußerten Vorwachen auf ihren 
Poften, und alle Wachfeuer in den Lagerplägen wurden vor dem 
Abzuge der Truppen noch verftärkt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr | 
zog ein großer Theil der Infanterie über die untere Snnbrüde | 
gegen Hall. Diefer folgte kurz darauf die Artillerie, die Bagage | 
und der Transport der leicht Berwundeten mit Kavalleriebedeckung. | 
Gegen Mitternacht brach die übrige Infanterie, der Kommandiz | 
rende mit feinem Generalftabe und wieder eine Abtheilung Neiterei 
auf. Den Zug ſchloß in geringer Entfernung die auf der Haupt | 
wache geftandene Arriergarde von Infanterie und Kavallerie, | 
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ch 12 Uhr fah man nur noch einzelne Soldaten, von. den 
Anber Posten kommend und dem Korps nacheilend. 
Die Entweihung des Feindes fonnte den Vorpoften der 
Bauen nicht lange verborgen bleiben. Sie fchlugen Lärm, und 
um 4 Uhr Morgens kamen ſchon die erften Bauern mit etlichen 
Sägen in die Stadt. Bald darauf folgte eine Kompagnie Defter- 
reicher von Luſignan und eine Abtheilung Chevauxlegers. Sie 
| [ fih auf dem Stadtplage auf, befegten fodann die Haupt 
ache und ftecten dafelbft den Faiferlichen Adler wieder auf. Nun 
rücte ein Zug Bauern nach dem andern ein; alle waren gehö— 
tig bewaffnet, aber vor Allen zeichneten fich die Kompagnien des 
Eu in jeder Beziehung aus. Endlich erſchien Oberft- 
jeutenant Ertl mit feiner Mannfchaft, welche er ein Lager im 
Stadtjaggen beziehen ließ, mit einem ftarfen Piquet auf der 
Mühlauer Brüde. Die Bauern wurden in Privathäufern ein— 
uartict. Sandwirth war noch nicht angefommen, und Niemand 
N af Anftalt, den Feind zu verfolgen, da auch dag Militär hiezu 
Fein Zeichen gab. Dagegen wurden SHausunterfuchungen ange 
fell, um verftedte Bayern aufzufinden. Den vifitivenden Bauern 
En alle Gemächer aufgefchloffen werden; aber alle Sachen 
l 





ieben unberührt. 

4 Gegen Mittag ritt Teimer an der Spitze der ebenfalls gut 
bewaffneten DOberinnthaler ein; mehrere Selbftranzionixte, theils 
beritten, theils zu Fuß in feinem Gefolge, Dadurch ward „die 
—9 anze Neuſtadt mit Bauern angefüllt, die einen gewaltigen Lärm 
Pi machten, aber plöslih das tieffte Schweigen beobachteten, ald um 
212 Uhr die Gebetglode ertönte. Biele Studenten waren als Offi— 
iin bei den Kompagnien. Zeimer warb Freiwillige, um dem 
Feinde nachzufegen und eilte damit nach Unterinnthal. 

Andrei Hofer fuhr erft gegen 4 Uhr Abends ohne Gepränge 
und Auszeichnung, nur mit dem fihönen Säbel des Chafteler be- 
i Hain, in Innsbruck ein. Da ihn das Volk noch nie geſehen 





Er 


angefehenen und gepriefenen Oberkommandanten der Bayer wie 
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einen Wundermann anftaunte. Hofer blieb kurze Zeit im Safthaufe, 
zum goldenen Adler, fertigte einige Kouriere ab und fuhr dann! 
mit feinem Einfpänner nach Hall. 4 

$. 18. Deroy mußte wegen der bei Volders abgeworfenen 
Brüde auf dem linken Innufer retiriren. Als er nah Vomp 
fam, befahl ev die gleichfalls abgeworfene Brüde bei Schwaz) 
herzuftellen, um auf das rechte Innufer zu gelangen; allein das 
Volk, welches größten Theils entflohen war, Teiftete nicht nur feine 
Mithilfe, fondern es wurden auch die Soldaten daran gehindert, 
indem von den nahen Anhöhen viele Schüffe auf fie fielen. 
Deroy erwartete mit Grunde, von den Bauern und Defterreichern 
verfolgt zu werden, und wollte daher Feine Zeit verlieren. Er 
feßte feine Netirade, anftatt über Achenthal, auf dem linken Inne 
ufer gegen Kufftein ununterbrochen und um fo eiliger fort, als 
die Unterinnthaler wieder zu den Waffen griffen und auf die 
fliehenden Truppen immer heftiger feuerten. Denn nicht nut 
die Schügen von den Ortſchaften am linken Ufer, auf den Anz, 
höhen aufgeftellt, empfingen und begleiteten die Bayern mit Schüf- 
fen, fondern auch die Bewohner des reihten Ufers und auch viele 
Zillertaler eilten nach Brixlegg und nach Rattenberg, um dur 
Abwerfung der Brüden den Uebergang des Feindes zu vereiteln 
und die erreichbare Mannſchaft durch Trefffchüffe zu tödten. — 
Am 30. Mai Morgens fuhren mehrere Proviantivagen aus Ro— 
fenheim, mit Brot und Hafer beladen, gegen NRattenberg, aber 
um Mittag fihon wieder eilig Über Kundl zurück. Abends wurde 
die Brüde zu Brirlegg, wie zu Nattenberg von den Bauern ab- 
geworfen und während der Arbeit auf die Bayern am jenfeitigen 
Ufer heftig gefeuert. Unter den erften Kugeln traf eine den 
bayerifchen Oberftlieutenant Günther, welcher bald darauf an der 
tödlichen Wunde farb. Die Bayern feuerten zwar mit Kanonen | 
über den Inn, allein die Tiroler ſchützten ſich dagegen durch die 
Schmelzhütten und andere fefte Gebäude. Unter Rattenberg paßten | 
vorzüglich die Schügen und Stürmer von Wildfehönau, welches | 
Thal immer unter Waffen geblieben war, dem fliehenden Feinde auf, | 
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So woaren die Bayern auf dem linken Innufer eingeengt 
And hatten feinen andern Ausweg, als über den Angerberg. 
Hätte der Kommandant Margreither von Wildfchönau feine Schul- 
digkeit gethan und auf die frühzeitige Ordre des Majors Siebe: 
rer und Kommandanten Straub, den Angerberg zu befegen und 
noch mehr zu verbauen, gehörig geachtet, jo würde Deroy mit den 
Meften feiner Divifion ſchwerlich mehr, wenigftend nicht ohne gro- 
Fon Verluſt an Mannfchaft und Gefhüsen entfommen fein. Die 
ganz ermatteten Truppen äußerten auch fehon laut ihre Furt, 
dag ihnen hier Tod oder Gefangenfchaft unausweichlich bevorftehe. 
Indeſſen ward mit Hilfe des dazu gezwungenen Landvolkes der 
Derhau über den Angerberg zur Noth weggeräumt und die Trup— 
‚pen brachen durch, fo daß fie den 31. Mai Abends bei Kufftein 
eintrafen. 
sZeimer erreichte mit feinen Freiwilligen und mit den Leuten 
des an ihn angeſchloſſenen Speckbacher erſt am 31. Rattenberg, 
too ihm die Unterinnthaler mehrere gefangene Bayern, die auf 
Piquets geſtanden oder verſprengt waren, übergaben. Straub 
wurde durch Unordnungen in der Stadt Hall abgehalten, den 
Feind zu verfolgen. Nur mit Mühe und Lebensgefahr rettete er 
den Baron Roft — einen eraltirten bayerifihen Anhänger — und 
fein Eigenthum, fowie er auch alle übrigen PBlünderungen 
von öffentlichen und Privatgebäuden glüclich abwehrte, Sand— 
wirth kam mit feinen Leuten den 31. Mai nach Mitternacht in 
Hall an, von wo aus er ein Schreiben an Major Margreither 
erließ, ihn mit den Unterinnthalern zum kräftigen Widerftande 
ermunterte und feiner nahen Hilfeleiftung verficherte 5%). Daher 
gelangte er noch ſpäter bis Rattenberg und ftellte das vergebliche 
Verfolgen ein, da feine Mannfchaft ohnehin durch den angeftreng- 
teften Marfch, durch die Hiße des Tages und den gänglichen 
Mangel an Erfrifchungen, weil alle Ortfchaften am der Straße 
‚mehr oder minder vom Feinde ausgeplündert waren, völlig er- 
ſchöpft der Ruhe bedurfte. Viele Pafjeierer und Meraner 
Waren zurücgeblieben und hatten die beiden Kompagnien von 
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Mais auf ihrer frommen Wallfahrt nach Abfam begleitet. An— 
dere Schaaren gingen von Innsbruck gleich wieder nach Haufe 
zurüd und mehrere Kompagnien hielten dort Rafttag. Bei der 
gänzlichen Unthätigfeit der Defterreicher ftellte fih auch die Mehr 
zahl der Landesvertheidiger damit zufrieden, daß der Feind aus 
dem Lande entfloh und fo jehr auch die Gräuel von Schwaz 
alle Gemüther empörten, unterblieb doch jeder Ausbruch von 
Rache und die eingebrachten bayerifshen Gefangenen erfuhren die 
ſchonendſte Behandlung. 

$. 19. Wir haben über die zweite Vertreibung der Bayern 
von beiden Theilen gleichzeitige Berichte vor uns. — Nah dem 
ziemlich umftändlichen Münchener Berichte (vom 5. Juni) wur— 
den beide Angriffe des Andrä Hofer, deren erfter (am 25. Mai) plöb- 
ih um 3 Uhr Nachmittags von einem großen Haufen Inſurgen— 
ten aus dem Pufterthale und dem Vinſchgau, in Verbindung mit 
ungefähr 600 Mann regulärer öfterreichifcher Infanterie nebft 
drei Kanonen, der legtere aber (am 29. Mai) gegen 9 Uhr Mor- 
gend in weit ftärkerer Anzahl bei Innsbruck erfolgte, mit bedeu- 
tendem Berlufte zurücdgewiefen. Als Urfache des freiwilligen 
Abzuges wird angeführt, daß durch den erneuerten Aufftand von 
ganz Ober» und Unterinnthal den k. b. Truppen alle Kommuni— 
fation mit den altbayerifchen Staaten auf allen Seiten entzogen, 
die Beifuhr der Lebensmittel allenthalben gänzlich. abgefchnitten, 
aus den befeßten Gegenden zur Subfiftenz der Truppen durchaus 
nichts mehr zu ziehen, daß ferner ein großer Theil der Munition, 
ohne irgend eine Ausficht auf Erfab des Abganges, von dem 
Korps verbraucht, und felbft unter den Bewohnern von JInnsbruck, 
welche durch ihr gutes Betragen nicht verdienten, dem Hungertode 
preißgegeben zu werden, bereits Mangel an den nöthigften Lebens— 
mitteln eingetreten war. 

Don dem DVerluft der Truppen in beiden Gefechten gefchah 
in diefem Berichte gar feine Erwähnung. Dagegen ward als 
Beilage ein Schreiben abgedrudt, welches der Major Teimer aus 
Kranewitten Cam 30. Mai um 6° Uhr Morgens) an das k. b, 
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Militärtommando gerichtet umd wodurch er die Bayern zu einer 
Kapitulation aufgefordert haben foll °9). 
Bon diefem gleichzeitigen Berichte weicht der Erzähler der 
re von Bayern unter König Marimilian Joſeph T. 
mehrern Daten ab. Nach ihm „ordnete General Deroy, um 
' Stellung und Stärke des Feinded am Brenner einige Ges 
wißgät zu erhalten, (am 25. Mai) eine Rekognoszirung an. 
3 Iwei Abtheilungen zogen gegen Matrey: die eine auf der großen 
‚Straße am linken Sillufer follte dahin über Schönberg, die an- 
dere über Ambras, Aldrans und Patich gehen. Doch kaum wa— 
on beide eine halbe Stunde jenfeitd der bayerifchen Borpoften 
hinaus, ftiegen fie [chon auf die ganze Zirolermacht des Andreas 
Hofer." Hierauf folgt ein langes Verzeichniß der Thäler und Ort— 
haften, welchen die Bauern angehörten, ohne ihre Anzahl anzu: 
geben; „die öſterreichiſche Unterſtützung aber war 900 Mann ſtark 
bit 7 Kanonen.“ 
Br Das Gefecht dauerte mit abwechſelndem Glüde big gegen 
[0 Uhr Abends. Der Feind hatte den Vortheil der Stellung. m 
md auf feiner Seite war die große Uebermacht. — Dennoch be 
uptete Deroy die vor Wilten gelegene Ebene und ftellte feine 
jedetten am Fuße der vom Feinde befeßten Höhen aus. Der 
Tag koſtete aber den Bayern 4 verwundete Offiziere, 20 getödtete 
md 90 verwwundete Soldaten." 
Ueber das zweite Treffen (29. Mai) heißt es: „Deroy hatte 
we xnach dem Gefechte bei Innsbruck von Salzburg her durch 
as 10. Linienregiment und die Batterie Petterd einige Verftär- 
fung empfangen (26. Mai), war aber doch gegen die Maffen, 
die gegen ihn aufgeboten ftanden, außer allem Berhältniffe ſchwach. 
Datum nahm er vor Innsbruck eine gedrängtere Stellung, beide . 
Flügel an den gefrümmten Inn geſtützt. Das leichte Bataillon 
Sünther nebft zwei Dragoner-Gefehwadern und zwei Feuerſchlün- 
m stand in der Ehene wor Pradl und Ambras. Oberftlieute: 
mant Waldſchmidt betvachte mit zwei Kompagnien des 14. Negi- 
ments die Haller Brüde, Eben fo. viele Kompagnien des 5. 
23 
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Negimentd mit einer Kanone ftanden unter dem Major von 
Scherer. bereit, fowohl ihn zu unterftügen, als die Volderſer 
Brüce zu Beobachten. Gleich ſtark war der Posten, welcher mit 
einem halben Reitergefchwader die Straße nach Zirl hütete. Rechts | 
auf den Höhen von Hötting fanden zwei Kompagnien. — Die | 
fon Wenigen waren mehr ald 17,000 bewaffnete Tiroler und, 900 
Defterreicher nebft 87 Pferden und 6 Yeuerfchlünden gegenüber.“ 

Ueber das Detail des zweiten Treffens geht er kurz weg. 
„Der Anfall gefchah fo heftig und übermächtig, dag Oberftlieutes 
nant Waldſchmidt weder die Brüde bei Volders vor Zerftörung 
gegen den Feind ſchützen, noch die Haller Brücke behaupten fonnte, 
Er mußte fie felbft nach fruchtlofem Kampfe vernichten und fich 
begnügen, das Finke Ufer des Inns dort zu behaupten. Gleiche 
zeitig war des Feindes Mitte auch über den Berg Iſel uyd. ſammt 
dem Aeuferften des linken Flügel? gegen die Gallwiefe und den 
Huffelhof vorgerüct, Anfangs nicht ohne Glück. Doch) die Bayern 
erftritten unter ihrem trefflichen Feldherrn in einem 7 Stunden 
langen heftigen Gefechte die alte Stellung, wenn gleich mit gros 
fem Berlufte (von 1 todten und 5 verwundeten Offizieren, 50 
getödleten, 200 verwundeten Soldaten).“ — Bon der Unterhand⸗ 
lung mit Hofer und Deroy geſchieht keine Erwähnung, eben ſo 
wenig von Teimer's ſchriftlicher Aufforderung zur Kapitulation 9, | 
Die Ereigniffe bei Scharnitz uud Leutafch find aus einer andern 
bayerifchen Drudjchrift kopirt **). 

$. 20. Der. öfterreichifche Unterintendant Karl von Men, 
der fich in Hofer's Hauptquartier befand, gab in feinem fehon 
oben zitirten Schreiben bei dem erſten Gefechte den Verluſt des 
Feindes an Todten und Bleſſirten auf 300 bis 400 Mann, jenen 
der Tiroler auf 8 Todte, beiläufig 20 Verwundete und 6 Gefan— 
gene an. Nach feinem Berichte über das zweite Treffen zählte 
der Feind blos auf feinem Gentrum 3 bis 400 Todte, das Land- 
volk 30 Todte und 70 Verwundete, und das öfterreichifche Miliz 
tär 20 bis 30 Todte und DBleffirte, worunter der tödtlich vers 
wundete Hauptmann Aman allgemeines Beileid erregte *2). 
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 Meber den Abzug des Feindes ward fein Bericht in Drud 
t und hiernach belief ſich der feindliche: Verluft im Ganzen 
| re und Verwundeten auf 1500, an Gefangenen auf ein 
t hundert Mann *°). Diefer Berluft wurde in einer Beilage 
Innsbrucker Zeitung an Zodten und Bleffirten auf 2200— 
2300 Mann, an Gefangenen auf 269 Mann, worunter 6 Off 
‚ziere, und an Vermißten bei 300 Mann, zufammen alfo auf 
2869 Diann gefteigert, was wohl eben fo übertrieben iſt, als 
diel zu Klein die Zahl im der über dieſe Beilage erſchienenen baye— 
ſchen Flugſchrift, wonach die Divifion in Allem, alfo mit In— 
begriff der 6 Todten, 46 VBerwundeten und 113 Vermißten auf 
dem Rückzuge nicht mehr als 50 Todte, 323 Verwundete und 
180 Bermißte zählte. 


® Aus dem Tagbuche eines Bürgers von Innsbruck, der fich 
in als Feind des Aufſtandes und Be öfterreichifehen Sache 



















neh hen BR Folgendes: „Von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr 
Nat ts (25. Mai) wurden über 200 bleſſirte Soldaten einge: 
ht. Nah Ausfage bayeriſcher Offiziere verlor Deroy an 
odten t 70 Mann." 


N: 


130 Mann, 
he Verwundeten, welche während des Ge⸗ 
fechtes bei den PP. Seiten eingebracht wur: 
den, Bid. . . 300 Mann. 
In den Spitälern — " wi 35. * heuie 
Fin Summa... .300 Mann. 
Leicht Bleſſirte, welche blos. im Liger verbunden | 
bunden, Did. . 7... .. 200 Mann. 


Gefang gene ließen die Bayern. zurück bis. + 2200 Mann. 
H Summa bis . . 1030 Mann. 
Be. Hiezu vom 25, Mai . . 70 Zodte. 
ww. Macht zufammen „1100 Dann," 
23 * 


| 
2 
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„Bon den DBleffirten waren 500 zum Transportiven geeig— 
net und wurden im das Lager nah dem Stadtfaggen abgeführt, 
die ſchwer Derwundeten aber der Sorgfalt der Bürger von Inne | 
bruck überlaſſen. Bayeriſche Feldärzte blieben bei ihnen zurück,“ 
— Bon den Todten, Bleffirten, Gefangenen und Bermißten bei 
Hall und Volders, fowie auf dem Rückzuge, ift in dieſem 
buche feine Rede ), 

Hieraus exrhellet Klar, daß der feindliche Verluſt an PR 
ſchaft nicht fehr gering war, vie der gleichzeitige Münchener 
Bericht ihn darftellte. Dagegen hatten die Defterreicher in Allem 
nur 25 Todte und 59 Verwundete, die Tiroler aber bei 60 Tote 
und etwa 90 Bervundete, worunter von der aus 350 Mann 
beftehenden Kaftelruther Kompagnie 6 Todte nnd 14 Bleſſirte 
waren. — Die wenigen Gefangenen wurden wieder freigelaffen. 

Wenn übrigens in den Berichten die Zahl der bewaffneten 
Bauern bei dem zweiten Gefechte auf 17,000 oder gar 18,000 
angegeben wurde, ſo waren auch die Maſſen der Oberinnthalen 
die aber nicht mitkämpften, mitbegriffen. Denn nach dem 
Schreiben des Unterintendanten von Menz (über die Affaire vom 
29. Mai) beſtand der rechte Flügel unter Oberſtlieutenant Reißen⸗ 
fels aus beiläufig 1000 Landesvertheidigern, und auf dem linken 
Flügel, dann im Centrum ſtritten 4 — 5000 Tiroler. Rechnet 
‚man die Schüken und Sturmmannfchaft unter dem Kommandans 
ten Straub auf 3000, fo waren Höchitens 9000 Bauern im 
Kampfe. — An Gefchügen und Munitionstwagen ward dem 
Feinde, da er weder verfolgt, noch von den Unterinnthalern auf 
gehalten wurde, fein Stüd abgenommen, und hierin war der Ver— 
faffer der Beilage zur Innsbrucker Zeitung im Irrthume. Es 
enthielt aber diefed Blatt auch noch andere Unrichtigkeiten, welche 
theild in der ganz eigenen Tendenz des Verfaſſers, theild in feiner 
weiten Entfernung vom Kampfplage ihren Grund haben #5). 

Wir find weit entfernt, den öfterreichifchen Hilfstruppen 
ihren rühmlichen Antheil an dem Erfolge beider Gefechte zu ſchmä— 
lern; allein man mußte in der That erftaunen, als man über 
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ee Treffen in der erwähnten Beilage zur Innsbrucker 
2 Zeit ung folgende Stellen las: . „Die k. k. Truppen fochten mit 
er größten Anftrengung und jagten den Feind nach einem 
örderifchen euer bis in die Ebene herab. Der öfters wieder: 
holte Berfuch des Feindes, auf mehreren Punkten durchzubres 
‚ Wurde jedesmal zu feinem großen Nachteile vereitelt; er 
y n ſich ganz gegen die Stadt zurückziehen, und fo endigte 
|» gegen 4 Uhr Abends das Gefecht. 
Bon den Zirolern geſchah hier gar Feine Erwähnung, obſchon 
Anzahl von dem Berichtgeber felbft auf die zur Hälfte er- 
dicht ete Summe von 18,000 Bewaffneten angegeben wurde. Er 
Ei nd blos bemerkenswerth und herzerhebend, mit welcher helden- 
’ nütbigen Entfchloffenheit die tapfern Bertheidiger des DBaterlandes 
ıg odesfampfe ihren Waffenbrüdern zuriefen: „Was fehauet 
ihr auf ung? Nur zu und vorwärts; es gilt für Gott, den 
jer und das Vaterland.“ Hiernach hielt der Intendant nur 
Bi nige fterbende Tiroler der Erinnerung würdig; alles Verdienft 
| er Lebendigen ſchlug er nieder, um, wie er ſich in dem Miniſte— 
alberichte ausdrüdte, jedem Uebermutbe derfelben den 
4 gang zu wehren. 
Indeſſen konnte er doch nicht unterlaffen, im Verfolge ſeines 
B nach der gefliſſentlichen Voranſtellung und ausgezeich— 
ſten Belobung der namentlich aufgeführten Militär-Chargen, 
— auch der außer aller Mitwirkung geblie— 
dene DOberftlieutant Taxis fteht, von einigen Tirolern, als: 
ı Andrä Hofer, Eifenfteden, Speckbacher und Zöggele zu rühmen, 
" De fie dur) Aufmunterung und Beifpiel auf die 
Firoler mächtig gewirkt haben, fowie daß die Dffi- 
; jere und Gemeinen, nad dem Zeugniffe des Herrn 
Oberſtlieutenants von Ertl, wie Löwen fochten, und 
daß das mit dem ſchönſten Beiſpiele vorangehende 
litär denſelben volle Gerechtigkeit widerfahren 
ließ. — Die Kaſtelruther, Rodenecker, Paſſeierer, 
Sarnthaler, Algunder, Schönaer und Petersberger 
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Kompagnien haben ſich vorzüglih ausgezeihnek 
Die Herren Hauptleute Marberger, Oafteiger, 
Danler und Oberlieutenant Niederweger find, we: 
gen ihrer mit vieler Kühnheit und richtigem mili- 
tärifhem Blid ausgeführten — —— 9— 
ſonders zu bemerken.“ 


Durch dieſe Schilderung ſuchte Baron RT, — der 
Verfaſſer der Beilage — den Andrä Hofer und ſeine Leute mög⸗ 
lichſt zurückzuſetzen und in Schatten zu ſtellen. Das that Baron 
Hormayr, der allen Vorgängen am Brenner und bei Innsbrud 
ſehr ferne und ganz fremd geblieben! — Nur Hofers Entflof 
fenheit hielt die öfterreichifche Brigade unter General Buol am 
Brenner zurüd, und nur fein Werk war das ganze Unternehmen. 
gegen Innsbruck, wovon General Buol gar nichts wiſſen wollte, 
weßwegen er auch nur aus Furcht vor den Bauern einige Trup— 
pen und Kanonen mitgehen ließ. Dieſes ſchwache Hilfskorps, fo 
tapfer es auch focht, konnte nur eine Nebenrolle fpielen und ver- 
fhwand unter den Maffen der Tiroler. Bei der Volderfer und 
bei der Haller Brüde, wo der Feind zuerft geſchlagen wurde, fo 
wie auf dem linken In nufer, dann in Scharnis und Leutaſch 
war nicht Ein Mann vom öſterreichiſchen Militär und nur eine 
Handvoll Jäger am ganzen linken Flügel. Auf dem rechten 
Flügel wich Oberſtlieutenant Reißenfels mit ſeinen Leuten zurück 
und nur die Tiroler, welche ſtandhaft ausharrten, verdeckten ſeinen 
Rückzug und trieben die nachſtürmenden Bayern zurück. Das iſt 
die Geſchichte des 25. und 29. Mai. 


In der öſterreich iſchen militäriſchen Zeitſchrift, welche doch 
das Benehmen Chaſteler's und feines Korps im allergünſtigſten 
Lichte darftellt, wird fein Abzug aus dem Lande feharf gerügt. 
und behauptet, „daß der entfcheidende Schlag gegen den Feind 
„gewiß noch früher und beſſer gelungen wäre, als es fpäter am 
„29. Mat gefhah, an welchem —* die Tiroler beinahe 
„allein fochten.“ 
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m darüber fich äußerte, dag Hormayr dem Andreas Hofer die 

der ziveiten Dertreibung des Feindes rauben wollte, fo mußte 
man wirklich ganz entrüftet werden, daß der Intendant die Stine 
i hatte, ſich felbft eine Mitwirkung zu diefem Unternehmen beizu- 
| 


| in 21. Wenn aber im ganzen Lande das laute Mißfallen 


























meſſen. Dieß gefchah jedoch erſt in einer fpätern Innsbrucker 
u wo er unter dem Zitel: „patriotifche Auszeich— 
Junge n“ feinen Bericht über die Treffen am Berg Sfel ergänzte, 
ex in demfelben die Kompagnien von Meran und dem ganz 
en Burggrafenamte mit Stillſchweigen übergangen und dadurch 
R. ans Unzufriedenheit erregt hatte. Nun belobte ex ungemein die: 
; 1300 Mann ftarke Bataillon, dad 29 Berwwundete, 9 Todte 
5 =, d 3 Öefangene zählte und wovon die Kompagnie des Freiherrn 
von Lichtenthurn am meiften gelitten hatte. Ex that rühmliche 
vähnung des Unterfommandanten Glatzl, des Majord Grafen von 
Gendl, der Hauptleute von Gafteiger nnd Schweigl von Meran, 
von Lichtenthurn und Trogmann von Mais, Jakob Flarer von 
Tirol, Sohann Brunner und Joſeph Innerhofer von- Schöna, 
Peter Ihalguter und Johann Ladurner von Algund, Thomas 
dlotz von Partſchins. — Don den Kompagnien unter Straub 
und Spedbacher, die fich doch auf dem rechten Innufer und. bes 
jonders bei den Brüden zu Hall und Volders fo tapfer hervor: 
pen. geſchah auch hier Feine Meldung. 

Meber -fich felbft führte er an, daß am Pfingſtmontage (22. 
Mai) von ihm und Major Zeimer dad Stadt- und Landgericht 
0 zur Rettung des Innthales dringendſt aufgemahnt, — 
und dieſelbe Ermunterung von Meran bis Schlanders, Nauders, 
Landeck, ja bis über Imſt von ihm fortgeſetzt wurde +6) 
Bon feiner Aufmahnung in Meran, und durch das untere 
Vinſchgau haben wir ſchon oben Erwähnung ‚gemacht, aber auch) 
gt, dag dieſe mehr feiner perfönlichen Sicherheit wegen ge— 
ſchah, und auf die Ereigniffe bei Innsbruck gar feinen Bezug 
ntte, Selbſt Zeimer dachte an Feine Vorrückung nach Innsbruck, 
Er von Hofer's Lanfzettel und dem Treffen am 25, Mai zu- 
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fällige Kunde erhielt. Hormayr kam erft am 20, Mai, dem Tage 
des zweiten Treffens, nach Landeck, und hoffte den Teimer daſelbſt 
anzutreffen. Seine Abweſenheit verſetzte ihn in große Beſorgniſſe 
und er ſchickte ihm ein dringendes Schreiben nah, woraus klar 
hervorgehet, daß er-von Teimer's Zuge nach Innsbruck und den 
dortigen Vorgängen gar nichts wußte, vielmehr befürchtete, Tei— 
mer möchte fich irgendwo in ein Wagſtück einlaffen, was er —9— 
denn auch ſtrengſtens unterſagte. | 

Diefes Schreiben erhielt Teimer (am 20. Mai) u 4 
Wege nach Unterinnthal, und es war des nachſtehenden — vo 
lichen Inhaltes: 

„Da ich Devofelben heute (29. Mai) nicht mehr hier an— 
getroffen habe, kann ich gleichwohl nicht umhin, Sie auf 
„das Allerdringendfte anzumeifen,. fih Shre Unternehmung ja 
nicht allzuleicht vorzuftellen, und auf feinen Fall fih in irgend 
„etwas Gewagtes einzulaffen, indem der aus dem Gelingen ent- 
»fpringende Nugen mit jenem unüberbringlichen (unwiederbring— 
lichen) Schaden nicht im Verhältniß fteht, der aus dem Miplingen 
ventſtehen könnte.“ — 

„Ueberhaupt iſt dermal unſere Sache zu vertheidigen und 
„zu erhalten, nicht aber durch Neckerei, Wageſtücke, und im Gan- 
„zen doch nicht entſcheidende Angriffe den Feind noch mehr auf 
"und zu ziehen, wie folches leider wirklich fchon der Fall gewefen- 

"Herr Kandrichter Linfer wird fich auf mein umftändliches 
„(inftäöndiges) Bitten, und aus eigenem patriotifchen Antriebe zu 
„Ihnen verfügen. Sein Rath und jener des Herrn Stark 
„wird Ihnen zuverläffig vom allerbeften Nuten fein.“ 

„Uebrigens genehmige ich meines Qrts alle- Ihre zweckmä— 
„Bigen Verfügungen, wünfche aber zugleich fehnlichft, Sie möch— 
„ten den erſten freien Augenbli dazu benüsen, um bei Tag oder 
„Nacht auf eine Stunde nach Nauders zu’ kommen, um mehrere 
„äußerſt wichtige Angelegenheiten alldort mit mir zu befprechen.« 

„Bevor Sie irgend einen Aufruf an das Volk oder an eine 
»zelne Gemeinden erlaffen, wollen Sie mir ſolche jedesmal vorher 
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Einficht vorlegen, und fich überhaupt vor dem gefährlichen 
Berfuche aufs Aeußerſte in Acht nehmen, Tiroler gegen Tiroler 
‚in Harnifch zu bringen. Imſt und Reutte find dießfalls mit 
„ganz befonderer Klugheit zu behandeln. « 
aſſen Sie mich, fo oft nur immer möglich, Nachrichten 
un fih hören, hiebei aber fich feineswegs durch angenehme 
Hoffnungen täufchen, indem Alles daran liegt, die Lage der Sa- 
genau fo zu Eennen, wie fie fich in der That verhält,“ 
" Datum und Inhalt diefes Schreibens machen den fihlagen- 
en Beweis, daß der Berfaffer von Hofer’3 Unternehmungen ge- 
"die Bayern überhaupt und insbefondere von "den Affairen 
des 25. und 29. Mai, wie wir fehon oben behaupteten, nicht die 
fernfte Kunde, alfo um fo minder irgend einen Einfluß darauf 
hatte. Dies erhellet noch insbefondere aus der offenen Ordre, 
welche er Cam 30. Mai) von Lande über Binfhgau nad Me 
ran und Bozen ergehen ließ, und nach deren Inhalt er in die— 
ſem Augenblicke die erſte, ſehr mangelhafte Kunde von dem 
wweiten. Treffen am Berg Sfel erhielt *7). 
8.22. Das angeführte Schreiben an Major Teimer iſt in 
der öſterreichiſch-militäriſchen Zeitfchrift — Jahrgang 1833 — 
1834 — aus Hormayr's Driginal in einer treffenden Anmer- 
fung abgedruckt =). Hormayr hat in feinem Flugblatte ddo. 
Hannover 18. Juni 1834 die Aechtheit deselben Feineswegs in 
Abrede geftellet,, wenn ex gleich die Teimerfchen Privatbriefe „er- 
bärmliche Quellen“ nennet, und fich verbürgt, „diefem fogenann- 
ten Sfelete der militärifchen Zeitfehrift drei Unwahrheiten dar- 
zuthun, für jede dem Buche: Andreas Hofer's Gefchichte nachge- 
wieſene Unwahrheit.u 40) 
Erſcheint er nun auch durch dieſe Erklärung und durch die 
gegen Ende des Blattes vorkommende Bemerkung, daß ihm Ge 
meral Buol die „Gefhichte Andreas Hofers“ mit dem Ausdrude 
de Zufriedenheit in feinem Briefe ddo. Kremfier 20. März 1817 
verdankt habe, als Verfaſſer, oder doch als Urheber dieſes Bu— 
hhes; fo wollen wir ung wicht auf die darin enthaltenen Stellen 
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berufen, fondern das hieher Gehörige aus feinem ABA 
richte wörtlich übertragen. {iR 

„In Nauders“ heißt es dort, „war eine meiner erften — 
„gen, mit den Kommandanten des Schweizer'ſchen Gränzkordons 
„gute Berhältniffe anzuknüpfen. Um ihnen Bertrauen zu zeigen, 
„zog ich fogleich die bisher aufgeftellt gewefte Kette von Tiroler— 
„Schüsen zu Tauferd und Martinsbrud ein. — — Da wir 
„von der eidgenoffenen Neutralität vielfeitigen Vortheil ziehen konn— 
‚ren, machte ich felbe auf das ftrengite reſpektiren. — Ueber— 
„haupt affigirte ich den Sat, die Tiroler kämpfen jest 
„um das, was die Schweizer durch ähnliche Anftrem 
„gungen fhon vor 500 Jahren errungen hatten.“ Hier 
erklärte er alfo feldft die Tiroler für Empörer gegen Bayern, wie 
es die Schweizer gegen Defterreich waren, was auch derbäyerifche 
Pamphletiſt über obige Beilage zur Innsbruder Zeitung a 
vorgeworfen hat °°), 

„In Landeck fand ich noch jenen Elaffifchen Boden, der — 
„den Ruhm erivarb, daß zweimal — die vaterländifche Freiheit 
„bon da ausging. Diefes Gericht ftellte allein 13 Kompagnien. 
„Dem in DBorarlberg geftandenen Unterintendanten und. Landge- 
nrichtöfchreiber Fifcher gebührt dabei das ausgezeichnetfte Lob.“ 

Die Stellung der 13 Landecker Kompagnien geſchah evft in 
den Monaten Juni und Juli. Er fand Cam 29. Mai) in 
Landeck nicht eine Kompagnie, die er gegen Innsbruck 
hätte vorrücken laffen können oder wollen. Fifcher war damals. 
noch in Vorarlberg. q 

„Ich hatte,“ fagt er weiter, „auch Imſt aufgefordert, erhielt 
„aber von dorther ein Protokoll des Inhaltes, daß, nachdem das 
„Militär allzeit fein Wort gebrochen, das Land beharrlich zu ver- 
»theidigen, nachdem man ihnen feine Hülfe an Militär, Geſchütz 
„und Geld zufichern könne, fie an Feiner neuen Bewaffnung 
Theil nehmen.“ | 

„Würden fich dennoch einige an ung anfchließen, jo würde 
„auf dieſe Unbefonnenen, und nicht auf die ruhigen und gut ge— 
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finnten Bürger alles daraus entftchende Unglück zurückfallen. 
Wohl unterrichtet, daß diefes nicht die Gefinnung aller Bürger, 
hoch minder des vechtfchaffenen Bürgermeifters Strelle, und am 
| mindeften des benachbarten Landvolkes fei, ließ ich. den Major 
eimer, ohne viel zu fragen, mit den Landeder Kompagnien nach 
ı Imst und Naffereit vorrüden. Sogleich ſchloſſen fih ihm und 
feinem Adjutanten, dem Malfer Bürgermeifter Stecher, 5 Kom- 
| pagnien Imſter freiwillig an, und der Magiſtrat ſtellte mir eine 
ſchriftliche Palinodie zu, worin er erklaͤrte, an dem Glück oder 
Anglück derjenigen entſchloſſen Theil zu nehmen, welche neuer⸗ 
* zu den Waffen greifen.“ 
- Hormayı vergaß, feinem Berichte das Imſter Protokoll und 
* ſchriftliche Palinodie beizulegen, was er doch ſonſt mit andern 
Belegen immer that. Es iſt demnach ihre Exiſtenz um fo mehr — 
zu bezweifeln, als die Imſter — nicht auf eine Einladung des 
| Sormayr, ſondern auf Hofer's Aufruf ſogleich die Waffen er— 
griffen, und Cam 29. Mai) ſehr tapfer in der Scharnitz gegen 
—* gekämpft hatten. Uebrigens traf Hormayr in Landeck weder 
ie Exekutions-Mannſchaft, noch den Teimer an, welder befannt- 
E h zwei Tage vor feiner Dahinfunft mit Laſtwagen gegen Imſt 
; —* Naſſereit abgegangen war. Deſſen vorgeblicher Adjutant 
Stecher, Bürgermeiſter zu Mals, erhielt zu Landeck mit dem In— 
tendanten folgenden Tages (30. Mai) von Major Teimer die 
Nachricht über das zweite Treffen bei Innsbruck. Hierauf erließ 
Hormayı an Stecher die offene Drdre, wodurch diefer „zur 
gänzlichen Zugrunderichtung des (ſchon nach Kufftein 
- rebirivenden) Feindes“ bevollmächtigt wurde, aller Orten über 
Meran bis Bozen Pulver zu fammeln. Er traf denn auch am 
31. Mai Abends in Bozen ein und reifte von dort ohne Verzug 
E den empfangenen 200 Pfund Pulver zurüd 59). 
SGormayr's Wahrheitsliebe oder Sachkunde Teuchtete ebenfo 
7 8 feinem nach Vorarlberg von Landeck (31. Mai) erlaſſenen 
Schreiben hervor, worin er Nachricht gab vom Siege des 
Erzherzogs Karl unfern Linz — und von der völli— 
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gen Niederlage des bayerifhen Armeekorps * 
Deroy 62). 
nn Lermos und Ehrenberg“ fährt er in feinem Berte 
fort „ließ ich die Kompagnien dur den Major Dietrich wieder 
„ſammeln, und die Verfchanzungen durch einen als Kordonift 
„daſelbſt geftandenen Dineur:Korporal wieder fortfegen. In Reutte 
„war eine fehr üble Stimmung zu befiegen. Nicht nur, dag ſich 
alles entwaffnet, und die Unterwerfung und Amtskorreſpondenz 
„mit Bayern wieder ihren alten Gang zu nehmen begonnen hatte, 
„hatten fich die dortigen Bürger auch des ganzen noch übrigen 
„Theils der reichen Beute bemächtiget,, die Teimer in Schwaben 
„gemacht hatte, un, wenn bei ihnen etwa ein Schadenerfaß ges 
„fordert würde (wie es auch wirklich gefchah) den Bayern doch 
„etwas entgegen bringen zu können. Auch dahin ſchickte ich unvers 
„ſehens 7 Landeder und 2 Nauderfer Kompagnien. Das Bolf 
„von Lechthal und Afchau zwang Hierauf die Bürger, fih wier 
„der zu armiren, wie ich es leicht vorher fehen konnte, und bis in 
„die Hälfte Juli ftanden 32 Kompagnien in den weitfchichtigen 
„Stellungen von Roßſchläg, Gacht, Kniepaß, Oberpinswang u.ſ. w.“ 
Hier ift alles untereinander geworfen, das viel Spätere vom. 
Juni und Juli mit Grgebniffen im Mai. Und doc) fegt der Ber 
vichterftatter alfo fort: »Während dies gefchah, hatte der 
„Sandwirth in Paffeier — zwifchen dem Brenner und Schönz 
„berg 10,000 (foll heißen bei 6000 ) Mann Landesvertheidiger 
„zuſammengebracht.“ 
„Im beiten Mannesalter (39 Jahre alt) von imponirender 
„herkuliſcher Geſtalt und angenehmen Aeußerlichen war ee - 
„durch ſeine geheimnißvolle Reiſe nach Wien, durch ſein enges 
„Verſtändniß mit mir, durch ſein Glück bei Sterzing, durch ſeine 
„Religioſität, durch feine Tendenz zu leben und leben zu laſſen, 
„der Mann des großen Haufens, weit mehr durch feinen fehönen 
„langen Bart, als durch feinen Berftand. Ueber die Maßen roh, 
»jeder Einftreuung, jeder auch noch fo plumpen Schmeichelei zur 
„gänglich, durch unerwarteted Glück aufgeblafen, in unaufhörlicher 
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„Eiferfucht gegen die andern Kommandanten, befonders fcheelfüch- 
tig auf den ihm ohne allen Vergleich vorftehenden Teimer, machte 
„er mir, ohne böfen Willen, unzähligen Verdruß, organifirte in 
dal di Non und Bal di Sol eine fürmliche Anarchie, bekannte 
„lich überall zur völligen Abgabenfreiheit und zu dem ftürmi- 
hen Richterftuhl der fogenannten Landesgemeinde und umgab 
fih mit einer Zahl heuchleriſcher Taugenichtfe, bei denen ſich 
unter Andern der fehon unter der öfterreichifchen Negierung zu 
wsojähriger Kerkerftrafe verdammte Meuchelmörder Garbini aus 
ESchio befand.” 
Nachdem er auf dem Brenner und in Sterzing das Mili- 
tär förmlich angehalten, allen Eftafettenlauf zwifchen Chafteler 
und Buol interzipirt und dem würdigen Freiheren von Buol 
„den unanftändigiten Zwang angethan hatte, wußte ev gleichwohl 
zum Angriffe auf Innsbrud nicht einmal jene Dispofitionen zu 
machen, welche der fihlichte Menfchenverftand und ein Bli auf 
das vorliegende Terrain eingibt und die jeder Jäger macht, wenn 
ver auf ein Wild lauert. Statt deffen führte ex in der einen 
„Hand den Roſenkranz, in der andern die Flaſche.“ 
Dieſes Zerrbild von Hofer's Charakter, Thun und Laffen iſt 
duch das Buch „Andreas Hofer's Gefchichte” ungleich mühfamer 
nd mit fo grellen Farben ausgemahlt, daß jedem, ſelbſt minder un 
main Leſer die Tendenz des Verfaſſers in die Augen foringt, 
den guten Hofer, welchem die frangöfifchen Kugeln dad ewige Still: 
ſchweigen auflegten, alles Verdienſtes an der tirolifchen Sache zu be- 
rauben, um daffelbe einzig auf den Intendanten Hormayr zu über 
tragen. Wir hoffen aber, in unferer getreuen Darftellung der Bege- 
benheiten diefen trügerifhen Nimbus zu zerftreuen und Hofer’s, wie 
ormayrs echte Charakterbild an das hellſte Licht zu ftellen. 
Intendant Hormayr fagt dann weiter: „Der glüdliche Aus 
gang des Gefechtes vom 29. Mai, das Hofers Ruhm das Sie 
gel aufdrückte, gebührt, (in fofern von den Landleuten die Rede 
iſt) vielmehr feinem Adjutanten Joſeph Eifeniteden, Gaftwirth 
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„im fogenannten Badl bei Bozen, der mit manchen militärifchen 
„Kenntniffen — er war 9 Jahre k. k. Feldjäger und Unteroffizier 
„— fehr viele Entfchloffenheit, perfönlichen Muth und einen glü— 
„henden Haß gegen die bayerifche Regierung verband. Was aber 
„ganz eigentlich Deroys Rückzug entfihied, war die Erſchei— 
mung des Majors Teimer mit den von mir aufge— 
„botenen DOberinnthalern und Binfhgauern in feiz 
mer rechten Flanke, die von diefer Kolonne bewirkte Wieder: 
„einnahme der wichtigen Gränzpäffe Scharnig und Leutaſch, die 
„Verſprengung oder Oefangennehmung der dort geftandenen vom 
„„berften Grafen Arco fommandirten Bayern und die Sperrung 
„dieſer fürzeften Kommunikation mit Münden. Auch war «8 
„Teimer's Kolonne, die dem fliehenden Feinde auf dem linken 
„Innufer bedeutenden Abbruch that, während der Sandwirth um 
„12 Stunden zu fpät auf dem reihten Innufer nachtrabte, wo 
„weder Mann noh Maus zu fehen war," 

„Zeimer felbft, von Temperament phlegmatifch, in Rede, Bid 
„und Haltung ohne Feuer, dennoch mit heldenmüthiger Verach— 
„tung der größten Gefahr verbindend den regfamften Unterneh— 
„mungsgeift, ift der Sohn eines armen Taglöhners aus Schlu— 
„derns (ſoll heißen Schlanders). Er zeichnete fih ſchon in allen 
„Frühen Bertheidigungsepochen aus, zumal Ende März 1797, 
„wo er fih in das alte Schloß Maultafch warf, den Rückzug 
„des Generald Laudon zu deden und im April 1799 bei der 
„Borrüdung des Generals Bellegarde nah Graubünden. Darauf 
„diente er bei der Tiroler Landmiliz und erhielt nad) dem Preß— 
„burger Frieden einen Tabaksverlag in Klagenfurt. Er übernahm 
„ed mit der Außerften Gefahr, den Ausbruch des Aufftandes vor 
„den Ginrüden der Unferigen mitten unter den argwöhnifchen 
„Bayern in's Reine zu bringen, während Kolb und andere weit- 
„maulige Poltrons ſcheu zurückblieben und dann erft Herz faß- 
„ten, als unfere Avantgarde fchon nach Lienz vorging. Teimer 
„unterfertigte die Kapitulation vom 13. April mit den franzöſi— 
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ſhen und bayeriſchen Generalen. Mit Gleihmuth im Glüd 
amd Unglück leitete er die im Juni nach Bayern gefehehenen 
| Ausfälle; ganz anfpruchsios, wie er ift, genießt er mit Recht 
‚ndie allgemeine Achtung.« 
y „Die Relation über die zur Befreiung des Innthales und 
"Sunsbructs am 25. und 29. Mai gemachten Angriffe und die 
m Befreiung der Scharnitz glaube. ih mit Umſtändlichkeit und 
hrheit in der Beilage der Innsbruder Zeitung vom 12. Juni 
o. 38 und Nro. 39 vom 15. Juni gefehildert zu haben. Sie 
„erreichte ihren Zweck volltommen, den Muth der Bauern durch 
die Schilderung des glücklichen Erfolges neu zu beleben, durch 
Indie gewiffenhafte Würdigung der wefentlidhen 
Mitwirkung des Militärs aber jedem Uebermuthe 
nderfelben den Eingang zu wehren, endlich den Haß 
gegen das bayerifche Zoch mehr und mehr anzufachen und zu 
erewigen.“ 
Die Affairen vom 25. und 29. Mai, dann (die bald zu 
merzählende) vom 2. Juni, die dem Feinde in Allem 300 Gefan- 
gene und bei 2200 Todte, Verwundete und Vermißte, 5 Ka: 
monen und 14 Munitionsfarren koſteten, waren die lebten. bes 
Deutenden Waffenthaten in dem nun wieder ganz von dem 
Feinde gereinigten Tirol; ihnen folgten bis zur unfeligen Epoche 
3 Waffenftillftandes nur glückliche Streifzüge nach Bayern, . 
Stalien und Kärnthen.“ 53) 

8. 23. Graf Leiningen war fchon feit dem 27. Mai wieder 
Trient und das dortige Kaftell in feinem Beſitz. Ungeachtet 
484 Mann vom Snfanterie-Regimente Hohenlohe-Bar- 
140 Mann vom 9. Jäger Bataillon und 46 Hohen 
eirgollern - Chevanzlegers zn befehligen hatte, ſchloß ſich doc 

erall das bewaffnete Landvolk an ihn an, und feßte ihn in 
i N Stand, das ganze füdliche Tirol von den Feinden zu reini- 
K\ 1, fo ‘wie alle wichtigen Gränzpunfte zu bewachen. 

J General Chaſteler hatte am Tage des zweiten bei Innsbruck 
‚vorgefallenen Treffens fein Hauptquartier zu Oberdrauburg in 
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Kärnthen. Bon dort aus fihrieb er an den Defenfionsfommat 
danten zu Lienz, Johann von Kolb, daß er, da der Feind — Ä 
dev Nähe vertrieben und die Feſtung Sachſenburg hinlänglich 
gededt fei, fein Augenmerk wieder nad) Tirol werde vertvender 
. können 54). 

Folgenden Tages ſchrieb Chafteler an Kolb: nes 3 folle zune . 
»läffig fein, daß Seine Faiferliche Hoheit der Erzherzog Karl bei 
„Wien und Krems eine große Schlacht gewonnen habe, welch 
„vom 17. bis 20. dauerte. Feldzeugmeiſter Graf Kollowrat ſol 
„in Linz ſtehen und die franzöſiſch-bayeriſchen Truppen im vollen 
„Rückzuge nach Wels und Braunau fein. Nach diefem Schrei 
ben übertrug er dem Nittmeifter Banizza die Vertheidigung der 
wichtigen Poften von Kreuzberg und Ampezzo und wies ihm Die 
Gerichte Heimfels und Bruneck mit dem Beifage zu, daß vor 
Kolb weder die Schützenkompagnien, noch den Landſturm in die 
fen Gerichten aufbieten, noch verwenden fünne 55). Hievon wurde 
gleichzeitig di Schußdeputation zu Bruned, deren Borftand jedod 
fih am 20. Mai entfernt hatte, durch den Unterintendanten vo 
Roſchmann in Kenntniß geſetzt 50). 

Man wollte den Wirkungskreis des eben ſo 
als exaltirten Defenſionskommandanten von Kolb in engere Grän— 
zen einfihliegen. Diefer maßte fich fogar Dispofitionen über. die 
- Rinientruppen an, und wollte den Hauptmann von Steiner, wel— 
her mit wichtigen Aufträgen vom Erzherzoge Johann im Haup 
quartier angekommen war, zum Kommandanten des Landſturms 
im Pustertal ernannt haben, was ihm Chafteler abſchlug >). 

Es verbreitete fih zu Lienz das Gerede, der Korpsadjutant 
Major Beyder habe, um leichter durchzukommen, von einem Prie— 
fter Kleidungsſtücke entlehnt. Kolb gab ihm hievon Nachricht, 
erhielt aber von Veyder eine lange Zufihrift, in welcher diefer 
eine folhe Zumuthung feierlichft zurüchvied. Uebrigens berichtete 
er, daß vom General Buol ein Kourier über die Ereigniffe bei 
Innsbruck eingetroffen und es noch unentichieden fei, ob man 
mit den marfchfertigen Truppen den Feind bis Spital und weiter” 
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verfolgen, oder nach, der. von diefer Seite hergeftellten Sicherheit 
über Lienz zurüdfehren werde 5°). Allein General Cha— 
| eler wollte mit einem Lande, in welchem die Glanzperiode feiner 
militärifchen Laufbahn den fo plöglichen und fo unglücklichen 
Be gefunden ‚hatte, nichts mehr zu thun haben. Er 
ite von DOberdrauburg gegen Klagenfurt vor und ließ den Ma 
jor Triangi mit: feinem noch aus 300 Mann beftehenden Batail— 
| Mn, dann 2. Kompagnien von Johann Sellahih und 1 Kom- 
ignie vom zweiten Banalregiment nebjt 2 Dreipfündern zurüd. 
— Auf dem Kreuzberge und im Thale Serten blieben unter dem 
Mittmeifter Banizza 120 Mann vom zweiten Banalvegiment und 
12 Hohenzollern-Chevauzlegers aufgeftellt. 
8.24. Durch ein wunderähnliches Zufammentreffen glück— 
cher Greigniffe wurden die Feinde auch von den weftlichen Lan— 
deögrängen vertrieben. Die tapfern Vorarlberger — nur von 
iner Kompagnie ded Regiments Lufignan unterftügt — fehlugen 
mehr al3 1000 Mann franzöfifche, bayerifche und würtembergifche 
Infanterie mit 500 Reitern und mehreren Gefhügen von Hohen- 
ems — eben am 29. Mai zurüd und fäuberten nach einem 
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Der bayeriſche General Deroy —— die Gegend von Kuf— 
fein frühzeitig am 1. Juni und zog ſich mit den Reſten feiner 
Bi nach Wafferburg zurüd. Demnach befand fih an dies 
en Tage im ganzen Lande, bis auf die Feſtung Kufftein, fein 
Feind meht, und da eben das hohe Feſt des Fronleihnams dar- 
uf fiel, fo wurden die Prozeffionen aller Orten mit der größten 
geierlichkeit und unter den heißeften Danfgebeten begangen. Aber 
nit den Thränen der Freude mifchten ſich auch die Thränen der 
Berunglückten. Viele blühende Ortſchaften Unterinnthals Tagen 
a Schutte, unzählige Familien — durch Brand und Plünderung 
ihres ganzen Vermögens beraubt — ſchmachteten im Elende, und 
fo viele Opfer der feindlichen Tigerivuth, die man für chen fo 
viele Märtyrer anfehen kann, waren gefehlachtet! — Sehr theuer 
kam dem Baterlande die zweite Befreiung zu ftehen!! — 
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Wenn indeffen die Bayern im Jahre 1809 — noch ungleich 
mehr ald 1703 — den Tirolern ein unvertilgbares Andenken 
ihrer Rachſucht und Fannibalifhen Graufamkeit zurücließen; fo 
haben ſich unfere biedern Landsleute durch ihre Mäpigung und 
Großmuth gegen die feindlichen Bleffirten und Gefangenen vor 
allen Bölkern ausgezeichnet und verewiget und felbft dem Feinde 
Dank und Bewunderung abgewonnen, indem feinen Offizieren 
und Soldaten, denen man den graufamften Tod vorfagte, wenn 
fie in die Hände der Bauern fallen würden, ftatt des Böfen nur 
Gutes vergolten wurde. 


Anmerkungen, 


1) Der Aufruf erging aus Trient den 15. Mai und befindet 
fich in der Trienter Zeitung von 1809 Nr. 39. U. 57. 


2) Die hier gegebene und weitere Charakteriſtik des Generals 
Marſchall kann in „Andreas Hofer's Geſchichte“ ©. 144 und 145 
nebft einem Schreiben des Erzherzogs Johann über den Zwieſpalt 
der Anführer in Tirol, ddo. Villach 16. Mai 1809, nachgelefen 
werden. Darin mißbilligte der Erzherzog auch die Expeditionen 
in’8 Ausland mit den Worten: „Es ift befjer, das Land vertheidi- 
„gen, als in's Ausland fallen und den Yeind auf fich ziehen.“ 

3) Schreiben des Joſeph Gufler, Anwalts von Paffeier, den 
14. Mai um Halb 1 Uhr Nachmittag 1809, Urk. 58, und Ein- 
ſchluß ddo. Sterzing 14. Mai. U. 59. 


+) Aufruf von der Kommandantjchaft Meran den 15. Mai 
1809, unterzeichnet Johann Valentin Tſchöll. U. 60. 
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5). Ordre des Unterintendanten Karl von Menz, ddo. Trient 
10, Mai 1809, U. 61, und Hofer's Schreiben an die Komman— 
dantjchaft in Meran, ddo. Levico den 14, Mai 1809. NM. 62, 


6) Hormahr's Schreiben, ddo. Briren 15. Mai 1809, U. 63, 
dann aus Sterzing den 16. Mai, U. 64, und 17. Mai, U. 65, 


?) Diejes Schreiben erließ Hofer aus Keiteneben (jo Heißt das 
Wirthshaus auf dem Jaufen, Paffeierer Seite) den 19. Mai 1809 
mit dem Zufase: „gute, fehießbare Leute.“ Cs ward um 12 Uhr 
Nachts von St. Martin in Paffeier weiter befördert und traf um , 
4 Uhr Morgens in Meran ein, folglich geraume Zeit, ehe der In— 
tendant Baron Hormayr mit Major Teimer dahin Fam. — Aus 
den Memoiren von Mais. — 


8) Hoferd Schreiben aus Vintl, am 20. Mai 1809 um 4 
Uhr Nachmittags, U. 66, mit einem Zufa des Anwalts Gufler an 
die Kommandantjchaft in Meran den 21. Mai 1809 um halb 7 
Uhr früh. 
s, Das Schreiben ift datirt: „Bozen den 19. Mai 1809 
und eigenhändig gefchrieben mit der Unterfehrift: „Ihr ewig dank: 
barer Freund Chriftian ©. v, Leiningen, Oberſtlieutenant.“ 1. 67. 


. 10) Alle, hier angeführten Befehle des. ‚Generals Chafteler an 
den General Buol find in den Werken: „Andreas Hofer's Ge— 
ſchichte“ S. 172—175 und „Das Heer von Innerdfterreich“ ©. 
298—300 abgedrudt, e 

11) Hofer's Schreiben, ddo. Sterzing 21. Mai 1809. U. 68. 


12) Gormahr's Bericht an den Grafen Zichh, ddo. Warasdin 
den 19. Auguft 1809. CXXL) 


13) Die ausführliche Ordre ward gegeben zu Lienz den 21. 
Mai. 1809. U. 69. 


12) Das hierüber von der Kommandantfchaft zu Meran an 
den Stadtmagiftrat in Bozen erlaffene Schreiben ift vom 21. Mai 
1809. U. 70. 
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15) Von Lebzeltern’3 Schreiben aus Mühlbach 21. Mai 1809 
um 9 Uhr früh erhielt die Kommandantjchaft zu Meran durch den 
Bozener Magiftvat eine Abſchrift, U. 71, mit Beilage. ß 

16) Diefem Schreiben „vom Brenner den 24. Mai um 10 
Uhr Vormittags“ fügte Hofer eigenhändig die Unterſchrift bei; 
„Andrä Hofer, Kommandant von Paſſehr.“ Memoiren von Mais, 

17) Diejes Schreiben, ddo. Bozen den 25. Mai 1809 ende 
mit den Worten: „Gott zum Gruß; ich bin Ihr treuer Frei ’ 
Chriſtian Graf von Leiningen.“ U. 72. 


18) In Hormayhr's Tafchenbuch 1844 ©. 154 kommt bi 
derbite Lüge in den Worten vor: „Der um die Defenfion mehr al 
„mancher Kommandant verdiente Appellationsrath von Beer gin 
„auf Hormahr's Bitte von Meran in’3 nahe Baffeier, die Nüftunge 
„des Sandwirths Hofer anzufeuern.“ 


19) Diefe vier Männer waren: Franz Telfer, — Rai 
Johann Wellenzon und Johann Gamper. 


20) Ein angefehener Herr von Bozen, welcher bald nach dem 
Intendanten über Meran nach Vinfchgau und Münfter reif'te, bie 
es für Pflicht, das Volk überall über die Lügenhaften Verſicherun 
gen ded Intendanten zu belehren. In Münfter traf er mit Herr 
von Toggenburg zufammen, der ihm fagte, daß er die ihm vo 
Hormayr anvertraute Kaffe nach Chur zu überfenden habe, wo de 
Intendant diefelbe wieder in Empfang nehmen wolle. 


21) Hormahr's Schreiben an den Adjutanten bei der Kom 
mandantfchaft zu Meran Heinrich von Vintſchgau aus Mals a 
22, Mai um 3 Uhr Nachmittagd. U. 73, - 


22) Hormahr's Schreiben an den Seren Landesdefenſtons 
Adjutanten Heinrich von DBintfehgau zu Meran, ddo. Nauderd 24 
Mai 1809. U. 74. 


25) Hormayr’s Schreiben an den Adjutanten bei der Kom 


mandantfchaft zu Dieran Heinrich von Vintfehgau, ddo. Nauders a 
25. Mat 1809. U. 75. 
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Der Landrichter von Nauders, Joſeph Nungger, ward nebft 
Felix Anton Zini und Joſeph Abarth am 26. Mai zu Schlanders 
auf Verlangen der dortigen Deputirten verhaftet und an die Kom— 
nandantſchaft zu Meran abgeliefert laut Schreibens des £. k. Marſch— 
utirten Johann Georg Gelmo, ddo. Schlanderse den 26. Mai 
1809. u. 76. 


& 24) Gormahr's eigenhändiges Schreiben an das Defenflong- 


















fommando zu Meran aus Nauders am 27. Mai 1809. U. 77. 


U $m diefem Schreiben meldete er, daß er noch am Abend nach 
Randerk vorgehe. Dieß feheint aber unterblieben zu fein, da er den 
8. Mai aus Nauders an die Kommandantjchaft zu Meran die 
ausführliche Ordre wegen Aufftellung der Ordonnanzen erließ. U. 78. 
| Tags darauf fandte er durch den Landrichter Senn eine De— 
peiche an den Grafen Leiningen mit dem firengften Verbote ihrer 
Eröffnung. Schreiben des F. M. Senn an die Kommandantjchaft 
zu Meran, ddo. Nauders 29. Mai 1809 um 11 Uhr Nachts. 
79. 


28) In dem Schreiben „vom Brenner den 24. Mai um 12 
Ihr Mittags“ feste Hofer feiner. Unterfchrift die eigenhändigen 
Borte bei: „Lieber Prueder thuen fie, was fie nur khenen.“ U, 80. 
26) Vom königlich bayerijchen Polizeifommiffariat Innsbruck ; 
t 22. Mai 1809. U. 81. 

27) Eigenhändig ausgeftelt „Prenner den 24. May 1809”, 
, 82. 

28) Brenner den 24. Mai 1809. U. 88. 


29) Gedruckte Kundmachung des königlichen Generalfommiffa- 
ates des Innkreiſes, ddo. Innsbruck 24. Mat 1809. U. 84. 


m 20) Er war ber letzte feines Namens und Stammes in der 
Bli he des männlichen Alters, von einer bildſchönen Geſtalt, Fa— 
milienvater und größten Theils mit Mannslehen begütert, aber ohne 
Br Leibeserben. Seine Gebeine ruhen im Friedhofe zu 
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Matter und im der dortigen Kirche fieht man fein Monument. 
Man Halt ihn für den Berfaffer eines Kriegsliedes der Tiroler im | 
Sahre 1809. U. 85. 


51) Zur Fortbringung der bleffirten Bauern mußten am Tage 
de8 Treffens 4 Wagen aus dem Thale Stubai nach dem — | 
geftellt werden, U. 86. 


>2) Das Proklam iſt ganz abgedruckt in dem Werk: „Das 
Heer von Inneröfterreih“ S. 309 und 310. F 


335) Das Schreiben an den Stadtmagiftrat Bozen, worin ſich 
Tſchöll auf einen Auftrag des Intendanten Hormahr aus Nauders 
(24. Mat) berief, und das über dieſen Gegenftand — J— 
Protokoll find vom 26 Mai 18093 U. 87. 


34) Die bayerifche Proflamation „Un die Bewohner de3 Innz, 
Eiſak- und Etfchkreifes“, ddo. München 30. April 1809 ift m 
dem Werke: „Andrens Hofer's Gerejigte‘ S. 181 — 206 — 
druckt. 

35) Zuſchrift am die von der k. k. Intendantſchaft —— 
Kommiſſion in Bozen”, ddo, Steinach 28. Mai 1809. U, 88. 


56) Schönberg den 28. Mai 1809. U. 89. re 

57) Der ganze militärische Angriffsplan Fommt in dem Werke: 
„Das Heer von Inneröfterreich“ ©. 313-316 von. i 

58) Schreiben, ddo. Hall 31. Mai 1809 um 3 Uhr sei, 
u. 90. 

39) Baheriſche Nationalzeitung von 1809 Nr. 130 und von 
Nr. 134 die Beilage. U. 91. 


0) Kriegsgefchichte von Bayern II. Band S. 175, dann 
S. 201 und die folgenden. 

21) Aus ©. Baur's Krieg in Tirol während des Feldzuges 
von 1809. 

42) Das Schreiben an die Kommiſſion zu Bozen, worin bie 
Tapferkeit der Tiroler fehr angerühmt und insbefondere der Helden 
muth der am ftärfften mitgenommenen Kaftelruther Kompagnie ber 
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. Jobt wird, it vom „Schönberg den 29, Mai Abends um 81. 
\ Nr.“ U,..92. 

| 3) Schreiben an die Kommiffion zu Bozen, ddo. Innsbruck 
| 30. Mai 1809. N. 93. 


J #4) Das citirte Tagebuch iſt von dem Goldarbeiter Stettner 
zu Innsbruck. 

| . 35) ‚Beilage zur Snnebrucer Zeitung Nr. 38, ddo, 12. Suni 
1809. u. 94. 

| _ 46) Innsbrucker Zeitung Nr. 44 vom 3. Juli 1809. N. 95. 


#7) Offene Ordre, dio. Landek am 30. Mai 1809 um 3 
| Ahr Abends, unterzeichnet: „Der k. k. Intendant Joſeph Freiherr 
don Sormayr.“ U, 96. 

— An demfelben Tage ertheilte er noch aus Nauders 
x der Stadtfommandantfchaft zu Meran verfchiedene Aufträge wegen 
Bi und Pulver. Schreiben, ddo. Nauderd 30. Mai 1809, 
Aa l. 97. 


& #8) Sie befindet fich im IT. Abfchnitte. U. 98. 

4 49) Das Flugblatt ift unterzeichnet: „Joſeph Freiherr von 
 Sormay, königlich bayerifcher Kämmerer, wirklicher geheimer Rath 
um Minifterrefident am k. Großbritanniſch-Hannöver'ſchen Hofe.“ 


2 


5°) Siehe die in der Anm. 45 zum zweiten Kapitel berufenen 
Bielien: „Ueber das Betragen der königlich baheriſchen Trup— 
J pen im Innkreiſe.“ Die erwähnte Beilage zur Innsbrucker Zeitung 
| Nr. 38 ift mit großen Lettern abgedrudt und mit 52 Anmerkungen 
nebit 10 Belegen begleitet, welche Hormahr's Schrift widerlegen 
und das Benehmen der Truppen rechtfertigen oder beſchönigen ſollten. 
Wie wenig dieß dem Verfaſſer, der ein geborener Tiroler und 
früher in öfterreichifchen Staatädienften geftanden ift, bei aller an— 
gewandten Mühe gelingen Eonnte, leuchtet aus unferer getreuen 
Darſtellung der verübten Gräuelthaten hervor. U. 100. 


Bi") Siehe Anmerkung 47. Franz Michael Senn über: 
trug die Vollmacht an Johann Stecher zu Mals am 30. Mai 
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1809 um 11 Uhr Nachts, umd diefer erhob, nach Anweiſung des 
Kommandanten von Reich, bei der Handlung Holzhammer die vor— 
handenen 200 Pfund Pulver. U. 101. 


s2) Die Nachricht ift abgedruckt in der Beilage zur bayerifchen 
Nationalzeitung von 1809 Nr. 34 unter IT, 


) Hormahr's Bericht an den Grafen Zichh. Siehe oben 
Anmerf. 26 zum erften Kapitel. Er ift in dem Werke: „Andreas 
Hofer's Gefchichte” beinahe wörtlich abgedruckt. Ie höher Hormahr 
ſelbſt die Perfünlichkeit und Verdienſte des Majord Teimer- geftellt 
bat, um fo jchlagender ift deffen Zeugniß wider ihn, wie wir es 
oben Anmerkung 48 aus der dfterreichifchen Me Zeitſchrift 
angeführt haben. 


54) Das Schreiben aus dem „Hauptquartier Oberdrauburg am 
„29. Mai 1809 meldete am Schluffe, daß nach der eingelangten 
„beträchtlichen Berftärfung der kroatiſchen Infurrektion ein glücklicher 
„Schlag geſchehen fein dürfte. Dann leben wir Alle wieder auf! —“ 
2.102, 


55) „Dberdrauburg den 30. Mai 1809.“ U. 103. 
56) Sauptquartier Oberdrauburg am 30. Mai 1809, U. 104, 


>?) Hierüber erhielt er von Chafteler zwei Schreiben, div. 


Oberdrauburg am 31. Mai 1809. U. 105 und 106. 


8) Das Schreiben ift datirt: „Oberdrauburg am 3t. Mai 
1809 um 4 Uhr früh.” U. 107. 


9) Auszug eines Berichtes aus Vorarlberg. U. 108. 


i 


e HEN. Periode, 
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Erſtes Kapitel. i 


Kriegeriſche Vorfälle. Treiben der öfterreichifchen 
Intendantſchaft. Bayeriſche Emifläre. Hofer. 


15 
1. Wir fenden diefer Periode einige Nachrichten über 
die nach München abgegangenen Deputationen voraus, Die erfte 
ward von Seite des Appellationsgerichtes zu Innsbruck, als der 
noch einzigen aufrecht gebliebenen Behörde, dahin geſandt, und 
beftand aus dem PVizepräfidenten Baron Welden und den zivei 
Appellationsgerichtsräthen Dipauli und Inama, indem der dritte, 
von Trentinaglia, wegen plößlicher Erkrankung zurückbleiben mußte, 
Sie fuhren am 20. Mai ſchon um 3 Uhr Morgend von Inns— 
bruck ab, fanden die Brücke bei Volders ruinirt und mußten ded« 
wegen am Linken Innufer weiter fahren. Sie fahen in der Ge- 
gend von Bomp die Pofitionen des Tiroler Landſturms in den 
Testen Tagen, welche ihnen wirklich fehr gut und nicht ohne große 
Anftrengung überwindlich fhienen, indem fie durch lange Streden 
weggeräumter Verhaue fuhren. 
In dem ganz abgebrannten Dorfe Bomp fahen fie nur 
inige wenige Menfchen, die ſich auf den Brandftätten ihrer Häufer 
Fraurig umfahen, und das ebenfalls abgebrannte Schwaz, welches 
noch am mehreren Stellen vauchte, Eonnte wegen des vielen Schuttes 
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eingeftürzter Häufer nur von außen umfahren werden. Unter 
Schwaz (won den Brandftätten zu St. Margarethen nichts zu | 
erwähnen) Tagen noch unbegrabene Leichname und Aaſe von 
Pferden umher; auch die nicht abgebrannten Orte waren menfchen 
leer und zeigten an den zerfihlagenen Fenftern und offenen Thü— 
von, daß fie alle ausgeplündert worden waren. Sie famen um 
die Mittagsftunde nach Rothholz in das Schloß des Grafen von 
Tannenberg und fanden es vein geplündert, die Thüren eingefchlae 
gen u. f. f. Der Pfleger von Inama (obgleih Bayerns eifrige 
jter Anhänger) hatte alfe feine Meubels verloren und er umd 
feine Frau nichts mehr, ald das einzige Kleid am Leibe, Er 
verfehaffte den Herren Deputirten aus der Gemeinde Jenbach jen- 
jeitd des Inns, welche feine Plünderung erlitten hatte, noch, immer 
aber unter Waffen und durch Verhaue ꝛc. verſchanzt war und 
Niemand den Inn paffteren ließ, einige Lebensmittel, j 
Bei der Zillerbrüce hatten fie das gräßliche Schaufpiel, drei 
aufgehängte Bauern noch hängen zu jehen, und won dem Koms 
mandivenden zu Rattenberg, General Siebein, erfuhren fie, daß 
die Gegend noch Feineswegs ruhig fei und von Zeit zu Zeit auf 
feine Soldaten ‚gefehoffen ‚werde. - Er ſelbſt verrieth bei feiner Ent 
fernung von dem Hauptkorps fogar einige Beſorgniß und Unruhe, 
Da der Hauptfiß der Widerfeglichkeit im Thale Wildfhönau war, 
begab fich der Pfarrer von Kundl auf Grmunterung der. Depur 
tation dahin, zog ſich aber hiedurch eine zweiſtündige Gefangene 
haltung und fpäter auf Teimers Befehl die Arretivung zu y. 
Bon Rattenberg aus xeif’ten fie mit Kavallerie-Eskorte, tra 
fon in dem großen Dorfe Wörgl, das zwar nicht abgebrannt, 
aber rein ausgeplündert war, nur drei Menſchen, den. alten 70: 
jährigen Pfarrer mit eingerechnet, indem alle übrigen fich in ‚Die 
Höhe der Alpen geflüchtet hatten. So fah 8 überall aus bis 
Kufftein, wo fie Abends ‚anlangten und die Nacht bei offenen zer 
Schlagenen Fenſtern zubrachten. Der Feftungstommandant hatte 
die dortige Innbrüde zur Hälfte abtragen laffen, ‚weswegen fie 
des. andern. Morgens bis Kirchbühel zurück und Dort ‚uber den 
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Jan fahren mußten, Auch da waren an allen Häuſern die 
* gewaltſamer Plünderung und nur wenige Menſchen 

































tbar. 
a Auf altbayerifhen Boden angefommen, hörten fie überall 
b über die Tiroler ſchimpfen und ‚galten für Landesdeputirte. 
Aibling waren eben einige gefangene Tiroler Bauern, und 
darunter auch ein Weibsbild (die oben erwähnte halb wahnfinnige 
Perſon) eingebracht worden, und das Bürgermilitär hatte Mühe, 
fie wor Mißhandlungen des Volkes zu ſchützen. Spät Abends 
21. Mai) Arafen fie in München ein, wo won den tirolifihen 
Borfällen , hauptfächlich durch einige Offiziersfrauen, viel unge- 
rü des Gechwa⸗ in Umlauf geſetzt war. 
Fr? Die zweite ſtändiſche Deputation, aus dem alten 
[6 * von Tannenberg, dem Prieſter Roger Schranzhofer von 
— dem Ciſtercienſerſtifte Stams, dem Innsbrucker Kaufmann Joſeph 
Habtmann und Joſeph Lener, Gaſtwirth zu Mieders, beftehend, 
wollte einen nähern Weg nach München über die Scharnitz neh— 
‚men; allein fie mußten fchon in Zirl, wo die Bauern Niemand 
paſſiren liegen, umkehren und den Weg über Kufitein einfchlagen. 
Als fie beim König Audienz erhalten hatten, warfen fich Die 
Deputirten der Reihe nah Sr. Majeftät-zu Füßen und flehten 
für ihr Vaterland um Gnade und Schonung. Der gute König, 
Dadurch äußerſt gerührt, veichte dem alten Grafen von Tannen» 
berg die Hand, um ihm aufzuhelfen, und fagte: „Es thut mir 
leid, lieber Graf, daß Sie einen fo großen Schaden erlitten 
haben,“ Der Greis ftand nicht auf, fondern erwiederte auf den 
Knien: „Sch bitte unterthänigft, daß Eure Majeftät dieſen Scha- 
den als Sühnopfer für das Land annehmen wollen." Auf diefe 
Worte rollten dem Könige Ihränen über die Wangen und er 
ging cams Fenfter, um feiner Rührung Luft zu machen. Die 
Deputation ward äußerſt gnädig und mit Verſicherung der voll- 
bommenſten Vergebung entlaſſen. Doch erhielt der Deputirte des 
Bauernſtandes, Joſeph Lener, die Weiſung, allein zurückzubleiben. 
Es war ‚ein Schreiben von Schönberg unter feiner Adreſſe mit. 
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der Poſt angekommen, welches die Polizei eröffnet und dem Ko— 
nige überreicht hatte. Der umvorfichtige Korvefpondent (Herr 
Sofeph von Stolz) machte unter Andern- darin Meldung, daß 
wieder ein günftiger Wind wehe und Hofer mit feinen Schaaren 
über den Brenner gegen Innsbruck vorrücke. Der König ftellte 
hierüber den Deputirten zur Rede, und nur mit Mühe Tonnte 
diefer fich vom Berdachte einer Wiffenfchaft und essen an 
dem neuen Aufftande reinigen. — 

Die Deputation begab fish dann auch zu dem Grafen Mont- 
gelad und den übrigen Miniftern, wobei Graf Tannenberg mit 
jugendlicher Kraft für Tirol das Wort führte und ohne mindeften 
Rückhalt die Beſchwerden des. Landes — als Urſachen des Auf 
ftandes — vortrug. Er empfahl überall die Tiroler einer- milden 
Behandlung. Dieß that ex auch insbefondere bei dem geheimen 
Nathe Baron Aretin, und als diefer ihm entgegnete, daß man 
die Mittel zur Bändigung des Landes ſchon ſelbſt wiſſe und 
feines folchen Rathes bedürfe, geriet) der alte Herr in Feuer und 
ſprach: „Nun gut. Wenn Sie meinen Rath verfchmähen, fo 
„ſehen Sie zu, was gefchieht. Man wird das Militär bis zum 
„Kuntersweg locken, wo es dann Steine effen und Waſſer trins 
„ten kann.“ — hi 

Man mißbilligte in München höchlih, dag General Wrede 
bei Beftimmung diefer Deputation die Eintheilung nach Ständen, 
der Geiftlichfeit, dem Adel, dem Bürger: und Bauernftande, wie | 
fie in der aufgehobenen ftändifchen Berfaffung von Tirol geweſen 
war, gewählt hatte. Hierin lag in der Ihat ein herber Vorwurf 
der Wortbrüchigkeit des Königs 2). 

Der Bürger Habtmann wünfchte chethunlich nach Haufe zus 
rückzukehren und bewarb fich durch ein angefehenes Münchener 
Handeldhaus, welches für ihn gavantirte, um einen Paß zur Reife 
nach) Tirol. Dieß verfuchte auch der Bauerndeputirte Joſeph 
Lener, welcher in Innsbruck fo unerwartet zur Reife nach Mün— 
chen genöthiget worden war, dag er für fein großes Hausweſen 
. feine vorläufigen Anordnungen mehr treffen konnte und fogat 
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fremde Wäfche borgen mußte. Man twies beide mit ihrem Ge- 
ſuche an den Minifter Grafen von Montgelas, aus deffen Munde 
fie zu ihrem Erftaunen vernahmen, daß die Ziroler einen wieder 
holten Angriff bei Innsbruck auf die bayerifchen Truppen gemacht 
und diefe aus dem Lande vertrieben haben. Daher meinte der 
Miniſter jelbft, fie würden Anftände finden, nach Tirol zurüdzus 
Fommen. Indeſſen ließ er ihnen den wbetenen Paß ausfertigen, 
mit dem fie von München über Weilheim die Reife antraten. 
Die erften Schwierigfeiten begegneten ihnen im Hauptquartier 
des Grafen von Arco, welcher fie die Reife nach Tirol nicht fort: 
feßen ließ, fonderm ihnen befahl, fh in das Hauptquartier des 
Generals Deroy zu verfügen, um von ihm ihren Paß vidiren zu 
tachen. General Deroy nahm fie freundlich auf, vidirte ohne 
Bögerung den Minifterialpaß und gab ihnen fogar eine Bededung 
+ gegen Mittewald mit, wo die Vorpoften der Tiroler ftanden. 
Glücklicher Weife war hier die Stubaier Schügenfompagnie unter 
Hauptmann Danler, von welcher Lener — Gaftwirth von Mic: 
er? — nebſt feinem Begleiter mit Jubel begrüßt und durch 
inige Mann nach Scharnis begleitet wurde. Aber der öfterrei- 
chiſche Feſtungskommandant Hauptmann Dobrowa nahm dieß 
fe pr übel auf, gab der Eskorte Arreft und den beiden Reifenden, 
die er- für Verräther des Vaterlandes anfah, militärifche Wache 
N Diefe hatte den ftrengiten Befehl, fie mit dem Rapport un- 
mittelbar an die Hauptwache in Innsbrud zu überliefern. 
Sabtmann gerieth darüber in Berlegenheit, weil er mehrere 
Sachen im Wagen hatte, die er ohne Gefahr nur in feinem 
dauſe ablegen konnte. Man fuchte demnach die Wache durh 
die befte Behandlung zu gewinnen und gewann fie au, indem 
= zu Innsbruck mit dem Rapport allein auf die Hauptwache 
ging, während der Wagen an Habtmann's Haus fuhr und die 
Sachen in Sicherheit gebracht wınrden. Hiezu war die größte 
Eile nöthig; denn man war faum damit fertig, als ſchon eine 
| 
| 
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Ordonnanz von der Hauptivache erichien und beide Deputirte ab- 
holte. Sie wurden in ein Zimmer geführt, in welchem bald dar- 
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auf der Intendant Baron Hormayr erſchien. Er ftellte mit er 
fünftelter Freundlichkeit allerlei Fragen an fie, die fie mit größter! 
Unbefangenheit beantiworteten. Dann verlieh er fie und verſprach, 
bald wieder zu fommen. Statt feiner erſchien ein öſterreichiſcher 
Dffizier, welcher ihnen den Befehl ankündigte, daß er beide fo: 

gleich nach Briren zum General Buol zu begleiten habe. Dar: 

über nicht wenig betroffen, bat Habtmann, vorerft in fein Haus 
gehen und Einiges anordnen zu dürfen. Der Reifewagen war 

indefjen fehon angefpannt und fie mußten ihm befteigen. Doch 

war der Offizier fo menfihenfreundlich, dag er beim Haufe’ des 
Habtmann halten und diefen in fein Haus gehen ließ. Man 

bemerkte dieß von der nahen Hauptwache aus, darum ward dev 
Offizier von einem amdern abgelöftt und die ſchleunige Abreife 
mit Ungeftüm betrieben. ’ 


Diefe unverdiente Behandlung von Seite der Defterreicher 


ging beiden Männern um fo tiefer zu Herzen, als. fie fih gar 


nichts vorzumerfen und die Deputation nach München bekanntlich 
nur gezwungen mitgemacht hatten, Als fie daher am Schönberg. 
ankamen, wo bei dem Gaftwirthe Domanig einige Erfrifchung 
genommen wurde, beffagten fie fich bitterlich bei diefem Patrioten, 
welcher fie jedoch mit der fehleunigiten Abhilfe tröſtete. 


Während fie nun als Staatsgefangene ihren Weg nach 


Briren fogleich noch in der Nacht fortfegten mußten, indem man 


dem Sofeph Lener durchaus feinen Befuch feines nur eine halbe 


Stunde von Schönberg entlegenen Haufes geftattete, bewarb ſich 
Domanig um einige Männer aus dem Gerichte Stubai und >’. 
mit ihnen zum Intendanten nah Innsbruck. Als Baron Hor— 
mayr, um die Urfache befragt, aus welcher man beide — 
männer in Verhaft genommen und nach Brixen geführt habe, 
nur ausweichende Antworten ertheilte und endlich auf den Kriegs— 
gebrauch ſich ausredete, erklärte ihm Domanig mit feſter Stimme, 
daß, wofern beide Männer innerhalb drei Tagen nicht nach Hauſe 
entlaſſen fein würden, beſchloſſen ſei, nicht nur die Stubaier Koms 
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pagnie, fondern auch alle übrigen auf der Stelle zurückzurufen 
und alle Verbindung mit dem öfterreichifchen Militär abzubrechen. 
Dieß wirkte. Hormayr eilte ſelbſt nach Briren, wo die 
Beiden ſchon zwei Tage ohne Verhör in einem Zimmer einge: 
ſperrt und beivacht waren. Am dritten Tage wurden fie vor 
General Buol gerufen, wo fie den Intendanten fanden, der ihnen 
ſehr freundlich begegnete und fie einlud, an dem eben aufgetrage- 
nen Frühſtück Theil zu nehmen. Anftatt auf die Einladung zu 
adhten, erhoben fie ungefcheut nachdrüdliche Beſchwerden über die 
ihnen twiderfahtene Mißhandlung, und forderten entweder die 
E Unterfuchung ihrer Sache oder die offenfte Erklärung 
ihrer Schuldlofigfeit. Hormayr fuchte fie möglichſt zu beſchwich— 
figen und fagte ihnen, daß nur ein Mifverftändnig obgemaltet 
e und fie unaufgehalten zu ihren Familien zurückkehren mögen. 
‚Sie aber beitanden davauf, daß ihr unbefcholtener Name durch) 
eine fehriftliche Erklärung fichergeftellt werden müffe, Hormayr 
ftellte ihnen demnach die offene Ordre des Inhalts aus: „daß, 
machdem fie vermöge Kriegsgebrauch zu dem Korpsfommandan- 
„ten Seren Generalmajor Freihern von Buol abgeführt wurden 
und über AL und Jedes gehörig Aufſchluß gegeben, ihnen als 
anerkannten ächten Batrioten bewilliget werde, fogleich ihre Rückreiſe 
anzutreten." — Zugleich wurden alle Militär und Civilbehör- 
den erfucht, ihnen allen möglichen Vorſchub auf ihrer Reife zu 
läften °). Nach diefem Nachtrage und zum Theil Borgriffe neh— 
men wir den Faden der Gefihichte wieder auf. 
3 Andreas Hofer erlieg am Fronleichnamstage aus 
3 attenberg, wo er der feierlichen Prozeſſion beiwohnte, folgenden 
ffenen Befehl an alle Gemeinden Tirols: 
Das unterzeichnete Kommando hat unter heutigem Tage, 
im Hinficht der künftigen Vertheidigungsanftalten in Tirol, da 
der Feind dafjelbe bereits ganz bis auf die Feſtung Kufftein ge- 
| „räumt bat, Folgendes beſchloſſen und hofft von der Baterlands- 
‚aller Gemeinden, daß fie fih beſtreben werden, mit aller 
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„Ihätigkeit diefe Aufträge und * in pünktlichen Selling, | 
zu ſetzen: | 
„1 Die Mannfchaft von Etfchland kehrt nach Haufe — 
„die übrige bleibt." J 
„D Haben alle Gränzgemeinden an ihren Gränzen und über 
„diefelben hinaus ununterbrochen Tag und Nacht gefchiete und 
‚treugefinnte Kundfchafter zu unterhalten, welche allerſchnellſte 
„Nachrichten über die allfällige Ankunft des Feindes zurückzu⸗ 
„bringen haben.“ D 

„3) Ferner haben alle Gemeinden nach allen Richtungen hin, 
„in nicht zu langen Zwiſchenräumen gehende und reitende Ordon— 
„nanzen mit aller Pünktlichkeit Tag und Nacht ausgeftellt und 
„in Bereitfchaft zu Halten, damit ein augenblicklicher Aufruf am 
„die nächften und entfernten Gegenden nach Bedarf möglich 
* die Briefſchaften ſchnell laufen können.“ 

„M Iſt es nöthig, daß alle feſten — engen Poſten um 
„Päſſe von einigen der, dorthin benachbarten Schützen ſtets ber 
„legt find, damit durch diefe die Verbindung und fchnelle Aus— 
„breitung der Bertheidigunganftalten gefchehen könne.“ 

„5) Haben die Schügen aller Orten ſich immer im Bertheie 
„digungszuftande bereit zu halten, damit fie augenblidlich wo 
„immer gerufen werden und zu Hilfe kommen können.“ 

„Da nun durch diefe Anftalt es möglich und thunlich if, 
„daß an allen Gefahr drohenden Orten in wenigen Stunden 
„mehrere taufend wehrhafte Männer ſich verfammeln und dem 
„Feind das Eindringen verwehren können, zugleich aber auch die 
„bereits unerſchwinglichen — beftändigen Gränzbefeßungen ver— 
„mieden und entbehrlich werden; fo werden die Gemeinden zum 
„Wohl und zur Rettung des Vaterlandes dringendt aufgefordert, 
„ſich den genauen Vollzug diefer nüglichen und einfachen Ver— 
„theidigungsanftalten nach Kräften angelegen fein zu laſſen.“ 

„Diefer offene Befehl ift von Nattenberg aufwärts durch) 
„eigene fehnelle Ordonnanzen an alle Gemeinden des ganzen 
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Arols, von Gemeinde zu. Gemeinde zu fenden und an allen 
„Drten eine Abfhrift fogleih davon zu nehmen. Damit man 
aber verläßlich wifje, ob diefer Befehl an alle Gemeinden richtig 
gekommen fei, jo hat fich jede derfelben zu unterfchreiben und 
die legte denfelben dem unterzeichneten Kommando geziemend 
zuzuftellen.“ ®) 
Dieſer unftreitig ganz zweckmäßige Befehl Tiefert den Beweis, 
dab Hofer an der Spige der ganzen Landesvertheidigung ftand 
an bei Grlaffung feines Befehls ohne alle Rückſprache mit dem 
neral Buol handelte, vielmehr die fernere Bertheidigung des 
Berne einzig in der Zufammenwirkung der Landesbewohner, 
nicht in dem Beiftande der. Defterreicher zu erzielen fuchte. Es 
leuchtet aber auch aus dieſer offenen Ordre klar hervor, daß Ho— 
fe alle Anſtalten und Kräfte nur darauf beſchränkte, die Landes— 
gränzen überall zu ſichern und die feindlichen Einfälle abzuweh— 
2 ‚ daß er hingegen von Ueberfchreitung der Gränzen und Streif- 
zügen in das Ausland durchaus nichts wiffen wollte, 
84 Hofer kam mit feinen Paffeierern und bei 100 ge- 
fangenen Bayern am Tage nach Fronleichnam wieder in der 
Gauptſtadt des Landes an, wo er fowohl von den Bewohnern, 
als von den durch den Unterintendanten von Menz in ihrem 
Wirkungskreiſe beftätigten Civilbehörden mit Auszeihnung 
empfangen wurde 5). Dagegen erfolgte Abends die Ankunft des 
Intendanten Freiherrn von Hormayr in aller Stille. — Ein 
größerer Transport bayeriſcher Gefangenen, worunter 6 Offiziere, 
“ging mit den nah Haufe zurückkehrenden Schügenfompagnien 
des Landgerichts Meran über das Jaufengebirge nah Meran; 
ein anderer fam über Oberinnthal dahin. Die Gefangenen wur- 
den in verfehiedene Ortſchaften von Vinſchgau verlegt. 
; Das Land blieb nun durch zwei Monate von feindlichen 
 Einfällen frei und. gewann Zeit, nicht nur die Vertheidigungs- 
anſtalten ungeftört fortzufegen, fondern auch die landwirthſchaftli⸗ 
hen Geſchäfte zu beſorgen und hiedurch dem Mangel an Lebens— 
mitteln vorzubauen. Alle kriegeriſchen Vorfälle in dieſer Periode 
25 
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find von geringer Bedeutung und beftehen in wiederholten Aus— 
fällen nach Bayern und Stalien, welche von geringen Abtheilun 
gen des öfterreichifchen Militärs mit einigen Schützenkompagnien 
unter dem Major Teimer und dem Hauptmann Spedbacher uns 
ternommen. wurden, und entweder ganz erfolglos oder. auch ſogar 
unglüclich waren. Wir wollen diefe Vorfälle für den Monat 
uni zufammenfaffen, um die Betrachtung über den innern Zus 
ftand des Landes, über feine Hoffnungen und Täufchungen und 
befonders über das Wirken und Treiben der öſterreichiſchen In⸗ 
tendantſchaft nicht zu unterbrechen. 

F. 5. Der erſte Ausfall einiger Oberinnthaler und Vinſch— 
gauer Kompagnien, wobei kein Mann vom Militär und auch 
der Major Teimer noch nicht war, geſchah von. Scharnitz und 
Leutaſch aus gegen das bei Mittewald aufgeſtellte Korps des 
Grafen von Arco, welches der gänzlichen Aufreibung nur dadurch 
entging, daß die Tiroler aus Mangel eines tüchtigen Anführers 
ihren Plan ſchlecht ausführten. Nach Angabe eines bayeriſchen 
Schriftſtellers hatte der Oberſt Graf von Arco zur Vertheidigung 
von Mittewald (auf deſſen Behauptung, wie auf jene der Feſtung 
Scharnitz, General Deroy in einem Schreiben gar ſehr gedrungen) 
nur 15 Offiziere mit 787 Mann Infanterie und 140 Mann 
Kavallerie, dann 1 Offizier und 18 Kanoniere mit 2 fechspfün- 
digen Kanonen und 8 Fuhrfoldaten. 

Die Höhen des rechten Iſarufers, die Iſarbrücke, der Burr⸗ 
berg und die Kapelle mit der Ausſicht auf die Leutaſch waren 
durch kleine Poſten beſetzt, während das Hauptkorps in der Ebene 
von Mittewald bivouakirte. Schon am Fronleichnamstage wurde 
der Poſten bei der Kapelle von den Tirolern mehrmal vertrieben 
und hiedurch ihr auf den folgenden Tag beſchtoſſener Angriff ver 
rathen. 

Sie hatten den Plan, durch eine Vorrückung von der Schar- 
nis gegen Mittewald den Feind auf ſich zu ziehen und durch 
ihr Zurückweichen bis an die Schamig zu locken, während 
die weit flärfere Macht der Bauern von der Leutafch hervor“ 


| | 397 


brechen und den Bayern auf den Rüden fommen follte. Um 6 
Uhr früh vücten die Bauern aus der Scharnig auf der Straße 
und den Bergen rechter Seitd vor. Oberft Arco ſchickte ihnen 
Infanterie, Kavallerie und Gefhüg entgegen. Die Bauern. wichen 
jurück; allein der Feind war noch nicht weit genug vorgedrun- 
| gen, ald der Anführer in der Leutafch — ein junger Hißkopf 
(Hauptmann Graf von Mohr) die Doppelhaden abfeuern und 
hiedurch das Zeichen feines Vordringens geben lieh. Der Feind 
| bemerkte nun die Falle, die man ihm legen wollte, und zog fi) 





ſchnell gegen Mittewald zurück. Unterdeffen hatten die Bauern 
aus der Zeutafch fich der Kapelle und des die Brüde beherrfchen: 
den Burrberges bemächtigt und bald auf allen Mittewald ums 
gebenden Höhen ſich gezeigt. Die gegen Scharnitz abgefandte 
Abtheilung mußte unter dem heftigften Feuer der Bauern vom 
Burrberge herab die Sfarbrüde zurücdpaffiven, wobei ihr. viele 
Beute getödtet und verwundet wurden, ohne — zum Verwundern 
— auch nur ein Pferd zu verlieren. So hatten die Bayern 
ſelbſt das Geſchütze gerettet und nur einen Munitionswagen, den 
Oberſt Arco mit den. Hauptleuten Lüneſchloß und Bauer eine 
Sttrecke fortſchleppte, zurückgelaſſen. Das ganze Korps warf ſich 
J die eiligſte Flucht und gerieth noch am Grünberg unter einen 
furchterlichen Kugelregen der Bauern. 
Erſt in Walgau — eine Stunde hinter Mittewald — ſchöpfte 
es Athem und ſammelte ſich, da die Bauern an feine Verfolgung 
achten. Hierauf zog Graf Arco damit nach Benediktbeuern. Der 
eind hatte an diefem Tage nach feiner Angabe nur 12 Todte 
d 40 Verwundete. Der Hauptmann Fifchheim und der Haupt 
nn der Münchener Schügen, Sehle, wurde mit mehreren Sol- 
Daten gefangen 9. Um diefen Schlag zu befehönigen, ward in 
dem feindlichen Berichte die Zahl der angreifenden Tiroler ver— 
doppelt *). Der Munitionsiwagen, den eine bayerifche Zeitung 
mit 30° Rebellen in die Luft fprengen ließ, gelangte wohlbehalten 
in das Innsbrucker Zeughaus 9). Nicht fo gelungen war ein 
anderer Ausfall der Zivoler (am 31. Mai) gegen Füffen, ob- 
25 * 
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gleich die. feindlichen Nachrichten hierüber wenig Glauben ver 
dienen 9). 

$. 6. Teimer hielt fich nach feiner Rückkunft aus Unter 
inntbal-in Innsbruck nicht auf, fondern begab fich mit freiwilli- 
gen Landesſchützen und öfterreichifchen Jägern, dann etlichen Rei— 
tern nach Seefeld, wo er die von Arco's Vertreibung zurückgekom— 
menen Schüßenfompagnien fand und mit Lob überhäufte, Dies 
fon eröffnete ex feinen Plan eines neuen Streifzuges nach Bayern, 
fand aber geringen Anklang, indem die biedern Hauptleute Zan— 
gerle, Stark, Hirn und andere von den Oberinnthalern erklärten, 
daß es für die Tiroler unrühmlich wäre, ſolche Züge, die niemals 
ohne Exzeffe abliefen, mitzumachen. Teimer mußte demnach Freie 
willige auffordern und fand fie unter den Vinfihgauern, wovon 
fi) die fogenannte weißene Kompagnie aus Schlanders eifrigfe 
an ihn anfchloß. 

Den 5. Juni um 4 Uhr Morgens gefchah der neue Aus— 
fall, welcher feine Schwierigkeit fand, da man nirgends auf einen 
Feind ſtieß. In Partenkirchen ward das Bürgermilitär entwarf: 
net, und in Murnau kam dem Teimer unter, Olodengeläute eine 
Deputation, um Schonung bittend, entgegen. Teimer machte 
allerlei Nequifitionen; aber die Kramläden waren nad) dem Be 
richte einer bayerifchen Zeitung „von den öfterreichifchen Soldaten 
fehon vor dem Einmarfche der Infurgenten geplündert worden." 19) 
Eine Heine Zahl Tiroler und Defterreicher ſtreifte bis Weilheim. 
Mittlerweile war die Divifion des Generallieutenantd Deroy von 
Nofenheim Über München zu Wolfrathshaufen angefommen und 
General Vincenti mit dritthalb Bataillon und einer Batterie nach 
Tölz, dann einem halben Bataillon nebft einer Kanone auf die 
Strafe von Weilheim detafchirt worden. Graf Arco bezog Die 

Stellung von Kochel und Deroy ſelbſt rückte in die Gegend von 
Murnau, wohin er ein Bataillon verlegte. Teimer zog ſich bis 
Mittewald zurüd und brachte die requirirten Sachen in Sicher: 
heit. Zu den Verſchanzungen in Mittewald und Scharnitz wur— 
den bayerſſche Bauern verwendet. Von den erbeuteten Pferden 
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betheilte Teimer die Schügenoffiziere, deren mehrere die Annahme 
verweigerten 11). Die verfchanzte Aufftellung bei Mittewald und 
die wohlbeſetzten Päffe von Scharnig und Leutaſch hielten die 
Bayern in Refpeft und die Straßen von Partenfirchen bis Bene: ' 
diktbeuern fanden den Tirolern für günftige Gelegenheiten offen. 
| * - Gleichzeitig überfielen die Tiroler aus Achenthal das bayerifche 
andgericht Miesbach, und die aus Vils und Reutte den Iller— 
und Lechkreis, indem fie über Hindelang und Sonthofen ihre 
3 bindung mit den Vorarlbergern bei Immenſtadt unterhielten. 
Ueberall wurden Kontributionen eingebracht. — 
So befand fih- die ganze Nordgränze von Tirol in einer 
günftigen Offenſive, und General Buol ftand mit dem größten 
Theile feiner regulären Truppen zwiſchen Innsbruck und Sterzing, 
um die Tiroler im Norden und Süden unterftüsen zu können. 
87 Für den Testen Landestheil trat der Fall wirklich 
Ä Wir geben hierüber zuvörderſt den Bericht des Oberftlieute- 
nants Grafen von Leiningen an den Stadtmagiſtrat zu Bozen 
mit deſſen eigenen Worten. Er erließ ihn aus dem Schloß Trient 
den 6. Juni, wie folgt: 
Am erſten dieß unternahm ich won dem hiefigen Kaftell, 
gs ih indeffen den Herrn Hauptmann von Tahy Tacchj) 
3 9. Sägerbataillons als Kommandant mit einer Be: 
sun zurücließ, einen Streifzug gegen B . 
2. dieß gegen Abend mit meiner bra 
Boriit der obbejagten Stadt, und obwo 
Br war, griff fie dennoch den mir 
n Feind, um demfelben feine Zeit zur 
* einer ſolchen Heftigkeit an, daß er a 
nenſchüſſe und darauf erfolgtes 
en davon Nob und die Strafe 
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„Mein Berluft dabei ift jedoch unerfeglih, indem ich den 
„tapfern DOberlientenant v. Schaupp von Hohenzollern » Chevauz- 
„legers verlor, welcher den Tod eines Helden ftarb.“ 

„Das Nefultat meiner Expedition war eine ftarfe Brand: 
„ſchatzung, die ich mit zurückbrachte, und ich würde meinen er— 
„fochtenen Sieg auch noch weiter verfolgt haben, wenn ich nicht 
„durch einen vom Herrn Hauptmann nnd Schloßfommandanten 
vzu Trient von Tahy erhaltenen Kourier abgehalten worden wäre, 
»indem mir derſelbe die durch feine verläffigen Spione erhaltene 
„Nachricht extheilte, daß eine feindliche Kolonne von Verona her 
„im Anzuge fei, um das Schloß, welches ganz ohne Artillerie, 
„bloß in einer ſchwachen Befabung beftand, zu überrumpeln und 
»wegzunehmen. Ich war daher bemüßigt, fogleih umzufehren, 
„um diefem Schloß zu Hilfe zu eilen, wo ich unterwegs mehrere 
„Stafetten vom obbefagten Herin Hauptmann erhielt, welcher im- 
„mer die Annäherung des Feindes gegen Trient berichtete,“ 

„Sch eilte mit der Poft ununterbrochen fort, während daß 
wich dem Herrn Hauptmann von Auerbed die Führung der Truppe 
übergab, und fam eben in dem Augenblide an, wo der Feind 
„bereits an der Ferfinadrüde ftand und die vom Schloß ausge: 
nftellten Vorpoſten gänzlich zurückgedrückt hatte.“ 

»Öleich nach meiner Ankunft kam ein feindlicher Barlamen- 
„tär mit einer fchriftlichen Aufforderung, ihnen die Stadt und 
„das Schloß gutwillig zu übergeben; allein ex erhielt, wie «8 
„ganz natürlich zu vermuthen war, eine abfchlägige Antwort von 
„mir, worauf ich nichts anders vermuthen und erwarten zu müf- 
„fen glaubte, als daß derjelbe einen wüthenden Angriff auf das 
„Schloß machen würde. Allein ich betrog mich in meiner Muth» 
„maßung, indem der Feind bei der befagten Brüde ganz ruhig 
„stehen blieb und gegen Abend, nachdem ihm einige Mann todt- 
»gefchoffen und bleffirt wurden, ohne mir bewußte Uxfachen eine 
„schnelle Flucht ergriff und fich bei Volano und Noveredo auf 
„pellle, wo er vermög nacherhaltener Nachricht fich noch dato be 
nfindet.« 


” 
| 


| 
4 ch mache dieſes dem. loͤblichen Magiftrat zu dem Ende 
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bekannt, um es denen Gerichten befannt machen zu laffen, mit 
den Erfuchen, ſich mit den Landesvertheidigern fo in Bereitfehaft 
zu halten, um nöthigen Falles mich augenblicklich unterftügen 
| zu können.“ 12) 8 

88 De Schloßfommandant Hauptmann Tacchj hatte 

ſchon vor Leiningen’3 Zurückkunft der Kommandantfchaft zu Kal 
fern angezeigt, daß bei 400 Franzofen in Roveredo eingerückt 
und zum Theil über die Etſch gegen Vezzano vorgegangen feien. 
Dieſe Nachricht fam auch von andern Seiten nach Bozen und 
Meran, und 8 wurden überall die Landesvertheidiger jener Ges 
genden zum. Eilmarfihe nach Trient aufgeboten. Dev thätige 
Kommandant von Neich zu Bozen hatte bereit3 14 Kompagnien 
organiſirt und erwartete vom Intendanten, dem er darüber ſchrieb, 
die nöthige Munition. Indeſſen rückte eine Kompagnie der zwölf 
Malgreyen gleich am 5. und die ziveite am 6. Juni ab, wären 
jedoch ſchon zu fpät gekommen, wenn fich der Feind, offenbar 
wegen feiner Schwäche, nicht freitwillig zurückgezogen hätte, 
N Am 7. Zuni wollte man zu Kaltern ſchon fanoniven gehört 
haben, weßwegen der erſten von dort gegen Trient entfendeten 
Kompanie bald mehrere folgten. Gin Bericht der Obrigkeit von 
Neumarkt an den Stadtrat) zu Bozen beftätigte die Kanonade 
und forderte auf Befehl des Oberſtlieutenants Grafen von Leinin— 
gen die augenblikliche Ausrückung der Kompagnien und ihre 
Aufſtellung zu Lavis und Gardolo. Gleichzeitig lief ein Schrei- 
| ben aus Lavis vom Nittmeifter Schlager an die Schußdeputation 
| zu Bozen mit der Anzeige ein, daß der Feind in verftärkter An— 
zahl ſich am Morgen den Mauern Trients genähert und unfere 
Truppen angegriffen habe. Alle Gerichte und Patrioten des füd- 
lichen Tirols wurden in Leiningen’s Namen zur fhleunigfien De 
waffnung und SHilfeleiftung neuerdings aufgerufen. Die Kom— 
mandantſchaft von Bozen ließ fogleich bei 1500 Mann, einſchließ— 
lich des Bürgermilitärs, abmarfihiren, fhrieb jedoch an jene von 
Meran, daß fie das Nachrücken der dortigen. Kompagnien nicht 
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für nöthig halte, da die Stärke des Feindes nur auf ungefähr 
2000 Mann angegeben werde. Daher wurden die 6 Kompagnien, 
welche Franz Thalguter gefordert hatte, von dem Kommandanten: 
Tſchöll zurücbehalten. Die ausgezogene Mannfchaft konnte nur 
fhwah mit Munition verfehen werden, und die Bozener Kom— 
mandantfchaft wandte fich wiederholt an den Intendanten um 
Verſchaffung diefes Artikels, welcher jedoch mittlerweile nur Drud: 
fchriften über die Lage in Tirol und bei der Armee mittheilter3). 
Statt Pulver zu ſchicken, trug er dem Kommandanten von Reich 
auf, allen Vorrat) an Pulver nach Innsbruck oder Brixen zu 
ſchaffen 9). 

Dagegen ſchickte General Buol aus Brixen einen Kanonier 
mit 1 Centner Pulver und 8 Centner Blei — feinem ganzen 
Vorrath — an den Rittmeifter Schlager nach Lavis, welcher dar 
um für dad Landvolk dringendft gebeten hatte, Der General er— 
wartete eine Lieferung von 8 Fäffern Pulver von Imſt nach 
Bozen, wovon 4 Fäſſer für Bozen beftimmt, die andern aber 
an ihn zu fpediren waren. Zu gleicher Zeit ließ ex ein Batail— 
fon und 30 Pferde mit 2 dreipfündigen und 2 fehspfünvi- 
gen Kanonen vorrüden, die jedoch erft am 11. Juni in * 
eintreffen ſollten 18). 

Unterdeſſen war Oberſtlieutenant Leiningen bereits den drit— 
ten Tag im Kaſtell zu Trient eingeſchloſſen. Der feindliche Oberſt 
Levier hatte ſchon am 6. Juni früh die tapfern Jäger nach einem 
hitzigen Widerſtande bei Mattarello durch die Uebermacht nach 
Trient geworfen, wo er in die Vorſtadt der Ferſina eindrang 
und nach einem mehrftündigen blutigen Kampfe, der ihm viele 
Leute Eoftete, um 11 Uhr Vormittags die Einfchliefung des 
Schloſſes zu Stande brachte. Leiningen wurde dreimal zur Ueber— 
gabe aufgefordert und, weil immer eine abfchlägige Antwort er 
folgte, die Stadt Trient durch eine Kanonade geängftiget, welche 
jedoch Keinen Schaden anrichtete. Der Feind hat feine Abficht, 
den Leiningen dadurch nachgiebiger zu machen, ebenfo wenig er- 
reicht, als die Stadt gegen ihn fich zu bewaffnen. 
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89 Das vor Trient verfammelte Landvolk wurde - am 
Abende des 8. Juni in drei Kolonnen abgetheilt, und Alles vor: 
bereitet, um den Feind folgenden Tages anzugreifen und von 
Wient zu vertreiben. Die rechte Flügelfolonne führte längs der 
Eſſch der Rittmeifter Schlager von Hohenzollern = Chevauzlegers, 
und die mittlere, welche auf der Hauptftraße vorging, der Haupt- 
mann Hibler vom 9. Zägerbataillon an. Die Kolonne des linken 
Flügels, unter Anführung des Lientenants Kufuli von Hohen: 
Tohe-Bartenftein, zog in der Nacht über das Gebirge nach dem 
Ferſinathale. Dabei waren lauter Freiwillige von den Bozener- 

nd Kalterner-Kompagnien. Die erftern bildeten unter dem muth- 
vollen Hauptmanne Gaſſer die Vorhut, welcher ſchon um 31% 
Uhr früh gegen Civezzano aufbrach, das erſte feindliche Piquet 
13 Mann überraſchte und gefangen nahm. Dieſe Kolonne 
überfiel die rechte Flanke des Feindes auf den Anhöhen von Laſte 
in dem Augenblick, als von den beiden andern der Angriff in 
der Front geſchah. Der Feind zog fich, um nicht abgefchnitten zu 
Werden, in’ großer Eile und Unordnung hinter die Ferfina und 
auch vom Schloffe zurüd. Da diefes num frei war, machte der 
Jägerhauptmann Auerbeck daraus einen heftigen Ausfall auf den 
fliehenden Feind, der aber feine Gegenwehr mehr Teiftete, fondern 
Mur feinen Rückzug gegen Roveredo möglichft befchleunigte, Aber 
auch da hielt Oberſt Levier, vom Landvolk und Milttär verfolgt, 
nicht Stand, fondern eilte nach Ala, wo er abfochte-und dann 
feinen Rückzug fortſetzte. Die gefchichtliche Skizze in der öfter 
teichifchen militärifchen Zeitfehrift- befchliegt die Erzählung diefer 
Vorgänge mit den Worten: »Die Thätigkeit und Entfchlofjenheit 
der Tiroler hatten allein hingereicht, den be reits eingedrungenen 

Feind mit einem empfindlichen. Berluft aus dem Lande zu ver- 
nreiben.e 
WBom Landvolke haben ſich vorzüglich einige Bozener- und 
Kalterner Kompagnien ausgezeichnet. Vier Kompagnien von Bozen 
Waren im Feuer, und kamen mit leichten Streiffhüffen davon. 
Die Kalterner zählten 2 Todte und 1Verwnndeten. Um bei dem 
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Intendanten Baron Hormayr den Patriotismus der Stadt Bo- 
zen, der ihm verdächtig gemacht worden war, in ein glänzendes 
Licht zu ftellen, ward fih um ein Zeugnig des Oberſtlieu— 
tenants Grafen von Leiningen beworben, welches lautete: „daß 
‚ihm vom Magiftrat Bozen ſchon am 2. Tage feiner Blofade 
„13 regulirte Schügen-Kompagnien in aller Eile zum Suceurs 
„gekommen find, und dag befonderd 4 Kompagnien derfelben mit 
„fo viel Muth und ftandhafter Tapferkeit gegen den tollfühnen 
„Feind gearbeitet haben, daß vorzüglich diefe und die Bozener, 
„überhaupt alle braven Tiroler auf das befte Sr. k. k. Hoheit 
„dem Generaliffimus anempfohlen zu werden verdienen” u.f. m. 1%), 

Nach den gleichzeitigen Nachrichten des Herrn v. Plattner 
und Kommandanten von Neich verlor der Feind in der lebten 
Affaire über 130 Gefangene nebft mehreren Offizieren, 36 Todte 
‚ und bei 100 Verwundete, dann eine Kanone mit dem Munitions— 
wagen 17). Graf Leiningen faßte alle friegerifihen Borfälle vom 
5. bis 9. Juni in einen Bericht zufammen, welcher im Drude 
erfihien. Hiernah war Oberſt Levier am Abende vor der Ent— 
feßung Zrients mit 100 Mann nach Verona zurücdgegangen, 
Die Belagerungstruppen beftanden aus 16 bis 1700 Mann In— 
fanterie und 60 Mann Kavallerie mit 3 Gefchügen, Der feind— 
liche Verluft ward im Ganzen auf beiläufig 700 Mann angeges 
ben 1°). Die Gefangenen wurden ſchon folgenden Tages über 
Bozen nah Meran abgeführt, und alle auf dem Marfch gegen 
Trient: befindlichen Kompagnien Halt zu machen beordert. 

Wenn die Landesbewohner der wälfchen Konfinen . den zus 
rückweichenden Feind mit mehr Eintracht und Entfihloffenheit aufs 
gehalten hätten ; fo würde er bei Leiningen's vafcher Verfolgung 
der gänzlichen Aufreibung oder efangennehmung nicht mehr 
entgangen fein. Man feste zwar einige Hoffnung auf-die Thätig— 
feit de8 Hauptmannes Dalponte, von dem wir in der Folge mehr 
hören werden; allein ex mußte von Roveredo nach Riva eilen, 
um die beabfichtigte feindliche Landung von 12 Kanonen zu vers 
hindern, Graf Leiningen erreichte den Feind nicht mehr, entließ 
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nach feiner Rückkehr alle Stürmer, und behielt nur 14 regulirte 
Kompagnien bei fih, die er für hinreichend hielt, die Berwohner 
der wälfchen Konfinen in Verteidigung ihrer Päſſe mit feinem 
— zu unterſtützen '9). 
| # $. 10. Aus den Nond- und Sulzthälern war weder Sturm- 
noch Schüsenmannfchaft dem Grafen Leiningen zu Hilfe ges 
men, da er felbft den. Befehl erlaffen hatte, dag fie ihm feine 
in fe decken und jedes feindliche Eindringen durch die dortigen 
Bäfje abwehren follten. Wirklich drohten die Feinde aus Val 
onica und Beltlin einzubrechen 2°). Sie litten jedoch einen 
‚fo großen Mangel an Pulver, dag fie den Salniterfiedern Albaf- 
ſini von Sulzberg die Ablieferung ihrer Borräthe für die Pulver— 
mühlen im Fleimsthale einftellten und eine eigene Pulvererzen- 
gung anzulegen befihloffen. Indefjen gelang es der Kommandant: 
het in Bozen, fie wieder zur Nachgiebigkeit zu ftimmen und 
durch den thätigften Betrieb der Fleimfer Mühlen wenigftens den 
iu ßerſten Bedarf von Pulver herbeizufchaffen. 
Es herrſchte aber in den Gemeinden von Nons- und Sulz 
berg eine Aufregung ganz eigener Art, welche von den beiden 
Defenfions-Kommiffären von Malanotte und von Steffenelli an- 
gegettelt wurde. Beide hatten, wie wir wiſſen, von dem Inten— 
danten Freiherrn von Hormayr eine fehr ausgedehnte Vollmacht 
xückſichtlich diefer Thäler und ganz Judicariens erhalten, auf 
we che geſtützt ſie keine Einmengung einer andern Autorität, be— 
ſonders von Seite der Schutzdeputationen Trient und Lavis dul- 
den wollten. Als ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß wieder 
die Steuern und andere öffentliche Abgaben eingetrieben werden 
ſollen, verſammelten ſich unter dem Vorſitze der erwähnten Ge— 
walthaber die Anwälte ſämmtlicher Gemeinden von Nons- und 
Sulzberg und vereinigten fich über 13 Artikel, wovon der vierle 
gegen die Bezahlung der Abgaben feftgefest wurde 29). Schon 
am Tage vor diefer Verfammlung erließ Malanotte ein Cirkular 
an alle Gemeinden, wodurd er die Aufträge des Unterintendan- 
fen von Menz und der Schugdeputation von Lavis für null und 
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nichtig erklärte und ihre Befolgung allgemein verbot 22). Kaum 
erhielt man davon in Lavis Kenntniß, als die dortige Schutzde— 
putation für nöthig fand, einen Verhaftsbefehl wider Malanotte 
und Steffenelli zu erlaffen und zum Vollzuge desfelben vorzüg— 
ih die Kommandantfchaften von Kaltern, Bozen und Meram 
weil Malanotte unweit Meran zu Tſcherms anfällig war, aufzu— 
fordern. Zugleich wurde hievon der Intendant Baron Hormayı 
durch Eftafette benachrichtigt >), Die Kommandantfchaft zu Me 
van weigerte fih aus guten Gründen, die Verhaftung vorzunehe 
men 2%), Allein der Intendant fchrieb aus Innsbruck an den 
Kommandanten von Reich, daß er die rüdfichtlich der Herren 
Malanotte und Steffenelli getroffene Verfügung, als in dem 
Drang der Umftände nothwendig feines Ortes vollfommen beftä- 
tige, Ex fügte bei, daß alles, wa von Munition dort aufzubrin- 
gen wäre, bei Tag und Nacht in Bewegung gefebt, General Buol 
zur Hilfe auf dem Marfch begriffen, und der Unterintendant von 
Menz wahrfcheinlich ſchon in Bozen angekommen fei, da ihn felbft | 
eine Unpäßlichkeit Hindere, nach Bozen abzugeben 2°). In dem 
gleich darauf gefolgten Schreiben äußerte er große Zufriedenheit 
über die Ehrenrettung der Stadt Bozen und daß er noch nicht 
von Innsbruck abfomme, um die Vertheidigung des ziemlich 
desorganifirten Innthales nicht ganz unvollendet zu laffen 29), 
Seine Ankunft in Bozen war auf den 11. Juni beftimmt, allein 
es trafen nur Depefihen mit verfehtedenen Drudforten von ihm 
ein, unter diefen die Aktenſtücke über die ſpaniſche Thronsverän— 
derung. Er beklagte ſich bitter über die Vergeudung der Muni— 
tion dur) das Sturmvolf und feinen Geldmangel, da auch die 
öfterr. Subfidien bei 91,000 fl. durch Ungefchieflichkeit und Ber, 
roth in die Hände des Generald Wrede fielen und nad) Dr 
gefchafft wurden 27). 

$. 11. Mittlerweile ward Trient neuerdings alarmirt. Man 
fprach vom Anrücken einer 4000 Mann ftarken feindlichen Ko— 
fonne, mit 500 Neitern und 8 Kanonen, deren Vorhut am 18, 
Abends in Noveredo eingerüct fer. Oberftlieutenant Graf Leinin— 
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gen war damals nicht in Trient, fondern zum General Buol 
nach Brixen geeilet. Man rief ihn durch Eftafette zurück und zu— 
gleich den General Buol zu Hilfe. Der Unterintendant von Menz 
bot das Landvolt auf. Indeſſen fiel die feindliche Macht laut 
foäterer Kundfihafts-Nachrichten auf die Hälfte, ja bis auf einige 
er Mann herab 2°), 
Graf Leiningen machte feine Rüdreife (am 15.) mit einer 
ten Eile, daß er fich in Bozen gar micht aufhielt, fondern 
Bürgermeiſter nur fagen fish, man folle ihm gleich Kompag- 
wien nachjenden. Die Kommandantfhaft zn Bozen verlangte von 
E t zu Meran wenigitens 5 Kompagnien und von der zu Kal 
fern alle disponible Mannfchaft. Sie wandte fich deghalb an Ho— 
fer felbft, als Oberfommandanten der Landesdefenfion im füdli- 
hen Tirol 29. Bon Kaltern rüdten alfogleih 3 Kompagnien 
‚dor, allein’die Kommandantfchaft von Meran veriveigerte wegen 
der geringen Anzahl des Feindes die Abjendung von Mannfchaft. 
Dagegen ging General Buol mit einem Bataillon Lufignan, 
eva 50 Jägern, dann 100 Reitern und einigen Geſchützen in 
Elmarſch vor, kam aber nur bis Neumarkt, als er von dem Un- 
terintendanten von Menz die Nachricht erhielt, daß fich der Feind 
nach Ala zurückgezogen habe. Doch fchrieb er an den Magiftrat 
zu Bozen, daß man fo viele Schützen-Kompagnien abmarfihiren 
laſſen ſollte, als nöthig wäre, alle Gränzpäſſ e gehörig zu be⸗ 
en *0). 
Er beſtimmte hierauf die Zahl der Landesvertheidiger für 
N ſüdliche Tirol auf 10,000 Mann, welche mittelft Ablöfung durch 
je Mannfchaft fortwährend in Aktivität bleiben follen. Zu 
em Ende wurde fogleih in allen Gerichten eine Befchreibung 
der Waffenfähigen von 18 dis 60 Jahren und deren Eintheilung 
in Kompagnien vorgenommen, Auch ward ein fürmlicher Plan 
zur Bertheidigung des füdlichen Tirols entworfen >). Da von 
dem Feinde nichts mehr zu befürchten war, ging General Buol 
(chon am 16. Juni) nach Briren zurüd. — Sn der Mailänder 
Zeitung erſchien die Nachricht, daß die Stadt Trient halb in die 
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Afche gelegt, und das Kaftell mit Sturm erobert wurde, wobei 
30,000 Mann (darunter 6000 Brigands, die zur Hälfte über die 
Klinge fpringen mußten) nebft 30 Kanonen gefangen und erbeu— 
tet worden find!!! 32) 

$. 12. General Chafteler hatte vor feinem Abzuge vor Ober: 
drauburg den Hauptmann Stainer vom Baillet -Snfanterieregi- 
mente zum Oberfommandanten aller Schüßen-Rompagnien und 
der Sturmmaffe des Pufterthales ernannt und den Rittmeifter 
Banizza an die Befehle des Generalmajors Buol gewiefen. Dies 
fer bewachte die wichtigen Eingänge von Serten, Ampezzo und 
Kreuzberg, und ward in den erften Tagen des Monats Juni 
von dem Einfalle eines 1200 Mann ftarken franzöfifchen Korps 
bedroht 33). Zugleich erhielt er Nachricht, daß im Gebiete von 
Belluno alle Waffenfähigen von 16 bis 50 Jahren wider Tirol 
aufgeboten, und insbefondere die Vorfteher von Cadore dur) 
Gensd’armerie zur Errichtung einer Nationalgarde angetrieben 
wurden. Um dem Feinde hiezu nicht Zeit zu laſſen, beſchloß en 
die Grängen zu überfihreiten Er erreichte ohne Schwierigkeit 
(am 10. Zuni Abends) Perarolo, von welhem Orte die feind- 
lichen Truppen nur noch eine Stunde entfernt waren. Diefe be 
ftanden theild aus der Nationalgarde von Belluno, theils aus 
Franzofen, namentlich aus franzöfifcher Gensd'armerie. Ihre Zahl 
ward von den Kundfihaftern verfehieden zu 900, zu 1300, ja zu 
2000 Mann angegeben, welche folgenden Zages noch Verftärtung 
aus Feltre und Trevifo erwarteten 52). 

Banizza hatte zwar nur einige hundert Mann unter feinem 
Kommando, allein Militär und Landvolf war gleich kampfbegie— 
vig und fo entwarf ex einen wohl berechneten Angriffsplan, wo— 
durch es ihm gelungen wäre, den Feind gefangen zu nehmen, 
wenn nicht die Ampezzaner und Weldberger Schügen-Rompagnien, 
durch ein heftiges Gewitter aufgehalten, fih um 5 Stunden ver- 
fpätet, und hiedurch dem flichenden Feinde die Straßen von Agor⸗ 
do und Feltre offen gelaffen hätten, auf welcher ev auch größten 
Theiles entfam. Man erbeutete einige zwanzig Feuergewehre, 
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| 
| ‚welche die Bellunefen auf der Flucht weggeworfen hatten, einen 
Karren mit Pulver und eine Trommel. Banizza rückte in Bel- 
| luno ein, verſammelte fogleich die Munizipalität, ernannte den 
Serrn von Miari, Kommandeur des Maltheferoxdens, zum Prä- 
fekten und erließ hierüber ein Proklam, worin er zugleich die un- 
verzügliche Auslieferung aller Waffengattungen und Munition 
ſowie die Anzeige aller feindlichen Soldaten und Gensd'armen une 
ter jchärfefter Strafe verlangte. Bon einem Bertrauten ermuns 
tert, unterfuchte er die Gefängniffe und ſetzte 31 Individuen, 
welche als öfterreichifche Anhänger eingefperrt waren, in Freiheit. 
In einem unteridifchen Kerker fand er drei aufgefangene ſelbſt— 
ranzionirte öfterreichifche Soldaten, deren Mißhandlung ihn über 
Die Denfungsart diefer Stadt ebenfo aufbrachte, als ihre frühere 
Graufamfeit gegen gefangene Tiroler 35), 
Daher machte er folgenden Tages einen weitern Befehl be— 
Fannt, worin ex von der Stadt und Präfektur eine Geldfontribu> 
tion, dann 24 Pferde mit ganzer Ausrüftung und 400 Paar 
Schuhe verlangte, deren Leiſtung in beftimmten. Friften von 
dem Präfekten und Bürgermeifter unter perfönlicher Haftung mit 
dem Berfprechen zugefichert wurde, fich wider Tirol und Defter- 
reich nicht mehr zu erheben und die dießfälligen Gefangenen durch— 
aus nach dem Kriegsrechte zu behandeln 50). 
Von Seite Kärnthens war für Puſterthal nicht nur alle 
deindesgefahr durch die Vorrückung des Generals Chaſteler ab⸗ 
gewendet, ſondern feine Nachhut unter General Schmidt, aus drei 
Kompagnien Banaliſten, acht Kompagnien Franz Karl, einer Ab— 
ilung Cheveauxlegers und zwei dreipfündigen Kanonen beſtehend, 
welche in dem Gefechte vor Klagenfurt von dem Hauptkorps ab— 
geſchnitten wurde, kehrte wieder nach Lienz zurück. 
813, Die Blofade von Kufftein ward in diefer Zeit auf 
das TIhätigfte betrieben und der Feind gezwungen worden, ſich 
auf den engen Raum der Feſte zu befchränfen. Es gebrach jedoch 
an ſchwerem Gefüge, um die Fefte zum Falle zu bringen. Man 
hoffte auf freiwillige Uebergabe, weil die aus einem Linieninfan- 
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terie-Bataillon und zwei Kompagnien leichter Truppen beftandene | 
Mannfchaft bereits an Lebensmitteln Mangel litt. Aber der uns 
beugfame Kommandant Major Aichner wußte, den General Deroy 
von feiner Lage zu unterrichten. Diefer verließ daher feine bis— 
herige Stellung bei Weilheim, ließ zur Dedung von München 
die Brigade des Generals Vincenti und das Korps des Grafen 
Arco zwifchen dem Lech und der Sfar zurück, marfchirte nach Ro— 
fenheim und rückte am 17. Juni mit 2000 Mann Fußvolk, 
300 Reiten und 5 Kanonen in zwei Kolonnen auf beiden Ufern 
des Innſtromes zum Entfage von Kufftein vor, Die Tiroler, 
welche mit fchwacher Mannfchaft den Thierberg befegt hielten, 
leifteten zwar die rühmlichfte Gegenwehr, mußten aber der Ueber 
macht weichen 3”). Gleichzeitig war auf dem rechten Ufer der 
bei Eichelwang mit wenigen Schügenfompagnien aufgeftellte 
Kommandant Spedbacher angegriffen und die Belagerten machten 
einen Ausfall aus der Fefte, vor welcher Hauptmann d'Esquille 
mit einer geringen öfterreichifchen Abtheilung, nämlich mit einer, 
Kompagnie Luſignan von 100 Mann und einigen 40 Salzbur— 
ger Jägern ftand. Tiroler und Defterreicher vermochten nicht, dem 
überlegenen Feinde zu widerftehen, fondern zogen ſich langſam 
zurüd, während Deroy fih um Kufftein aufftellte und dieſe Fe— 
fung mit allem Nöthigen wieder verfah, aber noch am Abende 
nach Rofenheim zurüdging. Am 19. Juni wurde Kufftein von 
den Tirolern und Defterreichern abermal eingefchloffen. 

Deroy's fehneller Rüdzug mußte die Ueberzeugung gewähren, 
dag die Bayern feine Luft hatten, einen neuen Einfall in’s Ti 
tol zu machen. Daher wünfchten auch alle befonnenen Tiroler, 
daß die weitern Ausfälle nach Bayern unterbleiben und nur die 
Gränzen gut befegt werden follten. Obgleich aber auf Befehl 
des Generald Buol, welcher dem Feinde Beforgniffe für die Si— 
cherheit Münchens erregen wollte, eine neuerliche Vorrückung der 
Tiroler von Mittewald aus gegen Walchenfee erfolgte, fand man 
doch die feindliche Stellung bei Kochel fo wohl verwahrt, daß das 
ſchwache Streifforps ſich nicht daran wagen konnte und daher 
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nach diefer Nekognoszirung wieder nach Mittewald zurückkehrte, 
‚Eben fo ließ Aſchbacher von dem Verſuche eines Ausfalles aus 
dem Achenthale auf der Straße gegen Zegernfee nach einem fur- 
zen Geplänfel wieder ab. Nur Speckbacher rüdte von Kufftein 
| über Kiefersfelden bis Auerdorf vor, machte auf dem Rückmarſche 
alle Wege ungangbar, die nach dem Thierberge führten, und ließ 
die Hauptſtraße am linken Innufer abgraben. Auch zerftörte er 
Die im Geſchützbereiche der Feftung liegenden Mühlen, wovon die 
Feſtungsmannſchaft ihren Mehlbedarf bezog, und nahm 300 Me- 
gen Getreide weg. Einige Tage darauf wollte er den Belagerten 
durch Teuer zufegen, und ftedte einen großen Theil des Holzvor- 
rathes der Feftung in Brand; allein es wurden dabei mehrere 
Häufer der Stadt in Afche gelegt und die gehegten Erwartunge 
vereitelt, 
814 Wir gehen num über auf die Erzählung deffen, was 
im Innern des Landes gefhah, und welche Mittel angewendet 
Anden, um bei der gänzlichen Abgefehloffenheit von Defterreich 
die eigenen Kräfte durch die möglichfte Induſtrie und Anftren- 
gung zu erhöhen, und nicht bloß einen fichern Vertheidigungskrieg 
zuführen, fondern auch die militärifche Macht zum Angriffe zu 
verſtärken. Der Intendant Freiherr von Hormayr hatte nach der 
Ankunft aus Dberinnthal feinen öffentlichen Wirkungskreis fo- 
gleich wieder angetreten und feine erfte Sorge dahin gerichtet, 
ſich durch Verbreitung guter Nachrichten beim Publikum wieder 
in Kredit zu feßen. Er nahm daher. die Druderei in Beſchlag, 
amd ‚verkündete vor Allem den entfchiedenen Sieg des Erzherzogs 
Generaliſſimus über Napoleon bei Aſpern auf dem Marchfelde 
am 21. und: 22: Mai 3°). 
Dieſe Siegesnachricht wurde dem Volke durch Trompeten 
und Pauken vom Platzthurme, fo wie durch 5 herumreitende 
Poſtillons eröffnet. Um 4. Zuni Abends 6 Uhr ward ein feierli- 
=. Deum unter dem Donner des Geſchützes und Fleinen Ge 
wehres in der Franzisfanerfiche von dem ehrwürdigen Prälaten 
Mareus abgehalten. Deimfelben wohnten der Intendant Baron 
26 
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Hormayr, der Unterintendant von Menz, der General⸗Kreiskom— | 
miffär Benz mit allen Beamten und ſämmtlichen Profefforen in 
Gala bei. Auch Andreas Hofer war gegenwärtig, wurde von 
Seite des Militärs mit höhnender Höflichkeit empfangen, von’ dem 
fehr zahlreichen Publiftum aber mit Bewunderung angeftaunt, 
- Hierauf ward im. Theater bei freiem Eintritte Klara von Hohen 
eichen gegeben 39), Eine Einnahme für die verunglüdten Unter 
innthaler, die zahlreich um Almofen durch's Land zogen, würde 
den Zweck nicht verfehlt haben. 

Andread Hofer blieb einige Tage zu Innsbruck und auf 
fein Verlangen wurde durch den Druck befannt gemacht, daß, 
„kraft des vor der legten Befreiung des Baterlandes von den 
„Häuptern der Landesvertheidigung eingegangenen Gelübdes, dag 
„Herz⸗-Jeſufeſt zu einem beftändigen Feiertag erhoben und im 
„Tiroler Kalender roth eingedrudt werden folle.“ 

„Dann foll zum ewigen Gedächtniffe des am verfloffenen 
»29. Mai erfochtenen Sieges alljährlich am letzten Montag des 
„Monats Mai in allen Kirchen ein feierliches Hochamt, unter Aus⸗ 
„ſetzung des höchſten Gutes und Umgang um den Gottesacker, 
„gehalten und dieſe Feierlichkeit * ein Te ng gefchloffen 
„erden.“ 

„Uebrigens haben alle Dekane und > Porter nächfttommen 
„den Sonntag ein öffentliches Gebet um fortdauernden Segen 
„für unfere gerechten Waffen abzuhalten, und hiebei das Volt 
nzur Ordnung und Andacht zu ermahnen.« +9) 

Diefe frommen Berfügungen, welche in den ausländifchen 
Blättern belacht wurden, verftärkten durch das Vertrauen auf 
Gott, den alleinigen Retter in der Noth, den Muth und die ftand- 
hafte Ausdauer des religiöfen Volkes bei feiner gänglichen Ver 
laffenheit ungleich mehr, als alle Proklamationen des Intendan— 
ten, wenn diefe auch noch fo günftig für Oeſterreichs Sache und noch 
fo ſchön durch die Darftellung wahrer und erdichteter Vorfälle 
abgefaßt waren. Durch feine Reife mit Oberftlieutenant Taxis 
nach Unterinnthal bezweckte Hormayı nur die Kenntniß dev did 
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‚ poniblen Salze und Meffingvorräthe, nicht die dortige von ihm 
vorgeſchützte Kandesdefenfion, er wich zugleich der Feier des Herz 
Sefufeftes aus, wobei Hofer durch feine Andacht alle Anwefenden 
erbaute. Hierauf ging diefer von Innsbruck nach Paffeier ab, 
nachdem er den aus Seefeld angefommenen Teimer über feinen 
| „„Streif und Plünderzug" nach Bayern öffentlich derb ausgefchoften 
hatte, Bon den Paſſeierern und Meraneın war fein Mann bei 
diefem Zuge *'). 
8. 15, Großes Auffehen bewirkte das folgende, für Zirol 
Vorarlberg höchft erfreuliche Handbillet Er. Majeftät des 
8 Kaiſers Franz: Nach bedeutenden Unglücksfällen, 
mund nachdem der. Feind felbft die Hauptftadt der Monarchie ein- 
genommen bat, ift es meiner Armee gelungen, die franzöfifche 
Hauptarmee unter Napoleons eigener Anführung im Marchfelde 
‚am 21. und wiederholt am 22. Mai zu ſchlagen, und. nad) 
iner großen Niederlage über die Donau zurüdzumerfen. Die 
Armee und die Völker Defterreich® find von höherem Enthufias-- 
mus, als je befeelt ; alles berechtiget zu großen Erwartungen. 
5m Dertrauen auf Gott, und meine gerechte Sade 
werkläre ich, hiermit meiner treuen Grafſchaft Tirol 
mit Einfhluß des Borarlberges, daß fienie mehr 
—3— dem Körperdes öſterreichiſchen Kaiſerſtaates ſoll 
getrennt werden, und daß ich keinen andern Frie— 
mdenunterzeichnen werde, als den, der dieſes Land 
an meine Monarchie unauflöslih knüpft. - Sobald 
wald möglich, wird ſich mein lieber Herr Bruder, der Erzherzog 
® Be. nad) Tirol begeben, um ſo lange der Anführer und 











Land zu Wolkersdorf (am 29. Mai) niederſchrieb, hatten ſich an 
eben demfelben Tage die Tiroler und Vorarlberger durch die zweite 
Bertreibung des Feindes der Eaiferlichen Gnade um fo würdiger 
gemacht. Es läßt ſich daher nicht befchreiben, mit welchen Enthu- 
26 * 
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ſiasmus dieſes allerhöchſte Handbillet im ganzen Lande aufgenom⸗ 
men, und wie ſehr alles dadurch ermuthiget und zu neuen noch | 
größeren Opfern für das Haus Defterreich entflammt kunde, 
Sleichzeitig ward auch das frühere Kabinetfchreiben an den Ge | 
neraliffimus Erzherzog Karl durch den Druck verbreitet. "Man | 
las darin unter anderm die rührenden Stellen: „Lieber Herr Bru— 
der Erzherzog Karl! Ich habe Ihnen zwar geftern den lebhaf- 
nteften Dank für den erfochtenen glorreichen Sieg mündlich ge 
»zollet, aber diefes genügt meinem Herzen nicht, — Ahnen war 
„es vorbehalten, das fünfzehnjährige Waffenglüc des ftolzen os 
„ners zuerft zu unterbrechen.“ #5) 

Ein weiteres, gleichfalld gedrucktes Kabinetfchreiben un 
Lieber Herr Bruder, Erzherzog Karl! Ich Habe vernommen, daß, 
nder Kaifer Napoleon Meinen FeldmarfchallsLientenant Chafteler 
„durch einen Tagsbefehl in die Acht erklärt und befohlen habe, 
denfelben, wenn er gefangen werden follte, von einer Militär 
„Kommiffion zu richten und ftandrechtmäßig zu behandeln. Ein 
„derlei wölferrechtswidriger Schritt dringt Mir die Pflicht auf, 
„Repreſſalien zu gebrauchen.“ Sch erkläre alſo hiemit, daß die 
»franzöfifchen Generale Duresnel, Fouler, ſo wie die übrigen in 
„Kriegsgefangenſchaft gerathenen kaiſerl. franzöfifchen Generale, 
„Stabs- und Dberoffiziere für die perfönliche Sicherheit - des 
„F.⸗« M.«L. Chafteler als Geißeln zu behalten und im ſchlimm— 
„ſten Falle fo zu behandeln find, wie Napoleon meine Krieger 
vund treuen Diener behandeln wird. **) 

Eine folche noch mie gehörte Kraftſprache des Kaifers von 
Defterreih und der ganz unzweifelhafte Sieg des Erzherzogs Karl 
bei Afpern über den für unbefiegbar gehaltenen Kaifer Napoleon 
mußte endlich auch die Herzen derjenigen durchdringen, welche 
bisher für Oeſterreichs, wenn fehon gerehtefte Sache, ohne alle 
Hoffnung eines guten Ausganges waren, und auch dieſe mit 
Dertrauen erfüllen. Aber eine ganz andere Aufnahme fand das 
Handfihreiben des E. H. Generaliffimus an den Marquis de 
Chafteler diefes Inhaltes: „Mein lieber FeldmarfchallLientenant! 
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Se. Majeftät der Kaifer und Ich vernehmen mit außerordentli- 
hem Vergnügen ihre ftandhafte Behauptung Tirols, 
Sie gereicht ihnen zum außerordentlichen Ruhm. Ich habe am 
„21. und 22. v. M. Napoleon's Hauptmacht in einer Bataille 
»rangee dießſeits der Donau über den Fluß zurückgeſchlagen. 
„Der Feind verlor mehrere feiner beſten Generale, den Marſchall 
Lannes und zwifchen 40 bis 50,000 Mann, und fteht feit diefer 
Bi auf der Defenfive bei Wien. Ich bin im Begriffe, die Offen» 
five zu ergreifen, und hoffe den Feind aus Defterreich zu. ver- 
treiben, - Sprechen Sie daher den braven Tirolern Muth zu. 
Ben fi fie vereint und im gleichen Geifte bleiben, fo find fie in 
ihren Gebirgen unbefiegbar. "Mit Gottes Hülfe werde ich mich 
ihnen bald nähern, und ihnen die Hand bieten. Glauben Sie 
* den Tügenhaften -Proflamationen der Franzoſen nicht, 
Ras Shre eigene Perfon betrifft, fo haben wir mit Repreffalien 
myroft WER) 
Dieſes umverdiente Lob erregte einen allgemeinen und um 
B gerechteren Unmillen gegen Chafteler, als man fich daraus 
überzeugte, dag fein feiger, treulofer Abzug aus dem Lande nicht 
ir dem Willen de3 Erzherzogs Johann, fondern auch den Ab- 
— des E. H. Generaliſſimus ſchlechterdings entgegen ſtrebte. 
+ $. 16. Nach diefen offiziellen Mittheilungen ward das Land 
don der Intendantſchaft und ihren Verbündeten mit einer Fluth 
von Extrablättern und Tagesberichten der & k. Armee über— 
hemmt, welche ſich auf geh Bi, und vorzüg⸗ 





u verſchaffen. Ohne jedoch zu bedenken, dag nur zu bald alle 
diſe Nachrichten durch die feindlichen Zeitungsblätter, welche fort: 
Di dährend auf mehreren Wegen in das Land. famen, der Falfchheit 
übeniiefen wurden, waren die meijten von der Art, daß fie auch 
bei den Ungebildetern feinen Glauben finden konnten. So z. 2. 
machte Paul Freiherr von Taxis, Oberftlieutenant und Vorpoften- 
Kommandant durch den Drud bekannt, daß die franzöfifche Ar— 
mer in vollem Rückzuge fei und die Korps von Kollowrat und 
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Bellsgarde in ihrem Rücken habe 20). Diefe beiden Armeekorps 
waren nach einem Bericht der Zntendantfchaft über die durch 
Umwege an fie gelangten Nachrichten fchon im Befike des Lin- 
zer Brücenfopfes *”). Eine andere Mittheilung befagt: „Seit 
„den Testen wiederholten Unglücksfällen riffen Unmuth, Ueberdruß 
„des ewigen Krieges und haufenweiſe Defertion beim Feinde ein.“*6) 


Dann hieß es: "Napoleon hat an Se. kaiferl, Hoheit den 
»Seneraliffimus einen Kourier mit Friedendanträgen, die aber 
J— 
„nicht angenommen wurden, abgeſchickt.“ | 


Der angekommene Kourier (Johann Georg Schenacher aus 
Innsbruck) nahm feinen Weg über. Krems nach Freiftadt, wo ex 
das Korps des fommandirenden Generals Grafen von Kollo— 
trat angetroffen, dejjen Avantgarde am 11. und 12. Juni uns 
ter Kommando des F.“M.«L. Grafen von Somariva dad baye⸗ 
riſche Armeekorps des Generals Wrede, welches die feſte Poſition 
des Pöſtlingberges bei Linz beſetzt hielt, nach einer zweitägigen 
Schlacht mit einem Verluſt des Feindes von nahezu 4000 Mann 
nebſt Eroberung mehrerer Kanonen gänzlich geſchlagen und die 
Poſition zu verlaſſen gezwungen hat. Ferner ſoll nach einſtim⸗ 
miger Ausſage franzöſiſcher Ranzionirter, die der Kourier in Braunau 
ſelbſt geſprochen hat, ein öſterreichiſches Truppenkorps ſich in 
der Gegend von Lambach befinden (), alldort dem Feinde 2000 
Mann Gefangene umd 600 Stück Ochſen abgenommen haben. 
Seine kaiſerliche Hoheit der Generaliffimus äußerten fich gegen 
den Kourier höchſt gnädig, daß Höchftjelber nicht genugſam 
den braven Tirolern — — ſeine Gefühle ausdrücken könne und 
mit Gottes Hilfe nächſtens die Beruhigung zu haben hoffe, das 
getreue Land Tirol gänzlich zu befreien und alle bisher. exlitter 
nen Unkoften, wenn felbe auch noch fo groß wären, zu erfeben??), 


. An allen diefen Nachrichten war Fein wahres Wort 5%). Nichts 
defto weniger erfchten zu Innsbruck Folgendes: Auf die hier eine 
gelangten frohen Nachrichten über die ausgezeichneten Siege der 
k. k. Armee und für deren fortdauerndes Warfenglüd ward am 
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vergangenen Sonntage, als am 18. Juni Nachmittags um drei 
' Uhr ein allgemeiner Bitt- und Dankgang abgehalten. Alle hohen 
' Militär und Civil-Autoritäten, der ganze Adel und 'eine unbe: 
ſchreibliche Menge Volkes wohnten demfelben bei. Das berühmte 
Gnadenbild aus der Et. Jakobs-Pfarrkirche wurde mitgetragen; 
alle Handwerks - Fnnungen trugen ihre Fahnen und andere Zeie 
hen der Solennität mit. Der Zug ging von der St. Jakobs— 
trfirche nach der h. Dreifaltigkeitsficche und von dort in die 
ftadt Bis zum Landhaufe, fohin über den Inngraben zurück 
die St. Jakobspfarrkirche, allwo diefe Feterlichfeit mit einem 
Herr Gott wir loben dich“ beſchloßen wurde 5). Die Bauern aus 
aller umliegenden Dörfern fanden fich dabei ein, und dieſe ver- 
Iten ſowohl das für den Abend beftimmte Freitheater, als die 
if den andern Tag angekündete Freiredoute. Es war eben die 
betrübende Nachricht eingelaufen, daß der franzöſiſche Kaifer den _ 
an dem heiligen Vater und an dem päpftlichen Stuhl begonnenen 
Raub vollendet haben °2). Einige Tage darauf fand eine ähnliche 

Prozeſſion in der Stadt Hall ftatt °°). 

817. Hormaye verließ Innsbruck ein paar Tage vor der 
afelbit gefeierten Prozeffion, und begab ſich nach Briren, um in 
der Nähe des Kommandirenden, vielleicht auch dem Wege nad) 
Kärnthen und Ungarn näher zu fein 5%). Er ließ die Tivoler 

ingeftört beten und Umgänge halten; allein feine erfreulichen 
Mroklamationen beabfichtigten etwas ganz Anderes, nämlich die 
jerbeifchaffung von Geld, um das er vom General Buol mit: 
em Tage mehr bejtürmt wurde. Wir werden bald von den 
Mitteln fprechen, welche der Intendant zur Erreichung dieſes 
weckes anwandte, und wollen nur noch vorläufig einer Verfü— 
jung erwähnen, welche Hormayı traf, um bei den Landesver- 
heidigern wieder Zutrauen zu gewinnen. 

J— Es ward der Kommandantſchaft zu Meran, mit welcher und 
jener zu Bozen der Intendant im Iebhafteften Verkehr ftand, be> 
kannt gegeben, „daß Graf von Stachelburg der einzige Tiroler 

3 hohen Adels fei, welchem das ruhmwürdige Loos zu Theil 
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geworden, in dem fiegreichen Kampfe für die vaterländifche Freis 
heit umzufommen. Diefes wahrhaft ruhmwürdige Beifpiel erfor— 
dere eine ganz befondere Auszeichnung in den Augen des gefamm- 
ten Baterlandes, und es werde in Folge der für folhe Fälle er⸗ 
haltenen a. h. Inſtruktion und unter der anzuhoffenden Genehmi⸗ 
gung Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs verordnet, wie 
folgt: * 

J. Soll Freitags am 16. Juni zu Meran in der Haupt- 
kirche in Beiſein aller geiftlichen und weltlichen Vorgefegten und 
unter feierlicher Ausrückung aller Landesvertheidiger-Kompagnien 
mit dem feierlichiten Trauergepränge das Seelenamt für gedach— 
ten Grafen und die übrigen Tiroler, welche bei diefem glorreichen 
Anlafje für den Glauben, die Freiheit und das Vaterland ihr 
Blut vergoffen haben, abgehalten werden. 

- 11. Die dem gedachten Grafen zuftändig gewefenen Lehen 
werden hiermit fammt und fonders für Kunkellehen in der 
ausgedehnteften Bedeutung erklärt und mit allen und jeden dieß— 
fälligen Vorrechten verfehen 55). Der erfte Theil des Auftrages 
ging pünktlih in Erfüllung, und die Frau Wittwe Gräfin von 
Stahelburg, geborne Gräfin von Mohr, ergoß ihren Dank im 
einem rührenden Schreiben an das Oberfommando der Landes— 
defenfion im Viertel Burggrafenamt und Binfihgau 9. 

Eben diefes Kommando hatte ihr ſchon früher dag Zeugniß 
ausgeftellt, daß Graf von Stachelburg mit einer Meraner Kom 
pagnie freiwillig als Gemeiner ausgerückt, aber einftimmig zum 
Dberlieutenant erwählt, und bei Abwefenheit ded Hauptmanns 
(von Gafteiger) die Kompagnie zu fommandiren erfucht und dieß 
von ihm bei der Aktion am Berg Iſel mit folcher Entfchloffen- 
heit geleitet worden fei, daß er, nach einem längern Widerftande, 
durch eine feindliche Kugel getroffen, auf dem Schlachtfelde fein 
junges und feiner Familie (aus Frau und drei unmündigen 
Töchtern beftehend) fo foftbares Leben dem Wohl des Vaterlandes 
und für ſeinen geliebteſten Kaiſer und Lehensherrn rühmlichſt ge— 
opfert habe >”), Die Leiche des Grafen war im Gottesacker zu 


| NW 
Natters den 26. Mai Abends beigefekt und folgenden Tages das 


Seelenamt für ihn abgehalten worden °%), — Nach einer Auf 
' forderung in der Innsbrucker Zeitung, jene Individuen, welche 
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ſich bei den Berg-Sfel-Treffen vom 25. und 29, Mai befonders 
hervorthaten, namhaft zu machen, ließ. der Major und Komman— 
dant Joſeph Graf von Hendl Berzeichniffe aufnehmen, wovon 
jenes der Kompagnie aus dem Gerichte Lana unter dem Haupt 
2 Meitinger 12 Landesvertheidiger hervorſtellte und obenan 
den Korporal Johann Praun, welcher, nachdem er zwei Feinde 
efchoffen, mit dem dritten handgemein wurde und ihn nad. 
* Ringen mit dem Sackmeſſer tödtete 59. 
. 18. Als General Buol dem Grafen Leiningen zu Hilfe 
‚ befhwor er den Magiftrat zu Bozen um eine fhleunige 
eldunterftüsung. Chafteler hatte ihm nur eine geringe Kaffe 
zurückgelaſſen, welche durch die Löhnungen feines Korps bald er 
ſchöpft wurde. Nun follte er auch die große Zahl der Selbft- 
ranzionirten mit Nahrung, Kleidung und Waffen verfehen und 
überdieg die Verpflegung der feindlichen Kriegsgefangenen aus 
Nilitärmitteln beſtreiten. Dieſe Letztern inſtradirte er alle über 
Meran nach Vinſchgau, wo ſie theils im Kloſter Marienberg, 
heils im Spital zu Latſch und im Schloſſe Goldrain unterge— 
bracht wurden 60). Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich 
hatte bewilliget, daß den Kriegsgefangenen nach ihren Chargen 
Friedensverpflegung, welche für die deutſche Infanterie in der 
Armee foftemifirt ift, im Gelde abgereicht werde. Allein die 
Militärkaffe konnte den Offizieren nur Kleine Vorſchüſſe und den 
Gemeinen nur täglich 4 Kreuzer nebſt einer Brotportion aus: 
zahlen, und auch dieſe Zahlung geriet) in's Stoden, fo, daß Ge 
neral Buol die Eivilfaffen in Anfpruch nahm und der Komman- 
do ntjchaft zu Meran einen Ausweis über die chargenmweife Gebühr 
mittheilte 62). Mehrere feindliche Offiziere baten die Komman- 
ntichaften dringendft um die Ergänzung ihrer Gagen, und die 
Magiftrate in den Städten Briren, Bozen und Meran machten 
zu ihrer Befriedigung bedeutende Geldvorſchüſſe. Da indeffen 
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auch die Laft der dortigen Militärfpitäler den Städten aufgebür— 
det wurde, fo machte der Magiftrat von Meran eine dringende 
Borftellung an General Buol, welche aber damit erledigt wurde, 
daß feine Kaffe faum zur Bezahlung des Truppenfoldes und der 
allernöthigften Bedürfniffe ausreiche, er alfo für die Spitäler und 
Kriegsgefangenen nichts abgeben könne, fondern. wenn die Kom— 
munalfaffen für die Legtern Fein Geld mehr hätten, dieſe gleich 
wohl aus einander gelegt und etappenmäßig verpflegt werden 
müßten 9). Der Magiftrat von Bozen war zwar bereit, die 
‚ Gelöverlegenheit des Kommandirenden zu erleichtern; da jedoch 
der dortige Handelsftand ſchon früher einen großen Vorſchuß ges 
macht hatte, fo wollte man für das neue Darlehen eine Bedeckung 
durch öfterreichifche Bankozettel ‚erlangen. Der General war da— 
mit nicht verfehen, und nun entfchloß fich ein Patriot, auf feine 
Gefahr die Summe von 30,000 Gulden von zwei Bozener Hans 
delshäufern zu entlehnen und fie dem General Buol zuzumitteln 9), 
Damit behalf ſich diefer, bi er vom Intendanten Baron vor⸗ 
mayr die erforderlichen Geldmittel erhielt. 

F. 19. Der Intendant machte vor Allem den Verſuch, die 
verfallenen Steuern und Staatsgefälle einzufreiben, und nannte 
in feiner Aufforderung jeden Renitenten den größten Feind feined 
Vaterlandes und einen Verächter der Religion. Ex meinte feinen 
Zweck Teichter zu erreichen, wenn er die durch die königlich baye— 
riſche Regierung eingeführten Abgaben von der Bezahlung aus 
nähme. Allein diefe allgemeine Klaufel vereitelte feine Aufforde— 
rung, weil bereit3 alle Gefälle unter der bayerischen Regierung 
der Geftalt oder dem Namen nach waren abgeändert worden, und 
nun für bayerifche galten, die eben als folche nicht bezahlt wur— 
den. Er fuchte dieſem Mipverftande durch eine Erläuterung abs 
zubelfen, in welcher alle neuen bayerifchen Auflagen fpezifizirt 
wurden 6). Diefe waren: 1) das Eonftitutionswidrige Stempel- 
gefäll, Y der Fleiſchaufſchlag, 3) das Familienſchutzgeld, 4) die 
Mähnat-Umlage, 5) die Patentgelder, 6) der Bichzoll, 7) und 8) 
Extra⸗Steuern. Obſchon aber diefe Erläuterung mit der Verſiche— 
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ung ſchloß, daß bei den glorreichen Fortfhritten der öſterreichi— 
ſchen Waffen die Verbindung mit dem alten Mutterftaate bald 
wieder hergeftelft und für die Bedürfniffe des k. k. Militärs und 
der Landesvertheidigung durch neue Geldfendungen und Natural 
Lieferungen geforgt fein werde, floffen doch die Steuern und an- 
dere Rückſtände ſehr unbedeutend ein, da alle Erekutionsgewalt 
elähmt und bei allen Gemeinden ein großer Ausjtand der zuge 
herten Schügenlöhnungen war. Dagegen ward die Intendant⸗ 
ft mit Gefuchen aller Art überſchwemmt, fo daß fie fid) 
nöthigt ſah, die ungeſtümen Parteien durch eine eigene Verord— 
an die betreffenden Unterbehörden zu verweiſen %), 
Die einzige Finanzquelle, welche dem Intendanten offen 
and, war die Saline zu Hall und der Berfauf von Meffing 
andern Bergwerfsproduften. Hiezu fand er unter dem Inns— 
Fer Handelsftande viele Abnehmer, welche fich auf bloße Dar- 
ihen nicht mehr einließen. Die meiften bewarben fih um Salz, 
8 den Intendanten bewog, den Preis zum Landes-Gonfumo 
zuf 3 fl. 48 fr. per Gentner zu erhöhen 66). Der Intendant 
gab den Kaufluftigen Anweifungen an die Salinendireftion zu 
Hall auf die Fontrahirten Salzquantitäten, oder an die Faftorien 
m Ahenrain und in Ahren auf Meffing imd Kupfer. Diefe 
Anweiſungen wurden jedoch allmählig fo zahlreich, daß die vor- 
handenen Borräthe zu ihrer Befriedigung nicht mehr hinveichten, 
fondern mehrere Spekulanten auf künftige Erzeugniffe warten 
mußten 67). Indeſſen hatte der Intendant ihr Geld und zwar 
ſo großen Summen, daß er den General Buol vollfommen 
zufrieden ftellte, der ihm dafür mündlich und fehriftlich den wärm- 
en Dank zollte 6°). 
Nichts defto weniger hat man für das öfterreichifche Koıya 
noch immer fort die wohlwollende Mitwirkung des Landes ange: 
| fragen. Um e8 durch die Selbftranzionirten zu verſtärken, wurde 
die Errichtung einer Kavallerieſchwadron befchloffen, wozu das 
—* die Pferde mit Rüſtzeug und Waffen liefern ſollte. Zur 
Bekleidung der Mannſchaft wurden 1500 graue Tuchmäntel, 
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3000 Hemden, eben fo viele Paare Gattien, dann 500 Paar 
deutfehe und 500 Paar ungarifche Schuhe gefordert, wofür die 
Zahlung nach Eröffnung der Kommunikation mit der ei 
oder doch feiner Zeit erfolgen follte 69). 1 

$. 20. Aber auch das waffenfähige Landvolk: erhielt eine 
neue Organiſirung. General Buol brach ſein langes Schweigen 
und erließ aus Brixen eine vom Intendanten mitgefertigte Vers 
ordnung an ſämmtliche Unterintendanten, Defenfionstommandanz 
ten und Speziallommiffäre, welche aus neun Artikeln beftand. — 
Hiernach wurde beftimmt, welchen Autoritäten das Necht zuftche, 
fowohl organifirte Schübenfompagnien, als auch das Aufgebot 
in Maffe oder den Landfturm aufzurufen. Diefes Necht ward 
in Bezug auf das ganze Land nur den beiden Generalen Buol 
und Schmidt, dann dem Landes und Armee-Intendanten vorbe⸗ 
halten; der Oberftlieutenant Graf Leiningen hatte es im ſüdlichen 
und der Oberftlieutenant Baron von Taris im nördlichen Lanz 
destheile, ferner der Unterintendant Karl von Menz im ganzen 
Etfchkreife und im Eiſakkreiſe bis ausfchlieglich Brixen, der Unterz 
intendant Anton von Rofchmann im ganzen Innkreiſe und im 
Wippthale bis ausſchließlich Brixen, endlich der Unterintendank 
Philipp von Wörndle, dann der Kommandant Rittmeifter von 
Banizza und der Hauptmann Stainer im ganzen Puſterthale 
bis einſchließlich Brixen. Die übrigen Kommandanten und Spe— 
zialkommiſſäre, ſowie die Schutzdeputationen hatten bei dringender 
Gefahr fih an die genannten Autoritäten zu wenden. . 

Als Kommandanten wurden jene Individuen beftätiget, ve 

fihon unterm 4, Juni dazu ernannt waren, als: 

1) Major Martin Teimer, Oberfommandant in Ober — 
Unterinnthal; 

2) Andreas Hofer, Sandwirth, Oberkommandant von N 
feier und im füdlichen Landestheile ; 

3) Herr von Reich in Bozen; 

4) Boftmeifter von Bombardi in Salurn und Neumarkt; 

5) Herr von Morandel in Kaltern; 


413 


6) Joſeph von Reg in Fleims; 
* 7) Johann Valentin Tſchöll mit feinem, Adjutanten * 
rich von Vintſchgau in Meran; 

8) Franz Friſchmann in Schlanders; 

9) Landrichter, Spezialkommiſſär und Defenſionskommandant 
Michael Senn in Nauderd; 

%*% 10) Unterintendant und — — Ferdinand Alois 
Fiſcher in Landeck; 

J 11) Bürgermeiſter Strelle in Imſt; 
12)Oberkommandant und Oberlandeskommiſſär von Plawen 
in Reutte; 

18) Major von Dietrich in Lermos und Ehrwald; 
14) Hauptmann Friedrich von Daubrawait von Devaux—⸗ 
Infanterie, Oberfommandant in der Scharnis und Leutafih; 

Bi 15) Hauptmann Afchbacher, Kommandant im Achenthal; 
16) Rupert Winterfteller, Kommandant im Landgerichte 
Kitzbühel; 
17) Jakob Sieberer, Kommandant im Landgerichte Kufſtein; 
J 18) Johann von Kolb in Lienz. 
Alle übrigen Kommandantſchaften wurden bis auf Weiteres 
für fuspendirt und insbefondere die für den Nons- und Sulz 
berg den Herren von Malanotte und Steffenelli ertheilten Voll— 
Machten für gänzlich exlofehen und abgethan erklärt, Straub’ er 
ſchien in diefem Verzeichniffe nicht, weil er auf fein Anfuchen 
vom Intendanten die Erlaubniß erhalten hatte, in Hall zu blei— 
Mn Barbie Gefhäfte feiner ausgedehnten Wirthfchaft zu befor- 
jen. — Die Kommandanten hatten zur nöthigen Unterfcheidung 
eine ‚goldene Epaulette auf der linken Schulter zu tragen. — 
Alle waffenfähige Mannſchaft von 16 bis 45 Jahren follte in 
orge iſirte Kompagnien eingetheilt und zu 6 und 6 Kompagnien, 
oder nach Lofalumftinden auch zu 4 und 4 in fürmliche Batail- 
lons zuſammengezogen werden. — Für Beiſchaffung der Kriegs 


bedurfniſſe Hatten die Unterintendanten, Kommandanten und Spe 
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zialkommiſſäre unausgefegte Sorge zu tragen und über die gegen 
wärtige Kriegslage fo bel möglich, verläßliche —— ein 
ziehen 7°), — 

Die waffenfähige Mannfchaft von 18 bis 60 Jahren — 
jedoch damals ſchon, der frühern Weiſung gemäß, in Kompagnien 
eingetheilt, weßwegen der Intendant wenige Tage darnach an alle 
Kommandantſchaften ſchrieb, daß es hiebei fein Verbleiben habe 79). 
Er verlangte auch in wiederholten Schreiben, daß alles entbehr— 
liche Pulver und Blei nach den Sammelpunkten von Innsbruck 
und Brixen gefhafft werde, da aus Mangel an Salniter mehrere” 
Pulvermühlen stille ftehen 72), Indeſſen waren ſchon in der. 
erften Hälfte, Juni 21 Gentner Pulver aus Vorarlberg nad 
Innsbruck gefommen, welche ohne Zweifel aus der Schweiz bes 
zogen wurden, wo denn auch die in Chur befindlichen. Tiroler 
fortwährend alle geheimen Wege benüßten, um ihr Vaterland mit 
Munition zu verſehen 7°). 

F. 21. Um die innere Verwaltung des Landes, in ſoferne 
ſie auf das Defenſionsweſen keinen Einfluß nahm, bekümmerte 
ſich die Intendantſchaft ganz und gar nicht mehr, Die Bitt- 
fehriften wurden an die Kreisbehörden verwieſen, und wenn diefe, da 
fie gebundene Hände hatten, ihre Vorträge darüber an die Inten⸗ 
dantſchaft machten, erfolgte feine Erledigung. Die Geldverlegenheit 
wurde allenthalben ſehr fühlbar. Es war ein großes Glück für 
die Beamten, daß ſie vorhinein bis einſchließlich Mai, einige bis 
Hälfte Juni, aus den Rentamts- und Kreiskaſſen ihre Beſoldun— 
gen erhalten hatten. Allein diefe Wohlthat wurde den zahlreichen 
Benfioniften und Provifioniften, welche quartalweife bezahlt wur⸗ 
den, nicht zu Theil. — Viele Familien hatten ihr Vermögen in 
den öffentlichen Fonds anliegen und ihre Zinsforderungen waren 
verfallen. Dazu kamen die dringenden Forderungen an den Re— 
ligionsfond, die unabweislichen Bedürfniſſe der innern Admini⸗ 
ſtration und die allmählig ſich mehrenden Beſoldungsrückſtände, 
— Die Unterbehörden wurden von den Parteien um die Zahlun— 
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‚gen beftürmt ; allein die ventämtlichen, wie die Kreiskaſſen hatten 
fein Geld, weil alle Gefälle, die einflofen, an die Intendantſchaft 
e werden mußten. 
Der einzige Adminiftrationsaft, welchen der Intendant vor- 

En war, daß er dem Innkreiſe einen neuen Generalkommiſſär 
in der Perſon des Freiheren Johann von Schneeburg vorfegte und 
dieſen in der Hofburg den Behörden feierlich vorftellte. — Am Abend 
des Inftallationstages (24. Juni) lieg er zum Vortheil der durch 
MPlünderung und Brand verunglücten Unterinnthaler das — von 
m ſelbſt verfaßte — vaterländiſche Schaufpiel: „Friedrich von 
Defterreich" im Theater zu Innsbruck aufführen ”*). 
Gegen Ende Juni. überreichte die Innkreiskaſſe durch die 
anzdireftion der Intendantfchaft ein Verzeichniß über die Be— 
ſoldungsrückſtände, und ein zweites über die verfallenen Penſio— 
nen mit der dringendften Bitte, daß die Kaffe wenigftens mit fo 
biel Geld, als zur Befriedigung der. allerärmften Parteien hin 

eiche, dotirt werden möchte 75). — Der Intendant hatte nur 
Für das Militär und für die Defenfionsanftalten Geld, nicht für 
andere, auch noch jo fehreiende Bedürfniſſe. Die Vorftellung der 
Sinangdirektion blieb unerledigt, folglich nichts anders: übrig, als 
leichwohl auf Mittel zu denken, wie einer fo bedenklichen Auf 
liegenheit der Kreiskaſſen abgeholfen werden fünnte, 

Der Finanzrath Rapp machte ſchon vorläufig, da er auf 
Unterftügung von Seite der Intendantfehaft nicht rechnete, den 
Ban und Borfälag zur Aufnahme eines freiwilligen Dar- 
| ihene. Man follte die vermöglichften Realitätenbefiger der 
Städte Innsbruck und Hall. angehen, für eine beftimmte Summe 
| ie Hypothek zu verſchreiben und ſodann auf dieſe Hypotheken 
Seld aufleihen. Um aber ſowohl die Hypothekarſchuldner, als 
die Gelddarleiher ficher zu ftellen, follte die k. k. Intendantfchaft 
Über die Summe, der negozixten Geldbeträge eine zu 5 Prozent 
berzingliche Obligation ausftellen und den Kaifer von Defterreich 
ur Zahlung verpflichten, fobald die Kommunikation mit Defter- 
ch wieder hergeſtellt, oder es durch andere Verhältniffe möglich 
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gemacht fein würde 7%), Die Summe des Anleihen für die | 
JInnkreiskaſſe wurde auf 30,000 fl. bemeffen und der ganze An— 
trag von dem Intendanten nicht nur genehmiget, ſondern auch, 
der Finanzdireftion in Brigen und Trient zur gleichförmigen Ag 
führung mitgetheilt. 

$. 22. Im Innkreiſe gelang das Unternehmen nad) Wunſh 
und in kürzeſter Zeit. Man erzielte in einem einzigen Tage 
bei den wohlſtehendſten und wahrhaft edelgeſinnten Bewohnern 
von Innsbruck die Verſchreibung einer Realſicherheit von einigen 
40,000 fl. Das Protokoll hierüber wurde bei dem Stadtmagi— 
ftrate hinterlegt und mit Berufung auf daffelbe ein Rumdfchreiben 
an die Geldbefiger von Innsbruck erlaffen, worauf die freiwilli- 
gen Darleihensbeträge eigenhändig zu zeichnen waren, Sogleich 
unterſchrieben eilf Patrioten die Summe von 6450 fl., obſchon 
mehrere davon auch hypothekariſche Sicherheit geleiſtet hatten 77), 
Hierauf wurden die bekannten Gelöbefiger zur Intendantfchaft 
in die Hofburg eingeladen und in Zeit von drei Tagen brachte 
man eine Baarfihaft von beinahe 15,000 fl. bloß in der Stadt 
Innsbruck zuſammen. Diefer günftige Erfolg bewog den Inten— 
danten, den Finanzrath Rapp mit aller nöthigen Vollmacht nach 
Hall abzufenden, um das freiwillige Anleihen auch dort zu negos 
ziren, zugleich aber auch nad) deſſen Vorſchlag mit dem Müng 
meifter Solliot die Ausmünzung von Silberziwanzigern und Her 
beifchaffung des Silbers zu beſprechen °°). \ Pu 

Die Bewohner von Hall wetteiferten mit den Innsbruckern 
an Gdelmuth und Patriotismus; in wenigen Stunden war ein 
freiwilliges Darleihen von mehr als 9000 fl. auf dem Rathhauſe 
unterzeichnet. Hievon erhielt das dortige Rentamt fogleich 850 fl, 
um die verfallenen Penfionen und Provifionen zu bezahlen. — 
Nach der Konferenz mit Jolliot reiſ'te der Finanzrath nach Brix⸗ 
legg, wo er über 109 Mark Feinſilber und bei 58 Mark Blick 
filber, dann gegen 19 Gentner Kupfer fand. Diefer Vorrat) 
wurde auf feine Weifung unverzüglich an das Münzamt zu Hall 
abgeliefert. Der Oberverwalter von Brixlegg erklärte zu Proto- 
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ı foll, daß er im Stande fei, worhentlih 60 Mark Feinfilder an 
die Münze abzugeben. 
Mehrere Privaten von Hall lieferten auf die Aufforderung 
des Finanzrathes in die Münze 100 Mark Silbers, und eben fo 
Re von Innsbruck dahin zu fchaffen, hatte er gegründete Aus- 
ſicht. Nach feiner Meinung follte das Münzamt Hall durch eine 
et Befanntmahung zur Silbereinlieferung ermuntern; 
allein der Münzmeifter hegte hierüber das Bedenken, daß das 
Amt größere Quantitäten. von Silber einzulöfen unvermögend 
und bei einem neuen feindlichen Einfall mit den Vorräthen in 
Verlegenheit ſein würde. Der Finanzrath erſtattete hierüber, wie 
Über das ganze Reſultat feiner Kommiſſionsreiſe, ausführlichen 
Bericht an die k. k. Intendantſchaft, allein ex blieb, wie gewöhn— 
lich, ohne irgend eine Erledigung 29. Daſſelbe Schickſal hatte 
deſſen weiterer Vorſchlag, den Fürftbifhof von Brigen dahin zu 
beftimmen, daß das entbehrliche Kirchenfilber zur Ausmünzung 
endet werde ©9). 
45 Uebrigens wurde an die ſchnelle Ausmunzung von Silber⸗ 
Wwanzigern thätige Hand angelegt. Das hiezu beſtimmte Gepräge 
war ganz einfach; auf einer Seite der bekränzte — tiroliſche 
ler mit der Umſchrift: „Gefürſtete Grafſchaft Tirol, 
auf der Kehrfeite die Auffchrift: „20 Kreuzer“ mit der Um— 
fhrift: „Nach dem Konventionsfuß“ und unter der Ein- 
faffung die Jahrzahl „1809*. Der Münzmeifter Solliot be— 
jorgte die Gravirung der Stempel und gab ſich alle Mühe, die 
Ausprägung nach dem Maße des erhaltenen Materiald zu bes 
ſchle (Diefe Münzen find jetzt äußerſt ſelten und ſehr 

























. 23. In der Zwiſchenzeit war der Intendant nach Bozen 
und Meran gekommen, um die Stimmung zu erforfchen. In 
dozen flieg er außer der Stadt in dem fogenannten Badlwirths— 
yanfe bei Eiſenſtecken, Hofer's Adjutanten, ab und ließ fpät Abends 
‚ einen Ausſchuß des Magiſtrats rufen, dem er die bitterſten Kla— 
| gen. ‚über Chaſteler's Benehmen vortrug, zugleich aber die beften 
27 
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Nachrichten tiber Oeſterreichs Sache mittheifte. Daffelbe that er 
zu Meran, wo er von Malanotte (der fich in fein Hans zurück⸗ 
gezogen hatte) eine Beſchwerdeſchrift erhielt, die er aber ſogleich 
zerriß. Es war ihm berichtet worden, daß Malanotte fogar die 
Berhaftung des Unterintendanten von Menz angeordnet Hatte 
und, darüber aufgebracht, befahl er — zwar nicht in Meran, 
aber wenige Tage darauf von Innsbruck aus — den Malanotte 
und Steffenelli zu arrefiven. Er befihuldigte Beide eines im 
höchſten Grade revolutionären Benehmens und dag durd) ihr vers 
worrenes und zweckwidriges Berfahren in Zudifarien, Nons⸗ und 
Sulzberg eine allgemeine Verwirrung eingeriffen ſei. Da jedoch 
Malanotte als ein rechtfehaffener Patriot befannt und fein ganz 
368 Betragen Tediglih „feiner Verrücktheit“ zuzufchreiben 
wäre, jo fomme es nur darauf an, ihn außer Altivitat und 2 
fihern Verwahr zu ſetzen ®4). 

Hormayr und Taxis fuhren unermüdet sort aus Innsbruck 
und der Kommandant Kolb von Lienz aus immer neue Siege 
der Defterreicher und unzweifelhafte Anftalten des Feine 
des zum Rückzuge überall hin zu verbreiten 82). — Zu gleis 
cher Zeit veranftaltete Oberftlieutenant Graf Leiningen Freudenz 
fefte, und zwar das erfte zum Namenstage Seiner Taiferlichen 
Hoheit des Erzherzogs Johann (24. Juni), das zweite am datz 
auf folgenden Tage Ceinem Sonntage) zur Ehre Seiner Majeftät 
des Kaiſers und das dritte für den Generaliffimus Erzherzog 
Karl. Jedesmal wurden 48 Kanonenfchüffe abgefeuert und hie 
von alle füdlichen Kommandantfchaften vorläufig in Kenntniß 
gefegt, damit das Volk nicht alarmirt. würde, da von weitern 
feindlichen Einfällen nichts zu beforgen war. » 

Diefe Sicherheit dauerte jedoch nur wenige Tage, Denn 
Graf Leiningen machte dem Magiftrat zu Bozen die Anzeige, 
daß er 6 Kanonen erhalten habe und verlangte dafür 80 bis 90 
Pfund Pulver. Die dortige Kommandantfchaft entfchuldigte ſich 
mit dem gänzlichen Mangel, den fie felbft an diefem Artikel leide, 
ward aber von Leiningen neuerlih und um fo dringender darum 


u |— er" 
r': 








419 


angegangen, als er die Verſicherung beifügte, daß in Verona ein 
Divifionsgeneral mit 2500 Mann eingerückt fei und er in Bälde 
einen ernfthaften Angriff zu erivarten habe 85). 

824. Mit den Geldfummen, welche der Intendant in 
Innsbruck zufammengebracht hatte, reiſte er in das Hauptquartier 
Briten zurück. So beftimmt er auch in allen feinen Proffamen 
die ehefte Eröffnung der Kommunikation mit Defterreich zufiherte; 


ſo wenig glaubte er felbft daran, fondern war nur auf die Auf 


findung euer Wege bedacht, um für den Unterhalt des Militärs 
zit weitern Geldmitteln zu gelangen. Er berieth fich hierüber 
mit dern Finanzdivektor zu Briren, und diefer ſchlug ihm vor, 
anſtatt eines freitvilfigen Darleihens, wie im Innkreiſe, ein ge 


=: Anleihen für das ganze Land auszufhreiben. Dieſes 


Projekt ließ er fih um fo mehr gefallen, als fein Berfuch, mit: 
telft Wiener Wechfel Geld aus der Schweiz zu erhalten, gänzlich 
ZU mißlingen ſchien. Um indeffen hierüber, wie über andere 
Defenfionsgegenftände die vorzüglichen Männer von Einfluß zu 
betnehmen, fehrieb er eine große Konferenz aller vier Stände des 
Landes zu Bozen auf den 2. Juli aus und lieg Auch alle, in 
jenen Gegenden befindlichen Kommandanten dazu einladen 89), 
J Sn Brixen erfuhr er, daß zwiſchen den Kommandanten im 
Bufterthal Zwietracht herrſche, und daß insbeſondere Johann von 
Kolb zu Lienz dem Hauptmann Stainer das Oberkommando der 
dortigen Sturmmaſſe und Schützenkompagnien ftreitig made. 
Daher bewog er den General Freiheren von Buol, einen Befehl 
im Drud zu veröffentlichen, wonach der gedachte Hauptmann als 
Defenfions-Dberfommandant im Puſterthale mit Ausnahme der 
dem Rittmeifter Banizza unterftchenden Defenfionsdiftritte von 
Kreuzberg und Ampezzo zu verbleiben und die Schügenhauptleute 
Steger und Mader in der Eigenfihaft vom Diſtriktskommandan⸗ 
ken zu feiner Dispofition haben foll 85). Aber auch dringende 
| 







Bitten um Geld und Munition kamen aus Puſterthal nach- Bri⸗ 

xen, welche der Unterintendant vor Wörndle ſelbſt überbrachte. 

Hotmayt verſprach möglichfte Aushilfe und deßhalb eine Berathung 
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unter feinem Vorſitz in Bruneck zu pflegen, ſobald er von der 
Konferenz in Bozen zurückkehren würde. 

Diefe Konferenz ward bei zahlveichem Befuche an dem bie 
beftimmten Tage abgehalten und der Plan des foreirten Darleiheng 
nicht nur genehmigt, fondern auch alfogleich durch den Drud 
allgemein fund gemacht. Er beftand aus einem weitläufigen 
Eingange, welcher großen Theils aus der Motivirung des freiwil- 
ligen Anleihens abgefchrieben wurde, und aus zehn Abfägen, wo— 
von die drei erften die Größe der. Beiträge von 2 bis auf 18 
Termine der ordentlichen Steuer nah Umfang und Wohlhaben- 
beit der Gerichte, Märkte und Städte feitfeßten. Gemäß der 
Beftimmungen 4, 5 und 6 wären diefe Beträge nicht von den 
einzelnen Steuerpflichtigen zu erheben, weil die Dringlichkeit und 
Gewißheit der Zahlung die nicht geftattete, fondern von den ver- 
möglichften Privaten vorzufchießen und diefen Sprogentige Schuld« 
fiheine mit Verpfändung des gefammten Vermögens der betreffen= 
den Kommunität auszuftellen. Nah $. 7, 8 und 10 mußten 
die Botreffniffe der Städte, Märkte und Gerichte mittelft der 
Rentämter in der fürzeften Zeit an die Gentralfaffe zu Brixen 
abgeführt werden, wogegen die k. k. Zntendantfchaft im Namen 
Seiner Majeftät des Kaifers von Defterreich fich durch 6prozen— 
tige Schuldverfehreibungen zur Rüdzahlung verpflichtete, ſobald die 
wieder hergeftellte Kommunikation Geldfendungen aus Defterreich 
möglich) machen würde. Um endlich zur Zeiftung der Darleihen 
noch mehr zu ermuntern, ward im 9. Abſatze die Verficherung 
gemacht, daß mit den einfließenden Geldern vorzüglih die Rüd- 
ftände von Nerarialzinfen, Befoldungen, Benfionen und Proviſio— 
nen werden berichtiget werden. Der Intendant fprach am Schluffe 
die zuverfichtliche Erwartung aus, daß diefes Nothanleihen inner— 
halb 8 Tagen zu Stande gebracht fein werde 89). | 

Bei Gelegenheit diefer Konferenz errichtete der Intendant zu 
Bozen eine Gentral-Schugdeputation, nebft einer Filiale zu Mes 
ran. Der Unterintendant von Menz hatte bereits auch in Val 
fugana eine Defenfionstommiffion niedergefegt, fo daß allgemach 
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fo viele und vielerlei DVertheidigungsbehörden in Aktivität waren, 
daß man faum mehr wußte, am welche man fich in vorkommen: 
‚ den Fällen wenden follte. 
Der Intendant begab fich hierauf nach Pufterthal, wo er 
‚(am 5. Juli) zu Brume eine große Ausfhußverfammlung hielt 
und vor Allem jene Beſchlüſſe beftätigte, welche von den Ge- 
richtsdeputirten des ganzen Pufterthaler Kreifes bei der Zuſam— 
menfunft am 15. und 16. Juni über die Organifirung der 
Schützen- und Sturmmannfchaft, über die DVerforgung ihrer 
Witten und Waifen, Dotirung der Kaffen und SHerbeifchaffung 
der Munition u. dal. auf Vortrag des Oberkommandanten Stai- 
ner waren gefaßt worden. . Insbeſondere bewilligte der Intendant 
für Puſterthal und Brixen 7820 Säcke Haller Salz, welche in 
-angemeffenen Friften durch einen Kommiffär in Empfang zu 
nehmen waren, um durch den DVerfchleiß derfelben Geld zu ers 
halten 87), 
$. 25. Das Generalfommifjariat zu Briren war die eins 
zige Behörde, welche fich der durch Brand und Plünderung ver: 
unglückten Bewohner thätigft annahm. Die erfte Aufforderung 
zur milden Beifteuer erging für die Gemeinde Scharnik, wo 31 
Säuſer in Afche gelegt, die Kirche ihrer Paramente beraubt wor- 
den und die bedrängten Einwohner Alles verloren, nicht einmal 
ihr Vieh zu retten vermochten. Diefer folgte wenige Tage dar: 
auf die zweite zum Beften der verunglücten Unterinnthaler, welche 
im Eingange alfo lautete: 
Die Greigniffe des Krieges Haben über die Gegenden Un— 
Anterinutgats eine folche DBerheerung verbreitet, daß nun mehrere 
hundert menfchlihe Wohnungen in Schutthaufen verwandelt, 
Br üfende von Menfchen um all ihr Hab und Gut gefommen 
% „und ohne Unterftügung dem größten Elende, fogar den Martern 
des Hungertodes ausgefest find, — Diefe wenigen Worte wer: 
„den den Umfang des vorhandenen Unglücks und Jammers Seder- 
mann lebhaft worftellen, werden das Herz jedes guten und füh— 
„lenden Menſchen mit Schmerz und Mitleid erfüllen, vorzüglich 
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„jeden Tiroler auffordern, feinen Mitbürgern, welche durch die. 
„leiten Kriegsvorfälle im Vaterlande fo höchſt verunglüct wur— 
„den, durch milde Beiträge nach ihren Kräften eiligfte und ergie- 
„bige Unterftügung zu fchaffen. Von den Bewohnern des Eiſak⸗ 
„Ereifes, welche bis auf eine kleine Strecke von allen Kriegsver— 
rheerungen verfchont blieben, find felbe Unglüdlichen am meiften 
wDilfe zu erwarten berechtiget, und die patriotifchen Gefühle, 
„welche diefe Bewohner befeelen, bürgen dafür, daß dieſe BERN 
„tungen nicht täufchen werden." | 

Die gefommte Pfarrgeiftlichkeit follte durch angemeffene Kan— 
zelveden das werkthätige allgemeine Mitleiden erregen und die - 
Sammlungen ohne Berzug vornehmen. Die Kreisfaffe zu Briren 
nahm die überſchickten Sammelgelder in Empfang. und machte fie 
von 8 zu 8 Tagen mit Benennung der Gerichte und Gemein- 
den, von denen fie geleiftet wurden, durch Birenklice, Anzeigen 
befannt ®°). 

Schon nach dem erſten gedrucdten Berzeichniffe 9. Zuli) 
betrug die fromme Spende bei 6800 fl., welche in dem zweiten 
(27. Suli) bereit8 auf das Doppelte und im dritten (13. Sep— 
tember) auf das Dreifache flieg, Daß ſich hierin die Stadt 
Bozen und befonders der dortige Handelsſtand auszeichnete, ließ 
ih erwarten und wurde auch durch öffentliche Bekanntmachung 
belobt, obgleich bloß der milden Gabe des Handelöftanded er— 
wähnt 8%). — 

Baron Hormayr nahm won diejer ae Sammlung 
feine Notiz, fondern fammelte in Brixen unermüdet neue Daten 
über die Lage der Dinge, um damit Egtrablätter und die Jund 
bruder Zeitung ausftatten zu können. Es mangelte auch nicht 
an Nachrichten, da mehrere Schützenkompagnien Bufterthals in 
Kärnthen und Pinzgau bis Lofer fanden, deren Hauptleute in 
einer fortwährenden Korrefpondenz mit der Kommandantfchaft zu 
Lienz und der Schugdeputation zu Brunel waren 9%). Einer 
der thätigften Korrefpondenten war der Hauptmann Stephan An 
yeiter, welcher mit feiner Kompagnie den Paß Strub beſetzt hielt 
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und dem Kommandanten von Kolb berichtete, daB am 4. Zuli 
früh Morgens. eine bayerifche Patrouille von 100 Mann nach 
Lofer kam, das dortige Mauthperfonal, bis auf den entfommenen 
 DObereinnehmer, wegführte und eine gedruckte Proklamation ver- 
| breitete, daß die Bauern die Waffen ablegen follten und daß 
wirklich Friede fei 9). In dem folgenden Schreiben fchidte er 
| einen Abdruck diefer Proklamation mit der Anzeige, daß er mit 
dem Hauptmann Oppacher vom der Kompagnie Jochberg nad) 
Melleck zu einer Unterredung wegen Niederlegung der Waffen 
fingeladen, diefe aber mit Hinweiſung auf eine höhere Behörde 
bon ihnen abgelehnt wurde 9°). 
$. 26. Solche Einladungen ergingen an die meiſten Kom⸗ 
danten und Hauptleute der Gränzbezirke und bezogen ſich 
9 einen, auch ſchon im Innern des Landes umlaufenden Auf— 
uf, welchen der königlich bayerifche geheime Neferendar und Ge— 
teral-Salinen-Adminiftrator Joſeph Utzſchneider aus. Reichenhall 
die. Bewohner Tirols richtete ‚und wodurch er fie von 
eneins finfender Macht zu trennen fuchte, indem er 
für den Fall ihrer Rückkehr zur Ruhe und Ordnung, zur Treue 
und Anhänglichfeit an Seine Majeftät den König von Bayern, 
8 auf, fih nahm, den König zu bewegen, daß für alle Bewohner 
ohne Ausnahme eine vollftändige Berzeihung und Amneftie ein 
rete, daß den Abgebrannten und Geplünderten Unterftüßung zu— 
komme, daß das Militär Niemanden befhädigen könne, fondern 
alle Perfonen und alles Eigenthum mit Kraft geſchützt, daß alle 
Dei werden der Tiroler — felbit gegen ihre Beamte — gehört, 
gleich unterfucht und nach Recht und Billigkeit abgethan werden; 
Eenſo werde man. den gerechten Forderungen. dev Geiftlichkeit 
eufprechen und die noch beftehenden Klöfter belaffen, ferner die 
Laſt der Aexarial- und vorzüglich Kommunalabgaben erleichtern. 
Ir ‚Betreff der Militärkonfkription werde jede Gemeinde nach den 
Maße ihrer Bevölkerung die fie treffende Zahl ſelbſt ſtellen; end- 
Bu die Deputixten , zur Landjchaft nach der bayerifchen 
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Konftitution gleich gewählt, und es werde dabei vorzüglicher De 
dacht auf die Bauern genommen werden 9%). 

Wenn nun gleich die in dem Aufrufe enthaltenen Zufiche⸗ 
rungen aller Bürgſchaft ermangelten, um das im Volke tief ge— 
wurzelte Mißtrauen gegen die bayeriſche Regierung zu beſchwich— 
tigen, ſo mußten doch alle Beſonnenen darüber ſich vereinigen, 
daß Utzſchneider einen ſolchen Schritt ohne vorläufige Rückſprache 
mit dem Könige ſelbſt gewiß nicht unternommen, noch minder 
aus ſich felbft ein fo offenes Bekenntniß der feiner Regierung 
zugemutheten Fehler und Mißgriffe abgelegt habe. — Je bedenk— 
licher fih alfo dazumal, aller Berfchleierung ungeachtet, Defter- 
reichs Sache herausftellte, und je größeres Derderben dem hilf 
fofen Lande von innen und außen drohte; um fo geneigter mußte 
die Einladung zu einer Zufammentretung der Landesdeputirten 
mit föniglichen Kommiffären, um alle Punkte in's Reine zu brin- 
gen, von den Gemäßigten aufgenommen werden. Wenn aber der. 
. £. Major Teimer an Utzſchneider fehrieb und ihn zu einer freund 
fehaftlichen Unterredung mit mehreren Tiroler Deputirten auf den 
14. Zuli nah Scharnitz einlud, war es wohl nur Scherz oder 
Hohn 9). | 

Der geheime Referendar Utzſchneider fuchte feinen Friedens 
anträgen ſelbſt bei dem Intendanten Baron Hormayr Eingang 
zu verfchaffen, indem er ihm hierivegen wiederholte Schreiben von 
mehreren Grängpunkten zufchiete. Diefe Zudringlichfeit verfegte 
den Intendanten in große Verlegenheit, denn er mußte daraus 
auf Utzſchneider's und anderer Bayeın eifrigite Bearbeitung der 
Patrioten fehliegen, und, wern es ihnen gelänge, ihren Zwed zu 
erreichen, oder wenn die Täuſchung des Volkes über die von ihm 
auspofaunten Siege der Defterreicher geſchwunden wäre, für feine 
Perſon das Schlimmfte befürchten. Don Defterreih abzufallen, 
mochte ihm damals nicht wohl in den Sinn fommen, weil er 
bei der Beſchimpfung, die ihm furz vorher von Geite der könig— 
fich bayerifchen Akademie der Wiffenfhaften in München wider: 
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fuhr, auch den feierlichſten Verſicherungen des geheimen Referen- 
dars Usfehneider fein Bertrauen ſchenken fonnte 9°), 

Er feste daher feine Feder in neue Ihätigkeit und erließ 
aus Brigen ein Eirkular, worin er das Benehmen Bayerns durch 
feine Emiffäre Baumgartner und Utzſchneider als auffallend niedrig 
Barftellte und zum fpreihendften Beweiſe erhob, daß die Lage der 
Dinge für den Feind nicht anders, als fehr ungünftig fein könne. 
—* Schritte und ſo ängſtlichen Verſuche geben nur zu deutlich 
u erkennen, wie äußerſt viel Bayern daran liege, Tirol und 
orarlberg — dieſe vorzüglich bei erfolgender Retirade und 
bei dem gegenwärtig in Heſſen, Franken und Weſtphalen gäh— 
enden Aufſtande überaus wichtigen Provinzen — ſo ſchnell 
als möglich noch zu rechter Zeit wieder an ſich zu bringen, und 
ie ganz daſſelbe bereits alle Hoffnung aufgegeben habe, dieſen 
dzweck durch die Gewalt der Waffen durchſetzen zu können.“ 
— Er ſchilderte die Verkehrtheit, Unmacht und Treuloſigkeit der 
bayeriſchen Regierung mit den grellſten Farben und verbot, mit 
ufung auf die Kriegsgeſetze, ſowie im Namen und auf Befehl 
des Kommandirenden, auf das Allerſchärfſte allen mündlichen und 
ſchriftlichen Verkehr mit dem Feinde 9%). Wir wollen hierüber 
inen eigenen Kommentar aus dem Minifterialberichte wörtlich 
führen. — Nachdem er die verfchiedenen Rollen berührt, in 
delchen Utzſchneider feit den legten 20 Jahren auftrat, fährt er 






















„Darum, und da ich wußte, dag hier und dort ſchon 
einige, mir gar nicht gefallende Unterredungen 
fatt gehabt hatten, und dag Usfihneider auf allen mögli- 
hen Wegen die Proflamationen in's Land einfchwärzte, erließ 
ich aus Brixen unterm 29. Juni und 10. Juli ernfthafte Cir— 
neularien, worin ich meine Landsleute daran erinnerte, welche 
Bürgſchaft für bayerifche Treue und Glauben wir feit 3 Jahren 
erhalten, und dag wir es mit einer Regierung zu thun hätten, 

delche, aller politiſchen Selbftftändigfeit beraubt, erſt von einem 
viel höhern Drte die Befehle erwarten müffe, ob fie ftrafen oder 


426 


„verzeihen, ob fie ihr einmal gegebene Wort auch Halten dürfe, 
„mit einer Regierung, die bisher ihre Umneftie, perfid genug, nur 
„auf die Verirrten und Verführten befchränfte, um diefer, Aus- 
„legung immerdar willkührlicher Meifter zu bleiben; die biäher 
„nur durch den unveinen Mund nicht avouirter Emiffäre geſpro— 
„hen habe, um defto leichter alle die fehönen Verheigungen, die 
„der Friedensbote Usfchneider obnehin nur fo bedingungsweife 
hinwarf, feiner Zeit lediglich für das gelten zu laffen, was fie 
„wirklich find, für ein verführerifches Blendwerk.“ 97), j 

$. 27. Gleichzeitig erfihien, ohne Zweifel auf Hormayrs 
Beranlaffung, im Tiroler Volksdialekt das Lied über Defterreichg 
Lob und Bayerns Schmach, welches durch den Druck in Aller 
Hände fam-und nach der Melodie: „Gott erhalte Franz den 
Kaiſer“ gefungen wurde 9%). — Eben fo willfommen waren dem 
Intendanten die in Umlauf gefegten, wenn auch noch fo aben- 
teuerlichen Nachrichten aus Stalien, daß eine Inſurrektion dort 
ausgebrochen und die Infurgenten wirklich in Verona fein — 
dag zu Mantua ungefähr 4000 gefangene Defterreicher die dortige 
franzöfifche Befasung überfallen und zu Kriegsgefangenen gemacht 
haben — daß es in Italien fehrelih zugehe, und wer nicht 
wider die Franzofen die Waffen ergreife, getödtet oder fein Haus 
ausgeraubt werde — daß die Infurgenten zwei Bahnen führen, 
die eine mit der Auffchrift: Viva lImperatore Austriace, 
die andere mit der: Viva San Marco! — Kolb verbreitete 
mit der größten Eilfertigfeit die an General Schmidt gelangten 
Nachrichten, z. B. daß Bonaparte vom 2. bis 11. Juli unauf 
hörlich ‚gefchlagen und. fein wiederholter Antrag zum Frieden, vom 
Erzherzog Karl abgewiefen wurde; dann daß der bayerifche Genes 
val Wrede: bei Paffau und. die ganze königlich. bayerifche Familie 
mit. drei Geldwagen zu Frankfurt in Gefangenfchaft gerathen 
und nach Brünn transportivt worden ſei. — Ferner fehte ev in 
Umlauf, daß nach einer aufgefangenen Depefche Bonaparte vom 
Senat zu Paris die Aufforderung erhalten habe, eiligft Hilfs— 
truppen zw ſchicken, indem die Spanier vereint mit den, Engländern 
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| Schweden, immer weiter in Frankreich vorrüden. — Auch 
* es, unſere Truppen ſtreifen ſchon bis gegen Mainz u.f.w.99) . 
Der Intendant Baron Hormayr benützte von all dieſem Un— 
fun Manches für die Innsbrucker Zeitung, wie wir bald. fehen- 
werden. Er arbeitete zugleich thätigſt an dem Plane zur Unter— 
‚üsung der Inſurgenten im BVicentinifchen, und. Beronefifchen, 
fo wie an ‚einer Expedition nach Veltlin und erfreute die Kom- 
mandantjchaft zu Lienz mit neuen Siegesnachrichten zur fürder- 
amften Verbreitung. Darunter war die »zuverläfiger Nachricht, 
daß der Banus von Kroatien Graf Giulay, nachdem er (am 
Juli) zum zweitenmale wieder in Grab eingerückt, über Brud 
I der Muhr und Leoben vorgedrungen fei und den General 
Ruska ziwifchen Knittelfeld und Judenburg dergeftalt gefchlagen 
be, daß felber genöthiget war, feine Flucht über das Gebirge 
von Murau nah Tamsweg in das Salzburgifche zu nehmen, wo- 
in er verfolgt werde. Nach diefen glücklichen Ereigniffen laffe 
fh die Wiedereröffnung der Kommunikation über Kärnthen mit 
gutem Grunde. erwarten 19°), Dem Schreiben des Intendanten 
Ward noch der beftimmte Auftrag. beigefügt, dasjenige in fehnellen 
d unnachſichtlichen Bollzug zu fesen, was rücjichtlich der Ber: 
breiter fremder Proklamen, oder Träger verdächtiger Briefe durch 
Ameebefehl des durchlauchtigften Erzherzogs Generaliffimus vor 
gefihrieben iſt. — In diefem Befehle wurde zur allgemeinen 
Barnung befannt gemacht, daß Zeder, der fih unterfangen würde, 
Berfügungen des Feindes- in Gegenden, welche von dem Feinde 
ht befest find, zu verfünden , oder gar fie daſelbſt vollziehen 
du wollen, nad) der Strenge der militärifchen Geſetze werde be— 
4 elt werden 401), ; 































Laufe Juli nah Innsbruck, wo er feine letzte Verordnung 
egen Bezahlung des Wein und Branntwein- Auffchlages unter 
r hung ſchärfſter Strafe in Druck legen und in ſelbe nie 


hoben, ſtändiſchen Ai bereits eingeleitet feien 192). Da 
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traf er mit einem königl. bayerifchen Salinenrathe, welchen Up | 
fehneider ingeheim dahin gefandt hatte, zufammen. Diefer pro: | 
duzivte eine vom Könige Mar Joſeph unterzeichnete und vom | 
Minifter Freihern von Montgelas kontrafignirte Bollmacht, die 
zwar nichts Spezielles, „aber eine allgemeine Genehmigung alleg | 
deffen enthielt, was Ubfchneider mit dem Intendanten und andern 
Autoritäten von Tirol über die Beruhigung und Untertverfung 
des Landes unterhandeln und abfehliegen würde. Zugleich Tegte | 
der Abgeordnete auf den Tifch mehrere Wechfel auf Augsburg 
und Hamburg zur Verfügung des Intendanten nebft der ihm ger 
machten fehriftlichen Zufiherung der Stelle eines königl. bayerie 
fehen Generalfommiffärd in Tirol, oder einer nach Rang und Ge 
halt gleichfommenden Anftellung in der Provinz Franken oder 
Schwaben 1°), MR 

Durch ſolche Zudringlichkeit von Seite der bayerifchen Ne 
gierung ward der Intendant noch mehr angefeuert, Defterrei 
Sache übermüthig zu vertreten und die Anhänglichkeit der Lan⸗ 
desbewohner durch die Gewalt der Schmeichelei und Täuſchung 
feſtzuhalten. Das willkommene Organ hiezu var die Innsbru— 
cker Zeitung, wodurch alles zum Zweck Dienliche am ſchnellſten 
unter das Volk gebracht wurde, beſonders da Vieles auch in Et⸗ 
trablättern abgedruckt erſchien. Hiernach war im ganzen Lande 
von einem feindlichen Einfalle nichts zu beſorgen, und die Stel— 
lung aller öfterreichifihen Armeekorps ſehr vortheilhaft. S 

Se. Majeftät der Kaifer Franz verlieh den Landwehrtruppen, 
beſonders jenen, die ſich freiwillig herbei liegen, auch im Aus 
lande zu dienen, außerordentliche Begünftigungen, und Se. kaiſerl 
Hoheit der Generaliffimus theilte an Offiziere und Gemeine die 
auf dem Schlachtfelde zugeficherten Orden und Medaillen aus; 
auch eröffnete er dem General Chafteler das a. h. Handbillet, 
wodurch der Landesfhügen- Major Teimer zum wirklichen EB | 
Major in der Armee ernannt wurde. — Afpern follte nach feiner # 
Wiederaufbanung den Namen »Karlsfiege erhalten. Der Gene | 
raliffimus fand Ende Juni mit 250,000 Mann am Wiener: 
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en Inſurrektion 150,000 Mann. Ganz Kärnthen war bald 
—7 Händen der Oeſterreicher und Gratz von dem Banus Kroa— 
is, Grafen Giulay, wirklich ſchon wieder erobert. — In Vor— 
aulberg wurden Kanonen gegoſſen und alle Kriegsbedürfniſſe mit 
der äußerſten Schnelligkeit aufgehäuft. Auch gelang vollkommen 
ine Unternehmung nach Conſtanz und die Erbeutung von 6 
onen. Der Aufftand in BVeltlin war mit verdoppelte Wuth 
der ausgebrochen, und mehrere Dörfer des DVicentinifchen 
hatten ſich in Maſſe von 6 bis 8000 Mann erhoben, und ihre 
interdrücker die dort befindliche Gensd’armerie ermordet. — Man 
a3 ferner den Einzug der Defterreicher in Dresden und Baireuth 
unter dem freudigften Zurufe des Volkes und die Proklamationen 
der fommandirenden Generale Am-Ende und Radivojevicd, Nach) 
Berichte aus dem Würtembergifchen wurden in der Stadt 
Mergentheim die königl. Wappen von dem Volfe-abgeriffen, und 
‚die kaiferl, öfterreichifchen mit den deutſchmeiſter'ſchen unter lau— 
‚tem Zubel wieder. aufgeheftet. 
Roc, erfreulicher war der Bericht des Baron du Montet, 
"Kommandanten des Obfervationskorps in Krain, welcher Laibach 
überfallen und die Garnifon um ein Drittheil vermindert und 
‚die Feftung. blodixt hatte, während General d'Eſpine Trieft in 
Seſitz und die Garnifon gefangen nahm. Diefer an die braven 
 Liroler gerichtete Bericht meldete auch, gemäß der in Fiume an- 
| gelangten fiheren Nachricht fei in Rom und Neapel ein allgemeiner 
| Aufitand ausgebrochen. Schon etwas früher wurde die Landung 
5 Engländer in Kalabrien unter Stuart Grafen von - Maida 
mit > deffen Proflamationen befannt gemacht. Auch ältere durch 
die Unlerbrechung der Kommunikation verſpätete Nachrichten und 
Proklamen aus Galizien, Böhmen, Inneröſterreich und Ungarn 
Dereicherten die Zeitung 19), 
Wahrlich, der Intendant lieg fein ihm zu Gebote ſte— 
hendes Mittel unbenügt, um die Sache Defterreihs in das gün- 
fligfte Licht zu ftellen und die Berichte der in. das Land einge: 


Bein die Armee des Erzherzogs Johann zählte mit der un- 
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ſchmuggelten feindlichen Blätter zu widerlegen. Selbſt die Siegesnach 
vicht des Feindes über die große Schlacht im Maxchfelde bemühte er 
ſich zu entkräften, und allenthalben glauben zu machen, der Sieg 
ſei wieder wie bei Afpern auf Seite der Defterreicher, indem er die 
frangöfifchen Bulletins als Lügen darftellte, und über die Toten 
Kriegsvorfülle bemerkte, daß der Feind ziwar am 6. und 7. Sulı 
bei Enzersdorf und Wagram Vortheile erhalten zu haben fcheine, 
daß diefe jedoch laut wiederholten Nachrichten durch den Ausgang 
der Treffen vom 8. umd 9. wieder gänzlich vereitelt worden 
feien. Aber an demfelben Tage, an welchen diefe Bemerkung in 
der Zeitung erfihien, fügte er dem Schreiben ähnlichen Inhalles 
an die Kommandanten von Neich zu Bozen und Joſeph Straub 
zu Hall die Nachfihrift bei, dag mit der Drudlegung der mitge 
theilten Daten zugewartet werden folle, indem er den offigtelfen 
und umftändlicheren Nachrichten über die Schlacht vom 6. Jull 
erſt entgegen ſehe !9), ME 
Hormayı ließ damals zu Innsbruck 2 fechspfündige Kano⸗ 
nen und 1 Haubitze gießen, wozu der Kommandant Straub von 
dem in Hall liegenden Kupferdach des zu Schwaz abgebrannten 
Oberfaktoreihauſes 27 Centner nach Innsbruck zu liefern Hatte, 
Zu felber Zeit ſchrieb Hormayı auf den 15. Juli einen Kongreß 
zur Berathung der DVertheidigungs-Anftalten zu Innsbruck aus, 
berief auch den Joſeph Straub dazu, welchem neuerlich durch De 
kret der Schußdeputation die Kommandantfchaft über die Berichte 
Thaur, Hall und Rattenberg Übertragen wurde. Als folder er⸗ 
hielt er von Hormayr den Auftrag, den beim Magiftrat der Stadt 
Hall befindlichen Eifenvorrath durch Vorfpann bei Tag und Nacht 
nach Innsbruck zu fördern, und als die Bürger von Hall dager 
gen proteftirten, ward der Befehl wiederholt. Das Eifen wurde 
vom Sntendanten zur Stückgießerei beftimmt "°%). Durch alle 
derlei Vorkehrungen fuchte er alle böfen Eindrücke zu ver 
fiheuchen. 
$. 29. Der Erfolg entfprach vollfommen feinen Bemühun— 
gen. Man glaubte allgemein im Lande, was man wünſchte und 
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Dr ang aller Gefchäfte war bis über die Mitte Juli fo ruhig, 
| daß nur die militärischen Anftalten, NRefruten-Werbungen und Zei- 
füngsblätter an den Krieg erinnerten. — Unter andern machte 
der Prorektor den Fortgang der Studien an der Univerfität und 
Hauptgymnaſium wiederholt befannt und das Generalfom- 
fftrint des Innkreiſes fchrieb, wie im tiefften Frieden, Kon: 
E ins für die Adfpiranten zu Staatdienften aus. In allen - 
jeitungen erfchienen Edikte und Verordnungen der k. k. prov. 
iſtizbehörden, welche ihren ununterbrochenen Wirkungskreis beur- 
deten. Alle Feldarbeiten wurden betrieben und der heiße Som— 
| verſprach eine reichliche Ernte, welche zum Unterhalte fo vieler 
beuſend fremden Gäſte unumgänglich nöthig war. 
Der Finanzrath Rapp benützte die kurze Anweſenheit des 
zu Innsbruck, um von ihm die zur Deckung des 
fteiwilligen Anleihens zugeſicherte Schuldverſchreibung zu erhal- 
fen. Die hierüber ausgefertigte Urkunde ward auch ohne allen An— 
fand von dem Intendanten unterfchrieben und gefiegelt, jedoch 
dabei erklärt, die Obligation müffe auch von dem fommandiren- 
den Herrn General Baron Buol mitgefertiget werden. Er nahm 
fe daher mit fich nach Brixen, und verfprach diefelbe nach be— 
ſorgter Mitfertigung am erſten Poſttage zurückzuſenden. 
$. 30. Der Unterintendant von Roſchmann hatte ſich in 
Dberdrauburg von General Chafteler getrennt, und einige 
\ Schü benfompagnien vom Pufterthal über den Taurn, theils nad) 
Pinzgau für die dortigen Päffe, theils nad; Unterinnthal gefen- 
wo er MORE die Leitung der na über: 






















2 R ſpendete feiner raftlofen Ihätigfeit in den öffentli- 
hen Blättern großes Lob, aber eine bei Kufftein vorgefallene 
Affaire techtfertigte dafjelbe ganz und gar nicht. Der franzöfifche 
General Kifter, welcher in Salzburg Gouverneur war, hatte einen 
Meberfall der Ziroler vereint mit den Bewohnern des falzburgi- 
ſchen Gebirges befürchtet, und darum nicht mur Salzburg befefti- 
get, fondern auch den bayerifchen General Deroy zu Hilfe geru- 
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fen. Deroy eilte nach Salzburg, wo er den 25. Juni eintraf, 
allein feine Gefahr erblickend — ließ er dort 2 Bataillone | 
und marfchirte mit den übrigen Truppen zurück. Er nahm fein 
Hauptlager in Rofenheim, wo er von dem Kommandanten der 
Feftung Kufftein Bericht erhielt, daß die Gamifon viele Kranke 
und feine Arzneimittel Habe, auch an andern Artikeln Manz 
gel feide. Gleichzeitig war ihm. der Befehl des Herzogs von Dan— 
zig überbracht, ſogleich mit feiner Divifion nach Linz zu ziehen, 
um die nad) Wien abberufene Divifion Wrede dafelbft zu erſetzen. 
Dor feinem Abzuge führte er jedoh das zehnte Regiment und 
ein Refervebataillon mit 2 Reitergeſchwadern und einer ganzen 
Batterie in aller Frühe Cam 5. Juli) nach Kufftein und hatte nur 
bei Erl ein unbedeutendes Gefecht mit einem Tiroler Haufen 1°”). 
Als Major Aichner die Bayern herannahen ſah, machte er von 
der Feftung einen Ausfall, und da weder das wenige öfterreie 
chiſche Militär, noch das Landvolf in der Berfaffung war, dem 
Feinde Widerftand zu leiften, fo vollbrachte Deroy ohne Schwiez 
vigfeit fein Werk, verfah die Feftung mit Lebensmitteln, Arzneien 
und Kriegsbedarf, löste die Beſatzung mit frifhen Truppen ab, 
und fchaffte die Kranken auf Schiffen nach Bayern. Nachdem dies 
gefchehen, zug ex fich wieder zurück und die Blofade der deſtung 
begann von Neuem. 

Man ſieht hieraus klar, daß die ———— welche auf 
andern Punkten, beſonders im ſüdlichen Tirol, mit Kraft betrieben 
wurde, im Unterinnthale ſchlecht organiſirt und die Beſetzung der 

wichtigſten Punkte vernachläſſigt war, was ſich noch mehr in der 
Folge beſtätigte. Uebrigens mögen einzelne Tiroler, wie der Schü— 
genmajor und Kommandant Jakob Sieberer, die Hauptleute Speck— 
bacher, Stuffer, Spiß und Winterfteller fich bei diefer Gelegenheit 
hervorgethan und Hormayr's Lobſprüche verdient haben. 

$. 31. Andreas Hofer hatte an den bisher erzählten Vor— 
gängen gar feinen Antheil. Bon Innsbruck weg begab er fich im 
feine Heimat) und von da auf ein paar Tage nach Bozen, von wo 
aus er ein Schreiben feines Freundes von Kolb mit wenigen 
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\ Zeilen beantwortete und eigenhändig hinzuſetzte, daß es mit dem 
Feinde von Trient bis Kufftein gut ausſehe 49), 

Kolb theilte ihm „hierauf feinen ausführlichen Plan mit, 
bei deſſen Schmeitber Ansführung er Nawoſle oms «Ge 
fangennehmung (diverbürgte Demgemäß ſollte Hofer, um 
Salzburg zu befeßen,mach Unterinnthal eilen und das Oberkommando 
der Landesvertheidiger vom ganzen Innthale übernehmen, indem 
man dieſes dem Seren von Rofhmann, der dad Her 
nicht am vehten Drte habe, durchaus nicht überlaſſen 
| könne. — Sein Abgeordneter habe vom Erzherzog Johann zu— 
rückgebracht, daß General Chaſteler in Tirol zu verbleiben ge— 
habt hätte, hiezu jedoch nicht zu bewegen geweſen ſei, weil ein 
Schreiben aufgefangen worden, worin er, Hofer, erklärt hätte, daß 
die Bauern den-Chafteler, wo fie ihn fanden, todtſchießen follten. 
Er habe feinen Kopf zum -Unterp fande gegeben, daß 
ei Schreiben nicht e riftine, oder aber unter 

oben worden, daß ‚jedoch Chafteler von nen Entſchluß 

a mehr. abzubringen geweſen fei 109). 

Hofer ging in den Angriffaplan feines Freundes nicht ein, 
ndern von Bozen nach Paſſeier zurück. In Mevan erfuhr ser, 
daß die feindlichen Gefangenen, welche von den letztern Transpor—⸗ 
ten theils im ehemaligen Klofter der Klariffinnen, theils im Gym- 
nafiolgebäude ‚verwahrt wurden, ein Komplot ſchmiedeten, fich in 
der Nacht Gom 16. Juni) ‚durch Ermordung der Wachen in 
Freiheit zu fegen. Die mitgefangenen Offiziere zeigten dieſe Ver— 
ſchwörung an und erhielten hierauf die Erlaubniß, in der Stadt 
frei herumzugehen. Mehrere ‚Gefangene ließen ſich in das zu er- 
tende Sägerkorpg, wofür auch in Meran geworben wurde, 
kinſchteiben. aber die Altbayern ‚wurden nicht aufgenommen. 

WVon den Wirren und Spaltungen im Nons-⸗ und Sulzberge 
unterrichtet, beſchloß Hofer, dahin zu reifen und Ordnung herzu- 
F ftellen. Er nahm nur wenige Paffeierer mit fih, und wurde aller 
| 
| 
| 
| 








Orten, unter großem Zulauf des Volkes, mit Zubel empfangen. 
Man bewunderte den Befreier ded Landes im fihlichten Bauern- 
28 
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Anzuge, und überall ward mit der größten Bereitwilligkeit und 
Eintracht feinen Anordnungen Folge geleiftet. Noch mehr wuchs 
fein Vertrauen beim Bolfe duch eine fromme Wallfahrt, die er 
zu deſſen Schugpatron, dem heiligen Romedius, unternahm. Ueber 
600 Schügen begleiteten ihn dahin, und erbauten ſich mit der 
anmefenden Volksmenge an feiner glühenden Andacht. Bon Nonde 
berg aus ſchrieb er an die Kommandantfchaft zu Bozen, daß er 
in diefer Stadt fein Standquartier nehme, und daß in feiner Ab— 
weſenheit Eifenfteden, fein Adjutant, in Defenfionsfachen alle Bol 
macht von ihm habe. Er machte der Kommandantfchaft zu Mes 
van daffelbe zu wiſſen *19), 4 
Bald darauf kehrte er nach Paſſeier zurück, wo er bis in 
die Hälfte Juli blieb. Seine lange Zurüicfgezogenheit. beiveifet, 
dag er über den Intendanten Baron Hormayr ungehalten und 
wegen mancher Vorfälle und Vorkehrungen unzufrieden war. m 
Die Urfachen davon vertraute er dem Peter Wieland, und fchidte 
ihn an den Erzherzog Johann. Diefer Abgeordnete meldete ſich 
bei dem Kommandanten von Kolb zu Lienz, welcher ihm ein 
Schreiben can den Erzherzog und ein zweites an Se. Majeftät 
den Kaifer Franz mitgab 11). In dem Schreiben an den Erje 
berzog Johann erwähnte er eined am Tage vorher angefommenen 
Kourierd mit 200,000 fl. in Wechfeln für das Land Tirol, wos 
für er den wärmften Dank erftattete, Diefer Kourier hatte, feiner 
Angabe nach, befondere Aufträge des Kaiferd an den Oberk om⸗ 
mandanten Hofer, welchen Kolb auch ſogleich hievon benachrich— 
tigte. Allein, aus Hofers Antwort iſt zu erſehen, daß der Kou⸗ 
rier zu ihm nicht gekommen und daher für einen Spion gehalten 
worden ſei. Er kündigte darin ſeine baldige Ankunft in Lienz an, 
um ſich mit dem General Schmidt, zu dem Kolb das größte 
Zutrauen äußerte, über verſchiedene Gegenſtände zu beſprechen 112). 
me 2 
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Anmerkungen, 


— 


Br 

HM) Auf Verhegung des Anführers der Wildjehönauer — Ma- 
jord Margreither, der ihn als einen bayerifch Gefinnten zu vers 
ſchwärzen fuchte, lieg ihn Teimer verhaften und nach Innsbruck 
führen, wo er den 3. Juni eintraf, aber durch den Unterinten- 
danten von Menz alfogleih in Freiheit gejegt wurde. 


- 2) Man hielt in München eine Konferenz und trug darauf 
an, die Kreisftände von den drei füblichen Kreifen zu “verfammeln. 
Auch ward eine Hoffommiffion nach Tirol ernannt, Die neuen 
Borfälle in Tirol hinderten die Ausführung. 

5) Die offene Ordre ift „Briren den 17. Juni 1809“ aus— 


geſtellt und von dem Intendanten, Freiherrn von Hormahr, unterfertigt 
u..i. ; 


4) Der offene Befehl ift datirt: „Nattenberg am 1. Juni 1809 
d unterzeichnet: „E. k. Landesvertheidigungs-Kommando in Tyrol. 
ra Hofer, Oberfomnandant von Paſſehr.“ U. 2. 














) Die Betätigung mit der Ernennung des Kreisrathes von 
Benz zum proviforifchen Generalfommifjär des Innkreiſes erfihien 
in der Innsbrucker Zeitung Nr. 38, 


6) Bon Jehle ging der Auf, er habe in der Scharnig anzüne 
er laſſen, weßwegen er Todesängſten auszuſtehen hatte, bis ihn 
Pfarrer von Seefeld in Schutz nahm und dem Hauptmann der 
fundſer Kompagnie, Riezler, übergab, der ihn nach Pfunds (im 
erinnthale) führte, wo er, bei der Tſchott'ſchen Familie einquar= 
tirt, Gelegenheit fand, in die. Schweiz zu entkommen. 

2) „Der Krieg in Tirol von 1809“ — von C. Baur, ©. 
36-41. 
25° 


436 













8) Diefe Lüge las man in der Augsburger Ord. Poftzeitung 
von 1809 Nr. 126 und liet fie noch im der Kriegsgeichichte von 
Bayern ©. 206. 


9) Augsburger Ordin. Roftzeitung vom 10. Juni 1809 Nr. 
138, 


10) Beilage zur bayerifchen Nationalzeitung von 1809 Nr. 
134. Die requirirten Artikel an Gelb, Schlachtvieh, Pferden, Ars 
maturen — im Ganzen ohne Belang — find in Nr. 139 anges 
zeigt. j 

11) Much der Pfarrer in Seefeld erhielt von Teimer für das 
ihm zu Innsbruck geliehene Reitpferd ein zu Murnau requirirtes 
Erfagpferd, welches einem Müller gehörte, und von diefem in der 
Folge requirirt, aber von dem bayerifchen Major Ef dem Pfarr 
zugeſprochen wurde. N 


hi 

12) Driginalfchreiben des Oberftlieutenants Grafen von Leinin⸗ 
gen. U. 3. Vor ſeinem Abmarſche nach Baſſano forderte er die 
Vertheidigungskommiſſion zu Kaltern auf, ihm die Flanke von Nons⸗ 
berg und Tonale zu decken, auch Primör zu unterſtützen, und von 
dem Magiſtrat zu Bozen verlangte er eiligſt zwei Schützenkompag⸗ 
nien. Aber es fehlte an Munition, und nur die —— 
zu Meran konnte noch mit 800 Patronen aushelfen. — Nach ſe 
ner Ankunft ſchrieb Leiningen (am 4. Juni) über ſeine gelungene 
Expedition auch dem Marſchkommiſſär Knabl zu Neumarkt. U. 4 


15) Seinem Schreiben an bin Kommandanten von Reich, v0. 
Innsbruck 6. Sunt 1809, Tagen viele Gremplare der oben beſproche— 
nen Beilagen zur Innsbrucker Zeitung und des fpäter vorfommene 
den Ertrablattes bei. U. 5. * 


19) In dem Schreiben, ddo. Innsbruck 7. Juni 1809. U, 6. 


15) Buol's Schreiben an den Magiftrat zu Bozen ift datirk: 
„Brixen den 8, Juni 1809.” U. 7. — Das darin erwähnte 
Pulver Fam etwas ſpäter aus der Schweiz. — Am nämlichen Tage 


| 
au 


e der Magiftrat von ihm ein früheres Schreiben aus Sterzing: 


E 


* Das Zeugniß wurde ausgefertigt unter dem Datum: „Ka— 
fell Trient den 9. Juni 1809.“ U. 9. 





















17) Bericht aus dem Hauptquartier Trient am 9. Juni 1809 
m halb 6 Uhr Abends, dann aus Lavis um 1 Uhr Nachmittags 
Br aus Trient von demfelben Tage: U. 10: 


18) Der Bericht, gegeben im Kaftell Trient am 9. Juni 1809, 
fliegt mit dem Befehl, wodurch dem Militär, wie dem Landvolfe 
* ifgetragen ward, in der Stadt Trient Ruhe und Ordnung zu hal—⸗ 
ten, indem diefe Stadt ihm und feinen Truppen in dem Eritifchen 
h Augenblick alles Mögliche geleiſtet und: allgemeinen Dank verdient 
habe. u. 11 nebft 2 Druckſchriften über die dortigen Kriegsvor— 
’ Me, ohne Datum und Unterfchrift. 


9 Schreiben des Gern vom Plattner,. ddo. Trient am 10. 
mi 1809 um 11 Uhr Vormittags. U. 12. 

20) Hierwegen erließ SIohann Auguft von Plawen, E £. 
Schützenmajor und Oberfommandant, aus Nauderd den 1. Juni 
41809 eine offene Ordre. U. 13. 

. 21) Die Verſammlung war in Cles den 31. Mai 1809. 
1. 14. 

Dieß war die Abgabenfreiheit in Nons- und Sulzberg, welche 
Andreas Hofer uach der verläumderifchen Feder de8 Baron Hor— 
nayr proflamirt haben ſoll! — 

7 22) Das Eirfular erging. aus Male unterm 30. Mai 1809. 
1. 15. 
J E) Die offene Ordre ward an die Kommandantfchaft zu Bozen 
urch Schreiben, ddo. Lavis 9, Juni 1809, übermacht. U. 16. 


24) In dem Schreiben‘, 850. Meran: 10. Juni 1809, an die 
om zw Lavis murde vorzüglich angeführt, daß Dialanotte 
teffenelli son, dev Ei £, öſterreichiſchen Intendantſchaft bevoll⸗ 
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mächtigt worden, angefeffene Männer und als eifrige Patrioten be— 
fannt wären. U. 17. y 


25) Schreiben, dho. Innsbruck 10. Juni 1809 mit der Nach— 
richt, daß "fich General Schmidt mit feiner Brigade nad Tirol 
bineinwerfe. U. 18. 


26) Schreiben, ddo. Innsbruck 9 Juni 1809. U. 19. 
27) Schreiben, ddo. Innsbruck 11. Juni 1809. U. 20, 


28) Drei Schreiben des Unterintendanten von Menz, ddo. 
Lavis 14. Suni, an den Magiftrat und die Kommmandantfchaft zu 
Bozen, dann von Iegterer an General Buol, U. 21, 22, 23 
uud 24. —— 


29) Schreiben, ddo. Bozen 14. Juni 1809 um 11 Uhr Vor— 
mittage. U. 25. 


50) Schreiben, ddo. Neumarkt 15. Juni 1809. U. 26. 

Herr von Menz benachrichtigte gleichzeitig auch Den Komman— 
danten von Neich über den Rückzug des feindlichen Korps von 
1200 Mann mit 4 Feuerfchlünden, jowie daß Leiningen dem Feinde 
an beiden Ufern der Etſch mit 8 Kompagnien Landesſchützen bis 
an die Gränzen nachfolge, wogegen Hauptmann Auerbeck Durch das 
Suganathal mit den dortigen Zandeövertheidigern an die Gränzen 
ziehe. U. 27. — In feinem weitern Berichte an den Intendanten 
Baron Hormayr, welcher gedruckt wurde, rühmte er den helden- 
müthigen Sinn der Primdraner und den Muth der 18jäührigen 
Sofephine Negreli, die in Mannskleidern mit den Schützen ausge— 
zogen war, ſowie, daß die Weiber Poſition genommen und Steine 
auf den Feind herabgerollt haben. U. 28. 

31) Der Plan beftand aus 11 Artikeln, in welchen die Ver— 
theidigungspunfte, die dafür zunächft berufenen Diftrikte, die Zahl 
der Schügenfompagnien, ihre Stärfe und Dienftzeit, Munition und r 
Löhnung, fowie dad Kommando genau beftimmt waren. U. 29. 

*2) Bericht aus Trient am 18. Juni 1809, wornad) Oberſt⸗ 
lieutenant Leiningen in Roveredo, Villa, Mori ꝛc. Geld und Tücher 
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J eln und Uniformen — den dortigen Bewohnern sam uner⸗ 
irtet — requirirte. U. 30, 


| 55) Schreiben an den Defenftonsfommandanten von Kolb aus 
Sexten 4. Juni 1809. U. 31. 


| Ki 54) Schreiben, do. Perarolo den 10. Juni Abends 9 Uhr. 


3) Der ausführliche Bericht hierüber an das k. £. Ober- 
Landesdefenſionskommando ift datirt: „Belluno den 13. Juni 1809. 
j k 33.— Das — vom nämlichen Tage iſt in dem — 


in bſchuft. U. 34. — 

Unter den gefangenen Tirolern befand ſich auch der vom Erz— 

herzog Johann zur Werbung nach Trient geſchickte Hauptmann Bianchi, 

der ſchon am 23. Mai unfern von Agordo den Gensd'armen in die 

i Si de fiel und fpäter in Mantua erfchoffen wurde. „Heer von Inner⸗ 
nt reich“ Au 328 und 329. Bericht des a Sranz 


| # 36) Der Befehl erging aus dem Hauptquartier zu Belluno den 
14. Juni 1809, und das vom Präfekten und Podeftä aufgenommene 
Protofoll ift vom 16. Juni 1809. U. 36 und 37. 


ülitärifchen Zeitſchrift irrig berichtet wird. Diefer, von Hofer als 
ourier abgefchieft, erreichte nach einem der befchwerlichften Wege über 
Bhnee- und Eiögebivge am 6. Juni das Sauptauartier des Erz 
erzogs Iohann und Fam von dort mit den Berhaltungsbefehlen am 
5. darauf nach Briren zurüf, wo er vom Intendanten Baron 
mahr wieder nach Unterinnthal beordert wurde, um das Ober: 
ommando bei Kufftein zu übernehmen. Daher befekte er erſt nach 
der: v8 Rückzug den 20. Juni die Kieferer Brücke wie den Thiers 
‚ berg und vifitirte alle Poſten bis Hörhag. 

R 38) Gormahr ließ das Wiener Ertrablatt abdrucken, das er, in 
ielen Exemplaren an alle Kommandantchaften von Tirol und 


Vorarlberg verfendete. U. 38. — Die Relation über die Schlacht | 
bei Afpern und die befondere Beilage zur Wiener Zeitung Nr, 42 
mit Noten über das zehnte Bulletin der franzöſiſch Eaiferlichen 
Armee erfchienen fpäter, U. 39 und 40. 


89) Bericht hierüber, in. der Innsbrucker Zeitung vom 12. Juni 
1809 Nr. 38. j l 


30) Die öffentliche Ankündigung geſchah nicht nur in ber Inns⸗ 
brucker Zeitung Nr. 38; ſondern auch‘ in beſondern, durch den In⸗— 
tendanten ſelbſt verbreiteten Abdrücken U. 41. — Uebrigens ward: 
das Herz⸗ Jeſufeſt ſchon im Jahre 1797 auf Anfuchen der Land⸗ 
ftände eingeführt, von der k. b. Negierung aber wieder abgefchafft. 
Die feierliche Erneuerung deſſelben geſchah am 9. Juni, wobei der 
Prälat von Wilten, Markus Egle, wieder das Hochamt hielt und 
eine Schügenfompagnie paradirte. 

1) Es iſt eine irrige Angabe der dfterreichifchen militärifchen. 
Beitfchrift, daß Hofer bei dem Entſatze von Trient mitgewirkt und 
die Landesvertheidiger Eommandirt Gabe. 


*2) Sandbillet, ddo. Wolkersdorf den 29. Mai 1809. U. 42. 
— Es wurde auch im der Innsbrucker Zeitung, ddo. 19. Juni 1809 
Nr. 40, mit den in den nächfifolgenden Anmerkungen bezeichneten 
Urkunden abgedruft. In dem Bericht an den Grafen Zichh (Bei— 
lage XXI. zur HI. Periode) fchrieb Baron Hormahr: „General 
„Buol hielt dieſes allerhöchfte Handbillet — bis er im Auguft im 
„den Hauptquartier Tſchakathurn feines argen Irrthums gewahr 
„wurde — für eine: Erfindung Hormahr's, um dem durch ſo diele 
„Unfälle geBeugten Muth wieder zu beleben; Ja, dev General ging 
„hierin fo weit, daß er den wackern Major Sieberer,, der jenes. 
„Handbillet — freilich in Abfchrift — aus dem Hauptquartier Papa 
„mitgebracht hatte, für einverſtanden hielt und unfreundlicy bes 
„hanbelte:“ — 

In den „Lebensbildern aus dem Befreiungskriege“ (welches 
Werk ven Baron Hormahr zum Verfaſſer Haben: jol): kömmt Bo.- 
IH. ©. 378: und 379 ein Schreiben! des Kaifers Franz aus Wol⸗ 
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besdorf/ ddo. 26. Mai 1809 vor, welches Hier zu U. 42 in Ab- 
ſchrift beigelegt wird, und, wenn anders ächt, ganz zen 
' Snfaltes if 


ra ffim: 8, vom: 24. Mai. 1809 mit. den: militärischen Belohnungen 
d Beförderungen. U. 44. 


2 4) Allerhöchſtes Kabinetjchreiben, ddo. Wolkersdorf 25. Mai 


ss) „Hauptquartier Deutfchtwagram den 10. Juni 1809 in der 

‚Nähe des von und befesten Wienerfpis am linken Ufer der Donau. . 

Erzherzog Karl, Generaliffimus.“ Innsbrucker Zeitung, ddo. 22. 
Juni 1809 Nr. 41. 


E 26) Die Kundmachung ift ohne Datum. U. 46. 
4 
#7) „Intereffante Beiträge zu einer Geſchichte der. Ereigniſſe 
in Tirol“, 1810, Zahl XLI. 

48), Gepruckte Kundmachung ohne Datum und Unterfehrift. 
- 49) Dur den Dru bekannt gemacht am 18. Juni 1809 
on Paul Freiheren von Taris, k. k. Dberffteutenant und Vorpo⸗ 
enkommandant. U. 48. 


4 50) Die öſterreichiſche militärifche Zeitjchrift führt in der oft- 
wähnten Skizze über Tirol ein Schreiben de3 Generalmajors Buol, 
0 Briren 2. Juli 1809, an den General Schmidt an, in wel- 
en Baron’ Hormahr der Sucht befchuldiget wurde, viele Un- 
\ hrheiten drucken und feinen Namen der Welt be— 
annt geben zu lafjen. Hierauf erwiederte Hormahr in dem 
ugblatte (Beilage 99 zur IE. Periode): „Was waren es für 
u wahrheiten? Es waren. leider unbeſtätigt gebliebene, vom Unter— 
’ chneten in allen möglichen Wegen verbreitete Nachrichten. über 
hie e Benügung des Sieges von Ajpern, über glückliche Operationen 
1 Rücken des Feindes, vom den! Abgeordneten: Schenacher, Hut⸗ 


En 
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„ter, Mod, Gutmorgen 20. aus den Sauptquartieren Wolkersdorf, 
„Wagram, Papa, Preßburg mitgebracht, zum Theil auch durch den 


„Vorpoftenfommandanten Baron Taxis mit feiner Namensunter 
„Ichrift in die Innshruder Zeitung gerückt.“ — 





s1) Innsbrucker Zeitung Nr. 41, welche auch den Tagesbericht 
der E. k. Armee über die Ereigniſſe an der Brückenſchanze bei Preß⸗ 
burg enthielt. Extrablatt ohne Unterſchrift. U. 49. 


52) In der Innsbrucker Zeitung Nr. 42, ddo. 26. Juni 1809 
wurden die aus dem Lager vor Wien unterm 17. Mai erlaffenen 
Dekrete abgedruckt. U. 50. 


55) Sie ward vom Priefter Donay in feinem Manuffript be= 
fchrieben. U. 51. s 


54) Er hatte durch ein Schreiben, ddo. Innsbru 13. Juni, 
den Defenfionsfommandanten von Kolb auf den 17. darauf nach 
Briren berufen, um ihm während feine ganzen dortigen Aufent— 
haltes_in Defenfionsgegenftänden an die Hand zu gehen und vor— 
züglich auf die daſelbſt befindlichen zahlreichen Uebelgefinnten ein © 
wachfames Auge zu richten. — Eigentlich wollte er den eraltirten 
Mann unter feine Aufjicht nehmen; allein von Kolb roch den Bra⸗ 
ten und Fam nicht. U. 52. Er entjchuldigte fich durch eine lange 
Gpiftel, worin er anführte, daß General Chafteler bei feinem Abzuge 
zwar Thränen vergofjen, allein den angebotenen Beweis, er 
babe, obſchon von den Franzoſen für vogelfrei er— 
klärt, in Tirol nichts zu fürchten, abgelehnt hat. Dieſer | 
Beweis follte in Vertauſchung der Kleider und Rollen zwiſchen 
Chafteler und Kolb beftehen. — Schreiben an Sreiheren von Sor= 
mayr. U. 53. 


55) Das hierüber vom Intendanten aus Innsbruck am 13, 
Juni 1809 an die Unterintendantjchaft zu Brixen erlaſſene Defret 
ward allen betreffenden Behörden mitgetheilt, U. 54. 

56) Das Schreiben ift datirt: Meran den 16. Juni 1809 
und von der Frau Gräfin eigenhändig unterzeichnet. U. 55. 
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2) Das Zeugniß wurde zu Meran den 5. Juni 1809 aus- 
11:56, 























Leiche ein, laut Zeugniſſes ddo. Mutters 2. Juni 1809. U. 57. 
59) Das Verzeichniß datirt fich aus Lana den 30. Juni 1809. 


4 60) Dieſe Unterbringung beforgte der Defenftonsfommifjär Senn 
Taut feines Schreibens an die Kommandantfchaft zu Meran, ddo. 
Schlanders am 14. Juni 1809, worin er aber erklärte, daß er für 
fen weitern Nachſchub Feinen Platz mehr Habe und daß hiezu die 
plöffer um Meran und die dortigen Aerarialgebäude verwendet 
den müßten. U. 59. 


61) Sein Schreiben iſt datirt aus Brixen den 31. Juni 1809. 
62) Schreiben hierüber an die Kommandantſchaft zu Meran, 
9. Brixen den 24. Juni 1809. U. 61. 

j 63) Diefer Patriot war Herr Iofeph von Giovanelli zu Bozen, 
t die Sandlungshäufer von Menz und Solzhammer das Geld 


4 62) Die öffentliche Bekanntmachung, ddo. Innsbruck 6. Suni 
09, wurde erläutert zu Brixen den 20. darauf. U. 62 und 63. 


‚ 65) Die Verordnung, ddo. Innsbruck 13. Juni 1809, ward 
der Zeitung Nr. 39 vom 15. Fund 1809 und befonders abge⸗ 
et. U. 64.. 

D Die Preiserhöhung wurde in der Innsbrucker Zeitung 
. 39 durch Verordnung, ddo. 13. Juni 1809, befannt gemacht. 
67) Diele davon kamen zu ihrer Befriedigung gar nicht mehr, 
Hormahr trug nach dem Frieden fchlechterdings auf die Zurüd- 
ung diefer von ihm Eontrahirten Schulden * worüber umſtänd⸗ 
lich die Rede ſein wird. 


0) General Buol ſchrieb ihm unterm 28. Suni 1809 dus 
feinem Hauptquartier zu Briven, daß er die Erhaltung feines Korps 
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in einem jo auögefaugten Lande nur. feiner Thätigkeit und feinem 
Geifte zu verdanken habe und nicht gezwungen. fei, die das Land 
äußerſt drüsfenden extremen Mittel zu ergreifen. Andreas Hofer's 
Geſchichte ©. 273 und 274, entnommen aus Hormahr's Bericht 
an den Hoffammerpräftdenten Grafen von O’Donell, ddo. Wien 
29. März 1810, wovon ausführlich wird gehandelt werden. f 

69) Die Errichtung eines tirolifchen Kavallerieforps von es 
nigſtens 100. Köpfen Fündigte der. Oberftlieutenant Taxis durch den, 
Aufruf, ddo. Innsbruck 17. Suni 1809 an. U. 65. Er 

Ueber die Equipirung und Bewaffnung, der Selbftrangionirten 
erließ der Intendant aus Brixen unterm 20. Juni 4809 die Aufe 
forderung. U. 66. 

0) Briren am 20. Juni 1809. U. 67. 

1) Schreiben an den Kommandanten von Kolb zu Lienz, ddo. 
Innsbruck 26. Juni 1809 U. 68. 

2) Schreiben an den Kommandanten Tſchöll in Meran, d ddo. 

Innsbruck 27. Juni 1899. U. 69. J 


73) Ueber die 21 Centner Pulver aus Vorarlberg gab der 
Landrichter Senn der Kommandantjchaft zu Meran unterm 9. Juni 
1809 Bericht. U. 70. — Der thätigfte Lieferant von Munition 
aus der Schweiz war Peter Verdroß, Handeldmann zu Meran, ber 
feinen Handlungsdiener wiederholt mit großen Geldfummen in die 
Schweiz abſchickte und feine Perfon wie fein ganzes Vermögen auf 
das Spieh feste. Auch einige Tiroler, die fich in Chur aufhielten, 
verfchafften mit Lebensgefahr ihrem Vaterlande allerlei Kriegsbedürf— 
niffe aus der Schweiz." Darunter zeichnete ſich Mathias Platzer 
aus, deffen Schiefale Bartholdy S. 40—44 aufgezeichnet hat. 

4)) Nach; der Innsbrucker Zeitung Nr. 42, do: 26. Juni 
1809, welche: auch die Inſtallirung des Freiherrn von Schneeburg. 
berichtete, war die Einnahme für die Berunglüdten ſehr bedeutend. 

25). Der Ausweis der Beſoldungsrückſtände, 60. 26. Juni | 

1809 » betrug 10,980 fl, 9a Er., und jener der Penſionen — 
blos für den: Innkreis — 9800 fl. U. 71 und 72 Ann) 


MH 
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1 Hall. U. 73. 
72) In der Kurvende findet man die Namen und eigenhändigen 
terföhriften. U. 74. — Die perfönlichen Borladungen gefchahen 
uf den 23., 24. und 25. Juni. U, 75. 


Bu; . 


? un Der Plan umfaßte auch die Geldausprägung in der Münze 
® 
J 
| 























7°) Das Dekret ift datirt: Innsbruck den 26. Juni 1809. 


79) Bericht, ddo. Innsbruck den 3. Zuli 1809, mit dem in 
8 regg aufgenommenen Protokolle und einem Formular der Kaffe- 
f quit ttung über die freiwilligen Darleihensbeträge. U: 77. 


E 80) Nach diefem Vorſchlage follte den Kirchenvorftehern auch 
eftattet werden, das Silber für eigene Rechnung ausmünzen zu 
faffen, um nur mehr Barfchaft im Lande zu gewinnen. U. 78. 


81) Der Verhaftsbefehl Mr datirt: Innsbruck den 24. Suni 
1809. u. 79. 

Wie fonnte Hormahr einem verrlckten Mann eine fo auöges 
dehnte Gewalt übertragen? Noch unbegreiflicher ijt feine Unver— 
ſchämtheit, mit welcher. er in feinen Minifterialberichten das re— 
olutionäre Treiben des Malanotte und Steffenelli, fowie die allge— 
Heine Verwirrung in Judifarien, Nons- und Sulzberg dem 
Andreas Hofer zufhrieb! — 

Fr 82) Hormahr verbreitete unter Andern auch das öſterreichiſche 
Kr Bee durch Schreiben, do. Innsbruck 23. Juni 1809. 


Zoohann v. Kolb ftreute unterm 19. und 20. Juni überall aus, 
aß 3. B. „Napoleon ſeit 14 Tagen vermißt, Laibach wieder in den 
‚58 nden ber Defterreicher, der Feind durch Kärnthen mit den Öfter- 
‚rei chiſchen Kriegsgefangenen auf dem Rückzuge begriffen, auf Ruß- 
* lands Beranlaffung allen rheinifchen Bundestruppen der Rückmarſch 
anbefohlen-fei“ u. f. w. U. 81 und 82. 


—7— 85) Schreiben, ddo. Trient 30. Juni 1809. U. 83. Schreis 


ben des Stadtmagiſtrats an die Kommandantſchaft Bozen und an 
den Grafen Leiningen. U. 84 und 85. 
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°2) Schreiben an den Kommandanten von Neich zu Bozen, 
ddo. Briren den 30. Juni 1809, U. 86, und deffen Schreiben an! 
die Kommandanten Bombardi zu Salurn und Morandel zu Kaltern, 
u. 87. ram 


85) Briven den 1. Juli 1809. U. 88. * (1b 


86) Der gedruckten Ausfchreibung des foreirten Darleihens 
waren auch Formulare über die auszufertigenden Schuldbriefe bei 
‚gegeben. U. 89. | 


87) Die ganze Verhandlung mit der an die Lande und Patri⸗ 
monialgerichte erlaſſenen Kurrende iſt in der Beil. U. 90. 
Bis dahin hatte der Handelsmann Oberhuber zu Lienz mit 
ſeiner Kaſſe ausgeholfen, wozu er vom Unterintendanten v. Wörndle 
noch durch Schreiben, ddo. Bruneck 1. Juli 1809, ermuthigt wurde, 
N. 91. | 


88) Beide Aufforderungen, ddo. 5. und 8. Suni 1809, erſchie— 
nen im Druck, und die letztere kömmt in den „Intereſſanten Beiträ— 
gen zu einer Geſchichte der Ereigniſſe in Tirol“ unter Nr. XLIII. vor. 


89) Das Generaltommiffariat des Innkreifes gab diefe Summe 
in der Innsbrucker Zeitung Nr. 45, ddo. 6. Juli 1809, auf 3550 
Gulden an. U. 9%. — Im Ganzen betrug die Sammlung in 
Bozen 10,000 Gulden im Gelde nebſt vielen Gaben in Sachen, 
vorzüglich in Wäſche und Kleidungsftüden. Aber auch andere Ges 
meinden thaten ihr Mögliches. Sp z. B. ſchickte die Pfarre Maid 
allein gegen 350 Gulden ein, 


90) Unter dem Vorwande, diefe Kompagnien und das Militär 
zu verforgen, wurden mit Bewilligung des Kommandanten v. Kolb 
fo viele Getränfe mauthfrei ausgeführt, daß damit zwei Negimenter 
hätten gefättiget werden fönnen, weßwegen General Schmidt, weil 
dag Militär von den Spekulanten in den Preifen überhalten wurde, 
gegen diefe Defraudation ded Zollärard durch Schreiben, ddo. Lienz 
26. Suni 1809, an die £. E Intendantfchaft im Puſterthal einfchritt. 
u. 93. ui | 


F 
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MA) Schreiben, ddo. Paß Strub 4. Juli 1809, welches auch 
Nachricht enthielt, daß die Tiroler um die Fefte Kufftein vor 
ei Tagen Feuer angelegt und dadurch unglüdlicher Weife 24 
von Kufftein in Brand gefeßt haben. — Er meldete zugleich, 
ap von einer bayerifchen Alpe 10 Pferde nach Virgen abgetrieben 
orden, für deren Rückſtellung er mit feiner Kompagnie hafte, in- 
ner als rechtfchaffener Tiroler ausgezogen und als folcher zurück— 
hren wolle. U. 94. : 
92) Die Proflamation ward aus Salzburg den 29. Juni 1809 
om den Adminifiratoren des Landes an die Bewohner der ſalzbur⸗ 
iſchen Alpengebirge zur Niederlegung der Waffen erlaſſen. U. 95. 


h 95) Der Aufruf datirt fih: „Reichenhall ven 27. Juni 1809*, 
i 9* — Er wurde von Utzſchneider durch ein eigenes Schreiben, 
. Salzburg 1. Juli 1809, dem Poſtmeiſter Kofler zu Lienz 
—* ik 

5°) Schreiben, ddo. Innsbruck 9. Suli 1809. U. 98. 


b 95) Nach der Beilage- zur. B. N. Zeitung Nr. 134 von 1809 
hatte die €. 6. Akademie der Wiffenfchaften zu München ihn — 
em Gefchichtichreiber von Tirol — aus dem Verzeichniſſe ihrer 
Eorrefpondirenden Mitglieder geftrichen. U. 99. 

9) Cirkular ddo. Brixen den 10. Juli 1809. U. 100. 


9) Bericht an den Armeeminifter Grafen Zichh (Beil, XXI, 
ir. II. Periode). 

98) Der Baudirettionsabjuntt Zoller war der Verfaſſer diejes 
pn noch eines frühern Volksliedes, wovon einige Strophen in den 
le Beiträgen” unter Nr. XXV. abgedruckt find. U. 101, 
9) Geſchriebene Nachrichten. theils ohne, ER mit Datum 
on m.16. Juli 1809. U. 102 und 103. 

100) Schreiben, ddo. Brixen 11. Juli 1809. U. 104. — 
ormahr hatin feinem Taſchenbuch für die vaterländifche 
—J Beſchich te (Jahrgang XXIX. von 1840. Leipzig, ©. Reimer 
„37 Tyrolensia) frin Schreiben aus Brixen, ddo. 12. Juli 
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1809 ‚an ‚den Nittmeifter von Banizza veröffentlicht, wornach es 
binnen dreimal 48 Stunden auf Klagenfurt, unter dem Oberkom—⸗ 
mando des General? Schmidt, der durch einen ‚glücklichen Schlag 
Kriegsreht und Kaffation von fich abwendenmäffe, Tosgehen 
follte, und er felbft, da General Buol den Oberbefehl ab- 
lehne, umgeben von einer Leibgarde, 5000 Tiroler kommandiren 
wollte. Banizza erhielt zugleich den Angriffsplan und ‚die Einladung 
zur Mitwirkung. — Ebendaſelbſt (unter Nr. 39) find die Kunde 
fchaftsnachrichten vom General Buol aus Briren an den Banus 
Feldmarſchalllieutenant Grafen Giulah abgedruckt. — Allein die 
Heerfahrt auf Klagenfurt, wie wir ſehen werden, unterblieb, weil 
der Banus nicht einmal eine Antwort gab, viel weniger die geringſte 
Anſtalt zur Beihilfe machte. — 


101) Der Armeebefehl aus dem Hauptquartier — ———— 
den 9. Juni 1809 wurde vom General Buol aus feinem Haupt— 
quartier Briren am 11. Juli 1809 veröffentlicht und in der Inns— 
6rucer Zeitung vom 15. Juli 1809 Nr. 48. abgedruckt. U. 105, 


102) Gedruckte Verordnung, ddo. Innsbruf 14. Juli 1809, 
u. 106. 

105) Aus Hormahr's oben citirtem Bericht an den Grafen 
Zichh. 

10%) Innsbrucker Zeituug Nr. 44, 45, 46, 47 und 48 vom 
3. bis 15. Suli 1809. U. 107, 108, 109, 110, 4411 und 112. 


105) Schreiben, ddo. Innsbruck 15. Juli 1809. U. 113. 


106) Straub erhielt wegen des Kupferd ein Sthreiben des 
Majord Teimer, ddo. Hal 11. Juli 1809, und wegen Lieferung 
de3 Eiſens die Aufträge des Intendanten aus Innsbruck vom 15. 
und 17. Zuli 1809. U. 114, 115 und 116. — Das Anftellungs- 
defret der Schugdeputation, 'ddo. Innsbruck 15 Juli 1809, wurde 
fpäter von Andrä Hofer durch einen eigenhändigen, jonderbaren Zu— 
ſatz beſtätiget. Er lautete nad) feiner Schreibart: „Andere Hofer 
„ober Kommendant in Diroll hat nicht in gögen. wann ‚Ein oder 
„andere Waß in gögen habe, iſt zu ‚Eifjern.“ U. 117. 
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107) Völderndorff 1. 8. ©. 210—212. 

108) Schreiben aus Bozen den 12. Juni 1809. U. 118. 

ww or) Schreiben aus Lienz 14. Juni 1809. U. 119. Später 

hr eb er auch an den Intendanten und verlangte, daß er den Sand— 

th zur Ausführung ſeines ‘Planes vermögen und den Unterinten= 
dan n don Rofchmann aus Unterinntgal abberufen folle. U. 120. 


{ x _ 10) Schreiben an die E. k. Kommandantfchaft zu Meran aus 
Bozen 9. Juli 1809. U. 121. 


“ 111) Das Schreiben an den Erzherzog — eine wahrhaft ori— 
nelle Kompofition — ddo. Lienz 6. Juli, meldet ausdrücklich, daß 
Hofer disguftirt ſei. ai denes an den Kaiſer iſt vom 7. 
li 1809. U. 123. 


Bu 12) Die Antwort hat das Datum: „Paſſehr den 14. Juli 
809°, wonach feine Ankunft in Lienz auf den 18. oder 19. dar- 
uf beftimmt war. "U. 124. 


Zweites Kapitel. 


Waffenſtillſtand von Znaim. Tirols verzweifelte 
Lage: Marjchall Lefebore in Innsbruck. Abzug 
er Defterveicher. Vorrückung der Sachien gegen 
Briren und ihre Niederlage, Hofer, nach 
urzem Verſchwinden, wieder an der Spitze des 
ein | —*— 
8. 4. Durch die Selbſtranzionirten und Werbungen hat 
ſich das öſterreichiſche Korps in Tirol um einige Tauſende ver- 
irkt und die Landesdefenfion war überall in Schützenkompagnien 
29 
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organifirt. Auch hatte man mehrere Kanonen und den nöthigen 
Kriegsbedarf zufammengebracht. Demnach wurde ein allgemeiner 
Ausfall aus Tirol und Borarlberg nach den Nachbarländern ber - 
ſchloſſen, um fich einerfeits durch Kärnthen und Steiermarf it 
dem Korps des Feldmarfchalllieutenants Grafen von Giulah 
andererſeits mit dem bis in das Baireuthiſche vorgerückten oſter⸗ 
reichiſchen Streifkorps zu verbinden. — Man hegte allgemein die 
beften Hoffnungen, und die neuen Silberziwanziger, welche bereits 
im Umlaufe waren, trugen ebenfalls bei, den Muth zu heben. 
Die Salzerzeugung zu Hall ward auf das Thätigfte betrieben, 
aber der Verſchleiß ftocte, weil jene Salzpartien, welche fih in 
den Händen der. Spekulanten mit Anweifungen auf 45,600 
Gentner befanden, um niedrigern Preis zu haben waren. Die 
Salinendireftion gerieth dadurch in die Verlegenheit, mit Ende 
Juli nicht mehr die Salzarbeiter-Löhnungen bezahlen zu können, 
Sie fhritt daher unterm 18. Zuli um Herabfegung des Salze 
preifes auf 2 fl. 48 fr. ein und erhielt von dem Intendanten 
hiezu die Bewilligung . 

$. 2. Die angriffsweife Unternehmung nad) Steiermant 
bot wenig Schwierigkeiten dar, jobald man fich Klagenfurts ber 
mächtiget hätte. Die Eroberung diefes vom Feinde etwas befeftige 
ten und mit 800 Mann unter dem General Bertoletti beſetzten 
Plabes war um fo wichtiger, als derfelbe eine Menge Munition 
und andere Kriegsbedürfniffe enthielt. General Buol eröffnete in 
einem Schreiben vom 11. Juli dem damals bei Ehrenhaufen ges 
ftandenen Banus von Kroatien diefen Plan und lud ihn zur 
Theilnahme an dem beabfichtigten Angriff auf Klagenfurt eim 
Jenes Schreiben beftellte der Tiroler Anreiter. Der Plan zum 
Meberfalle Klagenfurts und zum weitern Zuge nach Steiermark 
ar bereit fehr detaillirt entworfen; auch die Mittel zur Aus— 
führung hatte man vorbereitet. In dieſer Abficht find 4 Kom 
pagnien Devauz, 2 Kanonen und 1 Munitionskarren mit 15,000 
Patronen unter dem Oberftlieutenant Reißenfels zu Schmidt’ 
Verſtärkung durch das Pufterthal nach Lienz in Marſch gefept 
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worden. Sie hatten den 15. in Bruneck einzutreffen. Mit den 
ze de3 Generalmajors Schmidt follten 10 Schligenfompag- 
aus dem Burggrafenamt und Etſchthal, dann fämmtliche 
Kompagnien aus dem Pufterthale fich vereinigen und unter dem 
Benin des Andreas Hofer ftehen. 
Die Vorrückung nach Kärnthen hatte in zwei Kolonnen zu 
gelchehen, und zwar in der Art, daß 1 Bataillon, 1 Zug Kavals 
'ferie mit 3 Kanonen und 3000 Tiroler durch das Drauthal, 
A ann 1 Bataillon, 1 Zug Kavallerie mit 2 Kanonen und 2000 
Tiroler durch das Gailthal vorzurüden angewiefen wurden. 
Ebenſo erhielt Oberftlieutenant Leiningen die Beftimmung, 
inen Streifzug im Sugana- und Etfehthal zu unternehmen, um 
den Feind auf diefer Seite zu befihäftigen, und ein gleicher Steif- 
zug ward über den Tonal nach Beltlin befchloffen. 
\ Der Einfall in Bayern und Schwaben follte von den an 
der Nordgränge Tirols aufgeftelften Truppen und Tirolern gemein- 
Rhaftlich mit den Vorarlbergern folgendermaßen in 6 Kolonnen 
ausgeführt werden. — Die erfte Kolonne aus den Vorarlber— 
ger Sandesvertheidigern und einer Abtheilung Defterreicher beſte— 
hend, unter dem Landeskommiſſär Doftor Schneider, hatte die 
Beftimmung, über Immenſtadt gegen Kempten vorzurüden. — 
Die zweite Kolonne unter dem Major Teimer — 1 Kom: 
 Pagnie Salzburger Jäger, 1 Zug Kavallerie und 10 Kompagnien 
‚ Zitoler Schügen mit 2 Kanonen — follte von Reutte über Füſſen 
in dem Lechthale vordringen und fich über Nefjelwang mit den 
' Borarlbergern in Verbindung fegen. — Die dritte Kolonne 
unfer dem Major Dietrich — 6 Kompagnien Tiroler Schügen 
und eine Abtheilung öfterreichifcher Jäger — mar angewiefen, 
, Murau anzugreifen, während die vierte Kolonne — 2 Jäger: 
fompagnien und eine Schar Tiroler Landſtürmer — unter dem 
Hauptmann Taxis von Mittewald aus den Angriff der dritten 
N dlonne zu unterftügen und die Hauptfolonne unter dem Oberft- 
leutenant Taxis ebenfalls von Mittewald ausgehend, mit einer 
AWiheilung über Walchenſee gegen Kochel und Benediftbeuern, mit 
29 * 
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der andern durch das Illerthal gegen Lenggried vorzurücken hatte, 
Die letztere Vorrückung im Illerthal follte noch durch eine im 
Achenthale aufgeftellte Schar Tiroler auf der rechten Flanke ges 
det werden. — Die Hauptkolonne unter dem Oberſtlieutenant 
Taxis beſtand aus 3 Jägerkompagnien, 2 Kompagnien Luſignan, 
10 Kompagnien Tiroler Schützen und 1 * Kavallerie mit 2 
Kanonen. 9* 


Der Tag zu dem allgemeinen Ausfalle aus Tirol und Bor 
arlberg nach Schwaben und Bayern war auf den 17, Zuli fefte 
geſetzt, aber ſo wenig geheim gehalten worden, daß man im gan⸗ 
zen Lande darum wußte und der Feind frühzeitig ausführliche 
Kunde davon erhielt, um mit Muße feine zweckmäßigſten Gegen 
anftalten treffen zu können, was auch, mit größter Anſttengug 
geſchah. 1 

Ohne daher über den Angriffsplan ſelbſt ein abhprechendet 
Urtheil zu fällen, obſchon derſelbe von dem Verfaſſer der Tiroler 
Skizze im der erwähnten öſterreichiſchen Militär-Zeitſchrift ſehr 
getadelt wird und in der That von Immenſtadt bis nach dem 
Achenthale eine Ausdehnung von mehr als 15 deutfchen Meilen 
hatte, fowie — durch hohe Gebirge und Engpäffe eine 4 
von der andern trennend — die wechſelſeitige Unterſtützung un⸗ 
möglich machte, und ohne uns mit dem Detail der vorgefallenen 
Gefechte zu befaffen, wollen wir einzig der Bravour eines öfters 
reichifchen Kavallerieoffiziers erwähnen, wodurch er ſich das The⸗ 
reſienkreuz erwarb. Der Bericht hierüber lautet, wie folgt: f 

„An 18. Zuli 1809, Nachmittags um 2 Uhr, rückte die 
„Kolonne des Herrn Oberftwachtmeifters von Teimer und jene 
„des Herrn Hauptmanns Baron Taxis in der Abficht, Weilheim 
„zu nehmen, auf der Strafe von Murnau im Bayerifihen vor, 
„Zwei Stunden wurde der Marſch ige fortgeſetzt, ohne 
„vom Feinde etwas wahrzunehmen." —- BL? 

„Die Vorfichtigkeit des Oberlieutenants Sofeph Altmann 
„dom Fürst Hohenzollern-Chevauzlegers-Regiment entdeckte auf“ ein⸗ 
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mal den Feind ganz im der Flanke der Kolonne mit der Abficht, 
fie zu umgehen und den Rückzug nach Murnau abzufchneiden.“ 
WBeſagter Oberlieutenant traf fogleich die thätigften Anftal- 
‚fen und vereitelte durch eine geſchickte Aufftellung einiger Jäger 
mund Tiroler Schügenkompagnien das gewagte Unternehmen des 
Feindes. Das heftigfte Gewehr- und Kanonenfeuer engagirte 
‚lich dann auf der ganzen Linie. Zweimal machte die feindliche 
Kavallerie den Verfuh, das Centrum zu ſprengen, wurde aber 
ftets mit Verluſt zurückgeworfen, bis endlich der Feind eine — 
der öfterreichifehen viermal überlegene Kavallerie, die fo eben 
don Benediftbeuern zur Unterftüßung ankam, aufftellte und mit 
nfelber durch einen allgemeinen Angriff das Centrum durchbrach, 
wodurch 2 Kanonen in feine Hände fielen." “ 

„30 diefem unglücklichen Augenblide fammelte der Oberlieu- 
4 tenant Altmann feine zerftreut fliehenden Chevauxlegers — 20 
ander Zahl — Attafirte mit hoher Entſchloſſenheit an der 
Spike feines Zuges die wüthend anrückende feindliche Kavallerie, 
warf felbe gänzlich über den Haufen, nahm ihr die erbeuteten 
2 Kanonen wieder ab und machte mehrere Gefangene und Beute 
pferde.“ — 

* „Der Feind, durch dieſe kühne That in Schrecken geſetzt 
wagte feinen zweiten Angriff mehr, ſondern rückte nur langſam 
gegen Murnau vor, wodurch die zerſtreuten und ſchon gänzlich 
Abgeſchnittenen Kompagnien in jenem offenen Terrain von der 
Geefangenſchaft gerettet wurden und ein Theil des in Murnau 
oberten Magazins glücklich zurückgeſchafft werden konnte.“ 2) 

WUebrigens ift dieſe großartige Erpedition nach Schwaben 
und Bayern im Ganzen überall mißlungen 9). 
73 Zum Ausfalle nah Kärnthen waren die Truppen 
des Oberftlientenants Reißenfels zur beftimmten Zeit in Bruned 
eingetroffen und erwarteten daſelbſt die Ankunft der Schützenkom— 
pagnien aus Meran und Bozen. Diefe verzögerte ſich durch den 
Umſtand, daß der Schützenmajor Frifchmann für die Expedition 
nach Beltlin 4 — 6 Kompagnien von der Schugdeputation zu 
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Meran verlangte, während Andreas Hofer diefelben für feinen | 
Zug nach Pufterthal in Anfpruch nahm. Die öfterreichifh Ge! 
finnten in Veltlin Hatten durch ihren Bevollmächtigten Zuvalta, 
mit dem Bevollmächtigten der Intendantfehaft — dem Landrichter | 
und Defenfionsfommiffär Senn in Mals — eine fürmliche Kon 
vention in 16 Artikeln abgefchlofjen, wornach zu ihrer Unterftüßung 
2 Kompagnien vom öfterreichifchen Militär und 16 Kompagnien 
Landesfhüsen, gegen deren vollftändige Verpflegung und Befol- 
dung abgefendet werden follten *). Die Schugdeputation zu Bo— 
zen entfchied auf den Vortrag des Adjutanten Eifenfteden für 
Hofer und diefer eilte den Kompagnien nach Pufterthal voraus 5), 

Zu Lienz war eben ein Schreiben aus dem falzburgifchen 
Gebirge an den Kommandanten von Kolb angekommen, welches 
die Nachricht über ein in der Stadt Salzburg (am 16. Juli) 
gefeiertes Freudenfeft und die Verbreitung eines gedruckten Pro— 
klams über den abgefchloffenen Waffenftillftand verfündete 9. 
Diefes Proflam des. Fürftbifchofes von Chiemfee als Vorſtands 
der Adminiftrationsbehörde an die Bewohner der falzburgifchen ' 
Gebirge erhielt in der Beilage die vom Marfchall Lefebvre, Her 
zog von Danzig, beglaubigte Urkunde über den im Lager vor 
Znaim den 12. Juli unterzeichneten, aus 9 Artikeln beftehenden 
Waffenftillftand; allein e8 fand weder im falzburgifchen Gebirge, 
noch minder in Tirol einen Glauben 7). — Der Generalmajor 
Freiherr von Schmidt gab in der Vollmacht für den k. f. Schü- 
gen-Oberlieutenant Türk die ausdrüdliche Erklärung, daß die fehr 
bösgefinnten und höchſt unverantwortlichen Proflamationen des 
Bifchofes von Chiemſee nicht geachtet werden dürfen ). Es ward 
auch Befehl gegeben, die Berbreiter folcher Proklamationen zu ver- 
haften und als ein folcher der Pfleger Schraup von Gaftein nach 
Brixen zur militärischen Unterfuchung abgeliefert 9. 

Eifenfteden hatte den Hofer benachrichtiget, daß in Nons— 
und Sulzberg nach feiner Entfernung wieder Unordnung und 
Zwiefpalt ausgebrochen fei, worauf Hofer aus der Fefte Sachfens 
burg erwiederte, daß er diefe wanfelmüthigen Leute fich felbft 
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) Überlaffe, Eifenftecten jedoch thun könne, was er für gut finde, 
Auch im’ Puſterthal ftehe es ebenſo mit dem Oberfommandanten, 
| indem Herr Stainer ſich felbft dazu gemacht und den rechtmäßigen 
| Dberlommandanten von Kolb zu unterdrüden fuche, was ihm 
‚aber nicht gelinge. — Er habe die Kärnthener mit dem beften 
‚ Erfolge zu den Waffen aufgerufen, um die Tiroler Kompagnien 
im Rande zu behalten, indeffen feien die dortigen Kompagnien 
marſchfertig zu machen, weil doch der Fall einer allgemeinen Bor- 
rlikung eintreten fönne, um den retirirenden Feinden einen unge 
heuern Schaden zuzufügen. Geftern (19. Juli) feien zwei fran- 
* Parlamentärs angekommen und haben einen Waffenſtill⸗ 
fand — vom k. f. öfterreichifchen General Baron von Wimpfen 
ıterzeichnet — mitgebracht; allein dieß fei nur eine feindliche 
ineß, um ihre Netirade mit einem lleinen Verluſt zu Stande 
-" 2): 
. 4 Wirklich erhielt General Schmidt über den Ausgang 
Der großen Schlacht bei Wagram die der öfterreichifchen Sache 
gi uſtigſten Nachrichten, welche der dadurch begeiſterte Kommandant 
von Kolb fogleich verbreitete und, wie fich bald zeigen wird, auch 
die Innsbruder Zeitung aufnahm 19). — Man ließ den bereits 
don zwei Seiten — freilich nur aus feindlihem Munde — an— 
gekündeten Waffenftilliftand für nichts gelten, als für eine Kriegs: | 
* iſt des Feindes, der feine Schwäche und feinen Rückzug dadurch 
bemänteln wolle. Daher erlieg Andrä Hofer unter den Augen 
des -Generald Schmidt einen Aufruf an die Tiroler, welcher im 
Eingange diefe Anficht ausfprach, alle Vertheidiger und Berbreiter 
des Warffenftillftandes für Feinde des Vaterlandes erklärte und 
die Schügenfompagnien ohne Berzug nad) Pufterthal und Unter- 
innthal berief 12). 
i An demfelben Zage, als diefer Aufruf expedirt wurde, ſchrieb 
Major Sieberer an den Kommandanten von Kolb, daß ſeine Sie— 
gesberichte eben zu rechter Zeit eintrafen, indem der Kommandant 
der Feftung Kufftein bereit! den erfolgten Abſchluß eines Waffen- 
ſtillſtandes zwifchen Defterreich und Frankreich Eur 100 Kano— 
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nenſchüſſe) gefeiert und dadurch ganz Umterinnthal in die größte | 
Beftürzung gefegt habe. Mebrigens Flagte er, daß für Unterinn® 
thals Vertheidigung gar nicht geforgt und zur Blofade von Ruf 
ftein, fowwie zur Bewachung der Haupteingänge: Hörhag, Kiechl 
fteg, Windhaufen, Pa Thurn, Zollhaus, Wildbü hel, Sachring 
“20. vom öſterreichiſchen Militär nur 1 Kompagnie Jäger und 1 
Kompagnie vom Infanterieregimente Luſignan nebſt 10 Landes: 
ſchützenkompagnien zu feiner Verfügung fein, womit man ohne 
alle Kavallerie und Artillerie einen Diftrift von wenigſtens 10 
Meilen, der überall von Wegen durchfchnitten, unmöglich. vertheiz 
digen könne. Er bat um fihleunigfte Unterftüßung, da der 
fo eben aus dem Paß Strub angefommene reitende Eilbote ber 
richte, daß der Feind in großer Zahl fih den Landesgränzen 
nähere. Diefe Annäherung der. Truppen ward im offenbaren 
Widerfpruche mit einem Waffenftillftande und alſo ald eine Retie 
vade angefehen. Gleiche Anficht ſprach Die Schußdeputation zu 
Innsbruck in einem Schreiben an den Kommandanten Straub 
zuverfichtlich aus und gab ihm die Weifung, 2 Schützenkompag— 
nien ohne Berzug nach Wörgl zur Dispofition des Unterinten 
danten von Roſchmann abzufenden 1%). R 

$. 5. Faſt zu gleicher Zeit fam wieder von einer andern 
Seite die Nachricht des Waffenftillftandes nach Innsbruck. Diefe 
brachte der Oberftlieutenant Taxis nebft 7 Wagen Bleſſirter, wor- 
unter 6 Oeſterreicher, von der mißglüdten Erpedition nach Bayern 
zurück, Tegte aber gar feinen Werth darauf. Indeſſen eirkulirten 
hierüber Abdrücke, welche feine Mannfchaft bei ſich hatte, bald in 
der ganzen Stadt herum und verurfachten eine ſolche Aufregung, 
daß fich die dortige Schußdeputation an den Vorpoſtenkomman— 
danten wendete und-ihn um Auffchluß erfuchte. Diefer gab die 
Schriftliche Aeußerung ab, daß ihm der Feind während der bei 
Kochel geweſenen Affaire zwar einen folhen gedruckten Waffen- 
ſtillſtand zugefchieft habe, daß aber diefer aus mehreren Gründen 
wirklich gänzlich falfch fein müffe. Der Feind habe ihm nämlich 
die Nachricht durch einen armfeligen Bauern mit einer Friedens— 
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fahne zugeſandt und 5 Minuten darauf ſeinen Angriff verdoppelt. 
Was indeſſen den ſicherſten Beweis dieſer unverſchämten Lüge 
liefere, ſei die durch zwei Kouriere den 17. hier eingetroffene Sie⸗ 
*— über Napoleon, ohne irgend eine Meldung von einem 
Waffenſtillſtand. Er fügte das Erſuchen bei, das Volk zur Ruhe 
und erneuerten Vertheidigung des Baterlandes aufzumuntern. 
Die Schupdeputation machte diefe Aeußerung fogleich durch den 
Druck und mit dem Beiſatze befannt, daß mehrere übereinſtim— 
mende Nachrichten die ſchon angekündigten Siege der großen öſter⸗ 
reichifchen Armee im vollen Maße beftätigen 15). 
* Der Intendant erhielt vom Oberſtlieutenant Taxis auf dem 
Wege nach Brixen ein feindliches Exemplar des Waffenſtillſtandes, 
was ihn bewog, nach Innsbruck zurückzueilen und durch die Zei— 
fung und Ertrablätter jene Siegesnachrichten zu verbreiten, welche 
der Oberftlieutenant von Salomon vom Korps des Banus, Gra- 
fen Giulay, und der Major’ Krapf mitgetheilt hatten. Hiernach 
vard am 6. Zuli-der franzöfifche Linke Flügel völlig gefchlagen 
und die feindliche Armee ging wieder in die Infel Lobau zurüc, 
Gleichzeitig traf bei dem Unterintendanten von Wörndle, der ſich 
eben zu Innsbruck befand, ein Schreiben des Generalmajord 
Schmidt ein, welches meldete, daß ein franzöfifcher Offizier mit 
einem Trompeter die Uebergabe der Feftung Sachfenburg gefordert 
umd fich auf den beftehenden Waffenftilkftand berufen habe, Diefe 
xX ngabe*fönne jedoch bei den günſtigen Nachrichten über die öſter— 
reichifehe Armee keinen Glauben verdienen, und nur als eine feind- 
liche Ueberliftung zu betrachten fein, weßwegen alle disponibeln 
Schützenkompagnien auf das allerfihleunigfte nach Lienz gefendet 
werden follten. Dieſe beiden Aktenſtücke erſchienen unter der 
Firma der k. k. Schußdeputation zu Innsbruck, welche zugleich 
alle Gerichtsobrigkeiten aufforderte, mit ſämmtlichen Schüßen- und 
Landſturmkompagnien fchleunigft alle Gränzpunkte zu beſetzen, 
” jedoch aller Angriffe und Ausfälle zu enthalten 15). 
8.6. Nun waren feit dem Tage des unterzeichneten Waffen- 
has bereits zwei Wochen verfloffen, während welcher der- 
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felbe durch feindliche Organe von wielen Seiten her angekündet 
wurde, ohne daß man hievon von einer öfterreichifchen Behörde 
irgend eine offizielle Kenntniß erhielt. Wenn aber dadurch ges. 
gründete Bedenken gegen die Eriftenz des Waffenſtillſtandes ſich 
erheben mußten, fo erreichten fie durch das veröffentlichte Hands 
fehreiben Seiner faiferlichen Hoheit des Erzherzogs Johann den 
höchften Grad. — General Buol und felbft der Intendant Hor— 
mayr fihienen Anfangs in den Waffenftillftand wirklich Zweifel 
gefest zu haben, obgleich fie an die Kommandantfchaft zu Meran 
den Auftrag erliegen, „die bayerifihen und franzöfifchen Krieger 
gefangenen haben bei Angeficht deſſen ſich aufzumachen und bei 
Tag und Naht eiligft fih nach Meran zu begeben, wo felbe die 
weitere Inftradivung erhalten werden." — Allein in der Nacht 
vom 22. auf den 23. Juli traf bei General Buol ein Kourier 
mit dem Auftrage des Erzherzogs Johann ein, welcher alfo lau— 
tete: „Da 08 .fein kann, daß ein feindlicher Barlamentär Ihnen 
„den Befehl bringt, Tirol in Folge eines Waffenftillftandes zu 
„räumen; fo haben Sie diefem Befehl nicht nachzukommen, aus— 
„genommen, er wäre von mir unterfertiget.” +7) b 

Diefe fogleich allgemein kundgegebene Kouriernachricht ward 
mit Jubel und als Bürgſchaft, daß kein Waffenftillftand beftche, 
aufgenommen. — Hormayr äußerte hierüber in feinem: Minifte- 
vialbericht Folgendes: 

„Es war wenigſtens begreiflich, daß wir Anfangs den gan 
„zen Waffenftillftand bezweifelten und für eine Kriegslift hielten, 
„dergleichen fich der Feind an der Taborbrücke gegen den Für— 
„sten von Aueräperg und der preußische General Blücher nach 
„der Schlacht bei Jena 1806 gegen den Divifionsgeneral Klein 
„bedient hatte." 

„Sch fchiete das erfte Eremplar durch Kourier dem Herrn 
„General Buol nach Briren mit der Bemerkung, daß mir ſelbſt 
„in der Form der Waffenftillftandsurtunde manche, wenn auch 
„nur Eleinliche. diplomatifche Omiffionen aufgefallen feien. So 
rd B. vermißte ich gegen alle Gewohnheit im Titel des Kaiſers 
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Mapoleon „Protektor des Nheinbundes», — — im Eingange 
die Bevollmächtigungsformel und alle die Titel der Bevollmäch— 
igten, welche die Franzoſen nie auslaſſen — ſelbſt mir Profa- 
men ſchien die Bezeichnung der Demarkationslinie etwas nach— 
nläffig und in mehreren Punkten fo unbeftimmt, wie fie der 

Schwächere gegen den Stärkeren gar nie eingehen foll, weil ex 
ihn dadurch auch noch zum Heren und Meifter der Auslegung 

8 Bertrages macht." 
























* „Endlich empörte es mein Innerſtes, zu glauben, dap bie 


‚ 29.) Mai die heiligften Verficherungen väterlicher Fürſorge er- 
halten, nachdem man ihnen verbürgt hatte, mie einen Frieden 
. einzugehen, als der Tirol und Vorarlberg unauflöslich an Defter 
reich knüpfe und fobald als möglich den Erzherzog Johann als 
»Dberanführer und Beſchützer den treuen Tirolern zuzufenden. 
„Der Herr Kommandirende und ich befanden uns in einer fihred- 
wlichen Alternative, ftündlich vermehrten fih die Daten der vollen 
Glaubwürdigkeit des Waffenftillftandes und dennoch ließ uns das 
über allen Glauben lange Stillſchweigen unferer Behörden dar- 
an zweifeln, Ueberſchreitung der Vollmachten, Verweigerung der 
Ratifikationen, oder etwas Aehnliches vorausſetzen. — Ihn laut 
Werden zu laſſen, würde ein erbittertes Spiel der Parteien und 
den höchſten Grad der Volkswuth aufgeregt haben und vielleicht 
umfonft. — Ihn verfihtweigen, wenn er jich in der Folge denn doch 
nbeftätigte,. würde ung Alle zu unglücklichen Schlachtopfern ge- 


Fr nDer Befehl des — Johann aus dem Hauptquar— 
iere Teth vom 16. Juli brachte die Konfuſion auf's allerhöchſte, 
denn ex wurde genommen für das, was er nicht war, für eine 
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mBerficherung, es ſei fein Waffenftillftand abgefchloffen worden. ! 
„Alles vüftete fich neuerdings zum verzweifelten Widerſtande, 
„während der Marfchall, Herzog von Danzig, Lefebvre, mit den 
„Bayern, einem Theil der Würtemberger und zwei franzöftiche 
»Brigaden bereits in Folge des Waffenftillftandes in Salzburg 
vangefommen war und gegen den Pat Strub vorrüdte,a 18) 

Der Generalmajor Baron Buol in Briren erhielt nich 
bloß vom Marfchall Lefebvre aus Salzburg, fondern auch vom 
General Ruska, Gouverneur von Kärnthen, und General Grafe 
Baraguay d'Hilliers, Gouverneur von Krain, von den Generalen 
Dutailles aus München und Caftella aus Vicenza, dann von 
dem Kriegsminifter Gafarelli die allerdringenditen Aufforderums 
gen, den Waffenftillftand ungefiumt in Vollzug zu bringen um 
mit feinen ‚Truppen das Land zu räumen. Er antwortelt 
Allen, daß er das Land erſt dann räumen würde, wenn er von 
feiner Behörde über den Waffenſtillſtand die offizielle —— 
gung erhalten hätte. 

$. 7. Um die verzweiflungsvolle Lage, im welche das uns 
glückliche Land Tirol und Vorarlberg durh den Waffenſtillſtand 
geriet, anfihaulich zu machen, dürfen wir einzig die von Napo: 
leon gegebenen Befehle anführen. Er beorderte nämlich alfogleih 
das ganze fiebente Armeekorps unter dem Marjchall Lefebvre, Her: 
zog von Danzig, aus Defterreih nah Salzburg um von da in 
Tirol einzudringen. Das gefammte Infanterievegiment der Herzoge 
von Sachen, unter dem Oberjten von Eglofitein, welches aud 
aus nafjanifchen, fehtwarzburgifchen und anderm Kriegsvolk zuſam— 
mengefegt war, bis 20 Juli in einem Lager. vor Paſſau ftand 
und dafelbft unter dem Befehle des franzöſiſchen Diviſionsgene— 
rals Nouyer ein Obfervationsforps bildete, mußte zum gleiche 
Zwecke nach Salzburg marſchiren, wo e8 von Lefebvre gemufterk 
und mit einer freundlichen Anrede zur Avantgarde feines Armees 
korps beim Einrüden in Tirol beftimmt wurde. — Die bayeri- 
ſchen Abtheilungen unter dem Dberften Grafen von Arco und 
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ndorf follten fich vereinigen und vom franzöfifchen General 
tie durch das Achenthal nach Tirol geführt werden. 
J — rückte der franzöſiſche General Beaumont mit 
dem Reſervekorps nach Schongau im Lechthale, von wo General 
Piecard eine Abtheilung über Kempten gegen Immenſtadt, eine 
"weite unter dem General Lacofte über Füffen gegen Reutte, und 
dritte, won den Generalen Lagrange und Froment geführt, 
Partenkirch gegen die Scharnit in Bewegung feste. Gegen 
Border marfchirte das würtembergiſche Korps unter dem Be— 
hle des Kronprinzen, dem fich eine Abtheilung badifcher Trup- 
er 2 Der General Ruska erhielt die Weiſung, durch das 
Drauthal gegen Sachſenburg und nach dem Puſterthale vorzu— 
dringen. Aus dem DVenetianifchen endlich follte General Gaftella 
it allen verfügbaren Truppen über Feltre und Belluno im Piave- 
hale gegen ortina und Ampezzo und General Peyry von 
Berona im Etſchthale vorrüden. 
> Mit allen diefen Truppen, wenigſtens 50,000 Mann, nebft 
zahlreichem Geſchütze, follte Tirol und Borarlberg während der 
Waffenruhe überzogen werden, weil Oeſterreich im Znaimer Ver— 
age darauf vergeffen, und Napoleon diefe Eroberung zu feinem 
ten Gefchäfte gemacht zu haben ſchien. Hiernach iſt es leicht 
klärbar, warum man öfterreichifcherfeits fo lange zögerte, ‚einen 
Tirol und Vorarlberg eben fo unerwarteten, als fchmerzlichen 
Baffenftillitand offiziell befannt zu geben; allein dabei wurde 
ht erwogen, dag man durch diefe Täuſchung das Volk in Waf- 
n hielt und allen Berheerungen eines übermächtigen Feindes 
erlieferte, weil nach dem Abzuge der öſterr. Truppen mit allen 
Bertheidigungsmitteln die Möglichkeit irgend eines mit glücklichen 
Erfolge verbundenen- Widerftandes der fich felbft überlaffenen 
idleute feiner menfchlihen Berechnung zufagen konnte. 
Br. e- war vielmehr mit allem Grunde zn vermuthen, daß 
die feindlichen Nachrichten des Warffenftillftandes einzelne 
x — beſonders am- den Gränzen einſchüchtern und ihre 
fte lähmen werden, wodurch dann nothwendig aller Zufam- 
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menhang in der Landeövertheidigung aufgelöft und das Schickſal 
des theilweifen Widerftandes um fo fehredlicher fein würde, - & 
hatte der. Unterintendantvon Rofhmann, wie wir aus dem Schteie 
ben des Majors Sieberer entnahmen, zur Vertheidigung der Pä 
von Unterinnthal und Pinzgau gar feine Anftalten getroffen, und 
Sieberer wendete fh fpäter auch an die (vermeintliche) Schutzde— 
yutation in Hall mit der dringenden Aufforderung, dab in ‚aller 
Eile fo viele Kompagnien, als möglich, nach Kufftein rüden follen, 
nm die weitere Berproviantirung der Feſtung zu verhindern. — 
Ohne Zweifel haben auch die aus Bayern und Salzburg einge⸗ 
gangenen Berichte und Proklamationen mächtig auf das unterin 
thaliſche Volk gewirkt. Der Fürſtbiſchof von Chiemſee bereiſ'te 
ſelbſt die Päſſe des ſalzburgiſchen Gebirges und ermunterte die 
Bauern, wie wir gleich hören werden, mit Erfolg zur Ablegun 
der Waffen. Während deſſen bezweifelte die Schutzdeputation zw 
Innsbruck immerfort den Waffenftillitand und ermahnte den zö— 
genden Stadtmagiftrat zu Hall alles Ernſtes die aufgebotene 
Kompagnie zur Berfügung des Kommandanten Straub zu ftellen ?9).7 
Wenn. aber auch einige Schützenkompagnien an die Gränzen 
marſchirten, ſelbſt etwas Militär mit drei Feldſchlangen nach Un— 
terinnthal rückte, und von dem Unterintendanten Roſchmann der 
Landſturm aufgeboten wurde, ſo war die allgemeine Verwirrung, 
nur um jo größer, ald man von allen Seiten die Annäherung: 
des Feindes erfuhr. a 

$. 8. Der Herzog von Danzig, Marfihall Lefebvre, war. 
am 23. Juli in Salzburg eingetroffen, und fegte folgenden Tages 
die Divifion unter General Deroy in Bewegung, um durch den 
Luegpaß ins Pinzgau und Zillerthal einzudringen. Deroy fand‘ 
diefen wichtigen Paß unbefest, weil ihn die Bauen auf Zureden 
des Fürftbifchofes verlaffen hatten. Dieß beftätigte ein Schreiben 
des Oberfommandanten in Pinzgau, Anton Wallner, welcher die 
Päſſe Luftenftein und Hirſchbühel beſetzt hielt, aber die. Kommanz 
dantſchaft zu Lienz um fihleunigfte Unterftügung bat, indem ev 
fonft gezwungen wäre, von feinem Poften abzuziehen 1). Uebri— 
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— Wallner auch ganz Pinzgau zu den Waffen gerufen, 
und es ward in den Landgerichten Zell und Mitterfill die Sturm- 
glocke geläutet 22). 

Allein der Landfturm — von den Bayerifchgefinnten zurüd- 
‚gehalten — blieb aus und der Kommandant Wallner vermochte 
feine Poften nicht mehr zu behaupten, da feine Leute den Ermah— 
mungen des Fürſtbiſchofes endlich auch Gehör gaben und abzogen. 
Der Fürftbifchof fehrieb gleichzeitig an alle Pfleggerichte des falz- 
burgiſchen Gebirges und felbft an den Intendanten Baron Hor- 
mayr. Der Pfleger von Windifch-Matrei fandte das Schreiben 
in Original mit einem beglaubigten Ginfchluffe vom Marſchall 
Efebvre an Sohann von Kolb, welcher auch die Depeſche an Baron 
Hormayr durch den Eilboten nad) Briren förderte >>), 
Derohy feste feinen, Marfeh’ungehindert bis St. Johann fort, 
Ward aber (den 27. Juli) bei der fogenannten Halbeftundenbrüce 
übe die Salza, die zum Theil abgebrochen war, von einigen hun— 
dert Bauern bis Abends mit bedeutendem Derluft aufgehalten 
und genöthiget, in Taxenbach zu übernachten, welches ſchwer und 
blutig die Folgen eines -unüberlegten Widerftandes, fühlte. In 
der That verübten hier die bayerifhen Soldaten noch Gräßli— 
heres, als ſelbſt in Schwaz. Mehrere Gebäude, befonders der 
große Hafenbachhof vor Taxenbach bekannt aus dem dortigen 
NRömermonument) wurden in Flammen gefegt und nicht nur die 
efangenen: Bauern, fondern auch mehrere, felbit ſchwangere Weiz 
er und Kinder in das Feuer geworfen und-lebendig verbrannt. 
Man kann hieraus den Schluß auf die übrigen Gräuel in Taxen— 
bach won ſelbſt ziehen **). 

89 An eben diefem Tage — fomit erft am 15. Tage 
nach dem Abſchluß des Waffenftillftandes — traf hie 
von die offizielle Eröffnung von Seite Defterreich® bei dem Ge- 
Meralmajor Freiherrn von Schmidt ein. Er fchrieb binden an 
die Sntendantfchaft zu Lienz, wie folgt: 

nich habe mich hier in Sachjenburg fogleich bei meinem 
Bien aus dem von Seiner kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog 
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„Sohann dur den Hauptmann Wolf als Kourier überbrachten! 
„Driginalbefehl Teider überzeugen müffen, daB der fo lange bezwei— 
„felte Waffenftillftand wirklich feine Richtigkeit hat. — Ebenfalls 
„it an den Herrn Major Krapf der beftimmte Befehl von Seiner 
„Faiferlichen Hoheit ergangen, das Fort Sachſenburg an den 
„Feind zu übergeben, ſowie an den Herrn General Buol und an 
„mich der weitere wirkliche Befehl, die Bedingniffe dieſes Waffen: 
„fillftandes einen Augenblick zu brechen. Niemand empfindet 
„mehr das Drückende unferer Lage, als ich; allein das Schickſal 
„gebietet, und der Erzherzog erwähnt, daß Seine Majeftät der 
„Kaiſer Alles anwenden werde, um für das gefreue Land Tirol 
„zu forgen, — und daß fich das Schickſal derjelben in wenigem 
„Tagen entwideln muß. Daher bitte ich eine Löbliche Intendant 
„fehaft mit meiner gewohnten Aufrichtigkeit und aus ſtets be 
„wiefener Vorliebe für diefes Land und zum allgemeinen Beften 
„defelben, meinen Rath anzunehmen und ruhig den Ausgang 
„abzuwarten. 25) Ri 
Gleich nach Empfang diefer Zufchrift forderten Hofer und 
Kolb durch einen Eilboten vom General Buol nicht nur die 
Mitteilung der Driginaldepefchen, ſondern erklärten überdieß, daß 
fie die Feindſeligkeiten einftellen wollen, wenn die feindlichen 
Truppen nicht weiter vorrücken und ihre zwei Deputirten ficheres 
Geleite erhalten würden, um von Seiner Majeftät dem Kaifer 
und dem Erzherzoge Johann die legalen Befehle einholen zu kön— 
nen 2%). — In der folgenden Nacht fam der von Hofer abgeord— 
nete Peter Wieland (vulgo Waftl Mayr) vom Erzherzog Johann 
mit der Beftätigung des Waffenftillftandes zurück, Nun erſt 
waren Hofer und Kolb davon überzeugt, und erfterer fehiefte un- 
verzüglich diefe Nachricht dem Landgerichte Sterzing zur Verbrei— 
tung nach Paffeier und Meran mit dem Beifage, dag der Waf— 
fenftillftand gehalten werden müffe, wenn auch) die Franzoſen und 
Bayern ihm pünktlich zuhalten, Daher fei 68 genug, wenn Eiſen—⸗ 
ſtecken mit 6 Kompagnien nach Puſterthal marfchire und die übris 
gen in Bereitfchaft blieben. Der Erzherzog Johann und der Kaifer 
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ſelbſt hätten verſprochen, Tirol niemals zu verlaſſen. — Alle 
Vorſteher wurden erſucht, ſogleich mehrere Andachten zu veran— 
ſtalten 2”). 

en Sn den Artikeln des Waffenftillftandes ward zwar die Ueber— 
der Feſte Sachſenburg an das franzöfifche Militär ftipulixt, 
‚feinestwegs aber die feindliche Befegung von Tirol und Vorarlberg. 
— AS demnach Hofer ‚erfuhr, daß die Franzofen und Bayern 
‚don allen Seiten in das Land eindringen, hielt er dieß für eine 
Verletzung des Waffenftillftandes, und rief fowohl ganz Puſter— 
al, als das benachbarte Kärnthen zum allgemeinen Widerftande 
N f RB), 

Fr Der Aufruf enthielt folgende Stellen: „Sebet euer ganzes 
Bertrauen auf Gott! haben wir denm nicht ſchon Dinge gethan, 
über die das Ausland ftaunte, — nicht durch Menfchenkräfte, 
londern durch unverkennbare Macht von Oben? Tugend gibt 
wahre Kräfte und fchaffet den Schwachen zu einem Helden um. 
Es gilt jegt nicht Bloß der Rettung unferer Habe und zeitlichen 
„Eigentums. Nein! augenfcheinliche Gefahr drohet unferer heis 
pligften Religion. Für diefe haben wir das große Wert 
begonnen. Aber jest handelt es fih um die Vollendung 
mdeffelben. Halb gethan, ift nichts gethan" 

a „Wohlan denn, Brüder und Nachbarn! ftchet auf, ergreifet 
ü die Waffen wider den allgemeinen Feind Himmels und der 
„Erde. — Keiner — — bleibe weg. Das einzige und Iegte 
„2008 von ung Allen fei: Für Gott und -den Kaifer Franz 
fiegen oder fterben !" | 

| $. 10. Bevor noch die offizielle Kunde des Waffenſtillſtan— 
des durch den öſterreichiſchen Kourier Hauptmann Wolf nah 
Briren gelangt war, hatte General Buol, da Marſchall Lefebore 
darauf beftand, feinen March am 1. Auguft bis Brigen fortfegen 
zu müſſen, bereit3 alle feine Truppen nad) Schabs berufen, Hor- 
mayr aber Brixen jo fihnell und heimlich verlaſſen, daß hiedurch 
— Tſchiderer in keine geringe Verlegenheit gebracht 
wurde. Denn eine Menge Schuldurkunden über das eingefloſſene 
3 30 
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foreirte Datleihen waren von dem Intendanlen nioch nicht unter⸗ 
fertiget und eben fo wenig über die an ihn abgelieferken Geld⸗ 
beträge Empfangsbeſtätigungen ausgeſtellt. In gleicher Verlegen 
heit befand ſich der Finanzrath Rapp, der eben nach Brixen kam, 
um die vom Intendanten zurücbehaltene Schuldurkunde über das 
freiwillige Anleihen zu erheben. 

Sp Wenig 28 aber dem General Buol und Baron Hormahr 
nah dem Gmpfange der beträchtlichen Summen des fordirten 
Anleihens und Benützung noch anderer Quellen an Neifegeld für 


fih und ihre Leute fehlen konnte, machten doch Beide noch den 
Derfuh, vom Bozener Handelsftande durch den dahin abgeord- 


neten Kriegskommiſſär von Sternfeld unter Androhung der Mili- 
tär⸗Exekution 40,000 fl. zu erpreſſen, indem fie die Rückzahlung 





bei der Dperationskaffe zu Grab anwieſen. Allein man weigerte ) 


fich ftandhaft, auch nur einen Heller mehr vorzuſchießen und ftatt 
der Erefutiongmannfchaft erfihien aus Briren die allgemeine Kund— 
mahung des Waffenftillftandes, welche aller Orten die ſchmerz— 
lichſten Gefühle und den gerechteften Unmuth erregte, weil man 
durch eine ungeheure Täuſchung fo lange hingehalten worden 
und es Niemanden einleuchtend war, dag Defterreich nach den ge— 
gebenen heiligſten DVerficherungen und doch immer errungenen 
Siegen fo tief geſunken fei, um dem getreueſten Lande und Volke, 
das für Defterreichs Intereffe die ſchwerſten und biutigften 
Dpfer gebracht hatte, allen Schuß entziehen und es feinen Tod⸗ 
feinden preisgeben zu müſſen 2%. 

General Buol verftändigte, über den Waffenftillftand und 
feinen Abzug durch eigene Schreiben ſämmtliche Schutzdeputatio⸗ 
nen und Kommandantſchaften mit der Verfiherung, "dag er die 

tiroliſche Nation dem Schuße des Herzogs von Danzig empfohlen 
habe 5%. — Sene von Meran beeilte fih nun, die transportabeln 


Kriegsgefangenen über den Jaufen nad) Sterzing und Puſterthal 


zu fenden. — Die Kommandantfehaft zu Lienz dankte dem Geiler 


ral Buol für die Empfehlung an den’ Herzog von’ Danzig, fügte | 


aber die dringendfte Bitte bei, vom beſagten Herzoge vor dem 
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Abzuge des ‚öfterreichifchen Militärs, die verläßliche und ſchriftliche 
Buficherung ‚zu serwirken, daß ‚man dem Lande Tirol bis zum 
Ablaufe des Waffenftillftandes feine feindliche Beſatzung aufdrin- 
gen wolle, da der ‚vierte, Artikel des Waffenſtillſtandes von feiner 
‚feindlichen, Beſetzung des Landes vine Grwähnung ‚mache 51), Die 
Schugdeputation zu Innsbruck begleitete die. Kundmachung -des 
Waffenſtillſtandes und eines Schreibens. von Baron Hormayr ‚mit 
der Derficherung, daß foeben zwei öfterreichifche Kouriere eintrafen, 
welche dem Lande alle mögliche Unterftügung des Kaifers ankün— 
digten, und daß eheſtens ein. dritter Kourier ‚Die entfcheidenden 
Aufſchlüſſe über den Waffenftillftand mitbringen werde. -Dem 
ward noch beigefügt, daß Männer aus allen vier Ständen an 
den, General Buol und Intendanten Hormayr abgeordnet worden 
fejen, um ſich felbft von der Lage, der. Dinge, zu Überzeugen, und 
daß man. zugleich durch das k. k. öſterreichiſche Vorpoſtenkommando 
bei der okkupirenden Macht einen viertägigen Stillſtand nachge— 
ſucht Habe). 
6. 11. Die Abgeordneten der Schutzdeputation eilten in das 
Hauptquartier ‚Briren, und verlangten vom. General Buol die 
Einſicht der Driginalfshreiben und Befehle des Erzherzogs Johann. 
Baron Hormayr war, damals ſchon Über die Gränzen des Landes 
hinaus. General Buol nahm keinen Anſtand, dem, Verlangen 
der Deputirten zu willfahren und legte ihnen nebft andern, Dri- 
ginaldepeſchen folgendes Schreiben des, Erzherzogs ‚Johann, deſſen 
höchſt mertwürdiger Inhalt ganz mitgetheilt zu werden verdient, 
zur Einſicht vor. Das Schreiben war, an, den Kommandirenden, 
General Freiherrn von. Buol, und an den ag Baron 
SGormayr gerichtet und lautete : 
bier in der Anlage ſende ich Ihnen eine Abſchrift des von 
der deutſchen Armee abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes. Sie 
werden aus dem 4. Artikel erſehen, daß, die Räumung. von 
MAirol und Vorarlberg ausbedungen iſt. Es ift dabei gar 
Mit geſagt, ob es dann von, Frankreich oder 
gan; bei etzt, ob eine vollkommene Amneſtie eintreten 
30 * 
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„wird. So fonderbar mir diefer Stillftand vorfömmt, fo ift er 
„leider für diefen Augenblick nicht zu brechen, umd der Feind wird 
natürlich auf den Vollzug der Bedingniffe dringen. Seiner 
„Majeſtät — Allerhöchit welche fich hier befindet, gehet es äußerſt 
„nahe, daß durch diefen bei der Deutfchen Armee gefchloffenen 
„Stillftand das liebe Tirol und die treuen inneröfterreichifchen 
„Lande, die von und befeßt waren, geräumt werden müffen. Er 
„bat befehloffen, um die Leiden und das daraus entftehende Nebel 
„abzufürzen, fchnelle Negotiationen zu beginnen und eine Baſis 
„Feitzufegen, von welcher er nicht abgehen will, Ginige Tage 
„müffen zeigen, ob Friede vder erneuerter Krieg daraus erfolgen 
„wird, Seine Majeftät werden gewiß das Aeußerſte thun, um 
„Für Tirol zu forgen, und e8, wo immer möglich, Für fich zu 
„behalten, oder wenigfteng deſſen Schickſal fo zu fichern, daß es 
„für die geleiftete Treue und Aufopferungen nicht geftraft fei, im 
„Ihlimmften Falle aber eine Amneftie zu beivirken und den 
„Häuptern die Freiheit, in die öfterreichifchen Provinzen überzus 


„treten. Diefes ift einmal jenes, was ich aus meinen verfchiede 


„en Unterredungen mit Seiner Majeftät mir abftrahiren konnte,“ 
Was ich von der Lage Tirols denke, ift aber Folgendes. 
„Sch ſehe nur allzufehr die mipliche Lage, in welcher fie ſich 


„beide befinden; wie fihwer es fei, fich aus derfelben herauszu— 


„wiceln, den Bewohnern, die jo viel gethan haben, begreiflich zu 
„machen, man müffe ihr Land räumen, werde aber bei erfolgen 
- „dem Frieden für fie forgen, oder bei einem fich erneuernden 
„Kriege fie wieder befehügen ; im erften Fall Ruhe und Ergebung, 
„im zweiten Mitwirkung fordern, ift wahrlich ein fehr ſchweres 
„Unternehmen. Die Bewohner werden entweder die Truppen 
„gehen laſſen, den Augenblid verwünfhen, der fie unglücklich 
„machte, und den bayerifchen Einwirkungen Gehör geben, ober 
„unfere Truppen gar nicht hinausgehen laffen, welches 
„zwifchen beiden Fällen wohl das Beffere wäre 


„zeit gewinnen ift hier das Einzige, was gefchehen kann: Der. 


„Waffenftillftänd fol vermöge des 7, Artikels einen Monat dauern, 
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„15 Tage Auffündigung haben vorauszugehen; heute ift der 21., 
| „den 12. nahm er feinen Anfang, alfo find bereits 9 Tage ver- 
floffen. Die jest angefangenen Negotiationen müffen bald zei- 
gen, ob wir Friede oder erneuerten Krieg zu hoffen haben, im 
„erftern Falle werden die Präliminarien bald zu Stande fommen 
und zeigen, was mit Tirol zu gefehehen hat; im legten Falle, 
wwird die Aufkündigung gefchehen, und dieg kann auch während 
„dem ftipulicten Monat gefchehen, nur, daß 14 Tage darauf erft 
die Feindfeligfeiten anfangen werden. Bermöge des 7. Artikels 
können wir unfere Vorräthe und Lebensmittel, dann Kleidung 
mitnehmen, und vermöge des 9, foll die Räumung der Länder 
durch Etappenmärſche gefhehen. Die Erfüllung der Waffenftill- 
ftandsbedingniffe hat zu gefchehen, allein ſie kann langſam 
bewirket werden. Bis jest hatten Sie die beften Vorwände, 
michts zu unternehmen, weil Sie nicht? wußten; räumen 
werden Sie nichtd, bis Sie nicht darum angegan— 
gen werden und wirklich etwas vom Jeinde fommt, 
um es zu befeßen; dann fünnen Sie Ihre Märfche fehr 
furz einrichten, dazu gibt es Vorwände genug, als: die Hinweg— 
bringung Ihrer Vorräthe, der Mangel an Lebengmitteln auf der 
Rückzugslinie 2c. Dadurch verfliegt die Zeit, und wer weiß, ob 
„iin dem Falle, daß ein erneuerter Krieg wieder entftünde, Sie 
„nicht noch im Lande find? Die Strafe, die Sie einzufchla- 
„gen haben, ift über Kärnthen nach Marburg und Gzafathurn. 
„Den Bewohnern fönnen Sie, was Sie an Pulver 
und Blei haben, und Ihren nothiwendigften Bedarf 
überjteigt, austheilen; follen einige mitziehen wollen, fo 
„müßte es ihmen geftattet werden, doch fie zum Scheine als ein 
in Eaiferlichen Dienften ftehendes Jägerkorps benannt werden, 
um nicht Gefahr zu laufen, daß der Feind ihr Zuhaufebleiben 
„fordere. Vielleicht liege fih auch mit den einrücenden Gegnern 
etwas Beruhigendes in Rückſicht einer Amneftie feftfesen.“ 
Schwer ift es, bier alles Mögliche zu erſchöpfen, was ſich 
hun ließe; das Beſte iſt: Zeit gewinnen und zu trach— 
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„ten, Alles fo Langfam' zu machen, als möglich, dad, 
„dabei nichts gegen die Erfüllung der Bedingniffe zu Handeln. 
„Es kann auch möglich fein, den Bewohnern durch dritte oder. 
„vierte Perfonen das Ganze begreiflih zu machen, vielleicht. 


fallen diefen Männern Mittel ein, die beffer find, 


„als alle jene, über die wir ung die Köpfe brechen, 


„General Buol Hat das Kommando über alle Truppen zw führen; 


„Herr Intendant Baron Hormayr bei ihm zu bleiben, oder nad), 


„Umftänden bei der Kolonne des Generals Schmidt, der un ab⸗— 


„hängig feine Abtheilung führt, auf eben die Art wirkt, und 
„fich ebenfalls auf dem nämlichen Wege zurüdzieht. Gut ift es 


"auf alle Falle, daß zwei Kommandirende find, weil dann einer 
„auf den andern fich berufen kann und dadurch eine Menge Um— 


„triebe gefchehen, die wieder Zeit gewinnen machen. Sch über: 
„trage diefes Ihnen Beiden, dag Sie auf die klügſte Art diefem 
„nachkommen. Aeußerſt ſchwer ift das Ihnen obliegende Gefchäft, 
aber auch eben fo wichtig, doch das Allererfte ift die ftrengfte 
„Verſchwiegenheit. Un durchdringlich muß das Geheimniß fein, 


„daß Niemand Ihre Abfichten errathe, da fonft fehr üble Folgen 
ventftehen fönnten. Rapporte werden Sie mir Feine, oder nur 


„durch die ficheriten Wege, ohne Auffehen zu erregen, ein— 
nfenden.u 33) 

Die Deputirten fanden Troſt in den edelmüthigen Gefinnuns 
gen des Erzherzogs für ihr Baterland. und überließen fich der 
Hoffnung, daß Buol und Hormayr nach diefer Inftruftion dag 
Befte des Landes beſorgen werden; aber es gefihah wieder. das 
Gegentheil! 

$. 12. Bevor der Neichsmarfchall Lefebvre von Salzburg 
aufbrach, ließ er an die bayerifche Armee einen Tagsbefehl ergehen, 


wodurch er — ald Zeuge der — während der vorigen Expedition: 


nach Tirol begangenen Exzeffe, jede Erneuerung derfelben ſchärf— 
ſtens — ja bei unausbleiblicher Todesſtrafe verbot **). Der 
Aufbruch ſelbſt gefehah am 27. Juli um 2 Uhr Morgens. Voran 
war ein Korps Zimmerlente und eine Kompagnie franzöfifcher 
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Sappeurs, um, Berhaue aufzuräumen und, Brüden herzuſtellen. 
Diefen — ſchühten 2 Kompagnien des bayeriſchen leichten 
Bataillons, Bernklau, Dann, folgte, die Divifipn Rouyer, der 
eine bayeriſche Batterie und 1 Chevauglegersregiment beigegeben 
worden war, Den Schluß machte die Diviſion Kronprinz mit 
noch anderthalb Batterien der Diviſion Deroy. 

Bei den ſchlechten Vertheidigungsanſtalten im Unterinnthale 
und nachdem die Salzburger. Gebirgsbauern die, Nebenpäffe Luf- 
‚tenftein und Suſchbůhel verlaſſen hatten, fonnten die wenigen 

Tiroler in dem wieder. etwas hergeftelften Hauptpaffe zu Strub 
u, feine Gegenwehr denken. Sie ſteckten die Friedensfahne quf. 
Ellends "verließ, der öfterreihifche Hauptmann d’Esquille mit. feinen 
F Luten die Gegend von Kufſtein und ging nach Rattenberg, wo⸗ 
hin ihm Speckbacher mit den Tirolern folgte. Daſelbſt wollten 
ſich die wenigen Oeſterreicher mit dem Landvolke zur Wehre ſetzen. 
‚Der $ Kommandant Straub ward mit feinen Kompagnien bei der 
‚Billerbrüe aufgeftelit und erhielt noch am 28. Juli von der 
Schutzdeputation von Innsbruck Verhaltungsbefehle. Er bemerkte 
aber nicht bloß das Zurückgehen aller Vorpoſten, ſondern auch 
Sberſtlieutenanis Taxis, Rofhmann’s und Teimer’g Entfernung 
der Schußdeputation zu Innsbruck, wohin er ſich um Nachſchub 
von Mannſchaft wendete, Indeſſen ſchickte er 2 Kompagnien ab, 
um die Ueberfahrt bei Buch, dann die Brücken zu Rothholz und 
Shchwaz zu zerſtören, damit der Feind ihm nicht auf den Rücken 
kame >>). 
| Der Herzog von Danzig fand guf feinem Zuge bis ©t. 
Johann, wo er am zweiten Tage das Hauptquartier aufihlug, 
gar fein Hinderniß, aber auch alle Häuſer an der Straße, ja 
felst ganze Ortfchaften menfchenleer. — „Kein Wunder,« bemerkt 
dr. bayeriſche Gefhichtöfchreiber fehr naiv, „wenn der gemeine 
Solat, oft nur um Lebensmittel zu finden, fid in den leeren 
Häufern mancherlei Ausfchweifungen erlaubte, wie ftreng auch 
Ordnung und Schonung des Landes befohlen war.“ Den 29, 
uf um 8 Ur früh zog der Marſchall durch Kundl, wo einige 
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feiner Chevauxlegers, die vorausgefprengt, 4 Wildfehönauer gefan- 
gen genommen hatten. Ex ſchlug die Unglüclichen mit der Reit- 
peitfche und gab Befehl, fie zu erfihiegen; allein auf Vorbitte des 
Ortspfarrers, der ihm mit feinem Kooperator feierlich entgegen 
gefommen war, ſchenkte er ihnen das Lehen. Durch eine gleiche 
Dorbitte entging ein väuberifcher Soldat der Todesftrafe. Weberall 
ward der Befehl zur unverzüglichen Einlieferung aller Waffen 
gattungen fund gemacht. Bei feiner Vorrückung gegen Ratten- 
berg räumten die Defterreicher und Landesſchützen, nach Zerftö- 
rung eines Theiles der Innbrücke, diefe Stadt, und die Einwoh— 
ner ſchickten dem Marfchall eine zahlreiche Deputation entgegen, 
welche die Unterwerfung erklärte und um Schonung bat. Er 
fowderte fie auf, ihre geflüchteten Mitbürger nach Haufe zu rufen 
und die Waffen auszuliefern. Der Major Graf Taufkirchen 
blieb mit einem Bataillon als Befasung in Nattenberg zurüd. 
Die Zillerbrüde ward von den Tirolern gleichfalls abgebrochen 
und aus den dabei angebrachten Verfchanzungen Furze Zeit auf 
den herannahenden Feind "gefeuert. Allein nach bald hergeftellter 
Brücke zogen fich die Landesſchützen in die Gebirge und die feind> 
lichen Truppen unaufgehalten vorwärts. Die Ortfchaften, duch 
welche fie marfchirten, waren wie ausgeftorben, nur Priefter blie- 
ben zu Haufe, wie z. B. der Pfarrer zu Straß, welcher den 
ſächſiſchen Vortrab "empfing und ftarfe Schimpfreden über die 
Bayern, aber auch Aeußerungen der Furcht vor den Zirolern 
vernahm. | 
Zur nämlichen Zeit rückte der franzöfifche Brigadegeneral 
Montmarie mit den Abtheilungen der Oberften Grafen von Arco 
und von Oberndorf, an welche fich der Landrichter von Miesbach, 
Graf Mar von Preifing, mit 300 Gebirgsſchützen anſchloß, durch 
das Achenthal ein. Der Kommandant Afchbacher lieg alle Brü— 
den bis zur Klaufe am Achenfee abwerfen, und ftellte feine Leute 
an diefer vortheilhaften Pofition auf. Der Feind wurde durch 
die Herftellung der Brüden einen ganzen Tag aufgehalten. Bei 
der Klaufe kam es zu einem kurzen Gefechte, weil Afchbacher bei 
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Lefebvre's Vorrückung über Rattenberg hinaus den MWiderftand 
nicht fortfegen konnte. Seine Leute zerftreuten fih und er ging 
nach Innsbruck. Montmarie marfhirte nach Jenbach, eben als 
Major Sieberer mit feinen Schügen über den Angerberg und 
Wieſing dahin kam. Diefer fchlug ſich zwar duch, entließ aber 
bei Bolders feine Mannfchaft und begab fich über die Ellbögen 
nach Matrey. 
Gleichzeitig wurden die bayerifehen Ortfchaften Partenkirch 
und Mittewald von einem feindlichen Korps unter dem franzöfi- 
ſchen General Froment beſetzt, um von da in Tirol einzudringen. 
Eben fo war General Ruska mit feinem Korps über Villach 
nach dem Gailthal vorgegangen, und forderte wiederholt den Ge— 
neral Schmidt zur Räumung und Uebergabe der Feſte Sachfen- 
burg auf. Enpdlih drang General Caftella im Piavethale vor, 
griff die Oeſterreicher und Tiroler unter dem Rittmeiſter Banizza 
an, wurde jedoch über die Piave zurückgeſchlagen. 
8,13. Oberſtlieutenant Taxis verfammelte auf Buol's Be 
fehl die öfterreichifchen Truppen zu Innsbruck, machte aber mit 
einer Kompagnie Lufignan noch einen Zug nach Hall, wo er die 
Salin enkaſſe leerte und das gemünzte und ungemünzte Silber 
nebſt⸗ Kupfer, ſowie alles übrige transportable Aerarialgut mit 
ſich nahm °%). — Am 30. Juli verließ er Innsbruck und mar: 
ſchirte mit der Mannſchaft gegen den Brenner ab, ohne die Gar- 
nifon von Scharnig abzuwarten. Major Teimer, welcher noch die 
Unverfhämtheit hatte, den Kommandanten Straub zu verfichern, 
da der ganze Oberinnthaler Landfturm anrüde, ſchloß ſich mit 
Rofehmann, dem Kommandanten Afchbacher und andern Zirolern 
am. die abziehenden Defterreicher an, und von Matrey aus gefellte 
ſich zu ihnen auch Major Sieberer. Der Kommandant Straub 
ward von Taxis und Roſchmann gleichfalls eingeladen, mit den 
en zu gehen, blieb aber zurück und entfernte ſich mit 
ſeinen Getreuen in die Gebirge, um neue Plane zur Befreiung 
des Vaterlandes vorzubereiten. Er hegte für deſſen Wieder— 
befreiung eine ſolche Zuverſicht, daß er feine Frau in einem 
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Schreiben. vom 31. Juli) damit. tröftete, die Bauern. werden, am 
hohen Frauentag (15. Auguſt) wieder ald Sieger in Innsbruck 
und Hall einziehen. Gleichzeitig, ſchickte er den. Joſeph Speckbacher 
und. Johann Rott ald Kundfchafter über den Brenner, um, den 
Dberfommandanten Andrä Hofer aufzufuchen und feine Weiſun— 
gen. zurüdzubringen. Die Schußdeputation zu Innsbruck exhielt, 
bei der Ankunft ihrer Deputirten aus Brixen die endliche Gewiß— 
heit: des Waffenftillftandes und der damit verbundenen, militäri- 
ſchen Räumung, des. Landes 37). Sie veröffentlichte beide Ereig⸗ 
niſſe mit dem Anhange, daß der franzöſiſche Marſchall, Herzog 

von Danzig, auf das. Geſuch um einen viertägigen Stillſtand 

keine Antwort gegeben und das öſterreichiſche Militär bereits den 

Abmarſch nah Matrey angetreten habe. Sie empfahl geduldvolle, 

Ergebung in die Fügungen des Beherrſchers aller Welten um, fo, 

mehr, als Marfchall Lefebvre ſchon in der Stadt Hall eingerüct 

fein fol. Die leßtere Nachricht ward von dem mitgefertigten. 

k. & Hauptmann Grafen von Thurn beftätigt, welcher aus einer 

mit dem franzöfifchen Marfchall Herzog von Danzig gehabten 

Unterredung verficherte, daß diefer bei feinem Einrüden die freund- 

lichten Gefinnungen bezeigen werde, aber * auf einen ruhigen 

Empfang rechne 5). 

Es mag ſein, daß der Herzog von Daxzig wirklich dieſe 
Geſinnungen hegte und nach ſeinem Tagsbefehle alle fernern 
Mordbrennereien und Plünderungen von dem ſchon früher fo ſehr 
verunglücdten Unterinnthale abwehren wollte; allein feine Armee 
fehrte fich wenig an feine Befehle. Schon im Achenthal hatten 
die Soldaten, ohne alle Veranlaffung, 4 Häufer abgebrannt und 
und darauf das Dorf Jenbach ausgeplündert. Noch ärger hauf- 
ten fie in dem Dörfchen Buch. Auf diefe Schredensnachrichten 
flüchteten fich die meiften Bewohner von Schwaz auf die Gebirge 
fo, daß am Sonntage (80. Juli) die Pfarrkirche gar nicht geöffe | 
net und die Kirche der Franziskaner bei Ankunft eines bayerifchen 
Reiters, der dem Landgerichte eine Depeſche überbrashte, während 
der Meffe von den Anweſenden verlaffen wurde, 
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Bald hernach rückten die Divifionen anı beiden Ufern des. 
Der Landrichter Bohonowsky bewillfommte 
den Marſchall Lefebvre und zeigte ihm die erft vor einer Stunde 
im Schwaz eingetroffene Kundmachung des Waffenftillitandes, 
Der Marfchall zerriß das Blatt und befahl ihm unter fürchter- 
licher Drohung, die von den Bauern abgebrochene Innbrücke 
| binnen 3 Stunden: herzuftellen, Er machte ihm auch, den Vor: 
wurf, daß Schwaz bei allem Unglüce erft vor 14 Tagen. noch 
eine Kompagnie nach Kuffteim gefendet habe, — Die fähfifchen 
Truppen waren voll Mitleid über die Verheerung von Schwaz; 
fie weinten fogar und baten mit dem Gelde in. der Hand um 
Sbeiſe und Trank; aber der bayeriſche Soldat blieb gefühllos. 
- Sogar bayerifche Bauern Tamen mit Wagen herein und führten 
die abgeſchnittenen Feldfrüchte von Achenthal, Jenbach und Stans 
# hinweg. — Auf dem Marfche nach Hall wurden alle 5 Dörfer 
zwiſchen Schwaz und der Volderſer Brücke von den Truppen aus— 
geraubt, worunter das Dorf Weer am meiften litt, weil ein uns 
beſonnener Bauernfnecht zwei Reiter erfchoffen hatte, — General 
Montmarie fehlug auf der Milfer Haide fein Lager auf und er 
nannte den Grafen Arco zum Befehlehaber in der Stadt Hall, 
Graf Oberndorf ging in gleicher Eigenfchaft nach Rattenberg. 
Der Reichsmarfhall Lefebvre marfchirte mit beiden Divifio- 
nen nad einem furzen Aufenthalte in Sal (wo die Soldaten 
das Wirthshaus des Kommandanten Straub abermals ganz aus⸗ 
raubten, und Lefebvre der geängftigten Frau bedeuten ließ, das 
1 Haus werde niedergerifien und ihr Mann aufgehängt werden) 
der Hauptftadt Innsbruck zu und rückte dafelbft wenige Stunden 
nach dem Abzuge des Oberftlieutenants Taxis ein. Ex bezog 
mit feinem Generalftabe die Hofburg und eine Abtheilung herzog- 
lich weimarfcher Jäger befeste fogleich alle Wachen. Die Divi- 
fion Kronprinz lagerte fich zwifihen der Stadt und dem Innfluß, 
die Divifion Rouyer aber vor Wilten gegen den Berg Iſel. Ein 
Bataillon und ein Geſchwader zu Streifwachen gegen die Schar: 
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nig, von woher man der Ankunft des franzöfifchen Generale 
Beaumont entgegen fah, ward am linken Innufer aufgeftellt, 

Die von Taris nicht abgewartete Garnifon der Scharnitz, 
and 2 Kompagnien unter dem Hauptmann Daubrawaik beftehend, 
marfchirte über die Brücke durch den Innrain dem Berg Iſel 
zu, als die feindliche Vorhut in die Stadt einzog. Die bayerifche 
Kavallerie fprengte ihr nach und nahm 2 Offiziere mit 60 Mann 
gefangen. Dieß war eine offenbare Verlegung des Waffenftill- 
ftandes. Nicht minder waren es die Brandlegungen, Plünderun- 
gen umd andere Erzeffe der Truppen auf ihrem unaufgehaltenen 
Marfche nach Innsbruck, wo ſich gleich nach ihrer Ankunft das 
Gerücht verbreitete, daß ihnen Aeftattet fer, zwei Stunden lang 
in der Stadt und den Borftädten zu plündern. Obgleich aber 
der Herzog diefem Gerüchte durch die. Polizei twiderfprechen und. 
Schub des Eigenthums zufichern ließ, war doch bereitd die Vor— 
ftadt Kohlftadt und das Dorf Pradl von den Bayern ausgeraubt. 
Zudem feufzte die ganze Stadt, wo die Offiziere, Aerzte, Fouriere, 
Domeftifen, Lieferanten und eine große Zahl Juden mit anderm 
Gefindel einquartirt waren, unter der Laſt der überfpannteften . 
Forderungen, welche immer von der Drohung ded Todes oder 
Plünderns begleitet waren; auch wurden die Requifitionen für 
die Lager an Viktualien und Getränken fo übermäßig, daß eine 
baldige Erſchöpfung der Lebensmittel bevorftand 39). 

$. 14. Wir wollen nun fehen, wie es jenfeits des Brenners 
zuging, und noch einen Blick auf den Intendanten Freiherın von 
Hormayr werfen, der fo Schnell aus Briren und dem ganzen Lande — 
verſchwand, daß er fich hiedurch den Verdacht zuziehen mußte, er 
habe es mit den Tirolern nicht fo redlich gemeint, wie er immer 
vorgab und fürchte für feine Perfon die Rache des fchändlich be— 
logenen und betrogenen Volkes. In der That war die Redlich- 
feit feiner Gefinnungen gegen fein unglüdliches Vaterland insbe 
fondere dadurch fehr zweifelhaft geworden, daß er eine Menge 
Schuldbriefe über das foreirte Anleihen, gegen feine feierlichfte Zus 
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ficherung, nicht mehr umterfertigte und nicht einmal den Empfang 
der Gelder beftätigte. Aber ungleich mehr fompromittirte ex feine 
Redlichkeit bei dem freiwilligen Anleihen, welches gleichfalls mit 
feiner ſchriftlichen Genehmigung negozirt worden war und worü— 
ber er die Schuldurkunde zu Innsbruck ſchon ausgeftellt Hatte. 
E- Diefer Urkunde wegen, die er von Briren nicht mehr zurüd- 
ſchickte, wie er es doch heilig zuſicherte, war der Finanzrath Rapp 
enöthiget, ihm bis Sachſenburg nachzureiſen, da er ihn zu zu 
am 30. Juli Morgens) ſchon nicht mehr antraf. _ 
- Hormayr faß eben mit dem General Schmidt am Zifche, . 
als der Finanzrath eintrat und die Urſache ſeiner weiten Reiſe, 
welche den Intendanten zu befremden ſchien, vorbrachte. Aber 
wie groß war das Erſtaunen und die Entrüſtung des Finanz 
rathes, als der Sntendant von feiner Schuldverfchreibung tiber 
das freitvillige Anlehen ganz und gar nichts wiffen wollte! Nach 
i bündiger Gegenrede und Berufung auf. die wochentlih an die 
& Intendantſchaft gelangten Kaſſe-Ausweiſe über den Empfang und 
die Derwendung diefer Gelder ward der Finanzrath an den Kan- 
eelliſten Delitſch gewieſen, der die verlangte Urkunde in den Akten 
ber Intendantſchaft nachfuchen follte. Der ehrliche Schreiber ver- 
hehlte nicht, daß diefe Schuldverfihreibung von dem 
Sntendanten zu Briren zerriffen und vernichtet 
worden, folglich alles Nachfuchen vergeblich fei. Der Finanz- 
rath, obſchon durch diefe Infamie empört, wußte ſich doch zu 
faſſen und diktirte dem Schreiber einen neuen Schuldſchein. 
Während deſſen kam der Intendant, erkundigte ſich, was geſchehe, 
nd auf die Antwort, man wolle nicht lange nachſuchen, ſondern 
ber eine neue Urkunde ausfertigen, verfegte er lachend: „Schrei⸗ 
ben Sie nur zu.“ Hierauf verſchloß er ſich in ſeinem Zimmer 
und lieg von 2 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr Abends Niemanden 
vor, obſchon mehrere Eilboten aus Tirol und Vorarlberg auf das 
Dringendſte um Audienz oder Abfertigung gebeten hatten. — 
Rapp verzweifelte ſchon an dem Gelingen feines Geſchäftes, wo— 
bei er fo fehr fompromittirt war, als er bald nach 10 Uhr vor 
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‚gelaffen und zu ſeiner großen Verwunderung der neu werfaßte 


Schuldbrief von dem Intendanten ohne allen Anftand — ja ohne 
daß er ihm gelefen hatte — gefertiget und gefiegelt wurde #9). 


Mit dieſem Dokumente eilte der Finanzrath noch in der 


Naht zurüd und erfuhr zu Lienz, dag Andrä Hofer nach_ abge 


haltener Bauernfonferenz nah Sterzing abgereifet und Anton 
Steger dem Kommandanten von Kolb mit fchriftlicher Vollmacht 
beigegeben worden fei +). Hofer und Kolb beharrten zwar auf 
Widerftand gegen die feindliche Beſetzung des Landes, welche 


fie für eine Verlegung des Waffenftillftandes anfahen, allein‘ 
dem Abzuge der Defterreicher ward fein Hinderniß in den Weg 


gelegt, noch minder den feindlichen Gefangenen, welche nach dem 
theilweifen Uebergang über das Jaufengebirge einige Tage im 
Schloß Mareit blieben und hierauf nach Pufterthal transportirt 
wurden, irgend eine Mißhandlung zugefügt *°). Uebrigeng be 
merkte der Finanzrath im Puſterthal feine Zurüftungen zu Feinde 


feligfeiten und die aus dem Etſchland dahin gekommenen Schi 


benfompagnien unter dem Kommandanten Glatzl kehrten nach) 
Haufe zurück. Die Schußdeputation ging auseinander und der 


Fürftbifhof zu Brixen ermahnte durch ein dringendes Konſiſto— 


rialſchreiben feine ganze Heerde zur Ruhe und Ablegung der 
Waffen *?), 


Die Schußdeputattion und Kommandantfchaft zu Bozen kün— 
digte allen Gerichlen ihre Auflöfung an und der Bürgermeifter 
zu Bozen erlieg noch einen befonderen Aufruf an die Mitbürger 
und Inwohner *). Zu Trient wurde Hormayr's Zufchrift über 

den Waffenftillftand mit der Urfache über die verfpätete offizielle 
Mittheilung durch den Erzherzog Karl publigirt und Graf Lei— 
ningen nahm von den würdigen Bürgern der Stadt rührenden 


Abſchied #5). Man erwartete von allen Seiten her das Einrü—⸗ 


“den der franzöfifchen und verbündeten Truppen, und ſchon un 
term 31. Juli erfehten das Proklam des franzöſiſchen Divifiond- 
generald Fiorella an das Volk von Tirol), 
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8.15. Die Divifion des Franzöfifchen Generals Grafen 
son Beaumont, 10,000 Mann ſtark, rücte noch am 30. Suli, von 
Seiner baherifchen Brigade unterftügt, über Scharnitz in Seefeld 
“ein. Schon bei. ihrer Annäherung verliefen alle Bewohner ihre 
Hänfer, theils aus Furcht vor Mißhandlungen, theils aus Man- 
gel’an Lebensmitteln zur Verpflegung fo vieler Truppen. Drei 
einzige Männer blieben zurück, der Bräumeifter, der Hausfnecht 
von der Poft, Andreas Hafelwanter, und ein Bauer, Simon 
anmer, welche ſogleich von den Kommandirenden beauftragt 
wurden, die Bewohner in ihre Häuſer zurückzurufen, indem man 
widrigen Falles den Ort anzünden würde. — Sie kamen wirklich 
nad Möfern, wo fich die meiften Leute aufhielten, meldeten den 
i Befehl, fügten aber bei, daß ihnen von den Soldaten Geld und 
Uhren mit Gewalt abgenommen worden. Diefe Beraubung 
hhreckte die Leute von der Rückkehr ab, und obſchon die Bayern 
hierin feine Deranlaffung finden Tonnten, gegen den Warffenftill- 
fand zu handeln und als Feinde durch Raub und Brand zu 
wüüthen, fo ging doch wirklich am folgenden Tage das unglück— 
liche, ohnehin arme Seefeld großen Theiles in Rauch auf. Die 
Brandlegung gefchah von den Bayern, welche die Nachhut von 
der nach Oberinnthal marfchirenden Kolonne des Generals Beau 
Mont bildeten und wovon einige noch auf dem Wege zurückkehr⸗ 
ten, um die Schiffgaffe in Flammen zu fegen. 
AS man bei der vorausmarfchirten Kolonne den Brand be 
merkte, fprengten einige franzöfifhe Kavalleriften zurüd und ver- 
ie die bayerifihen Brandleger. Allein das verheerende Unglüd 
war nicht mehr abzumenden, denn es war fein Menfh zum Lö— 
ſchen dar und ein ftarker Oftwind trieb die Flammen mit ſolcher 
Seftigkeit an, daß fic ſich bald weiter verbreiteten, die Kirche, das 
Rlöftergebäude, den Pfarrhof zc. ergriffen und bis 4 Uhr Nach— 
mittags mit der Kirche, dem Klofter und Pfarrhofe noch 14 der 
Wvorzüglichſten Wohnhäuſer nebſt den Nebengebäuden in Aſche leg— 
fen. Als ein Bote die Nachricht von der Brunſt in der Schiff— 
aſſe nach⸗ Möfern brachte, machten fich zwar alle Leute auf den 
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Weg nach Seefeld, um noch zu löſchen und zu retten, was mög- 
lich wäre; allein fie fließen unfeliger Weife-auf einen Mann, der 
fie von ihrem Vorhaben abwendig machte. Es war der Mebger 
Sailer, der ſchon früher dahingeeilt und wieder auf dem Rück— 
wege war, weil er ein jämmerliches Gefchrei wollte gehört haben, 
woraus er Schloß, dag die zum Löfchen herbeigefommenen Leute 
von den Soldaten in die Flammen geworfen wurden. Darob 
erfchraden die Flüchtlinge fo fehr, daß fie nur mehr an die Ret- 
tung ihres Lebens dachten, So ward Seefelds ohnehin geringer 
Wohlſtand auf mehrere Menfchenalter zerftört! 37) 

General Beaumont marfihirte mit feiner Divifion über Zirl | 
durch das Oberinnthal nach Vorarlberg, während General Piccard 
feine Zruppen von Oberfihwaben nah Bregenz führte. — Die 
dritte bayerifche Divifion unter Deroy fam den 30, Juli nad 
Zell im Zillerthale und den 31. nach Volders. Sie hatte nir- 
gends mehr eine Widerfeglichkeit gefunden, da die Zillerthaler 
Kompagnien, deren eine den Verhau hinter Walden befegen, wäh- 
end eine andere die Paſſage über Krümmel vertheidigen follte, 
freiwillig abgezogen waren, Uebrigens konnte Deroy, welcher der 
erfte dieſen beſchwerlichen Weg mit Kavallerie und Artillerie 
machte, nur die Dreipfünder fortbringen,; das ſchwere Geſchütz 
mußte von Mitterfill über den Paß Thurn und Kigbühel eo 
der Hauptftraße geführt werden. 

$. 16. Lefebvre ließ duch die Innsbrucker Zeitung befannt 
machen, wie daß feine Armee aus 40,000 Mann beftehe, und 
die Divifionen derfelben, durch alle Päſſe eingedrungen, das Land 
in einem Augenblide mit Truppen angefüllt haben 2e). Diefe 
Anzahl der Truppen war, nach Weife der Franzofen, offenbar 
übertrieben, obfchon man nach dem, was fie für ihren Unterhalt 
forderten, ihre Zahl auf 50,000 Mann hätte berechnen können, - 
Der erfte Befehl, welchen Lefebvre erließ, lautete: 

"Die Einwohner der Stadt Innsbruck follen zwifchen heute 
vund morgen früh den 1. Auguſt alle ihre Waffen ohne Aus: 
nahme abgeben, und folche werden dem Major Theobald, Plap- 
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„fommandanten von bier, eingeliefert. "Die Einwohner des Land: 
vgerichts Innsbruck follen auf die nämliche Art befagte Waffen 
„abgeben und binnen 48 Stunden von jest nach Innsbruck 
bringen; die bewilligte Zeitfrift endet fih den 2. Auguft zu 


Mittag. Der Platzkommandant wird ein Regifter führen, worin 


er die Anzahl und Namen aller Gemeinden: genau einträgt und 
nzugleich die Anzahl der Waffen befagter Orte bemerkt.“ 
„Morgen als den 1. Anguft wird in der Stadt Innsbruck 


und den dritten obigen Monats in den Landgericht eine Haus- 


wunterfuchung vorgenommen werden, und diejenigen, welche ihre 


Waffen nicht befohlener Maßen werden abgeliefert haben, werden 
ohne Ausnahme einem Kriegsgerichte —* und in Zeit von 


„24 Stunden hingerichtet.« 
"Seine Erzellenz, der Herr Reichemmhail Herzog von Dan- 


nzig, Oberbefehlshaber, verfprechen Schub und Sicherheit allen 


„friedlich denfenden Bewohnern, denjenigen, die zu ihrer Schul: 


digkeit zurückkehren und feinen: Befehlen fih unterwerfen.“ *9) 


| Um mit Berpflegung fo vieler Truppen nicht in Berlegen- 
heit zu gerathen und eine ununterbrochene Korrefpondenz zu fichern, 


gab der Reichgmarfchall felbft die Verordnung, daß weder auf 
einer fahrenden Post, noch in einer Mühle für irgend eine Milt- 
 tärperfon Quartier gemacht werden dürfe, und daß die benachbar- 
ten Platzkommandanten jedem PBoftmeifter eine Sauvegarde zu 
ſchicken haben 5%. — Auch ward von „Seiner Erzellenz Herrn 


Marſchall Herzog von Danzig« über die Verpflegung der eins 
quarkirten Offiziere, Unteroffiziere und Gemeinen folgendes Tale 
ment befannt gemacht: 


„Die Dffiziere Ahakkar zum Frühſtück: Kaffee und weis 
nhes Brot; zu Mittag: Suppe, Rindfleifh, Zugemüs, Braten, 


"Salat, eine Bouteille Bier, eine halbe Maß Wein und das 


möthige weiße Brot, Abends: Gebratenes und Salat, eine 
"Bouteille Bier, eine * Maß Wein und das nothige weiße 
"Brot.u 
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"Die Unteroffiziere und Gemeinen haben zu fordern 
in der Frühes Suppe, oder ein Glas Branntwein, welches den 
vachten Theil einer Bouteille betragen muß, und Brot; zu Mit 
„tag: Suppe, ein Pfund Fleifch, Zugemüs und eine Bouteille 
"Bier; Abends: Euppe mit Gemüs und eine Bouteille Bier. — 
„Ueberdieß wird jeder Unteroffizier und Gemeine täglich zwei 
"Pfund gutes Brot empfangen." 5) 


Durch dieſes Reglement, wobei das Militär immerhin fehr- 


gut bedacht war, verminderte fich zu Innsbruck einigermaßen die 
Furcht vor Hungersnoth. Juden und Lieferanten wurden außer 
freie Verpflegung gefeßt. Alle Jene, welche den ihnen zugedach- 
ten Theil des gezwungenen Anleihens noch nicht erlegt hatten, 
mußten vor einer Kommiffion erfcheinen, two fie den Auftrag er— 
hielten, ihrer Pflicht ungeſäumt nachzukommen. 

Erft in der Innsbruder Zeitung erfchienen die neun Artikel 
des abgefchloffenen Waffenftillftandes, und mit ihnen fünfzehn 
andere einer Verordnung des Neichsmarfchalls, welche man bereits 
an allen Eden der Stadtgaffen angeheftet fand. Hievon handel- 
ten die erften 5 Artikel von Ablieferung aller Waffen und Mu- 
nition bi8 zum 10. Auguft, und vermög Artikel 6 mußten Ver— 
zeichniffe über die in jedem Gerichte während des Aufitandes or— 


ganifirten Kompagnien eingereicht werden. Der Artikel 7 berief _ 


alle Kommandanten und insbefondere diejenigen, welche durch 
Verordnung, ddo. Briren 20. Juni, von General Buol und dem 
Intendanten Hormayı dazu ernannt waren, bis 10. Auguft in's 


Hauptquartier; nur Hauptmann Daubramwait, Kommandant in der 


Scharnitz, blieb weg. Auch war Speckbacher nicht unter den Vorge- 
ladenen, weil nicht im Berzeichniffe, wohl aber Joſeph Straub, Kro- 
nenwirth zu Hall, und zwar der erfte nach Hofer — ein 
Beweis feines Anfehens und feiner Wirkfamkeit bei der Landesver- 
theidigung. — Zum allgemeinen Erſtaunen erfchienen am Schluffe 
der Lifte der greife Appellationspräfident Graf Alois v. Sarnthein 
und der Appellationsrath Zofeph v. Peer. — Den bis zum erwähne 
ten Zeitpuhfte fich nicht ftellenden Individuen ward Niederreifung 
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ihrer- Häufer, Konfisfation des Vermögens, ewige Landesverwei- 
fung und auf Betreten die Hinrichtung angedrohet. 

Der Artikel 9 Schloß „den ſich fo nennenden Major Mar: 
fin Teimer, welcher, ald Haupträdelsführer der Tiroler Empö— 


nung befannt, die Infurgenten von Ober⸗ und Unterinnthal fom- 
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mandirte⸗, von der im Artikel 7 zugeftandenen Begünftigung aus, 


amd er follte fonach, wo er immer verhaftet würde, einer Militär: 
lommiſſion überantwortet und in Zeit von 24 Stunden hinge- 
richtet werden. 


Durch Artikel 11 wurde prowiforifh unter dem Prafidium 
des Generalmajors Grafen von Nechberg eine Militär: und Re 
gierungskommiſſion miedergefegt und dieſer auch der bisherige 
Proviforifche General-Kreisfommiffär Baron Schneeburg und der 
Deputirte von Stadler beigegeben. — Diefe Berordnung erſtreckte 
ſich gemäß Artikel 12 auch auf Vorarlberg, dann auf das falz 
burgiſche Pinzgau und Zillerthal. — Alle Jene, welche ſich dar- 
nach richteten, follten nach Artikel 15 Schuß und Sicherheit für 
ihre Berfonen und ihr Eigenthum erhalten, und es war hiernach 
der einzige Major Teimer von der allgemeinen und vollkommenen 
Amneſtie ausgenommen 52). 
8. 17. Der Reihömarfchall hatte fehon aus Salzburg vom 
bayeriſchen Könige eine Civilfommiffion verlangt, welche ihm in 
Tirol zur Seite fein follte, und es ward wieder eine Hoffommif- 
fion unter dem Vorſitze des Baron von Rechberg mit zivei Hof 
fommifftonsräthen, zwei Acceffiften und einem Sekretär hiezu er— 
Nant. — Die Stimmung gegen Tirol war nun eine ganz andere, 
al im Mai. Die Volksgährungen, die nicht nur in Tirol und 
Vorarlberg, fondern auch, wiewohl mit viel geringerem Erfolge, 
in verfehiedenen Gegenden Deutfchlands und insbefondere auch in 


| der bayerifchen Stadt Nürnberg ausgebrochen waren, fehienen 


ernftere Maßregeln nothivendig zu machen. Es ward nun ein 

Patent zur Ankündigung diefer Hofkommiſſion und ein befonde- 

168 Ammeftiepatent entworfen. Im legten wurden von der Am— 

neftie ausgenommen: die Anftifter und Rädelsführer 
31 * 
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des Aufruhrs und Diejenigen, welche durch ihre 
TIheilnahme daran zugleich ihre Dienftespfliht ver 
legt haben. — Die Hofkommiſſion erhielt darüber, was erfor 
dert werde, damit Jemand als Anftifter oder Nädelsführer anges 
jehen werden fünne, eine befondere Inſtruktion, nach welcher 
3. B. alle jene, welche bloß Sturm geläutet haben, 
unter die Anftifter gezählet wurden. 

Das Patent fegte für Diejenigen, welche einen won der Am— 
neftie ausgefihloffenen Berbrecher einliefern oder doch feinen 
Aufenthaltsort anzeigen würden, Geldbelohnungen von 100 bis 
1000 Gulden aus. Ferner wurde darin erklärt, daß die Ein» 
wohner der drei Jüdlihen Kreife, mit Vorbehalt des 
Regreſſes gegen die eigentlichen Verbrecher, für allen Schaden 
haften müßten, welcher durch den Aufruhr und durch die 
räuberiſchen Ausfälle dem Staatsgute aller Art, dem Stif— 
tungsvermögen und dem Privatvermögen der treu gebliebenen 
Unterthanen zugefügt worden; auch follten auf die nämliche Art 
die Familien der bei dem Ausbruche des Aufruhrs gebliebenen 
Dffiziere und Soldaten aus den genannten Kreifem angemefjene 
Unterftügungen erhalten. — Zur Unterfuchung der diepfälligen 
Berbrechen und zur Schöpfung der Strafurtheile wurde noch ein 
eigenes Spezialgericht ernannt und für Die Spezinlgeriche eine 
eigene Norm feſtgeſetzt. 

Der Hoffommiffär Baron Rechberg, welcher bei — 
dieſer Patente nicht in München war, fand ſie ſehr hart, wünſchte 
die Amneſtie weniger beſchränkt, tadelte die für Denunzianten 
ausgeſetzten Geldbelohnungen und glaubte, es werde nur ſchäd— 
lichen Schrecken verbreiten, wenn man den Tirolern ſogleich kund— 
mache, dag fie, Schuldige und Unfchuldige ohne Unter 
ſchied, allen durh den Aufruhr verurfachten Schaden erſetzen 
müffen. Er wünſchte als Stellvertreter ‚feines Königs mit mil 
dern Inftruftionen abaehen zu fünnen, und machte deßhalb nach: 
drücliche Vorftellungen; allein man ging von den gefaßten Ents | 
a durchaus nicht mehr ab >, el 
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Zunm Heile des Landes kamen diefe- ftrengen Maßregeln je- 
doch nicht zur Ausführung. Sie ftanden nicht nur mit dem 
Patente des Herzogs von Danzig im grellen Widerfpruche, fon- 
dern wurden vereitelt durch die eigene Kraft des Volkes — durch 
neuerliche Vertreibung des Feindes, obgleich die Wiederbefreiung 
des Landes als abfolut unmöglich und jede Widerfeglichkeit gegen 
eine fo ungeheure Militärmacht als der größte Wahnfinn exrfihei- 
ge mußte. 
F. 18. Am 1. Auguft feßte die Dinifion unter dem fran— 
nen General Rouyer ihren Marſch von Innsbru gegen den 
Brenner fort, und dafelbit zweifelte Niemand, daß fie am 3. dar: 
auf ohne Hinderniß in Brixen einrücken werde, Einige wollten 
fogar vernommen haben, daß die Franzoſen in jener Stadt fchon 
 eingerlieft fein und dag von Kärnthen her ein franzöfifches Ar- 
E meekorps ebenfalld auf diefe Stadt losmarfıhire, um fich an die 
Truppen des Generals Rouyer anzuſchließen. — Eine andere aus 
kommende franzöſiſche Kolonne ſollte bereits in Trient 
ingerückt fein 5%). — Die dritte bayeriſche Diviſion unter Gene— 
al Deroy traf bald nach dem Abzuge des Divifionsgeneralg 
Nouyer in Innsbruck ein und bezog den von jenem geräumten 
Lagerplatz bei Wilten. 
Die Waffen der Stadt Innsbruck wurden pünktlich einge: 
lefert und auch dem Bürgermilitär hat man die Gewehre 
ſammt Patrontaſchen abgenommen. Die Einlieferung der Ge 
wehre auf dem Lande ging fehr langſam vor fi), und in den 
Umgebungen von Innbruck wurden nur Wenige und zwar die 
- fihlecpteften an die Ortsvorſteher abgegeben, um doch einige Un— 
berwürfigkeit zu zeigen. 
Der Reihsmarfhall hatte allerdings zur Sicherſtellung des 
Eienthums und der Perfonen die fehärfeften Befehle erlaſſen, 
allein unter der Bedingung, daß feiner Armee die vollftändige 
Dorpflegung abgereicht werde, Innsbruck war vorzüglich hart 
bedrängt, da die Nequifitionen vom Lande wenig einbrachten, 
weil 3. B. alles Vieh auf- den fernen Alpen und an Fourage 
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geringer Borrath war. Man Fonnte fich daher auch von den 
angedrohten Militär-Erefutionen feinen befriedigenden Erfolg ver— 
fprechen und wagte es nicht, im die entlegenern Thäler Truppen 
abzufenden. Nur in die Gemeinde Weerberg unfern der Landſtraße 
ward 1 Offizier mit 6 Mann abgeornet, „um Lebensmittel zu 
requiriven.  Diefer Offizier hat aber fo viel Nindvich gefordert, 
daß die darüber aufgebrachten Bauern ihn und die Mannfchaft 
feft nahmen und auf die Alpen transportirten. Wir werden 
fpäter erzählen, welches Unheil daraus entftand, (S. $. 1 drittes 
Kapitel diefer Periode.) In einer ſchrecklichen Klemme. befanden 
fih die Gemeinden des Thales Stubai, welche fowohl nach 
Innsbruck, als nach Matrey, wo General Rouyer fein Haupt 
quartier hatte, unerfchwingliche Lieferungen machen follten 5°). 
$. 19. Der Finanzrath Rapp erfuhr auf. feiner Rückreiſe 
nach Niedevwvintel von dem Poftmeifter von Guggenberg — einem 
jogenannten Bauernkönig — daß Andrä Hofer fein Hauptquartier 


in Sterzing genommen und Borpoften gegen Innsbruck und 


Brixen ausgeftellt habe, indem die Bauern gegen die Beſetzung 


des Landes durch feindliche Truppen nach allen Kräften fich auf— 


lehnen wollen. Wirklich ftieß er vor Mauls auf eine Bauern: 
wache, welche ihn erft dann paffiren ließ, als er das von Gug— 
genberg erhaltene empfehlende Zeugniß vorgewieſen hatte >%). Zu 
Sterzing, wo cr Morgens früh anfam, fand er im Poftgafthaufe 
mehrere Bauerndeputirte aus verfchiedenen Thälern und, Gemein: 
den, befonders aus Oberinnthal, die über den Echneeberg dahin 


gekommen waren. Sie follten fich bei dem Ohalommandann 


anfragen, was nunmehr zu thun ſei. 


Hofer hielt ſich in dem Hauſe des Franz Wild, —— 


in der Vill, nahe bei dem Städtchen Sterzing, wit ſeinem Adju— 
tanten und andern Offizieren auf. Er hatte ſoeben ein Land— 
ſturm-Aufgebot für die ganze Umgebung erlaſſen und auch 
ſeine Vertrauten um Brixen dazu aufgefordert. Sein Schwager 
Joſeph Gufler rief ſchon Tags vorher ganz Paſſeier zu den Waf— 
fen und der dortige Richter theilte diefen Ruf unverzüglich der 
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Schutzdeputation in Meran zur weitern Verbreitung nach Vinſchgau 
‚mit der Erklärung mit, das Gericht Paffeier fei zur Bertheidigung 
des Baterlandes entfchloffen und erwarte vom Landgerichte Meran 
Äräftige Unterftüßung 5°). — Die Kommandantfhaft zu Meran 
verſammelte fogleich die Ausſchüſſe aller Gerichte und Gemeinden, 


und es ward einhellig beſchloſſen (1. Auguft), 16 Kompagnien 
in Dereitfchaft zu fegen und Kundfchafter über Bozen nach Bri- 
zen und über Paſſeier nach Sterzing abzuordnen. — Johann 


* 


Brunner, Wirth zu Schöna, Mitglied der Schutzdeputation, be— 


gab ſich mit Jakob Flarer, Wirth zu Tirol, und Joſeph Erb 


nach Pafjeier und berichtete dann an die Schugdeputation, daß 


Paſſeier wie Meran zum Widerftande bereit fei 59). 


Aber was follten jo geringe Kräfte gegen den übermächtigen 


Feind ausrichten! Nicht einmal der Brennerpaß war befeßt, und 


am Fuße defjelben, bei Gofjenfaß, ftanden nur 2 Schützenkom— 
pagnien. Alles überzeugte fich von der Unmöglichkeit, den Feind 
aufzuhalten, und drang. in den Sandwirth, daß er Sterzing nicht 


den Gräueln von Schwaz preisgeben wolle "Sein Adjutant 


Eiſenſtecken und der Vinfchgauer Kommandant Friſchmann ver- 
R hegen ihn und folgten mit Sieberer, Aſchbacher und andern Zirg- 
lern dem Oberftlientenant Taxis, welcher Nachmittags (1. Auguſt) 
nach Pufterthal aufbrah *9). — Teimer beforgte den Transport 


der Beute won Bayern und Hall. — Nach dem Abzuge der Defter- 
reicher ließ Hofer, welcher den Feind noch weiter entfernt glaubte, 


das Aufgebot des Landſturmes widerrufen. 


5 


20. In der darauf folgenden Nacht war Alles ruhig, 
und Fein Kundfchafter wollte eine Spur der feindlichen Vorrückung 
entdeckt haben. Dieß brachte Hofer und feine Umgebung auf die 


Vermuthung, der Feind ſei nicht fo ſtark und jögere, weil er 
Widerſtand befürchte. Es ward daher Morgens früh neuerlich 


der Landfturm nicht nur um Sterzing, fondern auch in der Ferne 


Durch Schreiben und Eilboten aufgerufen. — Aus diefer Dar: 
ſtellung leuchtet übrigens hervor, daß bei Hofer und feiner Um— 
gebung offenbar Unentichlofjenheit und Verwirrung herrſchte. — 
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Etwas fpäter fandte Hofer einen Kourier mit einem Schreiben 
an den Kommandanten des feindlichen Vortrabes ab, der fich 
feiner Meinung nah noch in Matrey oder Steinach befinden 
dürfte In Ddiefem Schreiben proteftirte er gegen jede weitere 
Vorrückung, da fie nicht ohne Verletzung des Waffenftillftandes 
gefehehen könne, und berief fich hierüber auf eine vom Erzherzog 
Johann erhaltene Inſtruktion mit dem Beifage, daß unter diefer 
Bedingung auch er alle Feindfeligfeiten einftellen, fonft aber mit 
aller Gewalt fich widerfegen werde, Der Kourier traf den Gene: 
ral Rouyer, ald ev mit feiner Divifion und dem ihm beigegebe- 
nen bayerifchen Chevauxlegers-Regiment nebft einer bayerifchen 
Batterie den Brenner überftiegen hatte. Bei feiner Annäherung 
warfen fich die zwei Schützenkompagnien bei Goffenfaß in die 
Flucht und in Sterzing verfündeten fie im Borüberlaufen das 
nahe Einrüden der zahlreichen Truppen. 

Andreas Hofer verließ eiligft feinen Aufenthalt und zog ſich 
über den Jaufen in ein geheimed Verſteck zurüd. Um die Mit- 
tagsftunde rückten die Sachfen und Bayern mit Ruhe und Drd- 
nung in Stezing ein. Vor jeded Haus an der Hauptftraße 
ward eine Schildiwache hingeftellt, welche fo lange blieb, bis alle 
Truppen vorüber gezogen waren. Sie fchlugen auf der Ebene 
— dem fogenannten Sterzinger Moofe — unfern des Städtcheng 
ihr Lager auf. - General Rouyer erhielt fein Quartier im Gaft- 
haufe zur Poſt, wo der Finanzrath Rapp auf Pferde zur Rüd- 
reife harıte. Er ließ fich fogleich wegen Vidirung feines Paffes 
bei dem Divifionsgeneral anmelden und fand eine fehr gütige 
Aufnahme. Der General erkundigte fih um den Sandwirth 
Hofer umd zeigte dem Finanzrath die vor wenigen Stunden em: 
pfangene Zufchrift defjelben. Sie war im Wefentlichen des fchon 
oben erwähnten Inhalts, nur nach bäuerifcher Mundart gefchrie- 
ben und von Hofer eigenhändig unterzeichnet 6%). 

Der Finanzrath fuchte den General hierüber zu beruhigen 
und fagte ihm, daß Hofer zwar in einem Bauernhaufe nahe bei 
Sterzing ſich aufgehalten, allein auf die Nachricht von dem An— 
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rücken der Truppen fich unfichtbar gemacht und ebenfo feine Um— 
gebung fich überall hin zerftreut habe, Sein wiederholtes Auf: 
gebot des Landfturmes fei von ihm felbjt widerrufen worden und 
ohne alle Wirkung geblieben. Alle Verbindungen des wehrhaften 
Volkes feien gelöft, alle Anftalten zur Bertheidigung aufgegeben 
und eben darum die feften Punkte des Brennerpaffes gar nicht 
mehr befegt worden. Insbeſondere habe die Stadt dem Aufge- 
bote des Sandwirthes fein Gehör gegeben, vielmehr durch die 
Stimme des Landrichterd alle Wiverfeglichkeit abgelehnt und ihr 
ferneres Schiefal in Ruhe und Ergebung zu erwarten befchloffen. 
— Der Divifionsgeneral. vernahm mit fihtbarem Wohlgefallen 
dieſe Berficherungen und autorifirte ohne Anftand eigenhändig 


den Reiſepaß. — Warum übrigend der General mit den Trup— 
pen zu Sterzing einen Raſttag hielt, ift uns nicht bekannt, 
Vielleicht trugen die Aufſchlüſſe des Finanzrathes dazu bei. 
Aber eben diefer Rafttag vereitelte die ganze Expe— 


dition. 
$. 21. Der General Buol erließ an Generalmajor Schmidt 


am 2. Auguft Abends 8 Uhr aus dem Feldlager auf den Höhen 


bei Schabs nachftehendes Schreiben: 

IIch glaube, wir haben nun wahrhaftig hinlänglich gezögert, 
„zirol und das Fort Sachfenburg zu ewacuiren. — Ueber alle 
„meine Borftellungen fchrieb mir Marfchall Lefebure rund und 
nteoden: Sch muß den Marſch von Innsbrrek nach Briren am 


I. Auguft fortjegen. — Hierüber erübrigt nun wohl nichts 


anderes, als den 2. Abends nach Bruneck zu marfchiren und 
zallda die Oberftlieutenants Taxis und Leiningen zu erwarten, 
wenn der Feind nicht gar zu raſch vorrückt. Beide erwarte ich 
„Apäteftend am 2. oder 3. Abends, wo ich fodann am 4. in. 
„Sillian, am 5. in Lienz, den 6. in Greifenburg eintreffen werde. 
Das Landvolf begibt fich äußerſt ungern zur Ruhe, jedoch ift 
zum Glüd die Stimmung fehon etwas getheilt. Mir ift vom 
Landgericht und Fürſtbiſchof felbft angezeigt worden, daß das 
Bolt in der Nacht vom 1: auf den 2, das Militär überfallen, 
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ndesarmiren, das Geſchütz an fich bringen und mich und Horw 
„mayr artetiren wolle. Um allen Anftänden zuvorzufommen, 
„bin ich den 1. Abends 5 Uhr in die Pofition von Sa 
„marfchixt.“ 

„Es find Feindfeligkeiten vorgefallen. General Gaftella griff 
„den Nittmeifter Banizza heftig an, wurde aber von Padola über 
„die Piave zurückgeworfen. Die Divifion von Devaux wurde 
„im Rüczuge auf den Berg Iſel von der bayerifchen Kavallerie 
„zerfprengt; Hauptmann Immer und Fähnrich Auer nebft 60 
„Mann gefangen. Sch fchreibe an Marfchall Lefebure um ihre 
„Vefreiung. Der Erfolg fteht zu erwarten. Drängt mich der 
Feind nicht allzufehr, fo bleibe ich den 3. zu Brunel, weil Leis 
mingen erſt den 3. diefes von Trient abmarfchirt, gehe den 4 
„nach Sillian, den 5. nach Lienz, den 6. nach Greifenburg." 09) 

Nach Hormayr's Minifterialbericht übergab General Schmidt 
am 1. Auguft dem franzöfifchen General Ruska die Feſte Sach: 
fenburg, und berichtigte mit ihm zu Oreifenburg die übrigen Ges 
genftände des Marfches und der Subfiftenz. Eben in Greifen 
burg empfing Ruska die Deputation, welche ihm die Stadt Lienz 
und das untere PBufterthal”auf Hormayr's und Schmidt's drin 
gende Borftellungen und Bitten entgegenfchiete und wogegen er 
gelobte, gar nicht nach Zirol zu gehen 62). 

General Buol verließ das Land mit- allen Truppen, * 
den Tirolern auch nur die entbehrliche Munition zurückzulaſſen, 
wozu er doch vom Erzherzoge Johann die beſtimmte Weiſung ers 
halten hatte, Er führte nicht nur alles öfterreichifche Geſchütze 
mit fich fort, fondern auch dasjenige, was die Tiroler von den 
Bayern erobert, was fie aus ihren Rüftfammern hergegeben oder 
auf ihre Koften ganz neu fabrizirt hatten. Dieſes unedle Beſtre— 
ben, dem. unglüdlichen Lande alle Bertheidigungsmittel zu ent— 
ziehen, möchte wohl der begreiflichen Uxfache  zuzufchreiben fein, 
daß auf Anftiftung des Unterfommandanten Peter Wieland zu 
Briren, welchen Hofer in diefer Eigenſchaft dahin beordert hatte, 
im Bolfe eine Gährung entftand und von einem Ueberfalle auf 
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die Defterreicher felbit, um fie zu entwaffnen und ihnen alles 
Gecſchütze nebſt Munition gewaltſam abzunehmen im Volk die 

Rede ging. Allein e8 war ein augenblicliches Aufbraufen, ohne 
mindeſten Berfuch zur Handanlegung. Dazu fehlte Einigkeit und 
Anführung. Hofer war verſchwunden, würde fich aber auch nie 
zu einem ſolchen Unternehmen hergegeben haben, was, ſeinen 
Schreiben gemäß, nie in ſeiner Abſicht lag. Zudem war es den 
Oefſterreichern gelungen, die erſten Häupter des Aufſtandes in ihre 
Ritte zu ziehen und der Sache des Volkes zu entfremden ©), 
| $. 22. Der Held- Graf Leiningen war mit feinen Leuten, 
früher als Buol erwartete, in Brixen eingetroffen und nahm 
überall wehmüthigen Abſchied von feinen „Lieben Tirolern“. 
Aber feine Nachtruppe war noch nicht aus der Stadt Brixen ab: 
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en Lärm unterbrochen wurde. Es famen von Kaufen her 

rere Haufen Landesvertheidiger, welche weder in Kompagnien 
eingetheilt, noch mit oxdentlihen Anführern verfehen waren. Nies 
mand wußte ſich zu erklären, wer dieſe Sturmmaſſe in Bewegung 
geießt und was fie für einen Zwed habe. Ein dabei gewefener 
Feldpater berichtet hierüber: 
| „Auf obrigkeitlichen Aufruf, welcher am Mittwoch vor Por: 
an — 2. Auguſt — ergangen ift, find ausgezogen 
die Billanderfer, Barbianer, Kollmanner, Latzfonſer, Feldthurn- 
Safer, Layer, Gufidauner und Villnöſſer. Diefes ganze Volk war 
nicht in Kompagnien eingetheilt, jondern es war vielmehr eine 
unregelmäßige Sturmmaffe, wo Jeder befahl und fommandirte, 
der einen Einfluß auf das Volk zu haben glaubte; gewöhnlich 
aren es die angeſehenern Bauern und Ausſchußmänner in ihren 
meinden, wie z. B. in Villanders der Joſeph Gaſſer (mit 
m Beinamen Steinacher), Peter Pittſchieller, Steinbockwirth, 
org Mayrhofer Doffer), Johann Gefriller (Malſetſcher), Jo— 
hann Kugstatſcher (Gſchloſſery, — in Barbian Chriftian Wen- 
„ter GGaſſer) im Saubach, Johann Hofer Oberfchieder), Joſeph 
Gofer (Mehrl) — — und fo. in andern Gemeinden, deren Vor⸗ 


E als die allgemeine Trauer und Stille durch einen plöß- 
2 
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„und Zunamen mir aber nicht befannt find. DOberfommandant - 
„des Ganzen war: Peter Mayr, Wirth in der Mahr, der * 
„ertheilte und Beſcheide gab." 

Der Aufruf, von welchem hier die Rede iſt, kam ohne Zwei⸗ 
fel vom Andreas Hofer, welcher aus Sterzing, wie wir ſchon 
meldeten, nach allen Seiten Schreiben und Boten abgeſchickt hatte, 
So 3. B. kam nach Oberinnthal eines, dd. Sterzing 2. Auguft, 
des Inhaltes: „Die Gemeinde in ganz Oberinnthal hat wiederum 
„die Waffen zu ergreiffen, und alles, was möglich, ſoll gehen; 
„dann unfer theuerftes Vatterland ift alles Werth; dann die 
„unter Innthaler find alle auf, da fehon zwey Depedirte zu 
„mir gekommen, folglich werden —* da keine Streitigkeiten 
„werden.“ 64). 

Einen ähnlichen Zettel oder Boten ahielt auch der Wirth 
in der Mahr (unweit Brixen), Peter Mayr, welcher die nächſte 
Deranlaffung war, dag in Villanderd, Barbian, Velthurns, Gu— 
fivaun u. f. w. die Leute durch die Sturmglocke verfammelt wur- 
den. Denn der Meßner zu Villanders zeigte einen Auftrag 
Hofer's zum‘ Sturmläuten vor. Oleichzeitig gelangte an den 
Kapuziner Pater Joachim Hafpinger in feinem Klofter zu Klau— 
fen ein Schreiben von Hofer mit dem Erfuchen, die Schügen 
aufzubieten und mit ihnen, wenn es noch möglich, gegen dem 
Brenner vorzurücken. — Mayr und Hafpinger kamen mit dem 
Sturmvolfe am 2. Auguft nad Briren, nicht aber, um einer 
Prozeffion des heiligen Caſſian beizuwohnen, da deffen Feſt bei 
nahe in die Mitte des Auguftmonats fällt. Wenn fie den Schabfer 
Wirth Peter Kemenater dort fanden, fo hatte auch ihm Hofer's 
Botfchaft dahin gerufen; aber ganz unrichtig ift es, daß diefe drei 
Männer im Haufe und Beifein des Kreuzwirthes Martin 
Schenk die Rettung des Baterlandes befehloffen und erft in Folge 
dieſes Beſchluſſes das Landvolk im —* und Puſterthale | 
boten 6), 

$. 23. Die erften Sturmhaufen von Villanders, Sapfond, 
Klaufen u. f. w. waren ſchon in Brixen, und, obſchon diefe bei 
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dem Abzuge der Defterreicher von mehreren Seiten zur Heimkehr 
| deingendft gebeten wurden, fo achteten fie doch nicht darauf, fon- 
dern gingen nach Dahın und der Brirener Klaufe vor. Ders 
nehmen wir hierüber unfern Berichtgeber:: 
| rn» Schriftlicher Rückruf wurde feiner vorgewiefen, und dem 
mündlichen glaubte man nicht. Zudem fam noch die fatale 
aaufgefangene PBoftdepefche, die zwar eine allgemeine Amneſtie 
„enthielt, aber in welcher dennoch fo viele proffribirt waren und 
„die noch zum Ueberfluß die Anzeige machte, daß in jedem Land⸗ 
gerichte eine, Kommiffton zur Erhebung und Proffribirung der 
moch allenfälligen Verdächtigen errichtet werde. — Wer nament- 
lich dem Poſtillon diefe Depefihen abgenommen habe, ift mir uns 
bekannt, und ich bin nie hierüber in Kenntnig gefommen; denn 
die Theilnehmer. hielten, fo lange wir bayerifch waren, ein tiefes 
EStillſchweigen hierüber. Nur kann ich angeben, daß diefe De- 
pefchen die Billanderfer in Händen hatten und fie ihrem Feld— 
pater zu Iefen-gaben, der nach dem Lefen aufrief und fagte: 
„Sicht die Sache jo aus! — Nun, meine lieben Leute! fehlechter 
als die Sache ift, können wir fie nicht mehr machen, wir müf- 
fen ung nun nur wehren, und fo lange wehren, daß wir die 
Bayern zwingen, daß fie ung eine befjere und ehrenvolle Kapi— 
tulation geben müfjen.“ 

Wir konnten nicht in Erfahrung bringen, was der eigentliche 
Inhan dieſer, wahrſcheinlich von den voranmarſchirenden Villan— 
derſern aufgefangenen Depeſchen war; aber ohne Zweifel betraf 
dieſelbe Lefebvres Proflamation vom 1. Auguft, welche fo. ſchnell 
‚ale möglich im Lande verbreitet wurde. Es war indeffen auch 
ſchon dieſes Aktenſtück geeignet, in den Tirolern eine um fo her- 
bere Stimmung zu erwecken, ald man noch immer die befte Mei 
nung von Defterreichd Sache und ein unbegränztes Vertrauen 

auf den Schuß ded Himmel hatte. — Die Stürmer übernachte- 
' ten vom 2. auf den 3. Auguft zu Vahrn und in der Gegend 
an der Brigener Klaufe. — „Und nun“, fährt der Berichtgeber 
fort, „marfchirten die Billanderfer vorwärts nach Mauls und alle 
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„Mebrigen folgten ihnen. — Beim Stofer in der Au begegneten 
„und 14 feindliche Reiter, die vermuthlich nach Briren, Quartier 
„zu machen, beordert waren; 5 davon wurden von den Unfrigen 
„erfchoffen. Die Uebrigen nahmen die Flucht. Dieß gefchah am 
„Donnerftag vor Portiunfula-Sonntag — 2. Auguft — — * 
„3 und 4 Uhr Abends.“ 66) 
$. 24. An. diefem Tage marſchirten auf Hofer's Ruf von 
Sterzing aus 1500 Vinſchgauer Meran zu. Wie zahlreich und 
thätig die von Hofer ausgefchieten Boten waren, beweiſ't der 
Befehl, welchen Lefebvre aus Innsbrucdrim Drude ausgehen ließ, 
mit den Formalien: „Da man erfahren hat, daß der Andreas 
„Hofer, fogenannter Sandwirth, Nebellenhauptmann von Paffeier, 
„ſich erfrecht, Boten in dem Lande herumfihleichen. zu machen, 
„welche falfche Gerüchte verbreiten und die Einwohne, zur Wieder 
„ergreifung dev Waffen zu verführen trachten follten, ſo wird 
„befohlen, daß Sedermann, welcher, ohne mit einem gefeglichen 
„Vorweis von feiner Behörde verfehen zu fein, außerhalb feines 
„Dorfes oder Dorfbezivkes ertappt wird, verhaftet, der Militär - 
„Lommiffion überantwortet und binnen 24 Stunden hingerichtet 
„werde.“ 07) 

Kein einziger Bote wurde erwiſcht; denn auf den Bergen 
war kein Militär und unter den Bauern kein Verräther. Hofer 
war in einer Schlucht des an der Oſtgränze des Paſſeierthales 
ſich erhebenden Schneeberges verborgen, und ein Vertrauter beſorgte 
von dort aus ſeine Aufträge. Dieſer empfing am 4. Auguſt 
Morgens von ihm ein — ſchleunigſt zu verbreitendes Schreiben, 
welches mit Abänderung der Orthographiefehler alſo lautete: 

„Herzallerliebſte Tiroler, abfonderlih. aufrichtige Paſſeyrer! 
„Seid von der Güte, verfchet alle jene Punkte, welche ich euch 
„vorſchrieb Aviſirt oder berichtet allen Gerichten, fo im Land Tirol 
„find und dieß mit eilfertigen Gitafetten, berichtet, daß mein Herz 
„nicht untreu fei, man möchte mir verzeihen. Indem ich vogelfrei 
„bin und eine größere Summe Geldes auf mich gefebt worden 
wift, jo bin ich dermal in einem abgelegenen Ort und werde nicht 
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‚ fichtbar werden, bis ich fehe, daß fich die wahren Patrioten 
bon Tirol hervorthun, die Gegenliebe einander erzeigen und fagen 
werden: wegen Gott, Religion und Baterland wollen wir ftrei- 
ten und kämpfen. Dann werde ich den erften Augenblick ſicht— 
bar fein und fie anführen und tommandiren, fo viel mein Ber: 
 nftand vermag. Die Botfchafter aber find auszufchiden in Eile 
bon einem Gericht zum andern an wahre Zandesvertraute.« 
y Am Schluffe zeigte ev an, dag zu Gries bei Bozen Muni—⸗ 
tion zu erheben fei und das Weib des Badlwirthes (Eifenfteden) 
jarum wife. Unwiſſend, daß Frifchmann mit den Defterreichern 
J ließ er ihn und Morandel vor Teimer warnen, 
2 Botſchaft nach Vorarlberg. melden. Das Schreiben ſchloß mit 
m Worten: »Euer treues Herz. - Andere Hofer, Oberfommans 
ant von Paſſeyr, dermalen wo ich bin.“ 68) 
So ſchnelle Wirkung aber auch dieſes durch Hofer’! Schwa— 
ger Joſeph Gufler beförderte Schreiben in Paſſeyr und in der 
Ks Umgegend von Meran hervorbrachte und fo nahe bereit 
® Binfhgauer Landesvertheidiger waren, fo wenig würde dem 
Vaterlande damit geholfen geweſen ſein, wenn nicht vorläufig die 
ganz unerwarteten und außer aller menſchlichen Berechnung gelege— 
nen. Ereigniſſe mit der Diviſion Rouyer auf der Straße nad) 
Brixen eingetreten wären. 
8. Speckbacher hatte unweit Bruneck (am 31. Juli) 
den Hofer getroffen und auf deffen erftes Wort ſich von der Ge- 
ſellſchaft losgemacht, welche eben im Begriffe war, aus dem Lande 
‚ziehen. Dieſer unerfchrodene und unermüdete Patriot war 
‚zu rechter Zeit Cam 3. Abends) in der Unterau angekom— 
E wo er den Kapuziner und die Wirthe von Mahr und Schabs 
"Sammlung des Aufgebotes und Anordnung der DVertheidi- 
anftalten auf's Thätigſte befchäftigt fand. Dadurch zur 
eifrigften Mitwirkung entflammt, eilte ev nach kurzer Verweilung 
den Billanderfern und übrigen Stürmern über Mittewald nach, 
Wo er die Straße nach Mauls fehon verlegt und verhaut antraf 
und zugleich erfuhr, daß auf- den hart an dev Straße fortlaufen- 
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den Gebirgslchnen, die in Tirol bei jeder Feindesgefahr üblichen: 
Borrichtungen zur Abrollung von Bäumen und Steinmaffen ges 
troffen find. Nachdem er die Nacht benüst hatte, um die Ver— 
theidigungsanftalten noch mehr zu ordnen, ſetzte er bei dem Pun- 
leitnerfteg oder vielmehr bei der Großfteinerbrüde mit einigen 
Stürmern über den Eiſak, um Alles aufzubieten und ingbefondere 
Anftalt zu treffen, daß die Wege gegen Sarnthal und das 2. 
jerjoch bejest werden. ’ 

An Hofer, den er in Paffeier vermuthete, ſchickte er Eilboten, 
damit durch ſchleuniges Aufgebot des Landſturmes dem Feinde 
die Zugänge über das Faufengebirge verlegt würden. 

Am 4. Auguft brach die Divifion Rouyer von Sterzing auf, 
nachdem der General dafelbft eine Befagung von 100 Mann uns 
ter Major Knauth mit noch zwei Offizieren zurüdgelaffen hatte. 
Zwei fächfifche leichte Bataillons machten mit einiger Neiterei 
und 2 Gefhüsen den Vortrab auf der Faͤhrſtraße nach Briren. 
Hierüber meldet nun unfere Handfchrift wörtlich: 

„Am Freitag vor Portiunfulafonntag (4. Auguſt) wurden 
„wir gegen 7 Uhr früh bei Mauls von dem Yeinde angegriffen 
„und bis Mittewald zurüdgedrängt, wo wir. und zwar wieder 
»poftixten, allein, um nicht von dem. Feinde im Rüden genoms 
men zu werden, weil ein Theil defjelben den Steg beim Sad 
„überſetzt hatte, den wir vernachläffigt hatten, auch wieder bis zur 
„Oberauer Brüde zurücweichen mußten, wo wir wieder die Dee 
nfenfive ergriffen.“ J 

„Die Oberauer Brücke wurde auf Befehl des Villanderſer 
„Feldpater durch einen öſterreichiſchen zurückgebliebenen Kavalleri— 
„ſten (einen Ranzionirten) abgebrannt, der mit dieſen Sachen 
„ſehr gut umgehen konnte. Da wir auf der Raifer Seite (am 
rechten Eifakufer) von einem großen Theil des feindlichen Fuß— 
„volkes umgangen worden, fo waren wir zwifchen zwei feindlichen 
„Feuern und unfere Lage höchſt gefährlich. . Es war daher fein 
„anderes Nettungsmittel für ung, um einer vollftändigen Nieders 
nlage zu entgehen, als die gänzliche Zerftörung dev Brüde, wos | 
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„durch die feindliche Kavallerie, Artillerie und das Fußvolf, wel- 
ches die Straße pafjirte, abgehalten worden, und noch ferner zu 
„verfolgen; denn nun hatten wir es nur mehr mit einem Theil 
de Feindes zu thun. Die Brüde wurde am Freitag gegen 
A Uhr Abends vor Portiunfulafonntag adgebrannt 69. 

„Noch muß ich einen Zug der Tapferkeit der Tiroler anfüh— 
ren. Als die Brüde in vollen Flammen ftand, ein Theil der- 
nfelben ſchon im Eiſak lag und der Feind die Unmöglichkeit fah, 

dur das Kläufel nach Briren zu fommen, fo wollte er über 
AMicha nach Brigen. — Aber die Unferigen widerfegten fich beim 
Plasbichler (einem Bauernhof am linken Eiſakufer) mit einer 
folgen Tapferkeit und Muth, daß fie einen dreimal wiederholten 
Sturm der Sachfen zurüdichlugen und die Sachfen auf der 
Straße zwifchen Oberau und der Brücke gleichfam wie die Gar- 
nben auf dem Acer lagen, indem ein anderer Theil der Unferigen 
don der Raifer Seite aus ihmen in die Flanke feuerte. Dieß 
war auch die Urfache, daß die Sachen ganz entmuthiget umd 
am andern Tag bei unferem Angriff fo leicht zurückgetrieben 
worden find.u 
— $. 26. Aber eine andere, und — die Haupturſache war, 
dab das Hauptkorps der Divifion, welches wegen der Verhaue 
auf der Fahrſtraße mit Gefhüge und Wagen nur langſam feiner 
Avantgarde folgen konnte, in den Felfenfchluchten zwifchen Sad 
und Mittewald unter das ganz eigene Geſchütze der Tiroler ge- 
with, — Den ganzen Weg entlang lagen auf den Anhöhen zus 
ichtete Bäume und auf denſelben ſchwere Steinmaffen. Die 
| ume-wurden nur durch zähe Aefte oder leicht bewegliche Un— 
terlagen abgehalten, mit ihrer Laft in die Tiefe zu ftürzen. Da 
bei ftanden viele Menfchen aus den nahen Gebirgsorten, jedes 
Alters und Gefchlechtes, welche ded Zeichens harrten, die Mafjen 
Toszulafjen. 
| Man wartete mit Ungeduld, bis das Hauptforps der Feinde 
in die Schluchten eingetreten war. Nun ward das Zeichen 
gegeben; blitzſchnell brach jest dieſes fürchterliche Geſchoß ganz 
| 32 
| 


498 


eigener Art (08, und die unter betäubendem Getöfe und Gepraſ— 
fel hinabrollenden Bäume und Steine zerfchmetterten und begru— 
ben rettungslos die Mannfchaft, wovon auch Viele über den Weg 
hinaus in die hart an der Straße dahin braufende Eiſak gefihleu- 
dert wınden. Der Feind wußte nicht, wie ihm geſchah, und 
wähnte, dag die Berge über ihn zufammenftirzen. Alles war 
betäubt und unbefchreiblih das Geheul der Berftiimmelten und 
Bervundeten. An ein Vorrücken auf der mit Bäumen und Stein- 
maffen ganz verlegten Straße fonnte General Rouyer nicht mehr 
denken, fondern nur auf den eiligften Rückzug nah Mauls und 
Sterzing. Selbſt die Wegfchaffung der Berwundeten war erſt 
am folgenden Morgen möglich, weil Viele aus dem Steingerölle 
mit großer Anftrengung hervorgezugen werden mußten, 

Durch diefen Unfall waren die zwei fächjifchen leichten Ba— 
taillons mit 2 Geſchützen von der Haupttruppe abgefihnitten und 
da fie weder vor- noch rückwärts konnten, brachten fie die Nacht 
vom 4. auf den 5. Auguft zu Oberau in den einzigen drei Häu— 
fern und Scheunen des Gaftwirthes, Pfarrers und Schmiedes 


angftvoll zu. Die Tiroler hatten fih nach Unterau und in die 


Brixener Klaufe zurückgezogen, um, nad) einem heißen Tage der 
Zufuhr von Lebensmitteln näher zu fein, auch einige Ruhe zu 
geniegen und fich mit frifcher Munition zum Angriffe auf den 
folgenden Tag zu rüften. Mit Tagesanbruch bemerkte Sped- 
bacher von einer Anhöhe über Stilfes, dap eine Menge Wagen 
mit Bleffirten über Mauls gegen Sterzing fahren und die feind- 
lihen Truppen gleichfalls zurüdgehen. Er feuerte demnach die 
Zandesvertheidiger jener Gegend von Niederried und Pfulters, 
fowie aus den Thälern Pens und Sarnthal an, dem Feinde alle 
Wege auf dem rechten Eifakufer möglichft zu verlegen, um eine 
Umgehung der Tiroler zu verhindern, 


Unfere Handfehrift führt alfo fort: „Am Samftag vor Porz | 
„tiunkulaſonntag 5. Auguſt) wurde von uns mit der erſten 
»Morgendämmerung auf allen Punkten die Offenſive ergriffen | 
mund der Feind aus allen feinen Stellungen vertrieben. Da der | 
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„Feind von den Linferigen von der Naiferfeite aus bei Mittewald 
wbereitd umgangen und auf dem Rücken bedroht war, zog er fich 
gegen 12 Uhr Mittags in das Lager bei Sterzing zurüd. — 
„In der Dberau blieben 1000 bi8 1100 Mann zurück, theils 
„um den Rüdzug (der übrigen Truppen) zu deden, theils um 
„unſer Bordringen zu verhindern. Diefe wurden von uns fo 
weingefchloffen und blofirt, daß fie weder eine Ordonnanz abſchicken, 
noch eine erhalten konnten, und fih am nämlichen Samftag um 
„7 Uhr Abends ergeben mußten, weil auf fie mit Sturm einge- 
ndrungen worden ift. Gefangen find da 683 Mann worden, 
„welche gefund und ohne Bleſſur waren, und aus diefer Zahl 
„läßt fich auf die obige fchliegen, weil der Kommandant zum Bil 
mlanderfer Feldpater fagte, es fei gerechnet worden, daß bei jedem 
dritten Schuß der Unferigen Einer von feinen Leuten gewiß 
ntodt oder ſchwer bleffirt war. Der Kommandant war ein füch- 
nfifcher Oberft (von Henning); er hatte den Stab bei fich, deſſen 
»Mufikinftrumente von der Albeinfer Mufitbande (deren Koms 
mandant Here Joſeph Egger war) geraubt worden, die nur auf 
ndergleichen Sachen ohne alles Vertheidigungsgewehr gegen den 
„Feind ausging. — Diefer Oberft wurde von den Bitlanderfern 
„im Widdum (Pfarrhofe) gefangen, und weil er fich nicht ergeben 
"wollte, ſondern feine Leute zur Gegenwehr fommandirte (wie 
„Dittfurt), von einem Bauern mit einem Büchſenkolben auf den 
„Kopf und zu Boden gefihlagen, an welcher Wunde er im Spital 
zu Briren nach 3 Tagen geftorben fein fol. Auch die andern 
nbleffirten Sachfen wurden nach Neuftift und Briren gebracht. 7°) 


827. Am 3. Tage feiner Verborgenheit erfchien Hofer 
Wieder in Paffeier und erließ die „Dffene Drdreu des Inhaltes: 
"Da der Aufboth des Landfturmes an Herrn Kommandanten 
„Iſhöll ſchon in aller früh befördert worden, und die von Schlan- 
„ders, Laas und diefer Gegend ſchon in Algund in Bereitſchaft 
geftanden, und (man) doch. feinen in Paſſeyr erfehen hat; fo 
"will und befehle ich, das fich felbe eilends aufmachen, wenn 
32 * 
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„es nicht fehon gefchehen ift, und tiber den Jaufen nach Sterzing 
»oder Gafteig marfchiren und fich die von Meran mit 10 oder 
„12 Kompagnien auch eilends nachmachen, indem es auf den 
„Kuntersweg für dermal nicht mehr braucht. Nur geſchwind und 
„nichts verfäumt, es gehet leicht.“ 7) 

Diefer Befehl wurde noch am nämlichen Tage (5. Auguſt) 
befolgt, da die Kompagnien fchon bereit und die Binfchgauer 
in Meran waren. Ueber den Abmarfch erhielt Hofer folgenden 
Tages von der Kommandantfchaft Bericht mit der Bemerkung, 
daß die ganze Mannfchaft mit dem nöthigen ‘Pulver verfehen 
und bei der Marteller Kompagnie unter Hauptmann Berfmann 
noch ein Quantum von 50 Pfund zur Vertheilung übrig fei. — 
Da übrigens das Gericht Paffeier außer Stande war, fo viele 
Leute zu verpflegen, fo wurden die Nahrungsmittel nachgefchoben, 
oder nur gegen Bezahlung abgereicht ”2). 

Am Portiunkulafonntage (6. Auguft) Morgens fihrieb Peter 
Mayr, Wirth in der Mahr, an Feldhofer in Sterzing: »Geftern 
„als am 5. dieß Abends haben wir noch 300 Gefangene und 7 
„Pferde eingebracht. Die Attaque dauerte geftern den ganzen 
"Tag, wo wir ungefähr 1200 Todte und Bleſſirte zu Grunde 
richteten, worunter 25 Offiziere. Heute wird wieder angegriffen. 
„Mithin thun Sie das Nämlihe. Wir trauen auf Gott und 
auf Sie. Leben Sie wohl.“ Hofer erhielt diefed Schreiben 
und ſchickte eine Abfchrift davon nah Meran mit dem Beifage: 
„Dieſe Abſchrift ift dem Original gleich. Machen Sie, daß dieß 
nvon einem Orte zum andern durch Ordonnanzen berichtet werde, 
damit der Feige fowohl als der Herzhafte erfieht, daß Gott mit 
„uns iſt.“ Zu gleicher Zeit gab Hofer dem Kommandanten 


Tſchöll Antwort auf feinen Bericht und Nachricht über den feind- | 


lichen Verluft, fowie die Weifung, fo geſchwind als möglich alles 
ftreitbare Vol über den Jaufen zu fenden, damit dem Feinde die 
Retirade abgefchnitten werden könne 7°). 

Während der Gefechte auf der Fahrſtraße nach Brixen hatten 
ſich auch die Bewohner der Thäler Pfitſch, Pflerſch und am 
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- Brenner wieder erhoben und drohten der gefchlagenen Divifion 
Rouyer gänzliche Vernichtung. Die Pafjage von Sterzing nad, 
Mauls war ſchon unterbrochen, und der Graf Arco, welchen 

Lefebvre zum Gouverneur von Brixen ernannt hatte, wurde auf 

feiner Reife dahin nicht weit außer Sterzing durch Schüffe bes 
grüßt, die ihn zur eiligften Rückkehr beftimmten. Seine reitende 
Bedeckung geriet) in die Gefangenfihaft der Bauern. 

| Zur guten Stunde hatte General Rouyer die bayerifche 

Infanterie und Kavallerie unter dem Oberften Grafen von Witt: 

e genftein, welche am Brenner jtand, um die Verbindung mit Inns— 
bruck zu unterhalten, an fich gezogen, und ihr Vordringen nad) 

# Mauls mit 2 Kanonen rettete noch einen Theil des zurüdflichen- 
den ſächſiſchen Korps. Aber nad) Wittgentein’s Abzug ward von 

den Bauern auch die Verbindung zwifchen dem Brenner und 

Sterzing abgefhnitten. Zwei Dragoner, welche in der Nacht 
(vom 5. zum -6. Auguft) mit Depefchen an General Rouyer vom 

Brenner abgingen, kamen bald wieder zurüd, weil fie auf dem 

Schellenberg von den Stürmern waren zurücgejagt worden. 

‘ Am Portiuntulafonntage ging Peter Mayr mit feinen Scha- 

ren, worunter auch fchon eine Kompagnie aus dem fernen Thole 

- Gröden war, bis Mauld vor und die Pafjeierer mit den Kome 

pagnien vom Landgerichte Meran und dem Sturmvolfe des un- 

tern Vinſchgau rückten über das Jaufengebirge gegen Sterzing. 
Hofer nahm fein Hauptquartier am Kalch, und bald ward die 

2 Berbindung zwifchen ihm, Spedbacher und Peter Mayr herge— 
ſtellt. Ale Gemeinden wurden verpflichtet, ihre Kompagnien mit 

i Dleiſch, Brot, Wein und Branntwein zu verſorgen. 


— 


x 
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Anmerkungen, 


») Die Bekanntmachung gefhah durch die Innsbrucker Zei— 
tung Nr. 49, ddo. 20. Juli 1809. 

2) Der Bericht und bezüglich das Zeugniß über diefen rühm— 
lichen Vorgang ward zu Innsbruck am 24. Juli 1809 auögeferti- 
ET. 129. 


5) Man leſe hierüber die Skizze in der öſterreichiſchen militaͤ— 
riſchen eitfehrift, wodurch manche Angaben des bayerifchen Schrift 
ſtellers C. Baur ©. 65—76 und der Kriegögefchichte von Bayern 
S. 217—222 berichtiget werden. 


+) Die Filial- Schußdeputation zu Meran erhielt von diefer 
Konvention einen Auszug, die Verpflegung der Hilfstruppen betref- 
fend? U. 126, 


5) Schreiben ver Schußdeputation zu Bozen an jene in Mes 
van, ddo. 17. Suli 1809. U. 127. 


6) Schreiben des ausgezeichneten öfterreichifchen Patrioten im 


jalzburgifchen Gebirge, Anton Wallner, Schügenfommandanten, ddo. 
Weisbach 17. Suli 1809. U. 128. 


?) Das Proklam ift datirt: „Salzburg den 15. Juli 1809*. 
u. .129, 

8) Gewalt und Vollmacht, dd. Lienz 19. Juli- 1809, von 
Hofer und Kolb eigenhändig beglaubigt. U. 130. 


9) Schreiben des Generals Baron von Buol an die Kommanz 
Tantjchaft in Lienz aus Briven den 20. Juli 1809. U. 131. 

10) Schreiben aus Sachſenburg in Kärnthen den 20. Juli 
1809. U. 132. — Hormahr war gegen v. Kolb fo mißtrauifch, 


a 
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dag er den Unterintendanten v. Wörndle nach Lienz ſchickte und 
dieſem aus Briren unterm 19. Juli den Auftrag des Generals 
Buol wegen der Bejegung des Paſſes Lueg bei Werfen mittheilte. 
u. 133. 
0) Nach dem fehriftlichen Proklam des v. Kolb, ddo. Lienz 
20. Juli 1809, erhielt General Schmidt an diefem und dem vor— 
hergegangenen Tage die Betätigung der Giegesnachricht, wornach 
g ie Feinde mit ungeheurem DBerlufte auf die Infel Lobau zurückge— 
worfen und um die Leiche de3 vermißten DVizefönigs von Italien an 
beiden Donauufern Nachforjchungen gepflogen wurden. U. 134. 
12) Diefer Aufruf erging aus Lienz unterm 22. Juli‘ 1809, 
ward jedoch, wie aus einem Schreiben der Schugdeputation zu Bo— 
zen, ddo. 26. Juli darauf erhellet, wegen eingelaufener Nachrichten 
1 nicht allgemein fund gemacht. U. 135 und 136. Dennoch erfolgte der 
Abmarfch der Schügenfompagnien und vier derfelben von Meran und 
‘ Umgebung rückten unter Kommando des Johann Glatzl nad) Puſterthal. 
13) Schreiben, dbo. Langkampfen ven 22. Juli 1809. U. 137. 


4 14) Schreiben der Cchußdeputation zu Innsbruf, do. 18. 
Zuli 1809, an den Kommandanten Straub. U. 138 und 139. 













J 15) Die Kundmachung erfolgte zu Innsbruck am 20. Juli 
41809. u. 140. 


16) Innsbrucker Zeitung Nr. 50 vom 24. Juli 1809, welche 


E die Bekanntmachung der Schugdeputation enthält, gleichlautend mit 
dem Ertrablatte. U. 141. 


) Innsbrucker Zeitung Nr. 50 nebit dem Grtrablatte, ddo. 
Brixen 23. Juli 1809, und jenen der Schugdeputation, ddo. Inns— 
bruck 23. Juli, welches den Zufat Hatte: „In Rückſicht des Pul- 
„vers wird man, jobald die Verbindung durch Kärnthen gefichert 
fein wird, unverweilt Sie möglichft unterſtützen.“ U. 142 und 143. 


48) Aus dem Berichte an den Grafen Zichy. 


19) Sieberer's Schreiben von Langfampfen den 25. Juli 1809, 
N. 144. 
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20) Schreiben an den Kommandanten Straub, ddo. Innsbruck 
27. Juli 1809. U. 145. — Kurz vorher trug die Schutdeputa= 
tion dem Straub auf, der Rettenberger Kompagnie, welche ven 
räuberifchen Abtrieb des Hayerifchen und tirolifchen Viehes won der 
Alpe Rahmthal in der Riß vereitelt hatte, die hohe Zufriedenheit 
über ihr rechtichaffenes Benehmen zu erkennen zu geben und 
den ihm unterftehenden Vertheidigungskompagnien einzufchärfen, fich 
bei firengfter Ahndung jeder Beraubung bayerifcher Unterthanen zu 
enthalten. U. 146. 


21) Schreiben an den Kommandanten von Kolb aus Weisbach 
ddo. 26. Juli 1809, U. 147. 


22) Dieß erhellet aus dem Aufruf des Hauptmanns Rottmapr, 
ddo. Tarenbach 27. Juli 1809, und dem Schreiben der Pfleg- und 
Randgerichte Zell am See und Mitterfill vom 27. und 28. Juli. 
U. 148, 149 und 150, 


23) Das Schreiben des Fürftbifchofes war datirt: „Golling 
im Schlofje am 25. Juli 1809“ und jenes des Marjchalls Lefebvre 
an ihn, ddo. Salzburg 24. Juli 1809. U.151 und 152, mit ver” 
Einbegleitung 153. 

Die Depefche an Baron Hormahr — das Pfleg⸗ und Land⸗ 
gericht St. Michael unterm 26. Juli durch einen eigenen Boten, 
u. 154 und 155. 


24) Yon der an Tarenbach genommenen Rache kömmt in der 
Kriegsgefchichte von Bayern, wo Bd. II. ©. 283 und 284 die 
Affaire bei der Brücke mit dem Nachtlager in Taxenbach erzählt 
wird, ſehr leicht begreiflich, gar nichts vor; aber die Verordnung 
an ſämmtliche Pfleg- und Landgerichte im ſalzburgiſchen Gebirge, 
ddo. Salzburg 31. Juli 1809, belobt die freiwillige Räumung der 
Päſſe Lueg, Luftenftein und Hirſchbühel, und ftellet Taxenbach als 
Schre£bild der militärifchen Nache dar. U. 156. 


25) Schreiben, ddo. Sachjenburg den 27. Juli 1809 Abends 
um 8 Uhr. U. 157. 


1; 
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26) Konzept des Schreibens, ddo. Lienz 27. Juli 1809, wo— 
von dem General Schmidt eine Abjchrift mitgetheilt wird. "U. 158 
und 159. Ä 

27) Schreiben, ddo. Lienz 29. Juli 1809 an die Schußdepus 
fation zu Bozen. U. 160. 

: 28) Schreiben an fümmtliche GerichtSobrigfeiten im Puſterthal 
und Aufruf an die benachbarten Bewohner des Drauufers, Möll— 
und Gailthales, do. Lienz 28. Juli 1809. U. 161 und 162. 


| 29) General Buol Eündete den Tirolern und Vorarlbergern 
ren Waffenftillftand und den höchften Befehl, mit feinen Truppen 
das Land zu räumen, unter dem Datum: „Briren den 29. Juli 
* an. U. 163. e 


50) Schreiben an die Schußdeputation zu Meran und Lienz, 
dv. Brixen 28. Juli 1809. U. 164 und 165, 


u 


31) Das Konzept diefes Schreibens, welches Hofer und Kolb 
unterfertigten, datirt ſich: „Lienz den 29. Juli 1809”. U. 166. 


— 


nd Kommandanten Teimer, ddo. Innsbruck 29. Juli 1809, mit 
Abſchrift eines Schreibens an das k. k. Vorpoſtenkommando. 

U. 167. 

2) Schreiben aus dem Hauptquartier St. Groth den 21, 

juli 1809. (Andreas Hofer's Geſchichte S. 341—345.) 


E 54) Tagesbefehl aus dem Hauptquartier Salzburg den 24. 
Suli 1809. U. 168. 


35) Schreiben der Schußdeputation, ddo. Innsbruck 28. Juli 
1809 ‚ welches auch von Andrä Hofer unterfertiget if. Dieß ge— 
ſchah offenbar erſt nachträglich, da Hofer damals nicht zu Inns— 
bruck war. U. 169. — Straub ſchrieb denſelben Tag um 5 Uhr 
Abends an Major Teimer um Weifung feines Verhaltens und um 
A Uhr Nachts an Major Sieberer. U. 170 und 171. 


L 52) Innsbruck den 29. Juli 1809. In der Innsbruder Zei 
= Nr. 52. — Schreiben der Schußdeputation nn den Major 








| 
| 


| 


Br 
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36) Schreiben ded DBürgermeifters von Aichinger zu Hall an 
Straub, ddo. 29. Juli 1809. U. 172. 


57) Es beftand dort wieder eine eigene — — 
beim weißen Kreuz, wozu auch Straub eingeladen wurde. U. 173. 
— Sie löſ'te fich mit der ftändifchen auf. 


38) Bekanntmachung, dd0. Innsbruf 30. Juli 1809, in der 
Innsbrucker Zeitung Nr. 52, 


39) Dagegen ward in den bayerifchen Blättern, "insbefondere 
in Nr. 175 und 179 der bayerifchen Nationalzeitung, das menſch— 
liche und fchonende Betragen der Truppen gegen die verirrten Un— 
terthanen und die beſte Mannszucht angerühmt. U. 174. 


40) Die Urkunde ward datirt: „Brixen den 27. Suli 1809* 
und die nachträgliche Klaufel, 500. Sachjenburg 30. Juli auf die 
Bemerkung des Sinanzrathes, daß nicht die ganze Summe einges 
floffen fei, von dem Intendanten eigenhändig beigerüdt. U. 175. 


#1) Die von Hofer für den Mitfommandanten Steger auöges 
ftellte Vollmacht, ddo. Lienz 31. Juli 1809, ift bei Bartholdy 
©. 180 abgedruckt. 


#2) Nach der geheimen Inftruftion des Erzherzogs Johann 
für Buol und Hormahr follte das öfterreichifche Militär die Räu— 
mung des Landes fo lange als möglich verzögern, fomit wäre der 
Vorwand, daß die Bauern fich dem Abzuge widerjegten, jogar er= 
wünfcht gewefen. — Die Neden einzelner Higköpfe, den Defterreis 
chern Gewehr, Gefhüs und Munition mit Gewalt abzunehmen, 
mögen gefallen fein; allein fie fanden bei Hofer feinen Eingang. 
Noch weniger dachte er daran, den Baron Hormahr, mit dem er 
ganz zerfallen war, als Serzog von Tirol ausrufen zu laſſen, oder 
auch jich felbft zum Grafen von Tirol zu Eonftituiren, wie in 
Andreas Hofer's Geſchichte S. 350 unverfchämt gelogen wird! — 
Hofer that nichts für fich, fondern Alles nur für den allgeliebten 
Kaifer Franz. t 
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0 Aber die größte Verlegung der Nationalehre ift die ſchändliche 
Lüge, daß das Landvolk damit umging, die Kriegsgefangenen zu er= 
morden. Dieſe enorme Verläumdung ging aus dem genannten 
Werke S. 329, wie fo viel Anderes, auch in die Kriegsgefchichte 
von Bayern ©. 277 über, wo die Zahl der Gefangenen auf 1500 
! egeben iſt. Hormahr erfrechte fich fogar, in dem Berichte an 
- Grafen O'Donell, ddo. Wien 29. März 1810, davon zu fpre= 
n. — Wahrlih — der Aufftand in Tirol hat ſich befonders da— 
ch fo jehr ausgezeichnet, daß Feine einzige Mordtbat vorfiel!! — 


















2) Das Konfijtorialfchreiben erging aus Briren unterm 29, 
li 1809. U. 176. 

+) Die Kommandantfchaft Bozen gab den Erlaß an alle 
unterftehenden Gerichte unterm 1. Auguft und der gedruckte Aufruf 
® 2 DBürgermeifterö war vom 3, darauf. U. 177 und 178, 


#5) Gormayhr ſchrieb an das Generalkommiſſariat des Etſch— 
kreiſes am 27. Juli — dem Tage ſeines Verſchwindens von Bri— 
a 5 wo der Hauptmann Wolf mit der offiziellen Nachricht noch 
nicht eingetroffen war. U. 179. 

Graf Leiningen beurlaubte ſich am 30. Juli. U. 180. 


36) General Fiorella erließ diefes Proklam aus feinem Haupt— 
artier, ohne den Drt anzugeben. U. 181. 


475) Das Generalfreisfommifjarint am Inn trug unterm 19. 
September 1809 über den gerichtlich erhobenen Brandfchaden per 
58,024 fl. auf Bewilligung eines Sammelpateni3 für Seefeld an. 
#8) Innsbrucker Zeitung Nr. 52. 

4 49) „Gegeben im SKauptquartier Innsbru den 81. Juli 
309.“ — Der Diviftonsgeneral, Reichsgraf, Chef des General- 
flabs der Armee, Drouet, war unterzeichnet. Innsbrucker Zeitung 
Nr. 52. 

50) „Hauptquartier Innsbruck den 1. Auguft 1809° — un- 
erz chnet vom Reichsmarſchall, Oberbefehlshaber der franzöſiſchen 
und verbündeten Truppen in Tirol, Herzog von Danzig. Inns— 
brucker Zeitung Nr. 52. 
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s1) Innsbrucker Zeitung Nr. 52. Das Neglement ift vom | 
2. Auguft 1809. . 


3% 

2) Diefes Patent, ddo. Innsbruck 1, Auguft 1809, ward in 
deutfcher und franzöftfcher Sprache durch befondere Abdrücke vers 
breitet. U. 182. ⸗ 


53) Beide Patente ddo. München 27. Juli 1809, finden ſich 
in dem £, b. Regierungblatte vom Jahre 1809. Stück LIV. 
a 


54) Innsbrucker Zeitung Nr. 52. J 


5) Requiſition der Marſchſtation Innsbruck und des Generals 
Rouher vom 1. Auguſt 1809. U. 183 und 184. 


56) Zeugniß, ddo. Niedervintl den 31. Juli 1809. U. 185, 
— Sein Begleiter nannte den Major Teimer, vorgebend, daß die 
Neife zu ihm ginge, worauf der Bauer erwiederte: „Wäre einer von 
euch der Teimer, jo hätte ich die Kugel für ihn in Bereitfchaft.“ 


>”) Schreiben des Ortsrichterd Auer und des Johann Sole 
fnecht, dd. Paſſeier 31. Suli 1809, mit einer Abfchrift des von 
Joſeph Gufler aus Sterzing um 11 Uhr Mittags  erlaffenen Ber 
richtes. U. 186. 


58) Schreiben von St. Leonhard in Paffeier den 1. Lug 
1809. U. 187. 


59) Taxis unterfertigte, weinend über Tirols Schiekfal, dem 
Finanzrath Rapp den Neifepaß nach Innsbruf. U. 188. J 


60) Darin kam unter andern auch der alte nationale Ausdruck 
or: „Wir werden uns in Poſſen ſtellen“, d. i. zur Wehre fegen. 


» 69, Diefes Schreiben ift abgedruckt in „Andrens Hofers Ge⸗ 
ſchichte· S. 848—847. 


62) Aus Hormayhr's Bericht an den Grafen Zichh. — Aus 
einem Schreiben des DBorpoftenfommandanten Joſeph Türk erhellet, 
daß die Bauern den Plan wirklich hegten, die Fefte Sachfenburg 
nach Abzug der Defterreicher zu befegen. U, 189. a 
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6) Unter die vielen Unwahrheiten und Uebertreißungen in 
** Gofer's Geſchichte“ gehört auch die Behauptung ©. 334, 
aß wohl an 600 gedienter Soldaten und Unteroffiziere heimlich 
Lande zurücblieben und auch viel Mund- und Kriegsvorrath.“ 
























64) Aus den Beilagen zum Manuffripte des Priefters Donay. 
er demfelben Datum erließ Hofer eine jolche Aufforderung an 
di Kommandantſchaft Meran unter Mitfertigung des Kommandan⸗ 
ten Stebele. U. 190. 


65) Unrichtig ift die Erzählung bei Bartholdy S. 194—197, 
wie die Nacherzählung in „Andreas Hofer's Gefchichte“ ©. 356 - 359. 


6) Man fand bei den Getöbteten eine San nebft 
Einquartirungsordre für Briren. 


67) Befehl, don. Innsbruck 5. Auguft 1809. U. 191. 


E_ 68) Aus dem eigenhändigen Manuffripte des Priefters Donay. 
ieraus erhellet, daß Hofer für feine Perfon immer zum Wider— 
ande entjchloffen und nur der Unentjchlojjenheit feiner Umgebung 
in Sterzing gewichen war. ; 

; Auch ift die Angabe feiner Unterfchrift aus dem Verſteck: 
„Andere Hofer, dermal unmifjend wo“ eine böswillige Erdichtung. 
„Andreas Hofer's Geichichte” S. 282. und Hormahr's Flugblatt 
Beilage 99 zur II. Periode.) 


69) Nach der Erzählung des Hof- und Gerichtsadvokaten Dr. 
Mayıhofer in Salzburg, welcher mit den Villanderſern als Ober— 
utenant ausgerückt und an die Stelle des zurücgegangenen Haupt: 
anns Dr. von Gafteiger getreten war, hat der Zimmermann Ses 
ftian Huber zur Zerfiörung und Abbrennung der Brüde vorzüg- 
lieh mitgewirkt. Als fie ſchon brannte, durchdrangen etliche Reiter 
den Berhau und einer davon fprengte a die Brüde, ſtürzte aber 
it ihr in die Eiſak. 

20) Nach Mahrhofer's Angabe ſteckten die Belagerten dreimal 
veiß Fähnlein auf, als wollten fie fich ergeben; als aber die 
Iillanderjor über einen Steg ven Eiſak überfegten, wurden fie von 


’ 
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einem Pelotonfeuer empfangen und mehrere aus ihnen verwundet, 
Nach der endlichen Ergebung führte man die Gefangenen nad) Bri— 
xen, und objchon 5 Villanderfer bei den Füßen an Bäumen aufs 
gehangen und in fchrecklicher Verſtümmelung gefunden wurden, ges 
ſchah ihmen doch Fein Leid. 


71) Dffene Ordre, ddo. Paſſehr 5. Auguft 1809. U. 192. 4 


22) Die Antwort der Kommandantjchaft ift aus ihrem Ges 
fchäftsprotofolle entnommen. Sie erließ auch fogleich eine Kurrende 
an mehrere Gemeinden, worin aber die irrige Nachricht von Beis 
hilfe des Militärs in Pufterthal vorkommt. " „Tyrol den 
5. Auguft um 2 Uhr Nachmittags.“ U. 193. 

Das Schreiben des Anwaltes Joſeph Gufler, ddo. Paſſehr 5. 
Auguft 1809, an die Schußdeputation zu Meran betraf die Ve 
pflegung der Mannfchaft. U 194. i 


75) Aus den Memoiren von Mais, worin auch Hofer's Seine 
ben an den Kommandanten Tſchöll vorkommt, Wir befigen hievon 
das Driginal, datirt: „Kalch am 6. Auguft 1809.” U. 195. 2; 

In der Kriegsgefchichte son Bayern II. B. ©. 290 29% 
wird die Niederlage der Sachen ganz irrig der Anführung des 
Speckbacher, der doch fern von den Affairen am 4. und 5. Auguſt 
war, zugeſchrieben und die Zahl der in Oberau gefangenen Sachen 
nur auf 400 angegeben. 


De ee Re 
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Drittes Kapitel. 


Lefebvre's Uebermuth und unerhörte Schmach. 

Der Feind auf allen Punkten von den Bauern 

Be und zum dritten Mal aus dem Lande 
vertrieben. 


Bi. Unterdefjen lebte der Reichsmarſchall zu Innsbruck 
in der ftolzen Zuverficht, dag Tirols Pacifizivung für ihn nur 
ein Spielwerf fei, das fih Alles feinem allgewaltigen Krieger: 
Willen beugen und das bloße Erfcheinen feiner Perfon hinreichen 
werde, „die elenden Bauern zu zerftäuben." — Gr wähnte fih 
ſchon groß, daß er mit ſolcher Leichtigkeit bis Innsbruck gekom— 
en war, und entſchuldigte das ſpäte Eintreffen der bayeriſchen 
—— indem er gegen einige voraus angefommene Mit- 
glieder derfelben fich äußerte: „Sa, Ihr Herren dachtet wohl nicht, 
daß ich fo bald nach Innsbruck kommen würde." Gr lachte über 
ir Bedenklichkeit, daß das Unterinnthal feineswegs ruhig und 
je ganze Wildfchönau noch unter Waffen ſei. — Nach dem 
| erberg hatte er eine größere Truppenabtheilung mit dem Auf- 
| trage abgeordnet, die zurücdgehaltene Mannfchaft, deren oben 





| 





$. 18 im zweiten Kapitel erwähnt wurde, zu reklamiren und 
Mehrere Bauern mit dem Ortspfarrer nach Innsbruck zu führen. 
Dieß geſchah. Die Verhafteten wurden vor ein Kriegsgericht ge 
| ſtellt und zwei davon, Johann Raſchbüchler, Dorfmeiſter, und 
Nikolaus Unterlechner zum Tode und Niederreißung oder Ver— 
brennung ihrer Häuſer verurtheilt. Das Todesurtheil ward auch 
ungeſäumt mittelſt Pulver und Blei in Vollzug geſetzt ). 
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Den 5. Auguft erhielt der Marfchall die Nachricht von den 
Unfällen, welche die Divifion Rouyer getroffen hatten, — Er 
lieg fogleich die erſte bayerifche Divifion nach Steinach abmar 
ſchiren und folgte ihr felbft. Sie wurde auf dem ganzen Wege 
über das Brennergebirge von den Bauern, nicht ohne Verluſt, 
befchoffen, dafür aber auch das Dorf Ried (1 Stunde von Ster- 
zing) auf Befehl des Herzogs in Brand gefeßt, wobei die Kirche, 
der Widdum und mehrere Käufer eingeäfchert wurden. 

In Sterzing angefommen, nahm er eine Mufterung der 
Sachſen vor und machte ihnen die bitterften Vorwürfe, daß fie 
fih von den Bauen () haben fihlagen und zurückwerfen laſſen. 
Er refognoszirte feldft die ganze Gegend, und obfchon er in den 
üibermüthigften Ausdrücken feine Verachtung gegen das „dumme 
Bauernvolf, das feiner Macht widerftehen wolle," 
überall ausfprach, fo fertigte er doch einen Studenten, Namens‘ 
Pichler, der fein Bertrauen zu gewinnen wußte, mit einem Schreiz 
ben nah Mauls ab und ermahnte darin das Bolt mit der 
Stimme eines Vater, friedlich nad Haufe zu gehen und die 

. Waffen abzulegen. Aber der Bote ermunterte feine Landsleute‘ 
zum muthigen Kampfe. \ 

Der Feldpater von Villanders fandte ihm daher mit einem 
Schreiben zurück, welches nach unferer Handfchrift alſo lautete; 
„Herr General! Mit dem größten Unwillen und Aerger ſehen 
„und erfahren wir Ihre Mordbrennerei und wie fchändlich und 
„graufam Sie mit unſern Gefangenen umgehen. Sie wiſſen, 
„wie viele wir von Ihnen ſchon gefangen haben, die bisher alle 
„gut behandelt werden. Ich fage Ihnen aber, wenn Sie Ihre 
„Mordbrennerei nicht auf der Stelle einftellen und nur noch ein 
„einziges Haus anzünden, und die Gefangenen, die Sie von und 
„etwann noch befommen möchten, nicht beffer behandeln laſſen, 
„To laſſe ich alle Gefangenen in die brennenden Häufer werfen 
„Bei Seeber zu Mauls (3 war am Portiunktulafonntag) 4 Uhr 
„Abends 1809. Johann Gruber, Kommandant." — Der Dex 
vichtgeber fügt noch bei: Er habe fich als Kommandant nur aus 
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dem Grunde unterfchrieben, um feinem Schreiben mehr Gewicht 
zu geben Der Mahrer Wirth Peter Mayr) fei damals beim 
Seeberwirth im Bett gewefen und habe Alle, die Verhaltunge- 
regeln einholen wollten, zu ihm, Gruber, gewieſen 2). 
So war 8 alſo der Feldpater der Villanderfer, Johann 
Gruber, welcher bei der dritten — wunderähnlichen Rettung des 
Baterlandes eine Hauptrolle fpielte. Obgleich er aber in feinem 
Berichte: nur von Peter Mayr, als Sturmfommandanten, den 
ohne Zweifel die großen Anftrengungen und mehrere fehlaflofe 
Nächte beim Gaſtwirthe Seeber zu Mauls in’s Bett warfen 
Erwähnung mat, und den Kapuziner Joachim Hafpinger, wie 
den Wirt von Schabs, Peter Kemenater, ganz mit Stillfehtwei- 
gen übergeht, fo kann doch das Verdienst diefer Männer nicht in 
Abrede geftellt werden, indem fie mehr im Hintergrunde ftanden 
und durh Aufmahnung neuer Sturmmaffen und Beforgung der 
Nöthigen Lebensmittel die wefentlichften Dienfte Teifteten. Immer 
j ber bleibt den Villanderfern und jenen Scharen, welche Gruber 
feinem Berichte namentlich aufführt, die vorzüglichſte Ehre des 
& ieges in den für den Feind ſo stutigen Tagen des 3. bis 6. 

nguft. 
ui $. 2. Der Reichsmarſchall hatte nach der * 

e Dispoſitionen zum früheſten Angriffe am folgenden Morgen 
offen. Aber auch die Bauern, welche dieſe Anſtalten ſehr 
beobachteten, febten fich in die befle Verfaffung, den Feind 
gebührend zu empfangen. Auf allen Seiten wuchs mit jeder 
Stunde ihre Anzahl, wie ihr Muth und das Vertrauen auf des 
' Himmels ferneren Beiftand. — Schon um 3 Uhr Morgens 
(7. Auguft) brach Lefebvre von Sterzing auf und fprach zu den 
mitehenden: „Vor zwei Zagen haben die Bauern meine Solda— 
„ten ‚mit Steinen todt geworfen; heute werde ich Steine auf die 
Bauern werfen.” ®) 
Der Angriffsplan war folgender: Das Leibregiment, 2 Kom 
pagnien des Bataillons Bernklau und 1 Fombinirte Kompagnie 
fianzöſiſcher Soldaten zogen über die Anhöhen auf der rechten 
i 33 
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Seite des Thale, wo ihnen Hofer und Speckbacher mit dem 
kräftigen und fampfluftigen Gebirgsvolfe entgegenſtanden. Das 
Regiment Kronprinz mit dem Bataillon Habermann beftieg Die 
Berge auf der linken Seite des Thales und mußte auf lauter uns 
gebahnten Wegen über Felſen, Klüfte und tiefe Schluchten vor» 
dringen.  Diefe Truppen hatten die Pfitfcher- und Bufterihaler 
ober und die Sieger bei Oberau und Mittewald vor fich. Die 
übrige Infanterie, die Artillerie und Kavallerie unter dem Gene— 
ralmajor von. Raglovich bewegte fih auf der Hauptitraße lange’ 
fam und in dem Maße vorwärts, wie die beidem Flanken vors 
rückten. Dei diefer Kolonne befand fih der Marſchall ſelbſt; 
aber auch die Seitenfolonnen ftanden unter franzöfifher Aufficht,; 
und die eine ward von Lefebore's-Adjutanten, Oberſt Maingrenot, 
die andere von Oberftlieutenant Hatry befehligt *). 

Unläugbar hatten die beiden Flügel, vorzüglich der linke, 
mit fast unüberfteiglichen Hinderniffen des Bodens zu kämpfen 
und es mit Gegnern aufzunehmen, welche von Jugend auf mit 
den Klippen und Abgründen vertraut, alle Steige und. Felſen— 
pfade wohl kennend, fichern Schrittes den Gemfen nachfegten und 
das Futter für ihr Vieh aus den Schluchten und Felfenwänden 
holten. Die feindlihen Truppen fonnten in diefem ihnen ganz 
fremden Gebirgsterrain — bei jedem Tritte vorwärts nur darauf 
bedacht, fich nicht todt zu fallen — gegen ihre Feinde nicht agi- 
ren. Da fie überdieg durch die Gluthen der Sonne furchtbar 
gequält wurden, mußten fie aus Mangel an allen Erfriihungen 
beinahe verfhmachten. Es leuchtet demnach von ſelbſt ein, daß 
die. Flügelfolonnen, von deren. Operationen die Borrüdung des, 
Centrums abhing, auch durch übermenfchliche Anftrengungen ge 
gen die überall zahlreih und vortheilhaft poftirten Tiroler nichts, 
vermochten, jondern mit Berluft zur Hauptkolonne zurüdzufehren T 
gezwungen waren. — Sämmtliche Truppen blieben 3° Tage in 
ihrer Aufftelung eine Stunde vor Sterzing auf beiden Ufern des 
Eifat und hatten ihre Borpoften vor Mauls. Diefe ganze Zeit 
ward einzig. mit erfolglofen Plänkeleien zugebracht, welche der" 
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marſchall endlich auch einftellte. Der ftolze Mann mag es 

-fchmerzlich empfunden haben, daß er mit feiner Macht, die 
I das am ſich gezogene Korps des Grafen Arco noch ver- 
ſtärkt hatte, nicht einmal ſo weit, wie das ſächſiſche Korps, ja 
14 einmal. bis. zum Dorfe Mauls vorzudringen im Stande 
2. BR 
ie Die Berlegenheit des Marſchalls fteigerte ſich mit 
jedem Zage, und er hegte nur noch die Hoffnung, daß die fran- 
zö⸗ ſchen Korps unter den Generalen Ruska und Fiorella aus 
Vuſterthal und Südtirol den Bauern auf den Rücken kommen 
md ihm den Weg nach Brixen öffnen werden, Allein es war 
m unmöglich, über diefe Hilfstruppen irgend eine Nachricht zu 
a angen, da feinen Kundfchaftern, wie den Franzöfifchen Kourieren 
le Durchgänge verfperrt blieben. Was den General Rusfa auf 
hielt, nach Brixen vorzudringen, wird fpäter erzählt werden. Dem 
Divifionsgeneral Fiorella ftand der Weg nad) Trient und Bozen, 
vo ſich nah Abzug der Defterreicher alle Defenjionsanftalten 
aufgelöft und alle Kompagnien nach Haufe begeben hatten, ohne 
mindeftes Hinderniß geöffnet; aber auch nicht die Fleinfte Abthei- 
lung. feiner Truppen, nur die oben erwähnte Proffamation und 
eine Verordnung des Divifionsgenerals Coffatelli kam nach 
Trient 9). 
2 Ein ſehr bedenklicher Umſtand für den längern Aufenthalt 
Sterzing war der Unterhalt ſo vieler Truppen. Was daſelbſt 
und in der. nächſten Umgebung von Sterzing an Lebensmitteln, 
zetränken, Vieh, Lagerftroh und Fourage ſich vorfand, wurde 
equirirt und auch mit Gewalt genommen. Manches Haus ere 
ft eine, förmliche Plünderung ”). — Das meifte- Vieh weidete 
fden Algen. Mehrere Detaſchements wurden abgeordnet, um _ 
8 abzutreiben und in das Lager zu Kiefern. Dieß gelang auf 
einer Alpe gegen den Brenner zu, Vollming genannt, welche hins 
ter dem Telferberg und Roßkopf liegt und in das Thal Pflerſch 
ein rundet. - Der Weg dahin führte durch den Flainer- Mazges 
und Ramingerberg, von welchen gleichzeitig das Vieh abgetrieben 
33 * 
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wurde; denn es war dort nur eine fehr ſchwache Vertheidigung. | 
Achnliche Expeditionen auf dem Telferberg gegen den Zaufen und“ 
auf die Alpen von Pens wurden zurückgewieſen und mehtere 
Dffiziere und Soldaten verwundet und getödtet ©). * 

Ein größeres Detaſchement verſuchte in der Nacht (vom 
auf den 8. Auguſt) durch das Penſerthal nach Schalders und 
Brixen vorzudringen, ward aber von den handfeften und wachfamen 
Penfern und Sarnthalern verſprengt und großen — * Ser 
genommen. 

Mit den Stürmern von Vinſchgau war Hofer gar 4 
zufrieden. Er ſchrieb an Johann Mösl- (insgemein Stallele) 
zu Mais Folgendes: „Beſonders lieber Stallele! Indem die 
„Vinſchgauer wahrhaft ſchlecht ſind und alle zum Teufel laufen, 
„und wir alſo wegen den Vinſchgauern zu ſchwach fein könnten, 
„fo wirft Du dringend erfucht, gleich 6 oder 7 Kompagnien- hie 
„ber zu verordnen, aber nur geſchwind. Es geht fonft Alles‘ 
„gut; pur wegen den Vinfchgauern, damit fie uns nicht alleweil 
„rechts und links auf den Buckel fommen. Lieber Stallele ! mad 
„nur, daß fie Tag und Nacht gehen." ) — Mösl brachte dieſes 
Schreiben zur Kommandantfchaft Meran, welche ohne Berzug die 
verlangten Kompagnien marfchfertig machte und drei andere, die 
auf dem Marfche über Bozen nach Brigen begriffen waren, durch 
Nachſendung des Joſeph Prinfter und —* — 2 — * mög⸗ 
lichſten Eile anſpornte 19). 

Hofer gab der Kommandantſchaft zu Meran auch noch die 
Weifung, daß feine deutfehen Kompagnien nad Nonsberg ver« 
wendet werden jollen, indem die dortigen Bewohner alle Posten 
felbft zu vertheidigen haben und laut der an ihn gelangten wie— 
derholten Zuficherung auch mit eigenen ‚Leuten befegen werden, 
Er zweifelte übrigens nicht, dag Lefebvre auf den Rüdzug bedacht‘ 
fei, und um diefen zu erfchweren, mahnte er durch Eilboten die 
Dpberinnthaler und das Mittelgebirge bei Innsbruck zur ſchleu⸗ 
nigften Mitwirfung auf, „An die Brüder von where und dier 
fer ganzen Gegend! ſchrieb er: a 
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Eben den Augenblit haben wir einen Deputirten in's 
"Dberinnthal abgeordnet, kann alſo die Zeit nicht beftimmen, 
wann fie mit ihrem Sturm anrücen werden. Sobald ihr. aber 
bon oben oder von hier aus merken follet, da wir ung nähern, 
fe dürfet ihr keinen Augenblick verfäumen, die Waffen zu ergret- 
fen. Es iſt eine Sache, wo es um Religion und Chriſtenthum 
zu thun iſt. Laſſet euch von den Spitzbuben nicht irre machen; 
sie werden fie gewiß antreffen und den Lohn geben, den fie 
ſchon fange verdient haben. Alſo, liebe Brüder! laſſet ung nur 
} einig fein. Sch. werde euch die Lumpenftüde von diefer ver- 
E uchten Nation erſt dann ſagen, ſobald wir zuſammen kommen 
werden. Nur gutes Muthes; die Sache kommt alle von Gott 
ehr. ae) — 
9 F. 4. Nachdem der franzöftfche General Graf Beaumont 
J ſeiner Diviſion ohne Anſtand durch Oberinnthal nach Vor— 
berg vorgerückt war, folgten ihm auf Befehl des Reichsmar— 
ſchalls von der zu Innsbruck gebliebenen 3. Diviſion das 5. 
L 10. Linien-Infanterieregiment mit einer Abtheilung des 2. 
Dragonerregiments Taxis und Artillerie nach Imſt und Landeck, 
um mit den in Vorarlberg ſtehenden Truppen die Kommunikation 
zit erhalten 12). 
a Bevor der Reichsmarſchall von Innsbruck nach Sterzing abe 
gegangen war, hatte der bayerifche Oberft- Freiherr von Bour- 
idt, welchem von Seite des franzöſiſchen Generalftabs der 
Oberſtlieutenant Vaſſerau Beigegeben ward, von ihm die Ordre 
erhalten, mit dem 10. Linien -Infanterieregiment Junker, 1 Es— 
2 des 2. Dragonerregimentd Taris und 2 dreipfündigen 
men von Landek über den Paß Finſtermünz und ganz 
nichgau nach Meran zu eilen, um von dort aus den Bauern 
t Eifakthale auf den Rüden zu kommen. Dieſes Unternehmen 
far für ein Detafchement von ungefähr 1400 Mann auf einem 
jo weiten Umwege offenbar. höchft gewagt und unficher. Indeſ— 
fen baute Lefebvre darauf feine letzte Hoffnung, und, um Zeit zu 
geivinnen, knüpfte er mit Hofer förmliche Unterhandlungen an, 
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Hofer lieg ſich in diefe um fo lieber ein, als er aus dem Etſch— 
fande und namentlich aus Bozen und Kaltern, nachdem die fonft 
jo eifrigen Patrioten von Reich und von Moramdel ganz abge 
treten waren, und von wo aus bisher auf Requifition des Peter 
Mayr nur bedeutende Ladungen von Wein und Branntwein, aber 
feine Leute, geliefert wurden, nach feinen gefchärften Aufträgen 
da8 Anrücken mehrerer Kompagnien erwartete. Ebenſo ſah er der 
Wirkung feiner Aufgebote nach Ober- und Unterinnthal entgegen, 
auf welche er nicht ohne Grund die gänzliche Aufreibung der 
feindlichen Offupationsarmee berechnete, indem er nach dem Einz 
treffen der erſten befriedigenden Botfchaften den Lefebvre — 
fen beſchloſſen hatte. 

Wir laſen in der Kriegsgeſchichte von Bayern, daß der Reiches 
marfchall oder General Naglovich, welcher auf den Vorpoften die 
Unterhandlungen leiten follte, den Oberlientenant Baron Völdern— 
dorff mit einem weißen Friedensfähnlein und 2 Trompeten am 
die Bauern abgefendet, und daß Völderndorff ftatt einer kriegs— 
rechtfichen Aufnahme fogar Mißhandlung erfahren habe, ja die 
ganze VBorpoftenkette der Bayern von den vordrängenden Schwär— 
men der Bauern überrumpelt worden fei, fo, daß der Major 
Hausmann, die Oberlieutenantd Kellner und Kleift nebſt 48 
Schüsen gefangen und mehrere Soldaten verwundet wurden, 
Selbſt General Raglovich wäre verloren gemwefen, wenn ihn nicht 
der Chevauzleger Krebs noch gerettet hätte, Nur Oberft vom 
Zoller, voller Geiſtesgegenwart, und Oberft Lefebure, Sohn des 
Marfchalls, habe mit den ſchnell gefammelten Soldaten die Wir 
thenden zurückgeworfen und viele Gefangene gemacht. Zwar hät 
ten die Bauern auf die Drohung, man werde die gefangenen 
Tiroler aufknüpfen laſſen, folgenden Tages (10. Auguft) die ges 
fangenen Offiziere, mit Ausnahme des Major von beacna 
wieder ausgeliefert, jedoch völlig geplündert 5). 

Es iſt nicht zu erklären, warum die Bauern den Major 
von Hausmann behalten und die übrigen Offiziere ohne Freilaf 
fung der gefangenen Bauern, wovon in der Erzählung fein Wort 
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| 
| vorkömmt, ausgeliefert hätten. Um fo eifriger bemühten wir uns, 
ber dieſen Vorgang, wovon der gleichzeitige Bericht in 
der bayerifchen Nationalzeitung nicht das Geringfte 
anführt, die genauefte Erfundigung einzuziehen. Allein nir— 
* ſich eine Spur über die Wahrheit dieſer Erzählung, 
die wir daher um fo mehr beftreiten müffen, als ſich der Ver 
faffer mehrerer Unvichtigkeiten und Mebertreibungen zum Nachtheil 
per Tiroler bediente und nach unfern Dokumenten die Unter 
andlung mit den Bauern von dem Marſchall felbft 
m Sterzing gepflogen wurde — Lefedvre hatte nämlich 
hiezu von Hofer die Abfendung von Deputirten verlangt und’ dies 
fer feinen Anftand genommen, den. Hauptmann von Aufenthaler 
von der Meraner Schützenkompagnie und den Gaſtwirth Sailer 
ang Paſſeier mit Vollmacht nach Sterzing zu ſchicken. Der Her: 
309 empfing. und behandelte fie ſcheinbar ſehr gut, zog aber die 
u san mit ihnen in die Länge umd behielt: fie endlich 








als Geißeln zurück, die er auch mit fih von Sterzing abführen 
rd —* Wir werden ſpäter auf. ihr ferneres Schickſal zurückkommen. 
95. Als der Hofkommiſſär Baron Rechberg mit dem Ober: 
8 Ritter in Innsbruck eintraf, fand er den Reichsmar— 
fehlt nicht mehr, Der Appellationspräſident Graf von Sarn⸗ 
thein und der Appellationsrath von Peer — beide als die recht» 
ſchaffenſten Männer allgemein anerkannt, aber durch, Lefebvre's 
a gebrandmarkt — machten dem Hofkommiſſär fogleich ihre 
Aufwartung md ‚baten in einer fehriftlichen Vorftellung um 
trengſte Unterfuchung. An dem Erſtern haftete auch wicht der 
Schatten eines Vergehens; Letzterer hatte zwar einigen Sikungen 
der Schußdeputation zu Innsbruck beigewohnt; allein da der 
: Chef dieſer Deputation — Freiherr won Schneeburg — und das 
eifrigſte Mitglied derfelden, von Stadler, ſogar zu Mitgliedem 
der won Marſchall niedergefegten Militär- und Regierungskom— 
. miffion ernannt worden waren, zerfiel auch diefer Borwand. Der 
 Hoftommifjär fragte ſich dieſer Männer wegen bei dem Divifione- 
general Drouet, der in Lefebvre's Abweſenheit das Kommando 
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führte, mit größter Wärme an, erhielt aber nur die kurze Ante 
wort: „Sie ftanden auf der Lifte” (nous les avions sur * 
liste). '*) 
Baron Nechberg, ein in jeder Hinficht andgeseihneter State, 
mann, fah weiter, als Lefebvre, und fand feine Lage in der Haupt 
ftadt des Landes, wo den erjten Tag nach feiner Ankunft die 
zwei Bauern erſchoſſen wurden, ſehr bedenklich. Schon die Reife 
dahin war es. — Ein Kommifitonsrath, welcher zu Innsbruck, 
um Quartier zu machen, zwei Tage früher angekommen war, 
fuhr ihm mit einer Deputation des Appellationsgerichtes, der 
adminiftrativen Beamten und des Magiftrate bis Volders entger 
gen, und obſchon der Hofkommiſſär fich einige Zeit in. der Stadt 
Hall aufhielt, machte ihm doch Niemand vom dortigen Magiftrate 
die Aufwartung, weil die Gährung unter dem. Volke ſchon jo 
groß war, daß die auf dem Plage ſtehenden Burfche vor dem 
Hofkommiſſär und feiner Begleitung nicht einmal den Hut abe 
nahmen. Dieſe Gährung herrſchte auch ſchon überall in Unter 
innthal, wohin die Nachricht von dem Siege der Bauern zwischen - 
Sterzing und Brixen gefommen war. — Ob der Hinrichtung - 
der zwei Bauern von Weerberg, deren einen man für ganz un⸗ 
ſchuldig ‚hielt, weil er nicht von Weerberg, fondern nur zufällig 
dahin gekommen war, ergrimmte das Volk noch mehr und es 
wurden feine Waffen mehr. abgeliefert 15). 
In diefer Fritifchen Lage ließ die Hoflommiffion das Patent 
wegen ihrer kritiſchen Lage zwar abdrucken und kund machen; 
allein die Kundmachung des Amneſtiepatents mußte nothwendig 
aufgeſchoben werden. — Schon der franzöfifche General Drouet, 
als er deſſen Inhalt vernahm, zeigte ſich damit fehr unzufrieden 
und fand deſſen Bekanntmachung den Umſtänden nicht angemeffen. 
Sp weit ftrenge Maßregeln erfordert werden, fagte -er, wird dieſe 
ſchon das Armeefommando eintreten laſſen; die Civil-Hofkommiſ⸗ 
jion follte vielmehr eine Milderung diefer Mapregeln zur Pers - 
fpeftive geben. — Er berief fih auf die Proklamation des Reiche: 
marfhald vom 1. Auguft, worin dem Lande mit Zuficherung 
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alles Schußes für Perfonen und Vermögen nur die Ablieferung 
der Waffen nebſt Enthaltung von fernen Unruhen, und ſelbſt 
den Häuptern des Aufſtandes nur die perſönliche Stellung in der 
immten Friſt bis zum 10. Auguſt aufgetragen, dagegen von 
den Vortheilen, die ſie zugeſtand, Niemand, als nur der Major 
Zeimer ausgeſchloſſen wurde. Dadurch ſei dem Lande in der 
That eine allgemeine, unbedingte Amneftie zugefichert worden, der 
ilich, wie er zu verſtehen gab, die geheime Abficht zum Grunde 
Sag, die einberufenen Häuptlinge in die Gewalt zu bekommem 
und als Geißeln abzuführen. 
Die Hofkommiſſion trug in ihrem Berichte abe Sof — 
am, einftweilen Alles zu ſuspendiren und die Wirkung der Prokla— 
mation des Reichsmarſchalls, fowie den Erfolg feiner Waffen abs 
uwarten. Insbeſondere twiderrieth fie die Nachjendung des Per- 
ſonals zu dem bereitd ernannten Spezialgericht, da Lefebvre, feiner 
Erklärung gemäß, ſich fein Militärgericht nicht nehmen laſſe, und 
meinte, dab die Föniglichen Patente noch nicht in das Regierungs- 
blatt ‚gegeben werden follten, weil ihre Strenge nur Gehäffigkeit 
zeugen würde. — Man ordnete indejjen die Gejchäftsleitung, 
aus den alten Gubernialräthen von Trentinaglia und Marz 
ini, dann dem Kreisrathe Benz ein Generalfommiffariat für die 
ife am Inn und Eiſak zufammen und beftimmte den Land» 
richter von Innsbruck, Bed, zum Polizelfommiffär an Azwanger's 
‚Stelle +5), 

Alles war darüber fehr ungeduldig, daß der Reichsmarſchall 
ährend im Sterzing faß, ohne von feinen Unternehmungen 
etw as hören zu laſſen, und man wurde noch unruhiger, als eine 
Menge Wagen voll bleſſirter Sachſen ankamen. Deßhalb ward 
in der Sillkaſerne ein Militärſpital errichtet und eine Aufforderung 
jur ſchleunigſten Einlieferung  gefüllter Strohſäcke, Kopfpolfter, 
Leintücher, Leinwand zu Bandagen, Charpien u. dal. durch den 
Diuck mit dem: Beifage erlaſſen, daß man ſonſt in die Noth— 
wendigkeit verſetzt würde, die Kranken und ARE in die Pri- 
‚bathäufer zu verlegen 17). 
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Um diefelbe Zeit trafen für die tirolifche Rekrutirung bei 
100 Wagen mit Montur und Armatur aus München in Inne 
bruck ein, während die Bagagewagen mit der ſchweren Artillerie 
von Innsbruck nach dem Unterinnthale und nach Bayern abgin— 
aen. Dieß war eim Anzeichen des bereits beabfichtigten Rück 
zuges der Armee, und nicht Weniger der Umftand, daß im der 
Nacht vom 9. auf den 10. Anguft bei General Drouet fehr haſtig 
eingepadt wurde. — Am frühen Morgen wußte der Hofkommiſ⸗ 
ſär ſchon den Unfall, welcher der bayeriſchen Kolonne unter Oberſt 
Bourſcheidt bei Prutz begegnet war, ſowie den erneuerten Auf— 
ſtand des ganzen Unterinnthales. AA 


8.6. Zn Obervinſchgau war noch Alles ruhig, als die 
Stürmer von Untervinſchgau bereits über den Jaufen ftiegen, 
Aber auf Hofer's gefchärften Befehl zogen 5 Kompagnien unter 
dem Kommando des Waldmeifters v. Pemmelburg zu Mals über 
Nauders in's Oberinnthal. Hier hatten Hofer's Boten ſchon 
überall das Volk aufgeregt und die Annäherung der Obervinfch 
gauer, wofür in Prutz Cam 7. Auguſt) Brot gebaden wurde, 
brachte den men zur Reife, die Bayern in Lande aufzu— 
heben. J 

Zu dieſem Ende verſammelten ſich den 8. Auguſt Mor 
gens viele bewaffnete Bauern aus der Umgegend im Dorfe 
Pruß bei dem Gaftwirthe Zangerle und hielten Rath. Zan— 
gerle — ein fehr angefehener und wohlfichender Mann — fand 
ihre Anzahl zu gering, um das Wageſtück auf Landeck zu uns 
ternehmen. Er zitterte bei deſſen Mißlingen vor der feindlichen 
Brandfadel und Verwüftung und bot fein ganzes Anfehen mit 
aller Beredtfamkeit auf, die Menge von dem vwerderblichen: Vor— 
haben abzubringen und zur Heimfchr zu bewegen, was ihm bei 
einem heile der Bauern wirklich zu gelingen ſchien. Allein die 
Uebrigen, und beſonders die Thalbewohner von Kauns, beharten 
auf Widerftand, ohne zu ahnen, daß Oberft es berei 
im Begriffe ſtand, von Landeck vorzurücken. nA 
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2 Diefer Hatte mach dem Berichte in der Kriegsgeſchichte von 
' Bayern nur die Ankunft des Majors von Tröltſch abgewar 
tet, welcher bei Junſt mit dem andern Bataillon des 10. Re— 
giments, einem andern Geſchwader des 2, Dragonerregiments 
amd 1 Kanone ftand. Da Hofer wieder alles Volk der benach— 
barten Thäler zu den Waffen aufgefordert hatte, fo wurden ſchon 
mehrere Reiter aefangen oder getödtet, welche an Major Tröltſch 
Befehle überbringen follten. Wenn übrigens ſchon Oberſt Bours 
ſcheidt den Befehl über geſammte Truppen übernahm, fo ward 
doc, die Führung des ganzen Unternehmens gegen Meran dem 
Franzöfifchen Oberftlientenänt Vaſſerau übertragen. Bourſcheidt 
hielt den Zug für gefährlich und mahnte Vaſſerau an die nöthis 
gen Borfihtsmaßregeln; allein diefer wies feine Erinnerungen 
mit höhniſcher Selbſtgenügſamkeit ab und beftimmte nur eine 
Vorhut von 15 Dragonern ohne Streifrotten, um fich feit- 
wärts zu ſichern oder die Tiroler zu beobachten 18). 

Der Weg von Lande nach Prus ift durch fortlaufende 
Felſenwände und den braufenden Innſtrom ſehr eingeengt. 
Eine halbe Stunde vor Prutz reichen die beiderſeitigen Fels— 
7 gebirge fo nahe aneinander, daß alle weitere Pafjage verſchloſſen 
zu fein ſcheint. Sie wird auch nur durch die Pontlatzbrücke 
auf dem linken Innufer wieder geöffnet. Die Brücke hat eine 
ſchiefe Richtung und beim Eingange in diefelbe erhebt fich an der 
Straße eine ſehr ſteile, ungefähr 150 Klafter hohe Felſenwand, welche 
von zwei andern vorſpringenden Felſenlagern, durch Schluchten 
getrtennt, zu oberſt mit ihnen durch eine kleine Ebene verbunden 
ft. Auf dieſer ganzen Ebene waren Steine gleich einer Mauer 
aufgefchichtet, welche durch eine Leichte Bewegung theils über die 
Wand gegen die Brücke, theils weiter zurüc uber die Felfen und 
\ Schluchten auf die Straße abgerollt werden konnten. Weiter 
hinauf gegen das Dorf Fließ war eine geräumige Höhle ebenfalls 
mit Steinen zum Abwälzen auf die Strafe angefüllt. — Diefe 
Steinbatterien ſtanden von jeher gegen feindliche Durchzüge in 
Bereitſchaft, und durch dieſes Mittel hatte man in der Vor 
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524 


zeit ſchon zweimal die Straße geſperrt * den Feind ver⸗ 
nichtet 1. 

Man kann von der Straße aus die Znanngen dieſer 
fürchterlichen Steinbatterie nicht bemerken, aber eben ſo wenig 
von der Höhe auf die Straße ſehen, um den vorübergehenden 
Feind zu bemerken. Das Zeichen zum. Loslaſſen des Stein— 
geſchützes muß von der andern Seite des Ihales her oder durch 
Lärmſchüſſe gegeben werden. Andreas Hofer kannte diefe Pafjage 
fehr wohl und fchrieb an den Pfarrer zn Fließ, daß an Herftels 
lung der Steinbatterie unverzüglich die thätigfte Hand angelegt. 
werden folle. Es war wenig mehr zu thun, da noch aus frü— 
herer Zeit Steine im Ueberfluß firh vorfanden, nur wurden diefe 
dem Abjturze jo nahe als möglich gebracht, und hiezu großen. 
Theiles weibliche Hände verwendet. Aber bei dem fo plöglichen 
Vorrücken derBayern war Niemand da, die Batterie zu bedienen. 

$. 7. Der Pfarrer von Fließ erhielt erſt am 8. Auguft von 
der Bewegung der Kolonne aus einer von den Bauern aufgefan— 
genen Drdre verläßliche Kunde und flüchtete ſich, weil er einen 
ihm. unbequemen Befuch der Bayeın in Fließ beforgte, durch das 
Kaunferthal nach Kaltenbrunn. In der Gegend von Kauns traf 
er mehrere bewaffnete Bauern, welche nicht wußten, ob fie nad) 
Lande oder nach Pruß zu gehen haben. Lnterdeffen waren zwei 
Schüsen von Kauns, welche beim Wirth Zangerle zu Prutz mit 
ihren Kameraden. gezecht hatten, über die Pontlabrüde auf 
der Straße nach Kandel vorgegangen und bis zu dem Fußweg 
gekommen, der nach Fließ führt. Da erblicten fie ganz überraſcht 
beim alten Zoll den Vortrab der bayerifchen Kolonne und hatten 
nur noch Zeit, in den nahen Fließer Wald zu entfliehen. Als 
fie. von den Dragonern bemerkt wurden, ward darüber rapportitt, 
von der Kolonne kurze Zeit Halt gemacht und das Erlendicicht, wo— 
hin die Beiden geflohen waren, durchſucht. Man fand nichts 
Verdächtiges und die Kolonne ſetzte ihren Marfch ungehindert 
gegen die Pontlagbrüde fort. Zu gleicher Zeit waren die 
übrigen Schügen von Kauns den zwei: Kameraden durch die 
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Tullenau unter Prutz dem Inn entlang nachgeeilt. "Da fliegen 
fie auf einen Mann, der eine Grasbürde trug und ihnen zurief: 
Macht euch auf die Seite, die Bayern find gleich dahinter.“ 
Sie warfen fih in das nahe Gebüfch und eilten der Anhöhe zu. 
FF Auf dem Kaunfer Berge begegneten dem Pfarrer von Fließ 
wei Schützen, welche ihm zeigten, wie die feindliche Kolonne 
ungehindert der Pontlatzbrücke zuſchritt und ſie überſetzte. Wäh— 
rend fie einige Zeit darüber. vedeten, ſprach einer der Schügen: 
An Gottes Namen, ſchnellt e8 noch nicht bald" Nicht lange 
rauf fiel ein Schuß und der Schütze rief freudig aus: „Dieß 
iſt ein Schuß von den Unfrigen, jest geht's an! Sagen Sie, 
Herr Pfarrer, den Schügen, die Sie fehen, fie follen zur 
— laufen.“ Es war wirklich der erſte Schuß auf 
n Dragoner geſchehen, aber fehl gegangen. Doch hielt 
ihn für das Zeichen zur allgemeinen Erhebung und 
ſo war es auch. Bald darauf ertönten von allen Thürmen 
xganzen Umgegend die Sturmglocken. Dieß begab ſich zwiſchen 
— und 2 Uhr Nachmittags. Die bayerifche Infanterie ſtürmte 
den Wald, woher der erſte und die folgenden Schüffe famen. 
Sie verfolgte 40 bis 50 Schügen — es waren Kaunfer — 
gegen die Anhöhe des Dorfes Ladid. Sechs von ihnen verloren 
Dabei Ahr Leben. Einer am Schenkel verwundet wurde gleich 
nach der Gefangennehmung durch die graufamften Martern vor 
im Augen des Volkes getödtet 2°), 
Dradurch wurden alle Zufhauer mit Abſcheu erfüllt und zur 
® h entflammt. Die Bewohner von den Dörfern Ladis, Fiß 
und Serfaus eilten den Kaunfer Schügen zu Hülfe und warfen 
die Bayern über die Anhöhen zurück. — Während diefer Gefechte 
Munde die Abwerfung der in das Dorf Prus führenden Brücke 
bollendet. Als eine Abtheilung Bayern dahin vordrang und die 
En herzuſtellen fich bemühte, eröffneten die Bauern, welche ſich 
der Arche des jenfeitigen Ufers aufgeftellt hatten, ein jo 
heftiges Feuer auf die Arbeiter, daß alle theils todtgeſchoſſen, 
theils vertrieben, und die angeſtrengteſten Verſuche der Truppen, 
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den Inn zu überfegen, vereitelt wurden. Man feuerte mit Nas 


nonen auf dad Dorf, aber eben fo zwedlos, da die Kugeln nur 
einige Dächer und Mauern ohne bedeutenden Schaden duchbohts 


ten. — Die Infanterie erhielt Befehl, das Dorf Ladis zu fürs 
men, um den Durchzug, mit. Umgehung von Pruß, über’ die Anz 
böhen zu erzwingen. Dieſes Unternehmen konnte bei der Steile 


des Mittelgebivges und entfchlofjenften Gegenwehr der Bauern 


nicht gelingen. Man ließ auch gegen Abend davon ab und die 


| 


feindliche Truppe lagerte fih auf dem Tullenfelde. Die übel bes 


rechnete Expedition nad) Meran ward von Bourfiheidt und Vaſ— 
ferau übereinftimmend aufgegeben und nur mehr an die Rettung 
der Kolonne, die jelbit der mtthigen Lebensmittel entbehrte, Ber 
dacht genommen. 

Nur ein Ausweg blieb noch” offen — der (Sleunigfle Kid, 


zug nad Landeck über die von der Nachhut bewachte Pontlagbrüde, 


welcher denn auch nach Einbruch der Nacht in möglichiter Stille 
anzutveten "befchloffen wurde. Nun war aber auch die Steinbatterie 


ober. der Brücke zahlreich. befegt, wenn: fehon ‚beinahe ganz von 


Weibern, da die Männer theild kämpften, theild auf den: Kampf 


platz hineilten. — Um die Aufmerkſamkeit der Schüßen von 


feinem Rüdzuge abzuwenden, feste der Feind bei Anbruch der 


Nacht den Werler Entbrud, dem Dorfe Prutz gegenüber, am linz 
fen Innufer in Flammen und dadurch 11 Yamilien in Nothe 


ftand 2). Diefe Flammen erhisten indeffen noch mehr das er⸗ 
Bitterte Volk; Jung und Alt vüftete fih zum Kampfe und’ felbit 


Weiber ergriffen Waffen, um mit, den Männern über. die Nast 


brenner berzufallen. 
$. 8. Das zahlreiche Landvolk lagerte rings um. das Mit, 


telgebirg, auf deſſen Felſenhͤhe man noch die Ueberrefte der, 


ftattlihen Burg Laudeck erblickt. Seine Wachfeuer loderten. hoch, 


empor und die ungeduldige Erwartung der erſten Tagesftrablen 
verfcheuchte den Schlaf. — Vom Dunkel der Nacht begünftige 
fam die feindliche Kolonne bis zur Pontlagbrüde und die Vor— 
hut auch ſchon über diefelbe hinaus, als die auf den anſtoßenden 
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Gebirgshöhen poftirten Schützen das Traben der Pferde, und das 
Geraſſel der Wagen vernahmen und den Abzug der Truppe be- 
en. Jetzt knallten die Röhren der Schützen und ein Hagel 
% m Kugeln fiel gegen die Brüde, Auf diefes Signal ging jen« 
ſits der Brücke die Steinbatterie los, Die unter donnerähnlichem 
Ge je herabvollenden Bäume und Steinmaſſen  zerfchmetterten 
lles, was fie trafen, zertrümmerten die Lafetten der Kanonen, 
die Munitionde und andern Wagen und fürzten Mann und 
Pferde in den tobenden Innftrom. Das ganze Defild war augen- 
blicklich mit Felfenftücen, Bäumen, todten und verwundeten Sol: 
Paten mit Pferden, zertümmerten Wagen im gräßlichiten Unter- 
ir ander ‚gefüllt und jede Paſſage abgefhnitten. Nur ein Theil 
Der voraus marfchirten Infanterie entkam durch die eiligjte Flucht 
gegen Lande. Der größte Theil der Kolonne kehrte voll Schreden 
und Angſt auf den vorigen Lagerplatz zurücd und fah der uns 
ve Aufreibung entgegen. 
Kaum graute der Morgen, als das ſchlagfertige Landvolk 
don allen Seiten heranrückte. Dem Lager gegenüber auf dem 
tehten Innufer waren drei Doppelhacken aufgepflanzt, die der 
d emeinde Kauns gehörten und von dem Büchſenmacher Klemens 
Schranz, einem trefflichen Schüßen, ſehr gut dirigirt wurden, 
Die 5 Kompagnien aus Vinjchgau unter Pemmelburg mars 
fi pirten- eben. in jener Nacht über Serfaus, Fiß und Ladis auf 
den Kampfplatz. — Der Feind hatte nur noch eine Kanone mit 
rbrochener Lafette, indem die-andern von der Straße in's Waſſer 
\ hleudert worden. 2). Seine noch bedeutende Reiterei ſchreckte 
uch einige Stunden die Haufen ab, in die Ebene. herabzuſteigen 
und das Lager zu überfallen. Doc gab es einige Waghälfe, 
ſich immer mehr näherten und duch ihre Treffſchüſſe der Ka 
Ballerie ſtark zufegten Wechfelfeitig ward heftig gefeuert, aber 
wenig ‚getroffen, weil der Abftand für das Kleingewehr zu groß 

% Die Kanone leiftete dem Feinde feinen Nusen und ver— 
— nur den Wiederhall in dem großen Gebirgskeſſel. Dage— 
gen verurſachten die wohlgerichteten Schüſſe aus den Doppel- 
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hacken im feindlichen Lager ſichtbare Unordnung und Beſtürzung. 
Diefe gaben zugleich dem ganzen Umkreiſe der Bauern das Sig⸗ 
nal zur allgemeinen Vorrückung und Ueberrumplung des Feindes, 
Als Bourfcheidt und Bafferau dieß gewahrten, wollten fie 
eine Kapitulation verfuchen und ritten, die weißen Sadtücher 
ſchwingend, auf den nächften Haufen der Bauern hin. Schon von 
fern riefen fie ihnen zu: „Wo tft emer Anführer?“ Die Bauer 
‚ Tiefen entgegen und antworteten: „Wir haben feinen- Anführer? 
Steigt ab, ſonſt fprechen wir nicht mit euch." Sie fliegen von 
den Pferden und fuchten unter allerlei Vorftellungen freien Abzug 
für die Kolonne zu erlangen. Dieß ward einftimmig von den 
Bauern abgefihlagen und die unbedingte Ergebung mit Waffen 
und Gepäde gefordert, wobei man eine gute Behandlung in Aus— 
ſicht ftellte. — Das ganze Landvolk fah das Abſteigen der Dffie 
ziere mit den weißen Tüchern, fo wie die darauf gefolgte friedliche 
Befprechung und man gerieth allgemein auf die Meinung, es 
fei wirklich kapitulirt. Daher ſtürzten die Maffen der Landes⸗ 
vertheidiger von allen Seiten unter Jubel und Gejauchze auf 
das feindliche Lager und die Soldaten, derſelben Meinung 
folgend, legten die Gewehre auf den Boden“ oder überreichten 
fie nebft Säbeln und Patrontafchen den Bauern. Die Kavallerie 
flieg gleichfalls ab umd übergab ihnen Pferde. und Armaturen. 
Um die Beutpferde balgten fi) die Liebhaber auch bier wie bei 
Innsbruck. 
Die Gefangenen wurden ungeachtet der an dem Schützen 
Eckhardt verübten Grauſamkeit und Mordbrennerei des ver— 
floſſenen Abends ohne die mindeſte Beleidigung neben der noch 
rauchenden Brandſtätte von Entbruck in das Dorf Prutz geführt 
und mit Speiſe und Trank erquickt. Beſonders wurde für die 
Verwundeten menſchenfreundlich und auch chriſtlich geſorgt, indem 
ein tödtlich verwundeter Offizier, mit den heiligen Sterbſakramen ⸗ 
ten verfehen, bald darauf im Gafthaufe des Joſeph Zangerle ver 
ſchied. — Die Zahl der gefangenen Mannfchaft betrug 800, 
jene der erbeuteten Pferde 150 25). — Die transportablen Ges 
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fangenen wurden gegen Meran abgeführt, wo eben über 600 ge- 
fangene Sachſen mit 31 Offizieren eingetroffen waren. ’ 
89 Die Borhut der Kolonne Bourſcheidt entkam noch 
größten Theils — von der Nacht begünftiget — nach Lande 
und vereinigte fich dafelbit mit dem 1. Bataillon des Linien 
Infanterieregiments Preifing; allein fie erhielt faum Zeit, um 
bon dem Schredien des vorigen Tages zu fih zu kommen, zu 
Meihweigen, einer Ruhe zu genießen, Die Bewohner von Landeck 
nd Umgebung, durch die vobuften Männer von Patznaun und 
tanzerthal verftärkt, fielen noch vor Tagesanbruch über die 
F her, die, um der Gefangenſchaft oder Aufreibung zu 
entgehen, nur in dem eiligſten Rückzuge zum 2. Bataillon des 
5. Linien» Infanterieregiments bei Imft die möglichfte Rettung 
finden Tonnten. Sie refirirten unter dem lebhafteften Feuer der 
Bauern über Zams gegen Imſt. Beim Engpaffe zu Saurs, wo 
die Brücke abgeworfen war, geriethen fie wieder unter ein von 
Weibern abgefchobenes Steingerölle und verloren. viele Leute, 
Pferde nnd Wagen 2»). 
Das Bataillon zu Imſt ftand ſchon viele Stunden im Feuer, 
von den Bauern der angränzenden Thäler, befonders aus dem 
Thale Wenns, hart gedrängt. Sämmtliche Truppen brachen nun 
mit der legten Kanone — einem Sechspfünder — auf dem Wege 
nach Naffereit durch, weil jener über Silz von den Streitern aller 
Drtfehaften, befonderd aus dem Oetz- und Pisthale, durch Ver— 
haue und Berlegung aller Innbrücken noch weit gefährlicher war. 
Aber auf diefem Wege hätten fie durch das Regiment, welches 
General Deroy nach Oberinnthal abgeſchickt hatte, Unterftügung 
gefunden. — Bon Naffereit nach Miemingen wurden wieder die 
am der Straße hinziehenden Berge lebendig, und herabrollende 
Felsſtücke zerfchmetterten die Munitions- und Ambulancewagen, 
ſowie die Lafette von dem noch allein übrigen Sechspfünder. 
Dafür ward der Weiler Affenhauſen unweit Miemingen, von den 
Soldaten angezündet, aber von den anſtürmenden Bauern bald 
— gelöſcht. Zu Miemingen wurde das Militär von den 
34 
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Bauern faft ganz umtungen und fo heftig befihoffen, daß es da 
einen fehr bedeutenden Berluft erlitt und fih nur durch die 
verzweifeltfte Gegenwehr noch gegen Telfs durchzuſchlagen ver: 
mochte 2°). 

In diefem großen Dorfe ertönten bei Annäherung des Fein 
de8 die Sturmgloden, da man allgemein Brand und Plünderung 
befürchtete. Allein die Soldaten überliegen fih nur der eiligften 
Flucht gegen Zirl, da das ihnen zur Unterftüßung entfendete 
Regiment nirgends eine Berbindung mit ihnen zu bewirken im 
Stande war. — Die oberwähnte Hilfstruppe war bei Telfs über 
den Fluß und auf der rechten Innſeite bis zum Dorfe Heimin— 
gen vorgegangen, weil die Bauern, welche links und vechts im 
Verſtecke lagen, fie in ihre Mitte nehmen wollten. Bei Heimin- 
gen ftiegen die Soldaten auf die Debthaler, welche die Vorhut 
zurüdjagten. Vergeblih war alle Bemühung der Bayern, den 
Uebergang über die Brüde zu erzwingen, um nach Imſt zu ges 
langen. Sie erfuhren jedoch bald, dag die Truppen Imſt bereits 
verlaffen und fich zurüdgezogen hatten. Während des Gefechted 
zu Miemingen fuchten die Truppen über die Brüde bei Mötz auf. | 
die andere Seite und ihren Kameraden zu Hilfe zu kommen, j 
Aber die Brüde war von den Bauern fo ſtark befegt und fo 
tapfer vertheidiget, daß das Militär, von den Desthalern verfolgt 
und von den Bauern der dortigen Gegend aus allen Gebüfchen 
und Aeckern befchoffen, fein Vorhaben aufgeben und gegen Telfs 
retiriven mußte. Die dortige Innbrücke war mittlerweile faſt 
ganz abgebrochen und fomit auch diefer Hebergang bei der heftige 
ften Gegenwehr von dem jenfeitigen Ufer und aus dem wohl 
befegten Telffer Schießftande vereitelt worden. Hier dauerte der 
Kampf am längften, war auch am hisigften, bis endlich der Feind 
davon abließ und über die Dörfer nad) Zirl eilte, wo die Trüme 
mer ded 10. und 5. Regiments, nachdem fie im VBorübergehen 
noch das große Gafthaus in der unten Pettnau in Brand ger | 
ſteckt hatten, im Zuftande der größten Verwirrung und Ermattung | 
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a 
Bereits eingetroffen waren 2%. — So endete der für beide Theile 
mvergeßliche neunte Auguft! >) 
8. 10. . Folgenden Tages — die Truppen, da ihnen 
die Scharen der Tiroler überall auf der Ferſe waren, nach Kra— 
| newitten, wohin General Deroy mit den Neften der Divifion ihnen 
entgegen geeilt war, um fie aufzunehmen und der Verfolgung der 
Bauern ein Ziel zu feben. Der General verlegte hierauf die 
Nuppen um die Stadt. Ein Theil befehte die Anhöhen von 
Hötting bis Kranewitten und beobachtete die Zirler Strafe; der 
Frößere Theil war vorwärts Wilten gegen den Berg Sfel und 
Die Gallwiefe aufgeftellt. Die Zahl der Truppen betrug noch 
ungefähr 5000 Mann, womit man fich in Innsbruck halten 
fonnte, da noch eine bedeutende Artillerie zu Gebote ftand 28), 
Indeſſen war für die Hoffommiffion Hannibal ante por- 
as. Daher fand der Hoffommiffär ſich beftimmt, den General 
Drouet Fathegorifch zu fragen, wie die Sachen ſtehen? — Diefer 
Mhilderte die Lage der Dinge anfangs gar nicht gefährlich. Man 
Fönne ihn von Innsbruck nicht vertreiben, fagte er, und auf 3 
Zage habe er noch Lebensmittel. Komme in diefer Zeit der 
Marſchall nicht nach Innsbruck, fo ziehe er zu ihm nach Stew 






















er Land machen. Der Hoflommiffär möchte nur bei ihm blei- 
ke und nichts beforgen. Als aber der Hoffommiffär ihm erivie- 


gen fehr genivend und drang in den Hofkommiſſär, er follte diefe 
fogleich wegſchicken. Wirklich wollte der Hofkommiſſär allein 
zurückbleiben, ward jedoch auf das Dringendfte gebeten, mit ab- 
reifen. Dazu war auch die höchte Zeit. Die Truppen hatten 
die Pofition bei Kranewwitten wieder verlaffen und ſich bis nahe 
AM die Stadt zurücdgezogen. Auf die Bedeckung des Generals 
Deroy, der vor der Stadt rekognoszirte, war ſchon ein Schuß 

en, und man erblickte mit freien Augen bei der eine halbe 
Stunde von der Stadt entfernten Gallwiefe einen Haufen beivaff- 
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neter Bauern. Die Abreiſe der Hofkommiſſion erfolgte am 10, 
Auguſt Nachmittags nicht ohne große Beſorgniß, weil man ſich 
erzählte, es fei auch im Unterinnthal wieder Aufftand und di 
Durchreife nicht mehr ficher. Doc, entkam ſie durch ihre Eilfahrt 
noch glücklich nah Bayern, während 24 Stunden fpäter zwei 
Poſtbeamte auf demſelben Wege nach München verſchwanden, ohne 
daß ihr Schickſal je bekannt geworden 29). 

$. 11. Im Unterinnthale war Niemand thätiger, das Volk 
zur Wiederergreifung dev Waffen zu ermuntern, als der Pfarrer 
zu Straß. Er hatte mit allen übrigen Seelforgern den obrigfeite 
lichen Auftrag erhalten, Lefebvre's Proklam über die herumfchleis 
chenden Boten des Sandwirthes feiner Gemeinde zu verkünden 
und that ed am 10. Auguſt in der Wallfahrtskirche zu Brettfa 
auf folgende, von ihm felbft befehriebene Weife: 

„Nachdem ich diefe Proflamation vorgeleſen hatte, befchrieb 
„ich den Sandwirth, der darin Rebellenhauptmann betitelt wurde; 
‚ich fagte, warum“ er die Waffen ergriffen und bisher mit fo 
„großer Tapferkeit nebft den Übrigen getreuen Freunden des Bas 
„terlandes gekämpft hat. — Sch befchrieb auch diejenigen, welche 
„diefe Proklamation herausgegeben. Ich fagte, was wir zu fürch— 
„ten haben, wenn wir feig und diefen Feinden unſeres Vaterlan 
„des unterwerfen, und was wir zu hoffen haben, wenn wir noch 
„ferner das Vaterland herzhaft vertheidigen. Endlich ſagte i 
„da diefe Verordnungen aus den Händen der Feinde der Kirche 
„und des Altar gekommen find, fo gezieme es fich nicht, daß fie 
„an die Kirchthüre angeheftet werden, ſondern fie follen zerriffen 
„und mit Fügen getreten werden, Sch zerrig diefe verabfiheuungs- 
„würdigen Flecke und trat fie mit Füßen. Es waren in der 
„Wallfahrtskirche Leute von verfchiedenen Orten zugegen und auch 
„drei Soldaten, die wiligft über den Berg hinabliefen um ihre 
„Kameraden. Sch betete noch eine Zeitlang; dann fand ich für 
rathſam, mich zu entfernen. Die Soldaten kamen bald nach, 
„getrauten fich aber nicht, mich weiter zu verfolgen, als einige 
„Schritte ober die Kirche." Nach der. weiten Erzählung des 
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Pfarrers fuhren in der Nacht vom 10. auf den 11. unausgefebt 
er und Schiffe mit fliehenden Familien und Bleſſirten durch 
erinnthal. 

. 12. Der Kommandant Joſeph Straub harrte am Vol— 
dersberge ſchon viele Tage der Zurückkunft ſeiner an Hofer abge— 
ſchickten Boten; aber keiner kam zurück und auch ſonſt keine gute 
Botfhaft. Ungemein rührend lautet der Briefwechfel, den er in 
deſer Zeit durch einen Vertrauten mit feiner Gattin unterhielt. 
Dieſe war, nachdem man die Kinder in Sicherheit gebracht hatte, 
ü eigenen Haufe zu Hall geblieben, um doch einen Theil des 
Eigentums zu retten. Alles ward geplündert und verwüftet, fie 
ſe ft mißhandelt und mit dem Tode bedroht. Man brachte ihr 
die gedruckte Verordnung, wodurch ihr Gatte — als der erſte 
# ach Hofer — bis zum 10. Auguft in's Hauptquartier berufen 
Wurde; man ftellte ihr die Folgen feines Ausbleibens und den 
Sammer der ganzen Familie auf das Entjeglichfte vor, und ſchon 
w daten die Arbeiter beftellt, das Haus mit allen Nebengebäuden 
$ 3 t zerftören. Sie gab ihrem Manne von Allem Nachricht, ohne 
feinen Muth zu erfchüttern, indem er fein ganzes Hab und Gut 
für Defterreich zu opfern entfchloffen war, und nur verlangte, daß 
feine Frau ihre Perfon in Sicherheit brächte. Aber fie ftand 
Bereits unter ftrengfter Auffiht und haftete der Stadtgemeinde 
als Geißel, weil Lefebvre geſchworen hatte, das Gaſthaus des 
Nebellen Straub zu fchleifen, auf den Ruinen einen Galgen er: 
richten und alle Tage, bis Straub ihm ausgeliefert wäre, einen 
Bürger aufhängen zu laffen 5°). 

Dieſer ſchauerliche Befehl ſetzte die ganze Bürgerfchaft in 
Schreden und das unglüdliche Weib ward von allen Seiten fo 
ſehr geängftiget und beſtürmt, daß fie endlich felbft ihren Mann 
Bat, fih zu ftellen, um das Leben feiner Mitbürger zu vetten. 
—*— überſchickte ihm die von dem Stadtkommandanten ausgeſtellte 
— bis zum Verlauf des 10. Auguſt giltige — Sicherheitstarte 5%). 
Eine folche Aufforderung brach fein biedereg, männliches Herz und 
feine eiferne Standhaftigkeit; fein Menſch follte ſeinetwegen das 
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Leben verlieren. Er übergab (den 10. Auguft) das Kommando 
dem Andrä Angerer und begab fich eilends nach Hall, um die 
allgemeine Aufregung zu befhtwichtigen. Seine Stellung ward 
unverzüglich nach Innsbruck berichtet und er felbft am folgenden 
Tage in das Hauptquartier abgeliefert. Noch vor feiner Abliefes 
rung erfuhr er durch einen Vertrauten, daß gleich nach feiner 
Entfernung von Voldersberg die erfreulichite Nachricht von Hofer 
eingetroffen und an ganz Unterinnthal der Ruf zu den Waffen 
ergangen fe. 

Straub mar der einzige Kommandant, der fich freiwillig 
ftellte. Man brachte ihn in das Gafthaus zum goldenen Adler, 
wo er zwar in einem Zimmer bewacht, fonft aber mit Allem — 
freilich für fein Geld — verfehen wurde. Die danfbaren Bir. 
ger und Beamten von Hall wendeten alle Mittel an, ihr wieder 
in Freiheit zu fegen. Der Magiftrat ftellte ihm zu diefem Ende 
ein fehr günftiges Zeugnig aus 2). Aber alle fremden Bemü— 
hungen wären vergeblich gewefen, wenn fich der entfchlofjene 
Mann nicht felbft frei gemacht hätte. Noch aus dem Berhafte 
ſchrieb er feiner Frau, daß fie feinetwegen ganz unbefümmert fein 
und nur jich felbft aus dem Staube machen follte 33). 

$. 13. Als der Reichsmarſchall Lefebvre den unglüdlichen 
Erfolg der Expedition nach Mevan und die Vertreibung der Trup- 
pen aus ganz Oberinnthal vernahm, war er nur mehr auf den 
eiligften Rüdzug bedacht, und trat ihn in der Nacht (vom 10. 
auf den 11. Auguft) an, um von den Bauern nicht beobachtet 
zu werden. Das Korps des Grafen Arco, welches mit dem 
Ueberrefte der Sachfen in den lebten Tagen am Brenner von 
Lueg bis zum Schellenberg aufgeftellt war, bildete die anfehnliche 
Borhut. Der nächtliche Rückmarſch ward wenig beunruhiget und. 
alüclich über Steinach bis Matrey fortgefebt. Hier aber wurde 
ſchon heftig auf die Arriergarde gefeuert, weil Hofer, nachdem er 
den Abzug des Feindes wahrgenommen, ihn fehleunigft durch 
einige Kompagnien verfolgen ließ, am die ſich die Bewohner dev 
Seitenthälee, Obernberg, Vals, Schmirn, Navis u. a, m. au— 





fhloffen. Am Schönberg, wo die tapfern Stubaier hervorbrachen, 
Award auch die Vorhut angegriffen, und von da bis zum Berg 
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Sfel wimmelten alle Höhen an der Straße von Streitern, die 
ſich dem langen Zuge der Truppen bis auf 50 Schritte näherten. 
WVergeblich wurden Plänkler auf die Berge geſchickt und ſelbſt 
Die Reiter zum Abſitzen beordert; die Anhöhen an der Straße 
waren unerfteigbar. Die Soldaten hätten nichts ausgerichtet, 
2 yenm fie auch<bei voller Kraft und nicht durch den Mangel an 
Berpflegung und die fortwährenden Strapagen eines 12 bis 15- 
ftündigen Marfches ganz erſchöpft geweſen wären. Es erging 
dieſer Kolonne noch weit jhlimmer, als jener auf dem Rüdzuge 
durch Dberinnihal. Der Marſchall felbft wußte fich feines Lebens 
nicht mehr ficher und machte, in einen gemeinen Soldatenmantel 
eingehüllt, von Kavallerie umgeben, einen großen Theil des We— 
ges zu Fuß. Graf Spaur, der Oberft und fein Adjutant, der 
Lieutenant Graf Spaur wurden gefangen. Den jehwerften Stand 
hatte die Nachhut, die beim Stoden der Kolonne an den gefähr— 
lichſten Orten aufgehalten und dem Kugelvegen preisgegeben wurde, 
Alles geraubte Hornvieh und viele Wagen blieben zurück, weil 
fie von den Fuhrleuten verlaffen oder die Pferde todtgefchojfen 
waren. Alles lief durcheinander und fuchte Rettung. Deroy 
konnte nicht zu Hilfe fommen, da er am diefem Tag felbit mit 
den Oberinnthalern, Axamſern und den übrigen Bewohnern des 
Mittelgebirges einen mehrtündigen, heftigen Kampf zu beſtehen 
hatte, nach deſſen Beendigung die Bauern den von Matrey kom— 
menden Truppen entgegen gezogen waren. Zwiſchen 4 und 5 
Uhr Abends traf Lefebvre in ſchmählicher Flucht, alle Truppen . 

ter einander gemengt, in der Stadt Junsbrud ein. Die Er 
bärmlichkeit des Einzuges diefes Feldheren, der fo, Holz ausgezogen 























Lefebvre hatte die zwei Deputirten des Sandwirths, Haupt 
mann von. Aufenthaler und. Sailer, nebjt dem Kapuziner-Quar— 
dian als Geißeln mit ſich geführt. Sie waren Augenzeugen feis 
ner. Unfälle und. Beängſtigung. Sie kamen mit dem Truppen 
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bis Unterfchönberg, wo es ihnen bei der allgemeinen Verwirrung 
gelang, auf das rechte Sillufer zu entkommen und nicht nur ſich 
zu vetten, fondern auch Gefangene zu machen. Giner von ihnen 
— von Aufenthaler — fchrieb hierüber Folgendes: 

„Geſtern hatte ich das Glück, wieder bei meiner Kompagnie 
„einzutreffen; aber hart war der Tag, bis ich mich den Händen‘ 
„der Franzofen entreigen konnte. Drei Tage war ich ges 
„Fangen Aber ich mug fagen, daß man mich gut behandelt 
„bat. Bon Schönberg bis auf den Berg Ifel hat der Feind 
„einen außerordentlichen Schaden gelitten, meiftens an Bleſſirten, 
„auch viele Munitionswagen und das Hornvieh zurücklaſſen müſ— 
„fen. — Bei 200 Pferde liegen todt auf der Strafe. — Geftern 
„Sind eirca 92 Mann von dem Feinde, worunter Oberft Spaur, 
„2 Oberlieutenantd, Unterlieutenant Graf von Spaur, deſſen 
„Mama fich in Meran befindet, gefangen. worden.“ 54) 

$. 14. Wenn man in Erwägung zieht, wie unwürdig die 
bayerifchen Truppen, welche in diefem blutigen Kriege fo viel lei— 
fteten und überall an Tapferkeit hewvorleuchteten, von den Fran 
zofen behandelt wurden, und wie fogar die einzelnen Abtheilungen 
immer unter VBormundfchaft. franzöfifcher Generale und Offiziere 
ftanden; wenn insbefondere bei diefer Expedition der Mebermuth 
de8 Reichsmarſchalls alle Gränzen überftieg und Alles empören 
mußte; jo darf man fich gar nicht darüber befremden, daß das 
bayerifche Offizierskorps, fo fehr ihm auch das traurige Schiefal 
feiner Leute nahe ging, über die derbe Lektion, welche Lefebvre 
von den fo gering geachteten Bauern, ohne alle militärifche Une 
terftügung erhalten hatte, im Stillen eine große Schadenfreude 
fühlten und in verfrauten Briefen auch zu erkennen gaben. Der: 
lei Briefe fielen in die Hände der Unterinnthaler, welche dem in 
der Nacht vom 11. auf den 12. nah München abgeordneten 
Kourier feine Depefchen abnahmen und fie in der Folge dem 
Oberkommandanten Andreas Hofer überlieferten. Dadurch famen 
fie- in unfere Hände, und da fie über des Marſchalls Rückkunft 
nach Innsbruck und den jämmerlichen Zuftand feiner Truppen 
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eben fo treffende, als unparteiiſche Nachrichten enthalten, fo glau— 
ben wir hievon einige nfern Lefern wörtlich mittheilen zu follen. 
» Der erfte Brief ift vom General Deroy felbft, über deffen 
Räumung de8 Landes im Monate Mai, wenn er gleich nur allein 
mit ſeiner Diviſion es gegen die Tiroler und Oeſterreicher 
aufnehmen mußte, der Marſchall ſich bei jeder Gelegenheit luſtig 
gemacht hatte. — Und mit welcher Macht, in welcher Furzen 
zeit und auf welche Eägliche Weife unterlag diefer ruhmgekrönte 
Reichsmarſchall dem Muthe der Tiroler, die ohne militärifche 
Unterſtützung fih gegen ihn erhoben, nachdem er das halbe Land 
ſchon ſich unterworfen hatte! — 
Doch war General Deroy zu edel, um gegen den fo tief 
geſunkenen Franzofen das Vergeltungsrecht zu üben. Gr fihrieb 
(aus Innsbruck unterm 11. Auguſt) an feine Frau Gemahlin, 


J chloſſen, ſich näher in der Poſition an der Stadt zu konzentri— 
ren, fo wir am 27. und 29. Mai gehabt. Kaum waren wir 
da angekommen, fo waren ung die Herren (die Tiroler Oberinn- 
thaler nämlich) auch ſchon auf dem Fuße gefolgt, und geſtern 
wund heute Anvirten wir ung fo durch, um des Marfchalls Ans 
nkunft zu erwarten, welche denn fo ziemlich glücklich (ſehr befehei- 


Diviſion erfolgte. Die Tiroler begleiteten fie indefjen doch big 
rauf eine halbe Stunde von hier (bis auf den Berg Iſel), wo— 
durch fie manche Leute und viele Pferde verlor. — Was es 
jet gibt, ift nicht bekannt, wielleicht auch nicht decidirt; vor der 
Hand iſt Ruhe und Erholung nöthig. — Die erfte Divi- 
ion ſah heute entfeglih aus, und wir find nicht wiel 
beſſer auf den Beinen. Das Bergauf-, Bergab- Steigen, die 
” dige und nicht immer volle Portionen hat die Röcke ſchon wie 
der etwas weiter gemacht. 

m Bei allen den Kalamitäten habe ich eine Ausficht — welche 
mir Thon manches felige Biertelftüundchen gemacht. — Wir find 
wohrſcheinlich in 6 bis 8 Tagen nicht mehr in Tirol, und da— 
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vbei fünnte es leicht die dritte Divifion treffen, über Kufſtein 
„(wo fich die Gemahlin des Generals vermutlich in der Nähe 
„befand) zu gehen, und was in diefem Falle gefchähe, wenn es 
anders möglich zu machen wäre, weiß ich! weiß ich! Aber ich 
„muß eilen, Raglovich will feinen Kourier fortſchicken. — 
„Dein 2c.u } 

P. S. „Den Einſchluß bittet Tröltſch baldmöglichft zu bes 
nforgen, damit nicht falfche Gerüchte im Amberger Fr ul 
„ihm zuvorkommen.“ 

Der Einfhlug war franzöfifch, datirt 11. Auguſt, ohne Une 
terſchrift. — — Der Brief enthielt meiſtens Familien-Angelegen 
heiten, aber der Schluß war in der Verdeutſchung folgender : 

„Seine herzogliche Erzellenz CLefebvre) kömmt zurück, ohne 
win feinem Unternehmen auf Briren veuffirt zu haben, wor— 
über ich, unter ung gefagt, ganz und gar micht verbrießlich 
„bin, damit diefen Herren einleuchtend werden möge, was Tirol‘ 
„ſei. — — — Abends um 8 Uhr. — — Ah ja, es gibt noch 
„viel zu schreiben; — der Marſchall ift mit der erften Divi- 
„ſion angekommen, aber es hatte mehr das Anfehen einer 
„Flucht, als eines Rückzuges, was wohl hauptfächlich daher Fam, 
„daß man einen Weg von 16 (einige Bataillons von 18) Stun— 
„den in einem Zuge gemacht hat, und diefe Leute ganz erjchöpft 
„worden und überall auf Bauern geftogen find, welche, von den 
»Anhöhen auf fie feuerten, fo, daß man viele Zeute verlor, fowohl 
„Dffiziere, als Soldaten, die getödtet oder verwundet wurden, 
„Auch ift der Marſchall wüthend gegen Tirol, und will durchaus 
‚nicht mehr darin bleiben, und ich bin neugierig, was endlich 
hierüber entfihteden wird.“ 35) 

$. 15. Während wir nun den Herzog von Danzig zu 
Innsbruck wieder zu fich ſelbſt fommen laſſen, wollen wir über 
den weitern Zug des Generals Buol durch Puſterthal und fein 
"Zufammentreffen mit General Ruska nicht ‚minder intereffante 
Daten liefern. Der von Hofer zu Lienz aufgeftellte Kommandant 
Anton: Steger hielt, nachdem die Feſtung Sachfenburg, an die 
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Franzoſen übergeben und General Schmidt mit allen Geſchützen 
ezogen war, mit den amgefehenften Perfonen von Lienz eine 
ange Konferenz und Berathung über die wichtige Frage, ob nad) 
dem Abzuge der öfterreichifchen Truppen der Krieg im Lande 
6 oder die allgemeine Niederlegung der Waffen vorzu— 
‚ziehen ſei? — Der exaltirte Mitkommandant von Kolb und fein 
Anhang beharrte auf Widerftand und behauptete die Oberhand, 
während der befonnenere Theil, befonders die Geiftlichkeit, eifrigit 
für den Frieden ftimmte. Steger trat auf die Seite der Lehtern, 
gab aber für den Fall der Widerfeglichkeit den Nath, Lienz mit 
feiner offenen Gegend aufzugeben, dagegen die Lienzer Klaufe zu 
beſetzen und hinter derfelben das ftreitbare Landvolk zu ordnen, 
Zu diefem Ende hatte er bereit3 die zu Winklern und auf dem’ 
Klausner Kofel poſtirten Kompagnien abberufen. Er felbft ver 
ſammelte feine Leibfompagnie von Bruned und führte fie (am 
. Auguft) von Lienz zurück. — Bei Leifach und Au wollten 
jorgeeilte Haufen von Stürmern ihm den Weg verfperren. Er 
fragte fie, ob fie Munition hätten, und als fie zum Theil dieß 
verneinten, ließ er fich nicht irre machen und marſchirte zurüd 
bis Niederdorf, wo er fih vom General Buol Berhaltungsbefehle 
erbat, aber nur die Einladung erhielt, feinen Truppen nach Lienz 
— ihrem Sammelplage — zu folgen. 
Zu Niederdorf befand fich ein gewwiffer Baron Lurheim Ceigent- 
ich genannt Wlrich), welcher mit mehreren Freiburger Studenten 
aus Vorarlberg nach defjen Unteriverfung den Defterreichern in's 
Puſterthal gefolget und bei der kriegerifchen Stimmung der Bauern 
erbötig war, ſich an ihre Spige zu ftellen. Die tumultuarifchen 
Auftritte, welche gegen Hauptmann von Stainer zu Niederdorf 
ind bei andern Beranlafjungen vorfielen, bewogen Steger, das 
Dberkommando Puſterthals dem Baron Lurheim zu übergeben, 
welcher der Mann des aufgeregten Volkes zu fein fchien und 
jelbft von Teimer, Gijenfteden, Baron Lichtenthurn und dem 
Vorarlberger Müller ſehr angerühmt wurde. 
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General Buol erreichte mit feinen Truppen — 8731 Mann 
Infanterie und 214 Mann Kavallerie nebſt 11 Geſchützen — 
noh am 5. Auguft die Stadt Lienz. Sein Korps hatte ſich 
durch Ranzionirte und Werbungen um 3371 Mann vermehrt. 
Zu Lienz traf General Ruska mit Buol zuſammen, und höchſt 
aufgebracht, daß General Schmidt das öſterreichiſche Geſchütz der 
Feſtung Sachſenburg weggeführt hatte, forderte dieſer von Buol 
unter Androhung von Feindſeligkeiten die Zurücklaſſung aller 
Kanonen. Buol — weit ftärfer als Ruska — ließ fih ein- 
fhüchtern und übergab, gegen Leiningen’s Rath, dem Feinde, 
was er den Tirolern, obſchon zum Theil ihr Eigenthum, verwei⸗ 
gert hatte — alle Kanonen! Dieſe feige Nachgiebigkeit fteigerte die 
Vermeſſenheit des ſtolzen Franzoſen fo ſehr, daß er auch noch die 
Auslieferung aller den Franzofen und Bayern abgenommenen 
Gewehre verlangte. Das hielt Graf Leiningen nicht aus. Er 
machte Anftalt, die Truppen in Schlachtordnung aufzuftellen, und 
als Ruska den Ernſt fah, ließ er die Defterreicher ruhig über 
die Gränze ziehen und übernahm die Kriegsgefangenen, welche 
jogleih mit Waffen ausgerüftet und zur Dankbarkeit fir die 
gute Behandlung während ihrer Gefangenfchaft, wie auf dem - 
ganzen Marfche, bei der bald darauf folgenden Mordbrennerei 
mit dem beften Erfolg gebraucht wurden. j 

$. 16. Der neue Oberfommandant Luxheim fammelte bei 
der Lienzer Klaufe die Schügen- und Sturmkompagnien und 
ſchickte einen Theil davon nach Ampezzo und Kreuzberg, von wel— 4 
chen Seiten her nach dem Abzuge der Defterreicher ein feindlicher 
Einbruch bevorftand. Am 6. Auguft Abends erhielt Steger zw 
Niederdorf von ihm durch Gftafette die Weifung, unverzüglich 
mit der Mannfchaft zur Klaufe vorzugehen, was noch in der 
Nacht befolgt wurde. Steger fand zwar unter Luxheim's Be- 
fehle einige taufend Streiter, womit diefer den Feind anzugreifen 
entjehloffen war; allein die Dispofitionen hiezu fehienen ihm fehr 
bedenklich, die Schanzen und Verhaue nicht gehörig zubereitet, der 
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Berg auf der linken Seite der. laufe nicht gededt, feine Mann: 
Isaft beftimmt, dem Feinde über Ludau auf den Rüden zu 
N . Don Luxheim's Unkunde der dortigen Gegenden war 
M his Anderes zu erwarten. 

Georg Hauger, Akademiker aus Freiburg, welcher ſich bei 
der vorarlbergifchen Expedition nah Konftanz und Erbeutung 
der 6 Kanonen fehr ausgezeichnet und Luxheim's Bertrauen hatte, 
ward einer Schügenfompagnie als Offizier beigegeben und auf 
Steger's Zudringen beauftragt, den Verhau links der Klaufe zu 
beforgen, Während feine Leute fich damit beichäftigten, patrouil- 
lirte er an der Spike etlicher Schügen gegen Lienz, und, als er 
T uf dem Wege mit einer andern Patrouille unter Führung des 
Adam Weber (insgemein Schmidtadl genannt) zufammentraf, 
beſchloß er, mit der vereinten Mannſchaft die vor dem Dorfe 
Leiſach aufgeſtellten feindlichen Piquets anzugreifen. Dieß ge— 
chah und der franzöſiſche Poſten zog ſich mit 2 Verwundeten 
zurück. Der hierüber erſtattete Rapport brachte Luxheim und 
Steger auf die Meinung, der Feind ſei furchtſam. Es wurden 
ſonach in der Nacht vom 7. auf den 8. Auguſt alle Vorberei— 
tungen zum früheſten Angriffe getroffen. 

Um 1 Uhr Nachts ſetzten ſich die Kompagnien in Bewegung 
und jene, bei welcher der Akademiker Sauger angeftellt war, machte 
die Vorhut. Diefe marſchirte in aller Stille über das Dorf 
Leiſach hinaus bis auf Schußweite gegen die feindlichen Borpoften, 
u d stellte fih, ohne vom Feinde bemerkt zu werden, fchlaafertig 
a af Kaum gran der 238, als die He angriffen und RR 


u id von Luxheim das Dorf Leifach — Hauger drang mit 
den Schützen links am Walde von Daum zu Baum vor und 
bemerkte bald, wie fich die franzöfifche Kolonne zum Angriff ent- 
= jiclelte und eine ganze Batterie auf die Tiroler richtete, Ohne 
Darüber zu erfchreden, wagten ſich die beften-Schügen fo nahe 
m den Feind, daß fie mehrere Kanoniere wegichoffen. Aber, bald 
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füllte ſich das ganze Thal durch die heftige Ranonade und durch 
das Anzünden aller umliegenden Bauernhäufer und Scheunen 
mit dien Rauchwolken, welche vom -Winde gegen die Tiroler 
getrieben, den Franzoſen das Vordringen erleichterten. Sie ftürm: 
ten das Dorf Leiſach und ſteckten es in Brand. Da zeigte fich 
der Heldenmuth des Oberfommandanten Luxheim. Er warf die 
Waffen, Uniform und felbit den Geldbeutel von ſich und floh der 
erfte auf feinem guten Pferde davon. Seine Leute liefen dann 
auch auseinander und links und rechts in die Gebirge. Die 
Schützenkompagnie, welche Sauger ftatt des unbehilflichen Haupt: 
mannes leitete, hielt am längften aus und mußte fih den Rück— 
weg gegen die Klaufe evfämpfen, da ihr der Feind, der durch eine 
unbefegte Schlucht vorgedrungen, bereit$ auf dem Rüden war. 
In diefem Gedränge von hinten, und vorne das feindliche Ge» 
ſchütz und die Reiterei löſ'te ſich auch die tapferfte Schar auf 
und Alles floh den nahen Höhen ober der Klaufe zu. 

$. 16. Hauger fam mit einem Theile feiner Kompagnie 
und mit mehreren andern verfprengten Schützen zu einem Bauern 
haufe, wo eine Menge Stürmer um ein an der Mauer hängendes 
Crucifix knieten und beteten. Mit jugendlichen Feuer rief er fie 
auf, mit ihm der Klaufe zu Hilfe zu ‚eilen, und da’ fie, wie es 
ſchien, mißmuthig, nicht gleich aufftanden, riß er das Kreuz von 
der Mauer, hob es hoch empor und befchtvor alle Antvefenden, 
für die heilige Religion und zur Rettung des Daterlandes noch 
den letzten Verfuch zu wagen. Dieß wirkte. Hauger eilte mit 
- dem Kreuze voran durch einen fhmalen Steig der Klaufe zu und 
alle Bewaffnete folgten ihm mit Begeifterung. Ein impofanter 
Kreuzzug! Der Feind ſah die lange Reihe der Streiter und ftußte 
über diefe Verſtärkung, die er für größer hielt, ald fie war. Er 
feuerte darauf 108, aber ohne zu fehaden. Steger war nur mit 
wenigen Schüßen in der Klaufe, da Lurheim feine zerftteute 
Mannfchaft faft ganz wieder an fich gezogen hatte. Aber bei 
Hauger’s und feines Gefolges Ankunft erheiterte ſich das finftere 
Geſicht des Mannes, der hinter einer halbverfallenen Mauer der 
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laufe den anftürmenden Feind erwartete, Freudig rief ex dem 
Hauger zu, ihm einige Leute in der untern Klaufe zu laffen und 
‚mit den übrigen die obere zu befegen, auch wo möglich die über 
den Graben führende Brüde abzubrechen. Nachdem die gefche: 
hen und der aus dem Berhaue vor der untern Klaufe auffteigende 
Rauch die Nähe des Feindes verrieth, eilte Sauger mit den mus 
thiaften Streitern dahin. 
Zu gleicher Zeit erfehienen glüclicherweife am rechten Ufer 
der Drau die berühmten Scheibenfchüsen und Gemfenjäger aus 
Serten unter ihrem wacern Sauptmanne Achhammer. Sie famen 
zum Theil über eine Eleine Brüde an die Kaufe und bildeten 
mit den übrigen Streitern jenfeit® der Drau Steger's rechten 
Flügel. Auf dem linken ftand Adam Weber mit trefflichen 
Schůtzen und Hauptmann Hibler mit der Kompagnie von Sillian: 
Der Feind, ftatt die Klaufe im raſchen Angriffe zu ftürmen, hatte 
ſich links und rechts zerftrent, um noch alle übrigen Gebäude der 
Gegend in Flammen zu ſetzen. Ex wollte durch Schreefen, nicht 
durch Waffengewalt fich den Weg bahnen. Der legte abgebrannte 
Meierhof war 500 Schritte von der Klaufe, Als die Franzofen 
ſich endlich der Klauſe mehr in vereinzelten Abtheilungen, als in 
geſchloſſenen Zügen näherten, wurden ſie von Steger's beiden 
Flügeln und aus der Klauſe mit Kleingewehr und Doppelhacken 
fo mörderifch empfangen, daß fie nach einem großen DBerlufte den 
Kampfplatz verliegen und gegen Lienz zurüdeilten. — Weber 200 
Bauernhäufer und Scheunen nebft mehreren Kirchen lagen im 
utte und alle Dörfer um Lienz mit der Stadt felbft waren 
geplündert BI), 
Ganz Oberpufterthal, das Fein anderes Schickſal erwartete, 
En. fich eiligft und ftrömte der Lienzer Klaufe zu. Aber 
fehlte an Munition, um etwas mit Erfolg gegen Ruska zu 
unternehmen. Doch wurden die fliehenden Feinde hitzig verfolgt, 
und noch am 8. Auguft Abends alle Poften des vorigen Tages 
don den Bauern wieder befegt. Hauger ward von Steger befeh— 
ligt, die in einem Bauernhaufe zurüdgebliebene Fahne zu holen, 
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Er feste mit dev Mannfchaft über den Fluß und» eilte dem be 

zeichneten Haufe zu, als eben eine feindliche Schar darauf losgi 
um auch diefes anzuzünden: Der muthige Sauger ſchlug mi 
feinen Braven den Feind in die Flucht, rettete das Haus u 
kehrte fiegreich mit der geſchwungenen Fahne zurüd, } 
® . f 

$. 18. Des andern Morgens früh fandte Steger den Lie 
tenant Sauger mit Extrapoſt dem entflohenen Lurheim nad, d 
er erft in Welsberg einholfe und durch den Rapport über de 
glücklichen Ausgang des Gefechtes nach Mittewald zurüdzufahren 
bewog. Dahin hatte ih am 9. Steger mit mehreren Deputits 
ten verfügt. 
Man machte dem Oberfommandanten feine Vorwürfe, da 
die Schrecken des Treffens noch nicht von ihm gewichen waren, 
Als man fih zu Tiſche feßen wollte, erfchien ein Pater Franzis— 
faner von Lienz mit einem Proklam und Schreiben des Generals 
Ruska, worin ev auf augenblieliche Unterwerfung drang und bei 
fernerer Gegenwehr keinen Stein auf dem andern zu laffen drohte, 
Luxheim wurde darüber ganz verzagt und wollte dem General 
eine höfliche Antwort zurücienden. Allein Steger riß ihm: dag 
Blatt aus der Hand und antwortete im grelliten Tone von Ber- 
achtung und Rachedurſt. Lurheim, der Oberfommandant, unters 
fertigte das Blatt hinter Steger, dem Hauptmann der Bruneder 
Schügenfompagnie und Diftriktsfommandanten 37). Steger bes 
gleitete den Pater bis Leifach zurück, zeigte ihm die in der Um— 
gegend aufgeftellten Poſten und fpiegelte ihm vor, daß bei 4000° 
Bauern den Sfelberg befebt halten und 4000 andere auf dem 
Marſche über Ludau wären, um die Franzofen abzufchneiden. 
Ohne Zweifel hat der Franziskaner dieß Alles dem General Rusta 
getreulich überbracht und diefer vielleicht auch Lefebvre's Schickſal 
vernommen oder doch geahnet. Er gab fein mißlungenes Vor— 
haben, am 10. Auguſt in Briren zu fein, gänzlich, auf und kehrte 
mit feinem Korps an demfelben Tage nach Kärnthen zurüd, am 
dem Lefebvre fo übel zugerichtet nach Innsbruck zurüdgelangte, 
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Inndeſſen wollte Ruska feinen Abzug maskiren und ließ nad 
| Dita einige Kanonenſchüſſe abfeuern, ‚welche das Haupt» 
. quartier der Bauern alarmirten, weil fie für das Signal des 
' nahen Angriffes gehalten wurden. Der feurige Sauger erbot ſich 
for eich zu einer Rekognoszirung mit ſeiner Abtheilung Schützen, 
de ſich auch Adam Weber mit einigen ſeiner Leute anſchloß. 

Sie gingen langſam dem mit Gebüſch bewachſenen Ufer Drau 


liche iue zu feuern, um. dadurch zu 5* daß die Bauern 
auf „einen Angriff gefaßt. feien. Sie fanden jedoch bei Tages- 
anbruch den. Platz des erſten Piquets verlaſſen und das Wach— 
ker ‚halb erlofchen. So war. e8 an den andern Lagerplätzen 
amd, freudig ſchritten ſie nun bis an die Gärten von Lienz vor. 


—*— eben im Begriffe ſeien, ba ‚Stadt En verlaffen. So 
gleich, wurde nach Aßling, wo Steger, Luxheim und auch Kolb 
ſich beſenden eine Ordonnanz mit der Meldung des Abzuges 


und. rügfte in ion ein. Da fand man im Spital viele 
ſchwer verwwundete und. kranke Franzoſen, < die nicht, transportabel 
van. Eine große Zahl von Fäüben, und Stürmer von Land⸗ 


ga x * —— aber nicht eine einzige Stimme J zur 
9 ache gegen dieſe Unglücklichen auf. Sie wurden nach dem 
Schloß in das öſterreichiſche Militärſpital überbracht und der 
zt tlichen Pilege ‚übergeben. Die Vorpoften dev. Bauern. befesten 
Bi aklern und die Chryſanten⸗Schanze. 

19: Die Siege des Landvolkes über Lefebvre und Ruska 
Die bei der leichten und ſchnellen Mittheilung Über die Gebirge 
bald allgemein bekannt geworden, ermuthigten auch wieder das 
Bolt im Unterinnthal. Dan hatte da vorzüglih nur den Drt- 
I haften auf der Hauptitraße die Ablieferung einiger Waffen ab- 
jredtt, Es wurde damit nicht jo genau genommen, wenn 
man nur Folgeleiftung erzielte. Auch war den franzöfifchen 
35 
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Machthabern die Menge der Waffen nicht bekannt. In Schwaz 
hatte man diefes Gefchäft bereits (am 8, Auguſt) beendigt und 
das Landgerichtshaus zum Waffendepot gemacht. Aber kaum 
vernahm man dort die Berichte aug dem Oberinn- und Wipp- 
thale, als der Lamdrichter Bohonowsfy und der Bergdireftor Ba— 
ton Gumpenberg — beide geborene Bayern — (am 11. Auguft) 
Schwaz verließen und auf dem Fürzeften Wege nach Bayern flüch— 
teten, Am folgenden Morgen wurde don einigen Bauern aus 
Margarethen eine bayerifche Patrouille aufgehoken. Bald ſammelte 
ſich in Schwaz ein größerer Schwarm, welcher das Landgerichts- 
haus ſtürmte und alle Gewehre mit ſich nahm. Nun war die 
Straße nach Hall nicht mehr fiher und ein Kourier mit Briefen. 
und Depefihen nach München, ſowie die zwei Oberftfrauen, Grä- 
finnen Spar und Epple, mit ihrer Begleitung fielen in die 
Hände der Bauern. Die aufgefangenen Perfonen wurden auf 
den Weerberg gebrächt, wo kurz vorher das Haus des todtgeſchoſ⸗ 
ſenen Gemeindevorſtehers war niedergeriſſen worden. — Zur 
nämlichen Zeit machten die Bauern auf der Straße durch das 
Achenthal, unweit des Dorfes Eben, einen erwünſchten Fang, 
indem fie 60 aus Bayern kommende, mit Fruchtkörnern beladene 
Wagen Dez den Pferden erbeuteten #9). Fe 
x it 
Der eifrige Pfarrer von Siraß holte Big: Bohn nd 
Aufrufe den Plan durchfegen, daß jede Gemeinde die bei ihr lie⸗ 
genden Soldaten entwaffnen umd der unterinnthalifche Landſturm 
gegen Innsbruck ziehen ſollte. Allein die Zillerthaler waren da Ü 
nicht zu beivegen, weil die nach Rattenberg berufenen und dort 
gebliebenen Vorſteher ihrer ſämmtlichen Gemeinden dadurch in 
Lebensgefahr gerathen wären. Dagegen rüfteten ſich die Bewoh⸗ 
ner der Wildſchönau, wohin ſich fein Soldat gewagt hatte, zur 
Vorrückung und befegten den Stadtberg ober Rattenberg, um auf 
das erfte Zeichen über die Garnifon diefer Stadt herzufallen. 
Eben fo muthig griffen die Ortſchaften jenfeits des —— 
wieder zu den Waffen. 
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20. Alle diefe Vorgänge konnten dem Reichsmarſchall 
Lefebvre nicht verborgen bleiben und die Unruhe über die ihm 
drohende nächte Zukunft nur noch fteigern. Nach feiner Rück— 
$ an war Innsbruck kaum mehr im Stande, die Lebensmittel für 
‚ganz ausgehungerten Truppen aufzubringen und der Magiftrat 
te hierüber dem Herzoge die kläglichſte Meldung. — Auf den 
reimal heißen: Tag feines Rückzuges folgte eine finſtere Nacht 
mit Gewitter und heftigem Regen. Nur die Blise und zahllofen 
Bachfeuer in der ganzen Umgebung von Innsbruck erhellten das 
Dunkel... Er jah ſich von den Bauern umrungen und mit der 
Sperrung des noch einzigen Ausweges durch Unterinnthal bedroht. 
Gleich einem Wüthenden fluchte er über Tirol: und geftand ſelbſt, 
daß er in Spanien nichts Aehnliches gefunden: habe. Indeſſen 
waren die zahlreichen Wachfeuer der Bauern nur Liftige Anftalten, 
ihre Schwäche zu verbergen." Zur Verfolgung des. Feindes bis 
an die Höhen des Iſelberges waren zwar etliche Kompagnien von 
Sterzing aufgebrochen, allein. die ungleich zahlreicheren Bewohner 
re an beiden Seiten der Hauptitrage liegenden Thäler und Ort— 
agften zurückgeblieben, nachdem fie die Truppen im Vorbeiziehen 
alle mögliche Weife geneckt und befhoffen harten. Die An— 
‚am Berg Iſel bis zur Gallwieſe hielten die Stubaier und 
ohner des dortigen Mittelgebivges befegt, und jenſeits der 
i fanden die» Scharen von. Straub unter Kommando des 
Andrä Angerer. Die großen Maſſen der füdlichen Landesverthei- 
 Diger marſchirten erſt den 11. und 12. Auguft in die Nähe des 
Ifel⸗ und Paſchberges. Hofer fehrieb noch am erjtern Tage aus 
feinem: Hauptquartier zu Kalch nah Meran, daß. der Feind gegen 
2 Uhr Nachts von Sterzing abgezogen und dieß eiligſt durch 
ge 13 Vinſchgau nach Kaltern, Nonsberg und in u ‚benachbarten 
Oriſchaften fund zu machen ſei 0 
Es gab zu Meran und an andern Orten unbeſonnene Be⸗ 
amte und andere bayeriſch geſinnte Herren, welche, durch den 
Waffenſtillſtand und Abzug der Oeſterreicher verleitet, ſich in 
' Spott- und Drohreden gegen die Bauern ergofjen. Hofer erhielt 
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darüber Anzeigen und fagte im dem Schreiben an die Komman— 
dantichaft in Meran: „wegen unferer Landesfeinde foll von nun 
an achtbarer, als bisher, geſorgt fein, um uns den Rücken zu 
decken.“ 20) — Auch wegen Unterbringung, Verpflegung und 
Bewachung der gefangenen Sachſen und Bayern traf bofer vn | 
von Sterzing aus Vorkehrungen #9). 
Nachdem der Herzog von-Danzig die Truppen gemuftert — 
wieder geordnet hatte, gab er dem Magiſtrat Päſſe, um durch 
Fleiſchhauer und andere Gewerbsleute Lebensmittel herbeizuſchaffen. 
Dieſe paſſirten zwar die Vorpoſten, kamen aber leer zurück und 
ſagten, daß ſie von den Bauern verjagt worden ſeien. Mittler 
weile ſuchte Lefebvre das Volk zu ſchrecken. Er forderte von der 
Gemeinde Hötting, “die in feiner. Gewalt war, ‚die Auslieferung 
von drei fehr eifrigen Patrioten, Hutter, Eller und Natterer, unter 
der Bedrohung, widrigen Falles das ganze Dorf abbrennen zu 
laffen, wie dieß Tags vorher mit 5 Bauernhöfen zu Allheiligen 
zwiſchen Kranewitten und, Hötting gefchehen war *i). Keiner der 
Berufenen wurde ausgeliefert und durch diefe patriotiſche Hals 
tung das ganze große Dorf der feindlichen Rache bloßgeſtellt, 
doch blieb es wegen des Abbrennens bei der Drohung, und nur. 
das dem Natterer angehörige Haus ward von Grund aus zerſtört. 
Der Reichsmarſchall äußerte ſich wiederholt, er wolle nicht 
länger in dieſem verfluchten Lande bleiben, und wirklich ſchienen 
verſchiedene Dispoſitionen auf den Entſchluß ſeines Abzuges bie 
zudeuten. Alle Zufuhr von Lebensmitteln war abgefchnitten und 
was davon in der Stadt ſich vorfand, bereits aufgezehrt. Die 
Sachen find glüdlicher Weife gleich beim Rüdzug von der Ster⸗ 
zinger Expedition nach Hall beordert worden; nun erhielt auch 
Graf Arco Befehl, mit ſeinem Korps dahin aufzubrechen und die 
Paſſage durch Unterinnthal offen zu erhalten. Der Aufbruch vom 
Lager zu Wilten geſchah (am 12. Auguft) um 9 Uhr Abends, 
und da fich im Dunkel der Nacht mehrere Kompagnien auf dem 
Marfche duch die Haller Aue verirrten, kamen dieſe Auren 9 
mit Tagesanbruch nach Volders 2), 





#8. 2% Der 13. Auguſt fiel auf einen Sonntag, an dem 
Lefebvre von den Bauern nichts beforgte, da er an nichts weniger 
dachte, als ihnen eine Veranlaſſung dazu zu geben. Aber Hofer 
war ſchon Abends vorher mit feinen Leibfompagnien am Schön: 

berg eingetroffen, und fein Heer hatte von Matrey aus theils 
den Weg über die Ellbögen gegen den Paſchberg, theils am lin— 
fen Silfufer gegen den Berg Iſel eingefihlagen. Der Komman— 

int Tſchöll von Meran lagerte mit 14 Kompagnien im Dorfe 

Lans am rechten Sillufer, die Hauptleute und Anführer Peter 
Mayr, Kemenater, Speckbacher, Graf von Mohr, die beiden Thal 
guter u. a..m. mit der Hauptmacht hatten ihr Nachtguartier zu 
uUnterſchönberg— in der Schupfen und am Gärberbach. Man ſtand 

mit den Dberinnthalern dieß⸗ und jenfeit? des Innftromes in 

Verbindung Hofer hatte beſchloſſen, den Feind am Sonntag 
anzugreifen, und noch in der Nacht die ſtreitbare Bevölkerung der 
Gerichte Matrey und Steinach hiezu aufgeboten. 

Ä Die Feldfapläne, deren faſt jede. Kompagnie einen hatte, 
Infen dem Volke in aller Frühe die Heilige Meffe und ertheilten 
die Generalabfolution. Hierauf wurde auf allen Punkten zum 
- Angriffe vorgerückt. Die Anordnung des Angriffes war, wie im 
Mai. Hofer rückte mit dem Centrum auf der Hauptftraße gegen 

den Iſelberg, der Kommandant Tſchöll mit Andrä Angerer auf 

ze rechten Flügel gegen die Höhen des Pafchberges bis zum 

Schloß Ambras, und der Kapuziner Joachim Haſpinger auf dem 

linken Flügel dem Hußlhofe und der Gallwieſe zu. Die Ober: 
innthaler am linken Innufer gingen gleichzeitig den Wäldern und 

Hügeln nach gegen das Dorf Hötting vor. Wie groß die Anzahl 
der Bauern war, läßt fich nicht angeben, weil fich den geregelten 
Kompagnien auch mehrere Haufen Stürmer, theils ſchlecht, theils 
gar nicht bewaffnet, anfıhloffen, Man konnte eigentlich nur die 
Schützenkompagnien in Anfchlag bringen und diefen ftand Lefebvre 
mit feinen Divifionen an Zahl gewiß nicht zurüd, vielmehr Hatte 
er durch feine zahlreiche Artillerie und Kavallerie offenbar die 
Uebermacht. Den Bauern fam nur das Terrain der waldigen 
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Anhöhen zu Statten, wo fie Schuß gegen die Reiter und Kano— 
nen fanden; aber auf die Ebene konnten fie fich nicht wagen, und 
fo muß von felbft einleuchten, daß diefes größte und blutigfte 
Treffen, welches um 8 Uhr früh begann umd fich erft im Dunkel 
der Nacht endigte, feinen entjeheidenden Erfolg hatte und einzig 
nur dazu diente, das ausgedehnte SER durch —— 3J— 
Menſchenblut zu tränken. 
Es iſt unbegreiflich, wie Lefebvre den Kampf rt Big‘ 
in die Nacht fortfegen und durch wiederholte Beſtürmungen der 
Anhöhen, bei deren letzten er felbft das bayerifche Bataillon Ha— 
bermann anführte, fo viele der tapferften Krieger der unvermeide 
lichen Aufreibung weihen konnte, da er weder durch das Wipp- 
thal, noch durch das Oberinnthal vorzudringen in feiner damaligen 
äußerſt Eritifchen Lage eine Abficht hatte. — Wir find nicht im 
Stande, die Einzelnheiten dieſes erbitterten Kampfes und fürchters 
lichen Gemetzels zu befchreiben, und können nur im Allgemeinen 
anführen, daß das Gentrum der Bauern und der linke Flügel: 
fhon um 9 Uhr im Befige des ganzen Sfelberges und der Feind 
in die Ebene geworfen war. Von der heftigften Kanonade unz 
terftüßt, trieben. zwar die mehrmals anftürmenden Truppen an 
einigen Punkten die Bauern wieder zurück, indem fie öfters mit 
ihnen handgemein wurden; allein die Bauern blieben bis zum 
Ausgange des Kampfes Meifter der Gebirgähöhen und zogen fi 
dann freiwillig in die nahen Dörfer zurüd. Mitten im Kampfe 
berief Hofer die noch übrigen Landesvertheidiger von Stubai und 
den umliegenden Drten durch Eilboten nach dem Berg Iſel, um 
den fchon im Feuer ftehenden Brüdern Hilfe zu Teiften #). 
Am hisigften wurde am rechten Ufer der Sill gefochten und 
von den Soldaten dreimal Sturm gelaufen, um durch diefen Ans 
drang und das Kanonenfeuer die Bauern vom Pafchberge zu 
vertreiben. Aber der Kommandant Fſchöll Teiftete mit feinen 
Leuten eine fo fräftige Gegenwehr, daß alle drei Stürme abge 
fchlagen wurden. Doch zählte er bei feinen 14 Kompagnien nur 
3 Zodte und 65 Verwundete +). Wie viele Tiroler im Centrum 
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und auf dem linfen Flügel. als todt oder verwundet fielen, ift 

unbekannt. Am meiften litten die Oberinnthaler, welche auf einem 

weniger, günftigen Terrain der feindlichen Artillerie und Kavallerie 

mehr ‚ausgejegt, Über Kranewitten zurückgedrängt wurden #5), 

Das große Wirthshaus in Kranewitten ſteckte der Feind 
mit allen Nebengebäuden in Brand. Auch am Iſel- und Paſch⸗ 
berge wurden von den Soldaten mehrere Meierhöfe niedergebrannt, 
theils aus Rache, theils um ihre Todten, womit dieſe Häuſer und 

Scheunen angefüllt waren, mit zu verbrennen und ihren Verluſt 

zu verbergen 2. — Auf beiden Seiten geſchahen Heldenthaten. 

Selbſt Weiber und Mädchen ſcheuten nicht die Kugeln und tru— 

genden Bauern während. des langen Kampfes Labung zu. — 
Nur; drei von den Bauern, wurden gefangen und in das Zucht— 

haus. geführt, — Während der Nacht blieben beide Theile ruhig 
in ihren Lagern und erſt Morgens um 4 Uhr wurde der Berg 

Iſel, und, die Umgebung von Wilten wieder vom Militär beſetzt. 

ud 522: Inzwiſchen hatte Andrä Hofer noch immer als 
Oberkommandant von Paſſeier die Gaſtwirthe duch ein Bittfchreis 
‚ben um Lieferung des nöthigen Weines angegangen, hingegen 
am Kapuziner Joachim Hafpinger das ganze Gericht Stubai dur 
‚einen Drohbrief zur eiligiten Herbeifhaffung von Lebensmitteln 
einen #7), — Die Bauern waren entfhloffen, den Angriff 
erneuern; aber ein. ‚heftiger, und anhaltender Regen hinderte 
die Ausführung. Nur die Paſſeierer überfielen die feindlichen 

Aufſtellungen am Berg Iſel und ſetzten ihnen ſo lange und hef— 

uig zu, bis fie dieſelben, da ſie keinen Succurs erhielten, in die 

Ebene zurückgetrieben hatten. — Lefebvre hatte, offenbar Feine 

uf mehr, fich mit. den Bauern in ein neues Gefecht einzulaffen, 

vielmehr verriethen alle Anjtalten, „die von Seite, des Militärs 
getroffen wurden, einen baldigen Abmarſch. 

468 blieb fein Geheimniß,“ ſagt der Verfaſſer der Kriegs 
geſchichte von Bayern, daß der Marfchall, Herzog von Danzig, 
„vollen Ernftes daran denke, Tirol mit allen Truppen wieder zu 

nberlaffen. Er lieg die Berwundeten und Kranken nad Hall 
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„Führen und fie dafeldft auf Schiffen des Inns nach Bayhern 
„gehen. Unbrauchbares Gefchop ließ er in den Fluß verſenken.“ 
— GSiebenzig Ochfen mußten gefehlachtet und ausgehauen werden, 
alle Bäder in der Stadt Brot abliefern. Man requirirte Wein’ 
und Branntwein, aber auch Kaffee, Zucker, Liqueurs u. dgl. in 
großen Quantitäten. Neuerdings wurden Strohſäcke, Matratzen, 
Kiſſen, Decken, Leintücher und Hemden abgefordert. Dieß Alles 
brachte man im das Lager am Stadtſaggen. Nach ſolchen und 
andern Vorbereitungen ward das Lager am Fuße des Sfelberges 
abgebrochen und die Truppen legten jih in das Dorf Wilten. 
Vorher wurden aber noch drei Hänfer bei dem Sillfalle nieder: 
gebrannt, weil dieß, wie ein Offizier fich ausdrückte, Kriegsraiſon 
ſei. Abends erhielt die erfte Divifion den Befehl zum Abrzuge 
und brach um 9 Uhr gegen Hall auf. 

- Um diefelbe Stunde wurden. der greiſe Yppelfationäpeäftdent 
Graf von Sarnthein, der Generalfommiffär Freiherr von Schnee 
burg, und fogar eine Frau, die Wittwe Baroneffe von Sternbach, 
durch Gensdarmen aus ihren Wohnungen abgeholt und in das 
Gaſthaus zum goldenen Adler geführt, um. mit dem Kommandan— 
ten - Straub als Geißeln mitgeſchleppt zu werden. Auch der 
Appellationsrath von Peer ward aufgefucht, aber nicht zu Haufe 
gefunden, weil ex, noch zeitlich gewarnt, fich auf die Seite ge⸗ 
macht hatte. Der Reichsmarſchall nahm weder auf das Gefchlecht 
und Alter, noh auf Stand und Würde irgend eine Rückſicht *®). 
Ein Rüftwwagen ward zum Transport der Geigeln beftimmt. Aber 
während die Gensd'armen den Tjährigen Präfidenten beim Auf 
fteigen unterftügten, erfah Straub feinen Vortheil, fprang muthig 
über die Wagendeichfel und entwifchte zur nahen Innbrücke, wo 
er fih als ein guter Schwimmer in das Waſſer ftürzte, dann 
unter der Brüde ein DVerftek fand und duch dieſes Wageftüd 
ſich rettete 9. — Ein paar Stunden ſpäter marfhirte auch die 
3. Divifion ab, fo, daß um Mitternacht die ganze Stadt vom 
Militär geräumt war. 
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70633. Tags vorher hatte das Korps des Grafen von 
Arco ungeſtört feinen Marſch bis Kolſaß fortgeſetzt, allein um 
Es ein Andenken zurüdzulafen, durch Seitenpatrouillen das 
ß Aſchach, dann fieben Häufer zu Wattens ımd eines in 
€ ßiiofderberg fammt Stallungen und Scheunen angezündet °9). 
3 gu Kolſaß wurde General Montmary mit dem Korps des Ober 
Grafen von Oberndorf und andern Truppen erwartet. 
— Bei Heiligkreuz — eine halbe Stunde vor Schwaz, wo 
das an der Straße hinziehende Gebirge mit dem Innſtrome 
ein enges Defile bildet, hatten die Bauern einen ſtarken Verhau 
angelegt und -fih in dem nahen Walde poftirt, ohne von der 
feindlichen Vorhut, als diefe ſich dem Verhaue näherte, bemerkt 
zu werden. Oberſt Graf Areo, von der Sperrung des Weges 
bi jachrichtiget, ritt mit feinem Adjutanten nahe an den Verhau. 
wurde plöglich mit einem Kugelregen begrüßt. Das Pferd 
36 Aut fiel getödtet. Der Oberft machte noch einen’ Bor- 
ſprung und ſtürzte von einer Kugel durch den Kopf getroffen 
oh te Laut vom Pferde. Man eilte ihm zu Hülfe, aber es fand 
ſich feine Spur des Lebens mehr in ihm 5). Nun entjtand ein 
hitziges Gefecht, während deffen der Verhau aufgeräumt wurde, 
Erſt nach zwei Stunden kamen die Truppen mit 4 Kanonen, aus 
Welchen auf dem ganzen Wege beftändig gefeuert wınde, es 
Schwaz · Zwei Häufer bei Heiligkreuz gingen in Rauch auf. 
Beim Einzuge in Schwaz marſchirte eine Abtheilung, un 
gefi hr 300 Mann, gerade ober dem Franziskanerkloſter vorbei. 
Einige davon fielen im die nächiten Häufer ein und plünderten 
Oder zerftörten, was fich vorfand. Der General Montmary zog 
nach kurzer Ruhe mit dem größten Theile des Korps weiter, um 
die Verbindung mit Nattenberg Herzuftellen. Bald darauf fah 
an wieder zwei Häufer in der Nähe des Franzisfanerklofters 
in Flammen und für das Mlofter ſelbſt war ein gleiches Schickſal 
ze befürchten; allein diefes blieb auf eine faft wunderbare Weiſe 
verſchont. Nicht einmal Soldaten drangen in dasſelbe, nur 5 
Mann begehrten mit aller Art zu trinken und nahmen für ihre 
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fchmachtende Kompagnie eine Yhrn Wein und 50 Laib Brod mit 
fh. Diefe erzählten, daß fie bei Heiligkreuz nebft dem Bob 
bei 200 Mann verloren haben. 

Dagegen ging das Plündern in den wenigen — 
benen Häuſern ſelbſt in der Nacht und noch wüthender folgenden 
Tages fort, indem man nichts anders ſah und hörte, als Haus— 
thüren aufbrechen, Gerätbfihaften zertrümmern, Menſchen miß— 
handeln. - Nachmittags kam der franzöfifche General mit den 
Truppen wieder zurück und das Unweſen der Plünderung fteigexte- 
ſich noch mehr. Im Klofter der Franziskaner erſchien ein Offizier 
mit 4 Kavalleriften, für welche er die Verpflegung verlangte. 
Zugleich erfuchte er, daß ein Pater mit ihnen fomme und nad) 
dem Weerberg gehe, um die Auslöfung der aufgefangenen Grä— 
finnen Spaur und Epple nebft andern Perfonen zu erwirken. 
Die Reiter waren gute, aufribtige Männer 92). - x 

Gegen eine allfällige Ueberrumpelung von Seite der. Bauern 
hatte das Militär alle Sicherheitsanftalten getroffen. 

Das hohe Frauenfeft (15. Auguft) war für Schwaz. -ein 
Tag der Trauer, und die Pfarrkirche, wo das Patrocinium gefeiert 
werden follte, blieb gefchloffen. Schon um 5'/; Uhr Morgens: 
begann Lefebvre's Einzug der, erſten Divifion, - Mittags kam 
die dritte Divifion nach, deren Nachhut von Hall aus durch 
Sturmhanfen an beiden Ufern des Innfluſſes heftig befchoffen 
wurde, Sämmtliche Truppen bezogen um Schwaz drei Lager: 
pläße und verzehrten oder verwüfteten die ganze Ernte, — 

$. 24. Zu Innsbruck fiel der. ftädtifche Janhagel bald: 
nach dem Abzuge der Truppen über die verlaſſenen Lager her 
und fchleppte alles Brauchbare mit. fich fort: Er befuchte auch 
die. Kafernen, um dort Alles aufzuräumen. Selbit gegen Privat: 
häufer wurde Aehnliches auszuführen verfucht und durch Geſchrei und. 
Pochen die Eröffnung der Ihren gefowdert Aber ſchon um 3 Uhr, 
früh erfehienen Bauern und vertrieben dag Gefindel. Nach zwei 
Stunden waren die meiften Gaffen und, Plätze der Stadt voll: 
Bauern. Sie . ftrömten. von allen. Seiten dahin, Darunter 
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Befunden fich viele öfterreichifche Ranzionirte aus allen Regimen⸗ 
- tem, auch wohl einige Nachzügler vom Korps des Generals Buol, 
Beat der Waffen arößtentheild nur Zaunſtecken trugen, Diefe 
machten mit der Hefe des Volkes gemeinſchaftliche Sache und 
gingen auf Gelderpreffungen und Raub aus. Sie gaben ſich 
alle Mühe, die Bauern gegen die »bayerifih geſinnte Stadta auf: 
jureizen und zu Hausunterfuchungen zu verleiten, um die vor— 
geblich verſteckten Bayern aufzufinden In einigen Privat 
häufen fielen auch wirklich Plünderungen und Erzeffe vor, fo, 
| Ps die Bewohner deßhalb in einer peinlichen Angſt ſchwebten 53), 
Zum Glück für die Etadt rüdten bald die Schützen von 

B * Eiſak- und Etſchthal, insbeſondere Hofer's Leibkompagnie, 
die Paſſeierer, ein, welche ſogleich die Hauptwache beſetzten und 
daſelbſt wieder den Doppeladler aufſtellten. Alle Bedrängten fan— 
den bei dieſen Ehrenmännern Schutz und Hülfe, Aber der wahre 

f Schutzgeiſt Innsbrucks war der Sandwirth Andreas Hofer. 
F Dieſer fuhr um 10 Uhr Vormittags in einer offenen Kaleſche 
m und ftieg in der Neuftadt bei Joſeph v. Stadler ab. Alfo- 
gleich verfügten ſich Abgeordnete der Stadt zu ihm, und baten 

* ſeinen Schutz, welchen er ihnen auf das kraͤftigſte * 
und auch leiſtete. 

; Unterdeſſen waren die Oberinnthaler im einer endlofen Pro 
feſſion — einen Kreuzträger voraus — eingezogen. Sie brachten 
in Erfahrung, daß die eingelieferten Waffen in der Burg liegen, 

Während nun ein Theil - davon der Pfarrkirche zuging, ftürzten 

Andere in die Burg und durchfuchten die Gemächer, bis fie die 

wehre fanden. Der Burgpfleger, welcher wegen der Meubels 

| und anderer Sachen in Sorge war, machte dem Sandwirth hievon 

e Anzeige und diefer begab ſich auf der Stelle mit ihm in die 

g ſchaffte die Bauern und andere Leute fort, ermahnte von 

der Altane herab zur Verfolgung ns —* und verſah die 
mit Schutzwachen. 

Man kann ſich leicht vorſtellen, wie es in dem ſtdtiſchen 

— zuging, bis ſo viele tauſend Landesvertheidiger 
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Bolletten und Auartiere hatten. Hofer wollte die Stadt fehonen 
und die größeren Maffen der Bauern dem Feinde nachfenden. 
Er hieß daher Sturm fihlagen und durch alle Gaffen zum’ Ab: 
zuge nach Unterinnthal trommeln. Er ging mit den Hauptleuten 
jelbft in den Gaſſen herum, ermahnte und bat die Leute, den 
Bayern machzueilen; allein, er predigte tauben Ohren. Sehr 
viele waren in den verfchiedenen Gotteshäufern, Andere pflegten 
der Ruhe und Alle wollten wor Allem mit Sperfe und Trank . 
ihren Hunger und Durſt ftillen. Nachdem er fo viel möglich 

Ruhe und Ordnung hergeftellt und alle Wachpoften mit ſeinen 

verläßlichiten Männern befegt hatte, ging er in feine Wohnung 
bei Joſeph v. Stadler zurück, wo er mit dem Pater Provinzial 
der Kapuziner, welcher überall dem Volke zugefprochen und. Ex— 

zeffe zw verhüten gefucht hatte, das Mittagmahl einnahm. 

Während deifen füllte fich die ganze Neuftadt mit Bauern, wor— 

unter. jehr viele, durch die Getränke erhitzt, einen fürchterlichen 

Lärm machten und in Schimpf> und Drohworte gegen —— 

Bewohner losbrachen °*). 

Alles gerieth in Schrecken und ahnte Böſes, als ſich —* 
lich in der Wohnung des Joſeph v. Stadler ein Fenſter öffnete 
und der ob dieſem Unfuge höchſt entrüſtete Sandwirth aus dem- 
ſelben mit der ganzen Kraft ſeiner Stimme den Maſſen in ſeinem 
Paſſeiererdialekt zurief: „Zwui ſeyt ös do? Oeper zum Rab'n 
„und Leut z'peinig'n? Wöllt's es den Boarn nochmach'n? 
„Schamt ös enk nit? Wos habt's no in der Stadt zthien® 
„Zwui geat's nit dem Feind noch, der no gar nit weit fort iſt? 
„Obaus, in's Unterland, alei, ſog i en, glei geat's alle fort und 
»obaus. J will foan mer da ſöch'n und wenns mir nit folgt, 
„jo will i enfer Anführer nit mer fein.“ 55) 

Diefe umd andere ähnliche Worte des vechtfchaffenen und in 
der That ſehr aufgebrachten Mannes fanden gegen alle Erwartung 
einen fo wirkſamen Eingang, daß die gedrängte, ungeheuere und 
furchtbare Volksmaſſe bald auseinander ging und großen Theils 
noch diefen Tag die Stadt räumte, indem viele nach Unterinnthal, 
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ſehr viele aber auch nach ‚Haufe zogen. Indeſſen war es auch 
wieder vorzüglich die Geiſtlichkeit, welche fortwährend unter den 
Bauernhaufen herumging und durch ihre. unermüdeten Vorſtellun— 
gen die exaltirten Köpfe zur Ruhe brachte. Gegen Abend lieferten 
die Bauern bei 400 gefangene Sachſen und Bayern, die den 
Tirolern ſchon in den frühern Gefechten in die Hände gefallen 
waren, nad) Innsbruck. Man hat fie ohne alle Berunglimpfung 
in’ der Raferne beim goldenen Dächel verwahrt und gut be 
Et * 
Fr. Hofer hatte keineswegs die Abſicht, den Feind 
gänzlich aufzureiben, ihm genügte der schnelle Abzug deſſelben 
aus dem Lande. Er fchrieb daher noch an dieſem Tage in einer 
offenen Drdre nach Meran an die dortige Kommandantfchaft, daB, 
da die Bayern am 14, von Junsbrud auf dem Wege nad Kuf- 
ſtein retirirt find, die von ihm am 13. aus dem Hauptquartier 
Schönberg aufgebotenen Kompagnien, als für den Kampf wicht 
mehr nothwendig, zu Hanfe zu bleiben haben. Die war der 
Serfte Erlaß, den er ale »„Oberfommandant von Tirols 
unterfertigte 5%). — Wenn gleich Hofer fich beeiferte, das zahl: 
reiche Landvolk von Innsbruck fortzuſchaffen und zur Berfolgung 
des Feindes aufzumahnen, fo war ihm doch dabei vorzüglich um 
Die Sicherheit und Erleichterung der Stadt, aber auch darum zu 
hun, den Reichsmarfchall Lefebure in Schrecken zu halten und 
jede nochmalige Aufftellung deſſelben im Bere zu 
berhüten. 
IJ Hofer war nämlich aus den frühern Borgängen überzeugt, 
daß er auf eine kräftige Mitwirkung der Unterinnthaler nicht 
dlen, folglich auch nicht daran denken könne, dem Feinde den 
Nückzug gänzlich abzuſchneiden. Unterinnthal war durch die 
wiederholten Schläge der feindlichen Wuth und Grauſamkeit ſo 
erfleiſcht, daß es ſich nie wieder aufzurichten vermochte. Hiezu 
Ham die Nähe von Bayern und dem bayeriſch geſinnten Salzburg, 
wodurch die angränzenden Gemeinden fortwährend eingeſchüchtert 
und in Unthätigkeit geſetzt wurden. Dieß war noch mehr der 
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Fall, feitdem die eifrigften Patrioten Sieberer, Aſchbacher, Winters 
ſteller und Andere mit den Defterreichern das Land verlaffen und 
die Bezirke von. Kufftein und Kibbühel feine Anführer mehr 
hatten. Rattenberg war von den Bayern stark befegt, welche 
auch ganz Zillerthal niederhielten. Nur die geringe Bevölkerung 
des Hochthales Wildſchönau, wohin Fein Feind gedtungen. war, 
blieb ‚unter ihrem Anführer Jakob Margreither «fortwährend in 
Waffen. 

Der Pfarrer zu Straß parte zwar feine Mühe, das Bolt zum 
neuerlichen Aufftande zu bewegen und forderte die. Gemeinden 
durch geheime Boten und Schreiben auf, ſich des dort zerftreut 
liegenden Militärs mit einem Schlage zu bemächtigen. Allein - 
der Stadtlommandant zu Rattenberg, Graf Taufkirchen,» hatte‘ 
gleichzeitig in alle Drtfchaften eine Proklamation herumgeſchickt, 
worin er die Niederlage der rebellifhen Bauern ankündigte und 
alle Ruheſtörer einzuliefern befahl. — Aus: dem Zillerthale 
waren alle Borftcher und Ausſchüſſe nach Nattenberg berufen. Man 
gab fich von Seite des dortigen Stadtkommando's alle Mühe, Diefe 
Männer zu gewinnen und fand es fogar nicht zu fchlecht, diefelben 
durch Drohungen und falfche Nachrichten einzuſchüchtern. Dadurch 
wurden alle Bemühungen des Pfarrers Siard, das Zillerthal auf 
zureizen, vereitelt. Ja, ald er auf die Nachricht, daß der refiri- 
rende Feind ſich in Schwaz gelagert habe, in Fügen den Auf- 
ftand predigte, ward er von Einigen fogar für wahnfinnig erklärt. 
In Ried und Uderns drohten mehrere Bauern ihren Anechten, 
wenn fie dem Pfarrer Gehör geben und die Waffen wieder er- 
greifen ‚würden, mit der Entlaffung aus dem Dienfte und die 
Bäter ihren Söhnen mit der Enterbung. Nur die Bewohner der 
Eleinen Gemeinden Finfing, Kapfing und Kleinboden waren bereit- 
williger. Die Auszugsmänner der genannten Ortſchaften verſam— 
melte der Patriot Thomas Benz, Senfenfchmiedmeifter von Klein-. 
boden, fowie Veit Steiner die Fügenberger und Sofeph- Kreitner 
die Hartberger führte. Diefe guten Leute waren lauter falzbur- 
giſche Unterthanen, aber auch die zum Landgerichte Rattenberg 
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gehörigen Bruckberger und fait alle ſtreitbaren Leute des Dorfes 
Bruck [harten fih um den Hauptmann Nikolaus Hochmuth, 
Mit diefer kampfluſtigen Mannſchaft zog der Pfarrer von 
Straß auf den Kogl — einen Berg unterhalb der Zillerbrücke — 
Dazu kamen noch mehrere Bewaffnete von Schlitterferberg und 
on Straß. Jakob Margreither ftand mit feinen Leuten noch 
auf dem Stadtberg ober Rattenberg, zog fich jedoch auf die Er— 
mahnung des an ihn gefandten Bürgermeiſters und Stadtpfarrers, 
dah⸗e ihm meldeten, daß die Bayern wegen ſeiner Nähe die 
Stadt anzuzünden drohen, in das Gebirge zurück. Von da ſchrieb 
er an den Pfarrer Siard, was or thun folle. Diefer Ind ihn 
ein, auf den Kogl zu ziehen und fich mit ihm zu vereinigen, 
as ohne Aufſchub geſchah. Nun waren über 1000 wehrbafte 
und muthige Leute beifammen, welche mit. Freude den Vorſchlag 
des Pfarrers annahmen, die Zillerbrüde zu ſtürmen und zu zer 
ſthren, um dem Feinde feinen Rückzug wo nicht abzufchneiden, 
doch zu erſchweren. Allein der Kommandant Margreither und 
die beiden Anführer Simon Leimbek und Joſeph Lengauer wider 
festen fich diefem Vorhaben und beftanden darauf, daß man erft 
die Rückkunft ihrer abgeſchickten Kundſchafter abwarten ON 
Mittlerweile verging unbenüst der 16. Auguft. 
26. An diefem Tage war Hofer von Innsbruck nach 
Hall gefahren, wohin er den Kommandanten Straub voraus 
Eechict Hatte, um Sicherheitswachen gegen die Berfchleppung der 
Salzyvorräthe und anderer Gegenſtände aufzuſtellen. Vor ſeiner 
Abfahrt ließ er an den Hauptplätzen der Stadt zwei von ihm 
als Oberkommandanten von Tirol’ unterfertigte und geftegelte Ber 
bordnungen anheften, wovon die eine alle öſterreichiſchen Ran- 
ionirten auf die Hauptwache berief, um fie dort von ihrer Bes 
ſtimmung in Kenntniß zu feßen, die andere das Schiegen in ver 
- Stadt firengftens verbot. Zu Hall erfuhr Hofer, daß ſich der 
Feind im Markte Schwanz Iagere und verfchange. Er beorderte 
daher alle Defenfionsmannfchaft gegen Schwaz und beftellte den 
Major Stebele zum Kommandanten, welcher in feinem Namen 
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aus: Pill den Berhaltungsbefehl ertheilte 5”). — Straub wurde 
von Hofer zum Stadtfommandanten von Hall ernannt und ans 
gewwiefen, in der Stadt und Umgebung die waffenfähigen Leute zu 
verfammeln, ſowie mit denfelben fchleunigft vorzurüden, An 
diefen richtete Stebele feine dringenden Schreiben um zahlreichen 
Succurs, befonders gegen den Vomperbach hin, da er fonft in 
Gefahr fei, von dem Feinde umgangen und in die Mitte genom— 
mem zu werden 5°), 

Diefer Tag war für Schwaz ein wahrer Schredenstag. 
Dei dem Mangel an Lebensmitteln durchfuchten die wüthenden 
Soldaten alle Winkel der Häufer und Brandftätten, um das Lebte 
zu vauben oder zu vernichten. Was von Menfchen noch im 
Markte war, flüchtete fich in das Franziskanerklofter, welches der 
Himmel — als das noch einzige Afyl der Bedrängten — wun—⸗ 
derbarlih in Schug nahm 5%). Der Reichsmorſchall fehlen in 
der That unfchlüffig zu fein, ob er nach. Hall zurückkehren oder 
nach Nattenberg aufbrechen follte. Das Dunkel der Nacht ent- 
ichied. Auf allen Gebirgshöhen um. Schwaz, nahe und fern 
leuchteten die unzähligen Wachfeuer der Bauern. Diefe mochten 
den Marſchall allerdings erſchüttert und beftimmt haben, die Re 
tirade fortzufegen. Um 9 Uhr brach die Hälfte, der Truppen 
gegen Rattenberg auf und defilirte bei den brennenden 3 Aerarial⸗ 
gebäuden worüber, welche Furz vorher am Erbſtollen waren ange 
zündet worden, wodurch ein koſtbarer Schag von. Mafchinen und 
Materialien zum Bergbaue zu Grunde ging °), Um 4 Uhr 
Morgens rückte die zweite Hälfte dev Divifion nad. 

Hofer hatte diefen fchnellen Aufbruch des Feindes nicht er- 
wartet, vielmehr alle Kompagnien der Kommandantihaft Meran, 
die ohne fein Wiſſen und Willen nah Haufe abgegangen, in 
Eilmärfhen zurüdgerufen und dem- Stadtlommandanten Straub: 
die Nachfendung von Brot zugefichert 6). Als er aber. vernahm, - 
daß Lefebvre feinen nächtlichen Rückzug fortgeſetzt habe, gab er 
bievon der Kommandantichaft Meran noch am nämlichen Tage 
die freudige Nachricht, ftellte das Ausrüden dev neuerdings auf 
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gebotenen Kompagnien wieder ein und wies jedem Manne der 
den Jaufen nach Hauſe marſchirenden Kompagnien eine 
Maß Wein an ©). 
8. 27. In der Stadt Rattenberg, wohin Lefebvre mit der 
erſten Divifion unter Begünftigung der Nacht ohne Hinderniß 
efommen war, beſchloß er einige Stunden auszuruben. Man 
‚hätte glauben jollen, daß der Reichsmarjchall mit feiner immer 
noch anjehnlihen Militärmacht fi) wenigſtens in diefer feften 
Poſition noch aufitellen würde, da er die Feſtung Kufftein im 
Rüden und aus dem nahen Bayern fowohl zu Waffer als zu 
Land, eine bequeme Zufuhr von Lebensmitteln und Munition zu 
Bebote hatte. — Allein die Tiroler, welche feine Nachhut von 
beiden Seiten des Innſtromes heftig. befchofjen und nach Ratten— 
berg geſprengt hatten, jagten ihm einen ſolchen Schreden ein, 
Dad er fogar feine Gefangennehmung beforgte ©). In der That 
würde der Feind nicht jo. leicht durchgefommen fein, wenn der 
Kommandant Margreither den Rath, des Pfarrers Siard, der den 
nächtlichen Rüdzug des Feindes wermuthete, befolgt hätte; fo aber 
erhielt Margreither ext in der Früh (17. Auguft) davon Kunde, 
als der größte Theil der Truppen die Ziller pafjirt hatte. Seine 
Mannſchaft mußte dann noch eine halbe Stunde weit vorgehen, 
bis, fie die feindliche Nachhut erreichte. Nun wurde alladings 
vom Gebirge mit zahllofen Schüffen auf die Strafe gefeuert, fo 
daß die Truppen, welche auch vom linken Innufer ber. befchoffen 
wurden, aus allen Kräften nach Brixlegg eilten. Auch die Inn— 
Ahaler Schüsen mit dem Kapuziner Haſpinger und Spedbacher 
Waren dem Feinde fo hart am Rüden, dag fie den Zillerthalern 
zuriefen, fie follen Acht geben und nicht auf fie fihießen. 
ALS die Truppen das: Dorf Brirlegg paffirt hatten, ſchoſſen 
fie noch mit Haubigen zurüd und ftedten 4 Häufer in Brand. 
Kaum hatten fie indeffen Rattenberg ereilt, als die Tiroler diefen 
Drt von drei Seiten umringten, Der Stadtberg wimmelte von 
ern, welche den Haubisen und Granaten Trotz boten. — 
Der Reichsmarſchall nahm fih nicht mehr Zeit, fein Gabelfrüß- 
3 36 
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ſtück zu vollenden, fondern eilte mit den Truppen, von den Ziro- 
lern noch zwei Stunden weit verfolgt, bis nah Wörgl, wo ein 
Bivouak bezogen wurde 6). Bon da marfchirte die Divifion um 
Mitternacht über die Achbrüde nach Kufftein und fam dort um 
6 Uhr Morgens (18. Auguſt) ohne weitere Beunruhigung an. 
Die erfte Divifion mit den ihr zugetheilten Truppen bivonafirte 
den 18. Nachts in St. Zohann, den 19. in Lofer und Unfen 
und gelangte den 20. Morgens nach Salzburg. 

Während diefer Borgänge hatte Hofer auf die Nachricht, 
dag fich Lefebvre bei Rattenberg aufftelle, durch eine offene Ordre 
alle Zandesvertheidiger von Innsbrud, Hall und den umliegenden 
Ortfchaften aufgerufen und dem Feinde nach Nattenberg eiligft 
nachgefendet 9). Aber fie erreichten ihm nicht mehr, fondern 
fanden an den Thoren von Nattenberg den Faiferlihen Doppel— 
adler, welcher unter großem Gepränge wieder aufgerichtet worden 
war, dann das erbeutete feindliche Magazin, zw deffen Lieferung 
nach Innsbruck der Platzkommandant Straub beauftragt wurde ©), 

$. 28. Hier wird fich unfern Lefern von felbit die Bemer- 
fung aufbringen, daß zwei ausgezeichnete militärifche Notabilitäten 
in Tirol den Untergang ihres glänzenden Geſtirns erlebten, — 
Wenn der GeneralFeldmarfchalllieutenant Marquis von Chafter 
ler in Tirol feinen Heldenruhm einbüßte; fo zog der Reichömar- 
fchall Lefebvre, Herzog von Danzig, mit unvertilgbarer Schande 
beladen aus dem Lande, Hatte Xefebore auch nicht, wie feine 
Großfpreherei prahlte, eine Armee von 40,000 Mann unter feis 
nem Befehle; fo fanden ihm doch drei vollzählige Divifionen 
und die beiden Korps der Orafen von Arco und Oberndorf — 
alfo immerhin bei 30,000 Mann geübter Truppen mit der ent- 
forechenden Kavallerie und Artillerie zu Gebote. Zudem hatte er 
fhon einen großen Theil des Landes mit der Hauptftadt im | 
Beſitze. 

Und wer waren ſeine Gegner? Regelloſe Bauernhaufen faſt 
ohne Anführung, ohne alles Geſchütze, ja ſogar ohne hinreichen- 
den Borrath an Munition für das Kleingewehr. Und wie übel | 
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zugerichtet, mit welchem Verluſt fehrten feine Truppen — nicht 
in geordneter Netivade, fondern in fchmählicher Flucht — aus 
dem Dberinn- und Wippthale zurück! In der blutigiten Schlacht 
am Berg Iſel den 13, Auguft wurden Taufende feiner tapfer- 
ften Krieger getödtet, verwundet umd gefangen. Seine Macht 
war bereits auf die Hälfte gefihmolzen, aber noch immer fehr groß 
gegen einen folchen Feind. — Wenn der bayerifche Bericht aus— 
fagt, daß Lefebvre Innsbruck räumte, weil die Kommunikation 
mit Bayern über Seefeld und Achenthal unterbrochen und Man: 
gl an Lebensmitteln und Munition zu befürchten war; warum 

— erlauben wir uns wiederholt zu fragen — ftellte er fich nicht 
wenigſtens in Rattenberg auf, wo ſein Rücken durch die Bauern 
nicht bedroht, vielmehr durch die Feſtung Kufſtein geſchützt und für 
alle feine Bedürfniſſe Bayern in der Nähe war? — Wahrlich, feine 
Furcht vor den Bauern nach den erlittenen ſchweren Schlappen 
‚war jo groß, daß fie feine frühere unbändig ftolze Verachtung 
derſelben bei weitem überwog. — Kein Uebermuth hat je— 
mals einen fo tiefen Fall erfahren! 
Der Berfaffer der Kriegsgefchichte von Bayern theilte eine 
vorgefundene Denkſchrift des Marſchalls mit, worin er ſeine ver— 
weifelte Lage mit lebhaften Farben ſchilderte, dieſe aber nicht den 
Tirolern, fondern nur ihren Bergen und Engpäffen zufchrieb. 
Nach der weiteren Mittheilung eines Schreibens, ddo. Schwaz 
16. Auguft, ging der Herzog in feinem Unmuthe fo weit, daß 
er, um fich ſelbſt zu entfchuldigen, die bayerifchen Truppen des 
Pflichtverſaumniſſes bei ihrem Könige verdächtigte und fogar an— 
zudeuten wagte, als wäre ihr Kleinmuth ein Hauptgrund fei- 
nes Rückzuges geworden. Allein in dem zweiten Briefe an den 
König aus Salzburg ließ er den Truppen volle Gerechtigkeit 
widerfahren 

Wenn übrigens der bayeriſche Bericht am Schluſſe die Ord— 
nung und Disziplin anrühmt, welche auf dem Rückzuge herrſchte; 
jo wollen wir ung auf das bereit? Erzählte berufen und insbe: 
fondere —* Angabe die gedrängte Ausſage eines Augenzeugen 
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über die neuerlichen. Gräuelthaten in Schwaz entgegen  ftellen. 
Sie lautet wörtlich: „Es ift nicht zu jagen, was die Bayern 
„durch vier Tage und Nächte raubten und zerftörten. Die von 
„der Brunft zum- Theil -gerettete Marktapothefe ift num ganz zer 
„trümmert, zertveten, zerſtreut. Im Gerichtshaufe erbrachen fie 
„alle Keuchen (Kerker) und das Archiv; die meisten Akten find 
„zernichtet. In den Gärten riffen fie die kleinſten Pflanzen und 
„Blumen aus, zerfihlugen die Blumentöpfe, zerhauten die Bäume, 
„warfen alles untereinander. Strohfäde und Betten zerhauten fie 
„Oder zündeten fie auf der Weite (Straße), zu einem Saufen 
„geworfen, am — Bloß von dem abgebrannten- Cgräflichen) 
„Tannenberg’fhen Palais beträgt der neue, in dem. dritten ver- 
„vermauerten, ganz mit Wein gefüllten Keller, in dem. die wich— 
„tigften Schriften und Geld enthaltenden verborgenen Archiv und 
„in den Gärten angerichtete Schaden 12,000 fl. — Das Klofter 
„Fiecht ift fammt der Safriftei, ſowie die Kirche und Safriftei 
zu St. Martin, wo fein Kaften mehr ganz ift, rein geplündert. 
„In der ganzen Gegend find die (unzeitigen) Erdäpfel herausge- 
„riſſen. — Die durch die Brunft Verunglückten verloren nun das 
„either Erworbene oder Geſchenkte; die Uebrigen haben auch 
„nichts mehr, als die leeren Wände in den Häuſern und ein 
„Kleid am Leibe. An das Aufbauen denken die wenigiten mehr; 
„vieles bereitete Bauholz ift vernichtet. — Kurz, dad Elend von 
„Schwaz ift gränzenlos.“ ©8), 
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Anmerkungen, 


—— 

















N 1) Tagesbefehl, ddo. Innsbruf den 7. Auguft 1809. U. 

196. — Das Todesurtheil wurde an demfelben Tage um 2 Uhr 

Nachmittags vollzogen. Beim Ausführen ftieß ein bayerifcher Sol» 

dat mit dem Gewehrkolben auf einen der Unglücklichen, worüber er 
von dem franzöftfchen Offizier derb ausgefcholten wurde. 

N Man bemunderte ihre Standhaftigkeit und unverändert rothe 
Sefichtsfarbe.: Ein Priefter begleitete fie zum Tode. Sie fnieten 
mit unverbundenen Augen nieder, da ſie fein Sacktuch dazu Hatten; 

doch schlugen fie, auf Erinnerung des Priefters, ihre Inden über 

die Köpfe und ftarben heldenmüthig! 

2) Diefer fehr gedrängte, von dem Augenzeugen der Greigniffe 
perfaßte Bericht ward zwar erft untern 22. Mai 1836 zu Terlan 
von dem als Pfarrer daſelbſt angeftellten Johann Gruber niederge— 
ſchrieben; allein wir fanden ihm durch alle zerftreuten gleichzeitigen 
Nachrichten vollkommen beftätiget. U. 197. 

5 Ueber die Verordnung des Herzogs von Danzig zur Ablie- 

ferung der Waffen fpotteten die Bauern und äußerten, es werde 

wohl auch der Befehl noch kommen, die Steine und Felſen 
auszuliefern! — 

4) Aus dem gleichzeitigem umſtändlichen Berichte in der bahe— 

riſchen Nationalzeitung von 1809 Nr. 223. 

*8 5) Der vorzitirte Bericht fügte noch bei, daß der Marſchall 

nach Einftellung des Feuers ſich mit fünf Anführern der Inſurgen— 

ten auf den Vorpoſten bejprochen habe, aber der Inhalt der Unter— 
redung unbekannt geblieben ſei. — 
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°) Die Verordnung aus Mailand den 1. Auguft 1809 befahl 
Auflöfung der Kompagnien und Ablegung der Uniformen und 
Waffen. — 

Das num wieder k. b. Generalkommiſſariat des Etſchkreiſes 
vernichtete durch Proklam, ddo. 3. Auguſt, alle von den Oeſterrei— 
chern getroffenen Verfügungen, ſetzte Alles wieder in den vorigen 
Stand und ermahnte das Volk zur Einlieferung aller Waffengattun— 7 
gen an die betreffenden Landgerichte. U. 198 und 199. 


?) Der hierüber gerichtlich erhobene Schaden belief fich auf 
etliche und 40,000 fi. 


2) Nah dem bayerifchen Berichte wurden 200 Stüde Vieh 
eingebracht; allein der Oberlieutenant von Pfetten und der Lieute— 
nant von Brattia verloren nebft 1 Gemeinen dabei ihr Leben, und 
der Oberlieutenant Xilander wurde mit 13 Gemeinen verwundet, — 
In der Kriegägefchichte von Bayern wird die Zahl des abgetriebenen 
Viehes auf 400 Stücke angegeben und auch mit geringen Kräf- 
ten dad viel ftärfere Landvolk überall geworfen. Seite 
294—300. ' 


?) Schreiben, datirt: „Kalch den 9. Auguft 1809“, unterzeich- 
net: „Andrä Hofer, Oberfommandant von PBafjeyr, Johann Spita= 
ler Weishlatter, Johann Prunner Höbſacker.“ Aus Donah's Mas 
nuffript. — Ein Schreiben des Chriftian Mofer vom felben Datum 
beftätigt den feindlichen Angriff am 9. Auguft, wobei 3 Baffeierer 
und 1 Algunder getödtet wurden, da mehr als die Hälfte Vinfche 
gauer davon Tiefen. Nach diefem Schreiben verlangten die „Pagern 
Waffenſtillſtand und mens u. 200. 


19) Schreiben * Kommandantſchaft an Hofer, ddo. Meran 
9. Auguſt 1809 (aus dem Geſchäftsprotokolle des Kommandanten 
Tſchöll), dann Hofer's Rückſchreiben, ddo. Kalch 10. Auguſt 1809. 
U.201, 


+) Andrä Hofer’3 Schreiben, ddo. Kalch 8. Auguft 1809. 
u. 202. 
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„5 42) General Beaumont war am. 7. Juli zu Bregenz einge 
rückt, nachdem er fich zum Meifter vom ganzen Lande Vorarlberg 
gemacht hatte. Alle Gerichte unterwarfen jich, ſtellten Geißeln und 
Tieferten die Waffen ab. Innsbruder Zeitung Nr. 54. 

j 13) Kriegsgefchichte von Bayern Bd. HI. S. 300—302. 

J 14) Beide hatten ſich im Mai vor dem Einrücken der feind— 
lichen Truppen von Innsbruck — Graf Sarntbein Über den Bren- 

ner nach Bozen, von Peer über Oberinnthal nach Vinſchgau und 

er: — geflüchtet. Dieß wurde wahrfcheinlich mit dem verläum— 

deriſchen Beifage denunzirt, daß Beide auf ihrem Wege die Bauern 

zum Widerſtande aufgehetzt hätten. 

15) Straub harrte im Gebirge ſehnlichſt auf die Zurückkunft 

ber an Hofer abgeoroneten Kundfchafter. Warum Speckbacher nicht 

Fam, iſt erflärbar; was aber den Rott aufhielt, wijjen wir nicht. 


J 16) Der Erlaß über die Wirkſamkeit der Hofkommiſſion, ddo. 


8 Auguft 1809, erfchien in der Innsbrucker Zeitung Nr. 53. 
Bon den übrigen Anordnungen fam nichts zur Ausführung. 


17) Diefe gedruckte Aufforderung an die Bewohner Innsbruds 
erging unterm 10. Auguft 1809. U. 203. 

18) In dem angeführten Werke und Band der Gabertichen 
Kriegsgefhichte ©. 303. 


| 19) Im Schwedenfriege und im Jahre 1703 gegen die Bayern. 
20) Die Kannibalen jchnitten ihm das Herz aus dem Leibe 


im Angefichte der Landesvertheidiger, die ihm nicht helfen konnten. 
Dan hörte ihn bis zum Weiler Gufer jenſeits des Innſtromes 
ſchreien. Ein Bildſtock (in Tirol Marterl genannt) bewahrte das 
Andenken an dieſe baheriſche Gräuelthat. 
MNach der Erzählung in der Kriegsgeſchichte von Bayern Seite 
303 fiel nach Ueberfegung der Brücke auf das heftige Büchfenfeuer 
der Bauern der Major Graf Vfenburg, während 14 Mann ver- 
wundet, 27 getüdtet wurden. 

2), Der Brandichaden betrug nach gerichtlicher Erhebung 
411,500 ft. 
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22) Dieß behaupten die Bewohner jener Gegend, melche - 
der Affaire zugegen waren. 


25) In dem Berichte der bayerijchen Nationalzeitung ift die 
Zahl auf ungeführ S00O Mann und 100 Pferde angegeben, nebft 
dem DVerlufte von 2 dreipfündigen Kanonen und 3 Munitionswagen. 
— Die Kriegsgefhichte von Bayern ©. 308 in der Anmerkung 
berechnet den DVerluft des 10. Linien-Infanterieregiments mit jenem 
der Kavallerie und Artillerie höher, obſchon die Gefangennehmung 
des größten Theiles verfchwiegen und erzählt wird, Oberft Bour- 
ſcheidt fei (Mbends) mit feinem ganzen Korps über bie 
Brücke von Telfs (er Hätte auf dem linken Innufer feine Brüde 
zu paffiren gehabt) bis Zirl zurückgegangen und Oberft 
Delamotte habe fi dort um 10 Uhr mit ihm ver— 
einigt! — 

24) Da gingen auch 2 Kanonen verloren. Die Beute ward 
verkauft und der Erlös zur Stiftung eines zweiten Silfspriefters 
für die Gemeinde verwendet. 


25) Der feindliche Bericht in der bayerifchen Nationalzeitung 
gab den Verluſt auf 200 Mann an. 


26) Zu Pfaffenhofen festen die Soldaten ihrer Graufamkeit 
noch ein Denkmal, indem fie einem alten Bäckersknecht, gleich einem 
Kalbe, die Kehle durchftachen. 


27) Die Kriegägefchichte von Bayern gibt in der früher zitir— 
ten Anmerkung den Gefammitverluft der 3 Negimenter an diefem 
Tage auf 22 Offiziere, 1067 Mann, 117 Pferde, 1 fechöpfündige 
Kanone nebſt Haubitzwagen, dann 2 dreipfündige Kanonen und 2 
Munitionswagen an. — | 

Das Landgericht Telfs hatte an eben diefem Tage ein aufges 
griffenes Pare des Hofer'ſchen Umlauffchreibens, ddo. 4. Auguft, - 
an die Behörde zu Innsbruck eingefandt. 


28) Diefe Zahl ward von den Bayern ſelbſt angegeben und 
beweif’t, daß ihr Verluſt in Oberinnthal viel größer war, als ihre 
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Berichte eingeftehen. — Da viele Militärbranchen fich in den Häu— 

fern von Innsbruck ſelbſt einquartirten, vief ver k. 6, Stadtmagis 
ſtrat durch gedrudte Verordnung, ddo. 10. Auguft, alle Hauseigen— 
thümer auf, ihre zur Tragung der Militär Cinquartirung fähigen 
Miethparteien anzuzeigen. U. 204. 
: 29) In der Folge ward durch die Zeitungen. eine Aufforderung 
erlaſſen, über Leben oder Tod diefer Poftbeamten, Kray und Bäum— 
u Bericht zu geben. Baheriſche Nationalzeitung vom Jahre 1810. 

Nr. 41. 


50) Dief wird nebſt andern Berdienften des Straub um die 
Rettung des öffentlichen und Privateigenthumes und den Schuß 
i mehrerer Deamten durch die nachträglichen Zeugniffe vom 10. und 
11. Juli 1815 beurfundet. U. 205 und 206. 


a 31) „Hall den, 9. Auguft 1809%, unterzeichnet: „von Scherer, 
- Major und Stadtfommandant.” U. 207. 


32) „Hall den 10. Auguft 1809, unterzeichnet: „Franz Jo— 
ſeph von Aichinger, Bürgermeiſter. U. 208. 


se) Auszug aus der Korrefpondenz zwifchen Straub und fei= 
| ner Frau vom 31. Juli bis 12. Auguſt 1809. U. 209. 


34) Das Schreiben ift Datirt: „Schönberg den 12. Auguft 
1809%. U. 210. — Sauptmann von Aufenthaler war es felbft, 
Ei den DOberften Grafen von Spaur und den Lieutenant, feinen 
; Sohn, gefangen nahm,  Diefer warf ihm in der Folge wegen der 
ihm von den Bauern abgenommenen goldenen Uhren einen Prozeß 
an den Hals, richtete aber damit nichts aus. 
35) Diefe Briefe find in Bartholdhis Werke Seite 209-212 
und der legtere in franzöfifcher Sprache abgedrudt. Wir haben 
eis die Driginalien dem Verfaſſer mitgetheilt. 


% 56) Nach einem Berichte des Kreisfommilfariatd am Eiſak, 
do. 10. September 1809, belief fich der Schaden an abgebrannten 
Kirchen und Käufern auf 237,968 fl. umd mit Zurechnung des 
Plünderungsfchadens auf eine halbe Million, 


2. 


we 
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37) Das Schreiben an Ruska, wie Steger's ganze Erzählung: 
it bei Bartholdy S. 182—191 abgedruckt. Wir haben diefe Er— 
zählung aus Hauger's eigenhändigen Schriften vervollſtändiget. 
Hauger's Bravouren bewähren die ung von ihm mitgetheilten Zeug— 
niffe. U. 211, 212 und 213. 


38) Der F. b. Plabmajor zu Innsbruck gab diefen Unfall bes 
fannt. Der Transport ward vom Bürgermilitär begleitet. 


39) Schreiben an die Kommandantfchaft zu Meran, ddo. Kalch 
den 11. Auguft 1809. U. 214. 

Die Kommandantfchaft erließ auch wirklich Berhaftungsbefehle. 
Drei Herren von Gafteiger galten vorzüglich für bayerifch gefinnt. 
Der zu Meran befindliche Landrichter Nungger war der Haft ent 
fprungen, aber wieder zurückgebracht. — Um ber Verhaftung zu 
entgehen, machte fich der ehemalige Kelleramtöverwalter Maurer 
flüchtig, fiel aber in die Hände erhitzter Vinſchgauer und wurde 
mißhanpelt. 

0) Vollmacht für Joſeph Prinfter, ddo. Sterzing 11. Auguft 
1809, und Schreiben an den Stadtmagiftrat zu Bozen ebenfalls 
noch aus Sterzing, ddo. 12. Auguft 1809. U. 215 und 216. 


*ı) Die Tags vorher gegen Kranemwitten auf der Straße und 
an den Höhen vorgegangenen Truppen wurden vom den Dberinn- 
thalern überall zurückgeworfen und bezeichneten ihren Rüdzug durch 
Anſchürung diefer fchönen Bauernhöfe. Später ward auch der Ans 
fis des Advokaten Dalla Torre zu Planiging geplündert und in 
Afche gelegt — auf einer ausfichtsreichen Anhöhe ober dem Dorfe 
Hötting. 

22 E Baur 118 


#5) Der reitende Bote ward vom Schlachtfelde den 13. Auguſt 
um 11'/, Uhr Mittags abgefertiget. U. 217. 


44) Diefe Daten enthält des Fe Schreiben, ddo. 
Lans 15. Auguſt 1809. U. 218. 
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45) Bei Bartholdy, der fein Buch aus den Angaben und Zeugs 
niſſen des Speckbacher, Kapuziners Safpinger und vieler anderer 


Landesvertheidiger und Augenzeugen verfaßte, ift S. 218 der Ver— 


luft der Bauern an Todten auf 50 Mann und an Verwundeten 


des rechten Flügels, wo Speckbacher mitkämpfte, auf 69 Mann ans 


— u 


gegeben. In „Andreas Hofer's Geſchichte“ S. 377 belief fich der 
Totalverluft der Bauern auf 50 Todte und 132 Verwundete. Das 
gegen wird in der. Kriegsgefihichte von Bahern S. 319 in der An— 
merkung behauptet: „Die Tiroler haben ihren eigenen DVerluft ſelbſt 
mehrmals zu 800 Mann angegeben “* Dieſe Behauptung ift dem 
gleichzeitigen Berichte in der bayerifchen Nationalgeitung entnommen, 


aber ohne Beweis und offenbar um drei Viertel übertrieben. 


a 


#6) In der vorangeführten Anmerkung wird der Verluft- des 


' Militärs an verwundeten Offizieren auf 11, und vom. Feldwebel 


abwärts auf 172 Dann, mit gleicher Zahl der auf dem Schlachte 


felde Getödteten, angegeben, wozu noch 2 Todte, 1 Verwundeter 


und 3 DBermißte vom Bataillon Habermann und dem 2; Linien- 
regiment Kronprinz kommen. Don getödteten Dffizieren aefchieht 
da feine Erwähnung; eben jo wenig von den Gefangenen, deren 
Zahl das gleichzeitige, im bayerifchen Intereſſe verfaßte Sundbruder 


| Manuffript auf beiläufig 700 Mann berechnet, 


Bartholdy findet den feindlichen Verluſt unberechenbar, da, 


£ nachdem viele Todte verbrannt und viele in den Innjtrom geworfen, 
das Schlachtfeld noch mit Reichen bedeeft war und 1700 Verwun— 
dete in die Hände der Tiroler geriethen. ©. 217. 


Das Innsbrucker Manuffript macht die Bemerkung: „Man 


vollte geſehen haben, daß die Paſſeierer ſpaͤter 2 baheriſche Sol— 
„baten in den brennenden Lemmenhof geworfen hätten. Dieſe Aus— 


j 


ſſage ftimmt aber nicht mit dem Betragen diefer Leute überein.” 
" 


In dem „öfterreichifchen Archiv für Gefchichte ꝛc“ (Sahrgang 
1832) ift dus Schreiben eines jüchfiichen Majors (aus den Papie— 


tem des Heren von MWörndle), do. Innsbruck 25. Auguft 1809, 
abgedruckt. Er jchildert auf das Lebhaftefte die gräßliche Niederlage 
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der Sachfen zwiſchen Sterzing und Briven, worüber Lefebvre wü— 
thend die deutfchen Truppen efende Memmen fehalt, aber nach er= 
neuertem Angriffe ganz Fleinlaut nach Sterzing zurückfehrte. Ueber 
die Schlacht am Berg Iſel heißt e8: „Die Tiroler, den Sandwirth 
„an der Spike, griffen und mit einem allgemeinen Feuer an; we— 
„mige ihrer Kugeln mochten ihren Mann verfehlen, aber mehrere 
„der Unfern ftürzten von zweien oder dreien getroffen tobt nieder. 
„Unfere Reiben fchloffen fich fehnell; nichts defto weniger ftürmten 
„die Tiroler auf ung, und nun begann ein Fauſtkampf, deßgleichen 
„ich noch Feinen gefehen und deſſen Wuth ich nicht einmal geahnet. 
„Mit Niefenkraft fchlugen fie mit ihren Stußen und Morgenfternen 
„auf unfere Bajonnete, riffen unfere Soldaten zu Boden, und ftürz« 
„ten fich auf fe, um fie zu erdroffeln.“ — — 

„Man erkannte, es war der Kampf der Verzweiflung eines 
„mißhandelten Volkes, und wir Sachfen beffagten uns, als Werk— 
„zeuge mit erforen zu fein, gegen ein folches Volk Krieg führen zu 
„müffen. Bon diefem Gefühle befeelt und der Uebermacht meichend 
„riefen wir Pardon und legten die Gewehre nieder. — Sp wurde 
„ich mit 300 Mann verfchont.“ U. 219. 

#7) Hofer's ganz eigenhändiges Schreiben, do. Schönberg 13. 
Auguft 1809, und Haſpinger's gleichfalls eigenhändige Aufforderung 

vom 14. Auguft 1809. U. 220 und 221. 

| #8) Weber die Baronejje von Sternbach ging die Rede, daß 
fie, wäre fie ein Mann, ohne weiters füſilirt würde. Sie hatte in 
der That viel von einem feften, männlichen Charakter und war für die 
Sache Oeſterreichs fo begeiftert, daß fie fich hierüber ohne Scheu und 
auf derbe Weife gegen die feindlichen Offiziere ausfprach. Unter 
andern foll fie den lebhaften Wunfch geäußert haben, dag, wenn 
fie aufgehängt werden follte, ihre Geficht Defterreich, ihr Hinterleib 
Frankreich zugewendet werden möge. — Sie war übrigens von 
bürgerlicher Abkunft. Wir merden fpäter ihre fernern Schickſale 
. berühren. 

39) Es war um halb 10 Uhr und jede Sausthüre verfchlofe 
fen. Er mußte mitten durch die aufgeftellten Truppen paffiren. 
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>). Die Verunglückten Titten einen Schaden von 16,456 fl. 
und erhielten auf Einfchreiten des Kreiskommiſſariats am Inn (26. 
September 1809) die Bewilligung zur Sammlung einer milden Bei- 
fleuer ! 
os sı) Bei dem fogenannten bayerifchen Rummel im Jahre 1703 
traf einen Grafen von Arco an der Geite des Kurfürften Mar 
- Emanuel unfern der Martinswand, wo fich Kaifer Maximilian ver— 
flieg, gleiches Schickſal. 
„Sn Tirol wieder ein Arco gefallen für König und Baterland, 
Rief feierlich der Gefchichte Genius; tauchte den Griffel in des 
Edlen Blut, 
Und fchrieb feinen Namen in das Buch des unfterblichen Ruhmes 
Neben Mar Emanuels Netter und Freund,“ 





Aus der bayer. Nationalzeitung Nr. 189 vom Auguft 1809, 


3 >) Unter andern erzählten fie die Anekdote, daß bei der letz⸗ 
ten Schlacht am Berg Ifel nach dem Abfeuern von Kanonen fich 
öfters eine Neihe Bauern, als wären fie getroffen, auf den Boden 
warf, dann aber jauchzend wieder aufftand und fehrie: „Tſchu, tſchu 
natſch, natſch —“ wie man die Schweine lockt. (S. u. 234) 


r 


n °5) Der Bürgermeifter Kaflmir Schumacher ward bedeutend 
beſchädigt. 

>) In dieſem Tumulte wurde der Finanzdirektor von Senger 

von einem ſtürmiſchen Haufen die Neuſtadt hinauf zum Hauſe des 

Herin von Stadler geführt, und nur durch schnelle Oeffnung des 


Hausthores den Händen feiner Verfolger entrifjen. Hofer war dar: 
‚über äußerft aufgebracht. 


5) „Wozu feid ihr da? Etwa um zu rauben und Leute zu 
mißhandeln? Wollet ihr es den Bayern nachmachen? Schämt ihr 

„euch nicht? Was habt ihr noch in der Gtadt zu thbun? Warum 
3 „geht ihr nicht dem Feinde nach, der noch gar nicht weit yon hier 
„iſt? Hinunter (in’s Unterinnthal)! Gleich, ſage ich euch, gleich 
„geht alle fort — hinunter! Ich will feinen mehr hier fehen, und 
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„wenn ihr mir nicht folget, jo will ich euer Anführer nicht mehr 
„ſein.“ 

Hofer's gedruckte Anrede an die Innsbrucker, welche auch in 
Lewald's Buch über Tirol S. 171 und mehrern andern Druck— 
ſchriften vorkömmt, und die er am 15. Auguſt um 12 Uhr Mittags 
aus einem Fenſter des Gafthaufes zum goldenen Adler gehalten ' 
haben fol, it durchaus unecht. U. 222, 

56) Dffene Ordre an alle Landesvertheidiger der Kommandant« 
ſchaft Meran, ddo. 15. Auguſt 1809. N. 223. 


57) Befehl, don, Pill den 16. Auguft 1809. U. 224. 


58) Zwei Schreiben an Straub, ddo. Pi 16. Auguft 1809. 
u. 225 und 226. 
s9) Ein einziges Mal wollte ein Schwarm Soldaten die Pforte 
flürmen und fchrie gräßlich: „Wein, Bier, Fleiſch, ihr Spigbuben!“ 
Der Pförtner erwiederte, die Offiziere hätten ihm verboten, zu öff— 
nen. Da rafeten fie: „Mach’ auf, Spitzbub, oder wir hauen die 
Thüren zufammen.“ Probirt e8 nur, entgegnete der Pförtner und 
ging fort, es zu melden. Augenbliclich verlief fich die ganze Bande. 


60) Man berechnete ven Schaden auf 18,000 fl. 


61) Schreiben an die Kommandantfchaft Meran und an den 
Stadtfommandanten Straub zu Hal, dio. Innsbruck 17. Auguft 
1809. U. 227 und 228, 

62) Schreiben an die Kommandantfihaft Meran, ddo. 17. 
Auguft 1809. U. 229. 

6) Je crois (fagte er), que je suis pris, mais je m'en 
foute, jai mon Epee. 

64) Pfarrer Siard meldet, daß er vom Mittagmahle des Mar- 
ſchalls, der zwei gebadene Hühner auf die Reife mitnahm, noch 
manchen guten Biſſen erhielt. 


65) Dffene Ordre, ddo. Innsbruck 18. Auguft 1809. U. 230. 


* 
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66) Hofer's Schreiben an Straub, Innsbruck 19. Aug. 1809. 
231. 2 J 
7,6) S. 3263831. Cine Abſchrift dieſer merkwürdigen Akten 
ſücke haben wir in U. 232 niedergelegt. 


68) Der ausführliche und ſchon mehrmal vitirte Bericht über 
die verunglücte Expedition des Serzogs von Danzig, ddo. München 
25. September 1809, ift in ber baheriſchen Nationalzeitung von 
1809 Nr. 223 abgedruckt und bier in Abſchrift. U. 283. — 
Man ſehe auh E. Baur ©. 115—126. 
| Die Schilderung der neuen Gräuelthaten ift aus dem „Dias 
rium einiger Begebenheiten in und um Schwaz vom 18. Juli bis 
8. Auguſt 1809“ entnommen. U. 234. 
Hier müſſen wir noch der Sage erwähnen: Als der Reichs— 
garſchall, Herzog Lefebvre nach dem verunglückten tiroliſchen Feld— 
zuge zu Napoleon gekommen, begrüßte ihn dieſer mit der Frage: 
„Nun, Herr Marſchall, haben Sie von den Tirolern Kriegstaktik 
gelernt ?“ 














EV. Periode. 
Andreas Hofer's Negierung. 





Erſtes Kapitel. 
Hofer's Perſönlichkeit und Verwaltung des Landes. 


F. 1. Andreas Hofer war nun ſowohl durch die Macht 
der Umftände, als durch das unbegrängte Vertrauen feiner Lands— 
leute auf feine Redlichkeit — auf feinen Biederfinnn — auf feine 
Vaterlandsliebe — auf fein Tirolerherz an die Spige der Lan- 
desvertheidigung und Verwaltung geftellt, in der That der rechte 
Mann und die fefte Schutzwehre gegen die Anarchie, 

Die Familie Hofer ftammt aus der Beragegend „Magfeld“ 
der Gemeinde Platt im Thale Paffeier, wo fie einen anfehnlichen 
Bauernhof befaß. In der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts 
z0g ein Zweig nach Moos auf das dortige Wirthshaus. Chri- 
ftian Hofer von Moos erhielt wegen feiner Berdienfte um das 
Erzhaus Defterreih 1671 die Wappenmäßigfeit. Sein Enfel 
Michael und deffen Sohn, Simon Hofer, hatten ſich bei Däm— 
pfung des Bauernaufruhrs in Mais mannhaft hervorgethan. Die 
andere Linie fiedelte fich fat um diefelbe Zeit auf dem Sand» 
wirthshofe an. Dort faßen Kafpar und Bartlmä, kräftige Män— 
ner, ehrlich, bieder und geachtet im ganzen Thale. Des Lebtern 
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Sohn war Joſeph und diefer der Vater des Andreas, unferes 
‚Helden, der den 22. November 1767 geboren und Beſitzer des 
eine DViertelftunde vom Hauptorte. St. Leonhard am Thalwege 
‚gelegenen Wirthshauſes zur Krone am Sand geworden. 
Er Stand im kräftigſten Mannesalter von bald 42 Sahren, als 
er 1809 die große Rolle übernahm. In glüdlicher Ehe mit 
Anna Ladurner hatte ihm diefe einen Sohn und vier Töchter 
geboren. 
Andreas Hofer war von ziemlich hoher, unterfegter, aber doch 
richt Herkulifcher Geftalt mit breiten Schultern und ſchön gewach- 
fenen fleifchvollen Schenkeln und Füßen; er hatte ein rundes, 
rothbackiges Geficht mit einer Fleinen, wenn gleich ziemlich breiten 
Naſe, Iebhaften, braunen Augen und ſchwarzem Haare, fowwie, als 
borzügliche Auszeichnung, einen wollen und weit auf die Bruft 
herabwallenden ſchwarzen Kinnbart, den er ſich bald nach Tirols 
Mebergang an Bayern in Folge einer Wette wachen ließ, Die 
Staliener nannten ihn darum gewöhnlich den General Barbone. 
‚Sein Gang twar aufrecht, Tangfam und würdevoll, feine Gefichte- 
miene freundlich, feine Stimme weih und Kell und fein ganzes 
Weſen einnehmend und Zutrauen erwedend. — Hofer trug fort- 
während eine Bekleidung, die von jener der Paſſeierer einiger- 
: aßen abwich: eine Jade von grüner Farbe (in feinem Thale ift 
fie durchaus von braunem Loden), ein rothes Wamms mit einem 
arüber gefpannten. grünen Hofenträger, eine breite lederne Bauch— 
Binde (Gürtel), welche befihlagen und mit den Anfangsbuchitaben 
eines Namens A. H. in der Mitte geziert war, ſchwarze lederne 
Hofen, die nur bis an die Knie reichten, und blaue mwollene 
Strümpfe mit Bundfchuhen, um den Hals einen ſchwarzen Flor 
und als Kopfbedeckung einen breitfrimpigen ſchwarzen Hut, der 
auf einer Seite aufgeftülpt und mit dem Bildniffe der Mutter 
Gottes nebft Blumen und Wildfedern gefhmücdt war. Die 
Nonnen des Klofters von der heiligen Urfula zu Innsbruck ſtick— 
ihm ein breites Hutband mit der Inſchrift: Andreas 
Hofer, Oberkommandant von Tirol. 
37 
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An einer Halsfchnur hing ihm ein meſſingenes Grucifir bis 
auf die Bruft herab und an einer andern ein filberner Pfennig 
mit dem Bildniffe des heiligen Georg. — Seine Waffe war ans 
fänglich ein Offiziersdegen (aun aufbewahrt im Yerdinandeum zu | 
Innsbruck), dann der ihm vom General Chafteler geſchenkte 
Säbel. 
Er hatte eine ſtandesmäßige, dem Wirthsgewerbe entſpre— 
chende Erziehung und Bildung erhalten und redete und ſchrieb 
beide Landesſprachen, obwohl beide gleich gemein und unrichtig. 
Sein Wirthögewerbe, noch mehr aber fein Handel mit Vieh, 
Wein und Branntwein, welch legtern er vorzüglich nach dem 
Innthale auf Saumpferden betrieb, verfchafften ihm viele Ges 
wandtheit im Verkehr und im Umgange mit Andern, ſowie aus— 
gebreitete Befanntfchaften im ganzen Lande. 

Der Sandwirth, wie man ihn allgemein nannte, zeichnete 
fih durch Gutmüthigfeit, Biederfinn, Redlichkeit, Treue und tiefe 
Frömmigkeit ſowohl im Kreife feiner Familie, ald auch in feinen 
auswärtigen Gefchäflen jo vortheilhaft aus, dag er nicht nur-in 
Paffeier, fondern überall, wo man ihn kannte, Achtung und Zus 
trauen befaß. Doktor Heinrich Leo nennt ihn in feiner Univer 
falgefhichte GG. V. ©. 582) trefflich bezeichnend eine harmlos 
heitere, im Handel und Wandel vedliche Seele, und fein Haug, 
obſchon ein Wirthshaus, doch ein Mufter chriftlicher Zucht und 
Sitten. Das ganze Land, vorzüglich aber die Stadt Inneébruck, 
wo er über zwei Monate als Oberfommandant refidirte, hatte 
Gelegenheit, fein fehlichtes, ehrliches Weſen und feine Mäßigkeit 
im Genuffe der Speifen und Getränke, wie überhaupt feinen ſchö— 
nen Charakter zu bewundern, und die dagegen in den Berichten 
des Intendanten vorfommenden Anzüglichkeiten und hämifchen 
Ausfälle ald Verliumdung zu fonftatiren. 

Seine Liebe und Anhänglichkeit an das öfterreichifche Kaifer- 
haus und befonderd an die Perfon des Kaifers Franz, ſowie am 
das Heimathland Zivol war fo rein als innig; fie ging aus 
feinem tiefſten Herzensgrunde hervor, darum blieb fie feit und 
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ungeſchwächt bei allen Lockungen der Verführung, unter allen 
Stürmen der Gewalt unerfhüttert jelbit im Tode. Mit Freude 
zog er bei allen frühern Gelegenheiten von 1796 bis 1805 wider 
Die Feinde Dejterreih8 zu Felde und wand von den Schügen 
feines Thales meiftens zum Hauptmann erwählt, Die; war 
feine Kriegsihule. — Im Jahre 1805 begleitete ev vol Wehr 
muth den fiheidenden Erzherzog Johann bis Bruneck, und der 
om ganzen Lande heißgeliebte Prinz wußte Hofer's Perfünlich- 
feit jo ſehr zu würdigen, dag dieſer e8 war, mit dem in der 
Folge die befannte — myſtiſche Korrefpondenz geführt und der 
Plan wegen des allgemeinen Aufftandes in Tirol verabredet 
wurde. 
Keine unechte Triebfeder wirkte auf Hofer in feiner wichtigen 
Stellung, der jeder Mißbrauch fo leicht und nahe war. Ihn 
kitete weder Ehrgeiz, aoch Habfuht, weder Stolz, noch iden- 
sc . Er ftellte ſich an die Spise des Aufftandes einzig für 
n Glauben feiner Väter, welchen-die firchlichen Neuerungen und 
Breererflgungn der bayerifchen Regierung zu untergraben 
ſchienen, dann für das theure Vaterland, welches, feiner Berfaffi jung 
und Freiheiten ſchmählich beraubt, unter deſpotiſchen Beamten 
and überfchwänglichen Laſten jeufzte, endlich für das angeſtammte 
Er haus Oeſterreich, unter deſſen mächtigem und mildem Szepter 
Tirol jo viele Jahrhunderte glücklich pries und deſſen 
ers Sache wider Napoleon — die Geißel Europas — 
nigſtens in ganz Deutichland, wie man hoffte, Beifall und 
* finden ſollte. — Für dieſe Zwecke opferte Hofer 
lles — auch fein Leben. So waren bei ihm die Eigenſchaften 
23 Herzens beitellt. 
— ſeine geiſtigen Gaben und Kenntniſſe betrifft, ſo be— 
änkten ſich dieſe allerdings auf eine ſeinem Stande gemäße 
ung ; dabei hatte er einen gefunden Verſtand, treffende Ur 
eils kraft, verbunden mit vielem Mutterwitz, der bei ſeinem Hang 
um Scherze gar oft ſich äußerte und unterhaltend überraſchte. 
Ju der Politik und Staatskunde war Hofer ſehr natürlich ganz 
37? 
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nüchtern; allein er wußte fich mit rechtſchaffenen, erfahrenen und | 
fachfundigen Männern zu umgeben, welche feine Schritte Teiteten 
und ihn vor Mißgriffen und böfen Nathgebern bewahrten. Nur 
felten gelang es Teidenfchaftlichen Menfchen, ihn zu reizen oder 
ivre zu leiten und feine Leichtgläubigfeit zum Nachtheile einzelner 
Individuen zu mißbrauchen. — So lange er das Oberkommando 
von Tirol führte, herrſchte allgemein und überall 
Einigfeit, Ruhe, Ordnung und Sicherheit, wie dieß 
ganz und gar nicht der Fall unter der öfterreichifchen Intendant— 
ſchaft war. i 

Freiherr von Hormayr, welcher den edlen Hofer in allen 
feinen Minifterialberichten möglichit herabzumürdigen und zu vers 
läumden fuchte, hat an ihm (nicht! weniger, als ein willfähriges 
Werkzeug feiner Umtriebe) „einen Popanz ded Volkes" gefunden, 
Hofer fah ſich fhon im Mai beftimmt, mit dem Intendanten 
feine Verbindungen thunlichft abzubrechen, gegen den er bei jeder 
Gelegenheit Miptrauen und Unzufriedenheit ausgefprochen, ſowie 
alle Korrefpondenz mit ihm vermieden hat. Er merkte nur zu 
gut, daß bei dem Intendanten Cleider!) die Schlechtigkeit des 
Charakters im Verhältniſſe mit dem ungeheuern Umfange feiner 
Talente ftand. — Wir werden hören, mit welchen Auszeichnungen 
der gerechte Kaifer Franz den Sandwirth Andreas Hofer nicht 
nur im Leben, fondern auch nach dem Tode ehrte, und wie eben 
dadurch unferer getreuen Schilderung feines Charakters und des 
darauf beruhenden allgemeinen Zutrauens im Volke das Siegel 
aufgedrüct wurde '). 

$. 2. Hofer bezog zwar nach feiner Zurüdkunft von Hall 
die Hofburg, wohnte aber mit feinen Adjutanten und PVertrauten 
in den minder anfehnlichen Gemächern derfelben. Im Speifes 
zimmer ließ er fogleih ein Crucifix und ein Bild der Mutter 
Gottes an die Wand heften. Morgens und Abends befuchte er 
die anftogende Pfarrkirche mit dem Gnadenbilde »Mariahilfs, 
auch betete er feiner Umgebung täglich nach dem Nachteffen den 
Roſenkranz felbftvor, mit dem Anhange einer Menge »Baterunfer« 
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um die, Fürbitte verſchiedener Heiligen, Alle feine Leute mußten - 
mit ihm beten, indem er zu fagen pflegte: Habt's mitg’effen, 

bonnt's auch mitbeten.* 

Sein Tiſch war äußerſt frugal. Er ließ ſich und feinen Tiſchge— 

iſſen Die Koft aus dem der Burg aegenüberftehenden Kaffeehaufe 
F bringen, und verzehrte mit Einfchluß des Frühſtücks, join Käs und 

beſtand, für fich wie für jeden feiner Geſellſchaft und Gäfte 
—* nicht mehr als 45 fr. Das Getränke ward ihm aus dem 

ſchlande nachgeführt. — Bevor Hofer fih zur Ruhe begab, 

ard gewöhnlich ein geiftliches oder auch ein weltliches, bisweilen 
ein Tiroler Kriegslied gefungen, wobei ex, während Andere fpielten 

der zechten, den Borfänger machte. 

Uebrigens herrſchte bei ihm durchaus bäueriſche Sitte; man 

ſhmauchte, pfiff, fang, putzte das Licht mit den Fingern, trank 

das Waſſer aus der Flaſche u. dgl. Hofer war gewöhnlich in 
en Hemdärmeln, wenn er mit feinen Schreibern arbeitete. — 

Den äußern und innern Wachpoftendienft der Burg verfahen 

meiftens Pafjeierer, Die Wachen auf den Stiegen und vor den 

Zimmern hatten Stühle neben fich, worauf fie fich festen, wenn 

fie des Stehens müde waren. 

Bauern und Geiftlihe gingen ungemeldet zum Oberfommans 

danten; andere Perfonen mußten angemeldet werden und oft 
lange warten, bis fie vorfamen; er wurde den ganzen Tag übers 

laufen. Mancher Schmeichler oder Schalt gab ihm den Titel 

Etzellenz⸗, aber er wurde immer böfe darüber und ließ ſich nur 

Oberkommandant“ oder „Hoferu nennen. 

Bon allen Orten her kamen Deputirte zu ihm und trugen 
ihm allerlei Gemeindeangelegenheiten vor. Ex fertigte fie gewöhn— 
lich kurz oder mit dem Wahlfpruche ab: „Vertrauen wir auf Gott 

und es wird Alles recht gehen.“ 

Das Thal Stubai hatte unter der bayerifchen Regierung das 

gene Gericht verloren und bat nun den Oberfommandanten um 
Wiederherftellung defjelben durch den abgeordneten Anwalt Elias 
Domanig, Wirth auf dem Schönbetg, dem Hofer fehr geneigt war. 
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Der schriftliche Beſcheid lautete: „Sobald der gefammte Gerichts⸗ 
„Ausſchuß von Stubai mir einen Vorfchlag machen wird, wie 
vauf was Art das Hofgericht Stubai ohne Unkoften des 
„Aerariums, welches dermal möglichit für Sparfamteit beforgt 
„fein muß, wieder behörig veftaurirt werden fan, aladann wird 
„weitere Entjchliegung folgen. Inzwiſchen wird nach dem 
„Wunſche der Gerichtsausſchüſſe Joſeph von Stolz bei der —— 
„Schutzdeputation verwendet werden.“ *) 

Einer vom Adel, ein ſehr eifriges Mitglied der Innsbrucker 
Schugdeputation, bei dem Hofer fein Abfteigquartier genommen 
hatte, proponirte ihm, er folle die Univerfitätsbibliothet unter: 
juchen und alle fegerifchen und gefährlichen Bücher daraus weg— 
nehmen nnd verbrennen laffen. Hofer fchlug es ab mit den 
Worten: „Die bayeriiche Regierung hat feine neuen Bücher ein— 
geſchafft, die Öfterreichifche aber ficher feine ſchädlichen.“ 

Die gefangenen Gräfinnen Spaur und Epple wohnten in 
der Burg. Hofer befuchte fie öfters und ſcherzte mit ihnen. 
Wenn ex ſich der vier Schimmel bedienen wollte, welche dem 
Gemahl der Gräfin Spaur als Beute abgenommen tworden, erbat 
er fich hiezu immer von der Gräfin die Erlaubniß. - a 

Hofer verläugnete nie den Bauern. Als das Alpenvich 
durch die Hofgafje bei der Burg vorüber getrieben wurde, eilte 
er auf die Altane und fah vergnügt auf die geſchmückten Kühe, 
Er harıte immer aus, bis der Zug gang vorüber war, 

Das höchſt traurige Schiefal der von Marfchall Lefebvre 
abgeführten Geißeln ging dem gutmüthigen Hofer tief zu Herzen, 
Er machte der Frau Gräfin Sarnthein fogleih einen Befuch und 
bemühte fih mit der Verficherung, fie zu tröften, daß er alle 
Mittel anwenden wolle, um die Zurückkunft der Geigeln zu be— 
wirken. — Der aufgehobene Kourier, Oberlieutenant Baron Völ—⸗ 
derndorff, befand ſich als Gefangener ebenfalld in der Burg und 
wußte ſich Hofer's Zutrauen zu gewinnen. Diefer erbot ſich, 
nach München zu gehen und Alles aufzubieten, um die Aus— 
wechslung der Geißeln und anderer tiroliſchen Gefangenen gegen 
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Freilaſſung bayerifcher Offiziere und Soldaten zu Stande zu 
Bingen. Sollte ihm diefed Gefchäft wider feine Erwartung nicht 
ingen, jo würde er ald Ehrenmann wieder in feine Gefangen- 
isn zurücfehren. Hofer ging den Borfchlag ein und fandte 
den Dberlieutenant nah München. — Faſt gleichzeitig ſchickte 
Hofer einen Bauern vom F. bayr. Landgericht Miesbach, welcher 
bei dem in Achenthal aufgchobenen Transporte von 60 Wagen 
mit 120 Pferden fich befand und nebft feinen Kameraden in 
Gefangenschaft gerieth, mit Paß nach München, um feinen und 
feiner Mitgefangenen Austauſch gegen Tiroler zu erreichen. Welchen 
Erfolg diefe Sendungen hatten, werden wir fpäter berichten. 
8.3. Hofer erkannte ſehr qut, daß fich das Land Tirol, 
ungeachtet der erfochtenen Siege, in der gefährlichiten Lage be— 
finde. Ringsum von Feinden umgeben und von Allem entblögt, 
was zur fortwährenden DBertheidigung fo ausgedehnter Gränzen 
unumgänglich nöthig war, mußte es — ohne den Beiftand 
Oeſterreichs, der aber wieder durch den Waffenftillftand abge 
ſchnitten ward — der ſchauerlichſten Zukunft entgegenfehen. Man 
am nicht zweifeln, das Napoleon die von dem empfindlichften 










Derlufte begleitete ungeheuere Schmach feines Marfchalld und 
der Bundestruppen ohne Verzug rächen und die gänzliche Ber 
wuüſtung Tirols durch einen allfeitigen und verftärkten Einbruch 
feiner Truppen befchliegen würde. 
Nichts war alfo dem Oberlommandanten angelegener, ala 
die Berfaffung einer Vorftellung an den Monarchen, für deffen 
Sache man biöher Alles preisgegeben hatte, und wenn «8 ihm 
frommen könnte, auch noch das legte Gut, den legten Bluts— 
ftopfen zu opfern bereit war. — Der befannte Oberſt Lurheim, 
Oberkommandant im Pufterthal, befand fich damals in Innsbruck 
und ſuchte auf alle Art fich bei Hofer geltend zu machen. Diefer 
“ es denn auch, welcher die Vorftellung Hofer's an den Kaifer 

von Defterreich verfaßte und Tirols bisherige Leiftungen und 

Opfer, ſowie die von Seite Defterreichd dafür erhaltenen tröft- 

Uichen Zuſicherungen, aber auch den gegenwärtigen verzweifelten 
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Zuftand des Landes in Fräftigen Zügen fchilderte. Der Schluß 
und die Bitte des Oberfommandanten -lautete: 

„In diefer traurigen Lage) wage ich es, im Namen der 
„ganzen Nation zu dem Vaterherzen Euer Majeftät die Zuflucht 
‚zu nehmen und flehendft zu bitten, E. M. wollen gnädigjt 
geruben, dem bedrängten Vaterlande, das von allen Seiten mit 
„Feinden umzingelt it, eiligfte Hilfe zu fehielen, oder wenn doch 
„die Umftände unmittelbare Hilfe unmöglich machen, dem ge 
„treuen Sande wenigitens die gegenwärtige Lage der 
"Dinge mitzutheilen, um hieraus erfehen zu kön— 
„nen, ob weiterer Widerftand die Rettung des fo 
ntheuern Baterlandes oder den gänzlichen Unter‘ 
„gang defjelben herbeiführen würde« 3) 

Man erfieht hierang zur Genüge, daß Hofer nur für. 
Defterreich handeln, nur mit des Kaiferd Unterftügung oder doch 
mit feiner Beiftimmung den Krieg fortfegen wollte. — Ob dieſe 
Vorſtellung in die Hände des Kaifers Franz gefommen fei, oder 
nicht, blieb ung unbekannt. Immerhin hat der Oberfommandant 
Hofer alle feine Schritte, Verordnungen und Anftalten als Defter- 
reichs Sahführer gemacht. 

Um die Stadt Innsbruck von den öfterreichifchen Rangionirs 
ten und Marodeurs zu fäubern, die als ein wahres Zumpen- 
gefindel überall Unfug trieben, nur auf Raub und Plünderung 
ausgingen und eine fürmliche Räuberbande zu bilden drohten, hatte 
fie Hofer zufammen trommeln und von feinen Paffeierern auf 
die Hauptwache treiben laffen. Es famen dort bei.200 zufam- 
men, fie wurden unter firenge Aufſicht und Lurheim’s Befehl 
geſetzt, der fie nach Pufterthal abführen ließ, wohin er zurüd- 
kehrte. — Zugleich wurden die Ortsobrigfeiten des ganzen Landes 
angewieſen, alle derlei Militär» Individuen aufzugreifen und nach 
Pufterthal an den DOberft Baron Lurheim zu verſchieben %). 

$. 4. Um den Zufammenhang nicht zu unterbrechen und 
Wiederholungen zu vermeiden, wollen wir das,owas für die Vers 
waltung des Landes gefchah, unter einer möglichſt vollitändigen 





F 
585 


Ueberſicht zuſammenfaſſen. Hofer's vorzügliche Sorgfalt war, die 
durch die jüngſten Ereigniſſe geſtörte Ordnung und den hiedurch 
ebenfo gefährdeten Sicherheitszuſtand für Perſonen und Eigen- 
Ri hum ſchleunigſt wieder herzuſtellen. Er erließ daher unter 
feinen erſten Verfügungen eine organiſche Verordnung, worin er 
erklärte, daß fich das wahre Glück der bürgerlichen Gefellfchaft 
auf Drdnung gründe und die erfte und ebenſo dringende Noth— 
wendigkeit, welche zu diefem Zwecke führen könne, unverkennbar 
die Wiederheritellung der erforderlichen Autoritäten oder Behörden 
fei, damit der Landesberwohner bei felben Handhabung feiner ' 
Rechte und Hilfe fuchen, auch ſolche finden möge. 

„Von diefen Anfichten geleitet — fährt ev fort — und in der 
nweitern Erwägung, daß von mir unterfertigten Oberfommandanten 
alles, was gehandelt wird, für Se Majeftät den 
nKaijer bewirkt werde, werden demnach nicht nur die Pas 
»trimonial- und Zandgerichte, die Rentämter, die Finanz» und 
nStameraldireftionen, die Generalfreistommiffariate und die dahier 
und in Trient beftehenden Appellationsgerichte in ihren ehema— 
ligen Wirkungsfreifen proviforifch beftätiget und zur fihleunigen 
„Fortſetzung ihrer Funktionen angewiefen, fondern die unterzeich— 
„nete Oberfommandantichaft hat den gegenwärtigen VBerhältniffen 
auch angemefjen und nothwendig zu fein befunden, in Innsbruck 
noch überdieß für das Publico-Politicum und für das Came- 
„rale eine zentralifirte Oberbehörde unter der Benennung: pro 
iforifhe General-Landesadminiftration in Tirol 
»zujammenzufegen und aufzuftellen und diefer Stelle die Ober: 
leitung über die, in bemeldete Dienftesfächer einfchlägigen, Kreis» 
und über jene Behörden, welche bisher nur eigenen Hofftellen 
unterjtanden, vom ganzen Lande Tirol zu übertragen, auch felber 
„anbei die Erledigung jener Gefhäftsgegenftände zur Pflicht 
mju machen, die bisher nur von der Vorlage und Entjcheidung 
des Hofes abhingen.« 

Hierauf folgt die Benennung der reactivirten Behörden und 
Aemter mit der Weifung an das Volk, ihnen den ſchuldigen 
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Gehorfam und die gebührende Achtung zu leiften. Aber auch 
den Beamten wird aufgetragen, ſich unweigerlich auf ihre Dienfts 
pläge zu begeben und ihre Berufspflichten pünktlich zu erfüllen, 
indem Jeder, der fich deſſen weigern wollte, als ein offenbarer 
Feind des Baterlandes angefehen und behandelt werden würde ®). 
Es waren von verfchiedenen Gerichten des nördlichen und 
des ſüdlichen Tirols Vorſteher und Ausſchüſſe zu Innsbruck, 
welche über die angeführte Verordnung einige Zweifel hegten und 
deßhalb Aufklärung wünfchten. Diefe wurden demnach zu einer 
Präliminarſitzung der General-Randesadminiftration beigezogen und 
am Schluffe derfelben machten Einige von ihnen die Motion, 
„daß ehethunlichft der Währungszufchlag im ganzen Lande auf 
„gehoben und die Aprozentige Verzinſung der Kapitalien wieder 
veingeführt werden ſolle.“ 9 — Eine nachträgliche Erläuterung 
des Oberfommandanten unterordnete auch die Dbermauthämter 
der General-Landesadminiftration ). 
$. 5. Das Perfonale der proviforifchen Generals Landes 
adminiftration beftand anfänglich aus dem Präfes, 3, dann 4 
Referenten, dem älteften davon als Bizepräfes und 5 Beifisern, 
welche Teßtere nur eine berathende Stimme hatten. Bald zeigte 
es fih, daß daffelde für den Schwall der vorkommenden Ge— 
fehäfte nicht zureichte. Zudem wollte Hofer den Befchlüffen der 
Oberbehörde ein noch größeres Anfehen dadurch verfhaffen, daß 
er unmittelbare Volksrepräfentanten den Situngen mit entjchei- 
denden Stimmen beizog. Demnach gab er dem oberften Landes» 
follegium eine neue Geftalt, ernannte 6 Referenten, einen für das 
Stiftungs- und Studienwefen, einen für die Finanzgegenftände, 
einen für die in die Sphäre der Juſtiz eingreifenden Geſchäfte 
und 3 Referenten für alle übrigen Angelegenheiten der 3 Kreis: 
fommiffariate, ferner 6 Nationalrepräfentanten, 2 aus jedem 
Kreife. Er behielt fich vor, felbft, oder durch Kommiſſäre den 
Sitzungen beizuwohnen, um von den Berhandlungen und Be 
jchlüffen Kenntnig zu nehmen. Dagegen ſtand die Leitung der 
Landesvertheidigung dem Oberkommando ausſchließlich zu ®), 
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Die Sitzungen der General-Landesadminiftration wurden in 
der Hofburg gehalten, am 1. September begonnen und alle Dienft- 
füge und Freitage jeder Woche fortgefeßt. Die letzte war den 

21. Dftober. — An die Stelle des nach München abgegangenen 
 Areisrathes Benz kam der Kreisrat) v. Röggla als funktioniren- 
der Generalkommiſſär des Innkreiſes. In Briren war der Fi⸗ 

pie von Tſchiderer zugleich General-Kreistommiffär; aber 
in Trient fehlten die meiften Beamten des Generaffommiffariates, 
der Finanzdireftion und des Appellationsgerichtes. 

Die Unterbehörden wurden von der General - Landesadminis 
ſtration überall proviforifch beftellt und es war ein feltener Fall, 
daß Hofer den Gerichtsausſchüſſen die Wahl und Beftellung der 
Obrigkeit geftattete. Ein folcher ergab ſich, als die Beſetzung des 
Landgerichtes Nattenberg gefchehen follte und Hofer von dem 
- Major Margreither darum angegangen wurde. Darauf erwiederte 
er ihm, „daß der Ausfhuß, oder wen e8 betrifft, alfogleich eine 
Obrigkeit zu wählen und proviforifch anzuftellen habe, wo fodann 
derjenige, auf welchen die Wahl füllt und das Bolt das Zu— 
Ärauen zeigt, das Amt ohne weiters anzunehmen hiemit ange 
wieſen wird." 9) 

Erft im Dftober wurde Hofer gegen die Dienftbefegungen 
der General» Landesadminiftration mißtrauiſch gemacht und ber 
ſtimmt, fich die Beftätigung jeder neuen Anftellung vorzubehalten, 
indem er in dem hierüber erlaffenen Schreiben an die General- 
Landesadminiſtration eigenhändig hinzufügte, es ſei nie ge— 
meint geweſen, daß er um die Beſetzung der Obrig— 
Reiten und anderer Beamten gar nichts wiſſen ſollte, 
weil wohl gar fchlecht denfende Männer proviforifh 
amgeftellt werden könnten 19), 

VUebrigens hatte die General -Landesadminiftration die Vor— 
ſicht und zweckmäßige Anftalt getroffen, daß jeder Ortsbehörde 
wei oder auch mehrere Gemeindemänner am die Seite geftellt 
wurden, welche alle SHinderniffe der Amtswirkſamkeit abwehren 
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und befonderd für die unweigerliche Zahlung der Gefälle wirken 
mußten. 

$. 6. Ohne Geldmittel konnte das Land weder verwaltet 
noch vertheidiget werden, Diefe herbeizufchaffen, war für den 


Oberkommandanten die wichtigfte Angelegenheit und für die Ges 
neral = Landesadminiftration die fihwerfte Aufgabe. Dem Sand» 


wirt) war als Wein- und Branntweinhändler recht gut bekannt, 
dag in Tirol der Aufichlag auf Wein, Branntwein und Effig 
eine der beiten Geldquellen ſei. Daher war die erſte feiner 
finanziellen Verordnungen jene zur Entrichtung dieſes Aufjchlages 
bei den hiezu beftimmten Stationen Kollmann, Thöll und St. Martin 
in Paſſeier. Indeſſen mäßigte er die Auflage vom Wiener 
Eimer Wein auf 48 fr. und von Branntiwein auf 2. Gulden. 
Zugleich drang et auf die Bezahlung des Weg- und Brücken» 
gelded nach der im Jahre 1805 beitandenen Vorfihrift 19). 

Die General-Landesadminiftration trug den 3 Kreisfommif- 
fariaten auf, die Zoll, Mauthauffchlags- und Weggeldämter 
alfogleihy mit den fehon vorfindigen oder mit penfionixten Bes 
amten zu beſetzen und jeder Station zur Sicherheit des Gefälles 
zwei fähige Bauern aus der nächiten Gemeinde beizugeben 12). 
Diefe Verfügung ward im Eiſak- und Innkreiſe mit dem beften 
Erfolge in Vollzug geſetzt; allein im Etſchkreiſe, wo es mit den 
Ober⸗ und Unterbehörden fchlecht ausfah, waltete hierin gar feine 
Ordnung. — Hofer ſchickte daher den Joſeph Grubhofer (Siegel: 
ftecher in Hötting) als Zolleinnehmer nach Torbole und den 
Joſeph Sandiveber als folchen nah. Riva und ertheilte dem 
erjtern die Vollmacht, alle Zullämter des füdlichen Tirols mit 
Beamten zu verfehen und darüber die Aufficht zu führen. Auch 
räumte ev ihm die Macht ein, fich der Defenfionstruppen als 


Erefutionsmannfchaft gegen die widerfpenftigen Zahler zu be— 


dienen. Indeſſen wurde damit wenig ausgerichtet. Der Finanz 
rath v. Dordi zu Trient, welcher diefe Aemter organifiren wollte, 
fand in feinem Unternehmen große Hinderniffe, und ſich 
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veranlaßt, hierwegen, ſowie wegen der Anmaßungen des befann- 
ten Steffenelli, der Kommandanten Schweigl, Torggler, Tenig und 
Dalponte bei der General = Landesadminiftration fich zu beſchwe- 
ren 13). Da foldhe Beſchwerden über Eingriffe der Kommans 
danten in Civil und Kaſſegegenſtände von mehreren Seiten ein. 
liefen, lieg Hofer zur Abſtellung diefes Unfuges die ihm von 
der General- Landesadminiftration entworfene Berordnung durch 
den Drud bekannt machen '*), 

Die Weinwirthe von Meran überreichten dem — 

danten das Geſuch um Beſtätigung jener Summe pr. 1498 
Gulden, welche ſie im Jahre 1804 für den Getränkeaufſchlag 
- (Umgeld) pachtweiſe entrichteten, dann um Nachlaß ihres bisheri⸗ 
gen Zahlungsrückſtandes, endlich um Aufhebung des — jedem 
Weinerzeuger zuftehenden Ausſchanksrechtes. Obgleich fich aber 
- mehrere Weinwirthe der dortigen Gegend in Hofer's Umgebung 
befanden, genehmigte er ohne weiters den Antrag der General: 
Landesadminiftration, dieſes Geſuch vollen Inhaltes zurückzu— 
weiſen 5). 
Die Saumer aus dem Gerichte Paſſeier beſchwerten ſich bei 
Hofer, daß der Einnehmer in Gries für jedes Pferd 12 fr. 
Weggeld verlange und fein Befcheid lautete, daß von den Saums 
pferden nur die Hälfte des im Tarife von 1780 angefepten Weg- 
geldes, das Brückengeld jedoch ganz abzufordern für billig — 
tet werde 16), 

Als Hofer die Anzeige erhielt, daß das Zollamt zu St. Mars 
tin in Paffeier, ftatt 48 fr. für den Eimer Wein 1 fl. 4 fr. 
abverlange, trug er der General-Landesadminiftration die unver— 
zügliche Abſtellung des ungeſetzlichen Mehrbezuges auf 17). 

Den Zoll- und Mauthbezug bei dem Gränzamte Ahrn hob - 
der Dberfommandant ganz auf, weil das falzburgifche Zillerthat 
mit Tirol in unmittelbaren Verband gefegt worden war 1°). 
. 7. Die reichte Quelle des öffentlichen Einkommens in 
Dirol gaben fortwährend die Bergwerksprodukte, obſchon dieſe 
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von der öfterreichifchen Intendantſchaft außerordentlich in Anſpruch 
genommen worden waren, Bon jenen 45,600 Gentnem Salz, 
welche die Intendantfchaft angewieſen hatte, waren an verfchiedene 
Parteien 35,800 Gentner ausgefolget worden. Den Reit feste 
der Oberfommandant unter Beſchlag und verbot der Berfihleiß- 
direftion, ohne bare Bezahlung Salz abzugeben, es wäre denn, daß 
Semand von ihm eine befondere Anweifung hiezu vorzeigen und 
übergeben würde, 

Durch die der Direktion von Hormayı auf 2 Monate be 
willigte Herabſetzung des Salzpreifes auf 2 fl. 48 fr. für den 
Gentner konnte fie mit den Spekulanten leicht konkurriren und 
ſich wieder erholen. Sie führte pünktlich ihre Geldvorräthe an 
die Gentralfaffe zu Innsbruck ab, und fo war diefe in der Lage, 
nach Hofer's Befehl immerfort Die baare Sunme von 3000 fl. 
für ihn in Bereitfchaft zu halten 1°3). Um den Ertrag dieſes Ge- | 
fällenzweiges zu vergrößern, ward der Salzpreis durch Verord- 
nung der. Generallandesadminiftration wieder auf 3 fl. 20 Fr. 
per Gentner erhöht, und es fehlte in diefer günftigen Jahreszeit 
nicht an Abſatz 10). Die Salinenfafje hatte wochentlih 2000 fl. 
an die General - Landesadminiftration abzuführen und den Kaffe 
Ausweis einzufenden. 

Hofer war mit den Anweifungen auf Gratisjalz ſehr ſparſam. 
Nach den Ausweifen der Verſchleißdirektion wurden bie Ende 
September an Gratisſalz nur 1810 Gentner 36 Pfund und im 
Dftober 1641 Centner 90 Pfund abgegeben. Da bei dem Salz 
amte Hall verfchiedene Gratisabgaben fyftemifirt waren, jo wies 
Hofer etwa die Hälfte davon an. Der armen Gemeinde Zirl 
wurden auf Hofer's Empfehlung 18 Fäſſer Salz und dem Gericht 
Laudeck 20 Fäffer, ferner dem Gerichte Petersberg 75 Fäſſer an— 
gewiefen; dagegen fehlug Hofer die Bitte des Grafen von Taxis 
um 200 Salzfäfjer wegen gegenwärtigen Salzmangels ab 2°). 
Später bewilligte der Oberfommandant 70 Gentner Salz. für 
Schwaz und 70 für Bomp, aber erſt nach) vorläufiger Vertheilung 
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der unterinnthalifchen Sammelgelder. Beide Gemeinden hatten 
ſchon an die öfterreichifche Intendantſchaft ihre Bittfchriften über- 
ge aber feinen Befcheid erhalten 2). 

8 Um die nöthige Einficht zu erlangen, welche Geld- 
aushilfe die übrigen Bergwerksprodukte gewähren fönnten, gab 
Hofer dem Bergdirektorate die Weifung, eine Spezififation aller 
vorräthigen, bei den Werfern liegenden, ausgearbeiteten Produkte 
einzufenden. Zugleich aber ließ ex fich verleiten, an feine Ber: 
trauten zur Unterfuchung der montaniftifchen Werker Bollmachten 
zu ertheilen, welche diefe migbrauchten, indem fie nicht nur Geld, 
jondern auch Produkte wegnahmen oder mit Beſchlag belegten. 
Auch geheime Anzeigen über derlei Borräthe gelangten an den 
Oberkommandanten mit der Aufforderung, darüber alfogleich zu 
| verfügen. So z. B. machte ihm der Rapuziner Joachim Hafpin- 
ger, indgemein der Rothbart genannt, die Anzeige, dab in Joch 
| berg 180 Gentner Kupfer liegen, welche verkauft oder zu Geld 
geprägt werden follten 22). 

Das Bergdireftorat richtete den abgeforderten Bericht an. die 
- General-Landesadminiftration und ftellte vor, dag ſämmtliche 
Werker in der größten Aufliegenheit ſich befinden und einer Geld- 
unterſtützung von wenigitens 80,000 fl. bedürfen, eine Summe, 
welche aus allen verfihleißbaren Produkten -faum erlöſ't werden 
könnte, nun aber um fo minder zu erreichen wäre, ald nach den 
eingelaufenen Berichten die meiften Produkte theils mit Beſchlag 
belegt, theild weggeführt und noch überdieg die beeideten Werks— 
3 u unter Oberauffeher aus den Gemeinden -geftellt worden 
ſeien. Nach dieſem kläglichen Berichte erlitt das Bergweſen bloß 
durch den Brand in Schwaz an Proviant und Werksmaterialien 
einen Verluſt von 34,000 fl.; ferner mußten an die öſterreichiſche 
Jutendantſchaft an Silber, Meſſing und Kupfer bei 84,000 fl. 
abgegeben werden, und der Schaden, der dadurch entitand, daB 
am 11. und 12. April in Hall das Eifenlager nebit Geld und 
Proviant weggenommen wurde, belief fih auf 6000 fl. 
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Anftatt alfo von dem Bergdireftorate einige Geldhilfe zu er— 
halten, mußte dafjelbe mit der allerdringendft erbetenen Geld— 
fumme von 20,000 Gulden umterftüßt werden, und diefe wurde 
ihm von der General-Landesadminiftration bei den Handelöleuten 
Habtmann, Kapferer und Mayr angemwiefen, mit welchen man 
einen Meffingverfauf von 295 Gentnern für 30,000 Gulden 
nach den gewöhnlichen Kurrentpreifen, jedoch mit 10 Prozent 
Rabatt abgefchloffen hatte 2°). - 

Kurz darauf zeigte das Bergdirektorat an, daß der Schützen⸗ 
hauptmann von Thaur, Franz Ram, bei der Verweſung Kaftene 
aftatt 100 fl. an Geld, und 2304 fl. 47 fr. an Eifen und Stahl, 
mit Berufung auf Hofer's Vollmacht, erhoben habe, Dem Be | 
richte lag eine Abfchrift deg Empfangfcheines und der Vollmacht 
bei. Diefer gemäß war Nam von Hofer beauftragt, ſich unver: 
züglich nach Brirlegg und Achenrain, nach Haidach, nach Kiefer 
und Pillerfee, endlich nach Jenbach zu begeben, um alles Silber, 
Kupfer und Eifen, fowohl bearbeitetes als vohes aufzunehmen, 
alles vorhandene Geld gegen Quittung abzufordern und überall 
Kommiffäre hinzufegen, kurz Alles nach feinem Gutdünfen zu 
verordnen 24). 


$. 9. Zu Briglegg fand Nam an dem eben fo rechtfchaffer © 
nen, als gefchieten" Oberhüttenverwalter Anton von Jenner fräfs 
tigen Widerftand, weßwegen er fic) beim "Dberfommandanten bes 
ſchwerte, der aber diefe Beſchwerde an die General-Landesadmini- 
ftration leitete. Das Bergdireftorat ſchickte die Verantwortung 
des Oberhüttenverwalters ein und ftellte vor, wie unvernünftig 
Ram den Bindermeifter Joſeph Weinold zur Leitung des wichtie 
gen Hüttenamtes Brirlegg beftellt und wie thöricht er zwei eiferne 
Kanonen abverlangt habe, da doch die aus zwei Deffnungen des 
Getreidfaftend hervorragenden Röhre blos von Thon wären 25). 
Zu Jenbach hatte Ram zwar auch den Stand der Vorräthe uns 
terfucht, doch nichts weggenommen, und nur die Bezahlung des 
Konto über feine mit dem Kommandanten Speckbacher gemachte 
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Berzehrung pr. 9 fl. 30 fr. beim dortigen Eifenfchmelzamte an 
gewieſen 2°). 
Das Werk Pillaſee war ſchon früher auf Speckbacher's Ber 
fehl unterfucht und deſſen Vorrath an Ylammenblatten von 
21,411 Pfund zur Wegnahme und Veräußerung angetragen 
worden; allein auf Einfchreiten des Bergdirektorats kam es davon 
ab 27). Dagegen ward der Berfauf des in Jochberg befindlichen 
Kupfer von der General -Landesadminiftration bereits dekretirt, 
jedoch auf Vorſtellung des Bergdireftorats, daß das Kupfer zum 
Betriebe der Meffingfabrik in Achenrain nothwendig fer, wieder 
jurückgenommen. Meberhaupt wurde die Veräußerung der von 
der Divektion ausgewieſenen Vorräthe vor der Hand ganz einge: 
ſtellt 2°). Nur der mit dem Handeldmann Matthias Ettel ges 
ſchloſſene Verkauf von 33 Centner Tafelmeffing erhielt gegen 
einen Rabatt von 5 Prozent die Genehmigung der General 
Landesadminiftration 29). 
Zu Köſſen hatte der Schüsenhauptmann Rain 25 Gentner 
Rofettenkupfer in Empfang genommen. Der Oberfommandant, 
den hievon die Generals Landesadminitration in Kenntnig ges 
fest hatte, erklärte, dab Franz Ram von ihm feinen andern 
Auftrag erhalten habe, als in den Werkern nachzuſehen, 
Bi etwa Eifen oder Kupfer wegzunchmen und. zu verkaufen, 
weßwegen die Vorkehrung zu treffen fei, daß die 25 Gentner 
Kupfer dem Bergdireftorate fogleich zurücgeftellt werden 39). 
e Auf jene 27 Colli Meffingwaaren, im Gewichte 17,698 
Pfund, welche Alois von Wörndle, Adjutant des Oberfommans 
danten, ohne deffen Bewilligung zu Innichen an ſich zog, wurde 
von der General-gandesadminiftration fogleich Befchlag gelegt. Diefe 
Meffingpartie, welche von Wörndle durch wiederholte Vorftellun- 
gen und Kunftgriffe in Anfpruh nahm, ließ der Oberfomman- 
dant in Brixen öffentlich verfteigern und den Erlös zur Central» 
| kaſſe einfenden. Indeſſen verwendete ſich die General-Landes- 
Adminiftration bei dem Oberkommando, daß die Geldrimefje 
| dem Bergdireftorate zukam ). 
38 
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Die Gemeinde Primdr, welche, von Feinden umringt, an 
Allem Mangel litt, ſchickte eine Deputation an Hofer mit der 
Bitte, die bei dem Eifenwerfe des Grafen von Welsberg vorräs 
tigen 1500 Gentner Eifen verwenden zu dürfen, indem Die ganze 
Gemeinde fih verbindlich erklärte, unter Berpfandung ihres game 
zen Vermögens innerhalb eines Jahres die Bezahlung dafür zu 
feiften. Der Oberfommandant gab dieſes Gefuch an die Genes 
ral-Qandesadminiftration mit der Meinung, daß die Gemeinde 
Primdr zwar Unterftügung verdiene, allein das Privateigenthum 
des Grafen Welsberg vefpektirt werden müſſe 52). 

$. 10. Die Kommandanten und fogenannten Defenfionge 


fommiffäre forderten aller Orten die Berg- und Hüttenarbeiter 
theild zu Schanzbauten, theils zum Ausrüden in Kompagnien 


auf, wodurch bei vielen Werken ein völliger Stillitand hätte ein— 
treten müffen. Um dieß zu verhüten, nahm ſich das Bergdirekto— 
rat feiner Leute nachdrücklichſt an und bewirkte die Verordnung 
des Oberfommandanten, welche die Berg: und Salinenarbeiter vor 
der Hand bei Sturmaufgeboten vom Auszuge befreite und allen 
Berg- und Hüttenämtern die nöthige Zahl Arbeiter ficherte 5) 

Um aus den Bergwerfsproduften doch einigen Bortheil zu 
ziehen, fuchte Hofer die von der öfterreichifchen Intendantſchaft 
angefangene Ausprägung der Silberzwanziger nicht nur fortzus 
führen, fondern auch Kupfermünzen ausprägen zu laſſen. Da 
nun die Bayern die Prägeftöce.der Zwanziger mit fich genoms 
men hatten, gab er dem Münzamte zu Hall die Weifung, dur 
den Siegelftecher Joſeph Grubhofer ein neues Gepräge nach der 


biezu mitgetheilten Zeichnung verfertigen zu laſſen. Diefe Zeiche 


nung ftellte auf einer Seite den Tiroler Adler mit der Umſchrift: 
„Ziroler Landmünze“ und auf der andern das Bild der unbefleck— 
ten Jungfrau mit der Unterfhrift: „Für Gott und Vaterland“ 
vor. Das Münzamt erhob dagegen mehrere Bedenken und war 
der Meinung, daß bei den Zwanzigern das frühere Gepräge beir 
behalten und wieder von dem Uhrmacher Joſeph Beyrer geftochen 
werden follte. Demfelben wäre auch das Gepräge für die. Kupfer 
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| 
kreuzer anzuvertrauen und hiebei auf einer Seite der tiroliſche 
Adler mit der Umſchrift: „Gefürſtete Grafſchaft Tirol“ und auf 
der Gegenfeite: „Ein Kreuzer Landmünze” zu ſetzen. Dieſer 
Antrag wurde von der General-Landesadminiftration genehmigt 
und das Bergdireftorat zur Lieferung des Materials beauftragt 39). 
| Durch die Ausprägung der Kupferkreuzer, welche bis zur 
Summe von 30,000 Gulden gemacht werden follte, erhielt das 
I Münzamt die Geldmittel, Privatfilber einzulöfen; um jedoch die 
J Silberlieferanten mit Konventionsmünze befriedigen zu können, 
hatte die Salinenkaſſe die wöchentlichen 2000 Gulden mit einem 
Viertheil in neuen Kupferkreuzern abzuführen und dem Münzamte 
| ‚dafür Silberforten zu geben. 


! $. 11. Bei der General-Landesadminiftration häuften fich 
die Bittfchriften um Bezahlung der Befoldungen, Penfionen, Pro- 
viſionen, Kapitalszinſen und verſchiedener Verwaltungskoſten, der 
Suiftungsbedürfniſſe, dann der Auslagen für das große Militär— 
ſpital zu Neuſtift bei Brixen und für das Zuchthaus mit jeder 

Sitzung immer mehr. Man mußte daher alle Mittel und Wege 

verſuchen, das öffentliche Einkommen zu vergrößern. Zu dem 

Ende erhielten ſämmtliche Gefällenbehörden und Aemter von der 

General - Zandesadminiftration die gemefjenften Aufträge, die 

Steuern und übrigen Staatsabgaben auf das Nahdrüdlichite ein- 
zufordern, und ale dieg nur einen geringen Erfolg hatte, erließ 

der Oberfommandant ſowohl zur Bezahlung der ordentlichen Ab: 
gaben, als zur Abfuhr des gezwungerien Anleihens neuerdings 

die ftrengften Befehle ®°). 

0 Meberdieß ward bei der General- Landesadminiftration ſchon 
früher der Schluß gefaßt, die Perfonalklaffeniteuer nach dem mo» 
difizirten Patente vom Jahre 1806 einzuführen 54). Einige 

Gerichte wollten diefe landſchaftlichen Steuern zur Beftreitung 

des Gerichtsbedarfs und Zahlung der rückſtändigen Löhnungen an 

die Landesvertheidiger - zurückbehalten; allein Hofer fegte diefem 

Br fein ausdrücliches Verbot entgegen und verlangte, daß 

| 38* 
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die Gerichte durch Vorlegung ihrer Rechnungen die Befriedigung 
bei der Oberkommandantſchaſt anſuchen jollen 3%). 


Ein großes Hinderniß zur Entrichtung der öffentlichen und 
Privatforderungen lag in dem Währungszufchlage, den man im 
ganzen Lande nicht nur als drüdend, fondern auch als ungerecht 
anfah. Allein die Aufhebung diefer Laft fand bei der General: 
Landesadminiftration vorzüglich von Seite des uftizreferenten 
den heftigiten Widerfpruch. Indeſſen gab die allgemeine Stodung 
des Handels und Wandels und die dadurch herbeigeführte Ber 
fümmerung des Unterhaltes fo vieler Familien den Ausſchlag 
und beftimmte den Oberfommandanten, den Währungszufchlag 
jowohl bei den Gerichtötaren und Sporteln, als bei den Kapitals-, 
Pacht-, Grund» und andern Zinfen, fie mochten an den Staat 
oder an Private zu entrichten fein, proviforifch zu erlaffen. Eben 
fo fiel bei den aufgefündeten oder font fälligen Kapitalien die 
Bezahlung des Zufchlags weg, und es ward den Gerichten un- 
terfagt, dermal auf den Währungszufchlag zu erkennen oder die 
Exekution zu ertheilen 3”). Man war, wie leicht begreiflich, nicht 
im Stande, die Zinfen der Landesfchuld zu bezahlen. Um aber ' 
den Gläubigern doch eine Erleichterung zu verfehaffen, traf die 
General LZandesadminiftration die Verfügung, daß die Zahlung 
öffentlicher Kauffchillingsraten und der Steuern zur Hälfte mit 
liquidirten Zinsquittungen öffentlicher Fondskapitalien geſchehen 
fonnte 373). 


Berfihiedene Gemeinden und Gerichte, welche fein Vermögen 
hatten, ihre Ausgaben und befonders die Defenfionsfoften zu bes 
ftreiten, erbaten fih vom Oberfommandanten die Bewilligung, 
entiweder gezwungene Anleihen aufzunehmen, oder einige Termine 
Dominikalftener einzutreiben. Hofer erledigte diefe Gefuche immer 
ſelbſt und ertheilte z. B. der Gemeinde Imſt die Bewilligung zu 
dem foreirten Anleihen von 8000 Gulden, fowie dem Gerichte 
Slums und Mals die Behebung von drei Dominikalftenertermis 
nen 3), In der Stadt Trient fehrieb der Magiftrat ohne alle 
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Anfrage mehrere gezwungene Darleihen aus a erhob auch noch 
| i eine Kopffteuer. 
0812. Das Felſenland Tirol hatte fih auch im feinen 
blühendſten Perioden nie eines Nationalreichthumes zu erfreuen. 
Wenn man num die gräßlichen Verwüſtungen, welche im Jahre 
1809 über das Land famen, in Betrachtung zieht; fo kann man 
ſich nicht genug darüber verwundern, daß Hofer doch fo viele 
- Geldmittel aufzubringen vermochte, als unumgänglich nöthig wa» 
ren, um die ordentliche Berwaltung der Provinz in allen Zwei— 
gen fortführen und die foftfpieligen Anftalten zur Vertheidigung 
derſelben beftreiten zu fünnen. Mußten übrigens auch viele Ge— 
ſuche um Zahlung verfchiedener Rückſtände zur Geduld veriwiefen 
werden; jo war man doch immerhin im Stande, allen dringen: 
- deren öffentlichen und Privatbedürfniffen abzuhelfen, während un- 
fer der öfterreichifchen Intendantfchaft, welche dem Lande ungeheure 
- Summen entzog, die innere Landesverwaltung bereits aller Hilfe 
ermangelte und nur durch die Negozirung des freiwilligen Dar- 
leihens einige Erleichterungen erhielt. 

Das wirkfamfte Mittel, wodurch Hofer feinen finanziellen 
Verordnungen beim Bolfe Eingang verfchaffte, beftand darin, daß 
- erihre Befolgung nicht nur als Gewiffenspflicht darftellte, ſon— 
dern auch in allen Gemüthern vie Gefühle der Religion, der 
Baterlandsliebe und Anhänglichkeit an das angeftammte Haus 
Defterreich zu entflammen ſuchte. — Ungemein rührend ift die 
im Druck verbreitete Anrede, welche Hofer an die „Hochtwürdigen 
Seelforger in Tirol” richtete, und wodurch ex fie feierlichit auf: 
forderte und bat, „die öffentlichen Gebete eben fo, wie die Dank 
: ſagungen zu verſtärken — und befonders mit angeftrengten Be- 
2 ‚mühungen fich dahin zu verwenden, daß im Vaterlande die Hinz 
derniſſe des Guten geſchwächt und gehoben, die Gefahren für die 

Be Religion und Tugend nach Möglichkeit entfernt, die An- 
hä inglichkeit an Religion und ei belebet und in Allem das 
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Hofer gab im Gelingen aller feiner Unternehmungen Gott 
allein die Ehre und erwartete nur won der göttlichen Hilfe durch 
die Fürbitte der gnadenvollen Jungfrau, welche Tirol in allen 
früheren Kriegen erfuhr, das Heil und die Rettung des Bater- 
landes. Aber das ganze Volk follte fih durch raſtloſe Anwen- 
dung feiner Kräfte, wie duch Sittlichkeit und Vertrauen auf 
Gott des Segens und Beiftandes des Himmeld würdig machen. 
Diefe erhabenen Gefinnungen, welche Hofer bei jeder Gelegenheit 
äußerte, entquollen feinem reinen Herzen und mußten wieder in 
die Herzen dringen, wenn diefe von den GSeeljorgern, an welchen 
das Volk mit ganzer Seele hing, gehörig bearbeitet wurden. — 
Zur Dankfagung für die wunderbarliche Rettung von dem Alles 
verheerenden Feinde ordnete er eine zehntägige Andacht vor dem 
ausgefesten allerhöchiten Gute mit pafjender Kanzelrede und feier. 
lihem Te Deum an *°). 

Er drang nahdrüdlichit darauf, dag man „Gottes Baterhuld 
„durch wahre Gegenliebe, durch auferbaulichen und frommen Le— 
„benswandel, durch aufrichtige und wahre Liebe des Nächiten 
„zu erlangen fich beftreben, alfo auch Haß und Neid und Raub— 
„ſucht und alles Kafterhafte verbannen, dem Vorgeſetzten Gehor- | 
„sam und dem bedrängten Mitbürger alle mögliche Hilfe leiften, 
„überhaupt aber alle Aergerniffe vermeiden ſolle.“ *1). 

Um dem PVerderbniffe der Sitten zu fteuern, geftattete Hofer 
weder Bälle, noch Tanzmuſik, außer bei Hochzeiten, verbot wäh— 
rend des Gottesdienftes den Beſuch der Schenken und Gafthäufer, 
ſchärfte die Beobachtung der Polizeiftunden ein und beftrafte das 
nächtliche Herumfchwärmen. Auch gegen Lüftlinge und Verführer 
der MWeibsperfonen, welche ihr Lafterleben auf fremde Koften zu 
treiben pflegen, erließ er eine heilfame Verfügung *2). 

Den Käufern oder Befigern jener Gegenftände, welche von 
dem königlich bayerifihen Militär geraubt oder den armen — 
ehevor verunglüdten Bewohnern Tirold abgenommen worden wa— 
ven, trug er unter Bedrohung empfindlicher Strafe auf, diefe 
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Sachen binnen 8 Tagen in die Hofburg abzuliefern 9). — Wahre 
lich, das unglücliche Land Tirol konnte noch vom größten Glüde 
_ fprechen, einen jolchen Biedermann als Oberhaupt zu beſitzen! — 
8. 13. Eine ganz natürliche Erfcheinung von Hofer's Cha 
rafter war es, dag er die religiöfen Anftalten möglichit zu unter 
fügen fuchte und der Geiftlichkeit fein vorzügliches Vertrauen 
fchenfte. Diefe machte davon auch Gebrauch, allein manchmal 
ſelbſt folche Gegenftände unter Hofer anhängig, deren Durchſetzung 
Be nicht zeitgemäß war. 

Die k. b. Regierung hatte das Priefterhaus zu Brixen mit 
* ganzen Vermögen deſſelben dem Fürſtbiſchofe weggenommen 
und an ſich gezogen, Das Gebäude wurde zu Kanzleien ver— 
wendet und eine weltliche VBermögens-Adminiftration aufgeftellt, 
welche fich dabei ſehr willführlih und zum Nachtheil der Anftalt 
benahm. Die bei der öfterreichifchen Intendantſchaft überreichte 
Borftellung des Fürftbifchofes wegen Zurüditellung des Seminars 
war umerledigt geblieben. Nun ſteckte man fich hinter Bauern, 
an deren Spitze der Unterfommandant Peter Mayr, Gaftwirth 
in der Mahr, ſich befand. Diefe übergaben dem „Wohl Edlen 
Hochgeehrten Herrn Oberfommandanten“ in dieſer 
Angelegenheit ein dringendes Geſuch, welches zwar ſchon Ende 
Auguſts unterfertiget war, allein ohne Zweifel dem Hofer ſelbſt 
in Brixen behändiget wurde, wohin er mit dem Geſpann von 
vier Schimmeln und einem größern Gefolge in den erſten Tagen 
Septembers kam. Nachdem er bei dem dortigen Platzkomman— 
danten Martin Schenk, Gaſtwirth zum goldenen Kreuz, abgeſtie— 
„begab er ſich zuerſt in die Domkirche und hierauf zum Fürſt— 
biſchofe, wo die Sache des Seminars zur Sprache kam, und noch 
in Brixen erließ Hofer den Befehl, daß das Seminarialgebäude 
en dreimal 24 Stunden von dem Generalkommiſſariat und 
den übrigen Kreisbehörden zu räumen und dem Fürftbifchofe zus 
rüdzuftellen fei. Das vorerwähnte Gefuch gelangte an die Ge- 
nexral⸗Landesadminiſtration mit der Weifung, fümmtliche zum 
Prieſterhaus in Brixen gehorigen Güter und Einkünfte an den 
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fürftsifchöflichen Adminiftrator, Priefter Norz, zu exrtradiren, was 
von Seite der Stiftungsadminiftration mit — des 
Verzeichniſſes ohne Verzug befolgt wurde 2). 

In Bozen hob der Oberkommandant die von der k. b. Re— 
gierung eingeführte Realſchule auf und ſetzte das früher beſtandene 
Gymnaſium wieder ein, welches, wie ehevor, die Franziskaner 
übernahmen. Daher machte der Magiſtrat von Bozen öffentlich 
bekannt, daß daſelbſt die lateiniſchen Schulen am 25. September 
ihren Anfang nehmen werden #). Auch das Gymnaſium und 
philofophifche Studium zu Meran wurde auf Erfuchen des dortis 
gen Magiftrats und einer eigenen Deputation von Hofer wieder 
in's Leben gerufen und den Benediktinern von Marienberg zurück 
aegeben 9). 

Der Fürftbifchof von Briren begnügte ſich nicht mit dem 
zurücerhaltenen Priefterhaufe, fondern drang auch auf die Wieder 
herftellung der theologifchen und philofophifchen Studien zu Brie 
ren und erfuchte den Oberfommandanten, die hiezu erforderlichen 
Koften beim Nentamte flüffig zu machen +7). Hofer hatte auch 
ſchon dem Rentamte Brixen, ohne alle vorläufige Rüdfrage, den 
Auftrag gegeben, die drei Präbenden der verftorbenen und die 
drei der abwefenden Dombherren von Brixen für das wieder 
zu errichtende Lyzeum zu verwenden *8), 

$. 14. 68 ward ferner die Reftitution des durch die Sä— 
fularifation eingezogenen Vermögens verlangt und zugleich auf 
eine ganz neue Befebung aller Lehrkanzeln nicht nur zu Brixen, 
fondern auch am der Univerfität, an dem Gymnaſium, an den 
deutfchen Schulen zu Innsbruck der Antrag und Perfonalvorfchlag 
gemacht. Hofer vernahm hierüber die General-Landesadminiftra- 
tion, welche in einer eben fo freimüthigen, als ausführlichen Dar- 
legung erklärte, daß die Anträge des Ordinariats zu Briren durch 
aus folhe Gegenftände betreffen, die einzig in den Wirkungskreis 
der Majeftätsrechte gehören, daß demnach die General-Landes- 
Adminiftration, ohne den landesfürftlichen Rechten, zu deren Auf: 
rechthaltung fie verpflichtet fei, zu nahe zu treten, ſich in die 


601 


Vorſchläge des Ordinariatd nicht einlajfen könne und eben fo 
wenig der — — die Entſcheidung darüber zu— 
ſtehe 2), 

In dem fehr merkwürdigen Reſkripte des Pe 
wurde vor Allem die außerordentliche Lage Tirols als Grund 
angegeben, daß man die außerordentlichen Mittel der Selbſthilfe 
und Selbſtvertheidigung müſſe eintreten laſſen, und ſo wie er 

ohne allen Widerſpruch oder irgend eine erhobene Bedenklich⸗ 
keit die General-Landesadminiſtration als oberſte Behörde konſti— 
Be habe, jo könne man ihn auch wicht hindern, andere noth- 
wendige Maßregeln der innern Berwaltung zu treffen. Zudem 
Ereöne die Oberfommandantfchaft darauf, daß Seine Majeftät 
8* Kaiſer von Oeſterreich die Gewaltſchritte der nun erloſchenen 
„bayeriſchen Regierung um fo weniger als einen Zuwachs landes— 
herrlicher Rechte je anſehen werde, je deutlicher derfelben Miß— 
 „billigung von Seite Defterreich8 ausgedrüct worden ift.“ Seine 
Majeſtät der Kaifer Franz werde die Wiederherftellung einiger 
Lehranſtalten zuverläßig genehmigen, da diefe ſchon unter Defter- 
reich beftanden und nur von Bayern abgewürdiget wurden. Hier’ 
nad beftätigte der Oberfommandant: 
N Erftens den Borfchlag des Ordinariats Briren über die. 
Gerſtellung des Lyzeums und Gymnafiums mit dem dafiir bezeich- 
neten Perfonale der Profefjoren, verlieh dem Profeffor Alois -von 
& Söll das erledigte Kanonifat in ambitu und zog die Einfünfte 
der drei Kanonikate, welche bisher die abweſenden Domherren, 
Graf von Lodron, Freiherr von Nechberg und Graf Joſeph von 
Wolkenſtein genoffen, proviforifch in den Brigener Studienfond ein. 
| Zweitens verordnete der Oberfommandant: „Da die hie- 
Een Lehranftalten, befonders die Univerfität, je länger, je mehr 
beim DOberhirten, beim Klerus und beim Volke in Miffredit ge 
_ „kommen und fo manche vom Lehrperfonale in Betreff ihrer 
u Religionsgrundfüge, ihrer Lehren, ihres Benehmens gegen die 
nRicche ze. und zum Theil auch in Betreff ihrer Sittlichfeit den 
nhothtwendigen guten Ruf bei der tirolifchen Nation verloren 
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„haben, fo zwar, daß die Sicherung der allgemeinen Ruhe und 
„das Befte der Lehranftalten, welche nicht won übel berüchtigten 
„Lehrern befeßt fein dürfen, die Entfernung der Profefforen Ber: 
„toldi und Spechtenhaufer und fpäterhin anderer Brofefforen noth— 
„wendig machten; jo kann die Oberfommandantfihaft nicht um» 
„bin, darauf zu beftehen, daß ſolche Individuen an den hiefigen 
„Lehranftalten nicht mehr beizubehalten find °°%). Insbeſondere 
„war der bisherige Schuldireftor Hubel ohnehin ſchon vor 1805 
„dermöge des vom allerhöchiten Orte vorgefchriebenen Schulplanes 
„zum Austreten und zur Anftellung in einem Bureau geeignet.“ 

Nun folat die proviforifche Ernennung der theologifchen, Phiz 
lofophifchen und Gymnafialprofefforen mit der Bemerkung, dat 
diefe unmittelbar von der DOberfommandantichaft ausgegangen 
und dem DOrdinariat zu Briren fihon in der erften Hälfte Sep- 
tembers vorſchriftsmäßig nur zur ns und Genehmiqung zus 
ſchickt worden ſei. 

Drittens. „In Betreff * Schul» und Vorlesbücher will 
„die Oberfommandantfchaft, daß alle nicht nach dem Sinne der 
„römiſch-⸗katholiſchen Kirche verfaßte, alle für Religion und Sittlich— 
„eit gefährliche Bücher entfernt zu bleiben haben und es den 
„ernannten vechtfehaffenen Profefforen bis auf Weiteres frei zu 
„Laien fei, nach einem won ihnen anzugebenden Buche oder * 
„eigenen Heften zu lehren.“ 51) 

Diefes Nefkript des Oberfommandanten, das ihm vom stles 
rus eingegeben und von einem der neu ernannten theologijchen 
Profefforen (F. N. Kö) verfaßt wurde, ging, ungeachtet der alle 
feitig hin erfolgten Eröffnung, nicht mehr in Erfüllung, weil 
der abgefchloffene Friede dazwifchen trat. Indeſſen machte die 
General» Landesadminiftration an Hofer noch den Borfchlag zur 
Ernennung der Studiendireftoren 92). 

$. 15. Don mehreren Seiten wurde der Oberfommandant 


— 


angegangen, die von der bayeriſchen Regierung aufgehobenen Prä-— 


laturen und Kollegiatſtifte ꝛc. wieder herzuſtellen und ihnen dag 
Vermögen zurüdzugeben. Auch die öfterreichiiche Intendantfchaft, 
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welche in ihren Proffamationen die alte Tiroler Berfaffung zurücs 
führte, hegte dieſes Vorhaben; allein es ftellte fih als unaus— 
führbar dar. — Nach der Befignahme Tirols durh die ft. 6. 
Regierung ward auf die in Defterreich anliegenden Stiftunge: 
fapitalten im Betrage von 1,104,320 fl. 19 fr. und auf ihren 
Zinsertrag pr. 44,172 fl. 48 fr. der Befchlag angeordnet. Die— 
fen Abgang vorſchützend, hob Bayern die Prälaturen, Kollegiat- 
ffifte und mehrere Klöſter auf und bildete den Stiftungsfond. 

° Nachdem Defterreich im April 1809 von Tirol Beſitz ge 
nommen hatte, wurde den Gemeinden, nach dem einftimmigen 
Berlangen, die VBermögensverwaltung ihrer Kirchen und Spitäler 
zurückgegeben und nur das Bermögen der Prälaturen, Kollegiat- 
ſtifte und Klöfter blieb noch dem Studienfond vorbehalten. — 
Die Schwager Kreditsfaffe und Landfihaftszinfen warfen für den 
Stiftungsfond die jährliche Summe von 78,560 fl. 47 kr. ab; 
allein diefes Einfommen war feit einem halben Jahre nicht mehr 
flüffig. Zudem wurde von den Stiftungskaffen an das Aerar 
der bedeutende Vorſtand von 38,118 fl. 9 fr. abgeführt und nicht 
mehr zurückerfegt. Sollte demnach den Prälaturen und Rollegiat- 
ftiften 20. das Vermögen ausgefolgt werden, jo mußten alle 
‚Studienanftalten aus Mangel der Bededung in Stillitand ge 
rathen >). Die erkannten die Prälaten und Stiftsvorfteher 
ſehr wohl und darım begnügten fie fich, das ihnen vor der Hand 
nur die Einfiht in die Verwaltung ihres Vermögens geftattet 
wurde 5). — Die Frauen vom Orden der heiligen Klara zu 
Briten und vom heiligen Benedikt zu Säben wurden, fowie die 
Bruderfchaften in den Beſitz ihres Vermögens geſetzt. 

Bayern hatte den Fürftbifhof von Chur aus dem Lande 
Vertrieben und jeine Güter in Tirol an fich gezogen, auch jene 
 Stiftöpriefter, welche dem Fürſtbiſchofe anhingen, damit beftraft, 
daß diefen nur die Kleine Penſion von 182 fl. 30 Er. angewiefen 
wurde. Auf Vorftellung der Prälaten von Stams und Marien- 
berg erhielten fie unter Hofer die volle Penjion von 300 fl. °°). 
— Der Intendant Freiherr. von Hormayr defretirte auf feiner 
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Flucht durch VBinfhgau im Mai zu Mals die Rückgabe des‘ 
Fürftenburgifchen Urbard fammt Schloß und Zugehörden an-den | 
Fürftbifchof in Chur, ohne Zweifel, um fich für den Fall deffen 
Gunft zu erwerben, wenn ihn fein Geſchick in die Schweiz führen 
würde. Im Juni darauf machte der fürftbifchöfliche Bevoll— 
mächtigte und Rentbeamte Freiherr v. Mont deßhalb eine Vor— 
ſtellung bei der öfterreichifcehen Intendantfchaft und erhielt den 
Beſcheid, daß vom 1. Juli angefangen dem Fürftbifchofe von 
Chur die Urbarsgefälle zu verrechnen fommen. Auch ertheilte der 
Intendant etwas fpäter die fhriftliche Zuficherung, daß die f. f. 
yinanzdireftionen des Inne und Eifaffreifes unter Einem zur 
ordnungsmäßigen Grtraditiong » Verfügung angewiefen werden. 
Allein die Anweiſung unterblieb, wie fo viel Anderes, was der 
Intendant zugefichert hatte. 

Diefe Angelegenheit ward in der Folge an die proviforifche 
General» Landesadminiftration geleitet und der Oberfommandants 
Schaft zur Enticheidung, jedoch mit der Bemerkung vorgelegt, daß 
nicht die k. b. Regierung, fondern ſchon die öfterreichifche in Folge 
der durch den Neichsdeputationsabfchlug eingetretenen Säkulari— 
jation, das Urbar des Fürjtbifchofes von Chur fammt Schloß 
und Gütern inkamerirt habe °°%). Hofer erwiederte hierauf, daß 
es bei dem Defrete der öſterreichiſchen Intendantfhaft, wodurch 
die Rüditellung des Vermögens an den Fürftbifchof von Chur 
ausgefprochen wurde, um fo mehr fein DVerbleiben habe, „als der 
„Intendant fich bei Erlaffung defjelben ausdrücklich auf die ge 
„mefjenften allerhöchften Befehle berufen, fomit jede frühere In— 
„Tamerirung, fei fie unter was immer für einem Titel erfolgt, 
„sehr natürlich wieder aufgehoben habe.“ 5”) 

Das ausländifche Frauenftift Münfter im Thale Taufers 
überreichte ebenfalls ein Gefuh um Zurüditellung feines in 
Tirol befindlichen infamerirten Vermögens und e8 wurden auch 
hierüber die Verhandlungen gepflogen. Dagegen verwies Hofer - 
die Bitten der Ernonnen von Meran und Steinach auf die Anz 
funft des Landeskommiſſärs von Roſchmann 573). 
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— 6. 16. Bon Juſtizgegenſtänden fam unter der Hofer'ſchen 
Verwaltung wenig vor, am wenigſten von Verbrechen, welche nur 
von dem fremden Raub- und Banditengeſindel an den wälſchen 
NKonfinen verübt wurden, während im übrigen Lande fo zu fagen 
feine vorfielen. 
Wir erwähnen hier vorläufig Einiges über bürgerliche Rechts— 
- fachen. Der Handelsmann Chriftian Auguſt Reuf in Stuttgart hatte 
bei dem’Bergdirektorate in Hall Meffing beftellt und durch Ueberſen— 
dung eines Wechfels von 1600 fl. eine Abfchlagszahlung geleiftet. 
Das Meffing wurde in drei Fäßchen verpadt und zur Verfendung 
übergeben. Diefe Fäßchen fielen im April den Bauen im die 
Hände, wurden vom Pfleggerichte Rottenburg am Sun in Ber: 
wahr genommen, fpäter aber nach Innsbruck gebracht und im 
dortigen Mauthgebäude niedergelegt. Man war im Beariffe, das 
Meffing zu verkaufen, als das Bergdireftorat davon Kenntniß 
erhielt, um Freigebung der 3 Fäßchen Mefjing bei der General- 
Landesadminiftration einſchritt und diefe ohne Anſtand vom Ober 
fommando erlangte 5°). 

Der Stadtmagiftrat zu Bozen fuchte gegen feine Gläubiger 
um den Stillftand (Moratorium) der Kapitals- und Zinszahlun 
gen an. Nückfichtlich der über 273,000 fl. ſich belaufenden, 
größten Theils frommen Drten fchuldigen Kapitalien wurde 

das Moratorium bewilligt, aber rücfichtlich des Zinsausftandes 
von mehr als 37,500 fl. abgefchlagen, weil die reiche Stadt 
- Bozen noch nichts vom Feinde gelitten hatte. 
Bon dem Landgerichte Meran war in der Konkursfache des 
. Matthias Tappeiner die Verfteigerung einer Wiefe auf den 10. 
August angeordnet worden, an welhem Tage die Kompagnie 
von Partſchins bei Sterzing fämpfte. Simon Mayr war ab» 
’ ſichtlich zu Haufe geblieben, erfchien faft allein bei der Verfteige- 
rxungs⸗Tagſatzung und erftand die Wiefe um 600 fl., welche der 
Kridatar für 1300 fl. (B.-3.) an ſich gebracht hatte. Der Kon— 
furömafjeverwalter, Balthafar Gerber, welcher mit den übrigen 
faufluftigen Bauern in Bertheidigung des Vaterlandes abweſend 


x 
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wat, trug bei dem Oberfommando auf die Kaffirung des Berfteis 
gerungsvorganges am und übergab das Geſuch dem Hofer felbft, 
als diefer nach) Meran gekommen war. — Hofer unterzeichnete 
im Gefuche feinen Namen und leitete dafjelbe an die General 
Landesadminiftration, welche darüber vom Landgerichte Meran 
ftandhaften Bericht forderte. Sn der Zwischenzeit ſchickte der 
Bittfteller ein Duplikat feines Gefuches an Hofer, auf dem ſchon 
der Beſcheid gefegt war, wonach die Berfteigerung für nichtig er 
klärt und eine neue auszufchreiben befohlen wurde. Hofer ward 
gebeten, diefem Befcheide feinen Namen zu unterfchreiben. Er 
that es nicht, und die General: Landesadminiftration, durch den 
Bericht des Landgerichts vollkommen beruhigt, erledigte den Re 
kurs mit der Motivirung, „daß die Aufhebung eines gefchlofjenen 
„Duftiggefchäftes außer dem Wirfungskreife der k. k. Oberfommans 
„vantfchaft und General-Landesadminiftration liege, welche Rechte 
‚zu handhaben und nicht durch Machtfprüche au vernichten fich 
„berufen halten müßten.“ 59) 

Nur einmal ließ fich Hofer verleiten, ein vichterliches Urtheil 
zu kaſſiren; als ihm jedoch fein Unrecht vorgeftellt worden, hob 
er feine Entfheidung wieder ſelbſt auf und feßte Alles in den 
vorigen Stand zurück. 

Priefter Benedikt Zandl, DVifariatsprovifor zu Köffen, bat 
die Oberfommandantfchaft, daß ihm die noch übrigen Mobilien 
des ehemaligen Vikars in Köffen um den Anfchlagspreis über 
laſſen werden möchten. Obgleich nun der verdiente Kommandant 
MWinterjteller diefes Geſuch Fräftigft unterftüßte, übertrug. Hofer 
die Erledigung deffelben lediglich der General-Landesadminiftration, 
welche den Bittjteller an die gefeglihe Ordnung wies, 

$. 17. Der ehemalige k. b. Kreishauptmann Mar Joſeph 
Graf von Nyß wurde des Verbrechens der Veruntreuung ſchuldig 
erfannt und durch zwei Inftanzen zu 15jährigem ſchweren Ker— 
fer verurtheilt. Die im November 1808 nach München geſchick— 
ten Unterfuchungsakten kamen im April 1809 mit dem höchiten 
Auftrage zurücd, daß das Uppellationsurtheil dem Fnquifiten ans 


607 


zufünden, ihm hierüber der Refurs an das Oberappellationsgericht 
offen zu laſſen, ferner auch der Spruch des Oberappellations- 
gerichtes nicht gleich zu vollitreden, fondern nah Borlegung 
fämmtlicher Akten vorerft die allerhöchite  Entfcheidung Seiner 
Majeſtät abzuwarten fei. Graf Nyß hatte num zwar den Rekurs 
an das Oberappellationsgericht angemeldet, allein die Akten konn— 
ten dahin nicht überfendet werden, da alle Verbindung mit Mün- 

chen aufgehoben war. Er überreichte daher an die k. k. Ober— 
mm die Bitte, daß man ihn fammt den Unter 
fuhungsakten an das nächitaelegene k. b. Landgericht Garmisch 
— * möchte, damit das Strafhaus, in welchem er verwahrt 
werde, der Laſt feiner Verpflegung enthoben würde, 

Dieſes Geſuch ward der General-Landesadminiftration zuge 
fertigt und dahin verbeſchieden, daß Bittſteller ſeines Arreſtes 
entlaſſen und nach Bayern abgeführt werde, woferne er ſelbſt 
oder durch feine Berwandten die veruntreute Summe 

werde erjeßt haben 60). 
Der ehemalige Landrichter von Sterzing, Dr. Negulati, wurde 
don der öſterreichiſchen Intendantfchaft Anfangs Mai feines Dien- 
ſtes enthoben und nah Briren abgeführt, Seine wiederholten 
- Bitten um Unterfuhung oder Freilaſſung blieben unerledigt, bis 
er unter Hofer, der jein dringendes Geſuch der General: Landes- 
Adminiſtration zur Beherzigung empfahl, Ende September die 
Freiheit erhielt 61). 
% Der ausgezeichnete Franz Gaffer, Hauptmann der Bozener 
 Standesfhügenfompagnie, hatte Hofer als Dberfommandanten 
nicht anerkannt, fondern ihm unter beleidigenden Aeußerungen 
den Gehorfam verweigert. Er ward verhaftet und verhört. Hofer 
übergab die Unterfuchungsakten der General-Landesadminiftration, 
welche Gaſſer's Benehmen einem Mipverftändniffe zufchrieb und. 
auf deſſen Entlajjung einrieth. Hofer verlangte von Gaffer eine 
Abbitte, welche dieſer fchriftlich und mit Anbietung feiner Dienfte 
machte, worauf er freigelafjen wurde °2). 
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Gegen den Schuldirektor Hubel war Hofer fehr eingenommen; 
doch erhielt diefer auch als Arreftant ungefchmälert feine Befol- 
dung ©), 

‚Zwei Sträflinge wurden unmittelbar von Hofer begnadigt 
und aus dem Strafhauſe entlaffen, und zwar ein ficherer Jakob 
Tonfhaufer und Maria Almberger, welche an der fiebenjährigen 
Strafzeit erft drei 1, Jahre überftanden hatte 6), 

Peter Schwaiger von Wartenberg hatte als Wildſchütze einen 
Jäger getödtet und fich hierauf in's Ausland geflüchtet. Im 
Jahre 1809 wagte er es, wieder nach Tirol zu fommen und ſich 
vor dem Oberfommandanten Hofer zu ftellen. Er geftand ihm 
fein Verbrechen, bat ihn aber fußfällig um Begnadigung. Hofer, 
von Mitleid gegen den Reumüthigen gerührt, fand ſich bewogen, 
dem Schwaiger folgende Urkunde in Form einer AERO Ordre 
auszuſtellen: 

„Mit Urkunde hat Andreas Hofer dem Peter Schwaiger 
„von Wattenberg, der im Jahre 1805 den Jäger des Freiherrn 
„von Lochau, weil dieſer ihm die Flinte abgenommen, erſchlagen 
hatte, feinen begangenen Fehler aus dem Grunde und weil er 
„Ihon eine mehrjährige Zeit als ein Flüchtling fein Vaterland 
„nicht mehr betreten durfte, zur k. k. Oberfommandantfchaft Fam, 
„feinen Fehler bereute und um Berzeihung anhielt, nachgejehen 
„mit der Erinnerung, fich in derlei Händel nicht mehr einzulaffen 
„und fich rechtſchaffen aufzuführen." Die Urkunde ward vom 
k. £, Oberfommando Tirold ausgefertiget und mit Hofer's Siegel 
(aus dem tirolifhen Adler und den Buchftaben A. H. beftehend) 
befeftiget. Diefer Vorgang ift erfichtlih aus den Kriminalaften 
beim Appellationsgerichte zu Innsbruck, indem diefer Schwaiger, 
fpäter in Unterfuchung gezogen, das Dokument vorlegte und an- 

gab, dag er felbes von Hofer durch einen Fußfall erwirkt habe, 

$. 18. ©nadengefuche aller Art liefen unzählige bei der 
Oberkommandantſchaft ein, welche Hofer theild mit, theild ohne 
Empfehlung der General-Landesadminiftration zur Verhandlung 
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und Erledigung zufertigte.  Dabin gehören die Geſuche verun- 
‚glücter Gemeinden um ‚Sammelpatente, welche ihnen bewilligt 
und ‚ausgejtellt wurden. Darunter befand fich auch die Gemeinde 
Ampezzo, welche, wie wir im folgenden Hauptitüde erzählen wer— 
den, ‚einen Brand» und Plünderungsichaden von 112,681 fl. 
ap 
Bon den. Gefuhen um Gratisfalz geſchah fhon früher Er- 
wähnung. — Auch einzelne Verunglücdte bewarben fih um die 
Bewilligung zur Sammlung einer milden Beiftener, wie 5. B. 
Johann Kleinhans, Müller in der Faggen bei Pruß, dem der 
Ausbruch des Faggen-Wildbaches einen Schaden von mehr als 
6000 fl. werurfacht hatte. Sein Geſuch gab Hofer „zur Beher- 
zigung“ an die k. k. Randesadminiftration 6°). 
Der Kurat von Weitenthal bat den Oberfommandanten um 
Berleihung der Pfarre Kaltern, „doh nur mit dem, wenn man 
ihn als ‚derjelben würdig und fähig erkennet.“ Die Bittſchrift, 
welche von den Kommandanten Peter Mayı, Wirth in der Mahr, 
und Peter Kemenater, Wirth in Schabs, mitgefertiget war, ſchloß 
mit den Worten: „Das Kriegdgetümmel rufet mich wieder in ‚das 
„Schlachtfeld. Der gütige, allmächtige Vater ſchenke Ihnen und 
„Allen ferners feine väterlihe Huld und wunderbaren Segen.” 07) 
Für das Franzisfanerfonvent in Reutte fchritt der Provin- 
zial bei der Oberfommandantjchaft um das bis zum Eintritte der 
k. b. Regierung erhaltene Almofen von 16 Yhrn Wein und 
48 fl. Fuhrlohn ein, ward, jedoch, nachdem das Kelleramt in 
Meran die Prafchlet veräußert hatte, mit dem Geldäquivalent 
vertröſtet °°). 
Das Dienſtgeſuch des ehemaligen fürjtlich Brixen ſchen Haupt: 
manns in Buchenjtein, Johann Lindner, und jenes des Buchhal- 
tüngs- Ingroffiften Martin Antner gab Hofer an die, General- 
Landesadminiſtration zur Bedachtnahme 9. 
Soßfer hat die Erledigung der an ihn gelangten. Eingaben, 
wenn jene von ihm allein ausging, immer mittelft kurzer Indoſ— 
ſatbeſcheide erlaffen, die manchmal ganz originell und charakteri« 
; 39 
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ftifch abgefaßt waren. So hat er z. B. bei feiner Antvefenheit 
in Bozen das Gefuch eines Mannes, der unter der bayerifchen 
Regierung Kloftergüter gekauft, um Beftätigung feines Kaufkon— 
traftes eigenhändig befchieden: „Kann nit feyn, dieweilen der 
bayrifche Kontrakt bei mier fain Bſtand hat." — Einem Bayer, 
der um die Bewilligung, mit Limonien vom Gardafee nah Mün- 
chen zu handeln, anhielt, gab er den eigenhändig gefchriebenen 
Beſcheid: „Kann nit fein, dieweilen mier (wir) ind nit wölln die 
Läus in Belz züglen." 

Aus den bereit3 angeführten und allen übrigen Verhandlun— 
gen, welche die innere Verwaltung des Landes betrafen und wo— 
bei ung alle von Hofer ausgegangenen — fihriftlichen Erlediguns | 
gen befonders merkwürdig ſchienen, ergibt fich won felbft die be- 
friedigende Schlußfolgerung, daß Hofer's Augenmerk unverrüdt 
auf das Wohl des Vaterlandes gerichtet, daß ihm Recht und 
Drdnung heilig und alle Willkühr oder Parteilichfeit gänzlich 
fremd war. — Wir gehen nun auf jene Gefchäfte über, deren 
Beforgung er ausfhlieglich der Oberfommandantfchaft vorbehalten 
hatte. 


Anmerkungen. 


1) Im Jahre 1810 erſchien zu München in der C. A. Fleifch- 
mann'ſchen Buchhandlung eine Druskfchrift, betitelt: „Andreas Ho— 
fer und die Tiroler Infurreftion im Sahre 1809.” Sie läßt Hofers 
Privatcharakter volle Gerechtigkeit widerfahren und tadelt an ihm 
nur, daß er ſich vermaß, das Oberkommando von Tirol zu führen. 
Allein Hofer unternahm dieß nicht aus Ehrgeiz, nicht aus eigenem 
Antriebe, ſondern nach dem lauten Wunſche des ganzen Volkes 
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und indbefondere auf dringendes Erfuchen feiner beſſern Umgebung, 
die ohne ein folches Haupt allen Schreefnifjen ver Anarchie entgegen- 
ſah. Und wenn er hiezu vom Kaifer Sranz auch Feine fehriftliche 
Vollmacht erhielt, ſo ward er doch darin durch die Ueberſendung 
der großen goldenen Medaille mit Kette beſtätiget, welche Dekoration 
wirklich aus der Hand des Kaiſers mebft 3000 Stück Spezies- 
Dulaten kam, keineswegs von einem andern Tiroler geliehen war, 
wie der Verfaſſer — nebſt andern zahlloſen Unrichtigkeiten und 
beweisloſen Anekdoten — behauptet. 
Der Fortſetzer der Geſchichte der Deutſchen, Dr. Dreſch, fällte 
über Hofer ein gediegeneres Urtheil Bd. 19 ©. 156: „Dieß war 
mBofer’3 glänzendfte Periode, von der fich indeffen wenig Rühm— 
„liches jagen läßt, als daß er (und auch das war in feiner Lage 
k „Ion genug) die Gewalt nicht mißbraudte.“ 

Die Teidenfchaftlichen Geburten der bayerifcheu Mufe verdienen 
feine Erwähnung. 

2) Schreiben an Domanig, ddo. Innsbruck 29. Auguft 1809, 
Urk. 1. 

3) Das Konzept ift vom 19. Auguft 1809 datirt. Hievon 
die Abfchrift U. 2. 
4) Cirkulare, ddo. Innsbruck 19. Auguſt 1809, U. 3. 
5) Gedruckte Kundmachung, ddo. Innsbruck 23. Augnſt 1809. 
N. A. 
’ 6) „Geſchehen in der Hofburg zu Innsbruck am 28. Auguft 
1809. Bon dem Herrn Präfes der proviforifchen General-Landes— 
Adminiſtration in Tirol, Joſeph Freiherrn von Reinhart, und 
Serrn Vizepräſes Joſeph von Trentinaglia x.” U. 5. 
) Kundmachung, ddo. Innsbruck 29. Auguſt 1809. U. 6. 
) Verordnung, ddo. Innsbruck 29. September 1809. U. 7. 

Präſes war Joſeph Freiherr von Reinhart, der ehemalige 
Gubernialrath Joſeph von Trentinaglia Vizepräſes und Referent 


des Etſchkreiſes, der Stempelmeiſter Anton von Daubraweik Refe— 
39 * 
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rent des Gifafkreifes, Gubernialſekretär Peter von Gaßler Referent 
des Innkreiſes, Gubernialrath Vinzenz von Anderlan Stiftungss 
und Studienreferent, Appellationsrath Joſeph von Peer Referent 
in Juſtizſachen und der Finanzrath Joſeph Rapp Kameralveferent. 
Statt der Nationalrepräfentanten, welche zu ſpät erttannt und 
einberufen wurden, erfehienen bei den Sitzungen: Markus, Prälat 
vom Stifte Wilten, Joſeph von Stadler, Karl Freiherr von Liche 
tenthurn, Sofeph Riß, Bürgermeifter von Innsbruck, und Joſeph 
von Stolz. — Den Oberfommandanten vertrat gewöhnlich Johann 
Holzknecht zu St. Leonhard in Paffeier, dann abmechfend Mathias 
Kadurner, Anton Unterthurner oder Balthafar Gftrein. Der letzten 
Sitzung wohnten Joſeph von Giovanelli der Jüngere und Johann 
Waldner für den Oberfommandanten bei. Ueberſicht zu U. 7. 


9) Schreiben an den Major Jakob Margreither zu Wörgl, 
ddo. Innsbruck den 28. Auguft 1809. U. 8. 


0) Schreiben an die General-Landesadminiftration, ddo. Inns— 
bruck 12. Dftöber 1809. N. 9. 


11) Verordnung, ddo. Innsbruck 21. Auguft 1809. U. 10 
12) Aus dem Natheprotofolle vom 5. September. 


15) Hofer's Vollmacht wurde gegeben zu Innsbruck den 18, 
September. U. 11. i 


10) Verordnung, ddo. Innsbruck 25. September 1809. U, 12, 
15) Hofer's Beſcheid, ddo. 5. Oktober 1809. U 13. 


16) Beicheid an die proviforifche General-Landesadminiſtration, 
ddo. 7. Dftober 1809. U. 14. 


17) Auftrag, do. 7. Oktober 1809. U. 15. 

18) Beſcheid, ddo. 13. Dftober 1809. U. 16. 

183) Den Befehl hiezu fertigte der Adjutant Purtſcher in 
Hofer’! Namen am 8. September 1809 aus. U. zu 16. 

19) Ausführlicher Bericht der Verſchleißdirektion an das Ober 
fommando, ddo. 27. September 1809. U. 17. 8 
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5. 2% Bufcheift, ddo. 11. September 1809. U 18, dann U. 19, 
‚20 und 21. 


—W 21) Gofer's Erlaß, dd. Innsbruck 25. Septbr. 1809 mit einer 
Bittſchrift von Schwaz, dd. 30. Juni 1809. U. 22. 


‚ 22) Schreiben ded Rothbart, ddo. Kisbühel den 31. Auguft 
1809, welches Hofer der General - Landesadminiftration zufertigte, 
damit diefe den Verkauf des Kupfers befchleunige. U 23. 

23) Bericht des Bergdirektorates, ddo. Hall 28. Auguft 1809. 
u, 24. 

J 24) Die Vollmacht wurde zu Innsbruck den 20. Auguſt 1809 
ausgefertigt. u. 25. 


25) Die Befchwerde ift datirt: „Wörgl den 30. Auguft 1809” 

der Bericht der DBergdireftion vom 21. September darauf. U. 26 
und 27 

26) Die Anweifung ift vom 12. September 1809, U. 28, 
und dabei ein Schreiben des Franz Ram „an den Herrn Vater 
Andreas Hofer“ über den Vorrath an Waaren und Geld in Jens 
bach. U. 29. 

27) Speckbacher's Schreiben an das Salzoberamt Hall aus 
St. Iohann den 30. Auguft 1809 mit dem Bericht des Bergdirek— 
torates vom 1. September darauf. U. 30 und 31. 


22) Berichte der Direktion vom 16. und 20. September 1809. 
u. 32 und 33, 
29) Bericht der Direktion, ddo. 16. Sept, 1809. U. 34. 
50) Reſkript vom 18. September 1809. U. 35. 
R 51) Reſkript an die Bergdirektion, ddo. 29. September 1809. 
U. 36. ’ 
2) Reffript vom 1. Oktober 1809, wornach das Gefuch ers 
ledigt wurde. U. 37. 


) Gedruckte Verordnung, ddo. Jnnsbruck 1. Septbr. 1809. 
U. 38. 
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54) Bericht des Münzamtes, ddo. Hall 23. Auguft 1809 mit 
der Erledigung vom 1. September darauf. U. 39. * 
35) Verordnung, ddo. Innsbruck 22. September 1809, 1. 40,. 
und 25. defielben Monats, U. 41. 
353) Dekret an die Finanzdireftion des Innkreiſes, ddo. 12. 
September 1809, mit dem gedruckten Patent. U. 42. 


56) Verordnung, ddo. Innsbruck 25. Sept. 1809. U. 43. 
57) Verordnung, ddo. Innsbruck 2. Dft. 1809. U. 44. 
373) Konzept des Defrets, ddo. 12. Dft. 1809. U. 45. 


38) Hofer's Schreiben an das Kreiöfommifjariat zu Innsbruck 
ddo. 15. September 1809 für Imſt. U. 46. 


39) Kundmachung, ddo. Innsbruck 21. Aug. 1809. U. 47. 
+0) Verordnung, dd0. Innsbruck 25. Aug. 1809. U, 48. 


+1) Verordnung vom nämlichen Datum, worüber nur die 
Irreligiöfen und Wüftlinge fpotteten. U. 49. 


+2) Verordnung, ddo. Innsbruck 10. Sept. 1809. U. 50. 
Entzweite Ehegatten fuchte Hofer zu verfühnen und brachte damit öfters 
ganze Vormittage zu. 

+5) Verordnung, ddo. Innsbruck 22. Aug. 1809. U. 51. 


4) Das Gefuch ift datirt: „Mahr den 30. Auguft 1809 
und der Ertraditionsbericht vom 24. Sept. darauf. U. 52. 


5) Bekanntmachung, „Rathhaus Bozen am 12. Sept. 1809“ 
in der Innsbrucker Zeitung Nr. 58, 

36) Die fchriftliche Cingabe der Deputirten vom ſüdlichen 
Tirol ift datirt: „Innsbruck“ den 20. Sept. 1809 und enthält 
mehrere Punkte, welche durch die General-Landesadminiftration ver= 
handelt und erledigt wurden. U. 53. Daß Hofer, wie Bartholöy 
©. 238 angibt, unter andern das Projekt gehabt, das Jefuiten- 
follegium zu Innsbruck herzuftellen, und deßhalb an den Erzherzog. 
Johann gefchrieben habe, fanden wir weder in den Akten, org 
jonft beftätiget. 


615 


7) Eingabe des Fürftbifchofs, ddo. 3. Oft. 1809. U. 54, 
#8) Defret, ddo. Innsbruck 10. Sept. 1809. U. 55. 
’ 39) Note, ddo. 26. Sept. 1809, in Konzept. U. 56. 


50) Die Profefjoren Feilmoſer, Albertini, Hubel, Jud und 
Gilg wurden unter Hofer verhaftet und nach Pufterthal gebracht. 


51) Reſkript, ddo. Innsbruck 11. Dftober 1809. U. 57. 
Daſſelbe wurde vollen Inhaltes abgedrudt in der dinbolifchen Schmäh— 
fchrift: „Zwei Aktenſtücke über die Meuterei in Tirol sc.“ und ift 
mit dem gleichfal3 in extenso abgedrucften Patent des Erzherzogs 
Johann, ddo. Villach 8. April 1809, und. dem Verzeichniffe der 
zum engern Ausſchuſſe nach Briren berufenen Veroröneten das ein« 
zige Wahre in diefem verlaumderifchen Machwerke, welches von der 
bayerijchen Regierung ſogleich unterdrückt, wie deffen Verfaſſer in 
der „Epijtel an Malfiner“ auf den Pranger gejtellt wurde. 


52) Für die theologifche Fakultät wurde der Prälat des Stif- 
tes Wilten, für die juridifche der Appellationsrath von Peer, für 
die medizinische Profeſſor Niedermahr und für die philofophifche 
Proſeſſor Eraffonara als Direktor vorgefchlagen in der Zufchrift 
vom 17. Dft. 1809 Zahl 809. 


55) Bericht der proviforijchen Stiftungsfommifjion an die Ges 
neral-Randesadminiftration, ddo. 8. Sept. 1809. U. 58. 


54) Beſchluß der General-Landesadminiftration, ddo. 26. Sept. 
‚1809. u. 59. 


5) Beſchluß der GeneralsLandesadminiftration, ddo. 19. Sept. 
1809, u. 60. 


56) Note der General-Landesadminiftration an das Oberfom- 
mando, ddo. Innsbruf 22. Sept. 1809. U. 61. 


5?) Zufihrift, ddo. Innsbruck 27. Sept. 1809. U. 62. 
573) Beſcheid, ddo. 15. Dft. 1809. U. 63. 
58). Hofer's Befcheid, ddo. 11. Oft. 1809. U 64. 
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s9) Die Erledigung des Nekurfes, ddo. 5. Sept. 1809, er. 
folgte am 17. Oftober darauf, Zahl 826. U. 65. 


60) Beſcheid vom 29: Sept. 1809 über das Gefuch ddo. 15. 
Sept. U. 66. 


01) Bitte des Landrichterd Negulati, ddo. Brixen 24. Sept. 
1809. U. 67. 


62) Bericht ver Generalsfandesadminiftration, ddo. 16. Sept. 
Zahl 208 über Hofer's Zufertigung vom 13. Sept. U. 68. 


65) Hubel dankte für die gute Behandlung der Kommandants 
ichaft zu Meran, aber Hofer empfahl derfelben aus Innsbruck den 
11. September 1809 mehr Strenge gegen den Profeffor Jud und 
Hubel. U. 69. 


64) Bericht der Strafhausverwaltung, ddo. 29. Sept. 1809. 
u. 70. 

65) Mericht des Generalfreisfommiffariats am Eifaf, ddo. 27. 
Sept. 1809, mit dem fpejifigirten Schadenausweife. U. 71. Die 
Berunglücdten in Wattend und Großvolderberg find in dem Auss 
weiſe vom 20. Auguft 1809 namentlich aufgeführt: U. 72. 

66) Hofer's Indorfat ohne Datum. U. 73. 

67) Gefuch, ddo. Weitenthal 14. Oft. 1809. U. 74. 

68), Geſuch, ddo. Hall 28. Sept. 1809, und Befcheid ber 
General-Landesadminiftration, ddo. 3. Okt. darauf, Zahl 547. U. 75. 


69) Beſcheid vom 30. Sept. und 13. Oftober 1809, U. 76 
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Zweited Kapitel. 
Berthbeidigung des Landes. 


$. 1. Hofer hatte durchaus nicht die Abficht, während des 
Waffenſtillſtandes einen Angriffetrieg zu führen, fondern alle 


3 feine Bemühungen und Anftalten einzig auf die bejtmögliche 


h 


3 


Vertheidigung des Landes gegen neuerliche Einfälle des Feindes 
gerichtet. Er rechnete mit Zuverſicht darauf, daß Oeſterreich kei— 


nen Frieden abſchließen, ſondern den Waffenſtillſtand aufkünden 
und bei ſeinen noch immer ungeheuern Streitkräften den Krieg 


mit verdoppeltem Muthe fortſetzen werde. In dieſem ihm höchſt 
wahrſcheinlichen Falle war der fortgeſetzte Widerſtand Tirols für 


Oeſterreich ſehr wichtig, und es Fam auch ſchnell eine Botſchaft 
aus dem öſterreichiſchen Hoflager, welche das Land kräftigſt dazu 
anſpornte. 


a 


en 20 mb un male an ua 


Blaſius Trogmann, Hauptmann der 1. Schüsenfompagnie 
von Mais, welcher Anfangs Auguft von der Konferenz zu Mes 
tan mit dem Freiheren Joſeph von Lichtenthurn und dem Bor. 
arlberger Schügenmajor Müller an Seine faiferliche Hoheit, den 
Erzherzog Johann deputirt worden war, kehrte als Kourier zurüd 
und überbrachte den mündlichen Auftrag, daß „von Seite Defters 


 teichs Fein Frieden angenommen werden, fondern daß richtig der 


Krieg fortgefeßt werden follte, obſchon die Auffündung des 
Waffenſtillſtandes noch nicht erklärt worden fei, weßwegen -der 
„Erzherzog wünſche, daß ſich die Tiroler ftandhaft und tapfer 


„dertheidigen und ihm je eher, je lieber einen vertrauten Mann 
„mit verläßlichem mündlichen Berichte über die Lage von Tirol 
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„überſchicken möchten, fowie binnen 6 oder 8 Tagen ein neuer 
„Kourier dahin abgehen und dem Lande die nähern Aufichlüffe 
„eröffnen werde." j 


Trogmann — Gemeindevorftceher von Mais — gehörte zu 
den angefehenften Bauern an der Etfch und vorzüglichen Vertrau- 
ten des Oberfommandanten, dem feine Ausſage jo viel galt, ald 
ein eigenhändiges Schreiben des Erzherzogs. Er hatte zwar einen 
Zettel mit der eigenhändigen Unterfihrift des Erzherzogd mitbe- 
fommen. Allein. ald er auf der Reife in die Hände der Franzo— 
fen fiel, mußte er, um nicht entdeckt zu werden, jene Echrift in 
einen Ziehbrunnen werfen und fich für einen mipvergnügten Mann 
der färntner’fchen Landwehre ausgeben. Dadurch; hatte er erzielt, 
dag er, wicder in die Freiheit gefeßt, zu den Defterreichern ge- 
langte, von deren Anführer er eine fichere Marfehroute nach 
Tirol erhielt. In Brunel traf er den Freiheren von Luxheim, 
welcher feine Relation zu Papier nahm, dem dortigen Landgerichte 
mittheilte und deren allgemeine Bekanntmachung durch den Drud 
veranlaßte !) 


Diefer erfreulichen Ermuthigung von Seite Defterreichs hatte 
Hofer ſchon vorgearbeitet und den Aufruf erlaffen, „daß alle 
„waffenfahige Mannfchaft von 18 bis 60 Jahren ordentlich. be 
„schrieben, in Kompagnien eingetheilt, in jeder Kompagnie taug- 
„liche und rechtſchaffene Offiziere gewählt und die Standesliften 
van das Oberfommando eiligft eingeſchickt werden ſollen.“ — 
Diejenigen, welche zu alt oder zum Dienfte untauglich waren, 
aber Bermögen befaßen, wurden verpflichtet, den ausrückenden 
Kompagnien eine billige — von der Drtsobrigkeit zu beftimmende 
Zulage zu geben. — Der ganzen Mannfchaft ward fihärfiteng 
aufgetragen, ihre — wenn gleich felbft gewählten — Offiziere 
gehörig zu vefpeftiven und deren Befehle genau zu vollziehen, da 
Drdnung die Seele der Gefchäfte, mit vereinten Kräften zu. ar 
beiten und der Segen des Himmels anzuflehen fei, um die gute 
Sache glücklich auszuführen 2). 


| 
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Gleichzeitig forderte Hofer die Einlieferung der erbeuteten 
Pferde mit Sätteln und Zeug, dann der Gewehre nebſt Munition 


und befonders der Kanonen >). Er wollte nicht nur ein: Feines 





# Kavallerieforps errichten, fondern insbefondere dad Drdonnanz- 


wefen verbefjern, indem er in allen Gerichten und Ortſchaften 
die Ordonnanzen wieder herftellte und alle Ortsobrigfeiten und 
Gerichtsverpflichtete dafür bei ſchwerſter Verantwortung haftend 
erklärte 9. — Als Hofer in Erfahrung brachte, daß die von ihm 
erlaſſenen oder an ihm gerichteten Schreiben entweder von den 
Ordonnanzen oder von Andern eigenmächtiger Weife eröffnet wer— 
den, erließ er den ftrengften Befehl zur Abjtellung diefes ſchäd— 
lichen Unfuges °). 

$. 2. Es gab bei der Oberfommandantfchaft einen unge 
heuern Schwall von Kanzleigegenftänden, welche in Hofer's aus 
gebreiteter Korrefpondenz, zahllofen Reſkripten, Weifungen, Befeh— 


len, in Druc gegebenen Verordnungen und Aufrufen, endlich in 
- ummittelbarer Erledigung einer Maſſe von Bittfchriften aller 
Volksklaſſen beftanden. Zur Beforgung aller diefer Gefchäfte 


hatte Hofer nur Ein Individuum — den Matthias Purtfcher, 
- welcher Schullehrer in Schlanders, dann Unterlieutenant bei der 
Kompagnie des Franz Frifhmann, ferner furze Zeit bei dem In— 
tendanten Freiheren von Hormayr zum Dienfte eines Adjutanten 


und in deffen Kanzlei verwendet worden war. Hofer nahm ihn 


zu fih, ald er nach Vertreibung des Herzogs von Danzig in 
Innsbruck einzog, und machte ihn zu feinem Abjutanten mit 
Hauptmannsrang und Gage 9). 

Hofer’s zweiter Adjutant war Matthias Ritter von Lama — 
Aktuar beim Landgericht Sonnenburg, welcher den Purtfcher in 
den Ranzleiarbeiten zwar unterftüste, allein als Kommandant der 
Stadt und des Landgerichts Innsbruck durch andere Gefchäfte in 
Anſpruch genommen ward. Die Kaffe bei der Oberfommandant- 
ſchaft führte Johann Holzknecht, Gaftwirth zu St. Leonhard in 


Paſſeier, ein gefcheidter und vechtfchaffener, zugleich ungemein fei- 
mer Mann. Ferner hatte Hofer immer einige Bauern des Land: 
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gericht Meran ald Vertraute und Rathgeber an feiner Seite. 
So berief er nach Befisnahme der Hofburg fogleih den Johann 
Möſel (Stallele) von Mais, den Georg Waldner (Niebler), Wirth 
zu Marling, den Paul Seit (Riegelhofer) von Mais und den 
Joſeph Innerhofer (Thurner) don Schöna — lauter Biedermäns 
ner in guten Bermögensumftänden — nah Innsbruck. Sn dem 
Berichte, welchen fie über ihre Ankunft in Innsbruck an die 
Kommandantjchaft zu Meran gaben, meldeten fie unter andern, 
dag vermög Briefen und Ausfagen von zwei Schiffleuten der 
Krieg wieder ausgebrochen ſei ). Diefe Männer wechjelten mit 
andern, 3. B. mit Johann Brunner, Oberwirth zu. Schöne, 
Jakob Flarer, Widdums- Baumann im Dorfe Tirol, Matthias 
Ladurner (Oberdorner) zu Algund, eben fo zechtfchaffenen, als 
wohlhabenden Bauern. 

So fchrieb Hofer nah Meran: „Nachdem die dermalen ſich 
bier befindlichen Deputirten ihre Zeit bereits vollitredet; fo hat 
„die Kommandantfchaft bis 17. d. M. den Johann Ladurner, 
„Klofterbauern in Algund, und Waldner, Oberwirth zu Marling, 
„in diefer Art unfehlbar anher zu ſchicken.“ ®) 

Aber auch der Kronenwirth zu Hall, Joſeph Straub, genoß 
fortwährend Hofer's ganz beſonderes Vertrauen und wurde den 
Konferenzen in Innsbruck beigezogen ). — Nur ein Paſſeierer 
(Karl Thurnwalder) war in Hofer's Umgebung, der — gleich 
dem Kommandanten von Kolb überfpannt — von himmlifchen 
Erfcheinungen und Eingebungen erzählte und den Wahlfpruch im 
Munde führte: „Die Engel wollen Blut fehen." 

Durch eine öffentliche Ankündigung ernannte Hofer für den 
Bezirk Oberinnthal, wie für die Gerichte Glurns, Male, Marien: 
berg und Matſch in Vinſchgau den Major Riedrmüller aus Bor- 
arlberg und den befannten Joſeph Marberger zu Oberfomman- 
danten, jedoch mit dem Beifabe, daß fie ihm über Alles getreu: 
lichen Bericht zu erftatten und, wenn es thunlich, feine Befehle 
einzuholen haben 10). In Briren hatte Hofer den Kreuzwirth 
Martin Schent und in Bozen den Bauern von Ritten, ‘Franz 
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Lang (Köbelh), ald Stadtlommandanten aufgeftellt. In Meran 
führte Valentin Tſchöll die Kommandantfchaft fort. Puſterthal 
hatte an der Spige den f. F. Intendanten Philipp von Wörndle, 
dann seine Schußdeputation in Brunel für ganz Puſterthal, be; 
stehend aus einem Präfeften und mehreren Schußdeputirten. 
 Defenfiong-Oberfommandant war eine Zeit lang der Abenteurer 
- Freiherr von Lurheim, nach feinem Verſchwinden aber der Haupt 
mann Anton Steger und der Major von Pühler 1). In der 
Gränzſtadt Lienz“ beitand ein Platzkommando in der Perfon des 
Johann Nepomuk Maria von Kolb zu Kolbenthurn, ſowie ein 
gleiches zu Brixen und Sterzing 12). 

Im ſüdlichen Tirol kommandirte Jakob Torggler (Braten 
berger aus der Gegend von Meran), ein Mann, der weder fihreis 
ben noch leſen konnte. Er hatte dem Oberftlieutenant Grafen 
don Leiningen bei Trient gute Dienfte geleiftet und von ihm bei 
feinem Abzuge das Kommando erhalten, welches Hofer in der 
Folge beftätigte, indem er den Torggler durch eine schriftliche 
Vollmacht autorifirte, in. der Gegend von Bozen, Kaltern und 
weiter hinab fo viele Kompagnien, als vonnöthen, aufzubieten, 
um den — allbereits bis Trient vorgedrungenen Feind zu vers 
folgen >). 

8.3. Für den füdlichen Landestheil hatte ſich indefjen ‚ein 
gewiffer Dal Ponte als Dberfommandant aufgeworfen und 
als ſolcher mehrere Verordnungen und Proflamationen aus Trient 
und feinem Hauptquartier Ala im Drude erlaſſen. Er machte 
vor Allem Hofer's Siege gegen Lefebvre und zugleich befannt, daß 
die Franzofen nach einem Eleinen Gefechte mit den unter feiner 
Anführung geftandenen Kompagnien von Nondberg nicht nur die 
Stadt Trient, fondern ganz Tirol geräumt haben. — An dem- 
ſelben Tage erließ er für das ganze füdliche Tirol die Verordnung, 

daß die öfterreichifchen Civil- und Kriminalgefese, wie fie im 
im Jahre 1805 beftanden, wieder in Wirkfamkeit zu treten haben, 
dag bei den Landgerichten, die fih ohne Landrichter befinden, fo- 
gleich ein Proviforium zu treffen, daß die Ortsbehörden überall 
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Patrouillen aus rechtſchaffenen Männern bilden follen, um die 
weitern Umordnungen einiger Böfewichte zu verhindern, welche die 
Einwohner und Reifenden zu beleidigen und fogar um das Leben 
zu bringen wagten, endlich daB ohne feine ausdrüdliche Anord- 
nung oder Bewilligung Feine Lieferung von was immer für Ge 
genftänden an das Militär zu machen fei 14). 

So fehr fich aber auch der fogen. Oberfommandant Dal Ponte 
wider Räuber und Mörder beeiferte, fo nahm er doch einen der 
größten Berbrecher — Sebaftian Garbini — in feinen 
Schuß. Der Oberftlieutenant Graf von Leiningen hatte diefen 
gefährlichen Menfchen von der Landesvertheidigung, wobei er ſich 
als Offizier eingedrungen hatte, mit öffentlicher Brandmarkung 
ausgefchloffen und feine Verhaftung anbefohlen. Nun erklärte 
Dal Ponte in einem gedruckten Avifo die Anklage des Grafen 
Zeiningen wider den Kommandanten Garbini für ungerecht und 
befahl, Jeden, der ihm etwas in den Weg legen wollte, zu ver- 
haften, um ftrengftens beftraft zu werden 45), 

Ein Kommandant, wie Garbini, konnte nur franzöfifche 
Deferteurs, Räuber und Mörder unter feine Fahne verfommeln, 
und nicht viel beffer waren ſämmtliche Horden des Dal Ponte 
ſelbſt. Daher ward im füdlichen Tirol Unfug aller Art getrieben, 
fein Eigenthum mehr geachtet, alle perfönliche Sicherheit gefährdet 
und das Volk durch willführliche Requifitionen, Expreffungen oder 
Raub geplündert und mighandelt. Hierüber liefen häufige und 
bittere Klagen bei dem Oberfommandanten Hofer ein, der feine 
Entrüftung in einem eigenen Aufrufe an die „Herzliebften 
wälfchen Tiroler" mit den Worten ausfprad) : 

„Mein aufrichtiges Herz, das mit Euch Allen rechtſchaffen 
„und vedlich denkt, verabfcheuet Näuberbanden und Plünderung 
— verabſcheuet Requifitionen und Kontributionen und alle Arten 
„Bekränkungen und Forderungen an quartiertragende Parteien. 
„Keine von diefen niederträchtigen Handlungen finden in meinem 
„vaterländifchen Herzen Plag. — Ein jeder braver — rechtſchaf—⸗ 
„fener Baterlandsvertheidiger hat ſich wohl in Acht zu nehmen, 
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feine Ehre und Nächftenliebe nicht zu befudeln und zu verlegen, 
„wodurch Gott fein Mipfallen über ung verbreiten könnte, der 
„uns fo augenſcheinlich und wunderbarlich beſchützte.“ 19. 

Sn diefem gemüthlichen Tone ift der ganze Aufruf gehalten, 
welcher damit fchließt: „Ferner mache ich allen Gemeinden, 
„Städten, Märkten, Dörfern und meinen Truppen öffentlich be— 
kannt, daß nunmehr, da fich fo viele Unordnungen durch meh- 
tere ſelbſt aufgedrungene und unberechtigte Kommandanten 
„ergeben haben, in Abwefenheit des Unterfertigten der Herr Jofeph 
von Morandell zu Kaltern im füdlichen Tirol als authentifirter 
| und berechtigter Kommandant aufgeftellt ift und folglich feinen 
u Proflamen, Befehlen, Anordnungen und auf was immer für 
Befehlen das gefchieht, Glauben beizumeffen, wenn nicht folche 
„vom obbemeldten Herrn von Morandell oder vom unterfertigten 
Oberkommandanten felbft unterzeichnet find.“ 17) 

Bald darauf verordnete von Morandell durch ein Proklam, 
daß die Ortsobrigfeiten oder Gemeindevorfteher über alle vorfal- 
lenden Exzeffe den vollftändigen Thatbeitand zu erheben und ihm 
vorzulegen haben, daß alle Hauptleute und Oberoffiziere für alle 
Erzeſſe ihrer Kompagnien oder einzelner Individuen verantwortlich 
bleiben und fich ohne fürmliche Marſchroute von ihrem Poſten 
nicht mehr entfernen dürfen, endlich daß nur die Herren Joſeph 
Schweigl. Anton Tönig und Jakob Torggler als berechtigte Kom— 
im ſüdlichen Tirol anzuerkennen und einzig ihre Be— 
fehle zu befolgen find 18). 
Dagegen erfehien das Avifo des Dal Ponte für alle Städte, 
Märkte und Dörfer, wornach er allein als Dberfommandant des 
ſüdlichen Tirols reſpektirt werden ſollte 19). 
Sehr natürlih nahmen die drei vorgenannten Kommandan— 
tem Schweigl, Tönig und Torggler von Dal Ponte feine Notiz. 
Sowie alle Berordnungen des Hofer von ihnen in italienifcher 
Sprache fund gemacht wurden, fügten fie jener, die Hofer über 
den ärgerlichen Anzug der Frauenzimmer erließ, den Beiſatz hin- 
zu, „daß befonders diefer Mißbrauch bei den Frauenzimmern im 
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wäljhen Tirol eingerifen habe,“ 2°) Unter diefen. Verhältniffen 
mußten im ſüdlichen Tirol nothwendig die fürchterlichften Wirren 
herrfchen, welchen endlich durch die Verhaftung des Garbini und 
Dal Ponte einigermaßen gefteuert wurde 21), 

$. 4. Die vorzüglichften Häupter und Kommandanten Um 
terinnthale — GSieberer und Afıhbacher — waren mit den Defter- 
reichern nach Ungarn abgezogen; nur Straub und Margreither 
ftanden dem Oberfommandanten für diefen Zandestheil zu Gebote. 
Allen den Straub hatte er zum Stadtlommandanten in Hall 
ernannt, um ihn in der Nähe zu behalten und fich feines Rathes, 
wie feiner thätigen Mitwirkung bedienen zu fünnen. Margreither 
hingegen genoß nur in feinem Thale — bei den Wildfhönauern 
— vorzügliches Vertrauen. Auch fehlten in den drei Landgerich— 
ten Kufftein, Kibbühel und Rattenberg nicht bloß die Anführer, 
fondern es lag aus den ſchon oben berührten. Urſachen die ganze 
Landesvertheidigung völlig darnieder. Der raftlofe Pfarrer Siard 
zu Straß bemühte fich vergebens, neuen Muth im Volke anzu- 
fachen. Um daher dem Baterlande auf andere Weife nüglich zu 
fein, beſorgte er auf das Pünktlichfte die häufigen Ordonnanzen 
nach Unterinnthal, jowie nach Zillerthal und felbit nach Achen— 
thal, da ihm feine in der Mitte liegende Station hiezu die will 
fommene Gelegenheit bot 22). 

Unterinnthal, welches fo viele und. wichtige Gränzpunkte ge⸗ 
gen Bayern und Salzburg zu vertheidigen hatte, konnte nicht 
bloßgeſtellt bleiben. Der Hauptmann Speckbacher ſuchte nun das 
benachbarte Pinzgau und Pongau wieder zu gewinnen und for— 
derte die Bewohner dieſer Thäler durch eine Proflamation auf, 
ſich neuerdings zu erheben und mit den Zivolern gemeinfchaftliche 
Sache zu machen, indem er ihnen die Verficherung gab, daß man 
das falzburgifche Gebirgsland als zu Tirol gehörig betrachten, 
mit allen Hilfsmitteln unterftügen und durch Verwendung „bei 
Seiner Majeftät dem Kaifer von Defterreich gleicher Freiheiten 
und Gnaden theilhaftig machen würde. Am Schluffe drückte er 
den Wunfch aus, daß fich einige Deputirte nach Innsbruck zu dem 
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Oberkommandanten und Landesretter Andreas Hofer verfügen 
möchten 25). 
Indeſſen hatte der Oberkommandant beſchloſſen, Unterinnthal 

und feine Gränzen mit zahlreichen Kompagnien aus andern Lan— 
destheilen, befonders aus dem Etſchlande zu befesen. Zur Gi 
muthigung des ftreitbaren Volkes und fihleunigen Ausrückung 
der Kompagnien kamen ihm die guten Nachrichten des aus dem 
öfterreichifchen Hoflager eingetroffenen Afchbacher- fehr gelegen, 
welche er denn auch mit eingreifenden Ermahnungen durch den 
Druck überall hin verbreitete. — Die aus verläßlicher Quelle 
| mitgebrachte Depefche enthielt im Wefentlichen, daß die öſterrei— 
chiſche Hauptarmee noch über 300,000 Mann zähle und durch 
die beträchtlichen Korps der Erzherzoge Sohann und Ferdinand, 
dann durch die ungarifche Infurrettion, ſowie durch die böhmifche 
und öſterreichiſche Landwehr ungemein vwerftärft werde 2°). 
| Zwar fei der Waffenftillftand pünktlich gehalten und ſich 
ſogar in Friedensunterhandlungen eingelaffen worden, allein Seine 
Majeſtät der Kaifer Franz durchaus und immer bedacht, feine 
getreuen Länder Tivol und Vorarlberg auf diefe oder jene vor- 
theilhafte Art kräftigſt und dergeſtalt zu unterftügen, daß dieſe 
Länder als die erſten Perlen in ſeiner Krone erhalten oder wenig— 
ſtens für einen öſterreichiſchen Prinzen behauptet werden 25), 
Am nämlichen Tage, als Hofer dieſe Depeſche bekannt machte, 
reiſſte er nach Etſchland ab. Er fuhr um 4 Uhr Nachmittags 
mit ſechs Bauern in einer Kutfche, welche mit den vier Schim- 
meln de3 Grafen von Spaur befpannt war, unter Baradirung 
der Hauptivache durch die Borftadt. Voraus ritten 5 ordentlich) 
montirte Borarlberger und einer hinter feinem Wagen, worauf 
Leiterivagen, die zwei erſtern mit 8 Paſſeierern, der lebte mit 
einem Bauern und einem. Fäßchen Wein folgten. Von 
Sterzing aus gab er an die Kommandantfhaft zu Meran den 
Befehl, daß aljogleich 23 Kompagnien nach Innsbruck abmar- 
irn follten, wo. felbe die Betheitung mit Munition und weitere 
Inſtradirung erhalten würden, 
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$. 5. Kurz vorher traf in Meran der Graf von Mohr, 
Major und Kommandant von Vinfchgau, Bozen und Trient mit 
der Vollmacht ein, welche ihm die Kommandanten Jakob Torag- 
ler und Stephan von Steffenelli zu Trient ausgefertiget umd 


womit fie ihn ermächtiget hatten, 10 bis 12 Kompagnien aus 


Pafjeierern, Tirolern, Algundern, Schönaern und Maifern zu erw 


richten, um mit denfelben zur Unterftügung nach dem füdlichen 
Tirol zu eilen 2%). Zum Glücke war die dortige Feindesgefahr 


noch nicht ſo drohend; indeſſen drang Hofer nach ſeiner Ankunft 


in Bozen mit Nachdruck darauf, daß die dortigen Gegenden ohne 
Derzug ihre Streitkräfte fammeln und dem füdlichen Landestheile 


zu Hilfe fenden follten. Zugleich forderte und exhielt er von 
dem Handelsſtande in Bozen die Equipirung für 50 Reiter, Zn 
Meran, wohin Hofer von der Stadt Bozen durch einen glänzen— 
den Poftzug mit 2 Vorreitern befördert wurde, betrieb er die 
Ablieferung von 50 Kavalleriemänteln und forderte von dem 
Stadtmagiftrate noch insbefondere die Anschaffung einer Jäger 
uniform für feinen Fourier Zofeph Gärber. Bei diefer Gelegen- 
heit erlieg er wegen Bezahlung des Umgeldes bei der Zolftation 
Thöll den Befehl, jene Fuhrleute, welche die Zahlung veriveigern, 
zu verhaften und -ald Kontrabandirer nach den öſterreichiſchen 
Geſetzen zu behandeln 2 

Von Meran begab er ſich nach Paſſeier und verweilte kurze 
Zeit bei ſeiner Familie. Dort erhielt er den Bericht des von 
ihm nach Vinſchgau abgeordneten Joſeph Prinſter, Sittenbauer, 
daß die Engadeiner, zum Nachtheile des Landes, viel Getreide 
ausführen und daß viele Gefangene deſertiren. Er ſchickte den 


Bericht an die Kommandantſchaft zu Meran und verordnete die 


Getreideſperre in's Ausland, ſowie die ſorgfältigere Bewachung der 


Gefangenen e). Das Verbot der Getreideausfuhr war den Bedürf— 


niffen des Landes, das fo viele Taufende fremder Gäfte zu nähren hatte 
vollfommen angemeffen. Zudem hatte Hofer aus Vorficht, wenn 
der ifolirte Zuftand des Landes länger andauern follte, die Anord— 


nung gemacht, an mehreren Orten, nämlich in Meran, Bozen, 
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Brixen und Brunel Getreidemagazine anzulegen, zu welchem 
Ende jedem Stenerknecht die Lieferung von 4 Star. (2 Megen) 
Korn oder die Bezahlung von 8 Gulden aufgebürdet wurde. 
Bon. den Kriegsgefangenen befanden ſich im Landgerichts 
bezirke Fürſtenburg 418 Mann und, im Gerichte Kaftelbell 78, 
Die Kommandantjihaft zu Meran hatte dem Oberfommandanten 
dorgeftellt, das fich deren in der Stadt 602 Köpfe befinden, welche 
wegen Befchränktheit des Raumes ohne Gefahr von Krankheiten 
nicht Länger beifammen bleiben könnten, ſondern theilweife nach 
Lana, Tiſens, Ulten, verlegt werden müßten. Hofer erwiederte, 
daß er die Beſchwerlichkeit einſehe, dag aber Niemand die Gefan— 
genen haben wolle, die doh an einem Orte fein müßten. , Er 
bewilligte, 300 Mann davon nach Bozen und 200 nach Lana 
zu ſchicken, wogegen die übrigen gut verwahrt. werden follten. 
Zugleich befahl er, von den gefangenen Chirurgen zwei für das 
Spital in Innsbruck zu jenden, und berichtigte die irrige Mei— 
nung, als wenn die angeordnete Kornfammlung eine Unterftügung 
für die Unterinnthaler wäre. Er betrieb auch noch die Einfen- 
dung der Standesliften und lieg den Hauptmann Aufenthaler zur 
Rede ftellen, warum ex die Arreftanten Albertini, Gilg, Jud und 
Feilmoſer nicht nach Meran geliefert habe 29. Ohne dieſes 
Reſkript abzuwarten, waren die Kriegsgefangenen, über 500 an 
der Zahl, theils nach Bozen, theils nach Lana eskortirt worden. 
Die Zurückgebliebenen wurden im Gymnaſialgebäude zu Meran 
derwahrt und nach Wiederherſtellung des Gymnaſialſtudiums in 
die nächſtgelegenen Ortſchaften vertheilt. Einige der Gefangenen 
uchten zu entfliehen, die meiſten wurden aber wieder eingebracht 
und gezüichtiget. 
+ Hofer kehrte über den Jaufen ‚nach Innsbruck zurück, wo 
faft gleichzeitig mit ihm, 23 Kompagnien des Landgerichts Meran 
eintrafen und ihm ein feierlicher Empfang unter großem Zulauf 
des Volkes mit Vivatrufen bereitet wurde. Bald darauf übertrug 
alle Wachen in der Stadt Innsbruck der Bürgerichaft und 
En fümmtliche Kompagnien nach Unterinnthal. Ferner er 
F — 
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Härte er durch eine Öffentliche Bekanntmachung alle jene Gerichte 
und Privatperfonen, welche in der Landesvertheidigung nachläffig 
oder derfelben nur im mindeften hinderlich wären, als Feinde des 
Baterlandes, ſowie aller rücjtändigen Forderungen an ——— 
oder andern Gebühren verluſtig *0). 

Hofer gab fih alle Mühe, die jtreitbare Mannfchaft zu or⸗ 
ganiſiren und für ihre Bewaffnung und Verpflegung zu forgen. 
Mir haben hierüber, eine fehr ausführliche Verordnung für das. 
Thal Stubai. Deſſen Mannfchaft wurde nach Achenthal beftimmt, 
wohin fie die fürmliche Marfchroute erhielt 59). 

Hofer ließ ſich aber auch angelegen fein, das nöthige Kriege 
materiale herbeizufchaffen. Alle Bulvermühlen wurden in Bewer | 
gung geſetzt und wicht nur alle Geſchütze, wo fie ſich verfanden, 
requirirt, fondern auch neue fabrizirt. Der Platzkommandant zu 
Hall, Zofeph Straub, leiftete hiebei fehr gute Dienfte, indem durch 
feine thätige Mitwirfung aus der Pulvermühle des nahen Gna— 
denmwaldes große Lieferungen gemacht und auch Geſchütze gegoffen 
wurden. Man arbeitete zugleich überall unermüdet an Befeſti— 
gung und Berfihanzung der Gränzpunkte und legte auch im In⸗ 
nern des Landes Schanzen und Verhaue an. - _ 

$. 6. Die erften Beſorgniſſe eines feindlichen Einfalles reg: 
ten fich im Pufterthal, während Oberſt Lurheim fih mit Orga- 
nifirung eines Freikorps aus den öfterreichifchen Selbſtranzionir— 
ten befchäftigte. Diefes Korps vergrößerte fih allmählig bis auf 
400 Mann, führte den Namen: „Erzberzogs Johann Freikorps“, 
und mehrere von den Freibirger Studenten, darunter Baron 
Seethal und der oben erwähnte Hauger, wurden dabei als Offi⸗ 
ziere angejftellt. zum 

Auf die eingelaufene Nachricht, dag das Thal Ampezzo von 
den Franzofen bedroht fei, ward der Lieutenant Hauger dahin 
beordert und unternahm an der Spite von einer Abthetlung Ser 
tener Schüßen und zwei Kompagnien aus Alt» und Neurafen 
eine Rekognoszirung über Pieve di Cadore hinaus, welche die 
Wirkung machte, dag fih der aus lauter neu konſkribirter Mann— 


| 


ſchaft beftehende Feind in-fein Gefecht einlieh, fondern nach Bel- 
luno zurüdeilte. — Da alle Feindesgefahr verſchwunden fchien, 
ging Hauger mit feinen Leuten wieder nach Puſterthal und be- 
gegnete dem Oberſten Luxheim, der fein noch ſchwaches Korps 
nad Ampezzo führte. Dort erfuhr er bald, dag die Franzoſen 
von Belluno her mit: ftärferer Macht im Anzuge. begriffen feien, 
und ſchrieb jogleih nach Bruneck, daß alle vorhandene Kriegs— 
mannſchaft ihm jchleunigft zu Hilfe fommen follte, Allein der 
Feind war fhneller, griff am 31. Auguſt Luxheim mit Ueber: 
Tegenheit an und vernichtete in einem blutigen Gefechte den grö— 
Bern Theil feiner Mannfchaft, welcher getödtet oder gefangen 
wurde. Was fich davon noch retten konnte, flüchtete in die, Fer 
ftung Peutelſtein — darunter war auch Luxheim. Diefer Ins 
glückstag endete mit der Verwüſtung des großen Dorfes Ampezzo, 
lches von dem Feinde geplündert und in Flammen gefegt wurde. 
zu Bewohner retteten ihr Leben und nur wenige Habe durch die 
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Flucht. Auf einem ſolchen Fluchtwagen hatte ſich Lurheim ver— 
borgen, um nach Puſterthal zu entkommen, weil die aufgereizten 
Landesvertheidiger das Unglück dem Berrathe oder der Feigheit 
ihres Anführers zufihreiben wollten. 
Die aus Brunel herbeigerufenen Hilfstruppen unter dem 
Hauptmann Seethal und den Offizieren Sauger und, Bon befeß- 
ten die Feſtung Peutelftein und verſtärkten wieder das zerriffene 
Freikorps. Der Feind hatte Ampezzo verlaffen und ſich bei 
F Aqua buona gelagert, aber nur kurze Zeit, weil ihm Gefahr 
v ohte, vom Kreuzberg her abgefchnitten zu werden. Später fand 
ſich Lurheim bei feinem Korps wieder ein und nahm fein Haupt 
guartier zu Ampezzo, nachdem er die Beſetzung der Feſte Peutel— 
fein den Puſterthaler Schützen überlaffen hatte. Seine Vorhut 
ward bei Aqua buona und San Bito aufgeftellt. Je mehr nun 
f fein Korps anwuchs, um fo ſchwieriger war es, deſſen Bedürfniffe 
zu befriedigen, da es aus Puſterthal nur geringe Unterftügung 
erhielt. Er beſchloß demnach, ſich durch Requifitionen zu behels 
fen und drang gegen Belluno vor. Zwar erreichte er feinen 
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Zweck und zog ſich dann auf die alte Pofition zurück; allein er 
hatte dadurch den Feind gereizt und feinem Korps neues Unglüd 
bereitet. 

In den letzten Tagen des Septembers erhielt man Kunde 
von dem Bewegungen des Feindes, und den Hauptmann Baron 
Seethal, welcher mit der 1. Kompagnie bei Chiapuzzo jtand, ward 
aus dem Hauptquartier der Befehl gegeben, eine ſtarke Patrouille 
abzufenden. Lieutenant Hauger führte die Patronille, aus 18 
Mann und 3 Hufaren beftehend, über San Vito hinaus und 
ſtieß bei einer Strafenbiegung auf die feindliche Vorhut, die er 
aber auch nur für eine Patrouille hielt, weil man bei den vielen 
Krümmungen der Straße und Vertiefungen des auch noch mit 
Nebel verfehleierten Terrains das feindliche Korps nicht entdecken 
konnte. Auf den erften feindlichen Alarmſchuß ftellte fih Haus 
ger hinter den Feldmauern auf und machte hieven feinem Saupt- 
mann und dem Oberſt Lurheim durch die zurückſprengenden Hu— 
faren die Meldung. — Der Feind rückte behutfam vorwärts, und 
als er mit einer Salve empfangen wurde, welche ihm mehrere 
Mann verwundete und 3 tödtete, wich ex hinter ein Haus — 
ohne einen Schuß zu thun— 

Plötzlich zeigte ſich die überlegene feindliche Kolonne von 
beiläufig 1600 Mann Infanterie und einer Eskadron Kavallerie 
nebſt einigen Kanonen. Jetzt wich die Patrouille ſchnell zurück. 
Ein großer Theil der 1. Kompagnie war wegen der kalten Nächte 
und ſchlechten Bekleidung in den Häuſern und Scheunen von 
Chiapuzzo vertheilt und gerieth durch den eiligen Rückzug der 
Patrouille ſo in Alarm und Verwirrung, daß ſie die Flucht er— 
griff und auch die bei Aqua buona bivouakirende 2. Kompagnie 
mit fich fortriß. — Hauptmann Seethal, DOberlieutenant Obfer 
und die Lieutenants Hauger und Bon hielten von der Mannfchaft 
beifammen, was fie vermochten und deckten den Nüdzug. 

Inzwiſchen war Oberft Lurheim mit einem Theil der Schü⸗ 
genfompagnie von ©t. Lorenzen, dann den Ampezzaner Landes⸗ 
evrtheidigern herbeigeeilt und fammelte die Fliehenden auf den 
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Anhöhen bei Agua buona. Beiläufig eine PViertelftunde nach 
2 dieſer Aufftellung hielten die Franzofen ganz ‚unerwartet im Bor- 
3 rücken inne. Luxheim benützte die Muße zur Vertheilung von 
Munition und beſchloß hierauf, den Feind ftatt zu erwarten, 
ſelbſt anzugreifen. Hauger wurde mit 40 Mann auf das jens 
ſeitige Ufer der Boite entjendet, den linfen Flügel des Feindes zu 
flankiren und zu umgehen. Die fteilen und unwegſamen Höhen, 
welche er überjegen mußte, hinderten fein VBordringen mehr, ala 
das feindliche Feuer, Der Feind erwartete im Centrum ruhig 
den Angriff und wich fogar bis Chiapuzzo zurück. Hier machte 
er Halt, — Hauger drang über die Brücke der Boite, ward aber 
von einer feindlichen Kompagnie, die ihn abzufchneiden fuchte, 
zurückgeworfen, ohne daß jedoch der Feind den Uebergang über 
die Brücke erzwang. 

Indeſſen zog eine — Abtheilung gegen Luxheim's 
linken Flügel und ward erſt wahrgenommen, als Rückzug und 
Rettung des zu weit vorgerückten Gentrums unmöglich war. 
Ein mörderifches Feuer auf daffelbe tödtete den Hauptmann Ser 

thal und ſtreckte mehrere Offiziere und viele Mannfchaft nieder. 
Die feindliche Uebermaht an Kavallerie und Gefhüse machte 
dem Treffen bald ein Ende und vollbrachte die Niederlage des 
Freikorps, das ein befferes Schickſal verdient hätte, Oberſt Lur- 
heim entfam durch die Schnelligkeit feines Pferdes bei dem 
Feuer der trefflichen Schützen von Ampezzo unter Anführung des 
tapfern Majors Hirſchſtein, welches dem meitern VBordringen des 
Feindes Einhalt that. Hauptmann Schneider, Oberlieutenant 
Opfer, dann die Lieutenants Bon und Nofenthal nebft mehreren 
andern Dffizieren geriethen in die feindliche Gefangenfchaft. Von 
dieſem Korps retteten fih nur 1 Hauptmann, 1 Oberlieutenant 
und 1: Lieutenant mit einigen und 40 Köpfen, die fich bei Am- 
pezzo und Peutelftein ſammelten und nah Toblach marfchirten, 
wo fie den Qberſt Luxheim einholten. Diejer ging nach Lienz 
md erhielt das Vorpoſtenkommando im Möllthale. Der Reft 
ins Korps folgte ihm einige Tage darauf nach und ward von 
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Johann Türk, Oberfommandanten der färnthner’ To Sue 
tion gemuftert 32). 

$.7. Die nörblichen Gränzen des Landes wurden nicht — 
higet und man wunderte ſich ſehr darüber, daß Hofer eine ſo ſtarke 
Beſatzung dieſer Gränzpunkte anordnete, indem im Gerichte Ehren- 
berg allein etliche und 40 Kompagnien aufgeſtellt waren. Uebri— 
gens war ſelbſt Bludenz in Vorarlberg von den Tirolern beſetzt. 
Aber auch auf den öſtlichen Gränzmarken war nichts zu beſorgen, 
indem in Salzburg und deſſen Umgebung nur weniges feindliches 
Militär lag, wie ein von daher eingetroffenes — ſonſt von aller- 
fei falſchen Gerüchten entjtelltes Schreiben berichtete >>), 

Indeſſen hatte der Kapuziner, Pater Joachim Hafpinger, den 
Schluß gefaßt, mit Hilfe der Pinzgauer und Pongauer angriffe> 
weife zu Werke zu gehen und ſelbſt das jo ſchwach wertheidigte 
Salzburg zu nehmen. Bevor er nach Pinzgau ging, um die 
zwifchen den Bewohnern und einigen Tiroler Schützen entftande- 
nen Ziwiftigfeiten zu fchlüchten, empfahl ev dem Stadtkommandan— 
ten Straub die Beſetzung des Achenthales, damit von daher fein 
feindlicher Einbruch erfolge und die im Unterinnthale angelegten 
Verhaue und Verfohanzungen unnüß mache 54). — Ein Gegens- 
ftand der erwähnten Streitigfeiten zwifihen den Tirolern und 
Pinzgauern war, daß fih die nach Pinzgau vorgerücten Tiroler 
Kompagnien dem DOberbefehle des Anton Wallner nicht unters 
ziehen wollten, obſchon Hofer bereitd Ende Auguft diefem aus: 
gezeichneten Patrioten das Dberfommando im ganzen jalzburs 
gischen Gebirgslande durch fchriftliche Bollmacht übergeben hatte 5°). 

Bald darauf fihrieb der Kapuziner an Straub aus Mitter: 
fill um Brennkugeln zu den Stußen und um ein Paar Doppel- 
baden, jo wie um Mumition und äußerte die Hoffnung den 
fommenden Sonntag Abends (17. Septbr.) den Paß Lueg zu 
haben 3%). Straub erftattete hierüber Bericht an die Oberkom— 
mandantfchaft und erhielt die Weifung, an „Pater Rothbart* 
zwei Gentner Pulver von der Mühle im Gnadenwalde zu über» 
jenden; Blei ward ebenfalls mitgegeben und Straub ermuntert, 
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ſelbſt nach Unterinnthal und Pinzgau mit dem Wirth von Rab- 
land abzugeben, um genau nachzujehen, dem Angriffe, wenn er 
gegen den Feind wirklich befchloffen wäre, beizuwohnen und alles 
nach. feinen Einfichten zu leiten, insbejondere aber dem Pater 
wegen feines higigen Unternehmens eine Predigt zu halten 37). 
Straub verlangte und erhielt den Reiſepaß °9). 

Hofer war immer nur für die Vertheidigung der Landes- 
grängen und gegen die Offenfive geftimmt, allein der Kapuziner 
ließ fih von feinen Operationen nicht abhalten und, um den 


ſtige, aber erdichtete Nachrichten zu täuſchen, indem er z. B. 
berichtete, daß Napoleon gänzlich geſchlagen und eine ziemliche 


heranrücke und daſſelbe auch in Kärnthen und Steiermark geſchehen 
würde, wenn nur einige Kompagnien Tiroler dahin kämen, ja daß. 
man ſogar ſchon in Wien die Tiroler erwarte u. dgl. 39). 

Ungeachtet dieſes blendenden Berichtes blieb Hofer unruhig und 
ermahnte den Straub, welchem er auch noch Münition und 
- Schreibrequifiten durch den Wirth Peter Prandlernah St. Johann 
ibm, alle Borficht anzuwenden, Alles in gute Ordnung 
zu bringen und dafür zu forgen, dag fich die guten Leute nicht 
zu weit vorwärts wagen und zulegt ja nicht unglüdlich werden *%). 
An demjelben Tage, ald Hofer diefe Depefihe abfertigte, 
Fam mit den Deputirten des falzburgifchen Zillerthales ein Bun— 
des⸗ und Vereinigungsvertrag zu Stande, wornach das Thal 
dem Lande Tirol einverleibt und aller Rechte und Verbindlichkeiten 
deſſelben theilhaftig erklärt wurde. Demgemäß hatte Zillerthal von 
nun an die öffentlichen Abgaben und Steuern nicht mehr nach Salz- 
burg, jondernim gleichen Maßſtabe mit den Tirolern an die Generals 
Landesadminiſtration zu Innsbrud abzuführen. Dagegen wurden 
auch. alle Zölle und Mauthen zwifchen Tirol und dieſem ſalz— 
burgiſchen Antheile aufgehoben. Die Tiroler und Zillerthaler 
ſollten alle Defenſionslaſten mit einander brüderlich tragen, 

bleie⸗ aber auch ſich des Mitgenuſſes an den von Oeſterreich 
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kommenden Geldunterftügungen für den Kriegsdienft, jo Nieder 

Penfionen für Invaliden und Wittwen zu erfreuen haben. Daß 
diefe Vereinigung unter Anhoffung der Betätigung Sr. Majeftät: 
des Kaifers Franz gefchloffen wurde, verfteht ſich von ſelbſt, da 

Hofer bei jeder Gelegenheit fich erklärte, daß ev Alles im Namen’ 
des Kaifers von Defterreih unternehme und verordne. Auch 

wurde hierüber, wie über den weitern Vertrag mit dem falze 
burgifehen Gebirgslande, wodurch dieſes ſich zur Stellung von 
10,000 Streitern verpflichtete, im den Berichten an den Erzherzog 
Johann und mittelbar an Se. Majeftät den Kaifer Franz die 
Anzeige gemacht *). 

$. 8. Um diefe Zeit kam der Oberlieutenant — 
Völderndorff, feinem Worte getreu, in die Gefangenſchaft zurück. 
Seine Sendung hatte feinen Erfolg. Der bayerifche Hof wäre 
vollkommen geneigt geivefen, die Geißeln mittelft Auswechslung 
zu entlaffen, allein der Präfident Graf Sarnthein war mittler: 
weile an den Folgen der Mißhandlungen auf feiner Deportation 
zu München geftorben, der Baron Schneeburg aber mit der 
Freiin v. Sternbach und dem übrigen Geißeln in den Händen 
der Frangofen und nah Straßburg abgeführt, wegmwegen Völdern— 
dorff nach Wien veifen mußte, um ihre Befreiung von Napoleon 
zu erwirken +2). Er ward zu Schönbrunn, wo fich Kaifer Napoleon 
befand, mit entfprechenden Zuficherungen und Depefchen an den 
König von Bayern entlaffen, diefe enthielten jedoch Feine Silbe 
von den Gefangenen; fondern die Nachricht von dem nahen er 
fchluße des Friedens *). 

Ebenſo erfolglos war die durch den Sübengiiiet von Miesbach 
eingeleitete Verhandlung über. die Auswechslung dev Gefangenen, 
da zwar die fünigliche Regierung dem Landrichter von Miesbach 
auftrug, mit den Tirolern hierwegen zu unterhandeln, bei der 
Frage aber, welche Tiroler Individuen in München freigelaffen 
werden follten, fich wieder alles zerſchlug. Auch diefer Fuhrmann 
kehrte in feine Gefangenfihaft zurück und überbrachte zwei Schreie 
ben des Appellationsrathes Dipauli an den Oberfommandanten, 
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deren erſtes die glühendfte Anhänglichkeit an fein Vaterland, aber 

zugleich feine Meberzeugung von der Unmöglichkeit ausfprach, daß 

Tirol feinen Widerftand in die Länge fortfeße, 
indem von dem umglüdlichen Defterreich, das ver- 
muthlich (bei dem zu Altenburg an der ungariſchen Gränze 
ſchon angefangenen Friedenskongreß) in wenigen Tagen 
einen fehr nachtheiligen Frieden werde gefihloffen 
Be. durchaus Feine Hilfe zu hoffen, vielmehr 
von der unansbleiblihen und allfeitigen Weber- 
a ſchwemmung des Landes mit zahlreichen feindlichen 
- Truppen der äußerte Grad des Elendes zu befürd- 
ten fei. — In dem zweiten Schreiben forderte der Appellations— 
rath den Oberfommandanten auf, ihm einen ſichern Ort zu einer 
- Zufammentretung zu beftimmen, um die fo wichtige Angelegen- 
heit des Baterlandes, im welchem fich feine Kinder, feine Ber 
wandten, feine Freunde und fein ganzes Dermögen befänden, 
durch mündliche Unterredung umftändlih zu behandeln **). 
Dieſe Schreiben blieben anfänglich ganz unbeachtet; allein nach 
- Bölderndorf’s Zurückunft und Verficherung des nahen Friedens 
woar Hofer geneigt, an Napoleon, wenn er nach München käme, 
eine Deputation abzuordnen und um deffen Schuß für Tirol zu 
bitten. 

Zwei raſch aufeinander Folgende Greigniffe ftimmten den 
Oberkommandanten twieder qänzlih um und er gab den fort- 
‚währenden Zudringlichkeiten de3 Kapuziners nach, indem er den 
energiſchen Aufruf an die Bewohner Kärnthens erließ: „Unter 
„dem ſichtbaren Beiſtande des Himmels,“ heißt es im Eingange, 
„hat es uns Tirolern gelungen, vier Heere des Feindes theils zu 
„vernichten, theils zu fangen, theils zur Flucht zu nöthigen. 
Was hiezu von menfchlicher Seite beigetragen werden konnte, 
„har Unerfchrodenheit und Ihätigkeit in Zubereitung der Streit- 
B „kräfte, vorzüglich aber der feſte Entſchluß, fich eher unter der 
Gausſchwelle begraben, als für den umerfättlichen Feind der 
deutſchen Nation auf die Schlachtbant führen zu laffen. Diefes 
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„haben leider fo wiele deutfche Völker empfunden, melche gleich 
„Schafheerden von den feindlichen Generalen mit dem Säbel in 
„der Fauſt angetrieben, “ Blut auf fremdem Boden — 
„mußten. — — 

„Kärnthner, Deſterreiche Kai euch drohet das näm— 
„liche traurige Schickſal, wenn. ihr euere Streitkräfte nicht anwen— 
„det. — — Ich ſchicke euch Tiroler Schügen unter muthigen 
„Anführern zur Hilfe. — — — Die Gebirgsvölker müſſen diefem 
„Kriege ein Ende machen, Laßt euch nicht fchreeten, wenn es 
„dem niederträchtigen Feinde gelinget, da oder dort zweckloſe Grau— 
„Samfeiten zu begehen; dieß muß unfern Muth nicht nur nicht - 
„niederſchlagen, jondern vielmehr erhöhen, Gott wird zwifchen ihm 
„und und. Richter fein.“ *°) a 

Als dieſer Aufruf erſchien, hatte Hofer ſchon fichere Nach» 
richt über die glänzenden Siege der Tiroler und falzburgifchen 
Gebirgsbewohner, welche gegen die Bayern erfochten und wodurch 
diefe aus allen Engpäſſen nach Reichenhall und Salzburg getrie— 
ben wurden, 


$.. 9. Nach vorhergegangenen, mehreren einzelnen, für die 
Tiroler glücklichen Gefechten ward ein allgemeiner Angriff des. 
Feindes befchloffen, den Hofer zwar nicht wünfchte, allein — dem 
Ungeftüme des Kapuzinerd nachgebend — gefchehen ließ. Hafpinger 
wollte ſchon früher angreifen, den Paß Lueg nehmen und über 
Golling und Hallein bis nach Salzburg vordringen. Aber ein, 
Schreiben des Straub, das er in Goldegg erhielt, bewog ihn, den 
Angriff bis zum 25. September zu verfchieben, an welchem Tage 
diefer auf allen Punkten zugleich erfolgen follte. Ohne Straub’s 
Ankunft in Goldegg abzuwarten, ließ er demfelben einen Zettel 
mit dem Berzeichnifje feiner Streitfräfte und dem Angriffsplan 
zurüd. Unter Haſpinger's Befehlen ftanden Margreither und 
Harrafjer #9), Straub eilte Tag und Nacht, um dem Speck— 
bacher und den übrigen. Anführern Einverftändnig und Plan des 
Kapuziners mitzutheilen. 
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\ Die Bayern waren in den verfchiedenen Gebirgäpäffen ver- 
theilt. Der Kapuziner fuchte fie aus den feften Plägen von 
Pongau zu verjagen, während Spedbacher mit dem biedern 
Wallner — Kommandanten der Pinzganer — den Paß Luften- 
fein wegnahm und nach Lofer vorrüdte. — Zu gleicher Zeit 
wurden die Bayern von dem Major Grafen von Hendl, welcher 
mit einem Theil der’ Meraner Kompagnien in Begleitung des 
Kommandanten Martin Firler und feiner Mannfchaft von St. 
Johann ausmarfchirte, aus der Pofition des Strubpaffes vertrie 
ben. — Während der Feind auf mehrern Geiten von vorne 
angegriffen und gezwungen wurde, die Poſition bei Lofer zu 
verlaffen und fich gegen Unken zurüczuziehen, geſchah auch 
auf feinem Rüden der heftigfte Angriff. 
5 Die größere Abtheilung der Meraner Kompagnien unter 
Kommando des Joſeph Glagl, ven der Mannfchaft des Kom- 
mandanten Winterfteller unterftügt, war den 24. September von 
St. Johann aufgebrochen und über Köffen, den Reiterivinfel und 
das Kirchenthal nach Unken inftradirt. Sie marfchirte Tag umd 
Nacht über fteile, unwegſame Gebirge und finde ohne einen 
kundigen und treuen Wegmeifer nicht an's Ziel gekommen fein. 
- Ein heftiger und anhaltender Negen machte den Weg noch be 
ſchwerlicher, allein man hörte Fein mürrifches Wort und die 
muthvolle Mannſchaft betete, bei allen Befchtwerniffen, Berg auf 
und ab Roſenkränze. Nur eine Stunde ward auf einer Alpe ge 
ruhet. Am 25. früh Morgens hatte der Zug die Höhen von Unken 
erreicht und das feindliche Lager im Geſichte. Obſchon fehr er- 
müdet und noch ganz nüchtern ftieg die Mannfchaft unverweilt 
in die Tiefe und ſchreckte den Feind durch eine Salve vom 
Lager auf. 
7 Die Bayern, die von dieſer Seite feinen Angriff erivartet 
hatten, waren/ob diefer Erfheinung ganz überraſcht. Als indeſſen 
5 die Tiroler unter wilden Geſchrei auf das Lager losjtürzten, 
fanden fie einen zwar heftigen, aber nur kurzen Widerftand. 
Viele Soldaten warfen die Gewehre weg, dieß gab ein böſes 
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Beifpiel und bald verließen alle in flüchtiger Eile das Lager, 
um fih nach Unken zu retten. Die Meraner Kompagnien ver- 
folgten fie, ‚ohne das Lager voll dampfender Feldkeſſel und all’ die 
verlafjene Bagagezu berübren, vaftlos. Die fliehenden Bayern be 
gegneten bald ihren von Lofer her verfprengten Brüdern, welchen - 
Speebacher und Hendl mit den jauchzenden Truppen auf der 
Ferſe waren. So gerieth der Feind in ein doppeltes Feuer, Er hatte 
feinen Ausweg mehr; auf der. Seite verfperrte diefen ſteiles Ger 
birge, auf der andern der reißende Saalbach. In der Berzweiflung 
jprangen mehrere Dffiziere und Soldaten in das Waſſer; es 
gelang einigen, das jenfeitige Ufer zu erreichen und fich zu retten. | 
Biele aber ertranken; doch famen mehrern die Tiroler ſelbſt noch 
zu Hilfe und zogen fie aus dem Waffer. Hiebei zeichnete fich 
der rieſenmäßige Sebaſtian Bernhard von Mais befonders aus, 
der die mit den wilden Fluthen Kämpfenden bei: den Haaren 
und Mänteln faßte und an das Ufer zog. Den Gefangenen, 
— es waren deren mehrere Hunderte — gefchah Fein Leid, obſchon 
fie aus Furcht vor. der Nache der Tiroler bebten. Die Verwun— 
deten wurden menfchenfreundlich verbunden und gepflegt. Die 
Reſte des erſten Infanterie-Leibregiments, welches. bei Luftenjtein 
Lofer, Unken und Meleck poftirt war, wurden bis gegen Reichens 
hall verfolgt. Sein Verluft war jehr bedeutend, obſchon die 
bayeriſchen Blätter ihn auffallend zu verkleinern ſuchten. Die 
Tiroler eroberten auch zwei Feldſchlangen und viele Pferde, 
Wagen, Munition und Bagage 7). 

Un eben diefem Tage erſtürmte der Kapuziner den Luegpaß 
und warf den Feind mit bedeutendem Verluſte überall ſo nach— 
drücklich, daß er ſich nach Berchtesgaden zurückziehen und folgens 
den Tags auch dieſen Ort räumen mußte. Der Kapuziner 
beſetzte ſogleich Berchtesgaden und bald darauf Hallein, indem die 
feindlichen Truppen auf Befehl des Herzogs von Danzig den 
Rückzug gegen Salzburg angetreten hatten 42). 

Sp waren demnach die Tiroler Meifter des ganzen ſalz— 
burgifchen Gebirgslandes. Auch die künſtlichen und koſtbaren 
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Leitungen der Salzſoole gegen Reichenhall befanden ſich in ihrer 
Gewalt. Manchem Hitzkopfe ſoll der Gedanke aufgeſtiegen ſein, 
die bleiernen Röhren zu zerſtören und auf Kugeln zu verwenden, 
allein die Kommandanten gaben das ſtrengſte Verbot, nur das 
Geringſte an diefen Werken zu verlegen. Der Kommandant 
Firler,  welher an Hofer um Munition und Getränke ſchrieb— 
nachte die Bemerkung: „Wir könnten von den Salinen alle 
ubleiernen Röhren abtragen, aber es macht einen. großen 
‚Schaden. Wollen Sie es dennoch haben, fo berichten Sie," *) 
Hofer wollte nicht und fo unterblieb diefe dev Krone Bayern fo 
machtheilige Zerftörung, welche der Kommandant Spedbacher 
wirklich beabfichtiget haben foll 9. Dagegen wurden die Salze 
er üRr zu Berchtesgaden, Hallein und an andern Orten von 
den Lamdesvertheidigern im Befchlag genommen und um fehr 
billige Preiſe verkauft, wodurch fie ſich dann Lebensmittel und 
Kleidungsſtücke anſchaffen konnten 51). 
Etraub hatte die glücklichen Ereigniſſe an den Oberkomman— 
danten berichtet, welcher, hierin einen neuen Segen des Himmels 
erblickend, in der Ausdauer des Widerſtandes nicht wenig gekräf— 
iget wurde, Er belobte in feiner Antwort das ftandhafte und 
tapfere Betragen fünmtlicher Truppen und trug dem Straub- auf, 
dem erbeuteten 30 Kavalleriepferden 8 mit dem Rüftzeug 
P. Joachim Hafpinger zuzufenden, damit ex ebenfo viele zu 
ihm gekommene, ranzionirte Hufaren, lauter brave, altgediente 
Krieger beritten machen könne. Die übrigen Kavalleriepferde, 
jollten eilends nach Innsbruck geſchickt werden, um das auf 100 
Mann angetragene Reiterkorps vollzählig zu ‚machen 52), * Eben 
for mußten die Feldfhlangen und die- vom Hauptmann Haraffer 
toberten 6 Kanonen, wenn Feine Munition und Bedienung vor— 
anden, ohne Aufjchub zur Ausrüftung nah Innsbruck geſchafft 
werden 52). — Am Schluffe ermahnte- Hofer zur Behutfamteit, 
jonders, daß fich die Leute nicht zu viel auf die Ebene wagen 
ollten, endlich empfahl er alle Truppen mit ihren Kommandan⸗ 
dem göttlichen Schutze w 
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Straub reif’te hierauf, nachdem alle Vorkehrungen getroffen 
. waren, nach Hall zurüc, mo er mit Hofers Bewilligung die ge 
fangenen 16 Salzburger Fuhrleute, welche den Truppen des 
Herzogs von Danzig Bagagewagen nachführen mußten, mit ihren 
Pferden und Wagen nach Haufe entließ 5°). Statt des Straub | 
fandte Hofer den Joſeph Zöggele von Sarnthal als Plakfomman- | 
danten nach St. Johann mit dem Auftrage, für Munition und 
Lebensmittel zu forgen 99). 

“ Am 29. September trafen die bei Lofer und Unken gefan- 
genen Bayern ein und wurden auf dem ‘Plage dev Hofburg aufs 
geſtellt. Darunter befand fih Hauptmann DOfterhuber, den man 
befchuldigte, er habe unterwegs grobe Schimpfreden gegen die 
Tiroler ausgeftoßen und dem ganzen Lande das Schickſal von 
Schwaz gewünfchet. Ob diefe Befchuldigung gegründet war oder 
nicht, wiffen wir nicht; aber der Oberfommandant hielt fie für 
wahr umd wurde darüber gegen den Hauptmann höchit aufgebracht. 
Er begab ſich auf die Altane und rief den Gefangenen zu: Ihr 
habt euch nicht zu fürchten, ihr werdet von mir gut behandelt 
und mit Allem verforgt werden. Aber wo ift der Hauptmann? 
DOfterhuber trat vor umd ward von Hofer in feiner imaffiven 
Sprache nicht nur mit Vorwürfen überhäuft, fondern auch zur 
Einfperrung im Zuchthaufe verurteilt. Der Hauptmann wurde 
jogleich dorthin abgeführt; allein der Platzhauptmann Baron 
Lochau und der Oberlieutenant Pflanzelter verfehafften ihm alle 
Bequemlichkeit mit der beiten Verpflegung und wußten auch den 
Dberfommandanten wieder mit ihm zu verfühnen. 

Um die Beſatzung von Salzburg, wo man vor einem Ueber 
falle des Kapuziners in Beſorgniß war, zu verſtärken, verlangte 
der Herzog von Danzig noch ein Regiment der Divifion Deroy. 
Die Bewegung diefer Truppen brachte den Kommandanten Win 
terfteller auf die Meinung, es ftehe bei Kuffteis und Köffen ein 
feindlicher Einfall bevor, wegwegen er von der Oberfommandantz 
[haft ſchleunigſte Unterftügung begehrte. Straub erhielt. daher 
‚die Weifung, in Hall und Umgegend, fowie in Zillerthal Kom— 
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pagnien aufzubieten und damit nah Wörgl zu rüden. Der 
Landſturm follte fih in Bereitfchaft fegen 9”). Zugleich forderte 
Hofer mehr Leute für den Schanzenbau am Berg Sfel 5%). Bald 
aber zeigte es fich, daß die Befürchtniffe des Kommandanten 
- Winterfteller ungegründet waren. Es wurde daher mit einer um 
fo größern Ruhe und Freude ein Feſt gefeiert, welches das ganze 
Land wieder begeifterte und mit neuen Hoffnungen erfüllte, 
. 11. Der Major Jakob Sieberer hatte, wie befannt, mit dem , 
General Buol das Land verlaffen und ebenfo Hofer's Adjutant Eiſen⸗ 
ſtecken mit den Kommandanten Afchbacher und Frifhmann fich den 
abziehenden Truppen angefchlofjen. Sieberer traf zu Warasdin 
den Freiheren v. Hormayr, wo diefer feinen weitläufigen Bericht 
über die Ereigniffe in Tirol an den Armeeminifter Grafen Zichy 
den 19. Auguft vollendete. Mit diefer Depefihe ward Sieberer 
in das Hoflager nach Comorn gefchidt und dafelbft längere Zeit 
zum Kourierdienfte verwendet. Um die Mitte Septembers erhielt 
er endlich den erfreulichen, aber gefahrvollen Auftrag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, mit dem Adjutanten Eiſenſtecken nach Tirol zurück— 
zugehen und dem Oberkommandanten Andreas Hofer die große 
goldene Ehrenmedaille mit goldener Kette, dann 3000 Stück 
Speziesdukaten zu überbringen. Sieberer und Eiſenſtecken über— 
nahmen muthvoll dieſe für Tirol ſelbſt fo ehrenvolle Sendung 
und reiften nach erhaltenen Snftruftionenin das Hauptquartier des 
Erzherzogs Johann, dem fie ein Schreiben Sr. Majeftät des 
Kaiſers zu übergeben hatten. Der Erzherzog verſah fie mit den 
weitern Derhaltungsbefehlen für Zirol und gefellte ihnen den 
Kommandanten Frifhmann nebft andern Zirolern bei. 
7 Die Franzofen hielten forgfältigft alle Wege über Steiermark 
und Kärnthen nach dem falzburgifchen Gebirge und Tirol befeßt 
und Sieberer erfuhr, daß erft vor wenigen Tagen zwei Tiroler 
unweit Klagenfurt ald Kundfihafter waren aufgegriffen und er- 
hoffen worden. Es war demnach für Sieberer und feine Be: 
‚gleiter die höchſte Vorficht.nothwendig, um einem gleichen Schid- 
fale auszuweichen. Mit folcher Vorficht gelang es ihnen, wiewohl 
41 
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unter großen Beſchwerden und Gefahren, durch Umwege und 
über die höchſten Gebirge glücklich nach Tirol zu gelangen und 
(den 29. September Abends) in Innsbruck einzutreffen 5%. 

Hofer betrachtete alle Tiroler Kommandanten und Offiziere, 
welche mit den öfterreichifchen Truppen ihr Vaterland verlaffen 
hatten, als Abtrünnige und Deferteurs; er empfing daber die Ab» 
geordneten Sieberer und Eiſenſtecken mit der größten Kälte, Allein 
über das ihm vom Kaifer Franz überſchickte Ehrenzeichen und Gold 
äußerte er eine unbeſchreibliche Freude und nun vermochte nichts 
mehr ihn in dem Glauben wankend zu machen, daß der Kaiſer 
Franz entweder den Krieg fortſetzen, oder doch nur gegen Wieder— 
erlangung des getreuen und unbezwungenen Landes Tirol den 
Frieden eingehen werde. 

Dieſer Glaube ward bald allgemein und der ſchlichte Bauer 
und Sandwirth Andreas Hofer als der von Oeſterreich's Kaiſer 
feierlichſt beſtätigte Oberanführer der Nation allgemein anerkannt. 
Denn er ſchrieb an alle Kommandantſchaften nach Rn Kon 
zepte Folgendes: 

„Sehr gute Nachrichten find ung eingelaufen an dem herr 
„lichen Feſttage des h. Michael (29. September). Es werden 
„die Herren Pfarrer ermahnt, eine Andacht anzuftellen am weite 
„des h. Franzisfus — als dem 4. Dftober d. 5, und das Te 
„Deum laudamus abzuhalten zum Kaifers Namenstage, Wie 
„er dießmal uns Tirolern eine fo ſchöne Meldung gemacht, 8 
„muß und erfreuen.“ 60) 

Die öffentlichen Blätter verfündeten gleichfalld die Feier de⸗ 
vierten Oktobers — des Namensfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Franz. In einem derſelben las man: „Nie — ſeitdem das 
„Land Tirol losgeriſſen war von Oeſterreich — gewiß nie ſchlich 
„dieſer Tag den getreuen — dem öſterreichiſchem Kaiſerhauſe jo 
„ergebenen Bewohnern deſſelben vorüber, ohne daß ſie ſolchen 
„wicht mit ſtiller Rührung gefeiert und dabei ihr Schickſal beklagt 
„hätten, einer Herrfehaft zu gehorchen, die ihrem Lande wie ihrem 
„Herzen fremd war und ihr wahres Wohl nicht befördern konnte. 
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„Ein ſolches Bewußtfein, was konnte es anders, als diefen einft 
ſo hoch, fo herzlich gefeierten Tag in einen Tag der Wehmuth 
„und Trauer verwandeln! — Nun hat fich diefes mit einemmal 
geändert. Die Zeit der Drangfale wendet und den Rüden 
und eine neue Sonne geht auf über dem Lande, das mit dem 
Beſten der Regenten zugleich fein Alles verloren hatte. Während 
diefer frohen Ereignifje kehrt auch der heutige Tag wieder zurüd, 
und jeder Gutgefinnte begrüßt ihn mit der reinften — innigften 
„Empfindung und Jedem ift er ein Zag der Feier, den er bei 
Ayfeiner erften Wiederkehr um fo herzlicher und freudenvolfer be- 
gebt, weil mit ihm auch die Hoffnung wiederkehrt, dag Tirol 
nleinen rechtmäßigen Fürften bald wicder befigen werde und mit 
Ihm alles Verlorne, jedes Glück und jeden Grund zur fünftigen 
Ruhe und Zufriedenheit.“ ©) — 
Die kirchliche Feier dieſes Tages ging zu Innsbruck in der 
Hofkirche vor ſich. Alle Behörden waren dazu eingeladen und 
begleiteten den Oberfommandanten im feftlihen Zuge nach der 
Kirche, in deren Mitte ihn der Prälat des Stiftes Wilten, 
Markus Egle, empfing und zu dem, vor dem Hochaltare für ihn 
bereiteten mit rothem Sammt überzogenen Betjtuhl führte. Eine 
ſtarke Kompagnie gleich gekleideter Bauern machte die Kirch— 
Parade. Der Erjefuit P. Tſchiderer, den Hofer ungemein ver- 
ehrte, hielt eine Predigt, in welcher die Idee vorherrſchte, dag das 
Gedeihen alles Guten nur von Gott komme und Ihm allein 
alle bisherigen Siege der guten Sache zu verdanfen ſeien 62) 
ch der Predigt fang der Prälat Markus — Oeſterreichs un- 
tterlicher Anhänger — das Hochamt und befchloß es mit 
„Gott, Dih loben wir.“ Hierauf weihte er die 
ne Ehrenmedaille nebſt Kette ein und hing fie dem Hofer, 
er von inbrünftiger Andacht erglühte, um den Hals. Dann 
lahm der feierliche Zug den Rüdweg in die Burg, konnte aber 
nur mit Mühe durch die erdrückende Volksmaſſe hinaus dringen. 
Hofer nahm die Glückswünſche an. 
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Abends wurde im Nationaltheater „Liebe zum Beften der 
Fürften” von Iffland gegeben und allen Beziehungen auf den 
Kaifer Franz ein ftürmifcher Beifall gezollt. Hofer war in der 
Hofloge des zum Erdrücken vollen Haufes, z0g fich aber frühzeitig 
zurüd, da ſehr ſchlimme Nachrichten aus dem füdlichen Tirol ein- 
gelaufen waren. Torggler hat mehrere Unfälle erlitten. Da er 
wohl einfah, daß es mit dem Kommando deffelben nicht gut 
ging, fendete er den Eifenfteden ald Major und Kommandanten 
dahin ab. Er hat fich mit ihm auch bald ausgefühnt. Ebenſo 
fihenkte Hofer dem Major Sieberer wieder fein Zutrauen. Dieſem 
übertrug er das Kommando im Unterinnthal mit dem Befehl, 
alle Poſten zu beſichtigen und über die Lage der Dinge ſtand— 
haften Bericht zu erftatten. Zugleich ward an fümmtliche Gerichte 
Unterinnthals die offene Ordre erlaffen, daß die Landesdefenfion 
dort eifriger betrieben werde, daß jede Kompagnie 4 Wochen auf 
den Poſten auszuharren und jedes Gericht ſeine eigenen, ſowie 
die in ſeinem Bezirke befindlichen fremden Kompagnien zu ver⸗ 
pflegen habe; endlich, daß jede Obrigkeit eine möglichſt ergiebige 
Lieferung von Salpeter auf das Schleunigſte nach re 
beforgen foll 6%), 

$. 12. Wir kommen nun auf die Triegerifchen Vorfälle in 
Südtirol. — Am 18. Auguft wurden die im Dominikaner 
kloſter zu Bozen verwahrten ſächſiſchen Gefangenen von da in 
das Schloß Rodened im Pufterthale transportirt, weil der Koms 
mandant Torggler mit der Nachricht dahin fam, daß die Fran— 
zofen über Trient herauf vorrüden. Es war ein übertriebener 
Lärm und nur zu dem Ende erhoben, um wieder einige Kom— 
pagnien des Landgerichts Bozen, die der Platzkommandant Franz 
Lang bisher vergeblich gefordert hatte, endlich auf die Beine zu 
bringen. — Die Gefangenen ftellten der Stadt Bozen ein rühm— 
liches Zeugniß über die erhaltene gute Behandlung und befonders 
über die Betheilung mit Hemden und Schuhen vor —*— Ab⸗ 
gange aus. 
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Die Bozener Kompagnien rückten zwar gegen Trient ab; 
allein der Feind hatte diefe Stadt fihon am 21. Auguft geräumt 
und in Bälde fich über die Gränzen des füdlichen Tirols zurück— 
gezogen, ohne daß man die Urfache davon erfahren konnte. Die 
wälſchen Bauern hatten nach Morandell's Bericht die Kutſche 
des feindlichen Anführer erbeutet, aber in Roveredo fich übel 
aufgeführt, indem fie das Haus des Baron Pizzini plünderten 
und Vieles zerfchlugen. Daß es bei diefem Erzeffe blieb, ver- 
Hantten die NRoveredaner den Deutfchtirolern und ihrem Kom— 
_ mandanten Zorggler, den fie daher auch ganz neu uniformirten, 
Morandell ftellte das vom Grafen Mohr erlaffene Aufgebot 
mehrerer Meraner Kompagnien wieder ab ©). 
# Bid gegen Ende Septembers ward diefer Landestheil vom 
Feinde nicht mehr beunruhiget und dieſe Waffenruhe dazu benützt, 
| im durch thätigen Betrieb der Pulvermühlen, durch Herbeifihaf- 
| fung größeren. Geſchützes, durch Berfchanzung und DBefeftigung 
der Gränzen und anderer Vertheidigungspunkte, fowie durch deren 
Beſetzung mit den überall organifirten und den fich von Zeit zu 
Zeit ablöfenden Kompagnien in den Stand geſetzt zu werden, 
den wiederkehrenden Feind gehörig zu empfangen. 
Der franzöfifche Brigadegeneral Peyri, welcher um die Mitte 
September mit 4000 Mann bei Dolce ftand, erhielt vom italienis 
ſchen Kriegaminifter Caffarelli ‘den Befehl, nach Trient vor- 
zurücken. Die erfuhr man in Roveredo und der Kommandant 
Torggler eilte nach Bozen, um die Kompagnien marfchfertig zu 
achen. Ebenſo ſchrieb Morandell und Lang an die Komman— 
dantfchaft Meran um fchleunige Abfendung von Mannfchaft. 
Mein diefe Hilfe kam zu ſpät und es zeigte fih, daß die De- 
nfionsanftalten im füdlichen Zirol wider einen ftärfern Feind 
heild unzureichend, theils fchlecht geleitet. waren. — General 
Peyri rüdte (den 25. September) in 3 Kolonnen vor. Geine 
rechte unter dem Dberften Levier marfihirte über die Gebirge am 
linken Etſchufer und umging Ala; feine linke unter dem Oberften 
Govotti theilte ſich auf dem rechten Ufer des Fluſſes, indem eine 
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Abtheilung der Etſch nach auf Avio und die andere über das 
Gebirge auf Brentonico losging. Die Hauptfolonne blieb auf der 
Hauptitraße. 

Das Landvolf beftand nur aus wenigen Kompagnien deute 
fcher Bauern, und waren auch die wälfchen Kompagnien zahlreicher, 
fo hielten fie doch nirgends Stand. Daher nahm der Feind. (am 
26. September) ohne Anftrengung Avio und Ala, folgenden 
Tages auch Roveredo, Er umging hierauf die verfhanzte Stel: 
fung der Tiroler bei Serravakle, und da das Caſtell von Pietra 
nur von wenigen Landesvertheidigern befegt- "und zugleich Die 
feindliche Abtheilung jenfeits der Etfch fehon weit vorgedrungen 
war; fo wurde General Beyri auch hier nicht aufgehalten und 
konnte fehnell bis an die Mauern von Trient vorgehen. 

An der Ferfina und in Trient felbft waren zwar lebhafte 
Gefechte; allein da die deutfchen Bauern theild von den feindlichen 
Seitenkolonnen im Rüden bedroht, theis von den meiften Ita— 
lienern verlaffen wurden, räumten fie bald die Stadt und zogen 
ſich fechtend gegen Lavis zurück. Die Kompagnien von Kaltern 
und eine wälfche des Hauptmannes Scartazini bildeten unter 
ihrem muthvollen Kommandanten Brügl die Nachhut, und uns 
geachtet fie von der feindlichen Kavallerie hart bedrängt wurden, 
leifteten fie zwifchen Gardolo und Lavis einen jo tapfern Wider 
ftand, daß der Feind mit einem bedeutenden Verluſt nach Trient 
zurüdgetrieben wurde. In Trient gerieten mehrere Tiroler, die 
ih in die Häufer geworfen hatten, in feindliche Gefangenfchaft 
und der Kommandant Steffenelli gab ihre Zahl auf 400 Mann 
an; allein bald darauf kamen immer mehrere, die fich in die“ 
Gebirge geflüchtet hatten, twieder zum Vorſchein, fo, dag nur noch 
bei 30 Mann vermißt wurden. Der ganze Verluſt der Tiroler 
belief fih auf 60 bis 70 Mann 6). 

Nachdem General Peyri von Trient und der nächten Um— 
gegend Beſitz genommen hatte, behandelte ex die Bewohner mit 
einer folhen Schonung, dag ihm der Magiftrat hiefür durch eine 
öffentliche Dankfagung huldigte und zugleich erklärte, dieſe 


647 



























kluge Bevölferung habe ihre Ohren niemals der 
Berführung hingegeben und werde durch ihr ferneres Bes 
nehmen die Großmuth des Siegers verdienen 6°). General 
Peyri ließ in die Trienter Zeitung den Befehl einrüden, ihm 
ſogleich und bei. Vermeidung fchwerfter Strafe die verſteckten 
Briganten, ſowie alle Militäreffeften auszuliefern 6). — Die 
gefangenen und ausgelieferten Bauern wurden nach Mantua 
und auf die Inſel Elba transportirt. Aber auch alle jene In— 
dividuen, die man als öſterreichiſche Anhänger denunzirt hatte, 
ließ Peyri von Trient entfernen und nach Italien abführen, weil 
er, ſeinen Rücken zu decken, in Riva, Mori, Roveredo und andern 
Ortſchaften Truppen zurückgelaſſen und dadurch ſeine Mannſchaft 
geſchwächt hatte. 

Indeſſen war er doch immer viel ſtärker, als die Tiroler 
Kommandanten glaubten, welche überdieß durch entgegengeſetzte 
Anordnungen die ganze Bevölkerung in Verwirrung und Unheil 
in die Lamdesvertheidigung brachten. Wenn der Oberfommans 
dant von Morandell den ganzen Landſturm nach Lavis berief, 
fo verlangte der Kommandant Schweigl anfänglich 50, gleich 
darauf aber nur 10 Kompagnien und der Kommandant Torggler 
war nach dem Verluſte von Trient ſogar nach Hauſe gegangen, 
wie der Brief beweiſet, den er aus feinem Gute Bratenberg 
Bnieru 30. September) an den Pfarrer in Mais über die Urſa— 
en feines Nüdzuges nad) Lavis ſchrieb °°). 

% $. 13. Dem.General Beyri konnten die jchlechten Anjtal 
ten der Bauernfommandanten nicht unbekannt bleiben und da er 
ine bedeutende Verſtärkung erhielt, beſchloß er, die Tiroler aus 
zugreifen. Dan erfuhr in Lavis durch Kundſchafter noch zu rechter 
it, daß ſich der Feind verjtärft und ohne Zweifel die Abficht 
e, einen Angriff zu wagen, bevor die aufgebotenen Maſſen 
dem Kampfplatze eintreffen würden 6). Allein der nach 
Lavis zurückgekommene Kommandant Torggler- benahm ſich dabei 
jo. umbehilflich oder forglos; daß er zum Empfange des Yeindes 
gar keine Vorbereitungen machte, ja nicht einmal die aͤußerſten, 
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jenfeit3 der Brücke aufgeftellten Kompagnien auf ihrer Hut zu 
fein erinnerte. ' 

General Peyri hatte am 2. Oftober ein Regiment feitwärte 
über die Gebirge entfendet und wollte mit dem Angriffe warten, 
bis diefe Truppen den Bauern in die Flanke kämen. Oberſt— 
lieutenant PBerceval leitete die Seitenerpedition; wurde aber von 
den Tirolern mit großem Verluſte zurückgewiefen, fo, daß er erft 
am folgenden Tage nach Lavis kam. — Nachdem Peyri bis 
Mittag die Mitwirkung der Seitenkolonne vergeblich in Gardolo 
abgewartet hatte, rückte er gegen Lavis vor und ließ durch 2 
italienifche Bataillong, von 5 Feuerſchlünden unterftügt, die Brücke 
ftürmen, welche jedoch von den Tirolern durch eine Kanone und. 
durch das heftigfte Büchfenfeuer fo hartnäckig verteidigt wurde, 
daß die Beftürmung ſchwerlich gelungen wäre, wenn fid) General 
Peyri nicht durch ein anderes Manöver und durch Weberläufer 
geholfen hätte. 

Nach Verhaftung des berüchtigten Garbini löſ'te fich feine 
Räuberbande auf und ging zu den Franzofen über 7%). Peyri 
benüßte ihre genaue Ortskunde und ließ unter ihrer Anleitung 
eine ftarfe Abtheilung Infanterie mit Kavallerie und 2 Gefchügen 
oberhalb Lavis den Bach überfegen und das Dorf mit feinen 
Berfchanzungen umgehen. Dadurch gefchah es, daß die Bauern 
plögfich von rückwärts überfallen, zwifchen 2 Feuer geriethen und 
eine bedeutende Niederlage erlitten, indem die Kompagnien von 
Bozen allein mehr ald 100 Mann verloren und die einzige 
Kanone des Bozener Haufes von Menz dem Feinde in die 
Hände fiel. Was fih noch retten konnte, flüchtete nach 
St. Michael und Salurn, fowie auf dem rechten Etfchufer gegen 
den Nonsberg zurüd, während die franzöfifchen Soldaten das 
eroberte Lavis durch einige Stunden plünderten. 

In diefer allgemeinen Verwirrung erfehien Eiſenſtecken, den 
Hofer, wie wir bereits anführten, als Oberfommandanten nad) 
Trient abgefendet hatte. Er war am 1. Dftober mit 12 Reitern 
in Bozen eingetroffen, wo er die günftigften Nachrichten aus dem 
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Hoflager zu verbreiten und den geſunkenen Muth neu zu beleben 
ſuchte. Diefer unerfhrodene Mann hielt die zurückfliehenden 
Randesvertheidiger auf, vereinigte fie in Kompagnien und ftellte 

wieder Ordnung her. Durch feine Thätigkeit wurden fogleich die 

verlaſſenen Schanzen bei Salurn und die wichtigften Gebirgspoſten 
wieder beſetzt, auch überallhin Eilboten um frifhe Mannfchaft, 
Munition und Lebensmittel ausgefendet. Eine Menge Wagen 
mit Flüchtlingen und Sachen verkündete der Stadt Bozen die 
nahe Feindesgefahr. Es wurde daher dafelbft alle waffenfähige 

Mannfchaft zufammen getrommelt und fogleich nad Salurn in 

ſtradirt. Die dafeldft verwahrten Kriegsgefangenen hat man nach 

Brixen verlegt. Der Oberkommandant v. Morandell ließ überall 
die Leute durch die Sturmglocke nach dem Kampfplatze rufen, 

dann die zu Eppan befindlichen Gefangenen nach Meran eskorti— 

ren und forderte von der dortigen Kommandantjchaft den mög- 

lichſt fehleunigen Sucems, ſowie dag eiligfte Aufgebot von ganz 
Vinſchgau ”'). 

Die Kommandantfchaft von Meran hatte noch 17 Kompag— 

nien im Unterinnthale, welche durch neue abgelöf’t werden follten, 

die dahin ſchon auf dem Wege waren. Allein den Tetern befahl 

Hofer, umzufchren und gegen Trient zu marfchiven. Hiernach 

eilten 13 Kompagnien mit der Sturmmaffe von Hafling und 

Voöran nach Salurn. Aber auch die ganze ftreitbare Bevölkerung 

von Nond und Sulzberg beſetzte den Rocchettapaß; doch z0g ein 
Theil davon nach dem Tonal, woher der Feind gleichfalls einzus 

brechen drohte 2). — Alle Gemeinden waren angemwiefen, ihre 

Leute felbft mit Proviant zu vwerfehen; indeffen mußte die Stadt 

Bozen hierin das Meifte thun 7°). Eiſenſtecken traf überall un- 

ermüdet ‚die trefflichften Vorrichtungen und fühlte fih bald fo 
ſtark und gerüftet, dem Feinde nicht nur die errungenen Vortheile 

wieder zu entreißen, fondern ihn gänzlich aufzureiben. 
$. 14. . Mittlerweile fuchte General Peyri theils durch die 
Trienter Zeitung, theils durch Extrablätter feine prahlerifchen 
Siegesberichte in allen Gegenden zu verbreiten und dem Land- 
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volle Schreden einzujagen. Allein er erreichte dabei jo wenig 
feinen Zweck, daß die Tiroler in einer ihm zugefandten Gegen« 
proflamation feine Prahlereien verhöhnten und widerlegten. Wir 
wollen fein Proflam und das parodirende Gegenproflam der 
Tiroler hier wörtlich mittheilen. 


"BRrisilcom 


Tiroler! Ihr fennet mich nicht. Sch will nun, dag ihr 
„mich kennen lernet. Erzogen und abgehärtet in den Be— 
„ſchwerniſſen des Krieges erfuhr ich nie ein widriges Schidjal, 
ja vielmehr war es mir immer geneigt und meine beftändige 
„Freundin; auch den Ueberreſt meiner Tage habe ich dem Dienfte 
„des Größten der Monarchen geweihet. Syn den mißlichiten Zeit 
punkten ward mir das Kommando des diefjeitigen Kalabriens 
„anvertraut; von den Böfen gefürchtet und von den Guten ges 
nliebt ftellte ich dort Ruhe und Ordnung her. Wiſſet ihr warum? 
"Weil die Kalabrefen eines freien, lebhaften und empfindfamen _ 
„Charakters, aber auch des edelften Gefühles fähig find, nämlich 
der Vernunft, welcher fie auch Gehör gaben.“ 


Parodie 


„General! Sie kennen die Tiroler nicht. Wir‘ find bier 
„vor den Thoren von Trient, um ung mit Ihnen näher befannt 
„zu machen. Unſere Nation ift erzogen und erhärtet im Kriege; 
wir erfuhren niemals, fo lange wir frei handeln durften, ein 
„widriges Schickſal, ja vielmehr war und dafjelbe immer geneigt 
und gewogen. Diefes beweiſet die Gefihichte des gegenwärtigen 
und vergangenen Jahrhunderts. Innsbruck, Martinsbrud, 
„Landeck zeigen noch die Spuren der vertilgten und aus dem 
Lande gejagten Bayern, umd Trient mußte zugleich von den 
„Franzoſen verlaffen werden. Die Schlacht bei Spinges zeugte 
„vom Muthe der Nation und der Wiederhall vom Berg Iſel er 
vtönte heuer dreimal von der Niederlage der Bayern und Frans 
nzofen.“ 
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"General! Wir haben Gott, der Religion und dem Vater 
nlande Treue geſchworen. In dem mißlichſten Zeitpunkte wurde 
ndie Vertheidigung unferes VBaterlandes ung ohne regulirtes Mir 
„itär anvertraut. Die Edlen der Nation wurden von den Bö— 
„fen gefürchtet und von den Guten geliebt; Ordnung und Ruhe 
„war in allen Dierteln des Landes. Wiffen Sie warum? Weil 
„die Tiroler, wie Ihre Kalabreſen, eines freien, lebhaften und 
„empfindfamen Charakters, nebenbei aber einer der edeliten Em— 
»pfindungen, nämlich der Vernunft, fähig find, und der Erhaben- 


heit der Religion, der fie Gehör geben.“ 


Proklam.“ 


„Tiroler! Ich rede zu den Verführten, nicht zu den Hals— 
„ſtärrigen, den Häuptern der Faktion und Unordnung. So viel 
„deren ſind, verachte und verſchmähe ich ſie, und obſchon manche 


mehrmal ſich dadurch Verzeihung bei mir zu erbetteln ſuchten, 


„daß ſie, um ſich würdig zu machen, einige ihrer verbrecheriſchen 


»Mitgenofjen zum Opfer bringen wollten, habe ich doch fie vers 


„worfen, indem ich fie überall zu erreichen, der Strenge der Ges 
„ſetze (zu überliefern) aufzuopfern und felbft zu vernichten wifjen 
„werde.“ 


Parodie. 


»General! Ich rede zu Ihnen, nicht aber zu den Mordbren⸗ 
mern Wrede, Deroy und Vincenti — nicht zu den mit ihrem 


Chef Lefebvre verbundenen Barbaren, Weiberſchändern und Ty— 


„rannen der waffenloſen Mädchen, Greiſe und Kinder, deren 


Mörder Gott überall, wenn nicht unſere Waffen fie erreichen, 
oder Strenge der Geſetze aufzuopfern und ſogar zu vernichten 


wiſſen wird.« 


Proflam. 
„Die fchredlihen Tage des 28. September und 2. Dftober, 


der noch vom Blute gefärbte Etſchfluß, die mit Leichen überhäuf- 
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nten Brücken von Trient, die mit Halbtodten bedeckten Straßen 
„der Stadt, die Schlachtopfer einer gerechten militärifchen Wuth 
„zu Lavis und die andern der über St. Michael: nz 
„Kavallerie mögen zum Beifpiele dienen.“ 


Barodie 


„Die ſchrecklichen Tage am Berg Iſel, in der Unterau, bei 
„Prutz im Oberinnthale nad erft kürzlich bei Unfen und Lofer 
„dienen als Beifpiele einer gerechten militärifchen Wuth. Yon 
andern fehredlichen Greigniffen, wo der Gtfchfluß ſich färbte 
(außer dem Falle, daß folcher ob fo derben Unwahrheiten, wo— 
„mit man umfere Nation belügen will, erröthet wäre), ift uns gar 
nichts bekannt. « 


PBProflam. 

„Sch wende mich wieder zu euch, die ihr werführet feid von 
„der Kabale, von dem Ehrgeize einiger Wenigen, von Schwärmern 
„ohne Stüße, von einigen Dienern der Kirche, welche den fatho- 
»lifchen Grundfägen meineidig geworden, von den Kunftgriffen 
„erdichteter Emiffäre, die nur Abenteurer find und fich ehrenwer— 
„ther Namen bedienen, womit fie unmwürdiger Weife einen Hof 
„für fpezielle Zwecke kompromittiren. Ihr follet wiffen, daß das 
„dem Vertrage von Preßburg getrene Haus Defterreich feierlich 
den Abfchen erkläret hat, dag man feinen Namen gebrauche, um 
„die Zahl der Rebellen gegen ihren Landesherrn zu vermehren, 
„Tiroler! leget eure Waffen in meine Hände nieder und ergreift . 
nfie nur wieder, um euere Regierung und deren erhabene Bundes— 
»genoffen zu vertheidigen. Kehret zurück zu eurem Herde, lebet 
„da ruhig unter dem Schuße der — und ſetzet euere Arbei- 
„ten fort.“ 


Parodie 


„Uebrigens wiffen wir viel beffer ald der Herr General, wie 
"das Haus Defterreich gegen feine biedern Tiroler denke, Herr 
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„General! fein Sie verfihert, daß wir in feine andern Hände 


mumfere Waffen, fo lange wir athmen, niederlegen werden, als in 


njene des Haufes Defterreich. Nur dann, wenn wir von dem, 
„von unſern Herzen unzertrennlichen Haufe Defterreich werden 


mbefehliget fein und ohne Furcht demfelben ganz angehören, wer— 
den wir zu unferem Herde zurücdkehren und unter dem Schuße 


„der Geſetze unfere Arbeit fortfeßen.“ 


Brotlam 


„Eure Güter und Perfonen werden gefichert fein, die bedräng- 
voten Mütter, die zarten Kinder und feufzenden Gattinnen erwar- 


ten euch. Die heilige Religion, welche fowohl von euch, als 


„von mir ftrenge beobachtet werden muß, verlangt diefes, Gott 
„befiehlt es. Höret mich.“ 7*) 


Parodie. 


„Dieſe, Herr General! ſind unſere, dieſe ſind die Geſinnun— 
gen unſerer für Vaterland und Religion bedrängten Mütter, un 


mündigen Kinder und feufzenden Gattinnen.“ 


"Wie edel fprechen Sie, Herr General! daß die Religion, 


„die auch Sie ftrenge ehren, diefes verlange und daß dieſes Gott 
: mbefehle. Hören Sie alfo die Nation, die nicht, geleitet durch 
Eroberungsſucht, bewaffnet den fremden Boden betritt; fondern 
; nur den eigenen Herd und ihre Religion bis auf den legten Bluts- 


„tropfen zu vertheidigen ftandhaft fortfährt !« ?°) 


$..15. Am 5. Oktober rüdten die Tiroler dieß- und jen- 
ſeits der Etfh auf allen Punkten vor und Tags darauf ward 
der Feind in allen feinen Aufftellungen wüthend angegriffen, überall 


ee und fo mörderifch verfolgt, daß er durch eilige Flucht 
hinter den Mauern von Trient feine Rettung fuchte und alle 


Stadtthore verrammelte, fowie das Schloß möglichft verſchanzte. 


Die Seitenangriffe der Tiroler, befonders der Fleimfer und meh: 


rereredeutſchen Kompagnien über den Geyerberg und alle Laste 
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waren hiebei entfcheidend und zwangen die Franzofen, von Lavis 
über Gardolo fo fehleunig zu vetiriren, daß die nachlaufenden 
Tiroler fie nicht mehr einholen und die Kompagnien von der 
Kommandantfchaft Meran gar zu feinem Schuß kommen konn—⸗ 
ten 6). Der feindliche Verluft war bedeutend, aber auch die Tiro- 
ler zählten mehrere Bleffirte nebft einigen Getödteten. Unter den 
Bozener Kompagnien zeichnete fich wieder jene ded Hanptmannes 
Gaffer aus, an deſſen Stelle jedoch, da er zur Mitwirkung nicht 
mehr zu bewegen war, der muthige Oberlieutenant von Scherer 
fommandirte. 

Die Stadt Trient ward num von den Bauern, wovon jedoch 
die bei weitem größte Zahl wälfches Sturmvolf war, von allen 
Seiten auf das engfte eingefchloffen und fehr hart bedrängt. Es 
wurde ihr nämlich nicht nur alle Zufuhr, ſondern auch das 
Waſſer abgefihnitten, welches durch die Gaffen fliegt, Mühlen 
treibt und verfchiedene Fabriken in Bewegung fest. Zahllofe 
Wachfeuer brannten auf allen Anhöhen um die Stadt, und man 
fchäßte die Macht der Bauern auf 15—20,000 Mann. Man 
befürchtete mit Grund die Beftürmung von Trient und vernahm 
mit Schreien, daß die Bauern mehrere Barken aus dem Garda- 
fee an die Etich gebracht hätten, um mit darauf befindlichen 
Brandmaterialien bei nächtlicher Weile die an der Etfch gelegenen 
Häufer zu überfallen und in Brand zu fteden, während gleich- 
zeitig auf den Übrigen Seiten die Stadt überrumpelt würde. Der 
von dem Magiftrat erlaffene Aufruf athmete unverkennbar fran- 
zöfifche Anhänglichkeit und mußte zur Plünderung der Stadt 
aufreizen, wozu die wälfchen Bauern ohnehin den größten Hang 
fühlten. 4 { 

Es war in der That für Trient die ſchrecklichſte Zeit, und 
felbft die Franzofen geriethen über die verfchiedenen Anftalten der 
Bauern in Unruhe. Der Platzkommandant Bighami ordnete über 
die aus⸗ und eingehenden Fremden ftrenge Mafregeln an umd 
bedrohte die Verbreiter beunruhigender Berichte mit militärifher 
Unterfuhung und Beftrafung. Doch zeigte ſich GeneralMPeyri 
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ganz unerſchüttert, und fuchte die zitternde und vor Angft blaffe 
‚Bevölkerung mit der Verficherung zu befehwichtigen, daß er, wenn 
auch noch einmal fo viele Bauern kämen, er fie um fo beſſer 
ſchlage, weil fie gedrängt nicht fo fehleunig wieder flichen könnten. 
Nur feine Troftworte hielten die bayerifchen Beamten und Anhän- 
ger ab, zum zweiten Mal nach Italien zu emigriren. 

j Er hatte indeffen bereits durch die Trienter Zeitung den 
- zwifchen Frankreich und Oeſterreich abgefchloffenen Frieden anges 
> fündet und das k. b. Generalfreisfommiffariat machte diefe Nach— 
j richt durch ein Ertrablatt allgemein mit dem Beifage bekannt, 
f es fei ſchon am 27. September der Prinz Johann von Lichtens 
ſtein, General en Chef der öfterreichifchen Armee, in Begleitung 
t von vielen andern Generalen im franzöfifchen Hauptquartier zu 
Schönbrunn angefommen, und habe die vom Kaifer von Defter- 
} reich angenommenen Friedensbedingniffe überbracht, jo daß die 
5 Unterzeichnung des Friedenstraktates am 30. darauf oder am 
1. Dftober werde geſchehen fein 7”). 

Der Oberfommandant Eiſenſtecken, welcher über die Rage 
der Dinge ganz andere Berichte aus dem öfterreichifchen Hoflager 
mitgebracht hatte, nahm von diefer feindlichen Ankündigung Feine 
Notiz, fondern war eifrigft mit den Zurüftungen befchäftigt, die 
Stadt Trient mit ſtürmender Hand zu nehmen und den Feind 
aufzureiben. Allein feine Befehle wurden von den frühern Kom— 
Mandanten, die fein Oberfommando nicht anerkennen wollten, 
Be vefpektirt und durch die fortwährenden — einfeitigen und 
weckloſen Maßregeln derfelben großen Theils vereitelt. So trug 
er dem Kommandanten Tönig auf, mit mehreren Kompagnien 
gegen Matarello in den Rücken des Feindes zu marfihiren ; allein 
dieſe Drdre ward, wie manche andere, nicht befolgt. Auf folche 
Weiſe wurde die Macht der Tiroler äußert gefhwächt und die 
Än den erften Schredenstagen wahrſcheinlich gelungene Beftür- 
mung von Trient verzögert. 

Eiiſenſtecken wollte vorerft den Verſuch machen, den General 
Peyri dahin zu beſtimmen, daß dieſer freiwillig die Stadt und 
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das Land räume. Er ſchickte daher feinen Adjutanten Johann 
Wild, welcher der italienifchen Sprache mächtig war, mit 
einem Trompeter nach Trient, und lieg den General auffordern, 
fich zu ergeben. Wild fuchte mit großer Beredtfamfeit die ver- 
breiteten Friedensgerüchte zu widerlegen und die Franzoſen durch 
den bevorftehenden Sturm der rahedurftigen, zahllofen Bauern 
einzufehlichtern ; allein General Peyri wies in gemäßigter Rede 
die Aufforderung zurück und erflärte nur, daß ex geneigt fei, die 
Feindfeligfeiten vor der Hand einzuftellen, bis über den Frieden, 
an dem er nicht zweifle, die offizielle Bekanntmachung eintreffe. 

Nach diefer fruchtlofen Berhandlung ließ Eiſenſtecken die 
Stadt Trient einen ganzen Tag hindurch befchießen; dieß war 
aber eine unnütze Verfihleuderung der Munition, welche der Stadt | 
wie dem Feinde nicht den geringften Schaden zufügte, vielmehr 
die Meinung begründete, daß die Bauern- nur fihredden wollen 
und feinen Sturm wagen. Dagegen beſchloß General Peyi, 
don Bauern durch einen unerwarteten Schlag zuvorzufommen, 
wobei ihm die Unentfchiedenheit und der Zwiefpalt ihrer Kom— 
mandanten den wichtigiten Dienft. leiftete. Eigentlich war ihm 
nur darum zu thun, der großen Wafjernoth in der Stadt abzu- 
helfen und fein Unternehmen auch nur dahin gerichtet; daß es 
aber einen für ihn ſo glänzenden Erfolg haben würde, wie er 
wirklich war, konnte nicht in ſeiner kühnſten Berechnung liegen. 

$. 16. Eiſenſtecken's linker Flügel dehnte ſich über alle 
Laste bis gegen Pergine aus und beſtand aus ungefähr 3000 
wälfchen Bauern und einigen Kompagnien der Kommandantfchaft 
Meran. — Diefes Bolk dachte an nichts weniger, als an einen 
feindlichen Ausfall und überließ ſich forglos der Ruhe. Da auf 
diefer Seite das Mühlwaſſer abgeleitet war, ſchickte General Peyri 
am 10. Dftober lange vor Anbruch des Tages eine ftarke Ab- 
theilung feiner Krieger dahin, welche im Dunkel der Nacht durch 
die frummlaufenden Wege ganz ftille und unbemerkt die Anhöhen 
erftieg. Da gab fie auf die noch fchlafenden Bauern ein auf 
ſchreckendes Pelotonfeuer. Dadurch entftand eine folche Betäubung 
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und Verwirrung unter der Menge, daß mit den zaghaften wäl- 
ſchen Bauern auch die ſonſt herzhaften deutſchen — die ſo wackern 
Maiſer und Meraner Schützen — ſich in die eiligſte und ſchmäh— 
lihſte Flucht warfen, alle Bagage mit dem Schlachtvieh und allen 
Lebensmitteln und ſelbſt viele Gewehre zurückließen. Mehrere 
Meraner würden bleſſirt und auch einige, wie der Hutmacher 
Degeſer von Meran, gefangen genommen 7). - 
Keiner von allen Anführer und Haupfleuten hatte den 
Muth und die Geiftesgegenwart, die Stärke des Feindes zu un 
terfuchen und die Fliehenden aufzuhalten. Mehrere davon waren 
aus Sorglofigfeit oder anderer Urſachen wegen, gar nicht im Las 
ger, folglich hatten viele Kompagnien gar feine Anſührung 79). 
Alles floh gegen Cembra und in die höhern Gebirge. Se 
allgemeiner die Flucht war, um. fo weiter verbreitete ſich der 
Schrecken, felbft auf die entfernteren Aufftellungen der Bauern. 
Als General Peyri die gänzliche Auflöfung und Zerftreuung 
Mi linfen —— feiner Weihe erfuhr, machte er auch auf dag 


r' igen, und ſah fich genöthiget, auch die fefte Stellung bei Lavis 
zu verlaſſen, da fein rechter Flügel mit den Maffen der feigen 
u I ſchlecht bewaffneten Nons- und Sul zberger A fo ſchändlich 


Eiſenſtecken beſchwette ſich hierüber in den bitteiſten Aus⸗ 
drücken. „Nachdem bei der Affaire vom 10. d. Mts. die Ver— 
theidigungsmannfchaft meiftentheils fich fo zerftreuet hat, dag ich 
nunmehr kaum 1260 Mann unter meinem Kommando habe; 
No ſehe ich mich gezwungen, den £. f. Kommandantfchaften ‚meine 
wirklich traurige Lage vor Augen zu ftellen. Sch glaubte Män- 
er in's Feld zu führen, welche durch unerfehütterliche Stand» 
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Innthal und Bufterthal) für Religion und Eigenthum zu ſtrei⸗ 
ten bereit find. Diefe Hoffnung hat mich betrogen, verlaffen 
„haben mich die meiften, und was das Werk diefer ewigen Schande 
„Frönt, viele Hauptleute und Oberoffiziere flohen ebenfalls ſcha— 
„renmweis. — Sch berufe mich auf jeden Einzelnen meiner Trup— 
„pen und Jeder wird das Zeugniß geben müſſen, daß ich im 
„vollen Verftande meine Schuldigfeit gethan habe.“ y 


„Das k. k. Kommando wird alfo hiemit angewieſen, mir 
„jeden Derjenigen, welcher ohne meine Erlaubniß nah Haufe ge⸗ 
„eehrt iſt, alſogleich durch obrigkeitliche Zwangsmittel wieder zu 
„meiner Truppe zu ſtellen, die Herren Offiziere aber ohne Weiters 
„gefchloffen mir zu ſchicken. — Der Feind ift wirklich im Bes 
„griffe anzurüden, und wenn mir nicht die gehörige Subordina— 
„tion geleiftet wird, bin ich bemüßiget, meinen Theil des füdlichen 
„Tirols mit thränenden Augen der feindlichen Berheerung preis— 
„zugeben.“ ©) 






Der zehnte Dftober war für die füdliche Landesvertheidigung 
— zwar fein Tag des Unglüds, da der Berluft an Todten, Ber: 
wundeten und Gefangenen feine Bedeutung hatte — aber für die 
deutfchen Kompagnien wirklich ein Zag der Schande, weil fie den 
bis dahin bewahrten Ruf der Umerfchrodenheit verloren. Dex 
Dberfommandant von Morandell, welder im ganzen 
Verlaufe des Krieges nur die Stimme des Rufen— 
den war, ſchilderte nun nach allen Seiten Eiſenſtecken's traurige 
Lage, mahnte auf das Eindringlichite zum Widerſtande gegen den 
Religion und Vaterland verheerenden Feind auf und ordnete einen 
allgemeinen Bettag an, damit Gott das liebe Vaterland von der 
drohenden Feindesgefahr ehemöglichft befreien und den Landesver- 
theidigern ftarfen Muth wider die Feinde verleihen wolle °2). 


Zur felben Zeit fprach General Peyri aus Trient wieder zu 
den Zirolern: „Morgen ift der Namenstag Seiner Majeftät des 
„Königs von Bayern (Maximilian, 12. Oktober), unferes Alliir- 
„ten und eures durchlauchtigften Monarchen.“ 
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nich habe diefen Tag um fo glänzender und merfwürdiger 
machen wollen, da ich einen Haufen von 30,000 deutfsher 
Briganten (2?) von den Ningmauern der Stadt Trient ver 
„trieben habe, welche ſich unterftanden, den lächerlichen Einfall zu 
haben, diefer Stadt fich zu bemächtigen und unter den Einwoh: 
mern wegen der von ihnen bewiefenen Anhänglichkeit an ihren 
Monarchen eine Verheerung anzurichten; der Vorſchlag iſt aber 
und ihre Verwegenheit geſtraft worden. Ich habe ſie 
geſtern mit 1000 Braven angegriffen, welche euch gerächt haben. 
‚Ein Theil wurde das Opfer ihrer VBerwegenheit, da viele auf 
‚dem Schlachtfelde geblieben und mehrere gefangen eingebracht 
wurden. Die Feigern fanden ihr Heil in der eiligften Flucht 
ii über Lavis hinaus, — — — Tiroler! fehret in eure RR 
ler zurück u. ſ. w.“ 85) 
 Mngeachtet dieſer hochtrabenden, der Wahrheit ungetrenen 
Rede wagte er doch nicht vorzurücken, fondern behielt fein Haupt 
quartier in Trient mit Befeßung der umliegenden Anhöhen, ward 
jedoch bald darauf von dem Divifionsgeneral Vial abgelöft, der 
ſogleich einen langen Aufruf an die Tiroler erlieg und fie durch 
Sihmeicheleien und Drohungen zur Ruhe zu bringen fuchte 8), 
Nach Sammlung und Ordnung der zerftreuten Landestrup- 
pen und angelangter Berftärkung eroberte Eiſenſtecken zwar neuer- 
dings die Pofition Lavis; allein die füdliche Landesdefenfion blieb 
‚ohne, Energie, weil einerfeits die Zwietracht der Kommandanten 
icht aufhörte, andererfeits die Friedensnachricht immer mehr Eins 
ang fand. Die Berichte über den Geift und Zuftand der deut 
ſchen Landestruppen lauteten fehr bedenklich. — „Ich bin bald 
nicht mehr im Stande,“ ſchrieb der Bataillonsfommandant Wen- 
t, „meine Kompagmen aufzuhalten. Alle bitten um die Ablö— 
fung, indem fie durch die ſtarken Hin- und Hermärfche abgemat- 
tet umd fihlechte Witterung und Wege Urſache find, daß die 
\ Mannjchaft ihre Kleider, beforders die Schuhe, ganz zufammens 
geriffen. — Ich bin von Salum nach Cembra und. von da 
aus nach Verla und Palu vorgerücdt. In diefen zwei Orten 
42* 
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„ind meine 8 Kompagnien ſchon 3 Tage und haben den Lavifer 
„Bad bis zur Brücke nad) dem Dorf Lavis zu vertheidigen." 8) 
Sein fpäteres Schreiben war noch Eläglicher, meldete aber auch, 
daß er am 17. Dftober mit feinem Bataillon auf die Anhöhe 
von Lavis gerückt und dab es da zu einer Plänfelei mit dem 
Feinde gekommen fei, bei welsher 4 Franzoſen —* und 2 
rere verwundet wurden 89). 

Einige Tage darauf verfuchten die Franzofen an den beden 
Etſchufern über Lavis, dann über Wälſch- und Deutſchmetz vorzu⸗ 
dringen, fanden aber die Tiroler ſo gut gerüſtet, daß ſie überall 
mit Verluſt zurückgetrieben und ſogar von den wälfhen 
Schützen 40 Franzoſen gefangen wurden 8°). Auch war es 
ein beherzter Staliener, welcher in dem Augenblick, als die Franz 
zofen bei Wälfihmichael über die Etfch fahren wollten, das Webers 
fahrfeil abfchnitt und das Unternehmen vereitelte 8°). — Diefen 
feindlichen Angriff fonnte man fi) um fo minder erklären, als 
General Bial die Kundmachung erlaffen. hatte, daß ein Kourier 
des Vizekönigs von Italien aus Wien zu Trient mit der offiziel— 
len Nahricht des am 14. Dftober abgeſchloſſenen Friedens einge 
troffen jet °9). 

817. + Während dieſe Vorfälle im Süden des Landes war 
von einem feindlichen Einfalle im Oberinnthale nichts zu befürch⸗ 
ten, und wenn doch einige tiroliſche Gränzpoſten den Feind zu 
reizen ſuchten, eilte dieſer immer ſogleich zurück 9%), In der 
Scharnitz mangelte der ſchwachen Beſatzung unter dem ganz un⸗ 
tüchtigen Kommandanten Anton Gruber, ehemaligen Schmidt zu 
Seefeld, ſogar die Munition, obgleich dieſe vom Oberkommando 
zu Innsbruck genügend dahin geſchickt wurde. Erſt der wadere 
Joſeph Patſch, Hauptmann der Schüßenfompagnie von Wilten, 
welcher Anfangs Oftober auf Hofer's Befehl nad) Scharnitz zog, 
brachte mehr Leben und Ordnung in die Vertheidigung dieſes 
wichtigen Plages, indem er die nöthige Munition bei der Ober— 
fommandantichaft ſelbſt erhob und durch feine Rekognoszirung 
unbefonnene Ausfälle nach Bayern verhütete. — An den Marken 
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Achenthals herrſchte gleichfalls ununterbrochener Waffenftillftend, 
wenn gleich der Kommandant Balthaſar Pletzacher nur 3 Kom- 
pagnien in Achenthal, 1 in Brandenberg, 1 in Steinberg, 1 in 
Bachen, 1-in der Riß und 1 zu Eben hatte. Die Bayern wa— 
ren frob, das fie nicht angegriffen wurden .9*). 
Die Befakung der Feſte Kufftein hielt fich auch ruhig, und 
obſchon der Kommandant 2 Kanonen im Städtchen aufgeſtellt 
hatte, ließ er fie doch bald wieder in das Schloß zurückbringen, 
weil er einen Ueberfall der Bauern bejorgte. Die Kommandant- 
ſchaft zu Wörgl, welche dieß berichtete, erſuchte einzig um ſchleu— 
nigſte Nachſendung von Lebensmitteln und Munition, damit die 
mißvergnügten Leute nicht ihre Poſten verlaſſen; Verſtärkung an 
Pannſchaft verlangte ſie nur in ſoferne, als man einen Ausfall 
nach Bayern machen könnte, um ſich Lebensmittel und andere 
Bedürfniſſe zu holen 9%). Aber der Kommandant Winteriteller, 
welcher die Poſten bei Köſſen, Wildbühel ac. vertheidigte, forderte 
dringendſt nicht nur Munition, ſondern auch mehrere Kompagnien, 
indem alle Bewegungen des Feindes einen Einfall drohten 9). 
ö Aus Berchtesgaden zeigte der Oberfommandant Anton Wall: 
ner an, daB er-an Pulver und Dlei, fowie an Gewehren den 
größten Mangel leide und von Pater Rothbart keine Aushilfe 
erhalte. Diefer stehe in Hallein, und‘ es fommen zwar ihre 
Briten zufammen, allein um weiter vorzurücken und ſich an 
inander anzufshliegen, fei man viel zu ſchwach 9%). Unterdeſſen 
eſchloß der Herzog von Danzig die Wiedereroberung von Hallein 
und rückte am 3: Dftober mit ſehr überlegener Macht gegen den 
apuziner wor, dejjen bei Oberalm aufgeitellte Mannfchaft durch 
en unvermutheten Angriff des Feindes fo überrafcht wurde, dab 
> die eiferne Kanone mach dem erſten Schuß zurücklaſſen und 
ch in das Gebirge retten mußte. In Hallein, wo die Bauern 
e Eingänge verrammelt hatten, waren einige Geſchütze vorhan- 
.  Hafpinger verfuchte daher eine kräftige Gegenwehr und es 
nad Erjtürmung der Eingänge zu einem blutigen Gefechte 
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felbt in den Gafjen der Stadt. Allein die Bauern unterlagen 
der Uebermacht 9). i M 

Die nothwendige Folge des Falles von Hallein war, daß 
der Kommandant Wallner, der für feine wenigen Kompagnien 
feine Munition hatte, Berchtesgaden räumen mußte. Er zog ſich 
nach Weißbach zurüc, nachdem er nur 3 Mann verloren. Seinen 
Mangelan Munition ftellte er neuerdings allerdringendft vor 96), 
Nach diefen Unfällen war an einer feindlichen Vorrückung auf 
der Straße von Reichenhall nicht mehr zu zweifeln. Daher vor 
langten Firler und Winterfteller die fehleunigfte Unterftüßung mit 
den aufzubringenden Kompagnien 97). 

Allein ganz unerwartet ward der Kommandantfchaft zu Mes 
leck eine feindliche Depefche überbracht, in welcher fie zu einer 
Unterredung eingeladen wurde. Spedbacher erfihten an dem bes 
ftimmten Orte, da der Kommandant Firler abweiend war. Man 
fuchte ihn durch allerlei Berfprechungen zur Ablegung der Waffen 
zu beveden, verficherte ihn des bereits abgefchlofjenen Friedens, 
und ald man ihn nicht zu gewinnen vermochte, ward mit einem 
verftärkten Einfalle nach Zivol gedrohet. — Spedbacher gab dem 
Major Margreither, welcher am Hirfchbühel ftand, won diefer Uns 
terredung Nachricht und forderte zur Vertheidigung von Meled 
4 oder 5 gute Kompagnien mit dem Beifaße, daß er fein Schreis 
ben auch dem Kapuziner und Kommandanten Wallner mittheilen 
follte 9°). — Es ift eben fo unbegreiflich, als unverantwortlic, 
dag Speckbacher diefe Unterredung fo leicht genommen, hierüber 
nicht einmal an den Oberfommandanten Hofer einen Bericht ges 
geben und, gleich dem Kommandanten Firler, alle Vorſichtsmaß— 
regeln vernachläßiget hat. — Pater Hufpinger erhielt Speckbacher's 
Bericht in Waidring und — ohne auch feiner Seit? den Hofer 
bievon zu verftändigen, berief er von dem Kommando zu Wörgl 
fediglih 4 Kompagnien nah Meleck. Er ſelbſt eilte nach Radſtadt, 
da auch von dort der Feind im Anzuge war 9%). Gleichzeitig 
berichtete der Kommandant Firler von Meleck an Straub, daß 
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einige Kompagnien vor Ablauf der Dienftzeit davongegangen; 
er verlangte daher, dag ihm auf der Stelle 4 Kompagnien zuges 
ſendet werden 109). 

8.18. In der Innsbrucker Zeitung wurde ‚bekannt gemacht, 
ned fei foeben die höchſt erfreuliche Nachricht aus zuverläßiger 
„elle angelangt, dag der Friede zwifchen Seiner Majeftät dem 
Maiſer von Defterreich und Seiner Majeftät dem Kaifer Napo- 
leon wirklich abgeſchloſſen worden und für Oeſterreich überhaupt, 
für das Land Tirol aber insbeſondere ſehr vortheilhaft und zur 
wollkommenſten Zufriedenheit ausgefallen ſei.“ +) — Dagegen 
erhielt Hofer von dem Hauptmann Harraffer den Bericht, daß die 
Feindſeligkeiten zwifchen Frankreich und Defterreich wirklich ange 
fangen und daß die Defterreicher die Franzofen ſchon bis ober 
Wien heraurgejagt hätten. Er ordnete daher bei allen Gerichten 
den unverzüglichen Aufbruch aller in Bereitfchaft ftehenden Kom— 
pagnien nach Unterinnthal an und trug dem Platzkommandanten 
von Hall auf, dem Haraffer fogleih 2 Kompagnien nach Abtenau 
im Pongau zuzufenden 192), 

In Innsbruck ward publizirt, daß alle vorfindigen Gewehre 
und Waffen in die Hofburg abgeliefert werden follen. Ferner 
erging an alle Kommandanten im Unterinnthale die offene Ordre, 
daß Feiner vom Feinde ausgeftreuten Friedensnachricht Glauben 
beizumeſſen, vielmehr die Berftärkung aller Poften zu beforgen 
und auch der Sturm aufzubieten fei, um jeden Einfall zu ver- 
hindern. Sollte indefjen ein k. £, öfterreichiicher Offizier mit der 
Friedensnachricht ankommen, ſo ſei dieſer in das Hauptquartier 
Innsbruck von einem Schützenoffizier zu begleiten 105), — Nach 
chenthal, fowie an Yirler und Spedbacher wurde Pulver und 
Blei übermacht 1°). Mehrere Kompagnien gingen nach Untere 
innthal ab, wovon Staub auf Hofer's Weifung jene von Axams 
it einigen Gewehren verfehen und eine andere nach Achenthal 
inftradiren mußte 1%, j 
Major Sicherer hatte, wie ihm vom  Oberfommandanten 
aufgetragen wurde, ſämmtliche Posten unterſucht, über ihre Schwäche 
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an Hofer berichtet und hiedurch auf die Befshleunigung der De 
fenfionsanftalten hingewirkt, aber feine Antwort erhalten, Doch 
fandte der Oberfommandant einen gewiſſen Sebaftian Riedl von 
Ried im Zillerthale mit der fehriftlihen Vollmacht ab, vie ges 
famnten Kompagnien fowohl im Unterinnthale, als im Ziller 
thale aufzubieten. Diefe Vollmacht enthielt zugleich einen Auf 
ruf des Inhaltes: „Liebe Brüder! Säumt nicht und greift bereit 
„zu den Waffen, denn es droht unferm Baterland ein aewaltiger 
„Sturm. Haben wir diefen audgehalten, dann find wir befreit 
„und fönnen einer glüdlichen Zukunft entgegen ſehen. — Gott 
„hat ung bisher augenfcheinlich geholfen, ev wird ung auch dieß— 
„mal, wenn wir das Unfrige thun, gewiß helfen." 10%) In allen 
um Innsbruck liegenden Ortſchaften wurde auch der Sturm auf 
geboten und die Stadt als Sammelplas angewiefen. 

Der Sandwirth, äußerte öffentlich, er wette feinen Kopf, daß 
nicht Friede ſei; demnach kamen zwei Perfonen in Arreft, weil 
fie behaupteten, es fei beftimmt Friede. Hofer's zuverfichtliche 
Meinung läbt fih gar leicht erklären. Es famen immer mehrere 
von den mit Buol abgezogenen Tirolern in's Land zurüd, welche 
alte Friedensgerüchte beftritten und für eine feindliche Lift er— 
klärten. Freiherr von Lichtenthurn ſchrieb aus Totis (6. Dftbr.), 
es ſei weder Friede, noch Krieg entjchieden; wenn gleich das 
Erſtere wahrfiheinlicher, fo werde doch das Loos Tirols für jeden 
Tall qut ausfallen; nur müſſe die Bertheidigung fortdauern, das 
mit das Yand nicht ald ein erobertes behandelt werden fünne, 
Diefem Schreiben lagen zwei Adreffen an die Tiroler Nation, 
eine von dem engliſchen, die andere von dem fpanifchen Botſchaf— 
ter bei, wodurch die Zivoler mit Lob überhäuft und zum aus- 
harrenden Widerftande gegen den Feind von ganz Europa ermus 
thiget wurden. — Lichtenthurn berichtete noch, daß zwei Deputirte 
mit Empfehlungsfihreiben nach England abgereifet und von dort« 
her bedeutende Geldjubfidien zu hoffen wären 197). 

Faſt gleichzeitig erhielt der Oberfommandant eine Abſchrift jener 
Vorſtellung, welche Oberftlieutenant Graf Leiningen im Hoflager 
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au Totis an Se. Majeſtät den Kaifer Franz überreicht hatte. Er 
hatte darin die Bitte vorgetragen um allerhöchſte Bewilligung, 
ſei den Tirolern gegebenes Ehrenwort löſen und ohne Zeitverluſt 
nach Tirol zurückkehren zu dürfen. Dieſer Schritt eines Mannes, 
zu dem Hofer ſein volles Vertrauen hatte, mußte ihn nicht wenig 
euen und in feiner Meinung beſtärken »68). 

Wenn aber au) noch irgend ein Bedenken über Krieg oder 
Frieden obgewaltet hätte, jo mußte es das Erfiheinen eines k. k. 
öfterreichifhen Civil- und Kriegskommiſſärs verfchwinden machen, 
Diefer war der ehemalige Unterintendant v. Roſchmann, welchen 
er war als fteierifcher Viehhändler verkleidet — ein gewiſſer 
nreiter (valgo Stiefler), Wirth zu Mühlbach mitten dur 
fie Feinde nach Pufterthal gebracht hatte. Roſchmann blieb in 
Lienz, wo er am 13, Oktober eintraf, zurüd, während fein zwei— 
v Geleitsmann — der Kaffeefieder Neffing — nach Bozen voraus: 
eilte, eine große Summe Papiergeldes bei Joſeph von Giova- 
nelli hinterlegte und feierlichft verficherte, daß für Tirol ſowohl 
im Falle des erneuerten Krieges, als des Friedens auf das Beſte 
geforat fei. 

Ein Schreiben aus Lienz an „Herrn Andreasvon Hofer, 
8. Dberfommandanten in Tirol feste die ganze Burg 
in die freudigfte Aufregung. Es fam von dem neuen öfterreicht- 
ſchen Intendanten und meldete, daß er am 5. Dftober aus dem 
Hoflager als Dberlandes- und Kriegskommiſſär von Tirol abge 
ſchickt worden und nach vielen Gefahren in Lienz angelangt fei. 
Hofer ward. eingeladen, fih am 15. Dftober in Sterzing zu einer 
Unterredung mit ihm einzufinden. Weil aber etwas unpäßlich, 
(er hatte ſich eben zur Ader gelaſſen), ſchickte er jtatt feiner den 
Kaſſier Holzknecht nach Sterzing, wo diefer mit Joſeph von 
Siovanelli, dem Jüngern, bereits um 1 Uhr Nachts (den 15.) 
eingetroffen. Dort befanden fich jchon zwei Abgeordnete der Kom 
andantfchaft Meran, der Balthafar Leiter und Peter Thalquter, 
yelche über Krieg oder Frieden. Erfundigung einziehen und den 
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Oberkommandanten zu einer Reife in das füdliche Tivol bereden 
follten, um die Uneinigkeiten der füdlichen Kommandanten beizulegen 

Rofchmann kam um 7 Uhr früh in Sterzing an und fung 
vor ihm der dahin berufene von Giovanelli, der Bater, aus Bozen, 
Roſchmann legitimirte fih als von Sr. Majeftät dem Kaifer 
Franz ernannter Oberlandes- und Militärkommiſſär in Tirol und 
beftätigte die obwaltenden Friedensunterhandlungen, verſicherte 
aber zugleich, daß noch nichts entſchieden ſei und daß er über 
das Nefultat zuverläßig einen Kourier erhalten werde. Bis dahin, W 
meinte er, ſoll alle Macht des Landes verwendet werden, um den 
eindringenden Feinden Widerftand zu leiften. Die Abgeordneten 
gaben hierüber unverzüglich Bericht an die Kommandantfchaft zu ® 
Meran 109), 4 

Man berief daſelbſt ohne Verzug die Vorſteher der Gemeine 
den zufammen, um über die weiten Maßregeln einen Befchluß 
faffen zu können.  Diefer fiel einftimmig dahin aus, die Ber 
theidigung des Landes unerſchütterlich fortzufegen und fogleich 
aus jeder Gemeinde eine mit Munition verfehene Kompagnie, 
theils über Kaltern, theils über Bozen gegen Trient abzufenden, 
ſowie für die Nachrückung weiterer Kompagnien zu forgen 119), 
Kaum waren 9 Kompagnien dahin abmarfchirt, als Hofer durch 
einen Gilboten ebenfalls 4 Kompagnien verlangte, indem der Feind 
auf 3 Punkten im Unterinnthale eingebrochen ſei 1x1). Gleich 
zeitig ward im ganzen Landgericht Sonnenburg der Sturm auf 
gerufen und nach Rattenberg beordert 112), 

$. 19. Che noch der Friede abgefchlofien war, übertrug 
Napoleon, an des nach Wien berufenen Herzogs von Danzig 
Stelle, dem Divifionsgeneral Grafen Drouet V’Erlon den Ober 
befehl über die 3 bayerifchen Divifionen und befahl ihm, mit der 
ganzen Macht von Salzburg aus und über Rofenheim nach Zivol 
vorzurüden, Diefer Befehl ward bald darauf, als die Divifion 
Wrede von Linz und Paſſau in Salzburg eingetroffen, in Boll- 
zug gefeßt und zwar zu einer Zeit, in welcher die ſchwachen 
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Posten der Tiroler die ihnen von Hofer zugedahte Berftärkung 
noch nicht erhalten hatten. Der Tag des feindlichen Aufbruches 
ar der 16. Dftober. Die Divifion des Kronprinzen rüdte von 
Reichenhall in 4 Kolonnen und nach vier verfchiedenen Richtun- 
gen in das Gebirge, um die Stellung der Bauern bei Unfen und 
Meleck, beim Bodenbühel und an der Wegicheide zu umgehen. 
Es war dafjelbe Manöver, wodurch die Bauern früher in derfelben 
Gegend den Feind umgangen und einen volllommenen Sieg 
erfochten hatten, num aber in diefelbe Schlinge geriethen. 
Daß feiner von ihren Anführern auf die Unhaltbarkeit diefer 
Aufitellung im Salachthale feine Aufmerkfamkeit gerichtet und 
man nicht durch zeitlichen Rückzug der ohnehin ſchwachen und an 
Allem Mangel leidenden Mannfchaft dem fogar angedrohten 
eindlichen Einfalle ausgewichen hat, ift in der That unerflär- 
bar 113). — Im ganzen Salachthale fanden 12 Kumpagnien 
‚Ziroler und Salzburger; allein fie waren weder vollzählig, noch 
mit zureihender Munition verfehen. "So z. B. hatte Johann 
bon Aichinger, Hauptmann der Schügenfompagnie von der Stadt 
Hall, einfhließlih der Ober- und Unteroffiziere, nur 52 Man: 
Die von dem Stadtfommandanten Straub auf das dringendfte 
verlangte Ergänzung war noch nicht angelommen. Es ge» 
brach ihm aber auh an Munition für das Kleingewehr und 
für die Doppelhaden, jowie an Brot und Getränken. Ihm ward 
mit feiner kleinen Mannfchaft und einer Kompagnie von Lofers 
die Befegung eines Gebirged in einer Ausdehnung von 31% 
Stunden ober Unken angewiefen +1), — Der Kommandant 
irler beklagte fich in einem gleichzeitigen Schreiben an Straub 
benfalls über Mangel an Brot und Fleifch und meldete in der 
achiehrift, daß er am 16. Dftober nach Saalfelden gehe, um 
Namen des Oberfommandanten Hofer Ochfen zu faufen. Da 
r mit Speckbacher im Salachthale das Oberkommando führte, 
achet aus diefem Schreiben hervor, daß ex von der Nähe eines 
feindlichen Ueberfalles feine. Ahndung hatte und bei demfelben 
von feinen Leuten weit entfernt war. (Schlimm genug!) 118) 
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Ebenfo unvorbereitet war der Kommandant Spedbacher, welche 
bei der anhaltend fehlechten und Falten Witterung und bei dem 
auf dem Gebirgen liegenden tiefen Schnee fich wohl nicht beis 
fallen ließ, daß die Bayern fo weite umd beſchwerliche Umwege 
machen und durch die gefährlichſten Schluchten dringen würden, 
um die Bauern auf allen Seiten gleichzeitig anzugreifen. Alle 
jede feindliche Kolonne hatte Forſt- und Salinenbeamte, welche 
alle Wege und Steige in den Gebirgen fehr genau fannten, zu 
Wegweiſern und der durch Rachedurſt erhitzte Soldat — 
alle Schwierigkeiten 10). | 
Nachdem die 4 feindlichen Kolonnen die — an den 
Seiten und am Rücken umſchloſſen hatten, rückte eine Abtheilun 
Infanterie nebſt Geſchütze auch auf der Hauptſtraße vor. Dadurch 
waren den Bauern alle Rettungswege verſperrt und je frühzei— 
tiger und unerwarteter der feindliche Ueberfall geſchah, um fo 
mehr Betäubung und Verwirrung brachte er unter den Bauern hervor. 
Der Kommandant Speebacher ward von feinem Zager aufgefchreckt 
und hatte nicht mehr Zeit, fein Pferd, die Bagage und Schrifte 
zu retten. Es wüthete im ganzen Thale eine fürchterliche Mebelei 
und obfhon gegen die ungeheuere Uebermacht des Feindes auch 
die verzweifeltite Gegenwehr fruchtlos erfchien, wollte doch jeder 
Bauer feinen gewiffen Tod ſelbſt noch an dem Feinde rächen. 
Spedbacher durchwatete mit vielen Schüßen ein tiefes Waſſer 
und erflimmte eine Felſenwand, ohne von den nachfliegenden 
feindlichen Kugeln erreicht zu werden... Seine, wie feiner Gefähr 
ten Rettung war faſt wunderähnlih, aber unbefchreiblich- fein 
Schmerz, als er erfuhr, daß fein Kleiner Sohn in den Händen 
des erbitterten Feindes zurücgeblieben fei 117). Kommandant 
Firler, der zu feinem Glücke von dem blutigen Kampfe abmwefend 
war, ſchrieb hierüber an Straub, „daß 8 Kompagnien abgefchnite 
„ten wurden, von deren Schidjal man ebenfo wenig wife, ale 
„von Spebacher, welcher fich bei diefen Leuten befand." 11) 
Wir haben ſchon bemerkt, dab diefe Kompagnien nicht vollzählig 
waren. Die Übrigen 4 auf den Gebirgshöhen poftirten Kompage 
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wien unter. den Hauptleuten von Aichinger und Eller entkamen 
ohme allen Verluft und mit Speckbacher retteten fich * bei 
100 Mann 119), 
Gleichzeitig wurde der Kapuziner bei Golling, jedoch ohne 
Erfolg angegriffen. Mit Schreden vernahm er die Niederlage 
feiner Landsleute im Salachthale und wäre ihnen bereitwillig zu 
Silfe gekommen, wenn es ihm nicht an Mannfchaft und anderen 
Mitteln gefehlt hätte. Die falzburgifihen Gebirgsbewohner ver- 
ren nach dem Unfalle bei Miele und Unfen allen Muth und 
Ben durch Abgeordnete die Niederlegung der Waffen und ihre 
* erklären. Die Päſſe und Schanzen wurden ver— 
laſſen und die Bayern drangen unaufgehalten in Pongau und 
Pinzgau vor. Hafpinger wich mit der geringen, ihm noch treu 
gebliebenen Mannfchaft nah Muhrau. — Ebenſo fihnell und 
leicht gelang es der Divifion Wrede über Köffen nad St. Sohann 
und der Divifion Deroy nach Kufftein zu gelangen, da alle dor- 
figen Aufftellungen der Bauern bei Annäherung der Truppen 
wegen mangelnder Mimition die Schanzen und Verhaue vers 
ließen und fish theils — —— theils tiefer in's Land zurück— 
zogen 120). 
8. 20. Major —**— war in der Zwiſchenzeit ſelbſt nach 
Innsbruck gereiſſt, um mit Hofer über die Defenſionsanſtalten 
im Unterinnthale zu fprechen. Allein Hofer hatte die Abficht, 
2 preiszugeben und die Rettung des Vaterlandes zum 
drittenmale auf dem Berg Iſel zu erringen. Auf der Rückreiſe 
ch Umterinnthal ftieß Sieberer bei der Zillerbrüde auf den flüchti— 
n Kommandanten Firler, der ihm den Unfall bei Meleck er: 
hlte und mit Hofer für die Aufftellung auf dem Berg Sfel 
immte. Sieberer Schalt ihn einen Hafenfuß und einen Thoren, 
er die feſte Stellung bei Rattenberg aufgeben wolle. In der 
hat waren bei Rattenberg treffliche Berfchanzungen und Berhaue 
gelegt, auch an mehreren Orten leicht bewegliche Stein und 
Holzmaffen in DBereitfihaft, um den Feind: zu verderben und im 
Bordringen aufzuhalten, Diefe Rüftungen hatte vorzüglich Niko 
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laus Hochmuth von Bruck geleitet. Nicht minder hatte malt 
den Uebergang über den Zilferbach durch Abwerfung der Brücke, 
Schanzen und Verhaue erfehwert. Sieberer rief den Landſturm 
von ganz Zillerthal auf und eilte nach Nattenberg, wo Sped: 
bacher mit größter Thätigkeit alle Vorkehrungen zur Bertheidigung 
traf und das zerftreute Volk fammelte. Bald erſchien auch der 
Kommandant Straub an der Zillerbrüde mit der Sturmmaſſe 
von Innthal. Hofer, dem dieſe energiſchen Anſtalten denn doch 
zu gefallen ſchienen, gab in einem ‘an Straub und Firler geriche 
teten Schreiben die Berficherung, daß er den aufgebotenen Lande 
fturm Oberinnthals auf der Stelle mit zureichenden Lebensmi 
teln nachfenden werde 121). 

Es ward denmach in diefen vortheilhaften Aufftellungen der 
Widerftand einftimmig befehloffen. Indeſſen kam bald der Pries 
fter Donay — Hofers Oberfeldkaplan — (wie er fich nannte 
und fchrieb) von Innsbruck her auf feinem Rappen angefprengt 
mit dem schriftlichen Befehl, daß ſämmtliche Kompagnien und. 
Sturmmaffen fogleih aufbrechen und die Stellung auf dem‘ 
Berg Sfel einnehmen follten 122). Dieſe Ordre fand in offenz 
barem Widerfpruche mit Hofer's DVerficherung, daß mehrere Kom— 
pagnien von Wippthal und von Dberinnthal, fowie aus dem 
Etfchland und ganz Vintſchgau auf dem Marfch nach Unterinn⸗ 
thal begriffen ſeien 223), — 

Der Feind war am 18. Oktober auf der Hauptſtraße nur 
bis Wörgl gekommen; aber ſeine durch Pinzgau inſtradirte Ko— 
lonne näherte ſich ſchon dem Zillerthale. Sieberer ward hievon 
durch den Pfleger von Pichl aus Zell benachrichtiget und ver—⸗ 
fügte fich eiligft zu den Berfehanzungen bei Gerlos und Krimml, 
um die dortige VBertheidigung zu leiten. — Die Bayern ver 
kündeten auf allen Seiten durch Kanonenſchüſſe den abgeſchloſſe— 
nen Frieden und bemühten fich, das Volk zur Ruhe und Abs 
legung der Waffen zu bewegen. Allein, da der neue Oberlandes— 
fommifjär von Roſchmann feinen Friedenskourier erhielt, fand os 
feindliche Berfündigung feinen Glauben, — 
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Während die Diviſion Kronprinz ſich bei Kundl aufitellte 
nd die Divifion Wrede gegen Nattenberg vorging, hatte- Deroy 
feiner Divifion mehrere Abtheilungen auf verfchiedenen Wegen 
in das Gebirge von Wildfchönau entſendet. Dieſen gelang e8, 
inter großen Anftrengungen die Höhen zu erreichen, die Schüßen 
md Stürmer von Wildſchönau zu vertreiben und Nattenberg zu 
imgehen. Zugleich, erfuhr man den Einbruch der Feinde in das 
Billerthal und fo blieb dem Kommandanten Spedbacher, Straub 
und Firler nichts mehr übrig, ala die Pofition von Rattenberg und 
an der Zillerbrüce fchleunigft zu verlaſſen, um der unvermeidlichen 
Sefangenfchaft zu entgehen. Sie führten ihre Scharen gegen 
Hall und Innsbruck zurück. — Wrede zog ohne Schuß durch 
Rattenberg, ließ die Zillerbrüde herftellen und ſchickte Truppen 
nach „ Zillerthal und Schwaz. Nirgends gab es Widerftand; 
alles Volk unter Sieberer’3 Kommando war auseinander und nad 
Haufe gegangen; er ſelbſt begab fich über ein Hochgebirge die 
Hundsfehle) nach Puſterthal. — 
8 21. Nach der Konferenz in Sterzing hatte fich der k. k. 
Dberlandes- und Armeekommiſſär von Roſchmann nach Bozen 
verfügt und feine Begleiter, Balthafar Leiter und Peter Ihalguter 
an den Oberkommandanten Eifenfteden gefendet, damit fie diefem 
‚fine Anweſenheit melden und über. die Lage der Sachen in 
Wälſchtirol fogleih an ihn berichten ſellen 2%). In Folge diefes 
Berichtes eilte Roſchmann felbft zu Eiſenſtecken, und nachdem er 
wieder nach Bozen zurückgekehrt war, fand er daſelbſt einen ge— 
wiſſen Mader als öfterreichifchen Kourier, der jedoch wegen des 
abgeſchloſſenen Friedens weder Auftrag, noch Kenntniß hatte. 
Der Oberkommiſſär fertigte daher den Johann Holzknecht — 
ofer's Abgeordneten — der ſich ebenfalld nach Bozen begeben 
e, mit der offenen Ordre nach Meran, Paſſeier und Innsbruck 
ab, aller Orten die Schügenfompagnien mobil zu machen und 
Alle zur Vertheidigung des Baterlandes zweckdienlichen Verfügun— 
gen zu treffen +2). Dem Landgerichte Bozen gab er den münd- 
lichen Befehl, die Dienftzeit‘ der Kompagnien ohne Einrechnung 
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des Marfches, auf 4 Wochen feftzufegen, das Magazin zu Salurn 
jehleunigft mit Hafer zu verfehen und für das Feldſpital zu 
Neumarkt eine Sammlung von Charpien, Bandagen und — 
zu veranſtalten. 120). 

Hierauf reiſ'ſte von Roſchmann eiligſt nach Innsbruck, da im 
nördlichen Tirol die Sachen weit fchlimmer, als im ſüdlichen 
ſtanden. Auch die 2 eifornen Kanonen, welche man im Schloſſe 
zu Schluderns in Vinſchgau gefunden und Hofer nad Salurn 
geſchickt hatte, wurden nach Innsbruck zurückgeführt. Darüber 
war der Oberkommandant von Morandell, dem nur die Verthei— 
digung des füdlichen Landestheiles am Herzen lag, fehr ungehalz 
ten und forderte von der Kommandantfhaft Meran, ihre Kom— 
pagnien nicht nah Innsbruck, fondern gegen Trient. zu inftras 
Tiren 127), — 

Während im Süden die Franzoſen, welche auf ihrem Rück⸗ 
zuge mehrere angeſehene Perſonen als Geißeln mitgenommen 
hatten,-fich fortwährend ruhig verhielten, mehrten ſich die Landes— 
vertheidiger allgemach fo ſehr, daß z. B. vom Landgerichte Meran 
allein 19 Kompagnien im Felde ſtanden, man daher nicht genug 
Brot und Fleiſch Für fie aufbringen konnte und der Stadt— 
magiftrat zu Bozen dringendft darum gebeten wurde 12°). Ebenſo 
gebrach es für fo viele Mannfchaft an der nöthigen” Munition, 
befonderd an Pulver, weßwegen Eiſenſtecken die allgemeine Vor— 
rückung, welche das ungeduldige Volk verlangte, nicht unternehe 
men konnte. Indeſſen ging fein vechter Flügel bis zur Lorenzo— 
brüde vor 29). 

Eine ftarke Abtheilung vom Centrum der Bauen hielt das 
Dorf Lavis und: die Brücke befeßt; jenfeits des Fluſſes ſtanden 
die feindlichen Vorpoſten. Der linke Flügel der Tiroler reichte 
von Lavis bis auf die Anhöhe im Zimmerthale (Zembra)., 
Peter Thalguter, welcher die Borpoften von Lavis kommandirte, 
befand fi am 29. Dftober Morgens 6 Uhr bei der Lavisbrücke, 
als er bemerkte, daß 2 franzöfifche Kommifjäre mit einem: Par— 
lamätär und einem Tambour jich der Brüde nahten. Er winkte 
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ihnen zu, über die. Brüde zu ihm zu kommen; allein fie blieben 
m Eingange ſtehen. Thalguter entſchloß ſich Daher, zu ihnen 
über die Brüde zu gehen, und wurde fehr freundlich aufgenom— 
men. In traulicher Unterredung gab ihm der Parlamentär die 
feierlichite Verficherung über den wirklich abgefihlofjenen Frieden 
und zugleich ein Exemplar von dem Proklam des Generald Vial. 
Thalguter entgegnete, daß er an den Frieden nicht glaube, weil 
on Seite des Kaiſers von Defterreich bisher fein Kourier mit 
der Friedensnachricht an die Tiroler gefommen fei. In diefem 
Glauben mußte Thalguter um jo mehr bejtärft werden, als der 
Öfterreichtiche Hoffommiffär von Roſchmann felbft zur Yortfegung 
3 Krieges ermahnt hatte. — Als ferner der franzöfiiche Parlas 
mentär behauptete, _Kaifer Franz habe den Frieden ſchon unter 
ſchrieben, er werde aber von ſeinen Generalen den Tirolern ver— 
heimlicht, erwiederte Thalguter, daß ſich vier Deputirte des Lan— 
des im öſterreichiſchen Hauptquartier befänden, um zu erfahren, 
ob der Krieg fortgeſetzt oder Friede geſchloſſen werde, und daß 
man auch von dieſen noch keine Nachricht erhalten habe. 

Nach dieſer Beſprechung zogen ſich die franzöſiſchen Kommiſ— 
ſäre zurück und Thalguter überbrachte ſeiner Mannſchaft Vial's 
Proklam, worauf beſchloſſen wurde, auch von Seite der Bauern 
einen Parlamentär zu den Franzoſen abzuſchicken. Demnach ver- 
fügte ſich der. bekannte Johann Wild nach Gardolo und erklärte, 

auch den Tirolern der Friede ſehr angenehm ſei, daß man 

jedoch hierüber die beftimmte öſterreichiſche Nachricht gewärtigen 
air 150), 
8. 22. Unterdeſſen hatte fish die Stadt Innsbruck theils 
mit Flüchtlingen aus Unterinnthal, theild mit Sturmvolk aus 
en umliegenden Ortſchaften und Thälern angefüllt, als eben der 
Dberlandes- and Kriegstommifjär von. Rofhmann dahin kam 


dem Oberfommandanten gerathen zu haben, ſich mit dem Haupt: 
quartier von Junsbruck zuxrückzuziehen. Es wurde daher im der 
- 43 ; 
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Burg eiligſt eingepadt und an den Stadtmagiftrat eine Gt | 
requifition ‚geftellt, welche wohl unterblieben wäre, wenn der Ober⸗ | 
landesfommiffär von Rofchmann einen Theil des von Defterreih © 
mitgebrachten _ Geldes dem Dberfommandanten übergeben hätte, 
Die Stadt brachte die geforderte Summe von 10,000 fl. nicht 
auf, und da Hofer fehon in der Abreife begriffen war, mußte EN 
ſich mit dem Anbote von 2000 fl. begnügen, drohte aber der 
Stadt mit den herannahenden Oberinnthalern. Diefe waren au 
wirklich von ihm bis Nauderd in Maſſe aufgeboten worden 171), 
Zum Glüde für Innsbruck trafen diefe Maffen nicht mehr in 
der Stadt ein. Das übrige Sturmvolk ging theils auf die Ans 
höhen gegen Schwaz, theild auf den Berg Iſel und den Paſche 
berg, wo mit aller Thätigkeit Verhaue und Berfehanzungen ans 
gelegt und für das ftreitbare Volk fürmliche Lager zugerichtet | 
wurden. Zu den Berfchanzungen hat man fogar noch) neues 
Bol von männlichen und weiblichen Arbeitern requirirt 132), 
Den 21. Dftober verlieh Hofer mit feinem ganzen Stab die 
Stadt Innsbrud, nachdem er noch ehevor die Wiltener Kompagnie 
unter Hauptmann Patſch von der Scharnib nad) dem Berg Sfel 
berufen und dem Platzkommando in Hal den Auftrag extheilt 
hatte, alle Brüden, jobald die Bauern mit der Neiterei Pr | 
paſſirt, zu zerftören 133). | 
An diefem Tage Fam nur eine feindliche eitörhäfeohe von 
6 Mann nach Schwaz, die bald wieder zurückkehrte. Das erſte 
feindliche Lager befand fid auf den Feldern von Rothholz. Zuf 
Schwaz beftieg eine Rotte das Brettfallgebirge und fehicte nach 
dem Pfarrer Siard, der fich auf das nächfte Hochgebirge geflüch- 
tet hatte. Als diefer nicht erfchienen, ward die Wallfahrtskirche 
verwüftet und der Meßner abgeführt, welcher dann durch einige 
. Monate auf der Fefte Kufftein gefangen faß. — Den 22. Oftos 
ber kam die zweite Neiterpatrouille nah Schwaz, die fich aber. 
wieder nicht lange aufhielt, weil Niemand zu Haufe war 1°*). 
Der Kommandant Firler hielt mit den aus Oberinnthal ans 
gekommenen Truppen die Anhöhen bei Hötting und Kranewitten, 
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Speckbacher hingegen auf dem rechten Innufer alle Anhöhen bis 
zum Pafchberge mit feinen Leuten beſetzt. Straub war, nachdem 
R Bin Familie zum dritten Male in Sicherheit gebracht, nad 
Sunsbrud geeilet, um mit-Hofer über die fernere Landesvertheidis 
gung zu Sprechen. Er fand die Burg geräumt und die Bewoh— 

ter in großer Angft vor den noch zurücgebliebenen Stürmern. 
Um diefe aus der Stadt zu bringen, "bediente ex ſich vorzüglich 
er Mitwirkung des äußerſt thätigen Prieſters Donay, der in 
gewaltiger Rede überall Ordnung und Gehorſam predigte und 
uch mit dem Säbel drohte, wenn ſein prieſterliches Anſehen nicht 
mehr ausreichte. Zugleich ließ Straub alle Wirthshäuſer ſperren 
amd das Sturmvolk zuſammentrommeln. So gelang es ihm, 

eine große Maffe um fich zu vereinigen, an deren Spige er ſo— 
gleich auf den Berg Iſel zog, Dort traf er die Kommandanten 
von Lama und Afchbacher, welche ihm anzeigten, dag Hofer fein 
Hauptquartier in Steinach aufgefchlagen habe. — 

0 Bald nad feiner Ankunft dafeldft fchrieb Hofer an die Kom- 
mandantjchaft Meran: „Nun hat uns das Schickſal fo weit ge- 
„teoffen, dag wir Innsbruck geftern Abends verlaffen mußten. 
„Wir poftirten ung auf dem Berg Iſel — allein ich fürchte, wir 
werden uns bier nicht halten können, indem die Leute völlig in 
der Furcht find und bereits Niemand haltet." 135) Man ficht 
hieraus, daß Hofer felbft über die Lage der Dinge kein günftiges 
Urtheil fällte und vielleicht das ahnte, was bald darauf geſchah. 

Indeſſen verlangte er von der Kommandantfehaft in Eilmärſchen 
3 Pafjeierer- und 6 Meraner Kompagnien, die aber nicht mehr 
aufgebracht wurden, weil 19 Kompagnien gegen Trient im Felde 
fanden. Zudem ſchrieb Hofer folgenden Tages an diefelbe Kom— 
mandantſchaft, daß er Feine Kompagnien mehr brauche, indem der 
Bein noch immer unter Schwaz fich befinde und eine fehr große 
Menge Volkes am Berg Iſel und auf den Ellbögen verfammelt 
ſei 239), — Hofer lie durch die Wippthaler das Tuxerjoch ftark 
beſetzen, damit ihm der vn vom Billerthale her nicht auf den 
Rücken käme. 
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Je länger die Bayern das Vorrücken vergögerten, um fo une 
geduldiger und unbändiger wurde das gedrängte Bolt am Berg 
Sfel. Vergeblich bemühten fich die Kommandanten, es zufammen 
zu halten; mehrere Taufende gingen wieder nach Innsbruck, um. 
fich über Nacht (vom 23. auf den 24, Dftober) einquartiven zu 
laffen und bejfer zu leben. Folgenden Tages ftreiften diefe Scha— 
ren über Mühlau und Ambras gegen Hall, Eehrten jedoch bis 
Mittag in tie Stadt zurüd, uachdem fie vernommen hatten, daß 
die feindlichen Divifionen von Schwaz aufgebrochen und im Au— 
zuge fein. Bei dieſer Gelegenheit wurden die Brüden bei 
Mühlau, Pradl und Wilten, fowie über die Gräben an der Kai— 
ferftrage abgetragen; jene zu Hall war es ſchon auf Straub’s 
Anordnung, als diefer vom Sandwirth zurüdgefommen war. 

General Graf Drouet nahm fein Hauptquatier in Hall 
und die Divifion Wrede das Lager in der Halleraue. Wrede 
befahl fogleih die Wiederherftelung der Haller Innbrüde, was 
nur mit großer Anftrengung und nicht ohne Berluft von Mann— 
fchaft zu Stande gebracht wurde, indem die Bauern durch eim 
heftiges und anhaltendes Büchſenfeuer es zu verhindern fuchten. 
Indeſſen machte Wrede feinen Verſuch, über die Brüde gegen 
Patſch und Matrey vorzudringen, um die am Paſchberg umd 
Berg Sfel aufgeftellten Maffen zu umgehen, weil die Bauern am 
reihten Innufer fo zahlreich waren, daß er gegen fie die ganze 
Divifion hätte vweriwenden müſſen. — Die Divifion Kronprinz 
hielt die Gegend bis Hall, jene des Generals Devoy den Bezuf 
Nattenberg bis Schwaz beſetzt. 9 
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Anmerkungen, 













| 3 1) Die Relation, ddo. Bruneck 22. Auguft 1809, iſt abge— 
druckt in den „Interefjanten Beiträgen 20.” ©. 163 und 164. 
J 


2) Gedruckter Aufruf, ddo. Innsbruck 18. Aug. 1809. U. 77, 
5) Verordnung, ddo. Innsbruck 18. Auguft 4809. U. 78. 
u. Rerordnung, ddo. Innsbruck 23. Auguft 1809. U. 79. 
3 5) Kurrende, ddo. Innsbruck 28. Auguſt 1809. U. 80. 


9) Faſt Alles, was unter Hofer im Drucke erſchien, floß aus 
ßurtſcher's Feder, deſſen raftlofe Verwendung, Uneigennügigfeit, Bie— 
derſinn und Gutherzigkeit (da er von der zugeſicherten Gage gar 
nichts erhielt) alles Lob und ein beſſeres Loos, als ihm in der 
° olge zu Theil Yburde, verdient bat. Hofer's Zeugniß, ddo. Ster— 
ur ng 8 November 1809, jenes vom Intendanten Baron Hormahr, 
bo. Trient 28. Wril 1809, dann das Zeugniß des Richteramts— 
Sußftitufen Burtfcher, ddo. Schlanders 26. März 1S10, fowie das 
 fpätere vom 25. Oftober darauf, und Purtjcher’s Schreiben, ddo. 
Innsbruck 16. Mini 1836. U. 81, 82, 83, 84, und 85. 


" a Bericht, ddo. Innsbruck 20. Auguft 1809. 1.86. 
8) Hofer's Schreiben an die Kommandantſchaft Meran, ddo. 
dunsbruck 13. Okt. 1809. U. 87. 


9%, Hofer's Schreiben, ddo. Innsbruck 30. Auguft 1809, mit 
eigenbändigen Beijage 'nach feiner Echreibart: „Prueder war 
‚du noch 2 oder 3 wiffeft guede mener (gute Männer) Taffe (ſie) 
mit div herauf Fhomen, wan nie nicht in der. Ordnung khombt, 
ſo gehe (ich) nach auf (nach Haus).“ U. 88. 

10) Kundmachung, ddo. Innöbruf 1. Sept. 1809. N. 89. 
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11) Hofer hatte dem Anton Steger durch eine in Sterzing den 
8. Sept. 1809 ausgeftellte Vollmacht das Defenfionsfommande 
über ganz Pufterthal übertragen. Bartholdy S. 18— 20, wo die 
Vollmacht vorfümmt. 

12) Gedruckte Bekanntmachung des Intendanten von Wörnöle, 
ddo. Lienz 28. Sept. 1809. U. 90. 

15) Die Vollmacht ift bei Bartholdy ©. 247 und 248 in 
der Anmerfung abgedruckt und datirt 8. Aug. 1809. 


14) Gedruckte Bekanntmachung und „Avvifo“, div. wien 
21. Aug. 1809. U. 91 und 92. 

15) Schreiben der Schußdeputation zu Bozen an jene zu Mes 
ran, ddo. 18. Juli 1809, mit Leiningen’3 Befehl an ſämmtliche 
Kommandantfchaften im füplichen Tirol, wodurch dem Andrä Hofer 
zum allerfegtenmal aufgetragen ward, ihm diefen Vagabunden aus— 
zuliefern, widrigen Falles er feinen Degen niederlege. U.93. Dann 
Aovifo, ddo. Trient 23. Aug. 1809. U. 94. 


16) Die italienifche Ueberſetzung diefer Stellen lautete: „Il 
mio cuor sincero, il quale pensa, come pensano tutti i 
buoni, abborre bande d’assassini e Saceheggi, — ab- 
borre reqnisizioni, e contribuzioni, ed ogni sorte di dis- 
gusti e pretese, che si vanno facendo a quelli, che ci 
somministrano i quartieri. Nissuna di queste infami 
azioni vengono approvate dal mio cuor patriotico. — 
Ogni bravo ed onorato difensore della patria deve pro- 
curare di non macchiare il suo onore, e l’amor verso il 
suo prossimo, mentre se cio avenisse, Iddio, che ei fu fin 
qui visibilmente propizio, potrebbe spargere sopra di 
noi delle Sciagure.“ 

17) Bozen am 4. September 1809, Innsbrucker Zeitung Nr. 
55 und in den „Interefjanten Beiträgen“ ©. 174. 


18) Proklam, ddo. Kaltern 11. Sept. 1809. U. 95. 


19) Avviſo aus dem Kauptquartier Ala den 16. Sept. 1809 
-U. 96. 
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29) Gedruckte Bekanntmachung von der bevollmächtigten Kom- 
mandantſchaft Noveredo den 11. September 1809. Jakob Torgg— 
der, Joſeph Schweigl, Anton Tönig, Kommandanten. 

4 21) Dal Ponte wurde mit mehreren Arreftanten von der Koms 
dantjchaft zu Kaltern an jene zu Meran mit Schreiben, ddo. 
0. Sept. 1809, überliefert. U. 97. 


22) Cr führte über die empfangenen und weiter beförderten 
epejchen ein fürmliches Protofoll, welches mit dem 25. Aug. bes 
int. U. 97, 


E 3) Die Proflamation aus Hollersbah in Pinzgau den 25. 
uguft 1809 ift abgedruckt bei Bartholdy S. 254—256, 


24) Dieje Macht der Oefterreicher, in wohlgeborgener 
Stellung, wobei nicht zu verzweifeln, fondern nod 
Vieles wieder zu erringen möglich war, bewährte auch 
der bayerifche Gefchichtichreiber. S. 354. 


25) Der gedrudte Aufruf: „Tiroler! Liebe Landsleute!” ift 
| datut: Innsbruck den 1. Sept. 1809, und ward in mehreren 
—— an die Kommandantſchaft zu Meran von Balthaſar 
Reiter und Jakob Slarer mit dem Beifage überſchickt, daß Hofer fich 
bald in Meran einfinden werde und unterwegs in Steinach noch 
einen Kourier erhalten habe. Schreiben, ddo. Innsbruck 2, Sept. 
1809. U. 98 und 99. 


2°) Vollmacht, ddo, Trient 29. Aug. 1809. U. 100. 


27) Anmweifung, Meran am 5. September 1809, mit dem 
eigenhändigen Beifage: „indem Ehr mir fihle geföhligkheiten Ehr— 
„wijjen hat, wo ich von meran folliche untterftizung -von Eheinem 
„Ehrhalten habe“, ferner Dekret, ddo, Meran 5. September 1809, 
u. 101 und 102, 

2°) Schreiben, Sant den 7. Sept, 1809, dem er wieder eigen- 
händig beifügte: „Ich Rechkhomedire den Joſeph Gärber indem Chr 
„Ein ſehr verdrautte Berfohn ift, und mir mehr dienft hat geleiftet, 
„ald wan Chr wehrs mit die fhigen gegangen,” U. 103 und 104, 
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29) Schreiben, ddo. Innsbruf 26. Auguf 1809, als — 
auf den Bericht vom 25. d. M. U. 105. 


30) Gedruckte Verordnung, ddo. Innsbruck 10. Sept. 1809, 
u. 106. 

31) Schreiben an Domanig, Gerichtöfaffier in &tibaf, ddo 
22. Sept. 1809. U. 107. Die Marſchroute iſt vom 26. darauf. 
U. 108. 

52) Alle dieſe Daten find aus Hauger's Manuffript entnoms 
men. U. 109, 

83) Diefed durch viele Abfchriften im Lande verbreitete Schreir 
ben eines gewiffen Breuning, ddo. Salzburg 3, Sept. 1809, ward 
der Kommandantfchaft zu Meran von der k. k. Schugdeputation zu 
Imſt mitgetheilt. U. 110. 


54) Schreiben des „Joachim Rothbart“, ddo. Wörgl 12, Sept, 
1809. U. 111. 

35) Auf diefe Vollmacht berief fi ſich Wallner in einem Schrei⸗ 
ben aus Saalfelden, ddo. 12. Sept. 1809, an den Major Margreis 
iher, welchen er von Wald, wo er nach SHerftellung der Schangen 
zu Kriml mit feiner Mannjchaft fich aufhielt, eiligit nach Saalfels 
den berief, weil der Seind bei Lofer 16—1800 Mann ftarf und 
Gefahr vorhanden fei. U. 112. 

In einem Nachtrag zu diefem Schreiben ermahnte Wallner 
noch dringender zur Eile, da auch in Berchtesgaden mehrere hun— 
dert Feinde ftehen und die Patrouillen immer auf einander ftoßen. 
u. 113, 

56) Schreiben, ddo. Mitterfill 14. Sept. 1809. U. 114, 


37) Schreiben de3 Hofer an Straub, ddo. Innsbruck 18. Sept. 
1809, U. 115. 


38) Schreiben, ddo. Innsbrud 19. Sept. 1809. U. 116 
und 117. 

39) Diefes abenteuerliche Schreiben aus Radſtadt den 20. 
Sept. 1809 ift bei Bartholdd S. 270 und 271 abgedrudt und 
hier mit einem zweiten. U. 118. 


- 
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geil 40) Schreiben, ddo. Innsbrud 25. Sept. 1809, mit einer 
eigenhändigen Empfehlung des Ueberbringers. U. 119. 


2 #1) Der Vertrag, ddo. 25, Sept. 1809, ift bei Bartholdy 
€. 258— 261 abgedruft. 


* #2) Der Transport der Geißeln geſchah unter fortwährender 
Drohung, fie zu erfchießen, wofern die Tiroler einen DVerfuch zu 
ihrer Befreiung machen ſollten. Drei Tage und Nächte lieg man 
fie, wie und Freiherr von Schneeburg felbft verficherte, vom Wagen 
nicht abfteigen. Der greife Appellationspräfident ward zwar in 
BD) ünchen auf Befehl de8 Königs von den übrigen, welche in das 
gemeine Gefängniß (in den Ihurm) geworfen wurden, abgefondert, 
amd — ohne alle Bewachung — in einem Gafthaufe untergebracht; 
allein fehon den 8. September endete er fein verdienſtvolles Leben 
im Alter von 76 Jahren. Die rühmlichen Grabjchriften zu Mün— 
jo und Innsbruck ftellen ihn als Hyfer der Verläumdung dar, 
120 und 121. 


4 45) Voͤlderndorff's Kriegsgeſchichte ©. 357. 


e #4) Die Schreiben find datirt: München den 25. und 26. 
Aug. 1809. U. 122. 


5) Diefer Aufruf, ddo. Innsbruf 27. Sept. 1809, ift in 
en „Sntereffanten Beiträgen” S. 184—185 ganz abgedruft. Nach 
en Bemerkungen des DVerfaffers führt er die Sprache des Auf 
zuhrs und der Empdrung; aber e8 beftand noch der Kriegs— 
zuftand, und in diefem waren die Kärnthener als öſterreichiſche Un— 
erthanen ohne alle Aufmahnung verpflichtet, die Sache ihres 
Monarchen mit Gut und Blut zu verfechten. - 


4 #6) Hafpinger fchrieb den Zettel vor feiner Abreife von Gold- 
e99 den 23. Sept. um halb 4 Uhr Abends und das Verzeichniß 
feiner Mannfchaft. U. 123. Hiernach ftanden bei Werfen 4 und 
gegen den Paß Lueg 6 mehr oder minder vollftändige, theils Tiro— 
ler⸗ theild Salzburger Kompagnien, zuſammen 1212 Mann. Der 
Stand der Landesvertheidiger in Weisbach unter Wallner belief ſich 
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auf 3 Salgburger- und 8 Tiroler Kompagnien, im Ganzen 1184 
Mann. / iR 


7) Völderndorff's Kriegägefchichte ©. 345 in der Anmerkung, 
48) Ebendaſelbſt S. 343—346, 


*>) Schreiben ded Martin Firler, Kommando Meleck den 27. 
Sept. 1809. U. 124. Unterm 29. darauf fchrieb Firler an 
Straub aus Kaltl und erfuchte ihn, feine Angelegenheiten bei Hofer 
zu betreiben. U. 125. 


so) Nach Straub's Verficherung machte Speckbacher den Anz 
trag, das Blei der Soolenröhren zu verwenden, ward aber damit 
einftimmig abgewiefen, und das Verbot auch von Hofer betätigt. 
Somit verdiente Speckbacher dad Lob nicht, melches ihm von Bars 
tholdh S. 266 defhalb gefpendet wurde. 


sı) Die ift aus einem Schreiben des Jakob Margreither an 
den Pfarrer zu Straß, Siard Safer, aus Berchtesgaden den 30. 
Sept. 1809 erfichtlih, Es enthält Nachrichten über die Kriegsvor— 
fälle der verfloffenen Tage und in der Nachjchrift die Meldung von 
30,000 Gentner Salz, die ihm zur Verfügung ftehen und wovon 
er an die Pinzgauer den Centner um 2 fl. abgebe. U. 126. 


52) Hofer brachte diefed grün und roth uniformirte Reiterforps 
nach und nach wirklich zufammen, war jedoch in der Wahl einzel= 
ner Individuen, beſonders der Ueberläufer, fehr unglücklich, indem 
fich diefe Leute gegen Feind uud Freund brutal betrugen, überall 
Unfug trieben und bittere Klagen veranlaßten. Die fogenannten 
Sandwirthöreiter dienten übrigens mehr zur Parade und zum Or— 
donnanz=, als Kriegsdienft. 

53) Hauptmann Saraffer hatte das Tannengebirg überftiegen 
und mit wenigen Leuten den Feind aus Werfen verjagt, weßwegen 
der Kapuziner ihn zum Major ernannte. Bartholdy ©. 267. 


54) Schreiben, ddo. Innsbruck 27. Sept. 1809, an den Kom— 


mandanten Joſeph Ignaz Straub zu Schneigelreith im Salzburgi- 
-fchen,. U. 127. 
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5) Die Bittfchrift diefer Leute ift datirt: „Hall den 29. Sept. 
1809“ und von Hofer eigenhändig mit den Morten erledigt: „An— 
jebo koͤnnen die Salzburger Bauern nach Haus gehen.“ U. 128. 
h 56) Offene Ordre, ddo. Innsbruck 28. Sept. 1809, mit Go— 
rs Siegel. U. 129. 

5°) Hofer's Befehl, ddo. Innsbruck 30. September 1809. 
u. 130. — Nach einem meitern Schreiben vom 3. Dft. darauf 
verſprach Hofer Wein, Branntwein und Pulver durch einen Ver— 
\ rauten zu fenden, mit dem Straub nach Unterinnthal abgehen und 
dort die nöthigen Anftalten treffen follte. U. 131. 


J 
58) Offene Ordre, ddo. 30. Sept. 1809. U. 132. 
5) Aus Sieberer’3 Manuffript. 


‚ 6) „K. K. Oberfommandant in Tirol, Andre Hofer. #7. Den 
1. Dft. 1809. Eine Abfchrift davon wurde an die Kommandant 
h ſchaft in Meran geſchickt. U. 133. 


61) Die Innsbrucker Zeitung Nr. 61 (Montag 2.Okt 1809) 
kündete die Feier des Eaiferlichen Namengfeftes an, Der Xheater- 
zettel enthielt die angeführten Stellen. U. 134. 


A 62) „Nicht euere Kugeln, fondern ganz andere Kugeln“, ſprach 
j der Redner, „nämlich die Beten Korallen haben die Feinde beflegt.“ 
| 


' 6) Offene Ordre, ddo. Innsbruck 7. Oft. 1809. U. 135. 
x 


64) Schreiben Morandel’3, ddo. Kaltern 1. Septbr. 1809. 
a. 136. 

65) Schreiben ded Hieronymus von Steffenelli, ddo. Cles den 
30. Sept. 1809 an die Kommandantfehafl zu Meran, worin über 
die fchlechte Leitung der Defenfion bitter geklagt und der Verluft 
der Gefangenen oder Vermißten anftatt wie früher auf 400, auf 
30 Mann angegeben wurde. Nach Voͤlderndorff's Erzählung Seite 
360—361 ward die Zahl der umgefommenen Tiroler auf 800 (?), 
jene der gefangenen auf 150 Mann berechnet. U. 137. 


69) Gedruckte Aufforderung, ddo. Trient 28. Septbr. 1809. 
n. 138. 
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67) Trienter Zeitung von 1809 Nr. 65. 


68) Nach diefem Schreiben murden bei Trient bie einzigen 4 
deutjchen Kompagnien von den mälfchen Truppen ganz verlaffen 
und die Feinde durch ein neues Wunder mit einem DVerlufte von 
etwa 60 Todten und Bleffirten nach Trient zurücgefchlagen. U. 139, 

Die verfchiedenen Ordres enthält der angeführte Bericht des 
Kommandanten Steffenelli, der, wie Torggler, den Feind nur 2000 


all, $ f 2 
Mann jtark hielt mit geringer Kavallerie und mit nur 3 Kanonen, 
{ 


69) Kierüber berichtete unterm 2. Okt. 1809 um 9 Uhr früh 
die Kommandantfchaft zu Kaltern an jene zu Meran und verlangte 
6 Kompagnien fammt Munition und LZebensmitteln, U 140. 


7°) Steffenelli zeigte die Verhaftung des Garbini durch den 
Kommandanten Tönig und Hauptmann Angeli der Kommandantfchaft 
in Meran mit Echreiben, ddo. Eles 1. Oft. 1809, an. U. 141. 


21) Morandell's Schreiben an die Kommandantjchaft Meran 
vom 2. und 3. Dft. 1809, U, 142 und 143, 


72) Pericht des Landrichterd Anton de Angelis, ddo. Eles den 
3. Oftober 1809 um 5 Uhr in der Früh. U. 144. 


23) Die Stadt Bozen hatte vom 1 April bis Mitte Septems 
ber an Militär= und Defenfionsauslagen 116,858 fl. 58 fr. bes 
ftritten und während dieſer Zeit, mit Einſchluß des Militärfpitales 
von 170 Köpfen, die tägliche Ausgabe von wenigftens 700 fl. au 
Brot und Fleisch. 

74) Proklam aus dem Sauptquartier Lavis den 2. Dftober 
1809. U. 145. 

75) Gegenproffam aus dem Hauptquartier Martignang den 
4. Dft. 1809. N. 146. 

26) Schreiben an die Kommandantfchaft Meran aus Gardolo 
den 6. Dft. 1809, welches zugleich die Hoffaung ausdrückte, fol 
genden Tages in Trient das Frühſtück einzunehmen, was aber nicht 
gefehah. U. 147. 
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977) Diefe Nachricht, datirt Trient den 7. Oftober 1809, war 
vom Finanzdireftor Widder unterzeichnet. U. 148. 

£ 


a 73) Nach dem Berichte de8 Kommandanten Joſeph Anton 
Wenter an die Kommandantſchaft Meran, ddo. 12. Oktober 1809, 
war die Verwirrung nach dem Angriff des Feindes auf Montanaga 
und alle Laste unbejchreiblich, und Alles retirirte bis nach 
alurn. 
J „Ich kann“, ſchrieb er, „die Zahl der Todten und Bleſſirten 
„nicht beſtimmen, indem alle Augenblicke einige in Vorſchein kom— 
men. — Juſt da ich diejes jchreibe, kömmt Herr Tſchöll frifch 
„und gefund hier an. einen Meg, den er gemacht hatte, kann 
ich nicht befchreiben; e8 würde mir an Papier Mangel werden.” 
u. 149. 

| 29) Der befannte Jofeph Prinfter, Oberlieutenant, war wegen 
Kranfbeit von feiner Kompagnie entfernt, fowie der Major und 
Kommandant Graf Joſeph von Hendl bei einer am 9. Dftober 
vorgenommenen Rekognoszirung durch den Sturz über eine Mauer 
außer Dienſt geſetzt wurde. Schreiben an die Kommandantſchaft 
Meran, ddo. 11. Oktober 1809, des Erſtern aus Neumarkt, des 
Reptern aus Tramin, U. 150 und 151. 

7 80) Der von der Affaire bei Unfen bekannte tiefenmäßige 
Sebaſtian Bernhard Unterdorfmeiiter von Mais vertheidigte helden— 
üthig einige Zeit die Brüde bei Lavis und ſchoß den heranfpren= 
nden Kavallerieoffizier vom Pferde. Sehr tapfer wehrten fich 
auch 40 Schügen von Gries bei Bozen im Zollhaufe zu Lavis, 
Avurden aber sendlic, umrungen nnd mit ihrem Feldfaplan — einem 
Ehorherin von Gries — niedergemacht. 


81) Eigenhändige Cchreiben an die k. f. Kommandantichaft 
Meran. Salurn den 12. und 14. Dft.-1809, U. 152 und 153. 


82) Schreiben an die Kommandantjchaft Meran, ddo. Kaltern 
11. und 12. Oft, 1809. U. 154 und 155. 


85) Proflam aus dem Hauptquartier Trient dem 11. Oftober 
0%. U. 156. 


En 
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82) Proklam aus dem Kauptquartier zu Trient den 14. Oft, 
1809 in frangöfifcher und italienifcher Sprache, worin er auch | 
geltend machte, daß er fchon im Jahre 1806 in Puſterthal kom⸗ | 
mandirt und ald Sieger feine Großmuth gegen die Bewohner bes 
wiejen habe. U. 157. Rn 


85) Bericht am die k. k. Kommandantjchaft Meran aus Berla 


den 16. Okt. 1809 um 8 Uhr Vormittags. U. 158, I 
86) Schreiben an die Kommandantjchaft Meran aus Preſſand 
den 18. Oktober 1809 um 10 Uhr Nachts. U. 159, 2 


N 
87) Schreiben de8 Kommandanten Wenter aus Salurn den 


23. Oft. 1809 um 5 Uhr Abends. U. 160. 

88) Eiſenſtecken's Bericht an den Stadtmagiftrat zu RR — 
Preſſano den 23. Okt. 1809. U. 161. 
89, Proklam aus dem Hauptquartier Trient 19, Oft. 1809 
2. 162. Bi 

90) Schreiben der Schugdeputation Imft an die Kommanbants | 
jchaft Meran vom 4. Dft. 1809. U. 163. 

91) Schreiben de8 Kommandanten Plegacher an den Sale 
Platzkommandanten Straub, ddo. Achenthal 30. September 1809. 
U. 164. 

92) Schreiben des Adjutanten Beham in  Abwefenheit des 
Kommandanten Firler an Straub, dio. Wörgl 30. Septbr. und 
2. Oft. 1809. U. 165 und 166. 

95) Schreiben des Kommandanten Winterfteller an Straub und 
an den Landgerichtsproviſor Strolz, ddo. Köffen 3. Oktober 1809, 
u. 167. - 

9) Schreiben des Anton Wallner an Straub aus Berchted« 
gaden den 1. Dft. 1809. U. 168. 

95) Völderndorff ©. 349351, wo, nach feiner Weife, die 
Stärfe der Bauern, wie ihr Verluſt übertrieben wurde. 


96) Hier gilt die vorige Anmerkung, wie aus ben Schreiben 
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ve Wallner an Straub, ddo. Weißbach 7. und 9. Oft. 1809 er 
nellet. U. 169 und 170. 


I 9?) Schreiben des Winterfteler an Straub, ddo. Niederdorf 
3 Okt. 1809, mit einem ſpätern ohne Datum. U. 171 und 172. 
98) Speckbacher's Schreiben aus Meleck den 8. Dft. 1809, 
u. 173. 

J 99), Haſpinger's Schreiben an das Kommando in Mörgl, ddo. 
Waidring 11. Oft. um 10 Uhr Abende. U. 174. Tags darauf 
ſchrieb er an Straub aus Saalfelden und reiſ'te bierauf nach Rad» 
ſtadt ab U. 175. 


100) Schreiben, ddo. Meleck 11. Oktober 1809. U. 176. 


1°) Innsbruder Zeitung Nr. 63 (Donverdtag den 12, Oft. 
1809). — Es ging die Nede: Defterreich trete Tirol, Salzburg 
nd Galizien ab und befomme dafür Bosnien, Serbien und Dal- 
atien. Tirol und Salzburg fomme an den Erzherzog Ferdinand 
und Würzburg an Bayern. Kaifer Franz merde zweiter Protektor 
des rheiniſchen Bundes und nach Napoleons Abgang erſter. 


0)Hofer's Schreiben an Straub, ddo. Innsbruck 12, Okt. 
1809. U. 177. 


a Hofer's Schreiben an Straub, ddo. Innsbruck den 10. 
Oktober 1509, mit der offenen Ordre. U. 178. 


103) Hofer's Schreiben an Straub, ddo. Innsbruck den 14. 
Dftober 1809. u. 179. 


4 105) Gofer's Ordre, Innsbrud den 13 Dft. 1809. u. 180. 


00) Die Vollmacht, ddo. Innsbruck 11. Oft. 1809, ift bei 
ge ©. 274 und 275 abgedruckt. 


0?) Die Adreſſe des englifchen Öefandten — Benjamin Bat 
— ift frangöfifch, jene des fpanifchen — Kavalier ve Pardaxi 
Azora — italienifh. U. 181. Die Deputirten nach England 
waren Georg Schönacher von Innsbruf und Major Müller aus 


Vorarlberg ‚, Wovon wir das Ergebniß an feinem Orte erzählen 
werden, 






> 
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08), Porftellung im Hoflager zu Totis den 28. Sept. 1809, 
u. 182. Br 
109) Bericht aus Sterzing 15. Dft. 1809 an die Kommans 
dantjchaft zu Meran. U. 183. * 


110) Geſtionsprotokoll der k. k. Kommandantſchaft Meran 
den 16. Oktober 1809. 4 


111) Auftrag an bie Kommandantſchaft Meran, ddo. Suizs 
bruck den 18. Dft. 1809. U. 184. 


112) Hofer’3 Befehl aus Innsbruck 18. Okt. 1809. U. 18: 


115) Nach dem Manuffripte des Joſeph Straub follen die 
Kommandanten Firler und Spedbacher vor der Gefahr gewarnt 
und aufgefordert worden fein, fich nach Lofer zurückzuziehen; ja ein 
im Gaſthauſe zu Meleck verſteckter Tiroler habe die Rede vernom⸗ 
men, daß folgenden Tages die Bahern kommen und die Bauern 
niedermachen oder fangen werden, und dieſe Rede ſogleich dem Speck⸗ 
bacher hinterbracht, aber ihn fo wenig beunruhigt, daß er fich ohne 
alle VBorfehrung zu Bette Tegte. — Gewiß aber war der überz 
fpannte Kapuziner, welcher Salzburg erobern und bis Wien vor— 
rücken wollte, die Saupturfache, daß das Salachthal von den Tiro— 
lern beſetzt blieb. 


113) Aichinger's Schreiben an Straub aus Unfen den 14 
Oft. 1809. U. 186. 


115) Schreiben aus dem Hauptquartier Meleck den 14. DEE 
1809. U. 187. | 


116) Völderndorff S. 374—379. 


117) Speckbacher entrann allerdings mit Noth, aber nicht, mie 
Völderndorff jagt, mit Wunden. S. 379 und 380. 


18) Firler's Schreiben aus Nattenberg den 17, Dft. 1809, 
u. 188. 

119) Bartholdy S. 276— 280. 

120) Den Mangel an Munition beflagten die dringenden 


ZT R 
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Schreiben aus St. Johann und Wörgl, do. 17, Oktober 1809. 
U. 189 und 190. 


121) Hofer's Schreiben, ddo. Innsbruck 19. Oktober 1809. 
U. 191. — Er verficherte darin auch die für Lebensmittel getrof- 
fene Fürforge, wie er denn durch gleichzeitigen Auftrag an die Kom— 
mandantihaft Meran die unverzügliche Ueberlieferung von 5000 
Metzen Getreide aus der Kommende Schlanders befahl. U 192. 


122) Diefer Prieſter Joſeph Donah, von Schlanders in Vinſch⸗ 
gau gebürtig, wurde dem Oberkommandanten Hofer bekannt, als er 
bei ihm den 15. Auguſt für den Appellationsrath von Peer einen 
Paß anſuchte, der ihm aber rund und mit den Morten verweigert 
wurde: „Nicht fortreifen. Wenn folche Herren fortgehen wollen, 
wer Er denn nachher 's Randel regieren?“ 






Erſt im Dftober ward Donay in Hofer's Kanzlei zur Ueber— 
feßung der italienischen Aftenftücke und zur Erledigung einiger Kanz⸗ 
leigegenſtände verwendet, bis er ſelbſt die Feder mit dem Säbel 
vertauſchte. 

123) Hofer's Schreiben vom 20. Oktober 1809. U, 193, 


124) Der Bericht aus Wälfchmichael den 17. Oft, 1809 lau— 
tete, daß fich die meiften Stürmer nach Haufe begeben und auch 
die Schügenfompagnien ihre Ablöfung verlangt haben; indefjen hoffe 
man auch mit der geringen Macht noch diefen Tag Lavis zu bejegen. 
en. 194. ' 

125) Offene Drdre, ddo. Bozen 20. Oft. 1809, U. 195. 

126) Schreiben des k. k. Landgerichts Bozen an den dortigen 
- Stadtmagiftrat. ddo. 20. Dft. 1809. U, 196, 
j 127) Schreiben aud Bozen den 20. Oft. 1809, U. 197. 
E: 2) Schreiben des Adjutanten Ratfchiller an den Stadtmagi- 
rat zu Bozen aus Prefjano den 28. Oft. 1809, U. 198, dann 
jenes vom Oberfommandanten Eiſenſtecken aus Salurn den 30. 
Dftober, worin er fich über den politifchen Kommiſſär Joſeph von 
—— ſehr beſchwerte. U. 199. Er ſchrieb hierüber auch an 
die Kommandantichaft zu Meran. u. 200. 
44 
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129) Bericht des Kommandanten Balthafar Leiter aus Preſſano 
ven 28. Dftober 1809 mit gleicher Bemerkung des großen Mangels 
an 2ebenämitteln. U. 201, 

150) Thalguter's Bericht an die Kommandantjchaft Meran aus 
Lavis den 29. Dft. 1809. U. 20%, J 

151) Schreiben der Schutzdeputation zu Imſt an die Komman⸗ 
dantſchaft Meran, ddo. 21. Oft. 1809. U, 203, # 

132) Dffene Ordre an fümmtliche Gemeinden in Stubai, ddo. 
20, Dft. 1809, N. 204, 

155) Drdre, ddo. Innsbruck 21. Oft. 1809, U. 205. Fr 

134) Schreiben des Gemeindevorjteherd Auguftin an Straub, 
ddo. Schwaz den 22. Oft. 1809. U, 206. 1 

135) Schreiben an den Anwalt in Paſſeier, Joſeph Safer, 
dann an die Kommandantfchaft zu Meran, ddo. Steinach den 22, 
Oft, 1809. U. 207. h 

136) Schreiben, din. Steinach den 23, Oft. 1809, U. 208, 





i V. Periode. 
Der Friede. 
* 
T 


Erfted Kapitel, 


- Hofer unterwirft fich und ermahnt hiezu das 
2 ganze Volk, 


8. 1. Der Divifionsgeneral, Kommandirender des k. b. 
Armeekorps Drouet, Graf von Erlon, machte den Andreas Hofer 
mit dem zwifchen Frankreich und Defterreih am 14. Dftober zu 
Wien abgeſchloſſenen und am 20. darauf ausgewechfelten Frieden 
befannt und ermahnte zur Einftellung der weiteren Feindfeligfei- 
ten, Wir haben Hofer's Antwort vor uns, welche jehr derbe, 
den Frieden bezweifelnde Stellen enthält. Es heist unter andern: 
i „Friede ift alfo, wie Sie jelbft geftehen, zwiſchen Defterreich und 
Frankreich, und doch rüden Sie feindlich im diefem Lande vor, 
| Geifeln aus und bedrohen das Eigentum und die Perfo- 
Er. Unterthanen. Dieß heißt wahrlich nicht das heilige 
Wort der beiden Kaifer vefpektiren! — Ein Blid um fih, Herr 
„General, wird Sie überzeugen, daß Tanfende meiner 
„Landsleute alle Stunden zumNKampfe bereit ſtehen.“ 
— Hofer verlangte Waffenruhe, bis ein Kourier des Haufes 
Defterreich ankomme, oder den Freipaß zur Abordnung eines 
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Kouriers an Kaifer Franz. — Der Schluß lautet: „Machen 
„Sie ung daher mit Ihrem Entfehluffe befannt und halten. Sie 
„Tich gleichfalls verfichert, daß wir auch dann nicht zagen werden, 
„wenn Sie mit Verwerfung diefer friedlichen Anträge feindlich 
„gegen und vorrücken.“ ) j 

Gleichzeitig gab Hofer Befehl, an beiden Innufern gegen 
den Feind vorzurüden, mehr um, eine Demonftration, als einen. 
Angriff zu machen. Kaum über Mühlau hinaus exblidten die” 
Stürmer das feindliche Lager und -marfshfertige Truppen. Um 
auf der weiten Ebene der zahlreichen Kavallerie nicht in die Hände 
zu fallen, kehrten fie in die Stadt zurüd, wo alle Bewohner vor. 
Erzeffen zitterten, da die rechtlichen Männer dem Berg Iſel zus 
eilten und faft nur der Pöbel zurücblieb, der, durch alle Gaffen 
den Ruf: „Kandesverrätherei" ertönen ließ. Da war es 
nun der Priefter Donay, der fich mit unbefchreiblichem Eifer der 
Stadt annahm, mit entblögtem Säbel durch die Horden fprengte 
und auf dem Stadtplatz, wo ſich das meifte Gefindel zufammen- 
gerottet hatte, mit feiner Donnerjtimme eine Anrede hielt, welche 
auf alle Anwefenden einen fo tiefen Eindrud machte, daß fie von 
feinem Laute unterbrochen wurde, und bald ſah man die Stadt 
von den Stürmern gutwillig geräumt 2). Hierauf begab ſich 
Donay auf das Rathhaus und ward als Netter der Stadt ber 
grüßt. Er requiricte von dem Magiftrat 12 Centner Fleiſch, 
12,000 Laib Brot, 12 Yhrn Wein, 6 HYhrn Branntwein, 36 
Keffel und fo viele Löffel, ald man aufbringen konnte, Mit Bes 
reitwilligfeit ward Alles auf den Berg Sfel geliefert. 

Die Linie »der Bauern hatte eine ungeheure Ausdehnung. 
Sie reichte auf dem linken Innufer unter Firler's Kommant 
von Zirl bis zu den Steinbrüchen ober Mühlau und auf dem 
rechten von der Gallwiefe über den Sillbach bis in die Gebirge 
von Volders, Wattend und Weer. Im Centrum am Berg Sfel 
fommandirte Aſchbacher, am linken Flügel bei der Gallwiefe von 
Lama und am rechten Sill- und Innufer Straub nebſt Sped- 
bacher. — Diefe bedrohliche Auftellung der Bauern, welche durch 
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"zahllofen Nachtfener ein imponirendes Anfehen gewinnen 
mußte, mag den General Drouet bewogen haben, mit der Haupt: 
macht mehrere Tage in Hall und Unterinnthal zu verweilen. Nach 
feinem bald darauf im Druck erfchienenen Proflam geſchah dieß, 
um den Erfolg feiner friedlichen Mapregeln abzuwarten. 
=! 2 Indeſſen rückte am 25. Dftober eine ftarfe Abthei- 
Jung der Divifion Wrede auf Nefognoszirung gegen Innsbruck. 
Die ſchwachen Piquete der Bauern an beiden Seiten der Inn— 
brücke bei Mühlau wurden durch das grobe Geſchütz, wovon einige 
Kugeln fogar Häufer der Stadt erreichten, aber nicht befchädigten, 
in kurzer Zeit vertrieben; die feindlichen Jäger wagten ſich über 
die Balken der abgetragenen Brüde und ftürmten wie Rafende 
in die Stadt. Die Brüde ward zum Uebergange der übrigen 
Truppen und Gefhüse bald hergeftellt. Die Bauern zogen ſich 
auf den Berg Iſel und die Jäger nebft Kavallerie eilten ihnen 
nach, wurden aber, als ſie fich zu nahe an den Berg wagten, 
mit Schüffen begrüßt und einige davon verwundet, Die Linien- 
Hruppen unter General Beckers marfchirten gegen 2 Uhr Nach: 
mittags mit klingendem Spiele in die Stadt ein. Sogleich wurde 
die Hauptwache mit 4 Kanonen befegt und der Doppeladler ent- 
fernt. Die Truppen blieben längere Zeit in der Neuftadt, wo 
alle Häufer gefperrt waren, aufgeftellt. Sie bewillfommten den 
Kronprinzen, welcher mit dem Grafen Drouet, General Wrede 
und mehreren Stabsoffiziren um 3 Uhr Nachmittags in die 
Stadt fam, mit jubelndem Pivatrufe. Der Kronprinz ritt mit 
der Kavallerie gegen den Berg Iſel und refognoszirte die Auf 
ſtellung des Landvolkes, kehrte aber bald wieder in die Stadt 
ck, da die Bauern mit grobem Geſchütz herabfeuerten. 
Mittlerweile wurden die Mitglieder der proviforifchen Gene- 
ral-Pandesadminiftration zufanmenberufen und als Geigeln in 
Das Hauptquartier Hall abgeführt 5). Unter den Geiseln befan- 
den ſich auch der Polizeidireftor Azwanger, der Platzkommandant 
Baron Lohan umd die Frau des Zofeph dv. Stadler, weil diefer 
An’ feinem Verſtecke nicht gefunden wurde. Alle diefe Geißeln 
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fuhren in zwei Wagen durch das bayerifche Lager in der Halleraue 
und wurden von den rohen Kriegern mit allen erdenklichen Schimpf 
namen überhäuft. In Hal übergaben die Mitglieder der Admir 
niftration am folgenden Tage ihre Akten dem General Wrede, 
damit er fih daraus überzeuge, dag fie einzig für das Beſte des 
Landes gewirkt und an den Kriegsanftalten feinen Theil genoms 
men haben. Sie mußten — in Privathäufern einguartirt — 
ſich ſelbſt verpflegen, und konnten zwar frei in der Stadt herum⸗ 
gehen, aber ſtets in Begleitung einer Ordonnanz, von der fie auch 
in der Wohnung bewacht wurden. — Gegen Abend zogen ſich 
die bayerifchen Truppen aus Innsbruck in die Halleraue zurück 
und befegten nur die Mühlauer Innbrücke mit einem ſtarken 
Piquet und einigen Reitern am Löwenhauſe. — Die Bayern 
nahmen die Gefangenen, Kranken und Verwundeten, welche, nach 
dem (ganz unverdächtigen) Zeugniſſe Völderndorff's, von den 
Tirolern ſehr menſchlich behandelt worden waren, 
mit ſich nad Hall 9. 

Hofer gab der Kommandantfchaft Meran fogleih Nachricht 
über den feierlichen Einzug der Bayern in Innsbruck, fügte aber | 
bei, daß fie fih am Berge Sfel ſchon die Naſe verbrannt haben 
und feine Leute voll Muthes und Kampfbegierde feien. Er em» 
pfahl Gebet und Einigkeit, Für die füdliche Defenfion war er 
eben jo beforgt, indem er das Anfehen Morandell's aufrecht er« 
hielt und für deffen Befehle ſtrengen Gehorfam forderte °). 

An demfelben Tage (25. Oktober), als der Feind nach Inns— 
bru vorgegangen war, hatte ſich Graf Oberndorf fait ohne Hin- 
derniß der Scharnig bemächtiget. Er rüdte mit feinem ganzen 
Korps von Mittewald gegen diefen ſchwach befeßten und ſehr 
fehlecht vertheidigten Paß vor, und obſchon der feindliche Angriff 
erft gegen 8 Uhr Morgens gefchah, mußte doch der elende Kom— 
mandant Gruber noch aus dem Schlafe geweckt werden. Er war 
auf einen Ueberfall fo wenig worbereitet, daß er gar feine Anftalt 
dagegen getroffen, ja nicht. einmal unter feine Mannfchaft die 
Munition vertheilt hatte. Daher waren es nur ungefähr 150 
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Mann, welche einige Zeit: die Schanzen vwertheidigten, während die 
übrigen, an ihrer Spike der Kommandant, davonliefen oder von 
den Bergen herab zufahen. So leicht kam der bayerifche Oberft 
in den Beſitz von Scharnitz, und doch geftattete er — nach 
abgefchloffenem Frieden — noch Raub und Brand. 
Die ſchöne Kirche, der Pfarrhof und alle bei dem frühern Brande 
gevetteten Häufer des Dorfes wurden num, nach vorläufiger Plün- 
derung im Afche gelegt und auch die Flüchtlinge in den Wäldern 
-aufgefucht, ihrer Habfeligkeiten und Xebensmittel beraubt und grau 
ſam mißhandelt. 

Mittlerweile kamen mehrere Schützenkompagnien aus Ober 
innthal nach Seefeld und jene von Lande befehte den Verhau 
unter der alten Feſte Schloßberg. Als demnach eine Abtheilung 
Jäger, von Scharnitz gegen Zirl detafchirt, ſich der alten Fefte 
nahte, wurden ſie ganz unerwartet aus dem Verhaue von einem 
Kugelregen empfangen und zum eiligen Rückmarſch gezwungen; 
die Dberinnthaler verfolgten fie bis zur Gießenthaler Brüde und 
nahmen dort ihre Aufftellung, jo daß Graf Oberndorf fein mei- 
teres Vordringen mehr verfuchte und mehrere Tage nur wechjels 
feitig geplänfelt wurde, In diefen Tagen ward Riedmüller's 
Adjutant von Hofer nah Scharnis gefandt, um einige Waffen 
ruhe zu erzielen. Der Abgeordnete — als Offizier gefleivet — 
wurde vom Oberſten und feinem DOffizierforps freundlich aufge 
nommen, allein: nebft feinem Trompeter mit der Antwort zurüd- 
geſchickt, daß man feine Vollmacht habe, die Einftellung der 
Feindſeligkeiten zu bewilligen. | 

3. Bald nach dem Abzuge des bayerifchen Militärs 
Be wieder wiele Bauern vom Berge Iſel in die Stadt und 
ſchrien, lärmten, jauchzten, fchoffen, wie Unjinnige, Beſonders 
ſprengten die Sandwirthd-Dragoner. wüthend umher. Die ganze 
Naht — eine der allerunruhigſten für Innsbruck — dauerte der 
Lärm fort, ohne daß ſonſt ein Exzeß geſchah. Mit dem Tages- 
anbruche ward auf mehreren Seiten geplänkelt und das Piquet 
bei Mühlau won den Anhöhen beſchoſſen. Eine feindliche Abthei⸗ 
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fung hatte fich im Löwenhauſe poſtirt und wurde beſtändig von 

den Bauern aus dem Hofgarten genedt. Dieſe Plänkeleien gin— 

gen bis in die Nacht fort und wurden des andern Tages fortges 

fest, ohne andern Erfolg, als mechfelfeitiger VBerwundungen. — 
Nicht fo leicht ging es in Hall ab. Die Bayern rückten über 

die Innbrüde und gegen die Anhöhen, um das Landvolk zu ver 
treiben, fanden aber einen jo Fräftigen und wirkfamen Widerftand, 
daß ihnen mehrere Offiziere umd bei 100 Mann getödtet und 

verwundet wurden %. — Man beforgte fogar einen Neberfall der 
Stadt von Seite der Bauern, nachdem diefe über 300 Mann im- 
Zimmerthale gefangen hatten, und es war bereit3 die Rede, die 

Geißeln weiter zu transportiven. — Diefe Feindfeligkeiten gingen 
zu Hall und Innsbruck einige Tage fort. 

Den 27. Dftober Vormittags erfihien ein bayerifcher Dra- 
goner in der Stadt Innsbruck mit einer weißen Fahne. Er 
hatte zwei Pakete bei * wovon eines an den Oberfommandans 
ten Hofer, das andere an den Stadtmagiftrat gerichtet war. Dan 
ſchickte das erftere fogleich an Hofer und öffnete das zweite auf 
dem Rathhauſe. ES enthielt lauter gedruckte Proflamationen des 
Vizekönigs von Stalien, datirt: „Billa den 25. Oktober“. Sie 
waren aber noch ganz naß und wurden durch das Datum des 
vorgeftrigen Tages verdächtig. — Die Proflamation des Vize: 
fönigs, als Kommandirenden der italienifchen Armee, in wälfcher 
und deutfcher Sprache lautete: „Ai Popoli del Tirolo*, an 
die „Völker Tirols", verfündigte den abgefchloffenen Frieden und 
fiherte feierlich die darin für Tirol ftipulirte allgemeine Amneftie, 
jedoch nur unter der Bedingung zu, dag man freiwillig zur Ords 
nung zurückkehre, die Waffen niederlege und nirgends Widerftand 
erblicken laſſe. Zur Unterfuhung der Beſchwerden und Klagen 
des Landes folfen der Armee Kommiffäre voraudgehen, und diefe 
Klagen, wenn fie gegründet find, Gerechtigkeit finden 9). 

Die Eremplare diefes Aufrufes wurden zwar von dem Ma- 
giftrate an den Gaffeneden der Stadt affigirt und auch fonft in 
der Stadt verbreitet, machten aber bei den Bauern fo wenige 
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Wirkung, daß der Eleine Krieg bis auf kurze Unterbrechung den 
ganzen Tag fortgeführt umd auch am darauf folgenden erneuert 
Wurde, Hiebei fielen einige merkwürdige Treffſchüſſe der Bauern 
vor; fo z. B. von Büchfenhaufen her über den Innſtrom, 100» 
durch zwei Offiziere, welche vor dem Löwenhauſe ſaßen, getödtet 
wurden. Dadurch ward der Feind fehr aufgeregt und die Ka— 
vallerie feßte dem vertvegenen Landvolfe fo wüthend zu, daß der 
Berittene Hauptmann Patfch nur durch Schwenkung eines weißen 
Tuches und den Friedensruf feine Leute noch retten konnte. 
Eine vorzügliche Triebfeder diefer nutzloſen Plänfeleien war 
der überſpannte Kapuziner Joachim Hafpinger, welcher diefe Tage 
am Berg Iſel anlangte und ebenfall® kommandirte. Er hatte 
fih mit feiner Handvoll Leute von Muhrau nach Kärnthen beges 
ben, wollte mit Hilfe des Kärnthener Aufgebotes unter dem Koms 
mandanten Türk den General Ruska in Klagenfurt überfallen, 
vereinigte fich wirklich mit Türk, verdrängte die Franzoſen aus 
_ Spital, ward aber bald wieder daraus vertrieben, bahnte fich durch 
den Feind den Weg nach Pufterthal und reiftte zum Oberkom— 
mandanten Hofer, der fich abwechfelnd in Steinach "und auf dem 
Schönberg aufhielt 9. Major Sieberer hatte fich gleichfalls in 
Hofer’s Hauptquartier eingefunden und einige Tage bei ihm zu— 
gebracht, bis er an Spedbacher abgeordnet wurde, um ihm mit 
Rath und That an die Hand zu arbeiten. 


$. A. Der Dberlandes- und Kriegskommiſſär von Rofch- 
mann blieb fortwährend beim Oberfommandanten und führte zum 
Theil feine Korrefpondenz 9. Da fich die Friedensgerüchte von 
Seiten beftätigten, fah er ftündlich der Ankunft eines öfter 
reichiſchen Kouriers entgegen, um hierüber volle Gemwißheit zu 
erlangen, 
Endlich (am Morgen des 29. Oktober) traf der Kourier und 
mit ihm der Intendant von Wörndle bei Hofer auf dem Schön 
berg ein. Es war der im Auguſt als Deputirter von Meran in 
das öſterreichiſche Hoflager abgegangene Freiherr Joſeph von 
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Lichtenthurn , welcher ein Schreiben des Erzherzogs Johann 9— 
brachte, dieſes Inhaltes: 

„Die Nachricht des abgeſchloſſenen Friedens wird num 4 
„bis zu euch gelangt ſein. Ich muß euch ſolche auf allerhöchſten 
„Befehl beſtätigen. — Alles würde der Kaiſer gethan haben, um 
„die Wünfche des Landes in Erfüllung zu bringen. — Allein 


„Jo nahe dem Kaifer das Schidfal der biedern Bewohner dieſes 


„Landes geht, jo ift doch die Nothivendigkeit eingetreten, Frieden 
„zu machen. Sch ſetze euch hierüber auf allerhöchften Befehl 
„mit dem Beifage in Kenntniß, daß der Wunſch Seiner Majeftät 
„dahin geht, daß die Tiroler fich ruhig verhalten und nicht Beh 
„los fih aufopfern mögen." 19) 

Der Freiherr von Lichtenthurn war von Zugenb auf mit der 
fallenden Sucht behaftet. Als er nun feine Trauerpoft, wodurch 
Tirols Unglüd vollendet wurde, mündlich vortragen wollte, ward 
er vom Schmerz fo tief ergriffen, daß fein Uebel zum Ausbruche 
fam und er mit einem fürchterlichen Schrei zu Boden ftürzte. — 
Alle Anweſenden entjesten fich darüber und von Rofchmann ver« 
ließ mit Hofer und feiner Umgebung fogleic das Gaſtwirthshaus. 
Man begab fih in das Haus des Gemeindevorfteherd und ftän- 
difchen Vertreters, Joſeph von Stolz, wo der öfterreichifche Kom— 
miffär von Rofchmann eine Konferenz hielt, welcher Hofer mit 
jeinen geheimen Räthen, Holzknecht, Flarer, Brunner, Ladurner, 
Thurnwalder und Tſchöll, dann der Intendant von Wörndle und 
der Schügenmajor von Plawen aus Schlanders in Vinſchgau beis 
wohnten. — Nachdem von Roſchmann über die offizielle Gewiß— 
heit des zwifchen Defterreich und Frankreich abgeſchloſſenen Frie— 
dend gefprochen und die ganze Berfammlung hievon überzeugt: 
hatte, ermahnte er den Hofer und feine Umgebung auf das Nach: 
drücklichſte, allen Feindſeligkeiten fogleich ein Ende zu machen und 
dad ganze bewaffnete Landvolf zur Ruhe und Bagger 
Heimkehr abzurufen, 

Hofer nahm mit allen. Anwefenden-diefen Borfchlag in voll 


fommener Ergebung und ohne die mindefte Einwendung an. Als 
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dann von NRofchmann fowohl an die Kommandanten der Volfd- 
maffen Abberufungsfhreiben, als auch an die franzöfifchen und 
bayerischen Generalitäten Friedenserklärungen diktirt hatte, zu 
deren Ausfertigung alle fehreibfähigen Individuen von Schönberg 
und Miederd verwendet wurden, unterzeichnete Hofer bereitwilligft 
alle diefe Depefchen, welche auch fogleich durch Cftafetten und 
Eilboten überallhin abgefendet wurden. In das bayerifche Haupt: 
quartier Hall ging Thurnmwalder mit noch einem Parlamentär 
ab. Hofer zeigte in der Depeche an, daß ein öfterreichifcher 
Kourier mit der offiziellen Nachricht über den abgefehloffenen 
Frieden angefommen und von ihm alfogleich alle Feindſeligkeiten 
eingeftellt worden feien. Ex finde indeffen eine Unterredung mit 
dem ganzen ande nothwendig und verlange hiezu einen 14tägi- 
gen Waffenſtillſtand, ſowie auch den Rüdzug der Truppen bie 
Rattenberg. — Den Johann Holzknecht ſchickte er mit einer 
offenen Drdre und dem Schreiben des Erzherzogs Johann nach 
Meran, um den abgejchloffenen Frieden befannt und die Feind- 
feligfeiten aufhören zu machen. Zugleich trug er dem Holzknecht 
auf, einige Männer in fein Hauptquartier zu berufen, damit er 
mit denfelben die weiten Beratbichlagungen pflegen und die ges 
eigneten Maßregeln feſtſetzen könne 14). 
85 Nah Schlichtung dieſes allerwichtigſten Geſchäftes 
übergab von Roſchmann dem Andreas Hofer gegen die von ihm 
gefertigte, durch Joſehh von Stolz geſchriebene Quittung die 
Summe Geldes von 20,000 Gulden in öfterreichifchen Banko— 
zetteln zu feiner freien Verfügung und reif'te mit v. Plawen und 
feinem Begleiter Oftavian Petter nach Sterzing ab, um über den 
Saufen den Finzeften Weg in die Schweiz einzufihlagen, weil er 
feine Perfon, da er ſich in das Land eingefehlichen, nicht ficher 
wußte. Er mag e8 bitter bereut haben, daß er von dem unter: 
wegs erhaltenen Gegenbefehl des Erzherzogs Johann, feine Reife 
nach Tirol zu unterlaffen, Feine Notiz genommen hatte, Bor feiner 
Abreife gab er Hofer den Rath, mit den vier Schimmeln des 
Oberſten Spaur felbft in das bayerifche Hauptquartier zu fahren, 
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die Pferde zurüczugeben und ſich dem Kronprinzen von Bayern 
voritellen zu laffen. Auch diefer Rath fand bei Hofer den wirk 
famften Eingang und ex war fehon im Beqriffe, mit Joſeph von 
Stolz, den er fich zum Begleiter erbeten hatte, in der bereits ein⸗ 
getretenen Abenddämmerung nah Hall abzufahren. J 

Der Wagen ſtand bereits angeſpannt vor dem von Stolz'ſchen 
Haufe, als plöslich der Kapuziner Joachim Hafpinger, welcher nach 
empfangener Abberufungsordre vom Berge Iſel nach dem Schön 
berg geritten war, vor Wuth fehäumend in das Haus und Zim: 
mer ftürzte, alle Anweſenden mit taufend Scheltworten, Verwün— 
fhungen und Drohungen überfhüttete, Alles, was mit dem Kom- 
miffär von Rofchmann befchloffen worden, für eitel Betrug und 
Prellerei erklärte und für feine Behauptung fogar die priefterliche 
Ehre und Würde einfegte. Den im Wirtshaus vernommenen 
Umjtand, das der Kourier bei Leberbringung der Friedensnad)- 
richt an der fallenden Sucht hingeftürzt fei, fand er als eine. 
augenfiheinliche Strafe Gottes wegen der ——— zu 
erklären. 

Hofer ſtand wie verblüfft da und obſchon alle Anweſenden 
ihn mit den triftigſten Vorſtellungen zur Beharrlichkeit in den 
gefaßten Entſchlüſſen ermahnten, übergab er ſich doch als ein 
willenloſes Werkzeug in die Hände des fanatiſchen Kapuziners, 
der den Wagen jogleih umwenden ließ und mit Hofer ohne 
weiters nach Matrey fuhr. — Alles Unheil, was jest noch über 
das unglüdliche Land kam, ſelbſt Hofer's Hinrichtung, wie die Uns 
fälle im ſalzburgiſchen Gebirge find als des Kapuziners Werk 
anzufehen. — Von Wörndle und Stolz wollten noch einen Ber 
ſuch machen, um neues Unglück zu verhüten und reiſ'ten am fol 
genden frühen Morgen nach Matrey, wurden aber bei Hofer nicht 
mehr vorgelajfen und brachten nur in Erfahrung, das während 
der Nacht nur der halbverrücte von Kolb mit dem kärnthneriſchen 
Kommandanten Türk aus Pufterthal, auch ein und anderer. Kom— 
mandant vom Berg Ziel dort eingetroffen und die Yortfegung 
der Feindſeligkeiten wieder bejchlofjen worden ſei. Spedbacher 
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war nicht dabei, da er denfelben Tag von feinem Poften aus 
dem Kommandanten Straub nach Kleinvolderberg die Drdre des 
Dberfommandanten Hofer, mittheilte, daß jeder Kommandant 
feinen Leuten bei ſchwerſter Verantwortung auftrage, feinen ein- 
zigen Schuß mehr auf die Feinde zu machen 12). Major Sieberer 
wollte den Kourier Baron Lichtenthurn fehen und fprechen, fand 
ihn aber weder auf dem Schönberg, noch zu Matrey und nad: 
dem er dort die Umjtimmung des Sandwirths erfuhr, kehrte er 
zu Speckbacher zurüd. 
F. 6. Kurz vorher erfolgte zu Innsbruck die Ankunft eines 

bayeriſchen Parlamentärs, welcher das Friedensinſtrument über⸗ 
brachte und an 2 Magiſtratsperſonen zur Beſorgung des Druckes 
übergab. Während der Waffenruhe kam eine ſtärkere Maſſe baye— 
riſcher Infanterie und Kavallerie in die Stadt, wovon erſtere ſich 
bei der Hauptwache lagerte und die darauf folgende Nacht ein 
großes Wachfeuer unterhielt, während die Reiter hingegen immer 
patroullirten. Um 11 Uhr Vormittags (30. Oktober) wurde 
unter Trompeten- und Paukenſchall der Friede auf allen Plätzen 
der Stadt publizirt. Man ſchickte viele Abdrücke auf den Berg 
Iſel. Der Inhalt war für Defterreich und Tirol höchſt nieder- 
fehlagend.  Defterreich verlor an Ländern 1952 Quadratmeilen 
und an Leuten 3,282,200; Tirol hatte Gut und Blut vergeblic, 
geopfert und der einzige Erfolg war, daß fich der Kaifer der 
Franzofen im 10. Artikel verpflichtete „den Bewohnern von Tirol 
„und Borarlberg, die an der Infurreftion Theil genommen haben, 
„eine volle und gänzliche Verzeihung auszuwirken, fo daß fie 
„weder in Rückſicht ihrer Perfon, noch ihres Vermögens einer 
unterſuchung unterliegen können.“ 15) | 

Graf Drouet nahm Hofer's Eröffnung, daß er die offizielle 
Betätigung des Friedens von Seite Defterreichs ‚ erhalten habe, 
zur Nachricht, bewilligte aber nicht den verlangten Waffenftillitand. 
Hierüber ſchrieb Hofer aus Matrey an den Kommandanten Straub 
wie folgt: | 


702 





Mein lieber Herr Straub! H 
„Geitern wurde uns leider von Defterreich durch einen 
„Kourier der traurige Friede angezeigt, nach welchem wir leider 
„wieder an Bayern fommen follten. Sch hielt um einen 14tägie 
„gen Waffenftillftand an; er wurde mir aber nicht zugeſagt. 
„Im Frieden heißt es im 10. Artikel: Napoleon werde uns wegen 
„unſerer Bergehen volle Berzeipung erwirken.“ — Nun geht er 
plöglich über auf die ihm vom Kapuziner eingeflößten Gefinnuns 
gen und fährt fort: „Kurz das Volk will mit diefem (Amneſtie— 
„Berfprechen) nicht zufrieden fein und ift entfchloffen, fih ohne 
„weiters zu vertheidigen. Denn was bleibt und übrig; wenn 
„ſie in’d Land kommen, nehmen fie und die Gewehre ab und 
„dann können fie mit und machen, was fie wollen. Wir werden | 
„Daher einen verzweifelten Streich wagen müffen und diefer muß 
„entſcheiden, mit Gottes Hilfe. Die Leute find daher Willens, 
„den Feind bei der Nacht im Höttinger Berg zu überfallen, auf 
„dieſes müſſen fodann Alle achtgeben und zugleich vorrücken. 
„Geben Sie nur wohl Acht auf diefes — und wenn fie den 
„Lärm und das Schiegen hören, fo fperren fie dem Feind die 
„Retirade ab. — Sie fünnen da fehr viel thun, Auf diefe Art 
„können wir fie gänzlich vertilgen. Wie länger wir warten, defto 
„gefährlicher (iſt) es mit ung und wenn fie uns auf mehreren 
Punkten zugleich angreifen würden, müßten wir dann unterlier 
„gen. Richten Sie Alles in Bereitfchaft und geben auf das 
„Signal Acht. In Rücficht der Verpflegung thun Sie, wie Sie 
„können; denn Sie find von ung einmal zu weit entfernt. — Sobald 
Pulver ankömmt, welches ich alle Stund erwarte, wird man 
„eiligft überfchiden. Unterdeffen wenden Sie fih an Spedbacher. 
„— Lieber Straub, thun Sie, was Sie fünnen, wir find am 
„Heußerften, wir wollen Alles wagen — Gott wird 
„uns helfen. So können's wir nicht mehr haben; 
„bin find wir auf alle Fälle. Belehren Sie das Volk und 
„leben Sie wohl," 14) 
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or. 7. Am nämlichen Zage berichtete der Geheimrath Alois’ 
Ladurner aus Matrey an die Kommandantfchaft Meran, daß der 
Dberfommandant mit dem bayerifihen General über den Waffen 
ſtillſtand nicht eins geworden, dag daher folgenden Tages in der 
Früh der Angriff befohlen fei und zwar von drei Seiten, von den 
Ellbögen hinaus, vom Berge Ifel und von Hötting durch die 
Dberinnthaler. Das Volk wolle durchaus nicht die Waffen ab» 
gen, obſchon vom bayerifchen General mehrere Exemplare des 
3 iedens überfendet worden 1°), — Ueber den auf den erften 
Movember beſchloſſenen Angriff ſchrieb auch Hofer an die Kom- 
mandantfhaft zu Meran und zwar an diefem Tage jelbft mit: 
Ungabe der Beweggründe und mit größter Zuverficht auf den 
göttlichen Beiftand. Ueber den Erfolg war noch fein Napport 
eingelaufen 1%, Der vom Kapuziner Hafpinger betbörte Ober— 
kommandant war von der Lage der Dinge gar nicht, oder vielmehr 
Iganz falſch unterrichtet. Man hatte ihm die feindlihe Macht 
als nur Elein vorgemacht und den Wahn beigebracht, der Feind 
werde feinen Angriff wagen. Er wußte auch ebenfo wenig, daß 
ie Mehrzahl der Bauern wirklih an den Frieden glaubte und 
ur von den Schreiern der Krieg fortgefegt werden twollte. 

| Bon den Kommandanten am Berg Sfel war es nur der 
wüthende Kapuziner, der die bayerifchen Proflamationen in Stüde 
zerriß, den Frieden verläugnete und die Leute zum Widerſtand 
und Angriff aufhetzte. Er brachte zwar den kurzſichtigen Kom— 
mandanten von Lama auf jeine Seite; aber der befonnene 
Aſchbacher war ganz andern Sinned, Er erkannte fehr wohl, 

daß man fi) auf die Maffen des Sturmvolfes, worunter nur 
wenige reguläre Kompagnien waren, durchaus nicht verlaffen 
und daß die Berfhanzung am Berge Sfel, welche fediglich aus 
einem Erdwalle beftand, mit den wenigen Feldſchlangen und 
Doppelhacken gegen die ungeheuere Ueberlegenheit des feindlichen 
Geſchützes unmöglich behauptet werden könne. Er widerfegte 
ſich auch immer, wiewohl fruchtlos, den Plänkeleien in und um 
Innsbruck, indem er vorftellte, daß dadurch nur die Munition 
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vergeudet und der Feind herangezogen wurde. Wirklich kamen 
immer mehrere Truppen unter Anführung des Generals Beders 
in die Stadt und. befegten von Mühlau aus den Steinbruch und 
die Höttinger Anhöhen. 

Der Kommandant Firler — ein roher, unwiſſender und dem 
Trunke ergebener Mann ftand mit den Oberinnthalern bei Kra— 
newwitten und hielt den anftogenden Höttinger Wald befebt. Sein 
Mitlommandant war Sofeph Marxberger, der fih aber auf die 
Friedensnachricht Hin fehr paſſiv verhielt und dem dummftolzen 
Firler gerne den Vorrang überließ, obſchon diefer fih um die 
Nähe des Feindes und feine Stärke wenig befümmerte, jondern, - 
im Mantel feines Feldpaters Stephan Krismer gehüllt, den täg- 
lichen Raufh ruhig ausfchlief. — Und gerade von Firler follte 
der. auf den 1. November befchloffene Angriff ausgehen und 
diefer das Signal für die ganze Linie der Bauern auf dem rech— 
ten Innufer fein! — Straub hatte das: Augenmerk auf die 
Bolderfer Brüde, Speckbacher auf die Haller Brüde und Sieberer 
follte vom Schloß Ambras gegen Innsbruck vorrüden. Alles 
war bei ihnen, wie am Berg Iſel und am Paſchberge zum Anz 
griff in voller Bereitfhaft. Die Mannfchaft erhielt Fleisch, 
Brot und Wein und der Feldpater hielt ſchon um halb 3 Uhr 
früh Cam 1. November) die Mejje, worauf er den Landesver— 
theidigern die Generalabfolution ertheilte. Alles war in gefpanne 
ter Erwartung, allein man harrte vergebend auf Firler’3 Angriff, 
der. in aller Frühe zu geſchehen hatte. Firler ließ am Aller- 
heiligentage den Feldpater feinem Kriegsvolke viel zu fpät nicht 
bloß die Mefje lefen, fondern auch eine lange Predigt über Na- 
poleon’3 Charakter und Wortbrüchigfeit unter freiem Himmel; 
halten. 

$. 8. In der Zwifchenzeit waren beide Divifionen Krons 
prinz und Wrede mit allem Gefüge in Innsbruck eingerückt 
und näherten fih, von einem ſtarken Herbftnebel begünftigt, auf 
allen Punkten den Aufftellungen der Bauern. Anftatt alfo von’ 
diefen angegriffen zu werden, kamen fie ihnen ganz unerwartet‘ 
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zuvor und eröffneten mit 30 bis 40 Geſchützen eine fo fürchter- 
liche Kanonade gegen den Paſchberg und Berg Ziel, daß die ganz 
überrafchten Bauern in eine um jo größere Verwirrung geriethen, 
als fie vor Nebel, Rauch und Staub des durchlöcherten Erdwalles 
ihr Meines und großes Geſchoß auf feinen fichern Punkt hinleiten 
konnten. — Aber erft dann, als mehrere feindliche Kanonen 
auch auf dem linken Innufer beim Pulverthurm waren aufge- 
- pflanzt und, in Derbindung mit jenen des vechten Ufers beim 
; Ziegelftadel, die Aufftellungen der Bauern am Hußelhofe und bei 
der Gallwieſe auf das Heftigſte beſchoſſen worden, mußte der 
Kommandant von Lama mit feinem Sturmvolk die ſchlechten Ver— 
> fpanzungen endlich verlafien und fie der zugleich eindringenden 
Infanterie preisgeben. Durch diefen feindlichen Durchbruch ward 
die Linie der Bauern am Berg Iſel zertrümmert und ihre Flanke 
- und fogar der Rücken bloßgeftellt. Es mußten demnach die Ber- 
ſchanzungen der ganzen Länge nach aufgegeben und durch fchnellen 
- Rückzug die Anhöhen gewonnen werden. In Zeit von 3 Stun— 
den war der Berg Sfel, wie der Pafchberg von den Bauern ge- 
; räumt und ihr weniges Gefihüg in den Händen der Sieger 17), 
: Hätte der Kommandant Firler feine Schuldigkeit gethan und 
den Angriff vor Tagesanbruch eröffnet, fo würden die bayerifchen 
Diviſionen aus Hal zu fpät eingetroffen, die fo zahlreichen feind- 
lichen Gefhüge nicht mehr aufgeftellt, fondern durch ‚den gleich- 
zeitigen Weberfall der Bauern gegen Mühlau, Innsbruck, Hall, 
Volders ganz andere Ergebniffe erzielt worden fein, befonders, da 
auch Zillerthal unter Zöggeler’d Kommando durch die Bemühuns 
gen des Pfarrers von Straß wieder bewaffnet und hervorzubrechen 
bereit war. 
In dem dringlichen Aufruf des Pfarrers las man die Stelle: 
„Liebfte Landsleute! Wo denket ihr hin, wo ift euer Ber- 
trauen auf Gott? Lang ſchon erwarteten euch Tauſende von 
ntapferen Mitbrüdern, die mit euch vereiniget den Feind herzhaft 
F angreifen wollen. Erfreuet unfere tapferen Brüder im Inn— 
nthale, die euch lange ſchon erwarteten. Im ganzen Lande wett⸗ 
\ 45 
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„eifern Alte, für Gott und Vaterland zu ftreiten, ihr werdet doch 
„nicht die einzigen fein, die fchändlich dem Feind den Rüden 
„eehren. — — Ich will meinen Auftrag erfüllen, den mir der 
„tapfere Oberfommandant gegeben hat, Unterinnthal aufzumun⸗ 
„tern; erfüllet auch ihr die Pflicht gegen Gott und Vater 
„land.“ 18) Der Kommandant Zöggeler hatte den Pfarrer ſogar 
verfichert, aus dem Zillerthale mit dem früheften Morgen einen 
Angriff zu machen und biezu hinreichende Kräfte zu befigen, nur 
ein Mikverftändnig hielt ihn davon ab 1%). — Mit einem fol: 
hen Mißverftändniffe konnte fih Firler nicht entjchuldigen, da 
ihm der beftimmte Befehl zugefommen war, den Angriff in aller 
Frühe zu eröffnen. Er aber rückte erft dann durch den Höttinger 
Wald vor, ald die Bayern nach Erftürmung des Berges Iſel 
ſchon über die Höttinger Anhöhen und Felder vordrangen. Ein 
gutdenkender Mann aus Mariahilf lief dem Firler mit der 
Nachricht von der Nähe des Feindes entgegen und rieth ihm zum 
eiligen Rückzuge; allein Firler hielt ihn für einen Spion und 
lieg den Mann — er war Bater von 5 Kindern — ohne alle 
Unterfuchung von einem Oberinnthaler niederfchtegen. Der Mann 
hatte die Wahrheit gefprochen. Die Bayern näherten fich mit 
einem fürhterlichen Feuer, welhes von oben und von unten auf 
die Stürmer losbrach, viele verwundete und das ganze Sturme 
volf zerftäubte, jo, daß Alles fich in die Flucht warf und erft 
bei der verſchanzten Martinswand und bei Zirl fich wieder ſam— 
melte 2°). — Indeſſen war der Berluft der Bauern an diefem 
verhängnißvollen Zage völlig unbedeutend, indem nur feht wenige 
getödtet und nur etliche Verwundete gefangen in die Stadt ge 
bracht wurden. Unter Jubelgeſchrei führte man die wenigen 
Feldſchlangen vom Berg Iſel nach der Stadt und in ihren Gaſ— 
fen al® Trophäen eines fo leichten Sieges herum. 

$. 9. Spedbacher und Straub blieben mit ihren ſchlag— 
fertigen Scharen den ganzen Tag in Erwartung des verabrede- 
ten Zeichen! und in völliger Unkunde über das, was bei Inne 
bruck vorgefallen war, Nach dem Mittägseffen befichtigte Straub 
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mit dem Hauptmann Andrä Angerer feine ſämmtlichen Poſten 
und fah aus der Gegend des Himmelreichwaldes, daß auf der 
Landſtraße von Wattend her eine Poſtkaleſche mit einem franzö⸗ 
ſiſchen Offizier anfuhre. Er und feine Begleiter hielten ihn für 
einen Kourier, welcher wichtige Depefchen bei ſich haben dürfte, 
Sogleich exboten fich zwei muthige Burfche, Johann Zimmermann 
und Johann Schwwamminger von Angerer's Kompagnie, durch den 
Wald hinab zu fihleichen und den Kourier aufzufangen. Straub _ 
willigte ein und im Nu waren die Burfche bei dem Wagen, 
iſſen den Offizier mit feiner Bagage aus demjelben, nahmen ihm 
die goldene Repetiruhr nebſt Geld und Mantel ab und führten 
ihn zu Straub, welcher ihn auf das Beſte behandelte und ber 
wirthete und in Begleitung des Hauptmannes Joſeph Reiniſch, 
Senfenfehmiedmeifters in Weer, mit dem Felleiſen und den Des 
pefchen an den Oberfommandanten Hofer abfchidte. 
| Hofer hatte den unglüdlihen Schlag in Matrey vernommen 
und fogleih der Kommandantjchaft von Meran davon Nachricht 
gegeben, mit dem Bedeuten, dab man ſich nach Verluſt des Iſel⸗ 
berges vielleicht auf den Brenner zurüdziehen müſſe und ſonach 
alle waffenfähige Mannſchaft eiligft dahin zu fenden fei. Er 
floh das Schreiben mit den Troftworten: „Liebe Brüder! noch 
ft nicht zu verzagen, noch ift nicht Alles verloren. Es Tebt 
moch der alte gerechte Gott, vwertrauet auf ihn und wir werden 
mit der Hilfe Gottes wieder fiegen.« 21) 
Als Hauptmann Reinifch mit dem aufgefangenen Kourier 
in der Nacht nach Matrey kam, war Hofer nicht mehr da, fondern 
nah Steinach abgegangen. Reinifh fuhr dahin und übergab 
den Gefangenen mit Felleifen und Brieftafhe. Da der Kourier 
nur franzöfifch redete und feine Depefchen in gleicher Sprache 
geichrieben waren, fchielte Hofer um den Priefter Donay, welcher 
fih mit Major Sieberer in Matrey befand. Donay. erfchien bald 
nach Mitternacht und umterfuchte die Brieftaſche. Nah der 
Marſchroute war der über Salzburg nah Innsbruck abgefandte 
Kourier ein Stabsoffizier. Unter den Papieren befanden fich drei 
45* 
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Schreiben des Vizekönigs von Stalin aus Villach — eines an 
den König von Bayern, das andere an den Kronprinzen, dag 
dritte an den fommandirenden General Drouet, Grafen v. Erlon. 
Die beiden erfteren enthielten außer der YFriedensbeftätigung 
nichts von Wichtigkeit; in dem dritten aber war angezeigt, daß 
von der italienischen Armee 3 Divifionen am 2. November in 
Lienz und am 6, in Mühlbach eintreffen werden, daß General 
Peyri den Auftrag erhalten habe, den Tirolern über Gröden in 
die Flanke zu marfhiren und daß General Vial mit feiner Divifion 
bereit bis Bozen werde vorgerückt fein Er ſchicke nur noch 
wenige Bataillong nach, weil ex zuverläßig erwarte, daß fich die 
Tiroler zur Ruhe begeben, weßwegen überall mit größter Scho— 
nung vorzugehen fei. — Nachdem Hofer den Inhalt vernommen, 
wurde dem Kourier mir der größten Achtung begegnet und nebft 
Erfrifhungen ein bequemes Gemach zur Ruhe angewiefen. Hofer 
ordnete auf den fommenden Vormittag eine Verſammlung feiner 
Räthe und Kommandanten an und fehiete den Priefter Donay 
wieder nach Matrey, um den Major Sieberer hiezu einzuladen, 

Donay hatte mit dem Kourier über die traurige Lage des 
Landes gefprochen und von ihm den Rath erhalten, daß Hofer 
mit den Landesdeputirten feine Unterwerfung zu Protokoll erklären. 
und diefer Akt durch eine Deputation an den Vizekönig überbracht 
werden folle. Donay befprach fih hierüber mit Sieberer und 
beide waren entfchloffen, Alles anzuwenden, um den Oberkomman—⸗ 
danten zur Befolgung diefed wohlgemeinten Rathes zu beftimmen. 
Sie kamen zur Verfammlung und fanden dafelbft mehrere aus 
Vinſchgau und Meran inzwifchen eingetroffene Deputirte, unter 
leßtern den angefehenen Landrichter von Mörl und die befannten 
Gemeindevorfteher Johann Mößl von Mais und Joſeph Inner— 
hofer von Schöna. Auch der Kaffier Johann Holzenecht war 
dabei. 

$. 10. Die Konferenz ward eröffnet. — Der Landrichter 
von Mörl führte das Wort und bewies die Nothivendigkeit der 
Unterwerfung mit fo unwiderleglichen Gründen, daß die ganze 
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Derfammlung bis auf den verfchrobenen Kapuziner ihm bei— 
ftimmte. Diefer machte zwar einige Gegenbemerfungen, wurde 
aber damit bald zum Schweigen gebracht 22). Hofer verhielt fich 
dabei ganz leidend und nachdem der Beſchluß auf Friede und 


Unterwerfung ausgefallen war, verlangte ex, daß unter die Landes 


bitten an den Vizekönig vorzüglich Schuß für den alten Glauben, 


Belaſſung der Mendifantenklöfter und Erleichterung der Steuern 
und Abgaben aufgenommen werden follen. Hierauf ward Donay 


erfucht, das entfprechende Schreiben an den Vizekönig zu ver» 


faſſen. Sein Hauptinhalt war, dag das Volk von Tirol, welches 
noch in letzter Zeit von einem öfterreichifchen Kommiffär zum 


Widerſtande verleitet worden, nunmehr in - Bertrauen auf die 
Güte, Weisheit und Gerechtigkeit Seiner faiferl, Hoheit fein 
Schickſal deſſen Händen übergebe, bereit, die Waffen niederzus 
legen. Die Gefertigten würden fich unverzüglich vor. Seiner kaiſerl. 


Hoheit perfönlich einfinden, ſobald fie hierzu Sicherheitspäffe 


erhielten. Sie würden fodann die "gegründeten Befchwerden des 


% 
n 


& 





1— erwählt der Priefter Sofeph Donay wegen feiner Sprach— 
Funde und ungemeinen DBeredfamfeit und der Major Jakob Sie 
berer. Nach Hofer's Wunfche jollten fie von Bruneck einen 


Landes vortragen und von der Großmuth des Kaiferd und feines 
würdigen Sohnes jich Erleichterung und Schuß verfprechen 23). 


Hofer unterfertigte mit feinem Siegel der Erfte diefe Schrift, 
indem ex fagte: „Nu in Gott's Namen ; 's wird unfer lieber Herr 
„Gott wohl Alles vecht machen." Hierauf folgten die Unterſchrif— 
ten aller Anwefenden, mit Ausnahme des Kapuziners, welcher 
hierzu auch nicht aufgefordert wurde. 

Zu Deputirten an den Vizekönig nach Billach wurden eins 


gewifjen Battig mit fi nehmen. Der franzöfifche Stabsoffizier 


mit Namen -Sevelinges, Bataillonschef, ftellte ihnen ein fehr rühm— 
liches Zeugniß über feine gute Behandlung in Form eines Reiſe— 
paſſes aus und fie xeiften am 3. November von Steinach ab. 
Der Kapuziner fuhr mit ihnen in einem eigenen Wagen und er— 
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hielt bei der Trennung den Rath, fich den Bart abnchuen zu 
laſſen und nach Oeſterreich zu flüchten. 

Gleich nach Abreiſe der Deputirten erließ Hofer an den 
Kommandanten Straub folgendes Schreiben: „Der hieher geſchickte 
„Franzöfifche Offizier ift hier bei mir und leiftet ung in vielen - 
„Rücfichten gute Dienfte und daher liegt mir fehr viel daran, 
„daß diefem die abgenommenen Sachen wieder zurückgeſtellt 
„werden. Machen Sie daher diefe ausfindig, als: eine goldene 
Repetiruhr, einen Mantel- und fein Geld. — Uebrigens ift heute 
„eine Deputation an den Kaifer und König von Stalien abge 
„hit worden. Es find daher die Poſten bis weitere Ordre 
aufs Beſte zu befegen. Die Feindfeligkeiten aber find einftweilen 
„eingeftellt. Wenn Sie aber vom Feind angegriffen (werden), 
„To ift Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Soviel in Eile. — 
„Speckbacher ift auch ſchon avifirt.“ 2°), Gleichzeitig erging aus 
Hofer's Hauptquartier eine offene Ordre ähnlichen Inhaltes°). Die 
Kommandantfchaft zu Meran wurde ebenfalls hievon verftändiget, 
mit dem Beiſatze, daß ein Parlamentär nach Innsbruck abge 
fertiget werde. Die Mannfchaft habe bis weitere Ordre zu Haufe 
zu bleiben 2°). 


$. 11. Während diefer Vorgänge in Steinach hatten die 
bayerifchen Truppen die Anhöhen des Paſch- und Sfelberges ſtark 
befegt und auch das Schloß Ambras erobert; allein fie gingen 
auf diefer Seite nicht weiter vor, weil die Brücken gegen Unter 
fehönberg abgebrochen und der Schönberg, wie alle Gebirge von 
Weer bis an die Ellbögen noch voll Landesvertheidiger waren. 
Am Schönberg fommandirte Ajıhbacher, wie aus dem Zeugniffe 
erhellt, welches er dort der Anna Jäger von Schwaz mit der 
Belobung ausftellte, „vaß fie mit unglaubliher TZapfer- 
feit jederzeit fämpfte, mehrere Feinde felbft erlegte 
und ſich dabei immer nüchtern, gehorfam und thätig 
bewies." 27) Auch hatte Speckbacher alle ftreitbare Mannfchaft 
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son der Ferne, fogar vom Zillerthale, eiligft und unter Todes» 
ftrafe nach Patſch berufen 2°), 

Dagegen wollten die Bayern die Verbindung über Zirl und 
Seefeld mit dem Dberft Grafen Oberndorf eröffnen und General 


Rechberg erhielt am (3. November) hiezu den Auftrag. Er 


drang auf der Straße nach Zirl vor, war aber nicht im Stande, 
die von den Bauern gut befegten Verhaue und Berfchanzungen 
bei der Martinswand zu überwältigen. Da fam ihm General 


Beckers zu Hilfe, welcher von General Wrete mit Truppen 


und Kanonen auf der entgegengefesten Seite — dem rechten 
Innufer — nad) Kematen entfendet tworden war. Durch das 


von diefen Truppen eröffnete heftige Kanonenfeuer auf Rüden 


und Flanke der Bauern wurden diefe aus ihrer Aufſtellung ver- 
trieben und General Rehberg bekam freien Weg nah Zirl. Auch 


General Bekers überſetzte ohne allen Anftand von Kematen dahin 


und ſchlug daſelbſt Lager. Die Landesvertheidiger hatten ſich 
zurück gezogen und alle Bewohner das Dorf Zirl verlafien. — 
Su der darauf folgenden Nacht brach Feuer aus und obſchon 
das. Militär es mit Anftvengung zu löſchen ſuchte und wirklich 
die Pfarrkirche mit vielen Gebäuden rettete, gingen doch 65 


- Hänfer in Rauch auf 29, General Rechberg feste feinen Zug 


nah Seefeld fort, wo ſich wieder alle Einwohner nach, Möfern 
und in die Wälder geflüchtet hatten. Die bei der Gießenbrüde 


— poftixten Sandesvertheidiger warteten nicht auf feine Ankunft und 
ſo Fam die Vereinigung mit Oberndorf ohne Schuß zu Stande. 


, 


| 


de ci nd: 


| 


General Drouet konftituirte zu Innsbruck eine proviſoriſche 


- Adminiftrativfommiffion, deren Hauptgefhäft war, feine Divi- 


fionen mit Lebensmitteln zu verforgen. Da nach Bekanntmachung 
des Friedens die nach Hall abgeführten Geißeln entlafjen und 
nach Innsbruck zurückgekommen waren, jo ernannte der Kommans 
dirende den Baron Reinhart zum Präfidenten der neuen Kom- 
miffton und den Peter von Gafler mit dem Kronfiskal Joſeph 


Kolb zu defjen Räthen. Ebenſo ward von Azwanger wieder 


als proniforifcher Polizeidirektor angeſtellt °9. Zugleich ging 
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an die Tiroler die Aufforderung, jene Bedingungen zu erfüllen, 
unter welchen nach der Proklamation des Vizekönigs allgemeine 
Berzeihung ertheilt wurde 3%). 

Folgenden Tages lieh der Kommandirende die Abfchrift eines 
Schreibens abdruden, welches er vom Andreas Hofer aus Steinach 
erhalten hatte. Diefem gemäß hatte der Vizefönig von Italien 
den pufterthalifchen Deputirten die Berficherung gegeben, 
daß die Einwohner Tirold mit aller Schonung behandelt und 
ihre Vergehungen verziehen und vergeffen werden, wenn das ge, 
fammte Volk die Waffen niederlege. Diefes Verſprechen fei jo 
eben aus Pufterthal ihm zugefommen und indem er ihm vollen 
Glauben beimefje, nehme er keinen Anftand, die gefammte Manns 
haft auf allen Poſten des Landes untereinem abzurufen und zur 
Heimkehr anzumeifen. Um aber allen Unordnungen vorzubeugen, 
wäre es jehr gut, wenn das Vorrücken noch einige Tage verſcho— 
ben würde, damit die Leute unterdeffen alle nach Haufe fommen 
könnten, — Diefe beftimmte Erklärung der Unterwerfung machte 
Drouet mit dem ftrengen Befehle befannt, daß Jeder, der 24 
Stunden nach deffen Kundgebung mit den Waffen in der Hand 
ergriffen würde, ald Straßenräuber betrachtet und auf 
der Stelle als folder hingerichtet werde 32). — Bald - 
darauf wurden mehrere 100 Menfchen beordert, die Schanzen am. 
Berg Ifel zu demoliren und alle Bäume niederzuhanen. 

$. 12. Im füdlichen Tirol wınde am 1. November -zu 
Bozen eine Derfammlung aller Obrigfeiten und gerichtlichen Aus— 
ſchußmänner — bei 100 an der Zahl — abgehalten umd ein 
ftimmig befchloffen, die Waffen abzulegen, um ſich der im Frie— 
densvertrage ſtipulirten Amneftie theilhaftig zu machen. Alle 
Anwefenden unterzeichneten das über diefen -Unterwerfungsaft 
aufgenommene Protokoll und überbrachten es nach Trient dem 
General Bial. Es gelang den Deputirten nicht, das Landvolk 
zu belehren und zum friedlichen Abzuge zu bewegen. Erſt ala 
die Franzofen über Cembra her den Landesvertheidigern in Flanke 
und Rüden gefommen und die Niederlegung der Waffen innerhalb 
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einer halben Stunde bei: fonftiger Verweigerung des Pardons 
verlangten, gingen die Kompagnien auseinander, Die Rittener, 
Völſer und Kaftelruther zogen ſich auf dem linken, die Vinfch- 
gauer, Meraner mit den Kommandanten Eijenfteden, Wild. xc. 
auf dem rechten Etfchufer zurück. Indeſſen herrfchte unter den 
- Bauern wegen des fo ungünftigen Friedens noch immer eine hef— 
tige Gährung, welche von den Kommandanten und Hauptleuten 
nur mit Mühe unterdrückt werden konnte und auch bald ausbrach. 
General Vial folgte den abziehenden Landesvertheidigern ſehr 
behutſam nach, weil er ſeinen Rücken nicht ſicher wußte und auch 
für Trient beſorgt war. Gleichzeitig machte der Brigadiergeneral 
Peyri mit 1200 bis 1500 Mann eine Diverſion über die Ge— 
birge von Belluno durch Agordo und Caprile nach Buchenſtein, 
wo er am 3. November nach Mitternacht aufbrach, dann über 
Campo longo und Corvara nach Gröden und Kollmann mars 
ſchitte, um ſich mit den aus Puſterthal erwarteten Truppen des Ges 
nerals Baraguay d'Hilliers zu vereinigen und Bozen zu beſetzen. 
Der Magiftrat von Bozen erhielt durch den Pfleger zu Ka 
ftefruthb von dem Einbruche der Franzofen in Buchenftein und 
bald darauf von ihrer Ankunft in Kaftelruth Nachricht. 
F Peyri's Kolonne hatte bis zur Gegend vom Layener Ried 
einen ungeftörten Marſch, aber von dort an, vorzüglich bei der 
St. Katharinenfiche, einen fo hartnädigen Widerftand vom bes 
waffneten Zandvolfe erfahren, daß fie viele Leute und der Gene: 
ral ſelbſt ſeine ganze auf Mauleſeln geladene Bagage verlor. 
Am allerſchlimmſten erging es ihr, als die Soldaten vom Mittel 
| gebirge unter Layen in die Thalſchlucht am Fuße des Schloß— 
| berges von Troftburg nach Waidbruck hinabitiegen. Einige Volks— 
haufen aus der umliegenden Gegend jtanden zum Empfange der- 
i ſelben ſehr vortheilhaft poſtirt. Dieſes Zuſammentreffen fiel auch 
ſehr blutig aus. Man ſchlug fich. fange und mit der größten 
en. Die geängftigte Truppe, die bereits ‚mehr ald 200 
- Mann verloren hatte, ſchien fich endlich ergeben zu wollen; allein 
die Landleute, unvorfihtig genug, traten im Taumel des Sieges 
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zu früh aus ihrer fichern Stellung hervor. Der General ließ 
ſchnell die bereitd niedergelegten Gewehre wieder aufnehmen und 
foreirte im Sturme die Brüde bei Starz und den Weg nah 5 
Kollmann. Bei diefem Anlaß büßte das Landvolk ebenfalls viele 
Leute ein. Nun follten die Franzoſen, wie man meinen möchte, 
ihren Marfch unbeanftändet fortgefeßt haben; allein es mar nicht 
fo. In Kollmann goß man ſiedendes Waſſer aus den Haus— 
fenftern auf die durchziehenden Soldaten. So groß war der 
Haß des Volkes! — Am 4. November nach Mittag erreichte 
endlich Peyri, beftändig verfolgt, mit feiner faft bis zur Hälfte 
zufammengefehmolzenen und ganz erfchöpften Mannfchaft, der er | 
zu Fuß voranging, die friedlich gefinnte Stadt Bozen. 

Der Kommandant von Morandell war zwar kurz vorher in 
Bozen eingetroffen und forderte nach der mitgebrachten Ordre des 
Sandwirthes, daß ſich die Stadt dem Vordringen des Yeindes 
widerfegen folle, weil Hofer, wenn alle Ortſchaften unter Waffen 
blieben, eine dem Lande günftige Kapitulation abzuichliegen hoffe. 
Allein der Magiftrat nahm ihm die Ordre ab, ſchickte ihn nach 
Haufe und ging in einer Deputation dem General Peyri bis zum 
alten Zoll entgegen. Sobald Peyri diefe Deputation erblidte, 
ließ er feine Truppen das Gewehr präfentiren und zog unter der 
Berficherung feines Schutzes und der beften Mannszucht in Die 
Stadt ein. Auf den Bericht der Deputirten, daß General Bial 
noch nicht angefommen, aber täglich erwartet ſei, zeigte er ſich 
nebft den Dffizieren fehr unzufrieden, erzählte die großen Stra- 
pazen feines Zuges durch die Gebirge und verſchwieg nicht, daß 
ihm von den Bauern in dem Gefechte bei der Brüde vor Kell- 
mann wenigſtens 200 Mann getödtet und alle Bagage und Mu— 
nition weggenommen worden. Seinen eigenen Schaden ſchätzte 
er auf 30,000 fl. Er hatte gegen 100 Bleffirte bei fich, welche 
man in das Stadtfpital brachte. General Peyri ließ alle Wach⸗ 
poften in und außer der Stadt befegen und ſchrieb an General 
Bial um fhleunigen Succurs, indem er von den aus den Pofi- 
tionen vor Lavid zurüdfehrenden Landleuten einen Ueberfall be- 
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forgte und nur noch wenige Munition hatte. Wirklich fingen 
die Bauern bald darauf mit den bei St. Magdalena aufgeftellten 
Piquets zu plänfeln an und das Feuern dauerte bie 5 Uhr 
Abends. 

Um unter den Bauern Ruhe herzuftellen, ward der Franzis— 
faner Pater Dismas Dutzer nad) Rentfch abgefchiekt, wo ſich etwa 


200 Mann befanden, die aber für den folgenden Tag Verftärkung 


erwarteten. Er erhielt den Auftrag gegen 9 Uhr Abends, wurde 
aber gleich außer der Stadt von zwei Bauern ergriffen, nad 
Kardaun geführt und dort die ganze Nacht bis gegen Mittag des 
folgenden Tages bewacht, ohne daß er etwas auszurichten ver— 


mochte. Indeſſen ging die Nacht ruhig vorüber und man be 


merkte weder jenfeits der Etfch, noch auf andern Seiten die fonft 
gewöhnlichen Wachfeuer der Bauern. Der Sonntag brach an 
und das Volk in der Stadt begab fih in den Gottesdienft. 
Ungefähr um 9 Uhr Vormittags entjtand plößlicher Lärm und 
Alles Tief aus den Kirchen, weil die Bauern von Rentfch und den 
umliegenden Bergen ber einen ſehr hißigen Angriff auf die Fran- 
zoſen machten. Diefe verrammelten mit Wagen, Weingefchirren 
und Balken ꝛc. alle Zugänge der Stadt und hatten dazu bie 
höchfte Zeit, indem die Bauern von mehreren Seiten angriffen 
und die Soldaten in die Stadt trieben. General Peyri war in 
großer Angſt und bereit3 entfchloffen, fich mit feinen noch übrigen 
600 Manır, wenn feine Hilfe von General Bial ankäme, an die 


Bauern zu ergeben, weil er feine Munition mehr hatte ®°). 


Allein die Bauern hatten weder einen Anführer, noch Kunde von 


der Schwäche des Feindes, ftellten ganz unerwartet ihr Feuer 
um 3 Uhr Nachmittags wieder ein und gingen audeinander. 


Gegen 9 Uhr Abends rückte General Digonet mit Kavallerie 
und darauf auch Infanterie bei 2000 Mann in Bozen ein. 


General Bial hatte dieje Hilfstruppen aus Neumarkt und einen 
Munitionskarren durch die Poft nach Bozen gefendet =). Fol 


geriden Tages erſchien General Vial felbft mit dem größten Theil 
keiner Divifion und vertrieb gleich darauf die Stürmer von den 
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umliegenden Anhöhen, die er mit feinen Leuten beſetzte. — Eine h 
Deputation aus Meran wurde von ihm fehr barfch behandelt | 


und wäre ſchwerlich mit heiler Haut nach Haufe gekommen, wenn 
fie nicht vom General Peyri einen Paß erhalten hätte, 
$. 13. Als Freiherr von Lichtenthurn in Begleitung des 


Hauptmanns Johann von Gampi mit der Friedensbotfchaft zu. 
Lienz im Pufterthale angefommen war, hob der Kommandant 


Steger fogleich die Belagerung von Sachſenburg auf und erließ 
eine offene Drdre an alle Unterfommandanten zur Ablegung der 
Waffen und friedlichen Rückkehr nach Haufe. Die organifirten 


Kompagnien leifteten ihm Gehorfam. Zugleich wandte er fich mit 


einem Schreiben an den franzöfifchen Divifionsgeneral Grafen 
Baraguay V’Hillierd und erbat fich einige Tage Waffenruhe, um 
das Volk allgemach zur friedlichen Heimkehr zu bringen, - Statt 
aller Antwort rücte General Ruska Cam 1. November) in 
Lienz ein und ſchickte Streifpatrouillen bis zur Lienzer Klaufe, 
welche vom Sturmvolfe befegt war. Es wurden jedoch) feine 
Feindſeligkeiten ausgeübt. 
Unterdeffen. war der Stadtlommandant Johann von Kolb 
aus Hofer’d Hauptquartier in Sillian eingetroffen und publizixte 
auf öffentlichem Plage den von Hofer am 30. Dftober zu Matrey 
gefaßten Befchluß, den Krieg unter Gottes Beiftand thätigft fort- 


zufegen und für Religion und Vaterland zu fiegen oder zu ſter⸗ 


ben. Die Widerfpenftigen wurden mit dem Tode be— 
droht. — Er äußerte zugleich, das, wenn man Banfozettel ver: 
fälfchen fönne, dieß um fo leichter bei dem Friedensinitrumente 
der Fall fein möchte! — Er ging in feiner Unverfchämtheit noch 


weiter, befehuldigte den Kommandanten Steger, daß er durch fran- 


zöfifches Geld beftochen ſei und erklärte ihn vogelfrei »5). Jene 
Schützenkompagnien, welche auf Steger's Drdre nach Haufe gin— 
gen, fuchte v. Kolb durch ungefähr 50 zufammengeraffte fchlechte 
Kerls mit Gewalt aufzuhalten und zum Borrüden zu zwingen; 
allein ſie kehrten fich nicht an feine Zodesdrohungen und bahnten 
fich den Weg durch das Gefindel. -Die Lienzer Klaufe wurde 
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von den Bauern verlaffen und dem Vorrücken der franzöfifchen 
Truppen Fein Hinderniß in den Weg gelegt. Kolb mit feinen 
 Broletariern machte fih aus dem Staube. Ruska beſetzte (am 
3. November) Sillian. 

| Donay und Sieberer erreichten am 4. November Morgens 
die Stadt Bruneck, wo fie nach Hofer's Wunſch Battig in ihren 
Wagen nahmen und die Reife fortfegten. — Bor Niederdorf tie 
Ben fie auf ein franzöfifches Lager, und nachdem fie den Offizie— 
ten den Zweck ihrer Sendung eröffnet hatten, wurden fie mit 
Frühſtück bedient und mit allen Zeichen der Freundfchaft behan- 
delt. Man ließ den großen Napoleon und die franzöfifche Nation, 
wie den biedern Barbon (Hofer) und das tirolifihe Volt hoc, 
leben. Im ganzen Lager äußerte fich der größte Jubel, mit den 
Tirolern nicht mehr fümpfen zu müffen. Zu Niederdorf präfen- 
tirten fie fi) dem General Ruska, der der Schreden des Volfes 
fein wollte, aber die Deputirten ſehr gnädig aufnahm und den 
Donay nöthigte, fogleich darüber an Hofer zu berichten. Er fügte . 
eigenhändig dem Berichte einige Worte bei 39). 

Battig wurde mit dem Schreiben an Hofer zurüdgefandt, 
die Neife aber dann fortgefegt, fo dag die Deputirten am 5. No— 
vember fpät Abends in Villach ankamen und durch den Platzkom— 
mandanten noch dem Vizekönig vorgeftellt wurden. -Donay bot 
feine ganze Beredfamkeit auf, alle Fragen des Vizekönigs aus— 
führlih zu beantworten und den Aufftand der Tiroler nicht nur 
zu rechtfertigen, fondern feinen beifpiellos unblutigen Charakter, 
ihren Heldenmuth und die für die ererbte Religion, Landesver- 
faffung und uralte Regentenfamilie dargebrachten Opfer auf eine 
bewunderungswürdige Höhe zu ftellen. Am Schluffe feiner Rede 
bat er um Schonung und Schuß für fein verunglüdtes Bater- 
land und um Sicherheitspäffe für die am beften unterrichteten 
Männer aus den verfihiedenen Theilen des Landes. Der Vize 
könig ficherte Alles zu und befchied die Deputirten auf den kom— 
menden Morgen Schlag 6 Uhr, nachdem er fie ſehr gnädig ent» 
laffen hatte 3”). Sie erfchienen zur beftimmten Stunde in der 
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Kanzlei des Vizekönigs und erhielten das Rüdfchreiben an Hofer 

mit 20 Exemplaren von Neifepäffen 3°). Sie reiften bald — 

auf und eilig nach Tirol zurück. 1 
F. 14. Auf dem ungeſtörten Marſch nach Bruneck (am 4. 


November) kam dem General Ruska eine ſtädtiſche Deputation 


bis Percha entgegen, erklärte die Unterwerfung der Stadt und 
bat um Sicherheit der Perfonen und des Eigentums, Kam 

war der General in die Stadt eingezogen, als der abgetretene ° 
Kommandant von Pufterthal, Anton Steger, fih bei ihm ftellte 

und feinen Schuß anſprach. Folgenden Tags rüdten die Fran— 

zofen theild über Pfalzen, theil® auf der Hauptſtraße über St. 
Lorenzen unter einem unbedeutenden Geplänfel mit den Bauern 

bis Kiens vor. — Die Bauern zogen fih bis St. Sigismund 

zurücd, Ihr Anführer war Peter Mayr, Wirth in der Mahr, 

welchen der fanatifche Kolb durch die gräßlichiten Lügen von Ans 

näherung des Erzherzogs Johann durch Kärnthen u. dal., ſowie 

. durch Viſionen und Erſcheinungen der Mutter Gottes gänzlich 
berückt hatte. Diefer Unhold, der leider vielen Glauben und Ans 
hang gefunden, ließ nun überall Sturm fchlagen und zwang duch 
Drohungen und Gewalt die Bewohner aller umliegenden Ort— 
fchaften, die Waffen zu ergreifen, um das weitere RC ded 
Feindes zu vereiteln. 

Die Hauptaufftellung der Bauern gefhah bei der Mühl 
bacher Klaufe. Diefe wurde ungefähr von 200 Mann, vorzüglich 
Belthurnfern, Layenern und Gufidaunern unter Kommando eines 
gewiffen Plankl von Velthurns befegt, fo viel möglich noch mehr 
verrammelt und mit einer 6pfündigen, dann zivei 2pfündigen Ka= 
nonen ausgerüftet. Gegenüber der Klaufe auf der andern Seite 
des Rienzfluffes wurden ebenfalld zwei 2pfündige Kanonen auf 
gepflanzt. Sieben Sandwirths-Ranoniere bedienten diefe Gefchüge. 
Peter Mayr und von Kolb hatten das fehreibende Hauptquartier 
in Mühlbach und die abgeforderte Wache von 12 Bürgern diefes 
Marktes. Sie fuhren aber immer hin und her, um die Stürmer 
aufzurufen, und ſtreuten aus, daß der über Gröden gefommene 
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franzöfifehe General Peyri zwifchen Kollmann und Bozen von 
den dortigen Landesvertheidigern ganz aufgerieben worden, daß 
General Ruska nur 2000 Mann ftarf, ohne alle Kavallerie und 
nur mit 4 Kanonen verfehen, aber felbft auf feinem Rüden be 
droht fei, indem das ganze Tauferfer Thal wieder in Waffen fiche, 
Das Kommando bei St. Sigmund führten Peter Kemenater, 
Wirth in Schabs, und Jakob Stainer zu Milmd. Das Sturm- 
volk wuchs immer mehr an, befonderd aus den Gemeinden vom 
Gerichte Rodened, von Nat und Meranfen. — Im Poftwirthe- 
haufe zu Untervintl ward bei vollen Gläfern von den verfammel- 
ten Kommandanten der Beichluß gefaßt, den Feind (am 8. Nos 
vemiber) anzugreifen und den General Ruska, der fich im Gerichte» 
hauſe von Schöne aufhielt, zu fangen. 
$. 15. Donay und Sieberer famen den 7. November um 
11 Uhr Nachts in Bruned an, und um gleich befördert zu er 
den, ließen fie fich noch bei dem Divifiondgeneral Grafen Baras 
guay dHilliers anmelden. Sie wurden vorgelaffen und nicht 
wenig überrafcht, als der General ihnen durch die Fenfter feines 
Zimmers ringsum die Wachfeuer der Bauern zeigte und mit 
größter Erbitterung über Hofer erzählte, daB er fich den ganzen 
Tag mit den Bauern im Thale Taufers gefihlagen, mehrere Leute 
verloren, aber auch Gefangene gemacht und, um Blut zu fparen, 
mit den Bauern eine Art Konvention abgeſchloſſen und die Ge— 
fangenen wieder entlaffen babe. Donay fuchte ihm zu begütigen, 
als plöglich Feuerlärm entſtand und die Fortreife der Deputirten 
verzögerte. Bei den franzöſiſchen Vorpoſten angelangt, waren fie 
nicht wermögend, den General Rusfa, welcher wüthete und über 
die Bauern fürchterlich fluchte, zu befänftigen; doch ließ er ihnen 
nach Einficht der Depefihen die mit Wagen und Kanonen ver⸗ 
Pat: Straße öffnen. 
Als ſie auf das erfte Bauernpiquet fließen, wurden fie an. 
gehalten, ungeachtet fie als Deputirte des Oberfommandanten 
Hofer fih Reſpekt verfohaffen wollten. Der bald darauf erfchier 
nene Hauptmann war halb betrunken und duch Donay’s Anrede, 
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der über feine Leute fchimpfte, fehr aufgebracht, gab er Aeußerun⸗ 
gen von fich, welche leider den böfen und revolutionären Charak— 

ter eines Allem trogenden Widerftandes verriethen. Man brauche 

(hieß es) feinen Kaifer, feinen Bifchof, Feine Pfaffen, die ohnehin 

fchon alle Iutherifch wären, und wolle gar feine Herren mehr, 

und wenn der Sandwirth von den Herren, mit welchen er zu 

Innsbruck lange genug paradirt und gegeffen und getrunfen habe, - 
nicht gänzlich ablafje, werde man ihn auch todtfchlagen. Dom 

Frieden fei feine Rede, die Bauern geben nicht nach, und die 

Mutter Gottes müſſe ihnen helfen u, dgl. 

Hierauf wurden Beide mit Bauernesforte nach) Obervintl 
gebracht, wo fih zu ihrem Glüde Major Haraffer befand, 
welcher mit dem Kapuziner nach Pufterthal gekommen und dort 
geblieben war. Nachdem er fie feiner ‚eigenen peinlichen Lage 
verfichert und gewarnt hatte, das Wort „Friede“ja nicht über 
die Lippen gehen zu laſſen, ſchrieb er ihnen einen Vorweis und 
hatte fo große Schwierigkeit, ihnen durchzuhelfen, daB einige 
Burfche dem davon rollenden Wagen noch nachſchoſſen 2). — 
Nun hatten fie Feine. Anftände mehr auf dem weiteren. Wege 
nach Sterzing, wo fie Mittags anlangten und den Hofer mit 
feiner Umgebung beim Effen trafen. Donay hielt ihm über fein 
wortbrüchiges Benehmen eine lange und derbe Strafpredigt ; allein 
er entfchuldigte fich damit, daß er, ald er von Steinach über den 
Brenner fuhr, von einigen aus Briren gekommenen Burfchen uns 
ter Todesandrohung gezwungen worden fei, das Volk neuerdings 
zu den Waffen zu rufen, 

$. 16. Das Dorrüden der Bayern gegen Schönberg und 
Matrey, fowie am reihten Sillufer gegen Patſch und Ellbögen 
hatte die Haufen der dort befindlichen Landesvertheidiger zerftreut 
und den Oberfommandanten beivogen, mit feiner Umgebung von 
Steinah nah Sterzing zu ziehen. Denn fo drohend auch Sped- 
bacher von nahe und ferne das bewaffnete Volk nach Patſch bes 
rufen hatte, Tonnte doch Feine Hilfe dahin kommen, weil man 
überall feindliche Angriffe zu erwarten hatte, wie denn auch der 
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Kommandant Straub fih vorzüglich in diefer Lage befand +9), 
General Deroy dedte mit feiner Divifion die Landesftrede von 
Hall bis: Kufftein und bewachte das Zillerthal. Das Kommando 
bei der Volderfer Brüde und gegen die jenfeitigen, von Bauern 
noch wimmelnden Gebirge führte General Siebein, welcher den 
Kommandanten Straub wiederholt zum Abzuge auffordern Tief, 
‚aber immer die Antwort erhielt, er werde. fih bis auf weitere 
Ordre mit feinen Leuten ruhig verhalten, gegen allfällige An- 
griffe aber Fräftigft vwertheidigen. — Als Straub von feinen Kund— 
ſchaftern vernahm, daß das Militär über den Schönberg und die 
Ellbögen vorgegangen fei, machte auch er fih auf einen Angriff 
gefaßt, und erwartete diefen gerade am Sonntage (5. Dftober), 
weil der Feind auch früher ſtets Sonn» und Feiertage hiezu be 
nüßte, wo fih das Landvolf zur Anhörung des Gottesdienftes 
in die verfehiedenen Kirchen zu zerftreuen pflegte. Straub befahl 
daher feinen Hauptleuten Angerer, Prem, Knapp, Nheinifch und 
andern fhon am Vorabende auf ihrer Hut zu fein und alle Po- 
ften zu verftärfen. Am Sonntage ward ſchon um 2 Uhr früh 
die Feldmeffe gelefen und ſich fodann allfeitig auf einen feindli« 
hen Angriff in Bereitſchaft gefegt. 

Diefer erfolgte wirklich fchon um 5 Uhr Morgens. Straub 
zog ſich mit feinen Leuten fechtend in die Wälder und auf die 
Anhöhen zurüd, Er ließ den Feind immer weiter vordringen, 
bis diefer dann von allen Seiten umftellt war. Sest fielen die 
Bauern mörderifch darüber her, tödteten und verwundeten bei 50 
| Mann und zwangen die übrige Truppe nach einem mehrftün 
digen Gefechte, fich auf die alten Pofitionen zurückzuziehen. 
In dem Ehrenhaufer Bauernhofe lag der 75jährige Bauer Frank, 
ebenfo die fchon 80 Jahre alte Aichinger Bäuerin zu Bett. Diefe 
Perſonen fanden die Soldaten beim Vorrücken. Beide haben 
fe em, den Bauern erfchoffen und die Bäuerin mit dem 
Bajonnete erſtochen. Als die fiegenden Landesſchützen in die: 
fes Haus kamen und die zwei Leichen erblickten, wurden fie 
durch eine folhe — nur den Kannibalen eigenthümliche — Grau- 
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famfeit fo fehr entrüftet, daß fie an den in ihren Händen befind« 
lichen Gefangenen blutige Rache nehmen: wollten. Straub aber, 
der zwar den Gefangenen felbft die Leichen zeigte, um ihre Bruft, 
mit Abſcheu gegen ihre Kameraden zu erfüllen, "wußte den wirk— 
lichen Ausbruch von Wuth bei feinen Leuten zu erftiden und 
alles Leid von den Gefangenen abzuwehren *%). N 
Während diefes Vorganges im Volderthale erließ Speckbacher 
in Hofer's Namen wieder einen bis nach Zillerthal laufenden 
Hilferuf aus dem Mühlthale in Ellbögen und bedrohte Alle, die 
gegen ſeine Stimme taub ſein würden, mit dem Verluſte ihres 
Vermögens und mit Landesverweiſung; wer aber dieſen feinen 
Aufruf nicht weiter beförderte, ſollte auf der Stelle am Leben 
geſtraft werden. Folgenden Tags ſchrieb er aus Matrey an den 
Kommandanten Straub, daß-feine in Unordnung gerathenen Leute 
fich wieder fammeln und daß er den vordringenden Feind zurück— 
zumwerfen trachte. Nach feinem weitern Bericht follte am 7. No— 
vember die ganze Sturmmaſſe fih vom Brenner her und aus 
allen Thälern bei Steinach vereinigen, um über den Feind her- 
zufallen #2), 
$. 17. Alle dieſe Anſtalten zum Widerftande geſchahen 
wirklich mit Wifjenfchaft und auf Anordnung des Andreas Hofer. 
Indeſſen hatten mehrere Urfachen auf die Anderung feiner fried- 
lichen Gefinnungen eingewirkt. Wir entnahmen fie aus einem 
Schreiben an Straub, das wir vollen Inhaltes hier einhalten: 
„Lieber Straub! Nun iſt bereits Alles in Ordnung und 
„Alles entfchloffen, fih bis auf den legten Mann zu vertheidigen. 
„Bei Kollmann haben Unferige die 800 angefommenen Franzofen 
»theils gefangen und theild zu Grunde gerichtet; nur Wenige 
»find nach Bozen enttommen +). Im Puſterthal iſt Alles auf 
„und die Feinde find ſchon auf dem Rückzuge begriffen, man 
»fucht fie aber einzufihliegen 3%), Morgen wird ganz Vinſchgau 
„über den in Bozen fich befindlichen Feind herfallen, und ich 
„hoffe, 68 wird gut gehen *°). Auch von Oberinnthal geht die 
„Rede, daß felbe einen fchönen Sieg gemacht hätten 20).  Unfere 
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Leute jtehen wieder in Steinach und Matrey; ich hoffe, daß es 
„auch da gut gehet, denn die Leute zeigen jetzt wieder mehr 
"Muth. Man Tann fich auf die gegenwärtige Lage unmöglich 

wverftehen.. Sp eben kamen unfere Kanoniere alle zurüd; fie 
wwaren Willens, nach Defterreich zu gehen und brachten die Nach— 
richt, der Prinz Johann komme bintendrein und wäre unter 
- »Sachjenburg.« *”). 

Weil wir feine Nachricht von diefer Seite aus Defterreich 
mbefommen, fo wäre es wohl gut, wenn Sie gute Kundfchafter 
„abſchicken fünnten, damit man doc auf einen Grund füme Es 
„heißt überall, wegen dem Frieden fei es nichts und die Franzo- 
„fen feien auf der Retirade begriffen *%). Auch kam von Meh— 
wreren die mündliche Nachricht bieher, die Schweizer wären 
vmit 60,000 Mann zur Hilfe für Zirol in Anmarſch. 
vRurz, man fanın fich wirklich nicht verftehen — allein ich hoffe, 
„daß doch noch Alles gut gehen werde, wenn nur die Leute einig 
„bleiben, auf Gott vertrauen und das Ihrige thun. Der Zög 
»geler wird durch Zillerthal mit feinen Leuten anrücken und den 
„Feind im Rücken bedrohen, Machen Sie, was immer möglich, 
»adifiren Sie die Leute und fprechen Sie ihnen Muth zu. Gott 
„hilft uns gewiß. Anderes Mittel ift für und doch Feines mehr, 
„als wehren, jo lange wir ung wehren können.“ 

Wenn Sie Pulver und Blei. brauchen, müffen Sie ſchon 
„Leute herſchicken; fonft weiß ich's nicht hinüber zu bringen. Sch 
hoffe auf Ihre alte Rechtjchaffenheit und Dienfteifer und ew 
«warte immer eiligfte Nachricht. 

Die Urfache, daß ich zurüczog, iſt, weil die Nachricht ges 
kommen, daß das Etſchland nichts mehr thue und die Franzofen 
„uns auf den Rüden fommen; in diefem Falle hätte ich nichts 
 nanders thun Fünnen. Sch hoffe in Kürze wieder vorzurücken.“ 

⸗Hier folgt nebftbei eine Nachricht, welche ich gerade empfing. 
„Wenn Sie fünnen, »fehreiben Sie auch dem Straßer Kuraten 
und dem Kommandanten Zöggeler.« 

»Bom Oberfommando Ticols⸗⸗ 
46 * 
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Darunter fehrieb Hofer noch eigenhändig: „Lieber Prueder, 

„Gott wirth unf noch auf Einer Coriofen Weiff — u 
„Dein auf Richtiger 
Andreas Hofer.“ 2 

$. 18. Da Hofer in dieſem Schreiben auf einen Schlag 
Rechnung machte, welchen der Kommandant Zöggeler auf den 
Feind aus dem Zillerthale führen follte, fo wollen wir gleich 
hievon Erwähnung machen und wörtlich anführen, was der eifrige. 
Pfarrer von Straß hierüber erzählt. 

Als die Bayern unter Anführung des Generals Grafen 
von Minuceci (am 6. November) in's Zillerthal einrüdten, vief 
der Kommandant Zöggeler den Pfarrer von Straß mit feinen 
Leuten zu Hilfe °%). 

„Sch ging«, fehreibt der Pfarrer, „mit dem Beit Steiner, 
„Hauptmann einer Schügenfompagnie, aus dem falzburgifchen 
»Zillerthale über das. Gebirge nach Zell. Auf der Straße rüd- 
„ten die Bayern gegen Zell. Einige Schügen von Zell und 
„Stumm leifteten außer dem Dorfe Zell herzhaften Widerftand. 
»Die Bayern verloren in kurzer Zeit gegen 200 Mann, als fie 
aber den Zillerfluß überfeßten, mußten fich die Schügen zurüd- 
mzichen.“ 

"Sobald wir am folgenden Tage aus dem Gebirge nad 
„Zell hinabgefommen waren, hörten wir, daß alle im diefer Ge 
„gend befindlichen Schüben, die von dem Oberfommando hieher 
nbeordert wurden, eiligft ſich geflüchtet haben, als die Bayern 
nach Zell gefommen find. Ich ging bis Hippach und fchicte 
„Boten ab, um die Leute wieder zu jammeln; ed war aber der 
„Kommandant mit feinen Hauptleuten nicht mehr zu erfragen. 
„Sch hörte erft nachher, daß diefe wacern Patrioten nur in den 
„Wirthshäuſern Krüge führten. Ein gewiffer Prarmarer | 
„von Nattenberg und Joſeph Lengauer von Schwaz waren befon: 
„ders wegen ihrer Trunkenheit übel angefehrieben und der Kom 
„mandant felbft gab ihnen wenig nach. Da fie fo eilfertig die 
„Flucht ergriffen hatten, vwerurfachten fie dem Dorfe Zell einen 
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„großen Schaden. Denn die in der Nähe ftehenden Schüben 

„verließen fich auf die Hilfe diefer in Zeil Tiegenden Kompagnien 
rund machten einen herzhaften Angriff; als fie aber zum Weichen 
„gezwungen wurden, fonnten die Bayern ungehindert in Zell 
einrücken, wo fie fodann mehrere Häufer ausraubten ı. — Die 
Anführer diefer Bertheidigungsmannfchaft hatten auch die Uns 
j "vorfichtigkeit, daß fie feine Piquete ausftellten, und fie wären 
"bald unvermuthet vom Feinde überfallen worden. Die Bayern 
"waren, wie man hörte, gegen 1500 Mann und die Schüßen in 
dieſer Gegend 2000 Mann ftark °2). Die Bayern zogen fich 
"von Zell wieder zurück und ſchickten nur Patronillen bis dahin, 
denn fie fürchteten immer einen Aufftand der äußeren Ortſchaf— 
ten, und dann würden fie im eingefhloffen worden 
vfein. see 

Wirklih waren nach Berficherung des Pfarrers nicht nur 

die Gebirgsbewohner, fondern auch die Ortſchaften dieß- und jens 
feit8 des Innfluſſes zum Angriffe gerüftet und hatten nur auf 

das DVorbrechen der Zillerthaler geharret. 
| Man fieht hieraus, daß es mit dem Widerftande des Lands 
volfes ſchon aus Mangel der gehörigen Leitung, Anführung und 
des fo nothiwendigen Zuſammenwirkens zu Ende ging. Daſſelbe 

zeigte fich im Pufterthale bei der Mühlbacher Klaufe, obſchon die 
Franzoſen nur mit bedeutendem Berluft durchdrangen, wie wir 
gleich erzählen werden. 

$. 19. Es war in der That die höchfte Zeit, daß dem uns 

ſeligen Kriege in Tirol ein Ende gemacht wurde. Andreas Hofer 
| wünſchte es felbft aufrishtig und bat den Priefter Donay, in fei- 
nem Namen alle jene Verfügungen zu treffen, wodurch das Volk 
zur Ruhe und Heimkehr gebracht werden könnte. Demnach dik— 
tirte Donay in Sterzing mehreren Schreibern den fo merkwürdi— 
gen Aufruf des abtretenden Oberfommandanten Andreas Hofer 
vom 8. November. Gr beftätigte den Tirolern, feinen lieben 
Brüdern, die unzmeifelhafte Nichtigkeit des zwiſchen Oeſter ⸗ 
reich und Frankreich abgefehloffenen Friedens und theilte 
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ihnen vollen Inhaltes das vom Bizefönig Eugen Napoleon unterm 
5. November an ihn erlaffene und durch feine Deputixten Donay 
und Sieberer Üüberbrachte Schreiben mit. | 

Er schloß Diefen Aufruf unter andern mit den Worten: 
„Ich kann Euch ferner nicht mehr gebieten, fowie ih nicht 
„für weiteres Unglüd und unvermeidlihe Brand 
„ſtätte gut ftehen fann. Wir wollen ung nun durch Exge- 
bung in den göttlichen Willen, des Himmels fernern Schubes 
„und durch brüderliche Liebe und geforderte Unterwerfung, Napo— 
»leon’s Großmuth und feiner allerhöchften Gnade würdig machen. 
„Vermög fichern Berichten ift die k. b. Armee bis Steinach (wie 
„weit im Oberinnthal, weiß ich nicht), die Faiferlich franzöfifche 
„Armee auch ſchon wirklich über Bozen auf die Gebirgshöhen 
„von Ritten und durch's Puſterthal mit drei PDallun bis 
„unterm Kläusl vorgerückt.“ 53) 

Als der Priefter Donay mit allen ihm zu Gebote ftehenden 
Schreibern die Ausfertigung dieſes Aufrufes nach allen Seiten 
hin befchleunigte, hatte Ruska bereits die Klaufe bei Mühlbach 
erftürmt und den Marſch nach Briren fortgefeßt. — Die Auf 
ftellung der Bauern bei St, Sigmund ward ſchon vor Tages- 
anbruch angegriffen und nach ein paar Stunden Widerftand von 
den Franzofen genommen. Um 10 Uhr Bormittags war General 
Nuska in Niedervintl. Nicht fo leicht und. fehnell ging es bei der 
Mühlbacher Klaufe her, wo die Stürmer eine verzweifelte Pe 
wehr leifteten, 

In der Klaufe fommandirte der Wirth Peter Mayr von 
der Mahr mit dem wüthenden v. Kolb, am rechten Flügel Kof- 
ler von Miland und am linken Peter Kemenater, Wirth von 
Schabs. Ruska detafchirte von Vintl aus ein Bataillon, gegen 
Meranfen und eine zweite Kolonne über Hachelftein nach Nodened, 
beide dazu bejtimmt, die Klaufe zu umgehen; allein beide kamen 
zu: jpät, obſchon ihre Bewegung dazu beitrug, daß, viele Stürmer 
den, Muth verloren: und ſich links und rechts in die Gebirge 
flüchteten. Ruska, voll Ungeduld, befahl die Klaufe zu flürmen, 
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Ein fürchterliches Kanonenfeuer machte den Anfang, das aber die 
Bauern aus ihren Geſchützen lebhaft erwiederten. Noch ftärfer 
und ficherer waren ihre Stutzenſchüſſe aus der Klaufe, wie auf 
beiden Flügeln, wo die Bauern durch Felſen und Bäume Schuß 
gegen die feindlichen Kugeln fanden. 
| Die Soldaten, größtentheils Dalmatiner, ftürmten in Zeit 
von 2 Stunden dreimal auf die Klaufe los und wurden mit 
großem Verluſt dreimal zurückgeworfen; endlich führte Ruska 
ſelbſt den legten Sturm an und es gelang den Soldaten, die 
hölzernen Gitter beim. Thore der Alaufe einzubauen und durchzus 
brechen. Die Bauern, etwa 600 an der Zahl, retteten fich durch 
eilige Flucht in das links und rechts noch freie Gebirge, nachdem 
fie nicht mehr als 6—8 Mann verloren hatten. Dagegen blie- 
ben feindliche Seit wenigſtens 500 Mann nebit 15 Offizieren, 
darımter 3 Stabsoffiziere auf dem Schlachtfelde und General 
Ruska ſelbſt ward ſtark verwundet. 

Nach eroberter Klauſe rückten die Franzoſen, ohne einen 
Schuß zu thun, um Mittag in Mühlbach ein. Vor Wuth ſchäu— 
mend, durchliefen die Soldaten den ganzen Markt, wo nur 18 
Perſonen und unter diefen der S2jährige Seelforger, der Land» 
richter und der Bürgermeiſter zurückgeblieben waren. Diefe drei 
mit noch vier andern Perfonen erwarteten im Gerichtehanfe ihr 
Schidjal. Im ganzen Markte hauſ'ten die exrbitterten Soldaten 
fürchterlich, ſtießen alle Hausthüren ein und plünderten nach 
Herzensluſt 59). 

Ruska rückte mit einem Theil der Divifion nach Schabs. 
Um 2 Uhr Nachmittags paſſirten die Divifionen des Generals 
| Grafen. Baraguay VHilliers- und des Generals Severoli mit Ge 
neral Bertoletti. Sie marfihirten im gefhloffenen Reihen mit 
ſehr zahlreicher Artillerie und brennenden Lunten zuerſt nach 
Aicha und von da, weil die Ladritfcher Brücke abgebrochen war, 
Über Neuftift nach Briren. Nah Mühlbach kamen hierauf die: 

Druppen des Divifionsgenerals Barbow und des Brigadegenerals 

Moreau und befegten Mühlbach und die Anhöhen umber, insbe 
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fondere das Dorf Spinges, welches rein ausgeplündert wurde, 
Barbou ließ alle Todten in die Klaufe bringen und mit diefer 
verbrennen. — 
$. 20. Nachdem in Sterzing alle Depeſchen von Hofer M 
unterfchrieben und gefiegelt waren, wurden fie nach allen Seiten 
bin verfendet,.  Priefter Donay beftieg noch Abends den Zaufen, © 
um Hofer's Abdankung felbft und fo gefehwind als möglich in Wi 
Meran und Binfchgau befannt zu machen. Sieberer übernahm 
die Depefche nach Innsbruck und Löfte die am Brenner befinds Wi 
liche Sturmmannfchaft auf. Hofer felbft zog ſich mit feiner gan« 
zen Umgebung von Sterzing nach Paffeier zurück, blieb ruhig zu 
Haufe und war froh, daß der unfelige Krieg zu Ende war, — 
Mafor Sieberer ward zu Steinach von dem bayerifchen Ge- 
neral Beders als Friedensbote fehr gut aufgenommen und reif'te 
in Begleitung des Oberlieutenantd Baur nach Innsbruck, wo er 
dem fommandivenden General Drouet vorgeftellt, nach Abgabe 
feiner Depefche um einen Reiſepaß nach Oeſterreich bat. Er er⸗ 
hielt aber nur eine Marſchroute in ſeine Heimath Langkampfen 
mit dem Auftrage, in ganz Unterinnthal Hofer's Abdankung und 
den endlich überall eingetretenen Frieden zu verkünden. — Drouet 
ließ eine Abſchrift von Hofer's Proklamation abdrucken 55). 
Straub erhielt ein von Major Sieberer eigenhändig gefchrie- 
bened Cirkular an ſämmtliche Ziroler und zugleich die von Hofer 
eigenhändig gefertigte Abdankung mit einer Abfchrift won der 
Antwort des Vizekönigs von Stalien 5%). Er machte feine ganze 
Mannfchaft damit bekannt und wußte durch Fräftige Borftellun- 
gen dahin zu wirken, daß alle Leute ruhig nach Haufe gingen 
und fich in ihr trauriges Schiefal mit Ergebung fügten. Die 
bei ihm befindlichen Gefangenen ließ er dem k. b. Kommando 
übergeben und zugleich eröffnen, daß er nach Abzug feiner Leute 
fogleih nach Haufe zurückkehre. Dieß gefchah und er ſetzte une 
geftört feine dreimal geplünderte Wirthfehaft wieder fort. - 
Bei der legten Zufammenkunft mit Spedbacher verfprach er 
ihm eine Sicherheitäfarte zu verfchaffen und erwirkte auch diefelbe 
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vom fommandirenden General Drouet, Allein Spedbacher machte 
leider davon, wie wir im nächſten Abfchnitt erzählen werden, 
feinen Gebrauch, fondern feßte fein wahnfinniges, vevolutionäres 
Treiben noch länger fort. 

| Im Oberinnthale war der bayerifche General Graf Rechberg 
ohne Anftand bis gegen Imft vorgegangen, indem das Gericht 
- Hörtenberg fohon am 3. November eine Unterwerfungsdeputation 
nach Innsbruck abgefendet hatte 57. Allein bei dem Smfterbühel 
fanden die Truppen am 11. November einen fo ftarfen und ge- 
regelten Widerftand, dag fie mit einem feindlichen Militär zu 
kämpfen twähnten und von den Bauern mit bedeutendem Verluſt 
zurückgetvorfen wurden. Die Bevölkerung von Imſt an bis gegen 
Lande, fowie jene von Oetz- und Pisthal war noch unter den 
Waffen und widerfegte fih mit ihren Kommandanten Marberger, 
Firler und Jubele (einem Vorarlberger) dem tweitern Vordringen 
der Bayern 59). 

Diefe, von Sandwirths Abdanfung unterrichtet, fuchten bei 
der Arzler Brücke mit den Bauern eine gütliche Unterredung an- 
zubinden. Der unrühmlich bekannte Firler wurde nicht nur des 
bisherigen Kommando entjeßt, jondern er fonnte auch den Miß— 
handlungen des Volkes, welches ihn mit Recht für den Uxheber 
des Unglücks am Berg Sfel und bei Kranewitten erklärte, nur 
durch die Flucht entgehen. Bei diefem Umftande, und da Mars 
berger nicht gegenwärtig war, mußte der Feldkaplan Krismer, 
dem das Volk befonderes Vertrauen fihenkte, die Uniform des 
Hauptmannd Prarmarer von Kauns anziehen und als Parlamen— 
tär auf die Brüde gehen. — Man kam auf eine Waffenrube 
überein, bis eine Botjchaft vom Oberfommandanten Hofer eintref- 
fen würde. Kurz darauf erfchien der Bote mit der Nachricht, daß 
Hofer den Frieden anerkannt und feine Stelle niedergelegt habe. 
Hierauf gingen ſämmtliche Zandesvertheidiger auseinander. 
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Anmerkungen. 


J 





1) Aus dem eigenhändigen Manufkript des Prieſters Donay. 
Das Schreiben ift datirt: „Steinach den 25. Dftober 1809.“ 5 
u. 1. Nach einem gleichzeitigen Berichte ging ein Parlamentär 
des Sandwirths am 25. Dftober um 9 Uhr früh durch Innsbruck 
mit einer Depefche in das bayerifche Lager ab. (Aus Knoflach's 
Tagebuch.) 

2) Der Hauptinhalt diefer Philippica iſt ebenfalls aus Ruin: 
Manuffript entnommen in der U. 2. 


3) Der Uppellationsrath von Peer und der Kreisreferent von 
Daubrawaik hatten fich ſchon früher von Innsbruck entfernt. Der 
Präſident Baron Reinhart, der Gubernialrath von Anderlan und 
der Gubernialfefretär von Gaßler waren gleich bei der Sand; der 
Finanzrath Rapp aber murde in der Wohnung feines Vaters, eines 
Bäckers, aufgefucht, und weil man ihm nicht fand, der Brotladen 
von den Soldaten geplündert. Er, erfchien ungerufen und nahm 
die im Rathsſaale erhobenen Akten der General-Landesadminiftration 
mit fich, welche daher nicht, wie Völderndorff ©. 387 behauptet, 
mit Befchlag belegt wurden. — In der Innsbrucker Zeitung Nr. 
67 vom 9. November 1809. iſt das Einrücken der Bahern in die 
Stadt und die Abfuhr der Geifeln irrig auf den 24. Dft. geſetzt. 

+). Baperifche Kriegsgeſchichte S. 387, wo die Zahl der mit— 
genommenen Individuen, darunter Völderndorff und die beiden, 
Oberfifrauen Spaur und Eppfe, auf 98 angegeben ift. 


5) Schreiben, ddo. Steinach 25. Oktober 1809 um 10 Uhr 
Abends. U. 3. 
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6) Völderndorff S. 388 und 389, wo er jedoch die Vorfälle 
vermengt und nach feiner Gewohnheit die Tiroler des Treubruches 
beſchuldigt. 

?) Eugen Napoleon ꝛc. aus dem Sauptquartier zu Villach 
n 25. Dftober 1809... U. 4. Welches Gegenftüd zu dem eben- 
falle aus Villach erlaffenen öſterreichiſchen Befigergreifungspatent ! 


8) Bartholdy S. 280 und 281. 


9) Bei Bartholdy ©. 289 und 290 ift der Auszug eints 
Schreibens abgedruckt, welches Herr von Roſchmann unterm 26. 
Okt. 1809 aus Steinach an v. Wörndle gerichtet hat. 


19) „Hauptquartier Keßzthelh am 21. Oktober 1809. Erz- 
herzog Johann.“ Diejes Schreiben ift in „Andreas Hofer's Gefchichte“ 
©. 416 und 417 und bei Bartholdy S. 297 abgedrudt. 
© +2) Ueber diefe offene Ordre, welche bei Bartholdy S. 300, 
ddo. Steinach den 29. Dft. 1809, abgedrudt ift, wurde am 31. 
Oktober in Meran eine Ausjchußverfammlung gehalten, wobei der 
Landrichter von Mörl, dann Joſeph Mösl von Mais und Joſeph 
Innerhofer von Schönna gewählt und als Gerichtödeputirte an 
Hofer abgeſchickt wurden. 

2 12) Speckbacher's Schreiben an den Kommandanten Straub 
von Nock den 30. Oft. 1809. U. 5. 


R 
5 '=) Friedenstraktat in franzöſiſcher und deutfcher Sprache. 
6. 

14) Schreiben, ddo. Matrey 30. Oft. 1809. U 7. 

15) Schreiben aus Matrey den 30, Oft. 1809. U. 8. 


16) Schreiben aus Matrey den 1. Nov. 1809. U. 9. — 
an hatte dem Teichtgläubigen Hofer beigebracht, es fei unlängit 
ein frommer Prieſter verſtorben, welcher prophezeit habe, am Aller— 
beiligentage werden die Feinde des DVaterlandes zu Grunde gehen. 

Daher feine Zuverficht! — \ 

Nach, Völderndorff S. 391 „waren fünmtliche Werke in 
niger, denn vier Minuten genommen, die Infurgenten in 
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„allgemeiner Flucht, 5 Kanonen, worunter 2 öfterreichifche (12), 
„auch viele Munition und eine Fahne erobert. Es ward eine Menge 
„Gefangener gemacht, eine Menge getödtet.” # 

Man kennt diefe — den Tirolern immer und überall feindliche 
und ehrverlegende Feder; doch gibt er felbit in der Anmerkung den” 
bedeutenden Verluſt an, welchen die Bayern an Mannfchaft erlitten. 

18) Aufruf des Pfarrers Siard Hafer, welcher die getäufchte, 
Erwartung der Innthaler ausfpricht. U. 10. 

19) Schreiben des Kommandanten Zöggeler. U. 11. 

20) Nach der uns ſelbſt gemachten Erzählung des Feldpater⸗ 
arismer flogen über ihn ſchon die feindlichen Kugeln weg, als er 
von einem ſchwer verwundeten und fterbenden Schügen die Beicht 
aufnahm. Nach der Abfolution Eonnte er nur mit der größten 
Anftrengung ſich noch retten. 

21) Hofer's Schreiben, ddo. Matreh 1. Nov. 1809. U.. 12, 

22) Daß der Kapuziner in der Verfammlung der Deputirten zu 
Steinach, wie Bartholdy S. 323 erzählt, zur Unterwerfung gerathen ı 
Habe, iſt nach dem handfchriftlichen und ausführlichen Berichte des 
Prieſters Donay unrichtig, nach Sieberer's Manuffript zweifelhaft. 

23) Mir geben hier diefes Unterwerfungsfchreiben im franzö— 
fifchen Original aus Donah's Manuffript, woher auch die übrigen 
darauf bezüglichen Daten find. U. 13. 

24) Schreiben, ddo. Steinach 3. Nov. 1809. U. 14. 


25) Offene Ordre mit demfelben Datum, abgedruckt bei Bar— 
tholdy ©. 294. U. 15. 


26) Schreiben aus Steinach 2. Nov. 1809. U. 16. 
27) Zeugniß, ddo. Schönberg 4. Nov. 1809. U. 17. 


28) Aufruf von Harb in Großvolderberg den 3. Nov. 1809. 
U. 18. 


29) Der bayerifche Bericht in der. Innsbrucker Zeitung Nr. 
68 ſchreibt die Entftehung der Feuersbrunſt den Brandgranaten zu, 
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welche bei der Expedition nach Seefeld in das Dorf geworfen 
‚wurden. 


so) Gedruckte Verordnung, gegeben im Hauptquartier zu Inns⸗ 
bruck den 3. Nov. 1809. U. 19. 


51) Aufruf von demfelben Tage, welcher Hofer's Schreiben 
vom Schönberg 29. Oft. im Auszuge, aber von dem verlangten 
Waffenſtillſtande und Rückzuge der Truppen nichts enthielt. U. 20. 


32) Hofer's Schreiben mit der Unterfchrift: „Oberfommedant 
in Diroll gewöſter“ ift datirt: Steinach den 4. Nov. 1809 um 
Halb 8 Uhr Abends. U. 21. | 

Der Armeebefehl ward gleichfalls unterm 4. Nov. 1809 aus 
dem Hauptquartier Innsbruck erlaffen. U. 22. ä 


53) Er gab ſich alle Mühe, das Volk zu befchwichtigen und 
nach Haufe zu bringen, indem er überall hin Sicherheitöfarten vers 
theilen ließ. U. 23, 


34) Schreiben des Generals Vial an den Oberften Gavotti 
zu Trient aus Neumarkt 6. Nov. 1809 um 3 Uhr früh. U. 24. 


35) Bei Bartholdy S. 309— 311 ift ein Schreiben abgedruckt, 
welches von Kolb unterm 1. Nov. 1809 aus Silian an Steger 
gerichtet hat. 

36) Nach Donah's Manuffript waren diefe Worte an Hofer 
geſchrieben und Iauteten: Caro mio Signore Andrea! vi do 
la parola d’onore da generale, venite da me, non vi 
si farä di male. — 





+ 


f 37) Nach Donah's Manuffript mit den Worten: Monsieur 
TAbbé, je vous attend avec la nouvelle deputation. 
Salut et amitié a Hofer. Il est un brave homme. — 


Ä 


58) Ihr Inhalt Tautete: 

| — Armee d’Italie 

% Etat Major general. 
Vaprès les ordres de Son Altesse Imp. Monseig- 
neur le Prince Eugen Napoleon Viceroi d’Italie, Gene- 


nr 
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ral en chef messieurs les Generaux commandants dans 
les differentes parties du Tirol et sur les frontieres 
laisseront passer librement. 

Monsieur — — — Se rendant au quartier ‚general 
de Son Altesse Imp. 

Au quurtier general à Villach le 6 Nov. 1809. 

Le general de division chef de l’etat major general 
de larmee d’Italie comte de V’Empire 

(L. S.) Vignolle m. p. 

59) Der Vorweis, auf einem Stück Papier gefchrieben, enthielt 
nur die Worte: „Die Herren Vorweiſer dieß find ungehindert pafz 
firen zu laſſen. / 

Obervintl den 8. November 1809. 

Harraſſer, Major,“ 


40) Etraub ließ fich hierüber von den Gemeindevorſtehern 
fogar ein Zeugniß ausftellen, ddo, Korb 4. Nov. 1809. U. 25. 


#1) Diefe Daten find dem eigenhändigen Manuffript des Kom 
mandanten Straub entnommen, 


42) Speckbacher's Schreiben an den Hauptmann Franz Brem 
aus dem Mühlthale den 5. November, U. 26, dann jenes an 
Straub aus Matrey- vom 6. und wieder vom 7, November 1809, 
u. 27 und 28. 


43) Pehri's Kolonne war ftärfer und ihr Unfall entzündete 
das Feuer des Miderftandes aller Orten. 


4) Nachricht de8 Kommandanten von Kolb. 


35) Wirklich zogen am 8. November bei 500 Mann aus 
Vinſchgau, bei 600 Mann aus Pafjeier und einige Kompagnien von 
Meran und Mais gegen Bozen, mobei der Kourier Freiherr von Lich- 
tenthurn fich freiwillig an die Spitze einer Maiſer Kompagnie ftellte, 

46) Es war den 6. November in Sterzing die ſchriftliche 
Nachricht eingelaufen, daß die Oberinnthaler bei 2000 Bayern zu 
Grunde gerichtet haben, — Schreiben an Balthafar Leiter von 
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Sterzing 6. Nov. 1809. U. 29. — Auch der abenteuerliche Nap- 
port aus Vils wurde in Umlauf gefeßt und gelangte am 9. Nov., 
als Beilage des Hofer'fchen Schreibens, an Straub. U. 30. 

#7) Ausftreuung des fanatifchen Lügners von Kolb. 

#8) Aus vorftehender Quelle, 

49) Hofer's Schreiben an den Kommandanten Straub in Vol— 
derberg, ddo. Sterzing 7. Nov. 1809. U 31, | 
30) Schreiben des Zöggeler, ddo. Zell 6. Nov. 1809. U. 32. 
J 51) Der Pfarrer machte in dem oben eitirten Aufrufe —* 
den feigen Landesvertheidigern bittere Vorwürfe. 

s2) Vöoͤlderndorff, welcher dieſer Affaire S. 896 und 397 
erwähnt, aD" die Zahl der Infurgenten auf 4000 (!) an. 

53) Diefe feierliche Abdankung Hofer's erſchien ſogleich im 
Drucke. U. 33. — Es wird darin auch des vom Fürſtbiſchofe 
von Brixen (am 7. Nov.) erlaſſenen Hirtenbriefes erwähnt, der in 
den „Intereſſanten Beiträgen“ S. 198 und 199 Nr, 16 abgedrudt, 

aber mit hämifchen Bemerkungen begleitet ift. 
*4) Der Markt erlitt am diefem ſchreckensvollen Tage den ge— 
vichtlich erhobenen Schaden von mehr als 20,000 fl. 
55) Es war nur ein Auszug. U. 34. 
56) Sieberer's Ausfertigung, ddo. Sterzing 8. Nov, 1809. 
1.05,” 
) Jnnsbrucker Zeitung vom 13. November 1809 Nr. 68, 
Bericht über die militärifchen Ereigniffe im Ober» und Unterinnthale. 
52) Völderndorff erzählt S. 401—404 mehrere Affairen, die 
ſich zwar nad) feiner Behauptung mit dem Siege der Bayern en= 
digten, aber für fie jehr blutig waren, 
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Zweites Kapitel 
Des Sandwirths erzivungener Wortbruch. 





$. 1. Die Kommandantfhaft zu Meran erließ an fämmt- 
liche Gerichtöobrigkeiten in Vinfhgau am 9. November folgendes 
Schreiben: 

„Sp eben iſt der an Seine Majeftät den Vizekönig von 
„Italien nach Villach abgeordnete Deputirte — der hochwürdige 
„Herr Zofeph Donay — hier angefommen und hat vermöge des 
„mitgebrachten Schreibens vom Herrn Andrä Hofer den zwifchen 
„Oeſterreich und Frankreich abgefihloffenen Frieden und die zuge: 
„ſicherte Amneftie vollends und ungezweifelt beftätiget. Bei die 
fer Lage der Dinge und da bereitd die Einleitung getroffen 
„worden, daB fünmtliche Kompagnien vom Felde nach Haufe zu— 
„rüdziehen, Eönnen die heute überſchickten k. b. Kriegsgefangenen 
„unverzüglich ganz füglich und unbedenklich durch das Oberinn— 
„thal nach Innsbruck geliefert werden." 1) 

Dieſe Gefangenen wurden nach Ankunft der Franzoſen in 
Bozen und den erhaltenen Anzeigen über ihr weiteres Vordringen 
aus dem Bergorte Vöran und aus dem Sarnthal nah Meran 
transportirt. Merkwürdig war hiebei die Transport-Mannfhaft, 
indem die in Vöran liegenden Gefangenen — 78 an der Zahl 
— don einem einzigen Bauernfnecdht begleitet, und nach— 
dem ihm 30 Mann entfprangen, doch die übrigen 48 in die 
Stadt gebracht wurden. Die Gefangenen in Sarnthal waren 
900 Köpfe ftarf und nur 10 Bauern ihre Eskorte. Die gegen 
Bozen vorgerücte Landivehr vom Burggrafenamte und Vinſchgau 
wurde nicht auf die Friedensbotſchaft des Priefterd Donay, fondern 
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erſt auf die vom Sandwirth durch eine reitende Ordonnanz er- 
haltene Beftätigung nach Haufe gerufen. Die Leute waren damit 
fehr unzufrieden, da ſchon der Entfchluß gefaßt war, kommende 
Nacht den Feind anzugreifen und aus Bozen zu vertreiben. In— 
deffen gehorchten fie dem Abberufungsbefehle und traten noch in 
der Nacht die Heimreife an. 
N In der Stadt Bozen ward eine adminiftrative Kommiffion 
mit 12 Räthen errichtet und ihr Wirkungskreis auf den weiten 
Bezirk bis einfhlieglih Klaufen und Meran ausgedehnt, da nad) 
Derfüherung des Generals Vial diefe ganze Gegend ohne allen 
Zweifel von Bayern losgetrennt und mit dem Königreich Italien 
vereinigt würde. Kein Bayer oder Bayerifchgefinnter konnte 
Mitglied diefer Kommiffion werden, welche übrigend vorzüglich | 
für die Verpflegung der Truppen zu forgen hatte, Die Forde— 
rung war faſt unerfhtwinglich, da man jeden Zag 70 Yhrn Wein 
und 10,000 Nationen Brot abzuliefern hatte. — Nah einer ge 
druckten Bekanntmachung mußten auf Befehl des franzöſiſchen 
Platzkommando alle Läden geöffnet und alle Bolksverfammlungen 
- firengftens vermieden werden. Auch wurde Jedermann erinnert, 
bei dem Anrufen der Schildwachen ja gewiß zu antworten 2). 
Gleichzeitig hat der Bürgermeifter von Menz den Befehl des 
- Generals Bial publizirt, daß auf der Stelle alle Waffengattungen 
eingeliefert, im Weigerungsfalle überall Hausunterfuchungen ge 
- pflogen und diejenigen, bei welchen ſich Waffen vorfänden, ale 
Aufrührer, Emiſſäre oder Anhänger der Infurgenten angefehen 
und beftraft werden follten 3). — Da man diefen Befehl in 
- Meran erfuhr, wurden die Hauptleute Baron Lichtentyum und 
Blaſius Trogmann mit dem in der wälfchen Sprache fehr ge- 
1 wandten Anton Tappeiner an General Vial abgeordnet. Diefer 
empfing fie höflich und ficherte ihnen Schonung zur aber unter 
den vorläufigen Bedingungen, daß alle Waffen abgegeben und 
x pr Gefangenen ausgeliefert werden. Er gab ihnen einen Rüd- 
paß und verlangte binnen 24 Stunden eine Deputation der Stadt 
Meran 9, 
47 


738 


Die Deputirten von Meran, worunter wieder Blafius Trog- 
mann war, erfihienen Cam 10. November) vor dem General Vial, 
wurden aber nicht mehr fo gütig aufgenommen, fondern mit der 
Drohung entlaffen, daß, wenn folgenden Tages die Einlieferung 
der Waffen von Meran bis 9 Uhr Abends nicht erfolgen follte, 
die Stadt den Flammen preisgegeben werden würde, Der Bür— 
germeifter von Meran (Johann Paul Buchmayr), dadurh in 
Schrecken gefebt, ließ unverzüglich alle Waffen fammeln und auf 
das Nathhaus bringen. Dieb gefihah am St. Martinstage 
(11. November), an welchem eben in Mevan Markt gehalten 
wurde und eine große Anzahl Landleute, befonders aus Paffeier, 
in der Stadt verfammelt war, Die jungen Burfche, welche nah 
Abgabe der Waffen eine gewaltfame Nefrutirung fürchteten, gerie- 
then über das vor ihren Augen erfolgte Zufammentragen der 
Gewehre und Armaturen in eine folche Gährung und Wuth, 
daß fie fih zufammenrotteten, das Rathhaus ftürmten und alle 
Waffen mit fich fortfchleppten, ja auch fonft noch manchen Unfug 
verübten, ohne dag die ernftlichen Warnungen von zwei angefehe: , 
nen Bauern und zwei Kapuzinern irgend einen Eindrud auf fie 
machten. Diefe Burſche waren meiſtens Algunder, Paſſeierer, 
Ultener und Marlinger. Man denke fih die Verlegenheit des 
Bürgermeifters und der Stadträthe von Meran, welche mit gro 
sen Schwierigkeiten nur noch 31 Gewehre zufammenbrachten, da 
doch die viel Kleinere Gemeinde Mais deren 109 gefammelt hatte). 
Diefe Gewehre und noch 3 Kleine Feldftüde des Meraner Schieß- 
ftandes lieferten Lichtenthurn und Trogmann noch in. der Nacht 
(auf den 12. November) nach Bozen und obfchon die Gewehre, 
bis auf 3 des Barons Lichtenthurn, äußerſt fchlecht waren, haben 
fich die Frangofen, welche fie als Zeichen der Unterwerfung, be 
trachteten, damit dennoch zufrieden geftellt. 

$. 2. Kaum waren Lichtenthurn und Trogmann nach) Haufe 
gekommen, als eine neue Gährung unter dem Landvolfe ausbrach. 
Der als Parlamentär befannte Johann Wild, früher Hausfnecht 
beim Mondfcheinwirth zu Bozen, war mit zivei Sandwirths— 
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Reitern in, Meran eingetroffen und verfündigte auf dem Haupt- 
platze im Namen ded Andreas Hofer ein Sturmaufgebot, welches 
gleichzeitig in allen Kirchen von Paſſeier verlefen wurde. Dieſet 
Aufruf verbreitete fich wie ein Lauffeuer in alle umliegenden 
Gemeinden und Thäler und wurde von den jungen Burfchen 
mit Zubel aufgenommen. — In der Gemeinde Mais veranftal- 
tete der Pfarrer noch fpät in der Nacht eine Ausſchußverſamm⸗ 
lung und brachte es durch feine Vorftellungen dahin, daß die 
Waffen, wovon ein Theil bereit3? an die Franzofen abgeliefert 
war, nicht wieder ergriffen wurden. "Aber auch alle andern Seel- 
forger der ganzen Umliegenheit erliegen eine fchriftliche Ermahnung 
an das Volk, in welcher fie jeden fernen Aufftand ald im Ge 
wiſſen unerlaubt und vor Gott ftrafbar erklärten, daher auch baten 
und befahlen, um der Seele willen feinen Antheil mehr daran 
zu nehmen 9). 

In einer fehr miplichen Lage befand fich der Priefter Donay, 
welcher bei dem durch die Ankunft des Johann Wild veranlaßten 
Zufammenlauf des Bolkes in Meran in die Haufen eingedrungen 
war und dur eine donnernde Anrede den Aufruf des Sturm- 
boten zurücdzuweifen und allen Eindruck auf das Volk zu ver- 
nichten gefucht hatte. Nur durch Hilfe eines Sandwirths-Reiters, 
mit dem er aus früherer Zeit vertraut war, wurde er den Miß— 
handlungen des aufgereizten Pöbeld entriffen und durch nächtliche 
Flucht gelang es ihm, nach Vinſchgau zu entkommen; allein zu 
feinem noch größeren Unheil In Schlanders, wohin Donay 
ſich begab, erfuhr er, daß nach der Frühmeſſe eine offene Ordre 
des Andrä Hofer an die gefammten geiftlichen Borfteher in Binfch- 
gau dem Volke vorgetragen und dadurch Alles zum Widerſtande 
aufgerufen wurde N. Hiebei ward die Bemerkung gemacht, daß 
ein Geiftliher den Sandwirth und das Baterland 
verrathen habe. Als demnach Donay die Schwelle des väter⸗ 
lichen Haufes betreten hatte, kam ihm-feine Mutter Heulend ent» 
gegen und nannte ihn einen Seelenverfäufer. Man fann 
hieraus auf die Stimmung des übrigen Volkes gegen ihn fliegen. 

23 A 
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Donay hatte dem Andreas Hofer, ald er mit dem Adjutane 
ten Purtfcher von ihm ſchied, noch in Sterzing gerathen, ſich 
nicht nach Haufe zu begeben, fondern einige Zeit verborgen zu 
halten. Allein gegen diefen flugen und wohlgemeinten Rath — 
zeigte fih Hofer Jedermann offen und frei in feinem Wirths— 
haufe am Sand, obſchon er dem Johann Holzknecht und Andread 
Ilmer, die ihn dort befuchten, ausdrücklich erklärte, daß nichts” 
mehr zu thun fei. Da ward er von dem verworfenften Gefindel, 
dem der Friedenszuftand, weil feine Haut bedrohend, verhaßt, 
der Krieg aber die willkommene Gelegenheit zu Raub: und Plün- 
derung war, nach und nah fürmlich umlagert, gedrängt und ger 
ängftiget, um von ihm ein neues Sturmaufgebot zu erpreſſen. 
Hofer widerftand dem ungeftümen Drängen einige Tage mit aller 
Feftigfeit; als aber Leute aus Kärnthen und Oberpufterthal an 
kamen, ihm durch verfchiedene, theils mündliche, theils fchriftliche 
Nachrichten allerlei Zweifel und Bedenken über den Friedens— 
abſchluß erregten, als fein eigener Schwager Joſeph Gufler, dann 
der auf der Flucht nach Graubünden von den Vinfchgauern auf 
gehaltene und wieder nach Paffeier gefommene Joachim Hafpinger 
gewaltig in ihm drangen, daß er doch den Leuten nachgeben follte, 
als ihn auch noch einige Wüthende aus den ſchlechteſten Burfchen, 
die ihn nicht mehr ausliegen, fogar mit dem Tode bedrohten, da 
brach endlich fein fefter Borfag. Er unterfihrieb den oben ans 
geführten Aufruf, ließ denfelben in allen Kirchen von Paſſeier 
verlefen und durch Abgeordnete nach Meran und Vinſchgau bes 
kannt geben ®). 

$. 3. Die Berwaltungstommiffion zu Bozen war nicht 
. vermögend, den Forderungen des Generald Vial zu genügen, un 
geachtet fie duch fürmliche Lieferungsverträge von Trient und 
andern Drten fich Lebensmittel zu verfchaffen fuchte. Gewehre 
und Waffen wurden zwar eingeliefert, aber größten Theild uns 
brauchbare, oder folche, die dem Feinde waren abgenommen wwor- 
den. In Kaltern ging es ebenfo wie in Meran zu, auch das 
dortige Rathhaus ward von den Burfchen geftürmt und Die bes 
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deutende Waffenfammlung weggenommen. Bial fah fich in feinen 
Erwartungen getäufcht, die er in dem Schreiben an den Oberften 
Gavotti, Kommandanten zu Trient, über die Bezähmung und 
Pazififation des füdlichen Tirold mit Zuverficht ausgefprochen 
hatte, indem er darin meldete, daß felbft Hofer, der foge- 
nannte Barbon, eine Unterredung mit ihm nachge— 
fucht habe 9). Daher gerieth er darüber in Wuth, erhielt jedoch, 
wie er in der Nachfchrift des angeführten Schreibens anzeige, 
den Befehl des Bizefönigs, mit feiner Divifion Bozen zu räumen, 
was auch ſchon am folgenden Tage gefchah, indem ein Theil mit 
ihm auf geradem Wege, ein anderer mit General Peyri über den 
Nonsberg nach Trient zurückmarſchirte, 2000 Mann aber gegen 
Meran beordert wurden. Dagegen rücdte die Divifion Severoli 
und eine Abtheilung won jener des Generald Baraguay v’Hilfiers 
von Briren nach Bozen vor. 

Briren ward von der bei Mühlbach geftandenen Divifion 
unter den Generalen Barbou und Moreau befest; in Mühlbach 
blieb ein Bataillon unter dem Oberften Breffand (bis zum 24, 
November) ftehen, wo noch 3 Kompagnien von der Divifion 
des Generals Brouffier einrüdten. — Peter Kemenater, Wirth 
von Schabs, ward arretirt und nach Briren abgeführt 1°), 

General Rusfa fuhr allfogleih den nach Meran inftradirten 
Truppen nad, In Meran war die Ankunft der Truppen ſchon 
auf 2 Uhr Nachmittag angefagt, allein ihr Marſch durch Mais 
erfolgte erft um 5 Uhr Abends und zwar in friedlicher Haltung. 
Ruska Tag wegen feiner Bleffur im Wagen. Diele Weiber und 
- Kinder entflohen bei Annäherung der Truppen, ungeachtet der Falten 
5 Witterung, in Bergdörfer oder Gebirge. — Die große Gemeinde - 
Mais verhielt fih, dem gefaßten Beſchluſſe gemäß, ganz ruhig 

und ihrem Beiſpiele folgten auch die benachbarten Gemeinden 
Martin und Hafling. Sandwirths bekannte Geheimräthe — 
der Widdums-Baumann Jakob Flarer und der Wirth Sofeph Erb, 
beide vom Dorfe Tirol — fuhten ihre Gemeinde gleichfalls in Ruhe 
a erhalten, wurden aber nicht gehört, vielmehr gezwungen, ſich 
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zu flüchten, als Hofer in einer. offenen Ordre fie ald Widerfacher 
erklärte, denen Fein Glauben beizumeffen fei ?). — Obſchon aber 
im Thale Paſſeier aus allen Thürmen die Sturmgloden ertönten, 
waren doch am 12. November nur 3 Kompagnien unter dem 
Hauptleuten Johann und Peter Hofer und Andreas Ilmer von 
Paffeier nach dem Dorfe Tirol gekommen, die fich vom wieden 
nach Riffian zurückzogen. 

Als General Ruska den neuerlichen Aufſtand der Baffeieret 
vernahm, fandte er fogleich an Hofer eine demfelben angenehme 
PBerfon und ließ ihn unter dem DBerfprechen der vollfommenften 
perfönlichen Sicherheit zur Mittagstafel einladen. Dieſe Perfon | 
kam bald zurück und erzählte, Hofer fei nicht frei, fondern zur A 
Erneuerung des Aufftandes und Unterfchrift des Aufgebotes da F 
durch gezwungen worden, daß man ihm eine Piftote auf die F 
Bruft ſetzte. General Ruska requirirte hierauf Verſtaͤrkung aus 
Bozen, fandte aber auch gegen Paffeier und Binfihgau Kapuziner 
aus, welche das Volk zur Ablegung der Waffen bereden follten. 
Zwei diefer Väter kamen in das Dorf Riffian, wo die Manns 
fchaft über Mittag in den Quartieren vertheilt war. Den Kapu= 
zinern folgte eine Abtheilung Franzofen auf dem Fuße nach und 
während jene mit den Bauern über Nachgiebigkeit und friedliche 
Heimkehr ich eifrigft befprachen, griffen diefe auf zwei Punkten an. 
Der Hauptmann Ilmer hatte nur 5 Mann bei fih, ging mit 
diefen dem Feinde der Straße nach entgegen, fchoß einige Schritte F 
von dem äußerten Haufe den feindlichen Anführer todt, und nachdem 
auf den Schuß feines Oberlieutenantd auch der zweite Offizier ges 
fallen war, kehrten die Franzoſen, obgleich fie die ganze Gaffe 
erfüllten, in fehneller Flucht nach dem Dorfe Kuens zurüd, 
Der zweite Angriffspunft des Yeindes war bei der Kuenfer 
Kirche, wurde aber gleichfalls abgefhlagen, da die wenigen: Paf- 
feiever ungemein tapfer fich wehrten und bald von mehreren Seiten 
verftärkt wurden, Insbeſondere hatten die jungen Burfche des 
Gerichtes Schöna, gegen alle Vorftellungen der geiftlichen und 
weltlihen Vorgeſetzten wieder die Waffen ergriffen und als die 
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Franzofen ihre Annäherung gewahr wurden, eilten fie über den 
Kiechelberg nach Meran zurüd. Sie hatte bei, dieſer Affaire 
4 Todte und 30 DBleffirte, die Paſſeierer hingegen auch 3. Todte, 
aber nur 2 Verwundete. 

6. 4. Nachdem. am 14. November Abends eine frifche 
Mannfchaft aus Bozen in Meran angelangt war, befchlog General 
Ruska folgenden Tages einen Angriff gegen Vinſchgau zu unters 
nehmen, um den Paſſeierern, fobald fie von den VBinfchgauern 
abgefchnitten wären, in die Flanke zu fallen. Ein Zug Kavallerie 
rückte voran, verlor aber ſchon bei Algund an der Forſterbrücke 
2 Mann, die von den Bauern todtgefchoffen wurden. Der Zug 
fam mit einem Wegweifer, (dem bekannten Schügenhauptmann 
von Aufenthaler) bis in die Gegend von Naturns, wo er auf 
eine Maſſe Vinſchgauer ftieß. Der Wegweifer machte fih unter 
einem DBorwande auf die Seite und die Franzofen fanden. es 
gerathener, nach Meran zurüdzufehren. — Sowie in Binfchgau 
wieder alles ftreitbare Boll aufgeftanden war, fo gefchah -Dieß 
nach und nach in allen um Meran liegenden Drtfchaften, felbft 
die Gemeinde Mais nicht ausgenommen, da die jungen Burfche, 
welche die Nefrutirung fürchteten, überall den Ton angaben und 
von Hofer's Emifjären allenthalben bearbeitet und kräftigſt unter— 
ſtützt wurden. 

Nach dieſen Vorbeteitungen faßte Hofer mit ſeinen Rath— 
gebern den Entſchluß, den Feind anzugreifen und beſtimmte den 
16. November dazu. Die Kompagnien unter den Hauptleuten 
Johann und Peter Hofer ſollten ſich mit den Vinſchgauern 
vereinigen und am Kiechelberg über den Feind herfallen. Dage— 
gen erhielt Hauptmann Ilmer mit feiner Kompagnie die, Beftim- 
mung, nach Sihöna zu ziehen, ſich mit den dortigen Schützen zu 
verbinden, dann nach Obermais zu rüden, um den vetirirenden 
Truppen die Paffage abzuſchneiden, oder doch. ihr ſchweres Fuhr— 
werk aufzuhalten. Diefer legtere Plan kam nicht zur Ausführung. 
- Denn obgleich die Paſſeierer am 16. -in aller Frühe mit Sturm 
bis an die Gränge des Kiechelberges vordrangen und. die Fran- 
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zofen, welche über den Berg hinaufrückten, auf das Heftigfte bes 


fehoffen, jo mußten die Paffeierer, weil die Vinſchgauer Kompag- ' 


nien ausblieben, ſich doch bis in das Finelethal zurückziehen. 
In diefer ſehr vortheilhaften Stellung vereinigten fich alle drei 
Kompagnien und kämpften den ganzen Tag mit dem weit über I 
legenen Feinde, der auch noch beträchtliche Verſtärkung erhielt, ’ 
indem um 9 Uhr DBormittagd ein Grenadierregiment aus Bozen 
in Meran zur Hilfe angelangt mar. 

Gegen Abend erfihienen endlich unter Anführung der Ge— 
brüder Franz und Peter Ihalguter die Kompagnien aus Vinſch— 
gau im Rücken des Yeindes und num entftand ein mörderiſches 
Gefecht, indem die Bauern durch die naffalte Witterung in Ab- 
fenerung der Gewehre gehindert, mit umgekehrten Stugen auf 
die Barbaren losftürzten, die im Dorfe Tirol nicht nur mehrere 
Häufer geplündert, fondern eilf wehrlofe Männer graufam ermor- 
det hatten. Die Paffeierer befamen dadurch wieder Luft und 
trieben den Feind auf den Kiechelberg zurück. Die Franzoſen 
hatten 2 Kanonen — eine beim Spabenthurm außer Meran, 
die andere bei Gratfch aufgepflanzt, aber fie thaten den Bauern 
wenig Schaden. Diefe fochten mit beifpiellofer Erbitterung und 
zwangen den Feind auf allen Seiten die Anhöhen zu verlaffen 
und nach der Stadt zu fliehen. Eine Menge bleffirter Franzoſen 
wurden während des Gefechtes in die Stadt getragen, aber 
auch die Vinſchgauer verloren viele Leute, indem das Gericht 
Schlanders allein 60 Mann an Todten und Bleffirten zählte. 

Im Laufe diefes Tages entwidelte fich auch bei Marling 
ein Kampf, wohin eine Abtheilung von Franzofen zog, um über 
den Marlingerberg und St. Felix gegen Vinſchgau vorzudringen 
und den Tirolern in die Flanke zu fallen. An die Schüben von 
Marling hatten fich die Streiter von Tifens und Ulten ange: 
ſchloſſen. Die Brücke über die Etfch war ſchon früher von ihnen 
abgetragen worden und den Franzofen nicht möglich, fie wieder 
herzuftellen. Bon beiden Seiten hielt das heftige Neuer mehrere 
Stunden an und viele Franzofen fielen unter den Trefffehüffen 
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der Bauern, während diefe keinen einzigen Todten und nur 2 
Verwundete zählten. Den Franzofen, obfchon fie noch Verſtärkung 
erhalten hatten, blieb nichts übrig, als ſich nach Meran zu reti- 
riren. Um 3 Uhr Nachmittags marfchirte eine feindliche Truppe 
über den fteinernen Steg gegen Schöna, aber auf dem fteilen 
Wege wurden fie von den Schönaern nicht nur mit einem Kugel 
regen empfangen, jondern auch beftürmt, in den Paſſer Bach ge- 
fprengt und auf die andere Seite getrieben. 

Je mißlicher die Lage der Franzoſen auf allen Seiten fich geftal- 
tete, um fo muthiger wurden die Bauern und um fo angeftrengter 
arbeiteten fie, dem Feind den Rückzug nach Bozen abzufchneiden. 
Bei Burgftall ward von den Bewohnern der Gemeinden Vöran 
und Lana der „Mörderbühel“ abgegraben und dadurch) die Paffage 
gefperrt, weil mit Grund zu erwarten war, daß General Ruska 
fih nach Bozen zurüdziehen werde. Diefe Erwartung ging in 
Erfüllung. Der biutige Kampf, welter den Bauern ohne Ein- 
rechnung der Vinfchgauer 14 Todte und 40 DBleffirte, den Frans 
zoſen aber-an Todten und Verwundeten wenigftens 600 Mann 
foftete und fich erft um 7 Uhr Abends endete, wo die Bauern 
den Feind bereits bis an das Paffeierer und Vinſchgauer Thor 
verfolgt hatten, beftimmte den General Rusfa, feinen weitern Ber: 
fuch mehr zu wagen, fondern feine Leute zum Abzuge zu verfam- 
meln, da er fich mit feinem, noch immer aus beiläufig 4000 Mann 
beftehenden Korps in Meran nicht mehr ficher wußte. Er brad) 
demnach bald nach Mitternacht Cam 17. November) in aller 
- Stille von Meran auf und Fam ungehindert bis zum Mörders 
bühel bei Burgftall. Da fand er nicht nur den Weg abgegra- 
ben und verrammelt, fondern auch die Bergbewohner zum Eme 
pfange gerüftet. Sie liegen ihre Stutzen auf den Feind fnallen 
und wälzten zugleich große Steine im die Tiefe, wodurch mehrere 
Wägen zerfchmettert wurden. Die Franzofen fchoffen zwar auch, 
aber in die blinde Nacht hinein. Defto eifriger bemühten fie - 
fich, die Gräben auszufüllen und den Weg zu öffnen, um wenig— 
ſtens die Mannfchaft weiter zu bringen. Eine Kanone und meb- 
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rere mit Monturen» und Gewehren gefüllte Wagen: wurden 
zurücfgelaffen "und eine Beute der Burgftaller und dortigen | 
Bergbewohner, Erſt gegen Mittag Cam 17. November) trafen 
die Truppen in größter Unordnung zu: Gries vor Bozen ein, wo 
fie blieben und verpflegt werden mußten, Mehrere Wagen liefer- 
ten 120 Mann Bleſſirte in das Spital zu Bozen. 

Zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens zogen die fiegenden Paf- 
feierer und Vinſchgauer in Meran ein und befchloffen in ihrem 
Mebermuthe, den Feind vom ganzen deutfihen Boden zu verjagen. 
Die Vinſchgauer blieben indeffen längere Zeit in Meran und 
trieben großen Unfug. Die übrigen verfolgten den Feind bis 
Terlan. Die Borpoften der Franzofen reichten bis Morigingen. 
Aber des andern Tages ging Ruska wieder mit den Vorpojten 
bis Terlan und Gargazon vor. Die Bauern hatten ſich deſſen 
wicht verfehen, keine Wachen ausgeftellt, geriethen aus diefer Uns 
vorfichtigkeit unter die Kavallerie und erlitten bedeutenden, Scha- 
den. — Ruska hatte einige Geißeln mit fich fortgeführt und ließ 
durch feinen Adjutanten nach Meran fchreiben, daß er die Geißeln 
zurücfende, wenn die gefangenen Franzofen in Freiheit gefebt 
würden. Sogleich wurden diefe, welche ohnehin der Stadt nur 
zur Laſt waren, bis Terlan eskortirt; allein die Geißeln kamen 
erft nach mehreren Tagen, binnen welchen fie fehr ſchlecht behan- 
delt wurden, nach Meran zurüd. 

$. 5. Am 17. November zogen zwei Kolonnen Franzofen 
vom Korps des Generald Barbou über Sterzing und das Jaufen— 
gebirge bis nach Walten, wo fie über Nacht blieben 12). Diefe 
Kolonnen, welche den General Ruska zur Bezwingung der Paſ— 
feierer hätten unterſtützen follen, famen zu fpät. Die Lahner'ſche 
Kompagnie, von lauter fräftigen Gebirgsbauern, feste ihnen fol- 
genden Tages, indem fie unterwegs immer mehr Leute an ſich 
309, muthig zu, weckte fie aus dem Schlafe und brachte fie fo 
in Alarm, dag fie dem Dorfe St. Leonhard zueilten und mehrere 
Gefangene an Gemeinen und Offizieren unweit dem Schlofje 
Jaufenburg verloren, welche von den Bauern nad Fartleis trans⸗ 
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portirt wurden, Die Franzofen nahmen Beſitz vom Dorfe St. 
Leonhard, anftatt nach Meran vorzugehen, was ihnen ohne Hin- 
derniß gelungen wäre, da die Paffeierer Kompagnien nicht im 
Thale, fondern zu Mölten auf dem Gebirge feitwärtd Terlan fich 
befanden. Allein fie hatten feine Kunde vom Rückzuge Ruska's 
und von der Verfolgung deffelben durch die Bauern, vielmehr 
wähnten fie, daß Paffeier von Briganten, wie ſie die Landesver- 
theidiger nannten, angefüllt fei, weil ‚einige kluge Weiber die 
Kriegslift angewendet hatten, in der Nacht an mehreren Drten 
MWachfeuer anzuzünden, um den Feind zu täufchen. Schnell 
wurde eine veitende Drdonanz abgeordnet, um die Kompagnien 
von dem feindlichen Einbruche zu unterrichten und zur eiligiten 
Heimkehr zu ermahnen. 

Diefe erfolgte am 18. November gegen Abend und ſogleich 
ward der Feind vom Didicht aus einem Walde ober dem Sand: 
wirthshauſe angegriffen. Da die Paſſeierer alle Wege und Steige 
benügten, auf welchen fie die ortsunfundigen Truppen drängen 
konnten, fo ſahen fich diefe bald von allen Seiten umrungen 
und befchoffen. Diefe Affaire dauerte bis fpät in die Nacht und 
der Feind war im Dorfe St. Leonhard enge eingefihlofjen, fo, 
daß er in den Kirchen und in den Käufern Schuß fuchte und 
ſich verfhanzte. Am 19. eröffneten die Bauern ein noch hef— 


- tigeres Gewehrfeuer, das vom frühen Morgen an den ganzen: 


Tag fortdauerte, Diele Franzofen wurden theild getödtet, theils 
verwundet umd eine ziemliche Anzahl in dem erftürmten Haufe 
„auf der Still“ gefangen genommen. 

Der Anführer der Kolonne bemühte fich vergebens, eine 
Drdonnanz über das von Bauern befehte Zaufengebirge nach 
Sterzing um Succurs abzufenden. Auch mißlang feine Unter 
handlung mit den Bauern über freien Abzug, indem diefe auf 
AUblegung der Waffen und Gefangengebung beftanden. — Den 
20. und 21. November wurde nur theilmeife gefchofjen, aber dem 
Feinde, welchen bereitd Mangel an Lebensmitteln quälte, nun 
immer näher zu Leibe gegangen, und der Beichluß gefaßt, am 


\ 
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22. mit ftürmender Hand über die Franzofen herzufallen. Ein 
großer Theil davon mar in den Kolberhäufern, ſowie in dem dabei 
befindlichen Kirchlein poftirt. Auf diefen Poften begann nun 
mit Tagesanbruch die Beftürmung und mit folcher Hite, daß 
man bald handgemein wurde und die Paffeierer mit den Stuben 
dareinfchlugen. 

Der Feind wollte die Bauern durch Anzündung der Häufer 
und Städel erfihreden und von der Verfolgung abhalten; allein 
die auflodernden Flammen, welche auch die Kleine Kirche ergriffen, 
entzündeten nur noch mehr und auf allen Punkten die Wuth 
der Stürmer und die Franzofen geriethen darüber in einen ſolchen 
Schreden, daß fie einen Offizier mit Trompeter abſchickten und 
zu parlamentiren verlangten. Hauptmann Ilmer ging mit 3 
Mann dem feindlichen Parlamentär entgegen und befprach ſich 
auf der Dorfbrüde mit ihm durch den Trompeter, welcher gut 
deutfch redete und erklärte, die Kolonne fei gefinnt, gegen Schuß 
der Perfonen und ihres Eigenthums, die Waffen abzulegen und 
fich gefangen zu geben. Man rief den Sandwirth herbei und da 
diefer den durch muthiwilligen Brand verurfachten Schaden in 
Anregung brachte, fo bot der Kommandirende feine umd feiner 
Leute bares Geld zum Schadenerfase an. Hierauf ward die 
Kapitulation in Bollzug gefebt und die ganze Mannfchaft, der 
man noch einiges Geld zurücdgab, mit größter Schonung nad) 
Vinſchgau transportirt. Sie war aber ſtark zufammengefehmolzen, 
indem man ihren Berluft auf 400 Mann berechnete, wogegen 
auch die Paffeierer 22 Todte und 60 Verwundete zählten. 

$. 6. Mittlerweile hatte fih zu Meran wieder eine Kom— 
mandantfchaft fonftituirt, an welche Hofer über die Kapitulation 
in Baffeier und über die von Seite Defterreichs erhaltenen 
Nachrichten berichtete. Je abentenerlicher dieſe lauteten, um 
fo größer war die Bosheit ihrer Erfinder, am deren Spike 
der berüchtigte Kolb ftand, und um fo mehr Hofer’d: Leicht 
gläubigkeit und Berblendung zu beklagen, — Die Kommandant: 
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ſchaft zu Meran feste hievon das Publikum mit diefen Formalien 
in Kenntniß: 

“He —— Andrä Hofer berichtet, daß heute, 
„Jals am 22. November die Franzoſen zu St. Leonhard um 12 
„Ahr ſich ergeben wollen und er in diefer Abficht dahin abgereifet 
„ſei. Auch verfichert er, daß die E. £. öfterreichifchen Truppen in 
„Sachſenburg eingerüdt find.“ 

„Andere fichere Berichte geben, daß Leute über Sarnthal in 
„biefiger- Gegend angefommen find, welche verfichern, daß fie felbft 
‚in Puſterthal mit Defterreichern gefprochen haben, dieſe aber 
„wicht vorrücden können, weil die Brüden allgemein abgebrannt 
„ind. Eine andere, fiher fein follende Nachricht: Die Defterrei- 
„her follen bei St. Johann im-Unterinnthale ftehen; auch follen 
„die Bayern bei Innsbruck fich verſchanzt und ihre Kanonen abs 
„wärts geftellt haben." +5) 

Eine offene Drdre, welhe Hofer am nämlichen Tage 
erließ und in die Nähe und Ferne durch Ordonnanzen abfertigte, 
- war folgenden Inhaltes: „Gemäß derfelben wird beurfundet, daß 
„in Paffeier, die Franzofen, über 1000 Mann ftark, fich- dem 
„Unterzeichneten dato um 9 Uhr Bormittags gefangen ergeben 
„haben.“ 

„Auch hat man durch gewiſſe Nachrichten erfahren, daß das 
„Haus Defterreich wieder auflebe, indem die Kaiferlichen durch 
„Kärnthen einrüden follten und den Tirolern zu Hilfe fommen. 
In Brixen und Bufterthal ift Alles auf und werden diefe Tage 
ſchon angegriffen haben, wie es auch im ganzen übrigen Tirol 
„ergeht. In Meran wurde auch der Feind gejagt. Auch fom- 
men täglich Deputirte von allen Gerichten, welche bitten, ſich 
„verteidigen zu dürfen, welches man ohnehin bewilliget. — Jebt 
aalſo, geliebtefte Mitbrüder! am welche diefe Ordre ergeht und «8 
wiſſen, iſt der Zeitpunkt, wo einem jeden Gutgefinnten die 

„Gefahr vor Augen ſchwebt und ſich Alles aufs Neue verthei- 
ddiget.  Ergreift die Waffen, Gott und feine geliebtefte Mutter 
hhaltet im Herzen, ſtreitet vitterlich und wir werden den Feind, 
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„wenn er auch noch fo groß ift, mit dem göttlichen Beiftand, um 


„den wir täglich bitten müffen, gewiß fchlagen.“ +): | 

Ganz ähnlichen Inhaltes war die befondere Ordre an die 
„löblichen Gemeinden Mais und Lana", die Hofer an demfelben 
Tage erlaffen Hat. — Nach Gefangennehmung der Franzofen hielt 
Hofer zum erftenmale ein Kriegsgericht. Ein Vinſchgauer aus 
dem Dorfe Naturns ward- von den Schützen ergriffen und des 
Berrathes befchuldiget. Wir fonnten den Namen dieſes Menfchen 
nicht erfahren, fein Verbrechen aber wurde durch Zeugen vollftän- 
dig erwiefen. Diefer elende Kerl hatte fih den Franzoſen bei- 
gefellt und ihnen ald Spion gedient. Er mifchte fih während 
der Gefechte bald da, bald dort unter die Bauern, ſtellte fich, als 
wäre er der eifrigite Patriot und lockte die Schügen an Orte 
hin, wo die Franzofen im Hinterhalte lauerten und durch ihr 
Pelotonfeuer manchen Paſſeierer tödteten oder werwundeten. Bei 
dem Angriffe auf die Kolber Häufer fah man ihn unter den Frans 
zofen und bei feiner Arretirung fand man bei ihm einen Kelch, 
den er aus dem abgebrannten Kirchlein entwendet hatte. Der 
Arreftant geftand fein Verbrechen und ward von Hofer und feinen 
Hauptleuten zum Zode verurtheilt. Hofer ließ ihm noch die Trö— 
flungen der Religion zukommen und hierauf ward er auf dem 
Gottesader zu St. Leonhard (am 23. November) erfchoffen. 

$. 7. Die Umftände mögen den Hofer bei Bollziehung 
diefes feines einzigen Todesurtheiled entfchuldigen; - allein: bald 
hätten ihn feine Leichtgläubigkeit und Verblendung dahingebracht, 
zwei Unfchuldige zu opfern. Diefe waren der Priefter Donay 
und Major Sieberer, welche ihn zur Abdankung beftimmt und 
nun den Verdacht auf fich hatten, daß ihm nach ihrer Rückkehr 
vom Vizekönig die wahre Lage der Dinge wäre verſchwiegen und 
das Land zur Ablegung der Waffen trügerifch verleitet worden, 
da doch nach feiner Meinung zwiſchen Defterreich und Frankreich 
der vorgefehügte Friedensabſchluß nicht beftünde. Dies ſprach 
Hofer vorzüglich in der offenen Drdre an die Vinſchgauer und 
Oberinnthaler aus, indem er fagte: 


- 
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Nachdem zwar einige Verwirrung entftanden, kraft deffen 
ich Endesgefertigter die Waffen abzulegen euch befahl, welches 
„aber Alles aus Männern und zwar Geiftlihen 
„entftand, die ich für meine Freunde anerfannte 
und in welchen ich mich täufchte, fo fehe ich mich dem- 
ungeachtet gezwungen, nachdem Jung und Alt die Waffen 
„zu ergreifen fich nicht abhalten laſſen, an euch, geliebte Brüder, 
„zu melden, daß Alles in Paſſeier auf ift und den Feind ala 
„geftern, den 14. November, nach Herzensluft ſchlug. Ihr fehet 
„daher, daß Alles bereit ift, ergreifet auch ihr mit uns die Waf- 
„fen, streitet mit uns ald Brüder, denn wenn wir und den Fein— 
„ven ergeben wollen, jo werdet ihr fehen, daß binnen 14 Tagen 
‚ganz Tirol von jungen Leuten beraubt und zulegt 
„unfere Gotteshäufer, Altäre und Klöfter, wie aud 
„Religion vernichtet und fammt den Feinden die 
„ewige Berdammniß uns zubereitet würde. " Diefe Be— 


weggründe des erneuerten Widerftandes, wobei unftreitig die jun 


gen Leute aus Furcht vor der Rekrutirung am zahlreichften und 
thätigften wirkten, find in allen übrigen Aufrufen des Sandwirthe 
ausgedrückt. In der Nachfchrift zur erwähnten offenen Drdre 
gab Hofer deutlich den Zwang zu erkennen, der fein mortbrüchi- 
ges Benehmen leitete, indem er fagt: 

„Diefes fehe ich mich verpflichtet, euch in Kürze zu aueibeh, 
„wenn ich mich nicht felbft als ein Opfer meinen 
eigenen Leuten preisgeben will, welches auch. ihr von 
meinen Leuten zu hoffen hättet, wenn ihr unthätig und nichts 


„mehr für Gott und das Vaterland zu thun bereit fein wollet.* +5) 


Priefter Donay hatte fih der von Hofer geforderten neuen 
Volksbewaffnung in Binfhgau aus allen Kräften widerſetzt und 
Ruska's Einzug in Meran feinen wortreichen Grmahnungen 


wirkſame Unterftüsung gebracht. Aber einige Wahnfinnige, dar- 


unter ſelbſt Friſchmann, verflagten ihn bei Hofer und diefer gab 


dem Franz Thalguter den Auftrag, den Priefter Donay zu ver 
haften 16). Er blieb einige Zage in Thalguter's Verwahrung 
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und ward dann von zwei Paffeierern nach Saltaus gebracht, wo N 
er an Hofer fehrieb, aber von diefem zur Ruhe vertiefen und 
nach Gefangennehmung der Franzofen am Abende nach St. Mar- 
tin eskortirt wurde, E 
$. 8. Major Sieberer ward aus dem Kreife feiner Familie 
plöglih zum fommandirenden General Drouet berufen. Er er ® 
fchien dort (am 15, November) und erhielt den Auftrag, als der 
von Hofer ſelbſt abgefandte Friedensbote nach Oberinnthal und 
Vinſchgau zu reifen, um das Volk zur Ruhe zu vermögen. Er 
mußte gehorchen, und da er feinen Paß nach Defterreich erhalten : 
hatte, jo war ex entfehloffen, mit Hofer, nach der in Sterzing bei 
ihrer Trennung getroffenen Verabredung, in die Schweiz zu reir 
fen und von der dortigen öſterreichiſchen Gefandtfchaft einen Paß 
nach Wien zu erwirken. Erſt vor dem Dorfe Pfunde, wo er 
am 17. November ankam, bemerkte er Vorpoften der Bauern, im 
Orte ſelbſt einen Haufen bewaffneten Gefindeld und im Gaſt— 
haufe ihren betrunkenen Anführer, einen Zimmermann von Naus 
ders. — Man befragte ihn um den Namen und fein. Gefchäft, 
und als er fagte, daß er zum Sandwirth reife, weil nun Friede 
fei, ward er ein Lügner gefholten, indem der Sandwirth felbit 
neuerdings ganz Oberinnthal zu den Waffen gerufen habe. Ueber 
diefe Nachricht, die ihn ganz überrafchte, erhob er Zweifel; ward 
aber von einigen Wüthenden überfallen, auf den Boden geworfen, 
gefhlagen und. halb todt aus dem Wirthshauſe auf die Gaſſe 
getragen. Zwei beffere Männer retteten ihm das Leben und ‚be- 
gleiteten ihn, als ex fich wieder erholt hatte, nach Nauderd und 
von dort nach Graun, wo ihn ein guter Bekannter in Schuß 
nahm und bei fich behielt. Durch diefen erhielt er auch wieder 
feine Brieftafche, die man ihm zu Pfunds abgenommen und ein 
Sandwirths⸗Reiter dem Kommando in Graun überbracht hatte. 

Zu Sieberer's Unglück kam der berüchtigte Martin Firler 
nach Graun, der ſich wieder zum Kommandanten erhoben hatte 
und neue Aufrufe des Sandwirths publiziren ließ. Auf dieſes 
Mannes Anſtiften wurde Sieberer wieder verhaftet und an Hofer 
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nach Baffeier abgeliefert. , Ex war. deffen froh, grüßte Hofer mit 
aller Herzlichkeit und befchwerte fich bei ihm über die erlittene 
Mißhandlung. Allein Hofer empfing ihn. fehr kalt: und. erklärte, 
er:habe zwar, um des Lebens ficher zu fein, die 
Waffen wieder ergreifen. müffen, nun aber auch fichere 
Nachrichten, daß wirklich fein Friede beftche, daß vielmehr, die 
dfterreichifchen Truppen bereit3 in Bayern eingefallen fein, daß 
fie ſchon über Unterinnthal herauf vorrücken und der Erzherzog 
Sohann fein Hauptquartier in St. Johann habe. Die Feinde 
wären auch nicht zahlreich im-Lande, weil die meiften ſchon auf- 
gerieben und die öfterreichifchen Truppen fogar bis Brunel vor 
gedrungen ferien. — Sieberer erbebte über eine fo ungeheure Be 
fangenheit und Täuſchung. Als er fich wieder gefaßt hatte, ſprach 
er treuherzig, er fomme unmittelbar aus Unterinnthal und bürge 
mit feinem Leben, daß dort Niemand von den Dejterreichern etwas 
wiffe, daß der eben aus Wien angefommene Graf Dönnhof den 
leider _fehr ungünftigen Frieden. betheuert und die ‚neue Gränz- 
berichtigung zwiſchen Defterreih und Frankreich, fchon begonnen 
habe. ı | 
Die umftehenden Burſche ſchnitten über diefe Rede allerlei 
Gefichter, der Sandwirth aber unterbrach fie mit den. Worten: 
„Jetzt haft du genug gefhwast, halt! das Maul; ich laſſe dich 
„und den Pfaffen (Prieſter Donay) todtfchiegen. Ich will euch 
für eure Lügen warmes Blei geben, da ich bei meinen Leuten 
„ſelbſt nicht fiher wäre. — Ich laſſe alle Kouriere und Offiziere, 
mdie von Oeſterreich mit der. Friedensnachricht kommen, gleich 
aufhängen oder todtfchiegen. Wie könnte. der Kaifer einen fo 
„ſchlechten Frieden eingehen und die Ziroler in fo großes Unglüd 
nftürzen ar — Als Sieberer noch etwas erwiedern wollte, jchrie 
Hofer: „Hinaus mit ihm! Nehmt ihm alle Sachen: ab, ſperrt ihn 
win ein: finfteres Loch und verwahrt ihn gut; denn jobald der 
Pfaff da fein wird, laſſe ich fie ohnehin todtſchießen.“ Sieberer 
ward zur Thüre hinausgefchoben, aller Ehrenzeichen und Papiere, 
ſowie des Geldes beraubt und nach ein paar: Stunden zum une 
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tern Wirth in St. Martin geführt, wo er bei ſtrengſter Bewachung 
und fhlechtefter Nahrung den Tod erwartete,  Sieberer, aus defr 
fen eigener Schilderung diefe Daten entlehnt find, bemerkt über 
Hofer, daß ihm bei diefem Auftritte die Haare gegen 
Berg ftanden, daß fein Bart ganz zerrauft war, daß 
feine Stimme freifchte und fein ganzes Benehmen 
einem Berzweifelten glich!! ı7) | 

$. 9. Während diefer Vorgänge in Paffeier hatten ſich 
mehrere Kompagnien und Sturmhaufen auf den Anhöhen links 
und rechts der Etſch gegen Bozen hingezogen und das kühne 
Vorhaben, die Franzoſen daraus zu vertreiben. Man beſorgte 
fhon den 19. November zu Bozen einen Meberfall und das Mi: 
litär marfchirte nach mehreren Richtungen hin aus der Stadt. - 
Wirklih fing Nachmittags das Feuer ober St. Georgen an und 
dauerte einige Stunden; allein erft für den darauf folgenden Tag 
ward von den Bauern der ganzen Umgegend bis in’! Vinſchgau 
der allgemeine Angriff verabredet. Man fah auch in der Nacht 
die ganze Gebirgöfette von ihren Wachfenern beleuchtet. 

Ruska erhielt Kunde von dem Borhaben der Bauern und 
fam ihnen zuvor. Sein Centrum blieb in Morikingen, aber 
fehr frühzeitig entfendete er eine Kolonne nach Mölten und eine 
zweite nach Jeneſien. Auf dem letzteren Gebirge lagen die Schützen 
von Algund, Schöna und Mais, jedoch in den Häufern und im 
tiefen Schlafe, fo dag z. DB. der Maiſer Hauptmann durch die 
Annäherung der Franzofen, vom Schlafe aufgeſchreckt, mit den 
Schuhen in der Hand aus dem Haufe lief und den Feind fchon | 
ober und unter fih erblickte. Deſſen ungeachtet wollte der uner— 
fehroefene Peter Thalguter, Hauptmann der Algunder, fih zur } 
Wehre ftellen und rief feinen Leuten zus „Folget mir nad," | 
Allein gleich nad) diefem Ausrufe wurde er von feindlichen Kugeln | 
todt hingeftredt. Nun warfen füh alle Landesvertheidiger jener’ 
Gegend in die Flucht, und obſchon der Feind von unten und von 
oben auf fie feuerte, ward doch — faſt wunderähnlich — kein 
einziger Mann getroffen. Zu Terlan ließ Rusfa zwei gefangene 
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Bauern todtfehiegen und den ganzen Ort rein ausplündern. 
Abends zogen Haufen von Vinfchgauern durch Mais nach Meran, 
verſchwiegen aber ihre Retivade, bis diefe won den angefommenen 
Maifer Schügen beftätigt wurde. 
Es verbreitete fich die Sage, daß die Franzoſen in Nondberg 
eingebrochen feien und zugleich von Bozen her fowohl über die 
Bergorte, ald auf der Landftraße wieder gegen Meran vorrücken. 
Die Maifer Schügen erhielten daher von der Kommandantfchaft 
Meran den Auftrag, den Sinichkopf zu beſetzen. Da aber in 
den legten Affairen bei Bozen fein Mann von Meran dabei war, 
fo ward diefer Befehl nicht befolgt. Dagegen verrammelten die 
Burgftaller neuerdings den Mörderbühel, indem fie eine ungeheure 
Maſſe Steine auf den Weg herabwälzten und nur einen fchmalen 
verborgenen Steig zur Umgehung der verlegten Straße offen lie- 
den. In Ober: und Untermais war Alles in größter Verwirrung; 
man flüchtete alle tragbaren Sachen in die Berghäufer, oder 
führte fie nach Meran, wo man mehr Schonung des Feindes er 
wartete, Dieſer aber blieb nicht nur aus, ſondern es zeigten fich 
in der Nacht auf dem Segenbühel, Kiechelberg, beim Dorfe Tirol, 
bei Algund, auf den Anhöhen von Lana große. Wachfener der 
Bauern. Daher gingen am 22. November noch Bormittags die 
Randesvertheidiger wieder in Maffe gegen Bozen vor und befeßten 
den Sinich. Die Frangofen kamen audy diefen Tag nicht, hatten 
jedoch von der Stadt Bozen eine Menge Lebensmittel und Ber 
bandzeug zur allgemeinen Vorrüdung nach Meran requirirt. 
Diefe gefihah (am 23. November) in aller Frühe mit allen 
Truppen, zum Theile auf der Landftrape, zum Theile über die 
Anhöhen und Bergorte links und rechts der Etſch. Die Schügen 
am Sinidy wurden umgangen und eilten, als fie es gewahrten, 
keuchend und fehrwigend nach und durch Mais, wo nun Alles 
Davonlief und viele Häufer leer ftanden. Gegen 5 Uhr Abends 
erfchienen die erſten franzöfifchen Reiter mit entblößten Säbeln 
und trafen auf dem Wege noch Flüchtlinge mit Vieh und Fruct- 
Lörben. Bald nachher famen die Truppen, aber lange darnach 
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die Munitionswagen und 8 Kanonen, welche beim Mörderbühel 
waren. aufgehalten worden. Inder Nacht ſah man auf allen 
Anhöhen feindliche Wachfener. General Graf Baraguay v’Hillierd 
war mit General Rusfa in Meran eingerüct und General Ber 
toletti über: Hafling nad) Schöna vorgedrungen. Am 24 folgte i 
General Severoli mit neuen Truppen und bfieb über Mittag im 
Pfarrhofe zu Mais, da der Pfarrer mit: den Geiftlihen zu Haufe 
geblieben war. : Seine Soldaten verübten die fürchterlichiten Er— 
zeffe, ungeachtet der General fich darüber entrüftet zeigte und Ab- 
hilfe verfprach, die aber nicht in Erfüllung ging 1). 


$. 10. General Graf Baraguay d'Hilliers war eben fo edel } 
müthig, als ug. Ex bedauerte die Berblendung ded Sandwirths F 
und feiner Mitgenofjen, verabfcheute aber die graufame Gefinnung 
des Generald Ruska, der alle Ortfchaften, wo Widerftand gewe— 
fen oder noch wäre, mit Feuer und Schwert verwüften wollte. 
Er war auch ſchon uber deſſen Plünderung im fchuldlofen Terlan 
fo aufgebracht, daß er den Wütherich nicht mehr. an feiner Seite: 
duldete, fondern nah Bozen zurüdiihidte. . 

Dagegen richtete diefer ausgezeichnete Krieger ‚alle feine Be: | 
mühungen dahin, das Volk auf alle mögliche Weife zu begütigen, 
zu enttäufchen und zur Ruhe zu bringen, Er ordnete bald nach 
feiner Ankunft in: Meran zwei Kapuziner als Berfünder feiner F 
menfchenfreundlichen Abfichten nach Paſſeier ab und rückte ihnen 
mit den Truppen nach. Aber es zeigte fi da nirgends mehr | 
ein bewaffnetes Volk und man fand ſogar viele Häuſer menſchen⸗ 
leer. Denn nad dem Testen ange der Franzofen waren alle F 
Streiter auseinander gegangen, und als fich der General Barbou f 
mit frifchen Truppen, 3000 an der Zahl, von Sterzing her über 
den Jaufen dem Thale näherte, traf er nur wenige Menfihen in 
St: Leonhard. Die exrbitterten Soldaten plünderten faft ‚alle 
Häufer und: zertrümmerten das Hausgeräthe. Es lagen noch 
viele bleffirte Franzofen im Dorfe, welche die gute Behandlung 
ihrer Wärter anrühmten und den General bewogen, die Ortſchaf— 
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ten mit Brand zu verſchonen. Nur zwei Häufer mit einer Mühle 
und Säge wurden ein Raub der Flammen. 

Den Tag vor dem Einrüden des Generals Baron in St. 
Leonhard war der Priefter Donay in diefelbe Wirtheftube, wo 
der mighandelte Major Sieberer faß, gefperrt worden. Dieſe 
Zufammenfunft war für Legtern um fo tröftlicher, ala ihm Do— 
© nay von dem im feinen Stiefeln verftedten Gelde mittheilte und 
Sieberer dadurch ſich mit Befferer Nahrung und Wein laben 
konnte. Beide bereiteten fih indeffen zum Tode vor, da fie die 
Füfilirung des Vinſchgauers erfahren hatten. In kommender 
Nacht wurden fie nebft zwei verhafteten Boten von Sterzing nad 
Steinhaus abgeführt, wo der Schwager des Sandwirths, Joſeph 
Gufler, mit Weib und Kindern fih aufhielt und mehrere ver« 
wundete Bauern lagen. Donay ftellte dem Steinhaufer fein und 
Sieberer's unverdientes Schickſal fo eindringlich wor, daß diefer 
| mit feiner Familie in Thränen zerfloß und ausrief: Wie wird 
es mir und den Meinigen ergehen, da fihon wieder Franzofen in 
St. Leonhard find! — Donay fuihte ihn zu beruhigen und rieth 
ihm, mit feiner Familie noch höher in die Gebirge fich zu flüch— 
ten und auch die verwundeten Bauern in Sicherheit zu bringen 19. 

Dieß gefhah noch in der Nacht und die Wächter der Gefan— 
genen zogen mit Steinhaufer ab. Mit Tagesanbrudy ftiegen alle 
vier nach St. Martin herab, wo Donay in franzöfifcher Sprache 
einem Sergeanten eröffnete, daß fie bei den Bauern in Verhaft 
wären. Sie wurden zum General Barbou geführt, welcher den 
Donay und Sieberer mit fich fommen ließ. Gr rüdte unaufge- 
halten nah Meran, detafchirte einige Kompagnien mit dem Ber 
bote, Häufer zu betreten, über Riffian und marfihirte mit den 
- übrigen Truppen der Bergftrage nach bis zum Finelebach, wo fih 
die Truppen wieder vereinigten. Man hielt das Volk auf dem 
Kiechelberg und bei Tirol des Nebels wegen für Bauern und ber 
- reitete fih zum Angriff, indem die Zimmerleute alle Zäune und 
Rebengeländer niederhieben. _ Aber bald ftieß man auf eine. fran— 
zöſiſche Patrouille und erfuhr, dag General Graf Baraguay 
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vHilfiers die Anhöhen und das Dorf Tirol mit zwei Bataillons 
beſetzt halte. Nirgends im ganzen Thal erblickte man mehr einen 
bewaffneten Bauern. 

$. 11. Bon diefer Zeit an blieb Paffeier mit allen Ort- 
fihaften von Meran bis Bozen vollfommen ruhig und in ihr 
Schickſal ergeben 2°), Donay und Sieberer, welche Graf Bara- 
guay VHillierd auf ihrer Sendung zum Bizefönig kennen gelernt 
hatte, erhielten von ihm Päffe in ihre Heimath. Donay ging 
unter vielen Hinderniffen und Gefahren nach Binfhgau, wo noch 
eine Menge Stürmer fohlechtefter Sorte ihr Unmefen trieben und | 
die Lage auch der vielen ſächſiſchen, bayerifchen und frangöfifchen 
Gefangenen wegen ſehr bedenklich war. Er kam zu feinen Aeltern, 
die ihn ſchon als todt beweint hatten, nad) Schlanders und vers 
anlafte eine große Ausichußverfammlung, in welcher allgemeine 
Unterwerfung, Entlafjung der Gefangenen und die Abfendung 
einer Deputation an den General Grafen Baraguay dHilliers 
um Schonung zu erbitten, beſchloſſen wurde. 

An der Spitze dieſer Deputation kehrte Donay (am 27. 
November) nah Meran zurück und brachte es bei dem gütigen 
General Baraguay v’Hillierd dahin, daB der Deputation , welche 
für die Erhaltung der Ruhe und Ablieferung der Waffen mit ] 
But und Leben ſich verbürgte, die Berficherung gegeben wurde, 
ganz Binfhgau mit Belegung von Truppen zu verfehonen. Da 
ferner die Gefangenen aus Vinſchgau ſchon im Anzuge wa— 
ren, ließ Baraguay d'Hilliers auch alle gefangenen Bauern in 
Freiheit eben. Bon der Proflamation, welche der Vizefönig aus 
Villach unterm 12. November erlaffen und worin er Art. 2 und 
3 jedes 5 Zage nach der Kundmachung mit Waffen in der Hand 
oder mit verborgenen Waffen betretene Individuum zum Tode 
verurtheilt hatte, wurden der Deputation zur möglichiten Berbrei- 
tung viele Eremplare mitgegeben 21). — General Severoli zog 
mit einem großen Theile der Truppen nad) Bozen ab. 

$.12. Um ganz Oberinnthal niederzuhalten und die Ver 
bindung mit der italienifsh-Franzöfifcheu Armee über Vinſchgau 
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herzuſtellen, befahl der Oberbefehlshaber Graf Drouet dem Gene- 
ral Raglovich, mit der ganzen Divifion dahin aufzubrechen. Er 
befeßte das Dep, das Pisthal und Wens, verftärkte den General 
Nechberg, welcher bis Lande vorgegangen war, und ließ das 
Korps des Dberften Grafen Oberndorf Kantonirungen bis Lermos 
und Raffereit beziehen. — Die Greignijje bei Meran und in 
Baffeier, worauf die neuerlichen Aufgebote des Andiä Hofer überall 
verbreitet tuurden, brachte das Landvolk wieder in Bewegung und 
das Stanzerthal weigerte ſich trogig, die Waffen abzuliefern. 
Daher verlegte General Raglovich fein Hauptquartier nach Landed 
und machte alle militärifchen Vorkehrungen, um das Stanzerthal 
zu bezwingen. Dieß fehredte die Thalbewohner und fie erklärten 
ihre Unteriverfung. Aber das Patznaunthal beftand auf Wider 
feplichkeit, weßwegen General Naglovich (am 24. November) mit 
zwei Kolonnen dahin marfchirte. Die erfte ging von Landed 
nach Tobadill, die zweite unter Anführung des Generald Raglo- 
vich auf der Straße nach dem Schloffe Wiesberg vor. 

Das Schloß, das am Eingange in das Patznaunthal auf 
einer vorfpringenden waldigen Felfenanhöhe wie eine Schildwache 
dafteht, war von. den Bauern befeßt, welchen der befannte Folds 
pater Stephan Krismer nah der Meſſe die Abfolution extheilte, 
Bald darauf griff fie General Raglovich durch ein fo heftiges und 
wirffames Kanonenfeuer an, daß fie ed nicht aushielten, fondern 
ſchnell ſich zurüdflüchteten. Tiefer im Thale fanimelte Krismer 
die Fliehenden und bot auch alle fireitbaren Weiber 
auf, an deren Spitze ſich feine eigene Schwefter ftellte. Dieſe 
wußte mit dem Geivehre gut umzugehen, wie die meiften übrigen 
mit Stußen verfehenen Weiber. Krismer ftellte fein Korps vor 
der Ortſchaft See in einem Walde fehr vortheilhaft auf. Die 
Bayern fanden auf der andern Seite des von dem Wildbad 
durchſchnittenen Thales auf einem abhängigen, felfigen und dur 
die Schnee» und Eisdede Schlüpfrigen Boden. Ihr Bordringen 
war demnach fehr befihwerlich, da die Mannfchaft bei jeder Be- 
wegung ausglitfehte und wegen des unfichern Standes das wohl 
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gerichtete Feuer des Feindes wenig erwiedern konnte. Während, 1 
diefes Gefechte, wobei mehrere Soldaten mit einem Offizier, dem 1 
Krismer's Schwefter die Kniefcheibe durchſchoß, verwundet wur: 


den, hatten bei 100 Pabnauner im Rüden der Truppen ein 
ſteiles Gebirge überftiegen. Diefe fegten durch einen muthigen 
Angriff den überrafehten, obgleich weit überlegenen Feind in fols 
hen Schreden, daß fich ein großer Theil mit bedeutenden Ber- 
lufte nach Tobadill und bis zum Schloffe Wiesberg zurüdzog. 
Das Übrige Militär, von allen Seiten umrungen und befchoffen, 
wurde gefangen und in der Kirche am See eingefpertt. 
Folgenden Tages (am Feſte der heiligen Katharina) ſchloß 
der Kurat von See, Stephan Krismer, mit den Gefangenen das 
Uebereinkommen, wornach fie, gegen das Verſprechen, keine Rache 
zu nehmen und das Thal nicht mehr zu beunruhigen, mit Gewehr 
und Gepäde in Freiheit gefegt und nach Lande zurückgeſchickt 
wurden. Aber auch die Bauern gaben die Berficherung, daß fie 
ſich vollfommen zur Ruhe legen. werden 22). — Damit endeten 


fich alle Unruhen im ganzen Oberinnthale "Die Ortſchaft Pfunde 


wurde von dem elenden Gefindel, das fich überall hin zerftreute, 
gleich darauf verlaffen und ebenfo der Paß Finftermünz geräumt, 
Die bayerifchen Truppen rüdten bis dahin vor und patrouillirten 
gegen Nauders; allein ganz Vinſchgau blieb auf Berwendung 
des Priefterd Donay richtig von allen Truppen frei und die 
Ruhe ungeftört. 

$. 13. Unterm 16. November erfchien in der Innebruger 
Zeitung der Bericht, daß die Straße über den Brenner nach dem 
ſüdlichen Tirol ſchon ſeit mehreren Tagen offen ſtehe und Waa— 
ren und Wein ungehindert hin und her paſſiren. Hiernach wurde 
die Verbindung der bayeriſchen Truppen mit den italieniſch-fran⸗ 
zöfifchen, welche über Pufterthal vorgedrungen waren, den 11. 
November hergeftellt. Auch von Seite Unterinnthald ward ver: 
fichert, dag dafelbft Alles vollfommen ruhig fei. Wirklich Tehrten 
alle Tage Kleine Abtheilungen von bayerifchen und füächfifchen 
Truppen aus der Gefangenfchaft zurück. Auch jene Profefjoren, 
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welche von Hofer verhaftet und nad Taufers im Pufterthale 
transportirt worden waren, famen wieder an, ſowie die Deputir- 
ten Graf von Tannenberg und Abbe Schranzhofer aus München 
eintrafen, denen bald darauf die deportirten Beamten nachfolgten. 
— Mit größter Strenge und unter Androhung fehr empfindlicher 
Geldftrafen wurde in den Städten und Landgemeinden die Ablie 
ferung der Waffen befohlen und allen Männern‘ die Zragung 
bayerifcher Kokarden zur Pflicht gemacht. Die vielen Geißeln, 
welche aus verfchiedenen Gemeinden nach Innsbruck waren abge 
führt worden, mußten fich täglich zweimal beim Platzkommando 
ftellen und durften ‚nicht eher nach Haufe gehen, bis die Waffen 
ihrer Gemeinden ausgeliefert waren 23). 

Die Requifitionen von Lebensmitteln, befonderd zu Inns— 
bruck, waren unerſchwinglich und die Cinquartirungen bei dem 
Mebermuthe und beider Unerfättlichkeit der bayerifchen Truppen, 
deren gute Mannszucht doch in den öffentlichen Blättern gerühmt 
wurde, völlig unerträglich, da fi die Mannfchaft mit dem Ver— 
pflegsreglement nicht begnügte ?*). Eben fo wenig ward der 
zugeficherte Schuß des Eigenthums beobachtet. — ine wahre 
Landplage war das Heer der Juden, welches fich im Gefolge der 
Armee befand und das Land durchlief, um geftohlene Sachen zu 
vermäfeln und zu neuen Diebereien Gelegenheit zu geben. Der 
Oberbefehlshaber, hierauf aufmerkfam gemacht, befahl allen Gene— 
ralen, Oberften und Kantonirungsfommandanten, jeden nicht an- 
fäßigen Juden arretiven und in fein Hauptquartier bringen zu 
laffen 25). — Der Berg Iſel ftand nun ganz kahl da und nur 
an Ausfüllung der Schanzgräben ward noch. gearbeitet. 

Unterdeffen war Graf Thierheim als königlicher Hoffommiffär 
mit den Räthen Benz und Heffel® aus München eingetroffen 
und wollte fih in Aktivität feßen; allein Graf Drouet gab es 
nicht zu, weßwegen Graf Thierheim nach Mailand abreif'te. Am 
27. November war unter den Truppen in und bei Innsbrud 
eine ftarke Bewegung und die folgende Nacht fehr unruhig; alle 

Piquete wurden verſtärkt. Nach aufgegriffenen Proflamationen 


762 





waren die Bauern wieder zu einem allgemeinen Angriff auf 
fordert, und die in den Quartieren liegenden Soldaten follten er 
mordet werden. Urheber davon war der unbändige Spedbacher, 
den freilich Hofer's heuer Aufruf faft wüthend gemacht Hatte. 
Er faßte den abenteuerlichen Entſchluß, ganz Unterinnthal aufs 
zwregen und am 27. November aller Orten die Bayern zu über 
fallen. Zu diefem Ende erließ er aus feinem Verftede das Cir⸗ 
fular an die „Ziroler, hiebften Brüder und Freunde." 2°) 

Damit fuchte er vorzüglich den ohnehin überfpannten umd 
den Frieden immer noch bezweifelnden Pfarrer Siard von Straß 
zu bearbeiten, der, von den Bayern aufgefucht, fih in den Gebir Ä 
gen Zillerthald umtrieb und die dortigen Beivohner unter Mit 
wirfung der Hauptleute Veit Stainer, Nikolaus Hochmuth, Andrä 
Lindebauer u. a. m. ganz zu feinem Schuge und zu feiner Ders 
fügung hatte. Er war auch wirklich im Begriffe, die im Ziller 
thale liegenden Bayern aufzuheben; allein fein Anfchlag wurde 
durch Berrath vereitelt. Selbſt die Stadt Rattenberg wollte er 
nehmen, obfhon er gar wohl einfah, daß dieß ohne einen glück— 
lichen Schlag im Innthale nichts helfen und nur größeres Unheil 
bringen würde. Anfangs Dezember entließ er doch endlich alle 
Leute nach Haufe und hielt fich verborgen, da er und fein Mit: 
bruder Priefter Benedikt Haas durch eine bald darauf erfehienene 
Proklamation des Generallieutenantd Deroy verfolgt und auf- feine 
Einlieferung der Preis von 200 fl. beftimmt wurde 27), 

»$. 14. Am längften wüthete der Widerfland im Eiſak— 
und Pufterthale unter Anführung des tollfinnigen von Kolb, 
„Schon feit einiger Zeit", meldete die Zeitung aus Innsbruck 
den 6. Dezember, „ift die Kommunikation von hier über Briren 
‚mac Bozen wieder unterbrochen und die Kaufleute, die den 
nBozener Markt befuchen, reifen über Binfhgau dahin.“ 23) — 
Die in Brigen durch einige Tage angehäuften Truppen machten 
- der Stadt ihre Derpflegung, ohne Konkurrenz dev umliegenden 
Gerichte, gang unerſchwinglich. Es wurden daher von allen Sei⸗ 
ten Lebensmittel vequixit und zwar mit einer ſolchen Strenge, dag 
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die meiften Bauern faft ihren ganzen Jahresnutzen nach Brixen 
liefern und mit ihren Familien darben mußten. Diefe harte Be 
handlung trug zum ernenerten Aufftande viel bei. Hiezu trat die 
Nachricht von General Ruska's verunglüdter Expedition na 
Meran und Paffeier, ſowie über die Gefangennehmung der über 
den Saufen nach Paſſeier eingerücten 1500 Frangofen. In 
Folge diefer Greigniffe trafen mehrere italienifch-franzöfifche Flücht- 
linge zerftreut in Briren ein, welche erzählten, wie hart fie jenfeits 
des Schalderfer Zoches unweit Durnholz von den Bauern mitges 
nommen wurden. 

Nah Sprengung der Muhlbacher Klauſe hatte ſich der Kom— 
mandant von Kolb in einer Bauernjacke auf ein Alpengebirg im 
Thale Lüſen geflüchtet, wo er in ſtiller Einſamkeit die Schreck⸗ 
bilder der jüngſten Begebenheiten und feines künftigen Schickſale s 
betrachtete, Aber auch bis dahin gelangten die Nachrichten aus 
Paſſeier und vermuthlich auch Hofer's Aufrufe. Dieſe wirkten 
wie eleftrifhes Feuer auf ihn. Sein durch Furcht und Froft 
- Halb erſtarrter Körper gerieth wieder in Hibe, und mit dem 
Schwerte neuerlich umgürtet, ftieg ev vom Alpengebirg herab, 
fammelte vormalige Waffenbrüder und verlegte fein Quartier auf 
den St. Leonhardsberg. Bon dort aus beobachtete er die Pofition 
der Franzofen bei Brixen, ſchickte Spione beiderlei Gefchlechtes 
unter fie und ſchrieb fih halb blind an Aufrufen, die er überall 
Bin verbreitete. In diefen verficherte er, daß es mit dem Frieden 
nicht richtig ftehe, vielmehr die Defterreicher über Kärnthen her 
im vollen Anzuge feien. Er führte nichts weniger im Schilde, 
als die Stadt Briren, wo fih noch General Moreau mit etwa 
2000 Mann befand,von den entgegengefegten Bergen her ftürmen 
zu laffen, und beftimmte hiezu den 25, November. Wirklich ward 
an diefem Tage um 3 Uhr früh auf dem Pfefferdberg mit drei 
Glockenſtreichen das verabredete Zeichen gegeben und ein Bauern- 
korps von ungefähr 600 Köpfen rückte unvermerft den Berg 
hinunter, mit Pferden wohl verfehen, um die im Angerfelde ftehen- 
. den feindlichen Kanonen eiligft fortzuführen. Allein auf dem 
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entgegengefegten St. Andreadberge wurde das Signal nicht erwie ⸗ 
dert; weil zwei Pfarrgemeinden, von ihren Seelforgern zum ruhi- 
gen Verhalten beſchworen, nicht eingetroffen waren. Daher fan» -⸗ 
den’ es auch die am Fuße des Pfeffersberges harrenden Bauern J 
rathſamer, ſich in aller Stille wieder zurückzuziehen. 

Dagegen entlud ſich das nette Gewitter in der Gegend von 
Klauſen, wo das aufgeſtachelte Volk die aus kaum 300 Mann 
beſtehende Beſatzung aufzuheben beſchloſſen hatte. Der Komman— 
dant war im gräflich Wolkenſtein'ſchen Anſitze zu Griesbruck ein— 
quartirt. Im Vertrauen auf die bei ſeinem Einmarſche wahrge— 
nommene Ruhe hatte er keine beſonderen Vorſichtsmaßregeln an— 
geordnet. Die weſtlichen Häuſer der Stadt Klauſen liegen mit 
ihren Gärten ſo nahe am Berge, daß man rückwärts unbemerkt 
in die Stadt gelangen kann. Bei dieſer günſtigen Lage wurde 
von einigen kühnen Wortführern in aller Stille der Plan eines 
nächtlichen Ueberfalles der Stadt und der Aufhebung der Beſatzung 
verabredet. Hiernach follte in der Nacht vom 24. auf den 25. 
November zuerst das Piquet an der Thinnerbrüde, dann der fran- 
zöfifche Kommandant aufgehoben, gleichzeitig von der geſammten 
Maffe auf allen Seiten in die Stadt eingedrungen und die un 
vorbereitete Befagung gefangen genommen werden. Es ward 
feftgefegt, mit dem Schlag 1 Uhr diefen Handftreich auszuführen. 
Da jedoch die Leute aus der Umgegend hiezu aufgeboten werden 
mußten, fo ward das Geheimhiß dieſes Komplotes auch bald ver» 
tathen. Der Kommandant erhielt noch fpät Abends durch den 
Kandrichter von Klebelsberg von jenem Anfchlage des Landvolfes 





Kenntnig. Ex traf die nöthigen Dispofitionen und erwartete den 4 


Angriff. 

Die Bewohner des Städthens ſchwebten in großer Angſt. 
Doch die Ruhe der Nacht wurde nicht geſtört, ſelbſt der Morgen 
graute noch friedlich; allein gegen 8 Uhr fiel auf dem Platze an 
der Frag plötzlich ein Schuß, dieſem folgte ein markdurchdringen— 
des Zauchzen und fihnell entſpann fich ringsum ein heftiges Ge— 
fecht, das durch mehrere Stunden dauerte und beiden Theilen ber - 
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trächtliche Opfer koſtete. Eine vom General Moreau: aus: Briren 
entfendete Kavallerieabtheilung kam endlich (3 Uhr Nachmittags) 
der bedrängten Garnifon zu Hilfe, eben zur Stunde, als die 
Bauern einen allgemeinen Sturm auf das Städtchen auszuführen 
im Begriffe waren. Die Kavallerie, obfchon nur 24 Mann ftark, 
imponirte fo ſehr, daß der beabfichtigte Angriff unterblieb; denn 
es verbreitete fich die Meinung, fie ſei nur der Bortrab eines 
nachrüdenden ftärfern Korps. Das Landvolk z0g ſich zurüd 
und im Dunkel der Nacht eutwifchte die ganze Garnifonsmanır, 
ſchaft unter Bedeckung der Kavallerie nach Brixen. Am folgen 
den Morgen hatte ſich die Stadt mit bewaffneten Bauern gefüllt, 


die fich fehr übermüthig benahmen und ald Sieger reichlich bes 


wirthen liegen. — Eine beträchtliche Anzahl verwundeter Krieger 
— Feinde und Freunde — harıte auf ärztliche Hilfe. In den 
Wirthshäuſern zum Röffel und zur Gans allein lagen 39 vers 
wundete Franzofen. Trotz aller Gefahren ftand ihnen der brave 
Wundarzt Michael Hinteregger mit der größten Sorgfalt bei, und 
die edelmüthige Wirthin zur Gans, Joſepha Hadhofer, ermüdete 
nicht, dieſe Leidenden zu laben und mit allem Nöthigen zu ver- 
pflegen. 

Bald verlief ii die größte Volsmaſſe und nur ein Haufe 
der Ärgften Schwärmer blieb zurüd, an deſſen Spige der Krämer 
und Lottofchreiber Johann Oberhaufer von Klauſen ftand. Als 
Stadtkommandant, wie er fich nannte, ließ er nun in aller Eile 
bei den Ruinen des Schloſſes Branzoll, das die Straße nach 
Bozen beherrſcht, Schanzen aufwerfen, zur Sperrung der Brücken 
über den Thinnerbach und den Eiſak Barrikaden errichten und 
durch prahlende Proklamationen Alles zur BR des Wider- 
ftandes auffordern. 

Indeſſen entfendete der Divifionsgeneral Sevetoli von Bozen 
einige Rekognoszirungs-Detachements nach Klauſen; allein überall 
geneckt und gedrängt, konnten diefe, für fich zu ſchwach, den Zweck 
nicht erreichen. Kleine Gefechte waren an der Tagesordnung und 


dauerten ohne andern Erfolg, ald daß fie die Grpitterung des 
Feindes vermehrten, bis zum 5. Dezember fort. 

$. 15. Ein bayerifcher Oberlientenant (won Hohenhaufen), 
welcher vom Oberbefehlshaber Grafen Drouet an General Bara⸗ 
guay dHilliers als Kourier abgeſchickt worden, fiel bei dem Balge 
ler Ef vor Klaufen in die Hände der Bauern und ward nach 
Miland abgeführt, wo von Kolb fein Hauptquartier hatte. Die 
fer war nach dem Dorfalle bei Klaufen fo übermüthig, daß er 
einen gewiſſen Joſeph Gigl und den öfterreichifchen Ranzionirten 
Joſeph Frenner mit einem ellenlangen Schreiben voll Unfinnes 
nad Brigen an den General Moreau fandte und diefen auffor- 
derte, fih mit feinen Truppen an die Bauern zu ergeben. Moreau 
war zivar darüber frappirt, behielt jedoch die Abgeordneten zwei 
Stunden lang zurüd und entlieh fie dann, nachdem er mittler- 
weile alle Biquete verſtärkt und andere Vorſichtsmaßregeln getrof 
fen hatte, mit einem Fled Papier, worauf geſchrieben ſtand: „Ehe 
„man fih an Kolb ergebe, möchte man feine Armee fehen, und 
„über die Aufforderungspunfte werde man binnen Tagesfrift ant- 
„worten.“  Smdeffen wurden die Lebensmittel und beften Sachen 
in die fürftlihe Burg gebracht, wovon der General mit der Er 
klärung Befiß nahm, daß er, wenn auch die Stadt übergehen 
follte, fih auf das Hartnädigfte wertheidigen werde. 

Dadurch gerieth die Stadt in große Furcht; allein von Kolb 
verhielt fih ganz ruhig und in der Nacht kamen einige Truppen 
aus Bozen an, die über das Rittengebirge nad) Klaufen gegangen | 
und ohne Berluft durch die Bauern vorgedrungen waren, weil 
diefe, durch ihre Ankunft erfchredt und eine größere Anzahl ver⸗ 
muthend, fich ;zerftreut und auf die Anhöhen geflüchtet hatten. 
In Briren wurde die Paſſage in die Stadt und aus derfelben 
ſehr erfhwert und die Antwort auf die anrufenden Wachen ſtrenge 
vorgefchrieben. Auch der Sonntag (26. November) ging ruhig 
vorüber, aber ald es dunkel. wurde, war die Stadt durch mehrere 
hundert Wachfener der Bauern — größtentheild durch Weiber: 
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Hände — von allen umliegenden Seiten illuminirt. Diefer An- 
blick und die gegen Klaufen und Pufterthal gefperrte Kommunie 
fation erregte dem General Moreau doch einiges Bedenken. Auch 
er ftellte aller Drten blinde Wachen aus und ließ bei ſchwachem 
Laternenſcheine an Deftruirung der Kapuziner- und Unterdrittler 
Brüden arbeiten. 

Der Kommandant von Kolb erwartete in dem Amtsdiener 
haufe zu Miland mit Sehnfucht feindliche Parlamentärd. Sie 
erfchienen nicht; dagegen flogen Cam 27. Morgens) dreipfündige 
Kugeln und Kartäfchen über die Eiſak in fein Hauptquartier, fo 
dag er feinen Sig nach Platfch verlegen mußte. Dadurch gerieth 
er aber auch in Wuth und erließ unter den fürchterlichften Dro- 
hungen ein allgemeines Aufgebot, Das wechjelfeitige Feuern 
dauerte den ganzen Tag fort und die nächtlichen Wachfeuer der 
Bauern waren noch ausgebreiteter, ſtärker und näher, ald in der 
vorhergegangenen Nacht. Die Berlegenheit des Militärs fleigerte 
ſich immer höher, da, ungeachtet alle Privatvorräthe in Befchlag 
genommen wurden, die Lebensbedürfnifje bei der gänzlichen Ab: 
fperrung der Stadt vom Lande zu Ende gingen und auch an der 
Munition ein folher Mangel eintrat, daß alles vorräthige Puls 
ver und Blei von der Bürgerfihaft eingefordert und fogar Zinn 
geliefert tourde, Alle Verfuche, die Straße nach Bozen zu öffnen, 
mißlangen. Nur von Mühlbach Fam, nicht ohne DBleffirte, eine 


Verſtärkung von 300 Dalmatinern, welche aber die Verlegenheit - 


in Bezug auf die Verpflegung noch mehrten. 

$. 16. General Moreau dachte ernftlih darauf, mit den 
Bauern über freien Abzug nach Bozen zu unterbandeln.  Hiezu 
follte ihm der Fürftbifchof durch ein nahdrüdliches Sendfchreiben 
verhilflich fein. Ein Egemplar defjelben wurde (am 30. Morgens) 
durch zwei Kapuziner nach dem Pfefferöberg und eines durch zwei 
andere nah Miland abgefertigt. Letztere hatten großes Glüd, 
unbefchädigt an's Ziel zu kommen, da ihnen bei dem wechjelfeiti- 
gen Plänkeln die Kugeln der Franzofen über die Köpfe nachjlogen. 
- Während fie nun die Bauern einzeln und ſcharenweiſe über. die 


— 
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Willensmeinung des: Fürftbifchofes belehrten, erfuhr. es der Ans 
führer von Kolb und ließ fie durch drei nach ‚einander geſchickte 
Eilboten vor fih rufen. Sie fanden ihn. in der aufgereizteften 
Stimmung, die fich erft durch Vorzeigung des fürftlichen: Drigi- 
nalfchreibens etwas milderte; doch wermochte weder der: Inhalt 
deffelben, noch irgend eine andere Vorftellung der Abgefandten 
feinen Uebermuth zu brechen. Er betrachtete ſich fchon ald Sie- 
ger und. im Befige der Stadt, weßwegen er die Mönche über die 
dem Fürftbifchofe angedrohte Deportation vollkommen zu beruhi— 
gen fuchte und zu feiner Tafel einlud. Nach dem Eſſen folften 
fie einen Drohbrief an General Moreau zu ihrer Rüdreife erhal 
ten. Sie Ichnten die Einladung ab und entfernten fih vom 
Hauptquartier diefes aufgeblafenen, unbeugfamen Phantaften, um 
bis zur nahen Entſcheidnng der Sache einen fichern Zufluchtsort 
zu finden. 

Unterdeffen erließ von Kolb ungefäumt ein Schreiben an 
Peter Mayr, Wirth in der Mahr, der in Velthurns fein Hauptquar- 
tier hatte, um den Wirkungen vorzubauen, welche die zwei andern 
dahin abgegangenen Miffionäre hervorbringen könnten. Ex ſchil— 
derte darin: die glüdlichen Greigniffe an der Etſch und. machte 
weiß, daß Bozen von Andrä Hofer und dem Kapuziner Hafpin- 
ger umzingelt, General Baraguay d'Hilliers der Gefangennehmung 
fehr nahe und der Sturm vom Pufterthale im Anzuge fei: Mayr 


-follte auf die erften Signalſchüſſe fih bei dem Klarifferklofter in 


die Stadt werfen, wohin feine Macht über die zwei Brücken vor- 
dringen: würde. Ebenſo beorderte er dur) ‚eine Ordonnanz die 
Bauern im Schalderfer Thale, beim Bordringen der Pufterthaler 
über Schabs, Nat und Elves, aus dem Thale hervorzubrechen 
und über Bahın in die Stadt zu fallen: 29), 

Wirklich hatten die Bauern vom Gerichte Rodened ſich wie: 
der bewaffnet, alle dahin führenden Brücken abgeriſſen und den 
Pfarrer, der fie zur Ruhe ermahnte, mißhandelt. Die Bewohner 
von Meranfen und Bals folgten ihrem Beifpiele, und wollten die 
in Mühlbach liegenden Kompagnien aufheben. Obſchon es der 
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Obrigkeit gelang, fie von diefem Vorhaben abzubringen, ward 
doch bald die Komunikation zwifchen Bruneck und Mühlbach un- 
terbrochen, einem Chafjeur das Pferd, ebenfo das Geſpann eines 
franzöfifchen Oberften verwundet und die Klaufe bei Mühlbach 
von den Bauern wieder befebt. 

Anftatt des veranftalteten Ueberfalles von. Brixen erſchien 
dafelbft Cam 1. Dezember) Vormittags ein Abgeordneter des 
Schredenmannes von Kolb in einem hochzeitlihen Bauernanzuge 
und verlangte vom General Moreau die Auswechslung des Schab- 
fer Wirthes Peter Kemenater gegen den aufgehobenen bayerifchen 
Kourier. ‚Der General gab ihm zu effen und zu trinken und 
entließ ihn mit dem Befcheide, daß er dem Begehren ohne Zu- 
ftimmung des Divifionsgenerald nicht entfprechen könne. Seine 
Furcht vor den Bauern hatte fich gemindert und es war ihm 
gelungen, den Oberbefehlshaber in Bozen von feiner fritifchen 
Lage zu verftändigen 3%). — Kurz darauf erhielt er den Rapport, 
daß fich die Kompagnie zu Mühlbach in äußerſter Klemme be- 
finde, indem eine ftarfe Patrouille gegen Vintl nach Verluſt von 
2 Zodten und gleichzeitig alle äußern Piquete zurückgeworfen und 
‚von den Bauern der Gemeinden Meranfen, Bals, Weitenthal und 
Pfunders eingefchloffen wurden. Er ſchickte ein ganzes Bataillon 
zu Hilfe, welches mit Elingendem Spiele in Mühlbach) einrückte, 
da die Stürmer bei deffen Annäherung fih in das Gebirge zurüd- 
gezogen hatten, Allein diefe Hilfstruppen verließen mit der 
geretteten Kompagnie um 11 Uhr Nachts in aller Stille Mühl- 
bach und gingen eiligft nach Brixen zurüd, In aller Frühe 
kamen wieder Stürmer nah Mühlbach und eilten nach Schabs. — 
Die Innsbrucker Post blieb aus. 

$. 17. Am Pfeffersberge ftellten die Bauern 2 Kanonen auf, 
eine ober dem Mahrer Wirthshaufe in einer Felfenfchlucht, womit 
fie die Landftraße beftreichen und die nach Bozen durchbrechenden 
Feinde beſchießen wollten, Die zweite brachten fie auf verfihiedene 
Anhöhen und beunruhigten die Truppen felbft auf dem Domplape. 
Nachdem die Bauern die Stadt auf allen Seiten umringt hatten, 
49 
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ließ von Kolb den General Moreau durch einen neuen Mbgeord- | 
neten zur Mebergabe auffordern; allein der Parlamentär wurde 


mit der Drohung zuricgefchiett, daß er bei Wiederankunft würde 
aufgehängt werden. Dabei war indeffen Moreau noch in fiht- 
barer Furcht und ließ in der Nacht (am 4. Dezember) die Ber 
wundeten und Kranken aus dem Spitale zu Neuftift nach Brixen 
überliefern, Die Brücke von Stufels wurde abgetragen und der 
Antrag gemacht, die dortigen Häufer dem Militär einzuräumen, 
um daraus den eimdringenden Bauern Widerftand zu leiſten. 
Alle äußern Militärpoften waren nach und nach in die Stadt 


getrieben und der Hofgarten mebft andern Gärten wurde befebt. 


Mit dem Gedränge in der Stadt wuchs die Verwirrung und der 
Mangel an Lebensmitteln und Munition. Man erwartete ſtünd— 


lich den allgemeinen Heberfall der Bauern; doch von Kolb ver- 


mochte nicht, feine Leute zum Sturmlaufen über die Eifafbrüden 
zu bewegen, welches für die übrigen Haufen das verabredete Gig: 
nal zum Angriffe fein follte. 

Um den Succurs aus Bozen zu erfihweren, hatten die Baus 
ern die Wege und DBrüden auf der Hauptftraße verlegt und 
zerftört. Als fie im Begriffe waren, die große Brücke bei 
Blumau niederzubrennen, wurde der Stadtlommandant zu Bozen 
hievon benachrichtiget und erfucht, eine Kompagnie zur Rettung der 


Brücke abzufenden. Allein es geſchah nicht und die Brüde ward | 


von den Villnößern abgebrannt. Man war auch in Bozen vor 
den Bauern in fo großer Furcht, daß die aus Vinſchgau ange 


fommenen bayerischen und fächfifchen Gefangenen nah Meran 


und die in Paffeier gefangenen Staliener nach Trient esfortirt 
wurden, wohin auch ‚mehrere Truppen abgingen. 

General Severoli rückte indeffen mit einem Korps von 2400 
Mann am 5. Dezember über die Gebirge nach Klaufen. Der 
Stadtfommandant Oberhaufer hatte zwar, fobald er davon Kennt: 
niß erhalten, feinen Noth- und Hilferuf durch Eilboten in alle 
Nachbargegenden ausgefandt, aber mit geringem Erfolge. Die 
franzöfifche Truppe Fam Vormittags ohne Widerftand bis Frag. 
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Als aber der Bortrab die Schußlinie von Branzoll erreichte, 
fielen einige Schüffe und zwei Mann aus der Kolonne waren 
getödtet. Der General traf fogleich feine Dispofitionen und diri- 
Hirte im Vorhofe der Lorettofapelle den Angriff, der mit allem 
Nahdrude 12 Uhr Mittags erfolgte. Cine Abtheilung vom 
Dalmatiner Bataillon hatte fehnell die Brüde am Thinnerbache 
befegt und bald auch die Schanze auf Branzoll genommen; ebenfo 
raſch wurden der Kapuzinerhügel und der Fuchsberg erftiegen, 
Allenthalben entflohen die bewaffneten Landleute in die höhern 
Gebirge, nur bei der Schanze fielen einige derfelben in die Hände 
der Feinde. — In eine Lage voll Schreden und Angft ward das 
durch die Stadt laufen verfeßt. Der aufs Höchſte gereizte 
General Severoli fprah nur mehr von Plünderung, Brand und 
Zodtichiegen. Allein die Vorftellung, daß die ruhigen Bürger 
der Stadt an diefem Vorfalle feinen Antheil haben, unterftüßt 
von. den Zeugniffen mehrerer franzöfifhen Offiziere über die den 
verwundeten Sranzofen gewidmete forgfame Pflege, verwandelte 
den Zorn des Generals in Schonung und Gnade. Er z0g dann 
früh Morgend am 6. Dezember ohne weitere Umftände über 
Velthurns nach Briren. 

Al die Bauern der dortigen Gegend die Annäherung der 
franzöfifchen Hilfstruppen erfuhren, ftellten fie das Feuern ein 
und ſchafften ihre Kanonen auf die Seite. Am Morgen defiel- 
ben Taged hat man noch mehrere Bauernhaufen auf dem Pfef- 
fersberge gefehen, aber gegen die Mittagsftunde waren fie gänz— 
lich verſchwunden. Das Kavalleriepiquet auf dem Angerfelde 
bemerkte gegen: 2 Uhr Waffengeblinfe. Man machte dem Gene: 
ral Moreau hiervon Meldung und da man die anrüdende Ko- 
lonne für ein reguläres Bauernkorps hielt, entjtand in der Stadt 
großer Lärm und es fihien, daß Moreau fich nach Sterzing 
tetiriven wolle. Der Kommandant von Kolb erblicte ebenfalls 
die in der Ferne funkelnden Gewehre und. rief völlig begeiftert 
feinen Stürmern zu: „Sehet — fehet ihr die Schwei- 
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zer?" Bald ſchwand die Täuſchung zur großen Betrübnig der 

Bauern und zur jubelnden Freude der Befagung in Brixen. 
General Severoli näherte fih der Stadt, machte auf dem 

Angerfelde Halt und ſchien fich dort zu lagern. Bald darauf 


zogen die Truppen des Generald Moreau aus der Stadt in zwei | 


Abtheilungen, wovon eine die Straße nach Bahın, die andere 


jene nach Neuftift einfhlug. Nach einigen Etugenfhilffen, welde 


j 


ang der Gegend von Miland auf die Truppen im Angerfelde 
fielen, wurden diefe in verfhiedenen Richtungen gegen die Bauern 
jenjeits des Eiſak detaſchirt. Sie drangen über die Kapuziner- 


brüde und marfchirten auf das Dorf Miland los. Die Bauern 
flohen auf die Berglehnen und wurden durch das Ichhafte Feuer 
einer bei dem Klarifferklofter poftirten Kanone verfolgt. Doch 
fegten fich diefelben auf mehreren Punkten, befonderd auf dem 
Wege gegen Elves und Krafofel, hartnädig zur Wehre und fügten 
den nachfegenden Stalienern großen Schaden zu. — Jetzt folgte 
graufame Rache. 

Gegen 5 Uhr Abends gingen die erften Häufer in * — 
auf. Der Fürftbifhof bat den General Severoli mit Thränen 
im Auge um Schonung, ward aber mit Poltern und Stampfen 
abgemiefen und mit dem Schimpfnamen eines Hauptbriganten 
belegt, da er doch zur Dämpfung der Unruhen mehrere fehr nach- 
drüdliche Paftoralfchreiben exlaffen hatte, Um 8 Uhr Abends 
war die Gegend um Brigen ein Feuermeer. Bei 30. Häufer, 


größtentheild adeliche Landfige, dann das halbe Dorf Vahın, wo | 


mehrere Perfonen ermordet wurden, und die Häufer von Kranabit, 
fo auch die Dörfer Neuftift, mit Ausnahme des Stiftögebäudeg, 
Elves und Miland ftanden in Flammen. Ueber 200 Gebäude 
opferten die Feinde in diefer Nacht ihrer Rache. Man war des 
nahen Feuers wegen für die Stadt in großer Angit, da die Wuth 
der italienifchen Soldaten feine Gränzen hatte. General Moreau 
mißbilligte zwar dieſe ſchreckliche Verwüſtung; allein ex konnte 
und Severoli wollte fie nicht hindern 51). Der tolle Anftifter 
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dieſer enormen Gräuel von Mord, Plünderung und Brand — 
Sohann Maria von Kolb — war gleich nach dem feindlichen Ans 
griffe über die Gebirge verſchwunden und nach Pufterthal geeilet, 
um in feinem Wahnſinne neues Unheil zu ftiften. 

$. 18. Am Sonntage vor dem Allerheiligenfefte wurde zu 
Bruneck in einer zahlreich befuchten Verſammlung der Gerichts: 
vertreter nach langen und ftürmifchen Debatten auf den zudring> 
lichen Rath mehrerer Landrichter ein fernerer Widerftand nicht nur 
als zwedlos, fondern auch als werderblich erkannt und gänzliche 
Unterwerfung beſchloſſen. Die an der Gränze gegen Kämthen 
und in der Lienzer Klaufe aufgeftellten Schügenfompagnien löſ'ten 
fih auf und eine Deputation begab ſich zum franzöfifchen General 
nach Niederdorf, um ihm die Verficherung der Unterwerfung zu 
überbringen. Allein nur zu bald wurde diefe Erklärung Lügen 
geſtraft. Kolb's forttwährende und von den frechften Erdichtungen 
unterjtügte Aufforderungen zum Widerftande fanden auch in 
Puftertjal und vor Allem im Thale Taufers vielen Anklang. 
Schon ald General Rusfa am 5. November in Brunel eingezo— 
gen war, erhob fich das Landvolf in Taufers. Am nämlichen 
Tage entfendete der Ffommandirende General Graf Baraguay 
vHilliers, der mit feinem Hauptkorps eben eingetroffen war, eine 
ftarfe Patrouille nach Geiß, dem äußerften Dorfe des Thales 
Taufers, die fich aber bald, von einem Haufen bewaffneter Bauern 
gedrängt, nah Aufhofen, eine halbe Stunde außer Geiß, zurüd- 
ziehen mußte. Schnell marfihirte ein ganzes Bataillon nach dem 
Dorfe Aufhofen, das nach einem lebhaften Gefechte, wobei die 
Franzofen mehrere Leute an Todten und Verwundeten verloren, 
von diefen genommen und geplündert wurde. Ein am folgenden 
Tage nach Taufers detafchirtes noch ftärkeres Korps verfprengte 
die Bauernhaufen jenes Thales und die Ruhe ſchien wieder her- 
geftellt. 

‚General Baraguay d'Hilliers war hierauf am 8. November 
von Bruneck aufgebrochen, um über Brixen nach Bozen zu ziehen, 
In der Nacht vor deffen Abzug kam aus Fahrläßigkeit der Pferde: 


’ 
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knechte des Generals im Poſtſtalle Feuer aus, wodurch dieſer 12 
ſeiner ſchönſten Pferde und der Poſtmeiſter ſeinen Heuſtock ver⸗ 
lor. Des andern Tages erſuchte der General mittelſt eines 
Schreibens aus Kiens das Landgericht Bruneck um Erhebung 
des dem Poſtmeiſter zugegangenen Schadens mit dem Anbote 
zum Erſatze deſſelben. 

Sm Städtchen Bruneck war der Brigadier-General Almeras 
mit geringer Mannfchaft zurücgeblieben. Als gegen Ende No- 
vember Kolb mit der von ihm aufgebotenen Landfturnmannfchaft 
den General Moreau in der Stadt Briren förmlich eingefchloffen 
hatte, feste fich General Almeras mit Zurüdlaffung einer Kleinen 
Befakung am 30. November in Marfch, um der bedrängten 
Truppe in Briren Succurs zu bringen. Allein in der Nacht 
vom 29. auf den 30. November hatte fich der Landſturm auch 
in Bruneck's Umgebung wieder erhoben, ein franzöfifches Piquet 
wurde zu Worberg, eine Biertelftunde ſüdöſtlich ober der Stadt, 
ohne daß es deren Befasung bemerkte, gefangen genommen und 
ein zweites Piquet von 8 Reitern im Wirthshaufe zur Wind» 
fehnur an der Poftftrage nach Niederdorf, kaum eine Viertelftunde 
vom Dorfe Niederrafen, bis auf einen Mann, der im Hemde 
entfam, theil® erfchoffen, theild gefangen. Schon am 30, Vor- 
mittags zeigten fich hierauf die Landftürmer auf allen Seiten 
und näherten fich Nachmittags immer mehr der Stadt, deren 
kleine Beſatzung fie unter einzelnen Schüffen bi8 an die Mauern 
der Stadt zurücdrängten. Sie hatten vwerfchiedene, felbft gewählte 
Hauptleute und das Oberkommando führte der Kurat Georg 
Lantfehner von Weitenthal, mit dem Unterlucknerwirth von Müh- 
len Sohann Hofer. 

Don diefem Tage an unterhielten die Landftürmer ein be- 
ftändiges Plänklerfeuer von den umliegenden Anhöhen gegen die 
in der Stadt befindlichen Franzofen, welche ſich hinter den Thoren 
und Mauern der Gärten und Häufer verſchanzt hatten und öftere 
Ausfälle machten, um die zahlreichen, hie und da bid an die 
Stadtmauern vorgewagten Landftürmer wieder zurüczudrängen. - 
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"General Almeras. fonnte inzwiſchen wegen des; allgemeinen 
Aufftandes die Mühlbacher Klaufe nicht paffiren und mußte daher 
mit feinen Truppen am 1. Dezember, auf. beiden Flanken. fort 
während geneckt, über Pfalzen, Greinwalden und St. Georgen 
nach Brune zurückkehren, weil die Brüde zu St. Lorenzen von 
dem Landvolke abgebrochen worden war. — Auf diefem Rück— 
marfche wurde ihm fein Koch vom Kutſchenbocke weggefchoffen 
und er genöthiget, den größten Theil des Weges, in den Mantel 
eined gemeinen Soldaten gehüllt, zu Fuße zurüczulegen, um. fich 
unfenntlich zu machen. Durch die mit ihm zurückmarſchirten 
Truppen vermehrte fih die Beſatzung von Bruneck bis auf 
900 Mann. 

Am 2. Dezember vermehrte fich aber auch ſchon Morgens 
in der ‚ganzen Umgebung der Stadt die Maſſe der Landftürmer, 
die befonders zahlreich aus dem nahen Thale Taufers herbei— 
frömten. Man fah deutlich, daB es aufeinen allgemeinen Sturm 
abgefehen fei. — Immer näher drangen die Stürmer, immer. hefs 
tiger fnallte das Kleingewehrfener.. Um 1 Uhr Nachmittags 
wurden von ihnen zwei heubeladene Schlitten auf dem Wege von 
Dietenheim her gegen die Stadt vorgefchoben und ein Schlitten 
mit Stroh kam über die Landitraße herab gegen den Kapu— 
ziner-Bildftod in Bewegung. Hinter diefen Bollwerken vorrüdend, 
festen fie mit ihren Stutzenſchüſſen dem franzöfifchen Poſten, der 
bei diefem Bildſtocke aufgejtellt war, fo nachdrücklich zu, daß das 
Feuer einer dort aufgeführten Kanone das Vorrücken dieſer beweg— 
lichen Schanzen nicht einmal hemmte und der Poften, fih auf 
den Kapuzinerplas zurüdziehen mußte. — Diefed war das Sig— 
nal zum allgemeinen Angriff von Seite der Stürmer, — Sie 
drangen nun mit Ungeftüm auf dem St. Georgener Wege und 
aus der Gegend von Plarer her über die Gärten der Kapuziner 
und des Sternwirthes gegen den Kapuzinerplaß vor, wo durch 
einen Schuß aus dem Kapuzinerhofe der Sefretär Klemondi an 
der Seite des Generald Almerad verwundet wurde. — Wäre der 
Angriff auf. der Süd- und Südoftfeite mit gleicher Energie ge 
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ſchehen, fo würde die geringe Zahl der Franzofen den Landſtür— 
mern, die ungefähr 10,000 zählten, damals wahrfcheinfich unter 
legen und Bruneck der allgemeinen Plünderung der Letztern preid- 
gegeben worden fein. — So aber konnte General Almerad den 
größten Theil feiner Streitkräfte auf der entgegengefegten Seite 
verwenden. 

In diefem kritiſchen Momente ließ Almeras rüdwärts des 
Spitalftadels eine Kanone auffahren und unter dem Schuße ihres 
Feuers 20 Kavalleriften längs der füdlichen Mauer des Stern— 
wirthsgartens gegen die Landſtraße vorfprengen, die dadurch den 
bis zur Kapuzinerfirche vorgedrungenen Landftürmern auf den 
Rüden kamen, — Diefe Diverfion- verbreitete unter denfelben 
einen panifchen Schreden und allgemeine Verwirrung; — fie ev 
griffen eiligft die Flucht und diefe wenigen Kavalleriften nebft der 
inzwifchen vorgerückten Sinfanterie richteten auf der großen Ebene 
unter den Fliehenden ein, ftarkes Blutbad an. Mehr ald 80 
Zandftürmer blieben an diefem Tage, wovon 22 auf dem Gottesader 
in Bruneck und die übrigen auf den Kirchhöfen der umliegenden 
Drte beerdiget wurden. — Die Franzofen verloren nur 7 Mann 
und hatten einige Verwundete. 

Diefer unglüdlihe Ausgang des Gefechtes drängte zwar die 
Landftürmer bis in die umliegenden Dörfer zurüd; — fie ver 
fuchten aber nichtödeftoweniger die Einſchließung der Stadt fort 
und fort bis zum 10 Dezember und täglich fielen kleine Plänkler— 
gefechte vor. — Am 3. Dezember erliegen fogar mehrere Haupt« 
leute aus dem damaligen Hauptquartier Percha eine Aufforderung 
an den General, ſich zu ergeben und zugleich einen Drohbrief 
an den Stadmagiftrat, daß, wenn die Stadt den Franzofen ferner 
noch Unterftüßung leiften würde, fie beim nächften Sturme werde 
in Afche gelegt werden. (Diefer Drohbrief liegt noch in Driginal 
vor.) Auch der Kurat Lantfehner ſetzte durch offene Ordres, 
ddo. Dietenheim 4. und 6. Dezember , die Aufforderung zur all- 
gemeinen Bewaffnung und zum Kampfe noch immer fort. Vom 
6. Dezember an übernahm jedoch der an diefem Tage im Haupt 
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quartier Percha eingetroffene Joh. M. von Kolb das Oberfoms 
mando über das bewaffnete Landvolf, indem er wiederholt die 
fhärfeften Befehle in die umliegende Gegend und in das Thal 
Zauferd entfendete, um die Sturmmannfchaft zufammen zu halten 
und zu neuen Angriffen anzueifern. 

‚ Mittlerweile war aber Brixen entfeßt und von dort aus eine 
franzöſiſche Kolonne dem General Almeras zu Hilfe gefendet wor— 
den. — Als die Landftürmer das Herannahen derfelben erfuhren, 
gingen fie am 10. Dezember auseinander und fehrten im ihre 
Heimath zurüd, ohne einen weitern Widerftand zu verfuchen. 
Bon Kolb und fein Fleiner Sohn. flüchteten fih eiligft, unbekannt 
wohin; wie Einige fagten, follen fie in der Verkleidung von 
Limonienträgern über Redendberg, Antholz und Defereden nach 
Steiermark fich begeben haben. Leider hatte diefer unnüße 
Kampf viele Menfchenleben gefoftet und in feinem Gefolge eben 
fo bedauerliche Nachwehen. 

General Almeras bewährte neben feinem flugen und umfich- 
tigen Verftande einen edlen, menfchenfreundlichen Charakter, dar 
um bewahren die Bruneder auch heilig das dankbare Andenken 
an ihn. Wie er einerfeit3 durch feine Feſtigkeit und Klugheit 
dad Städtchen vor Plünderung und Brand bewahrte, fo gab die- 
fer edelmütbige Offizier andererfeits zahlreiche Beweife von Milde 
und Schonung nach unterdrücdtem Aufftande. Er beurtheilte das 
Volk, wie e8 war, verirrt, verführt. Uebten die andern Generale 
unerbittliche Rache, fo ließ er Berzeihung angedeihen; ftimmten 
feine Offiziere im Kriegsrathe für Tod, Brand und Plünderung, 
fo fprach er Gnade aus. Während in vielen Gegenden PBufter- 
thals die blutigen Erefutionen an der Tagesordnung waren, hatte 
Bruneck und deffen nahe Umgebung Fein Opfer franzöſiſcher 
Strenge zu beweinen *1). 


$. 19. Kolb's heilloſe Aufrufe hatten noch die Folge, daß 
der Widerftand auch im Oberpufterthal neuerdings ausgebrochen, 
daß die Lienzer Klaufe von den Sillianern befest und das Drau- 
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und Sfelthal unter Anführung des Anton Wallner von Windifch« 
Matrei und des Nikolaus Amhof wieder bewaffnet worden iſt. 
Nur die Stadt Lienz und die ihr nächft gelegenen Landgemeinden 
gaben der Verführung fein Gehör mehr 32). 

Es fam auch wirklich bei der Lienzer laufe (am 4, 5. * 
6. Dezember) zu heftigen Gefechten, jedoch ohne Erfolg; Die 
Klaufe konnte nicht beziwungen werden und die Frangofen erlitten 
bei ihren wiederholten Erſtürmungsverſuchen empfindliche Verluſte. 
Erft einige Tage-nachher (am 12. Dezember) verließen die Ober: 
pufterthaler im Geheimen die Pofition bei der Klaufe, da ihnen 
die Franzofen auf den Rüden gekommen waren. Auch im Sek 
thale, und zwar bei Ainet, einem Dorfe an der Thalftraße, 13/a 
Stunde von Lienz, am Fuße des gleichgenannten Berges, kam e8 
zu biutigen Auftritten. Da verfammelten fich mit dem kühnen 
Plane, die verhaßten Franzofen aus dem Lande zu vertreiben, 
bei 900 bewaffnete Bauern, meiftend von Windifh-Matrei, Kals, 
Virgen und Defereden, 

Am 8. Dezember früh rückte in aller Stille eine Abtheilung 
von ungefähr 200 Franzofen von Lienz bis gegen Ainet vor, in 
der Abficht, die beim Gottesdienfte (es war Felttag) verfams 
melten Inſurgenten zu überfallen. Die zwei am Ninetbergel 
aufgeftellten Schützenpiquets vereitelten jedoch diefen Plan, indem 
fie die Feinde fo lange, aufhielten, bis die noch rechtzeitig unter 
richteten TIhalleute zur Gegenwehr fich rüften konnten. An deren 
Spite ftand der Wirth des Orts, Johann Oblaffer. Gleich außer 
der Kirche entfpann fich ein lebhaftes Gefecht, das damit endete, | 
daß die Franzofen mit dem Berlufte mehrerer Todten das Thal 
zu verlaffen gezwungen wurden. Nach mehreren Tagen ging die 
bewaffnete Maffe erſt auf Zufprechen des Landrichters von Lienz, 
welchen der General Tefte mit zwei Oeiftlichen an fie gefandt 
hatte, nach Haufe. Durch Abgeordnete baten diefe Thalbewohner 
um Gnade, die ihnen gegen Auslieferung der Waffen und der 
drei Anführer, — Larcher und Oblaſſer, zugeſtanden 
wurde 33), 
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Dieg waren nun die leßten Zuckungen des tirolifchen Volks— 
aufftandes, der in feiner Allgemeinheit eben fo glorreich angefan- 
gen, als tapfer befchloffen und nur durch die nach feierlicher Be— 
fanntmachung des Friedens auf Anftiften boshafter oder wahn— 
finniger Menschen erneuerten Widerfeglichkeiten einzelner Thäler 
auf eine allerdings fehr bedauerliche Weife befledt wurde, — Die 
allgemein eingetretene Ruhe eröffnete * wieder alle Kommuni⸗ 
kationen 3*). 

Ein Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs von Brixen und eine Pro— 
klamation des Oberbefehlshabers Grafen Baraguay d'Hilliers be— 
ſchloſſen die Kataſtrophe. — Beide eiferten wider die letzten par— 
tiellen Aufſtände, und Baraguay d'Hilliers ſprach von feiner Ge— 
duld und Schonung. „Das Puſterthal,“ ſagte er, „das Vinſch— 
„gau und Paſſeier, das die größte Wuth an den Tag legte, geben 
„Euch ein denkwürdiges DBeifpiel der franzöfifchen Großmuth. — 
„Elende Menfchen haben mehrere Bauern aus der Gegend von 
„Brixen aufgehest, indem fie ihrer Leichtgläubigkeit durch Ver— 
»fprechungen, Drohungen und die unverfchämteften Lügen neue 
»Nahrung gaben, und dadurch gelang e8 ihnen, diefelben wieder 
unter Waffen zu feben, obwohl fie fihon der allgemeinen Ber 
vzeihung theilhaftig waren. Sie find angegriffen, gefehlagen und 
nzeritreut worden und die Häufer diefer Neuverführten find ein 
„Raub der Flammen geworden.“ — nDie Folgen hievon«, heißt 
es im Hirtenbriefe, „find die herzbrechenden, noch rauchenden 
„Brandftätten rings um Briren, das erbärmliche Wimmern fo 
„vieler, aller Habe, alles Dbdaches, aller Lebensmittel beraubten. 
„Eltern und Kinder, Häusler und Dienftboten. Die hohe Gene 
vralität hat die Drohung wiederholt, daß jeder Dirt, wo den kai— 
nferlich Franzöfifchen oder damit alliirten Truppen nur der min: 
„deſte Widerftand geleiftet würde, mit Mord und Brand verheert 
»werden jolle.« 

So wie nun der Furſtbiſchof allen Seelſorgern auftrug, 
durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel in ihren Gemeinden 
Ruhe, Ordnung und Gehorſam zu bewirken, ſo forderte ſie auch 
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Baraguay d'Hilliers dazu auf und warnte die Tiroler gegen ihre 
Berführer, gegen diefe Ausreißer von allen Nationen, gegen. diefe 
verivorfenen Menſchen. — 

„Erfpart mir den Schmerz, zu betrafen. ch verlange von 
„Euch lediglich, daß Ihr ruhig zu Haufe bleibet. Euer Eigen- 
„thum, Eure Religion, Eure Sitten, Eure Gebräuche — Alles 
„fol gefehügt und geachtet werden. — — Tiroler! um Eurer 
„Ruhe und Eures Glückes willen haltet Wort und überlaffet dad 
„Wohl Eures Daterlandes Gott und dem Kaifer von Frank— 
reich.“ a5) { 


Anmerkungen. 


— 


1) Dieſes Schreiben jteht wörtlich in dem Manuffript des 
Priefterd Donay. Die Kriegsgefangenen gingen fogleich ab, kamen 
jedoch nur bis Nauders, von wo fie, weil die Oberinnthaler in den 
Gerichtöbezirken Pfunde, Laudeck und Lande fich dem Vorrücken 
der baheriſchen Truppen noch widerſetzten, nach Glurns, Matſch, 
Schlanders und Montan zurückgeführt wurden. 


2) Bekanntmachung, ddo. Bozen am 8. Nov. 1809. U. 36. 
— Leider wurden einige Perſonen, welche den Schildwachen nicht 
antworteten, getddtet. So der Bauer Georg Plattner bei der 
Brücke zu Kardaun, der in der Frühe Waffer holte und, weil faft 
taub, den Anruf nicht hörte. 


5) Diefer Befehl vom 9. November ward öfter Fundgemacht 
und weil zu wenige Waffen eingeliefert wurden, die Hausunterfuchung 
beftimmt. U. 37. 


*) Rückpaß, ddo. Bozen 10. Nov. 1809. U. 38. 
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5) Zur Sammlung der Waffen ließ fich auch ein Priefter der 
Pfarre Mais verwenden, dem aber ein Bauernweib mit einem Ro— 
fenfrang entgegen fam und bemerkte, daß ein Geiftlicher fih nur 
mit ſolchen Waffen abzugeben habe. 


6) Ermahnung aus dem Pfarrwiddum zu Lana den 13. Nov. 
1809, von 18 Prieftern unterfihrieben. U. 39. 


?) Offene Ordre, ddo. Paffeier am Sand den 12.Nov. 1809. 
u. 40, 

8) Donay hielt den Kapuziner für den Verfaſſer des neuen 
Aufrufes, da nach Purtſcher's Entfernung nur ein Student, mit 
Namen Kajetan Sweth, als Schreiber bei Hofer geblieben war. 
Bartholdy, der ohne Zweifel nur die Ausſagen des Kapuziners nie— 
dergeſchrieben hat, erzählt ©. 328, daß dieſer, als ihn die Land— 
Teute zu Mals anhielten, nach Paſſeier umgekehrt fei, wo Hofer 
ihm Kolb's Briefe vorlas und ihn bewog, an den Af— 
fairen gegen Ruska Theil zu nehmen. 


- 9) Schreiben des Generals Vial an den Oberften Gavotti, 
ddo. Bozen den 12. Nov. 1809, U. 41. 


10) Auf dem Marjche der franzöfifchen Truppen durch Puſterthal 
ward Kals, Kurat zu Straßen (14 Stunde unter Sillian) in der Nacht 
vom 10. auf den 11. Nov. von drei Soldaten mit bewaffneter Sand 
geplündert und auf feine Anklage zu Brunef am 22. Nov. über die 
Verbrecher nach Kriegsrecht dad Todesurtheil gefällt. U. 42. 


12) Offene Ordre, ddo. Pafjeier am Sand den 14. Non. 1809, 
gemäß welcher die Vinſchgauer Vertheidigungsmannfchaft eiligft gegen 
Algund zu rufen aufgefordert wurde. U. 43. 


12) Nach Völderndorff ©. 424 und 425 befehligte die erfte 
Kolonne mit 500 Mann der Bataillonschef Klippfeld und die zweite 
mit einem Bataillon der Bataillonschef Toreille. — Nach allen 
gleichzeitigen Nachrichten waren die Kolonnen viel ftärfer. 


15) MWörtlich aus den „Memoiren von Mais“ übertragen. 
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14) Aus dem Manuffript ded Prieſters Donay, ber. abermals 
den Kapuziner für den Verfaſſer hielt. 

15) Der volftändige Aufruf aus Saltaus in Paſſeier, ddo. 
15. Nov. 1809, ift in den „Sntereffanten Beiträgen“ ©. 205— 
207 abgedruckt und führt nur die Unterfehrift: „Andrä Hofer — 
euer wahrer Andrä Hofer.“ Der „Oberfommandant von Tirol: oder 
Paffeier“ blieb auch in allen übrigen Aufgeboten weg, die von ihm 
nach feiner Abdanfung ausgingen. 

Donah's Manuffript enthält Hofer's offene — vom 17., 
dann vom 19. und 20. Nov. 1809 aus Sand in Paſſeier. In 
der letzten drückte er den ihm zugefügten Zwang eben fo unzwei— 
deutig, als wehmüthig aus U. 44, 45 und 46. | 


16) Dem Schreiben „an Kern Franz Thalguter zu Algund“, 
dd0. Pafjeyr am Sand 13. Nov. 1809, wodurch diefer zum Kom— 
mandanten der Vorpoften ernannt wurde, feste Hofer nebſt der 
Nachricht, daß der Kapuziner nach Sterzing gegangen fei, um die 
dort eingerückten Franzoſen aufzuheben, eigenhändig den Beſehl bei: 
„Der her Donai iſt gleich in verhafft zu nemmen, weill die nach 
„Richten fein Eingeloffen, das ganz Puſterdall auf if, in kharretten 
„(Kärnthen) von khein feintlicher droppe nicht weiß. Es ſcheint 
„sehr verdechdig.” — Aus Donah's Manuffript. 

17) Es märe fich nicht zu verwundern, wenn Hofer und viele 
andere Tiroler über dad Ergebniß des Krieged und dad namenlofe 
Elend ihres geopferten Vaterlandes den — Verſtand verloren hätten ! 


18) Nach der umftändlichen Erzählung in den „Memoiren von 
Mais“ gaben die Franzofen und Italiener an Beraubung der Häu— 
fer und Kirchen, Ermordung der Wehrlofen, Schändung der Weis 
ber und allen Gräueln der Verwüſtung den Bayern wenig nad. 


19) Alle Daten über Donay und Sieberer find aus ihren 
Handfehriftlichen Erzählungen, welche im Wefentlichen ganz überein- 
ftimmen, entlehnt. — Ueber die Greigniffe in Paffeier erhielten wir 
aus St. Leonhard den umftändlichen Bericht des damaligen — 
mannes Andreas Ilmer. U. 47. 
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29) Am St. Katharinentag waren die Yranzofen von Meran 
gegen die Töll vorgerückt und zwar unter einem fürchterlichen Schnee- 
‚geftöber, jo daß fie von den am Töllgraben aufgeftellten Bauern 
erft in der Nähe bemerkt wurden. Diefe fprangen vom Teuer, an 
dem fie fehmauchend ſich wärmten, vol Schreden auf, ſchickten dem 
Feinde neun Schüffe entgegen und liefen davon, Die waren auch 
in Vinfchgau die legten Schüffe gegen die Franzoſen, welche dadurch 
nicht verlegt, aber erbittert, zwar die nächften Häuſer am Töllgra— 
ben beraubten, jedoch Partſchins und Algund friedlich befegten. — 
Nur das Dorf Tirol ward von ihnen neuerdings geplündert und 
verwüftet, ohne Zweifel aus Nache wegen der am 16. Nov. dafelbft 
erlittenen Niederlage, welche von dem Gefchichtfchreiber der „Bis— 
thumsveränderungen in Vinfchgau“, Benedift Ladurner, Priefter zu 
Partſchins, auf Seite der Franzofen mit dem Berluft von 1200 
Mann angegeben wird, twogegen die Sterbregifter von Meran, Tirol, 
Algund, Partſchins, Schöna, Kuens, Riffian und St. Peter auch 
einen siel größern, als den oben erwähnten Verluſt der Bauern 
nachweiſen. 


21) Urkunde in italieniſcher und deutſcher Sprache aus dem 
Hauptquartier zu Villach den 12. November 1809. U. 48. 


22) „Ganz unerwartet“, jagt Völderndorf ©. 411, „er 
„Ichienen folgenden Tages (25. Nov.) vor dem General Raglovich, 
„ber von feinem mißlungenen Unternehmen’ allgemeinen Aufitand des 
„Patznauner Thales befürchten mußte, Abgeordnete defjelben und 
„Eündigten deſſen gänzliche Unterwerfung feierlichft an. Sie verhie— 
„ben Auslieferung ihrer Waffen und ftellten wirklich alle bayerifchen 

„Gefangenen fogleich auf freien Fuß.“ — Nah Erzählung diefed 
Schriftſtellers waren beim Angriffe des Schloſſes Wiesberg unter 
den Bauern 50 Weiber; allein die Weiber ergriffen erſt nach der 
Flucht der Männer bei See die Waffen und ftritten — gegen 300 
an der Zahl — unter Krismer's Anführung. Nach deſſen münd- 
Vichem Berichte erhoben zwei Weiber in einer Kapelle gegen das 
Standbild des heiligen Anton von Padua die geballten Fäuſte, in— 
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dem fie zum Seiligen hinauffprachen: „Wenn du und heute nicht 


„beiftehft, jo beten wir dir feinen Baterunfer mehr.“ — 


2°) Für die Stadt Innsbruck erfchien hierüber fchon unterm 


2. Nov. 1809 das Avertiffement. U. 49. 

24) Verordnung der Stadtlommandantſchaft ddo. Innsbruck 6. 
Nov. 1809. U. 50, 

25) Verordnung aus dem Hauptquartier Innsbruck un Ar. 
Nov.. 1809. Innsbrucker Zeitung Nr. 70. 

26) Diefes Cirkular ohne Ort und Datum ward dem Pfarrer 
zu Straß, Siard Hafer, zugeſchickt. U 51 

2?) Die Proffamation, ddo. Kal 9. Dez. 1809, wurde durch 
die Innsbrucker Zeitung Nr. 76 veröffentlicht. 

228) Innsbrucker Zeitung Nr. 75. 

29) Da auf den 30. Nov. das Feſt des heiligen Andreas fiel, 
fo nahm yon Kolb den großen Weinkeller zu Köftlan in Befchlag 


und ließ unter feine Leute Wein vertbeilen, damit auf die Geſund— 
heit des Andreas Hofer wacker getrunken würde. . Dadurch wurden 


die Bauern fo begeiftert, daß ein allgemeines DVivatgefchrei ertönte 


und man in Briren wähnte, Hofer ſelbſt fei unter ihnen. — Man 
wollte auch den Nuf vernommen haben: „Gin Kaifer und zwei 
König find für uns zu wenig.“ 


5°) Major Sieberer war mit dem franzöftfchen Pag bis Klau— 
fen gekommen, dafelbft aber von den Bauern verhaftet und in 
Kolb's Hauptquartier abgeführt worden, wo er drei Tage aufgehal- 
ten wurde und mit Wehmuth ſah, wie der Kommandant die Teicht- 
gläubigen Bauern belog und betrog. Denn was diefem Tollhäusler, 
ber fich immer beraufcht zu Bett legte, nächtlich träumte oder fonft 
einfiel, verkündete er ald von Gott geoffenbarte Wahrheit und dar= 
unter ſelbſt Erfeheinungen der Mutter Gotted und feiner Schuß- 
heiligen. — Endlich erhielt Sieberer. einen Paß und einen Weg- 
weifer über die Gebirge nach Dberau, wo er aber von den Bauern 
wieder arretirt und über den Saufen zu Hofer geführt wurde. Zu 
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Walten erfuhr feine Esforte, daß Hofer unfichtbar geworden fei und 
fehrte mit ihm unter dem fürchterlichften Schneegeftöber in das Jau— 
fenwirthshaus gegen Sterzing zurüd. Dort Fündigte ihm ein Paj- 
jeierer feine Freiheit an, die er in aller Frühe benützte. Er ver- 
fehlte aber den Weg nach Sterzing und — mit äußerſter Anftren- 
gung dem tiefen Schnee entwunden — rollte er beim Dunfel ver Nacht, 
wie ein Stüf Holz, über eine Selfenwand hinab, ohne, wunderbar 
genug, fich zu verlegen. Nach Durchwatung eines tiefen Baches 
fam er endlich mit Tagesanbruch glücklich nach Sterzing und hier- 
auf zur Freude feiner Samilie, die ihn fchon als todt beweint hatte, 
nach Langfampfen. 


31) Der Brandfihaden in Vahren von 31 Gebäuden mwurde 
auf 79,200 fl., in Neuftift von 28 Gebäuden auf 64,600 fl., von 
den 28 Landhäufern um Briren auf 29,000 fl., von 15 Gebäuden 
in BPfefferöberg auf 15,900 fl., von 27 Säufern im Dorfe Krana- 
bit auf 43,687 fl, von 14 Gebäuden in Miland auf 29,500 fl., 
von den Gebäuden in Elves auf 14,169 fl. gerichtlich erhoben. 


513) Gefchichtliche Daten über die in der Umgebung von 
Brune 1809 vorgefallenen Gefechte vom k. £. Landrichter Petzer. 
u. 512. 

s2) Auch Waldner (Wallner) hatte bereit3 mit dem ganzen 
Sfelthale, vermög eines mit dem franzöfifchen General Harrö am 
10. November abgefchloffenen Vertrages, die Waffen abgelegt. U. 52. 


35) Weber diefe Vorfüle und ihre Beranlafjung durch eine 
Aufforderung des Sandwirths Hofer, eigentlich des Iohann Maria 
von Kolb, ddo. 29. Nov., gemäß welcher die am Jahrmarfte zu 
Innichen zufammen gefommenen Deputirten von Toblach, Innichen, 
Sillian, Serten, Gſieß ꝛc. die Wiederergreifung der Waffen befchlof- 
fen und namenlofes Elend, befonders durch die unerfchwinglichen 
Militärlaften herbeiführten, erftattete der Landrichter von Lienz un— 
term 14. Dez. 1809 Bericht an die Kreisbehörde zu Briven, U. 53. 


53) Der franzöfifche Divifionsgeneral Barbou hatte ſchon frü— 
her die Herflellung der Wege und Brücken angeordnet; allein bie 
| 50 
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von den Bauern abgebrannte Ladritſcher Brücke forderte hiezu län— 
gere Zeit und einen Koftenaufmwand von wenigitens 8000 fl. | 
Barbou's Schreiben an den Generalfommifjär des Eiſakkreiſes 
ift datirt auß Briren den 16. Nov. 1809. U. 54. Der Bericht 
der Baudireftion ift vom 20, darauf. U. 55. 
3°) Der Hirtenbrief, ddo. Briren den 8. Dez. 1809, ift in 
den „Intereffanten Beiträgen“ S. 207 nnd 208 Nr. 21 abgebrudft. 
Die Proflamation an die Tiroler erfehien zu Bozen am 9. Dez, 
1809 im deutfcher und mälfcher Sprache. U. 56. 





VE. Periode. 
Folgen des Anfftandes. 


Erftes Kapitel, 
Militär:Negierung und Exelutionen. 


$. 1. Alois Baraguay d'Hilliers, Oenerallieutenant, Oberft 
und General der Dragoner, Graf und Großoffizier des franzöfi- 
ſchen Reichs, Großkreuz der Ehrenlegion, Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone, Oberkommandirender der kaiſerlich franzöſiſchen 
und königlich italieniſchen Truppen in Tirol ſetzte an die Stelle 
der bayeriſchen Generalkommiſſariate des Etſch- und Eiſakkreiſes 
proviſoriſche Adminiſtrationskommiſſionen mit gleichen Befugniſſen 
und Funktionen, und zwar zu Trient unter dem Präſidium des 
Freiherrn von Moll mit vier Räthen und zu Brixen unter dem 
Präſidium des Franz von Riccabona mit eben ſo vielen Räthen 


und einem Generalſekretär bei jedem Gremium. Dieſe Behörden 
hatten ſpäteſtens bis 20. Dezember in Wirkſamkeit zu treten 9). 


x 


. 


| 


Sp wie im Süden unter dem Grafen Baraguay V’Hillierg, 
herrſchte auch im Norden unter dem Grafen Drouet D’Erlon eine 
Militärregierung. Die füdliche zeichnete fich durch große Milde 


aus. Denn Baraguay d'Hilliers verfügte Feine ftrengen Unter 


juchungen über die legten partiellen, nur von Bosheit und Wahn- 
50 * 
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finn eingegebenen und für die Frevler, wie für die Verführten 
ſelbſt fo blutigen, als auch durch ungeheure Brand» und Plündes 
rungsfchäden hart gebüßten Widerftandsakte. Eben fo wenig be- 
fahl er ernfthafte Nachforfehbungen über Hofer’s, von Kolb's und 
anderer Rädelsführer Berftede, ihm war nur darum zu thun, 
das Volk zu beruhigen und fein Vertrauen zu gewinnen.“ Diefen 
edlen Geift athmet feine oben angeführte Proflamation an die 
Tiroler. Da er indeffen erfuhr, daß noch bewaffnetes Lumpen— 
gefindel fich in den Gemeinden herumtreibe, gab er zu deſſen Ber- 
fheuchung oder Einfangung eine energifche Verordnung 2). 
Nicht fo menfchenfreundlih und nachfichtig waren die unter 


feinem Oberbefehle ftehenden Generale. Sie drangen nicht nur 


. mit aller Schärfe auf die Auslieferung der Waffen, fondern forſch— 
ten auch emfig nach den Anführern der Inſurgenten. Als die 
Paffeierer Feine Waffen ablieferten, fchiete der Kommandirende zu 
Meran, General Barbieri, 2400 Mann in das Thal, welche alle 
Häufer durchfuchten, aber feine Waffen antrafen. Diefe waren 


in einer Berghöhle verſteckt und durch ein Weib verrathen wor- ' 


den, fo daß mehrere Kiften voll Gewehre aus Paſſeier in Meran 
anlangten. Indeſſen find diefelben größtentheils den Franzoſen 
abgenommene Gewehre geweſen. Es gefchah auch wirklich in 
Paffeir und in den meiften übrigen Thälern, daß die beiten 
Stußen vergraben und nur fihlechte und feindliche Gewehre ein- 
geliefert wurden, ohne daß die vorgenommenen Hausunterſuchun— 
gen einen andern Erfolg hatten. 

$. 2. General Severoli hatte Kolb's zurücdgelaffene Papiere 
in ſeine Hände bekommen und darunter einen Brief des Welt— 
prieſters Peter Spreng, Kuraten von Vals im Gerichtsbezirke 
Rodeneck gefunden, worin dieſer an Kolb geſchrieben, ſeine Ge— 
meinde ſei zum Ueberfalle (von Brixen) bereit und er 
freue ſich auf eine Bartholomäusnacht und ſizilia— 
niſche Veſper. Der Ort „Vals“ wurde unglücklicher Weiſe 
mit „Völs“ unweit Bozen verwechſelt und demnach der Pfarrer 
von Völs, Stiftsprieſter von Neuſtift, Johann Schneider, ein 
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74jähriger Greis, in der Nacht ergriffen und gefeffelt nach Bozen 
geführt. Bald nach feiner Ankunft ging dort die Exekution mit 
zwei Bauern vor fich, welche General Severoli einige Tage früher 
hatte ergreifen und mit Ketten beladen, durch eine Eskorte von 
24 Mann nach Bozen transportiven laffen. Der Eine, der Zel- 
lenwirth zu Villnöß, war als Brandftifter der Blumauer Brüde 
angezeigt worden; bei dem Andern — dem Planklgut3 Bauern 
von Velthurns — entdeckte man einen franzöfifchen Munitions- 
farren, Das Militärgericht verurteilte Beide zum Erſchießen, 
und nachdem man ihnen drei Viertelftunden wor der Hinrichtung 
einen Geiftlichen beigegeben hatte, ward das Urtheil zur Mittags 
zeit in der Stadt auf dem neuen Plaße vollzogen. 

Folgenden Tages follte den Pfarrer von Völs das gleiche 
2008 treffen, denn derfelbe wurde wirklich zum Tode verurtheilt, 
was bei einem ordnungsmäßigen Prozeßverfahren nicht hätte ge— 
fchehen fünnen, da fich die Namensverwechslung doch fchnell hätte 
aufklären müfjen. Der verhängnißvolle Morgen war bereitd an- 
gebrochen und die ganze Stadt in tiefe Trauer verfeßt, als ganz 
unerwartet und unbekannt, auf weffen Veranlaffung der General 
den Prozeß wieder aufnehmen ließ, wornach die Verwechslung der 
Ortſchaften aufgedeckt und der unfchuldige Mann in Freiheit ge 
fest wurde. Der Schreden jener nächtlichen Verhaftung, der 
Kerfer und die Ankündigung des Todes hatten auf fein Gemüth 
nicht jo heftig eingewirkt, als der Jubel feiner Pfarrgemeinde, 
welche den Heimfehrenden in Prozeffion mit fliegenden Fahnen 
unter dem Geläute aller Glocken empfing. Diefem Gefühle un- 
terlag der Greis; nahe bei feiner Pfarrkirche angelangt, ward er 
vom Schlage getödtet. — Ueber diefe Tragödie gab auch die 
Innsbrucker Zeitung (vom Zahrgange 1810 Nr. 7 aus Bozen 
7. Zänner) Bericht und ein ſchönes Gedicht in Dr. Staffler's 
Topographie vom „Deutfchen Tirol und Vorarlberg”, Band II. 
Seite 1036. 

General Severoli ließ den Kommandanten von Kolb überall 
auffuchen und feste auf deffen Einbringung eine anfehnliche Geld- 
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belohnung *). Auch alle andern Individuen, welche an dem | 
legten Aufjtande um Brixen vorzüglichen Antheil genommen hatz | 
ten, wurden aufgefpürt und auf Befehl des Generals, wenn man 
fie ausfindig machte, in VBerhaft genommen und nach Briren ge 
bracht 9. Mehrere ſolcher Berhafteten, und darunter einige öfter 
veichifche Ausreißer, esfortivte man nach Bozen. Darunter befand | 
fich auch der Kurat von Vals. Bier Deferteurd, deren einer 
Adjutant des Kommandanten von Kolb war, wurden Friegsrecht- 

lich verurtheilt und mit Pulver und Blei hingerichtet, was bald 
darauf dem Barbier von Mals in Binfihgau, Ignaz Nunziger, 
widerfuhr. Bei 16 Ausreißer deportirte man nach Mantua mit 
6 Bauern und dem Kuraten von Bald; dagegen wurden 14 
Bauern von Kriegsgerichte freigefprochen °). Die drei Anführer - 


des Aufitandes bei Klaufen, von Jenner, Oberhaufer und Frein- 7] 


fer wurden unter Drohung, ihre Häufer niederzureigen, nach Bri— 
ren vorgeladen. Nur der erſte erfchien und wurde mit dem Feld— 
faplan der Billanderfer, Johann Gruber, in Säben eingefpent, 

In Brixen fagen unter Andern Ignaz Haller von Neuftift, 
ein Müller, Johann Kircher, Bauer zu St. Leonhard, Bartlmä 
Pichler, Ratzezer-Bauer zu Miland, und Zofeph Bacher zu Br 
ren. Ueber diefe lieg Severoli ein Militärgerich halten, welches 
die drei Erfteren fchuldig erkannte, 5 Tage nach der Kundmachung 
der föniglichen Verordnung vom 12. November 1809 wider die 
franzöfifche Armee die Waffen geführt zu haben. Das Kriegs- 
gericht fprach daher über Haller, Kircher und Pichler den Tod des 
Erfchiegens aus, den Bacher aber frei. Die Erefution geſchah 
in Briren gleich nach der Berurtheilung 9). 

$. 3. Graufam verfuhr der Divifionsgeneval Brouffier im 
Bufterthale. Nachdem die Bauern aus dem Sfelthale feine Divi- 
fion plöglich angegriffen und eine Kompagnie Voltigeurs gefangen I 
genommen hatten, erließ ex unterm 15. Dezember aus feinem 
Hauptquartier zu Lienz einen — fiheinbar milden Aufruf an die I 
Tiroler ). Allein am 24, Dezember rückte er mit 5500 Mann F 
Infanterie, 300 Mann Kavallerie und Geſchützen nach Windifch- - 
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Matrei, einem Markte von nur 80 Häufern. Alfogleih mußten 
alle Waffen des ganzen TIhales eingeliefert werden und die An— 
führer der Bauern wurden aufgefordert, vor ihm zu erfcheinen. 
Einige, die den begütigenden Worten des Generals trauten, er 
fihienen wirklich, Andere wurden durch abgefandtes Militär in 
den Seitenthälern Birgen, Defereden und Kals ergriffen. Franz 
Fradl, einer der Anführer, wurde verhaftet, der erfte von einem 
Kriegsgerichte verurtheilt und am 29. Dezember füfilirt. Ihm 
folgten in den gleichen Tod die von Lienz nah Windifh-Matrei 
gebrachten Arreftanten Franz Oberhammer und Johann Weber. 
Joſeph Daxer aus Defereden und Groder aus Kals wurden in 
ihre Thäler geführt und erlitten dafelbit den Tod des Erſchießens. 
Den Johann Oblaffer, Wirth in Ainet, haben fie vor feinem Haufe 
erfchoffen und über der Hausthüre aufgehangen. Auf gleiche 
Weife wurde der Wirth von St. Johann im Walde hingerichtet. 
Die Häufer des geflüchteten Oberanführers Anton Wallner, Eich— 
bergerwirthes und des Schlüsenhauptmannes Johann Panzl, 
Bräuers zu Windifch- Matrei, der bei der legten blutigen Affaire 
im Sfelthale eine fehr thätige Rolle fpielte, lieg Brouffier ganz 
zerftören, Joh. Panzl, bereit? zum Tode verurtheilt, Tag fünf 
Tage und fünf Nächte unentdeckt in einem unterirdifchen Winkel 
feines Haufe vergraben. Ein vertrauter Freund, der es gehört, 
daß deſſen Haus niedergeriffen werden foll, kam fpät Abends 
zu ihm in die Gruft, lud ihn in einen Korb, legte Schaffelle 
darüber und trug ihn alfo bededt auf feinem Rüden an der 
franzöfifchen Wache vorüber gegen den Felbertaurn, und Panzl, 
der unbeirrt in das Pinzgauifche hinüber flieg, war gerettet. Am 
andern Tage wurde fein Haus demolirt. 

Später ward auch über vier Priefter, die in Lienz gefangen 
fagen, Kriegsgericht gehalten und der Pfarrer von Pirgen, Da— 
magzen Sigmund mit feinem Kooperator Martin Unterficcher 
zum Tode, der Stadtpfarrer und Dechant Alderik Jäger, früher 
Profeffor und Konventual des aufgehobenen Prämonftratenfer 
Chorherinftiftes Wilten, zu fünfjähriger Einfperrung in einem 
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Klofter verurtheilt, der Bifar Berger zu St. Johann im Walde 
aber freigefprochen. Das Todesurtheil wurde nach der vom Bize 


fünig erhaltenen Beftätigung (am 2, Februar 1810) in Vollzug 
g zug 


geſetzt 9). 
Dieſes Schreckensſyſtem verfolgte Brouſſier auch noch weiter 


auf ſeinem Zuge durch Puſterthal herauf. Schon in Sillian 


ließ er drei Bürger erſchießen, darunter den Schügenhauptmann 
Joſeph Ahhammer, einen der ehrenwertheften Männer des Mark— | 
tes, und dann Alle am Eingange zum Markte an einen Galgen 
hängen. Einer derfelben hatte zehn Kinder, welche zu den Füßen 
des Generald um Gnade für ihren Vater flebten. „Bald Hätte 
„mich“, äußerte Brouffier, „bei diefer Scene Bedauern - 


„und Mitleid eygriffen, allein ih hatte mir ſchon 
„einmal vorgenommen, den Tirolern die Landes 
„vertheidigung auf hundert Jahre zu verleiden.” — 
Zu Innichen wurden vier Bürger erjchoffen (Joſeph und Georg 
Bachmann, Jakob Schmadl und Joſeph Mehlhofer) und davon 


einer am Eingange, ein anderer am Ende des Marktes und zwei | 


in Mitte deffelben zu Jedermanns abjchredenden Beſchauung an 
Galgen gehangen. Gleiches Schickſal hatten Johann Ihurnwal- 
der zu Toblah, Johann Jäger und Nifolaus Amhof, insgemein 
Keil vom Thale Gfies, zu Niederdorf. Der Pfaffinger Bauer 
zu Antholz, Joſeph Leitgeb, ward füſilirt und an der Poſtſtraße 
bei der Windfihnur an einen Oalgen gehangen, den auf Brouf- 
ſier's befondern Befehl die Rafener Bauern errichten mußten 9. 

Eine Erefution, geeignet, das menfihliche Gefühl auf das 
Tieffte zu erſchüttern, aber auch auf eine erhebende Art darzuthun, 
was Kindesliebe vermag, war jene gegen Peter Siegmair von 
Mitterolang. Der alte Tharerwirth, Georg Siegmayr — ein 
ehrwürdiger Greis — wurde am Thomastage 1809 verhaftet, 
weil man dem Sohne Peter, der Oberlieutenant in der Schügen- 
fompagnie von Dlang gewefen und fich mit Ordonnanzenbeförde— 
rung abgegeben hatte, vergebens nachfpürte. General Brouffier 
ließ nun dem Bater den Tod ankündigen, falld fih der Sohn 
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binnen drei Tagen nicht ftellen würde. Diefer, faum hatte er 
von dem graufamen Ausspruch Kunde erhalten, verließ augenblid- 
lich fein ficheres Verfted und eilte, fih vor dem franzöfifchen 
Machthaber zu ftellen, Er hat feinen Zweck erreicht, der geliebte 
Bater war in Freiheit gefegt, der Sohn aber in Ketten gefchlagen 
und nad Bozen abgeführt: In den erften Tagen des Monats 
Jänner wieder zurücgebracht, blieb er noch einige Zeit im Ges 
fängniffe des Schloffes Brunel. Da wurde ihm endlich das 
Todesurtheil angefündet, welches dahin lautete, daß er vor dem 
Tharer-Wirthshauſe in Mitterolang erfchoffen und dann fein Kör- 
per dort zum Schreden der Gegend an einem Galgen ausgeſetzt 
werden fol. Umfonjt flehte feine junge, Gattin um Gnade und 
Barmherzigkeit. Der Falte Franzofe hört nicht auf ihr Sammer: 
gefchrei und ſieht ihre Ihränen nicht. Er befichlt den Vollzug 
des Urtheils, das auch am zweiten Sonntage nach Neujahr (am 
Namen-Fefurgefte) in Erfüllung ging. Die einzige Begünftigung, 
welche von dem Priefter, der den Unglüdlichen zum Tode beglei- 
tete (Franz von Mörl), erwirkt wurde, beftand darin, daß die 
Erefution nicht vor dem Iharer- Wirthshaufe, fondern vor dem 
Baumgartner Haufe im Dorfe Mitterolang ftatt hatte, wo eine 
Kapelle ftcht, an deren Mauer diefe tragifche Gefchichte, bildlich 
dargeftellt, noch jegt zu fehen ift. — So ftarb Peter Siegmair 
in einem Alter von 36 Jahren den ſchönen Tod aus Kindesliebe! 

Die Aufgehängten mußten von den Bauern durchaus 48 
Stunden lang bewacht werden; ſo befahl es Brouſſier. Im 
Landgerichtsbezirke Sillian ſchrieb er eine Kontribution von 30,000 
Franken aus, wobei der Kronenthaler nur zu 2 fl. 12 fr. ange 
nommen wurde; zugleich verbot er alle Lieferungen aus Pufter- 
thal nach Briren, fo dag fich die dortige Adminiftrativfommiffion 
hierüber bei dem Oberbefehlshaber Grafen Baraguay d’Hilliers 
beſchwerte. Brouffier fam nicht nach Brixen, fondern machte 
einen Zug über Bahın nach Sterzing und fehrte wieder nach) 
Bruneck zurüd. Er hatte auf diefem Zuge 29 gebundene Bauern 
‚bei ſich und den Priefter- Sofeph Stoll von Uttenheim. Die 
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Gefangenen wurden nad) Bozen und von da nad) Dantua gelies 
fert. — Unter Todesſtrafe befahl er die Herftellung der Ladritfcher 
Brüce, woran dann auch viele Hundert Puſterthaler Bauern ar— 
beiteten wW). 

$. 4. Severoli hatte wiederholte Befehle gegeben, den Kom: 
mandanten von Kolb und deſſen Mitfommandanten Kofler von 
Miland nebft Johann Wild auszuforfchen; allein alle Bemühun: 
gen waren vergeblich geblieben. Man glaubte ziemlich allgemein, 
daß fie in Sicherheit feien 11). Auch den Andreas Hofer 
hielt man für gerettet, da Briefe von ihm, aus Wien datirt, in 
Umlauf famen. Der menfchenfreundliche Graf Baraguay V’Hil- 
liers erkannte, daß Hofer's Benchmen nach feiner feierlichen Ab— 
danfung nicht freiwillig, fondern durch Todesandrohungen erzwun— 
gen war. Gr hatte fogar in jener Proflamation, mit der er die 
Sicherheitsfarten einführte, ausdrücklich erklärt, dab die Unord— 
nungen und Näubereien, welche feit dem Abſchluſſe des Friedens 
vorfielen, meift von Fremden, Deferteurs, Emigrirten, Berbannten 
und anderem liederlichen Geſindel verübt worden feien 12). 

Es verdient demnach Glauben, was Prieſter Donay in feiner 
handfchriftlihen Erzählung behauptet, der Obergeneral habe Hofer 
durch einen Priefter (Prieth) die fchriftliche Verficherung gegeben, 
daß derjelbe, wenn er ruhig bleibe und auch fein Thal zur Ruhe 
und Auslieferung der Waffen beftimme, für ihn beim Vizekönige 
um die Ammneftie einfchreiten werde 33). Indeſſen foll Hofer dem 
Abgeordneten des fommandivenden Generals kein Gehör gegeben, 
fondern diefen Befuch zum Anlap genommen haben, feinen Aufent- 
halt bei einem gewiffen Pfandler zu Brantach zu verlaffen und jich 
zur höchſten Alpe hinauf auf demfelben Gebirge zu flüchten, nach— 
dem er ſich von feiner Familie getrennt und die Frau mit fünf Kin— 
dern nach dem Schneeberge geſchickt hatte. Nur fein Schreiber, 
der Student Sweth, welchen Hofer gewöhnlih Döninger nannte, 
begleitete ihn. Sie mußten ſich durch den tiefften Schnee durch: 
arbeiten, um zur Sennhütte des genannten Pfandler zu gelangen. 
Da fanden fie zu ihrem Schreden in einem Winkel 12 Stußen, 
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und darunter 5 geladene. Wie diefe dahin gefommen, blieb un 
befannt. Die Hütte war in schlechtem Zuftande. Sie mußten 
diefelbe da und dort gegen die ftrenge Kälte und feharfen Joch— 
winde verftopfen. Ein umgeftürzter Schweintrog diente ihnen zum 
Eß⸗ und Schreibtifch. Hofer's Vertraute waren Andreas Ilmer, 
Joſeph Detl und Anton Wild, die ihn abwechjelnd in,der Nacht 
befuchten, mit Lebensmitteln verfahen und die von Sweth gefchrie- 
benen, aus Wien datirten Briefe verbreiteten. Bon diefen erfuhr 
Hofer unter Andern, daß von den Franzofen auf feinen Kopf eine 
Belohnung von 1500 Gulden gefeßt war 19). 

Hofer brachte einige Wochen in diefem, wegen des ſehr hohen 
Schnees faft unzugänglichen Berftede zu, als plößlich feine Gat— 
tin mit dem Sohne Johann zu ihm flüchtete. Sie war auf 
dem Schneeberge entdeckt und vertrieben worden und hatte die 
vier Töchter (Maria, Roſa, Anna und Gertraud) einem treuen 
Freund nicht weit von St. Martin anvertraut. Die ohne Zwei— 
fel verrätherifhe Entdeckung feiner Familie machte auch feinen 
Aufenthalt je länger, je unficherer; doch konnte er fich aus Liebe 
zum Heimathlande nicht entfchliegen, den wiederholten Rath feiner 
Bertrauten. zu befolgen, die ihm vorſchlugen, daß er fich den 
Bart abnehmen und mit feinem vertrauteften Freunde Andreas 
Ilmer als Biehhändler nach Defterreich reifen follte. Er diktirte 
dem Sweth ein Elägliches Schreiben an den Kaifer Franz und 
jandte damit einen Boten nach Wien. Dabei blieb es auch. 

Kurz darauf ward Hofer durch den Befuch eines Mannes 
überrafeht, der zwar in Paſſeier anfäßig, aber in dürftigen Um- 
ftänden und von fihlechtem Nufe war. Er nannte fich Sofeph 
Raffl. Hofer fuchte ob diefer Erfiheinung feine Angſt zu verber- 
gen und den Mann durch Geld zu gewinnen, indem er ihn drin- 
gend bat, feinen Aufenthalt ja nicht zu verrathen. Naffl ficherte 
zwar die Erfüllung feiner Bitte zu, verweigerte aber die Annahme 
des Geldes und ging bald wieder fort. Nun hatte Hofer alle 
Urfache, Berrath zu beforgen, und feine ganze Umgebung drang 
mit Vorftellungen und Bitten in ihn, den unfichern Ort eiligft 
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zu verlaffen. Unbegreifliher Weife war er gegen alle Zufprüche 
taub und blind, ald wäre er an den Boden feftgebannt. Etwas 
fpäter ſchickte er einen zweiten Boten, den getreuen Anton Wild, 
mit einem Schreiben nach Wien. . 
Naffl war wirklich treulos und fihleht genug, das Blut - 
geld zu verdienen. Er fam ſchon den 5. Jänner zu den Kordo— 
niften Peter Jlmer und Alois Non in St. Martin, fagte 
ihnen, daß er das Verſteck des Hofer wife und lud fie ein, mit 
ihm zu halten, um die 1500 Gulden zu gewinnen, Er erbot I 
fih, nach Meran zu gehen und dem General Huard die Anzeige 
zu machen. Dieg mißrieth ihm Ilmer und wies ihn an den 
Ortsrichter Andreas Auer zu St. Leonhard, um fih bei ihm | 
Rath zu holen. Der Richter fehenkte der Ausſage Raffl's feinen 
Glauben. Weil er aber von Zeit zw Zeit über den Erfolg der 
gegen Hofer eingeleiteten Spähe nach Meran Bericht einzufenden 
und der wiederholt erfehtenene Naffl den Ort des Verſtecks be- 
ftimmt angegeben hatte, fo fehrieb der Richter unterm 27. Jänner 
den Anzeigebericht an General Huard, welchen Raffl ſelbſt nah 
Meran trug. Auf dem Wege dahin begegnete er wieder dem 
Peter Ilmer. Diefem fagte er: „Seht habe ich e8 in der 
Taſche.“ Ilmer ſchwieg und Raffl ging. Nun war es um 
Hofer geſchehen. 
5. General Huard fihidte nach Empfang diefer Anzeige 
noch am 27. Jänner ein italienifches Yreiforps mit dem Weg- 
weifer Naffl nach Paffeier, welches die ganze Nacht marfchirte 
und um 4 Uhr Morgens, nachdem es ſich ſehr mühfam durch 
den tiefen Schnee durchgearbeitet, auf der Hochalpe anlangte. Es 
war ein Sonntag. Der Berräther zeigte dem Kommandirenden 
die Sennhütte, in welcher Hofer mit feinem Weibe im Stalle 
noch fihlief. Der Schreiber Sweth, der mit dem- 14jährigen 
Sohne Johann fich auf dem obern Theil der Hütte befand, ward 
duch die im Schnee Inarrenden Fußtritte zuerft gewedt. Er 
fprang auf und erblickte durch die Nigen der Hütte den Wegwei— 
fer mit den auf die Hütte losgehenden Soldaten. Augenbliclich 
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weckte er den jungen Hofer und flieg mit ihm am Hintertheile 
der Hütte hinab. Allein die Hütte ward von den Soldaten ſchon 
umzingelt und Sweth mit dem jungen Hofer ergriffen, gebunden 
und auf den Schnee hingeftredt. — Das Gefchrei und Jammern 
des Sohnes wedte Vater und Mutter. Hierauf öffnete Hofer 
fcehnell die Hütte, trat heraus und ſprach mit fefter Stimme: 
„Wer fpricht deutſch?“ Der Anführer drängte ſich vor und Hofer 
jagte ihm: „Sie find gefommen, mich gefangen zu nehmen. Sch 
„bin Andreas Hofer. Mit mir thun Sie, was Sie wollen ; ich 
„bin fchuldig Für mein Weib und mein Kind und den jungen 
„Menſchen, bitte ich aber um Gnade, denn fie find wahrhaft un: 
„ſchuldig.“ 

Der Anführer gab Befehl, Hofer und fein Weib zu binden. 
Die Soldaten betrugen fih gegen jenen wie Henkersknechte, fie 
hatten ihm unter Schlägen die Hände auf den Rüden gebunden 
und einen Strid um den Hald geworfen. , Dann traten fie — 
einer nach dem andern — hin und rauiten ihm aus dem langen 
ehrwürdigen Barte mit foldyer Gewalt Haare aus, daß von allen 
Seiten Blut herabfloß und der ganze Bart ein blutiger Eiszapfen 
wurde. Als man den gebundenen Sohn und Schreiber herbei: 
führte, ward er darüber fihmerzlichit ergriffen und ſprach: „Seid 
„Iandhaft, leidet mit Geduld, dann fünnt ihr auch etwas von 
„euren Sünden abbüßen.“ — Einige Soldaten durchfuchten die 
Sennhütte und als fie nebſt Hofer’s Säbel und zwei Piftolen 
die oben bemerkten Gewehre, darunter einige geladene, entdeckten, 
- wurden fie noch wüthender, weil fie diefes auf beabfichtigte Ge- 
genwehr deuteten. Man fand auch mehrere taufend Guben an 
- Silber und Gold, das Meifte aber in öfterreichifchen Banknoten. 
Nachdem die Hütte vein ausgeleert war, wurde zum Abmarfch 
kommandirt, ohne daß man dem Sohne und dem Schreiber 
Scwceth geſtattete, ihre Stiefel und Oberkleider anzuziehen. Sie 
mußten mit blogen Füßen über Schnee und Eis bis St. Mar- 
tin einen Weg von mehreren Stunden machen. 





798 


Auf der Ebene harte eine Abtheitung Militär mit Kanonen, 
welche in der Zwifchenzeit Hofer’ Haus rein ausgeplündert und 
verwüftet hatte. Nun ging der Zug mit bremmenden unten nad 
Meranz aber die ganze Straße war menfchenleer. Alle Thal— 
bewohner hatten ſich, voll tiefer Trauer über Hofer’ Gefangen 
haft, in ihre Häuſer zurücgezogen. Gleiches Beileid erhielt” 
Hofer in der Stadt Meran, wo Jeder, der ihn ſah, naffe Augen 
hatte, wo endlish General Huard die Unglüdlichen von weiteren 
Mißhandlungen der Soldaten befreite. Sogleich hat er mit Hofer 
das erſte Verhör aufgenommen. Bei diefem geftand diefer unum- 
wunden, „daß er der Urheber des Aufftandes und 
hiezu von Se. Majeftät dem Kaifer von Defter- 
veich aufgefordert, nach dem Friedensabſchluße aber 
zur Hortfeßung defjelben von feinen Leuten unter 
Zodesbedrohung gezwungen worden fei." 

Folgenden Tages in aller Frühe wurden die Gefangenen 
nach Bozen esfortirt und von dem menfchenfreundlichen Ober- 
befehlshaber, Baraguay d'Hilliers, der über die ihnen zugefügten 


Mißhandlungen fehr aufgebracht war, mit der größten Schonung ' 


behandelt. Auch die quten Bozener beeiferten fich, fie mit Klei— 
dungsftücen zu werfehen. und durch Liebeswerfe aller Art ihr 


Schickſal zu erleichtern. Den jungen Hofer und den Schreiber, 


deren Füße ganz wund und erfroren waren, nahm fogleich ein 
franzöfifcher Arzt in die Kur °%). — Eine der edelften und an— 
gefehenften Frauen von Bozen machte vor dem Oberbefehlshaber 
von Bozen einen Fußfall und brachte, von deſſen vortrefflicher 
Gemahlin — einer Deutſchen — unterftüßt, es dahin, daß 
Hofer’d Frau und Sohn die Freiheit erhielten. Nach einem herz- 
zerreigenden Abfchiede von Gattin und Sohn wurde Hofer mit 
dem Schreiber Sweth in einer Kutfche nach Mantua abgeführt. 
Andreas Ilmer, — Hofer's Vertrauter — reif'te gleichzeitig von 
Paſſeier nach Wien ab, um durch Verwendung des öfterreichifchen 
Kabinets Hofer's Befreiung zu erwirken. — 
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Sm Hauptquartier zu Innsbruck wurde ſchon am 31. Jän— 
ner bekannt "gemacht, „daß der Andrä Hofer, fogenannte Sand» 
wirth und Haupträdelsführer der Rebellion in Tirol, der fo oft 
„fein gegebenes Wort brach und nicht aufhörte, das Volk dur 
„Falfche Eingebungen zu verführen, foeben mit einem feiner Mitfchuls 
digen durch die Truppen Sr. Majeftät des Kaifers der Franzofen, 
„Königs von Italien, welche Südtirol befest halten, aufgefangen 
„wurde. 36) 

Hofer's Schickſal hatte die Theilnahme des ganzen Landes 
erregt und man fprach mit Abjchen und Berwünfhung von dem 
Manne, welcher Hofer's Verſteck verrathen hatte. Diefer war in- 
defjen nur Wenigen befannt und es fiel daher der Berdacht auf 
den Prieſter Donay, weil diefer das volle Vertrauen des franzö— 
ſiſchen Oberbefehlshabers befaß und an Hofer, der ihn mit Sie 
berer zum Tode verurtheilt hatte, Rache nehmen konnte. Allein 
Donay’s Unſchuld wurde durh ein öffentliches Zeugniß des 
Dbergenerald Grafen von Baraguay d’Hillierd beurfundet 17). 

Dagegen ward der Verräther Naffl im Thale Paffeier 
nicht mehr gelitten ; ja er mußte das ganze Land verlaffen und 
erhielt in der Folge zu München eine fehr untergeordnete Bedien » 
ftung beim Mauthweſen 12), 

$. 16. Dem Kapuziner Joachim Hafpinger, Urheber 
von Hofer’s Fall und Mitftifter fo großer Kalamitäten hatte man 
nicht nur in den Kapuzinerflöftern, fondern aller Orten, aber 
vergeblich nachgeforfcht. Nach den legten Affairen in Paffeier 
flüchtete er fich, wie Bartholdy (Seite 327) erzählt, nah Mün— 
fterthal in das Kapuzinerhofpiz; aber gewarnt, daß er auf fhivei> 
zerifihem Gebiete aufgehoben werden möchte, verließ er im der 
Nacht noch diefen Drt (am folgenden Morgen war das Klofter 
auch ſchon von Wachen umzingelt), ftahl fich durch tiefen Schnee 
und manche Gefahren nach Tſchengls herab in das dortige Schloß, 
wo ihn ein freuer Freund neun Monate verbarg. Nach diefer 

‚Zeit gelang es ihm, in fremder Kleidung durch weite Umwege 
nach Klagenfurt und fpäter nach Wien zu kommen, 
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Dagegen war der Mitanführer des legten Widerftandes bei 
Briren, Peter Mayr, Wirth in der Mahr Ceine halbe Stunde 
von Briren) fait gleichzeitig mit Andrä Hofer ergriffen und nach 
Bozen abgeführt worden. Er hatte ald vedlicher und fleigiger 
Gewerbsmann die allgemeine Achtung, und die ganze Bevölferung 
wünfchte, daß er gerettet und feinen vielen unmündigen Kindern 
erhalten werden möchte. Seine Gattin, gefegneten Leibes, eilte ) 
nac) Bozen, um zur Freifprechung ihres Mannes Alles aufzubie- 
ten. Allein Peter Mayr war bereit von dem Kriegsgerichte zum 
Tode verurtheilt, denn er hatte das ihm zur Laſt gelegte Ver— 
brechen aufrichtig eingeftanden. Die Frau des Oberbefehlehabers 
Grafen Baraguay d'Hilliers nahm fich indejfen mitleidsvoll des 
Unglüdlichen an und brachte es bei ihrem Gemahl dahin, daß 
das Urtheil unter dem Borwande einiger. Yormalitätsgebrechen 
faffirt, eine neuerliche Unterfuchung angeordnet und dem Inqui— 
fiten ein NRechtöbeiftand in der Perſon eines Advokaten von Bozen 
(Knoll von Dornhof) gegeben wurde. Dieſer befprach fich mit 
Peter Mayr im Gefängnifje (was fogar ohne Beifein einer Ge- 
tichtöperfon geftattet wurde) und unterichtete ihn, daß er beim 
Berhöre den umnerweisbaren, aber entfheidenden Um- 
ſtand läugnen follte, das vizefönigliche Patent vom 12. November 
1809 gelefen oder feinen Inhalt gewußt zu haben. Dajjelbe ver: 
bot vom Tage der Kundmachung an das Tragen der Waffen bei 
Todesſtrafe. Das zugleich gegenwärtige Weib bat und beſchwor 
ihn mit Thränen, diefen Nat) zu befolgen und ſich zu retten. 
Allein der heldenmüthige Mann erklärte ftandhaft: „Ich will 
mein Leben durch feine Züge erhalten“ Am 19. 
Hornung ward zum zweitenmale über Peter Mayr Kriegsgericht 
gehalten und ex, feinem Geftändnifje nach, wieder einftimmig zum 
Tode des Erſchießens verurteilt 1%). Das Urtheil ging: folgen- 
den Tages in Vollzug. . Mit männlicher Faſſung ſchritt Peter 
Mayr auf den Richtplas, durch alle Tröftungen der Religion ges 
ftärft und mit dem Kruzifir in der Hand. Dieſes gab er vor 
dem Abfeuern an den Priefter ab, damit es — wie er fagte — 





801 


von feiner Kugel verlegt werde. So jtarb Peter Mayr zur 
allgemeinen Bewunderung furchtlos als ein echter Martyrer der 
Wahrheit. 

$. 7. Auf diefelben Tage (19. und 20. Februar 1809) 
fällt die Berurtheilung und Füſilirung des Andreas Hofer. Nach 
dem Berichte feines Schreibers und Leidensgefährten Sweth er 
ä hielten fie auf dem Wege nadı Mantun, wo fie den 5. Februar 
eintrafen, gute Behandlung und überall Beweife des Wohlwollens. 
Die edlen Mantuaner jollen ſogar den Berfuh gemacht haben, 
Hofer loszufaufen, der fich indeffen als ein wahrer chriftlicher 
Held in fein Schickſal ergab und nur die durch ihn verunglückten 
Freunde und Landsleute bedauerte. — Feſtungsgouverneur war 
der von den Bauern in Wilten bei Innsbrud ge- 
fangene General Biffon, aber nicht unter feinem Borfige, 
fondern von der auf feinen Befehl zufammenberufenen Kommif- 
ſion wurde am 19. Hornung 1810 über Hofer Kriegsreiht 
gehalten. 
e Die Formalien der deutfchen Weberfegung des Urtheiles lau— 
ten: „Nach rangmäßiger Aufnahme der Stimmen verurtheilt. die 
Kommiſſion den genannten Andreas Hofer mit dem Beinamen 
„Barbon zur Todesitrafe in Kraft des zweiten Artikel der Ver— 
„ordnung Sr. faijerlichen Hoheit vom 12. Wintermonate 1809,* 
Dem Bernehmen nach joll ſich für den Tod feine Einhelligfeit der 
Stimmen, ja felbft feine entfhiedene Majorität ergeben haben. In— 
defjen hat der Zelegraph von Mailand den Tod befohlen 
und dejjen Vollſtreckung binnen 24 Stunden. Man eilte 
damit, um Defterreichs Vermittelung zuvorzufommen. — Hofer 
war darauf gefaßt und ſtärkte fich durch die Kraftmittel der 
Religion. Wir haben einen Brief, welchen Hofer am Tage 
feiner Hinrichtung einem guten Freunde (Herrn von Pühler in 
- Neumarkt) fchrieb. Diefes wiederholt durch den Druck befannt 
gemachte Schreiben beweifet die muthvolle Ergebung in fein 
Schickſal, das qute Bewußtfein feiner lauteren Abfichten in Allem, 

t 51 
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was er unternommen, fein unbegrängtes Berttauen auf Gott und 
feine richtige Anficht von dem Werthe alles Irdiſchen. 

„Ade“, ſchließt das Schreiven, „Ade mein fehnöde Welt, fo 
„leicht Fombt mir das fterben, daß mir mit die Augen naß 
„werden. Um 9 Uhr Reiß ich mit der Hilf aller Heiligen zu 
„Gott.“ — Mit Rührung lieſ't man die Anordnung über die 
in den Pfarren St. Martin und St. Leonhard abzuhältenden 
Seelenämter, über das den dazu ©eladenen zu verabreichende 
Effen und Trinken, wie er feine Wirthin ermahnet, ſich nicht zu - 
fehr dem’ Kummer zu überlaffen und wie er fih in das Gebet 
aller Paffeierer und Bekannten empfiehlt 2%. Auch Hofer's Todes 
untheil erfchien im Drude, und zwar in drei Sprachen >). Er 
wurde für fehuldig erfannt, daß er 1. nach der durch die Pro- 
klamation des Vizekönigs, ddo. Villah den 25. Dftober 1809, 
bedingungsweife zugeftandenen Amneftie wieder die Waffen er— 
griffen und die Bewohner von Zirol zum nenen Widerftande 
aufgerufen; 2. daß man ihm bei feiner Gefangennehmung — 
gegen die vizefönigliche Verordnung vom 12. November 1809 — 
mit zwei Piftolen und einem Säbel bewaffnet gefunden habe. 

Der mitgefangene Sweth erzählt, daß Herr Biffon in das 
gemeinfchaftliche Gefängnig gekommen und Hofer von ihm er- 
muntert worden fei, in franzöſiſche Dienfte zu treten, indem ex 
dadurch fein Leben retten könne; allein Hofer habe dieß mit der 
Erklärung abgelehnt, daß er dem Haufe Defterreih und 
dem guten Kaifer Franz ſtets getreu bleiben 
werde. — Der Propft und Erzpriefter von St. Barbara, Johann 
Jakob Manifefti, bereitete ihm zum angefündeten Tode vor und 
ftärkte ihn durch die heiligen Saframente. — Der Wunſch, die in 
Mantua gefangen fisenden vielen Landsleute um fich verfammeln 
und einige Abjchiedsworte zu ihnen fprechen zu dürfen, ward ihm 
nicht gewährt. Daher ließ er fein noch übriges Geld durch den 
Geiftlichen unter fie vertheilen und ihnen fagen, daß er voll 
Troft in den Tod gehe und ihr Gebet auf feiner Reife erwarte, 
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Am 20. gegen 11 Uhr Vormittags ertönte der General- 
marfch und Offiziere führten den DBerurtheilten, “ter in helden- 
müthiger Faſſung, ein Kruzifix in der Hand und von dem Beicht- 
vater begleitet, voranfchritt, auf die breite Baftei unfern der Porta 
Cereſa. Ein Grenadierbataillon ſchloß Tich an. Die Tiroler in, 
den Kafematten an der Porta Molina, wo der Zug vorbeiging, 
lagen auf den Knien, beteten und weinten laut. — Auf der 
Richtftätte bildeten die Grenadiere ein Viereck, deffen eine Seite 
geöffnet war und wohin Hofer auf erhaltenen Wink fich begab. 

Dem Priefter, welcher noch einmal in tiefer Rührung mit 
ihm betete, ſchenkte er zum Andenken fein. filbernes Kreuz und 
den angefettelten Kofosrofenfranz. Nun traten 12 Mann mit den 
Gewehren im Arm, bis auf 20 Schritte gegen ihn vor. Man 
veichte ihm ein weißes Tuch, fih damit die Augen zu verbinden, 
Er schlug es ab und wollte auch ftehend „den, der ihn erichaffen, 
feinen Geift zurückgeben“, wie er fprach. 

- Hierauf ließ er den Kaifer Franz hochleben und betete mit 
emporgehobenen Händen noch einige Minuten lang. Set winfte 
er den Soldaten und fommandirte dann felbft mit fefter Stimme: 
„Gebt Feuer!" 

Die Soldaten, vielleicht vom Mitleid bewegt, trafen ſchlecht. 
Auf die erſten ſechs Schüſſe ſank der Held in die Knie und auf 
eine Hand, die ſechs folgenden ſtreckten ihn zwar zu Boden, aber 
er machte noch eine Bewegung, ſich aufzurichten. Da ſetzte der 


Korporal ihm die Mündung feines Gewehrs vor den Kopf und 


— 


———— 


erſt der dreizehnte Schuß machte dem irdiſchen Leben des edelſten 
Mannes ein Ende. Der Beichtvater ſchrieb hierüber: „Con somma 
mia consolazione ed edificazione ho ammirato un uomo, 
ch’ € andato alla morte come un eroe cristiano, e l'ha 
sostenuta come martire intrepido.* (Jh bewundert voll 
Troft und Erbauung einen Mann, der ald ein chriftlicher Held zum 
Tode ging und ihn ald ein unerfhrodener Martyrer erlitt.) 
Hofer's Leichnam blieb nicht auf dem Plage liegen, fondern 
die Grenadire ai a ihn auf einer ſchwarz ausgefchlagenen Bahre 
51* 
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in die Pfarrfirche zu St. Michael, wo er während der Erequien 
feierlich ausgefegt wurde, um alles Volk zu überzeugen, daß der 
gefürchtete General Barbon oder Sanvird, wie ihn die Fran- 
zofen und Staliener nannten, wirklich todt ſei. Nach den (im 
‚Boten von Tirol und Vorarlberg, Jahrgang 1840 Nro. 90) ers 
fchienenen Skizzen aus Stalien für Tirol gab Hofer 7 
unter der Meffe noch fein legtes Lebenszeichen, fo ftark, daß das 
über ihm Tiegende weiße Tuch in eine fichtbare zitternde Bewegung 
gerieth. Dieſes Berfiheiden unter der für ihn gehaltenen (von 
ihm felbft beftellten) Seelenmefje machte auf alle Gegenwärtigen 
einen tiefen Eindruck und noch jebt erzählt man davon mit bes 
fonderer Dorliebe. Darauf wurde er in aller Stille beerdiget. 
Hiezu bewilligte der Pfarrer von St. Michael Anton Bianchi 
einen Plag in feinem Garten — dem alten Gottesader — und 
ließ auf das Grab eine Marmortafel mit folgender Inſchrift 
feßen: Qui giace la spoglia del fü Andrea Hofer, detto 
General Barbone, Commandante supremo delle milizie 
del Tirolo, fucilato in questa fortezza nel giorno 20 
Febr. 1810, sepolto in questo luogo. 

Die Nachricht über Hoferd Hinrichtung erregte bei allen 
wahren Patrioten den lauteften Unwillen und die tiefjte Betrüb- 
niß. Auch in Wien theilte man diefe Empfindungen und fprach 
fie fo offen und nachdrüdlich aus, daß Napoleon's Brautwerber, 
Marfchall Berthier, darüber fein Bedauern heuchelte und erklärte, 
dag gewiß auch feinem Herin, dem Kaifer der Franzofen er 
doch ohne Zweifel den Tod des Sandwirths befoh- 
len hatte), die Sache höchft unangenehm fein werde, Kaiſer 
Franz hatte den Andreas Hofer fehon durch Patent aus dem 
Hauptquartier Neupölle 9. Day 1809 in den Adelsftand erhoben. 
Bon den weitern Auszeishnungen diefes Tirolerhelden und feiner 
Familie, fo wie von der ganz unerwarteten Erhebung feiner Ge- 
beine umd ihrer zweiten feierlichften Beſtattung wird im lebten 
Abſchnitte diefer Gefchichte die Rede fein 22). 
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88 Im Innthale erließ General Deroy aus Hall eine 
Proklamation wider den Pfarrer zu Straß Siard Hafer um 
den Priefter Benedikt Haas, beide vom Chorherrnftifte zu 
Wilten. Er febte auf die Einlieferung eines Jeden die Beloh— 
nung von 200 Gulden 2°). Nach Kundmachung derfelben ver- 
wendete fich der Pfarrer von Ampaß für feine zwei Mitbrüder bei 
dem Oberbefehlshaber General Drouet und erwirkte von ihm die 
Erlaubnig, daß beide Priefter in das Stift Wilten zurückkehren 
und dafelbft bis auf weitere Ordre bleiben konnten >). Der 
Priefter Benedikt Haas, welcher nach Aufhebung des Stiftes 
Wilten zu feinen Eltern nah Wörgl gegangen und bei den 
Randesvertheidigern Feldkaplan war, entſchloß fih, in fein ehe— 
maliges Stift zurüczufehren und fam den 21. Dezember dort 
an. Allein 10 Tage darauf wurde er nah München abgeführt 
und daſelbſt durch mehrere Monate eingeferkert. Der Pfarrer 
Siard Hafer, welcher in feinem freifinnigen Schreiben an General 
Deroy über deffen Proklamation die vorzüglichen Urfachen des 
Aufftanded auseinandergefeßt und die ganz Deutfchland treffende 
Schmach des franzöſiſchen Joches beklagt hattd, traute den Bayern 
nicht, ſondern verbarg fich dur; mehrere Monate auf dem 
Schlitterberge und entkam fodann glücdlich nach Defterreih 2°). 

Joſeph Speckbacher hatte nach Hofer's Abdankung bei 
dem Kommando der 3. k. b. Armeedivifion um einen Sicherheits 
paß zur Rückkehr in feine Heimath angeſucht und diefen mit 
Siegel und Unterfehrift erhalten. Nach Hofer's neuerlichem Auf 
rufe und den Greigniffen in Paſſeier machte er von dem Paffe 
nicht nur feinen Gebrauch, fondern fuchte, wie wir wiffen, ganz 
Unterinnthal wieder in Waffen zu verfegen. Als dieß mißlungen, 
bat er bei demfelben k. b. Militärtommando um eine neuerliche 
Sicherheitsfarte und überfandte zugleih dahin ein Dankſchreiben 
an Se. Majeftät den König von Bayern für die feinem Sohne 
Andrä, der bei Meleck gefangen und nah München geführt 
worden war, eriwiefenen Gnaden. Zum zweitenmal ward der 
Sicherheitspaß ausgefertigt; allein: da man Speckbacher's Aufent- 
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haltsort nicht wußte, konnte er ihm nicht zugeftellt werden. Da— 
gegen brachte General Deroy in Erfahrung, daß Spedbacher 
fortfahre, das Landvolf aufzuwiegeln und den Geift der Wider- 
jeglichkeit zu unterhalten. Er erließ daher auch wider ihn eine 
Proflamation und verfprach demjenigen, welcher den Speckbacher 
gefangen einliefern, oder deſſen Aufenthalt zur fihern Ergrei- F 
fung anzeigen würde, den Preid von 300. Gulden 2%). _Sped- 
bacher, deffen Starrfinn weder durh_Bernunftgründe, noch durch 
Lebensgefahren und Förperliche Leiden gebrochen wurde, ward end- 
lich, nachdem er fich nirgends ‚mehr ficher wußte, durch ‚mehrere 
Wochen im Kuhſtalle feines eigenen Hauſes verborgen, ohne daß 
jemand Anderer, als fein getreuer Knecht Georg Zoppl davon 
wußte 27). Endlich glückte es auch ihm, nach Defterreich zu ent- 
wifchen.. — Zu Innsbruck wurde nur ein —— Todes⸗ 
urtheil vollzogen. 

Zwei junge Burſche aus dem Wippthale, nämlich Michael 
Kern von Schöfens bei Matrey und Anton Zimmermann 
von Ellbögen wollten der bevorftehenden Militärfonfeription aus- J 
weichen und flüchteten fich, bewaffnet, auf eine hohe Alpe, das 
Nockerkameel benannt. Sie wurden entdeckt, mit den Waffen 
eingebracht, von dem Kriegsgerichte am 10. April 1810 in Ge 
mäßhett des vizeföniglichen Patent? vom 12. November 1809 
zum Tode werurtheilt und noch am nämlichen Tage auf dem 
Stadtſaggen erſchoſſen 28). 

Der Hauptmann der Wiltener Schützen, Joſeph Batf ch, 
hatte den Sicherheitspaß des Oberbefehlshabers Drouet, ddo. 30. 
Dezember 1809, jo ſpät erhalten, daß er ſich nicht mehr getraute, 
hiervon einen Gebrauch zu machen. Er ward nach vielen Nach— 
forihungen am Eingang in das Thal Selvain zu Grinzens in dem 
Haufe des Dorfvorftchers Paul Haider entdeckt und von den 
Soldaten unter ſchrecklichen Mißhandlungen nah Innsbruck es— 
kortirt. Auf die Fürſprache einer Dame änderte General Drouet 
das über ihn und Paul Harder gefüllte Todesurtheil in Depor- 
tation nach München ab, wo Patſch mit vielen andern Zirolern. 
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mehrere Monate im Thurme gefangen ſaß und mit allen Uebrigen 
eine fehr harte Behandlung ausftehen mußte 29). 

Ein in der Münchener Zeitung abgedrudtes Schreiben aus 
Prus in Tirol vom 28. November 1809 meldete: „Der berüch- 
„tigte Joſeph Beham aus Hall, Adjutant des nicht minder be 
„rüchtigten Rebellenanführers Firler, welche noch immer zum 
„Aufruhr aufgefordert hatten, diefe wollten ſich mit dem ebenfo aus— 
„gezeichneten Böjewicht Marzellus Jahart aus Pfunde (wo 
„Sieberer fo gräulich mißhandelt worden). durch die von den 
„Löniglich bayerischen Truppen gezogene Linie durchfchleichen, da 
„ihnen die: franzöfifchen Truppen über Meran ftark zufeßten, 
„Diefe Abficht aber wurde dem, fehon durch mehrere rühmliche 
Thaten befannten. Artillerie Hauptmann Regnier binterbracht. 
„Schon waren diefe drei gefährlichen Menfihen beinahe dritthalb 
„Stunden hinter der Linie, als er ihnen auf einem. flüchtigen 
„Pferde allein nachjegte und fie bei dem Dorfe Altenzell wirklich 
„einholte. Er rief ihnen zu, Halt zu machen. Marzellus Sahart 
„Faßte ven Hauptmann Negnier beim Arm, als diefer die Piftole 
„zog und ihn zu erfchießen drohte. Mit gefpannter Piftole trieb 
„er nun. die drei Rebellen vor fich her und brachte fie glücklich 
„zu dem Bivouak feiner Batterie, wo fie fogleich verhört und ge: 
„Ihloffen nach. Landeck zum Divifionsfommando und von da 
„nach Innsbruck transportivt wurden.“ 3°) 

Auch, diefe, wie der in feinem Haufe zu Wildſchönau ergrif 
fene Major Margreither, fohmachteten viele Monate in dem 
Gefängniäthurm zu München. Es gereicht zwar Bayerns Hu— 
manität zur Ehre, daß die genannten und fo viele andere in 
Berhaft genommene Tiroler, welche nach der Strenge des vize 
königlichen Defretes, ddo. Villach den 12. November, den Tod 
verſchuldet hätten, am Leben nicht geftraft wurden; allein um fo 
weniger läßt es ſich erklären, wie jene Individuen, welche 
früher in Gefangenschaft gerathen und der durd 
den Friedensſchluß ausgeſprochenen Amnejtie theil 
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haftig waren, noch längere geit, im Gefängniffe und harter 
Behandlung zurückgehalten werden konnten 31). H 

$. 9. Ging indeſſen das Elend zahllofer Familien und 
Gemeinden über alle Befchreibung, fo waren noch ungleich trau 
tiger und drüdender die Folgen des Aufitandes für das All 7 
gemeine. Gleich einem zur fchredlichten Todesftrafe verur- 
theilten Verbrecher wurde das Land Tirol und Vorarlberg | 
geviertheilt! — | 

Die bayerifche Regierung gab ſich alle erdenkliche Mühe, | 
Tivol in feiner Integrität zw behalten und fuchte das Volk ſelbſt 
in ihr Inteveffe zu ziehen, indem fie durdy überallhin abgefandte 
Kommifjäre die verfehiedenen ‚Städte- und Landgemeinden dahin 
bearbeiten ließ, daß fie an den König von Bayern Deputa- 
tionen und Bittſchriften richteten, um unter feinem Scepter zu 
bleiben, Allein die ſüdlichen Kreiſe waren durchaus nicht zu 
gewinnen, ſchickten vielmehr Deputationen nad) Mailand, um dem 
Königreihe Italien einverleibt zu werden. — Alle Bemühungen 
waren fruchtlos.. Napoleon hatte: die Zerreifung des Landes , 
befchloffen. 

Das ganze untere Puſterthal wurde daher mit den illyri- 
fihen Provinzen vereinigt, der Etſchkreis und ein großer Theil 
des Eiſakkreiſes dem Königreihe Italien inkorporirt und Vor— 
arlberg von Tirol getrennt. Nur der Innkreis blieb noch übrig, 
wovon jedoch auch einige Parzellen an den Salzachkreis fielen. 
Dieß war die Zerftüdelung des Landes, deſſen Theile nun fremden 
Gefeten unterworfen und gegen einander Fremdlinge wurden. 
Alle bürgerlichen und Familienverhältniffe waren dadurch zerriffen 
und mehrere Beamte, welche unter. der italienischen Regierung 
keine Dienfte nehmen konnten oder wollten, wurden brodlos. 

Bis zur vollfommenen Gränzberichtigung laſtete auf allen 
Theilen des Landes der faſt unerträgliche Drud des franzöſiſchen, 
italienifchen und bayerifchen Militärs und der damit verbundenen 
Exzeſſen. Indeſſen trat der damals funktionivende Kreis» Koms 
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miſſär Robert Benz den unmäßigen Anforderungen des franzöſi— 
fihen Generald Drouet mit Muth und nicht ohne Erfolg entgegen. 
Dafür ward er beim. bayerischen Minifter Montgelas verklagt 
und bejchuldiget, daß er die Truppen Seiner Majeftät des Kaiſers 
Napoleon an dem Nöthigften Mangel leiden laffe. Benz, nad 
München berufen, leiftete feine Verantwortung in fo eflatanter 
Weife, daß der Minifter fein Benehmen volltommen billigte und 
ihn zur Tafel zog. — Auch hatte man der thätigen Verwendung 
des Dbergenerald Baraguay d'Hilliers zu verdanken, daß im 
Etſch- und Eifaffreife der erforderliche Aufwand an Brot, Fleiſch, 
Fourage, Salz, Zugemüfe und Holz vom 20. Jänner 1810 an 
aus dem Faiferlich franzöſiſchen Aerar beftritten wurde 32). 

Die Zagd mit Schiepgewehren aller Art ward bis auf wei— 
tere Verordnung Jedermann ohne Unterfchied ſtrengſtens verboten. 
Unter gleiches Verbot fiel allenthalben das Scheibenfchiegen — 
eine dem Tiroler gleichfam angeborene Nationalübung und Ber 

luftigung, deren Abjtellung fehmerzlichit gefühlt wurde 3°). 
010. Diep waren die legten Verordnungen, welche von 

der franzöſiſchen Militärregierung für dom Etſch— und Eiſakkreis 
ergingen. Denn bald darauf zogen die franzöſiſch-italieniſchen 
Truppen von Briren und Pufterthal, dann von Meran und 
Umgegend ab und die königlich bayerifchen dort ein, Die in 
Briren befindliche Adminiftrativfommiffion ward unter der Benen- 
nung eines proviforischen General-Kreisfommiffariats beftätigt und 
ihr als erftes Gefchäft die eifrigfte Mitwirkung zur allgemeinen 
Rekrutenſtellung nah Wahl der Gemeindevorfteher und 
Ausfhüffe übertragen 9. Zu Annsbrud, NRattenberg, Imſt, 
Meran und Brixen wurden Affentirungsfommiffionen konftituirt 3°), 
Erſt vom 16. März 1810 an wurde den Bewohnern des Inn— 
und Eifaffreifes die Laft der Militäwverpflegung. gänzlich abge⸗ 
nommen 3%). Nachdem die Refrutenftellung im Innkreiſe ohne 
Anftand und in furzer Zeit vollendet worden war, wurden erſt 
auf königlichen Befehl die in der Feftung Forchheim —* 
Tiroler in Freiheit geſetzt *7). 
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Indeſſen hatte man täglich Gelegenheit, zu beobachten, wie 3 


mißtrauifch die bayerifche Regierung gegen alle gebornen Tiroler | 


war. Ein Beweis diefes Miptrauend lag in der Aufhebung oder 
fogenannten Sufpendirung aller Batrimonialgerichte, — 
deren Bezirke unter die unmittelbaren königlichen Landgerichte 
vertheilt wurden.  Ferners wurden alle Landgerichte neu befeßt 
und größten Theils mit jungen Leuten aus Bayern, welche fhon 
Ende 1809 nach Innsbruck kamen und auf ihre AUnftellung 7 
harrten. Bei Eimweifung der neuen Landrichter Durch mehrere 
Appellationsräthe ging man nach einer Snftruftion zu Werke, welche 
offenbaren Tadel gegen das frühere Benehmen der 
Beamten ausfpradh. Der neue Landrichter mußte in Gegen 
wart der Geiftlichkeit, der Gemeindevorfteher und Ausſchüſſe zu 
einem klugen und der Obrigkeit würdigen Benehmen ermahnt 
werden, um eine dauerhafte Herftellung der allgemeinen Ruhe und 
Zufriedenheit zu erzielen, Er wurde angewiefen, den Berräther 
von dem DVerirrten genau zu unterfcheiden, auf den Erftern das 
Auge unverrüdt zu heften, dem Lestern aber durch ein vollfom- 
men ruhiges und befeheidenes Benchmen die Nachficht der Negies 
rung zu verbürgen und eben darum ſich aller Vorwürfe und 
Grörterungen über das Bergangene zu enthalten. — Zugleich 
ward in Polizei» und kirchlichen Sachen verfügt, daß jene Bor: 
fchriften und Uebungen, welche während des Aufftandes verdrängt 
oder aufgehoben wurden, ganz unberührt zu laffen feien, daß die 
Beamten fich hierüber alles Urtheiles zu enthalten, jede unange— 
nehme Berührung mit der Geiftlichfeit zu vermeiden und ſich 
und der Regierung das Bertrauen des Volkes fo viel nur: mög- 
lich zu gewinnen haben. | 
$. 11. Gin großer Schlag für das Land war die Auf- 
hebung feiner Univerfität zum Theil ald Folge der bei der Lan- 
desvertheidigung verwendeten Studenten und Profefforen, und 
darum ſchon lange feit beſchloſſen. Indeffen ging fie erft durch 
die fünigliche Entfehliegung vom 25. November 1810 unter dem 
Vorwande in Erfüllung, daß die Univerfität mit den feit Abtre— 
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tung des italienischen Tirols ihr noch verbleibenden Fonds und 
Renten nicht mehr fortbeftehen könne. 

Nach dem DBertrage, welcher den 28. Hornung 1810 zu 
Paris zwifchen Frankreich und Bayern abgefchloffen wurde, mußte 
Bayeın an Stalin und die illyrifhen Provinzen die Seelenzahl 
von 300,000 abtreten. In der Abfchrift, welche hierüber aus 
Mailand Fam, war die Stadt Bozen ausdrüdlic in der Abtre- 
tung begriffen, weil diefe Stadt wegen der beim Könige von 
Bayern über fie gemachten Anklagen und Berläumdungen durch- 
aus nicht mehr bayerifch bleiben wollte, daher auch feine Depu— 
tation nah München ſchickte, obgleich man denn doch dem Bür- 
germeifter von Bozen eine Adreffe an den König von Bayern 
abnöthigte °°). Die befchloffene Einverleibung des füdlichen Ti— 
rols mit dem Königreiche Stalin wurde vom Kaifer Napoleon 
ſelbſt öffentlich angefündet 39). 

Hierauf trat eine franzöfifche und bayerifche Kommiſſion in 
Bozen zufammen, um die Gränzen zwilchen Bayeın und Stalien, 
dann zwiſchen Bayern und den ilfyrifchen Provinzen zu beftim- 
men. Dieſe Grängbeftimmung wurde von den Franzofen diftirt 
und war die unnatürlichjte von der Welt. Bayern mußte fich 
Alles gefallen laffen, und obſchon die bayerifchen Kommiffäre über 
die freie Pafjage von Briren über Bozen nach Meran, über die 
Theilung der Landesfhulden, über die Uebernahme der in den 
abgetretenen Theilen fungivenden Beamten, über die Unverleglich- 
feit des den Schulen, Wohlthätigkeitsanftalten und gottesdienft- 
lichen Inſtituten gehörigen Vermögens und noch andere Punkte 
unterhandeln wollten; fo erklärten doch die franzöfifchen Kummif- 
färe, daß fie hiezu weder Inſtruktion noch Vollmacht haben 39). 
Drei Tage nach diefen Vorbereitungen erſchien in Trient der 
Aufruf an die Bewohner des füdlichen Tirols über ihre wirkliche 
Bereinigung mit dem Königreiche Stalin #9. 

Hierauf verfchlang der fogenannte Monte di Napoleone 
das ganze Stiftungsvermögen; die Bezahlung der Intereffen von 
der Landesschuld ward ſowohl in Stalien, als in Bayern fufpen- 
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dirt und hiedurch ein großer Theil der Bewohner in den größten. 
Nothſtand verjegt, die Bevölkerung an den Gränzen aber durch 
förmlich organifirte Kontvebande-Anftalten ganz demoraliſirt. 


| 
| 
“ 
| 


Anmerkungen. 


1) Berordnung, ddo. Bozen am 9, Dez. 1809, in deutjcher 
und franzoͤſiſcher, ſowie auch in italieniſcher Sprache, U. 1. Die 
zu beider Kommifftonen ernannten Individuen waren lauter Tiroler, 
weil der Kommandirende den Daß des Volkes gegen die Bayern 
Eannte und berückichtigte. 


2) Hauptquartier Bozen den 15. Dez. 1809 im deutjcher und 
wälfcher Sprache. 1. 2. 

3) Verordnung der Kreisbehörde zu Briren den 14. Dezember 
1809. U. 3. 


*) Auftrag. diefer Behörde an den Landrichter zu Brixen, ddo. 
45.03. 1809, U..4, 


5). Die Füſilirung der vier Individuen geſchah den 21. Dez. 
um Mittag auf der Tuchbleiche außer der Stadt, nachdem die Mi— 
litärbehörde für diefelben von der Munizipalität einen Priefter vers 
langt-hatie. U. 5. 


6) Das Urtheil, dd. 22. Dez. 1809 wurde in ber Innsbrucker 
Zeitung vom Jahrgange 1810 Nr. 2 abgedruckt. — Unter den 
Brirener Gefangenen war auch Peter Kemenater, Wirth von Schabs, 
dem aber die Uebertretung der Verordnung vom 12. Nov. 1809 
nicht zur Laſt fiel, weil er ſchon früher war in Verhaft genommen 
worden. — Die Xrreftanten find in dem Berichte ded Landgerichts 
Briren, ddo. 17. Dez. 1809, verzeichnet. U. 6. 


813 


?) Eine Abfchrift hievon enthalt die Beilage U. 7. — Die 
Innsbruder Zeitung vom Jahrgange 1810 Nr. 10 Tieferte deſſen 
Proflamation an die Bewohner des Thales Windifch - Matrei vor 
feinem Einrücken in diefes Ihal, 


8) Aus der bayerifchen Nationalzeitung vom Jahre 1810 
Nr, 18, 22 und 37. Innsbrucker Zeitung Nr. 9 von: 1810, 


9) Diefe, Daten find aus dem Berichte entnommen, welchen 
der nach Pufterthal zur NRequifition von Lebensmitteln und andern 
Artifeln abgefandte Kommifjär Ignaz Rauch unterm 9. Jänner aus 
Sillian an die, Verwaltungsfommiffion zu Briren erftattet bat. 
U. 8. 


10) Auf die dringenden Vorftellungen der Verwaltungskommiſ— 
fion verbot Graf Baraguay d'Hilliers dem Wütherich Brouffier, 
nach Briren zu marſchiren. — Wie groß war die Zahl der bloß 
durch die legten partiellen Aufſtände verunglücdten Tiroler! — 


11) Kolb war wieder auf einer Sochalpe des Thales Lüſen in 
einer Velfenkluft mit feinem jungen Sohne verborgen, Sie war 
fo eng und niedrig, daß fie darin nur liegen fonnten, Ein Mann, 
der ihnen Mil und Brot zur Nahrung brachte, mußte allein dar= 
um, Sie brachten dafelbft längere Zeit in der rauheſten Winters- 
fälte zu, wagten aber endlich, ihren Schlupfwinfel zu verlaffen, über— 
fliegen unter unfäglichen Bejchwerden und wiederholten Todesgefah— 
ven die Taurngebirge und gelangten nach Defterreich. In Wien . 
hatte von Kolb, der Franzoſen wegen, nur einen furzen 
Aufenthalt. Er ward dann mit dem Sohne von der Polizei nach 
Ungarn und bis in die Türkei gebracht, wo er bald darauf zu 
Bera farb. 1 

12) DVerordnung — Hauptquartier Bozen am 3. Jänner 
1810. U. 9. — Das 4, italienijche Linienregiment ergriff in Sure 
dikarien mehrere Individuen von den Schügenfompagnien Santoni, 
Tonini und Colombo mit den Waffen in der Hand, welche — 52 
an der Zahl — erfchofien -wurden und worunter 25 italienifche, 


814 


franzdfifche und bayerijche Deferteurs waren. (Die gedrudte Na 
. menglifte befindet fich in der Dipauli'ſchen tirol, Bibliothek B. 1099.) 


5) Ein Schreiben des bekannten Johann Holzknecht, Strobl— 
wirthed zu St. Leonhard in Taler. ddo. 30. Nov. 1809, mit 
der Auffchrift: 

„An Seren Andere Hofer Santwürth 

„Wo er ift“ 
enthält die Sormularien: „Lieber Bruder rete dich, die deinigen, 
„ung, unfere Häußer, umd die noch wenigen habfelligfeiten von 
„einen noch gröfferen unglück, da noch zeit ift, die zeit ift zwar 
„kurz, aber deine eigene DVBerwendung, wenn felbe 
„gleich gefhichet, kann noch vielen Großen übl zuvor kom— 
„men.“ U. 10. Auch dieſes Schreiben fcheint Donay's Behaup- 
tung zu bewähren, da Hofer dringendft zur Ruhe ermahnt und an 
den Nath rechtfchaffener Männer, —— der Geiſtlichkeit gewie— 
ſen wird. 


14) Nach der Erzählung des Schreibers Sweth, welche im 
„Defterreichifchen Archiv für Gefchichte 20.” (Sahrgang 1832 Nr. 
3, 4, 5, 6) zu leſen ift, Famen eines Abends zwei Kapıziner, ab— 
gefandt von Baraguah v’Hiliers zu Sofer und verlangten von 
ihm die fehriftliche Erklärung, daß er die Franzoſen nicht mehr 
beunruhigen wolle, welche Erklärung denn auch ohne Anftand ab— 
gegeben worden fei. Demgemäß hätte Hofer den Abgeoröneten nur 
. darin fein Gehör gegeben, daß er fich weigerte, vor dem Komman— 
direnden perfönlich zu erfcheinen. 

Die, oben in der Anmerkung 7 eitirte Innsbrucker Zeitung 
meldete am Schluffe des Artikels aus Lienz im Pufterthale, daß man 
über Kolb’3 weiteres Schickſal nichts Beftimmtes wife, daß aber - 
ein jüngft hier durchgefonmener Stubaier den Sandwirth in 
Wien wolle gefehen haben. 


15) Graf Baraguay d“hilliers ertheilte dem Bürgermeiſter von 
Bozen durch Schreiben vom 29. Jänner 1810 die Bewilligung, 
den Hofer und feine Familie ftandesmäßig zw verpflegen. UM. 11. 
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Zwei Tage darauf verlangte der Spitalverwalter ein angemeflenes 
deutfches Buch für den jungen Hofer. U. 12. \ 


16) Innsbrucker Zeitung, ddo. 1. Febr. 1810 Nr. 10. 


17) Diefe Urkunde ward im Hauptquartier Bozen den 16. 
Februar 1810 ausgeftelt und in der Innsbrufer Zeitung vom 
Jahrgange 1810 Nr. 36 abgedruckt. Sie lautete wörtlih: „Ich 
„Sndesunterfchriebener bezeuge auf Anfuchen des Herrn Jofeph 
„Donay, Briefter von Schlanders in Vinfchgau, daß er an den 
„Anzeigen, die dem Generalftab des Armeeforps den verborgenen 
„Aufenthalt des Andrä Hofer und feiner Yamilie entdeckt und die 
„Befangennehmung diejes Sauptanführerd der Tiroler Infurreftion 
„zur Folge hatten, nicht den geringften Antheil habe. Welches 
„hiermit zur Steuer der Wahrheit und zu feiner allfälligen Legiti« 
„mation befannt gemacht wird.” — Nichts deito weniger erklärte 
der Verfaſſer von „Andreas Hofer's Gefchichte” den Priefter Donay 
als Hofer's Verräther, und diefe ſchändliche Verläumdung ward auch 
in andere gedruckte Werke, insbefondere in das Konverfationslerifon 
aufgenommen. ’ 

18) Mir haben über Hofer's Entdefung und Gefangennehmung 
im Thale Paſſeier ſelbſt Erkundigung eingezogen und von Hofer's 
Bertrauten — Andreas Ilmer — die beftimmte Auskunft erhalten, 
daß Joſeph Raffl Hofer's Verräther war. Schreiben aus St. 
Leonhard den 25. Juni 1836. U. 13. 


19) Diefes Urtheil wurde durch den Drud in mäljcher und 
deutſcher Sprache veröffentlicht. U. 14. 


20) Das Schreiben befindet fich nebſt mehreren Kleidungsjtücfen 
und Waffen Hofer's im Mufeum zu Innsbruck und mit diplomatijcher 
Genauigkeit in den oben citirten Blättern des „Defterreichifchen 
Archivs“ abgedrudt, mit der Bemerkung: „Es ift die treuefte Ur— 
„kunde feiner hoben Seelenruhe in der Todesftunde, der ſich nur 
„der Mann von reinem Herzen erfreuet.“ 

zu Abichrift in deutfcher Sprache, ddo Mantua 19, Gornung 
1810. u. 15. 
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22) Hofer's Gefangennehmung und Tod ift in dem Merfe: 
„Gallerie der Helden“ (Leipzig 1839) aus den zerftreuten Nach— 


richten am vollftändigften zufanmengefaßt und darin fehr fchön über 


Hofer geurtbeilt: „So lange Serzensgüte, Frömmigkeit, Unterthanen« 
„treue, DVaterlandsliebe, uneigennügiged Handeln und heldenmüthiz 


„988 Dulden ihre Geltung unter den Menfchen nicht verlieren, wird 


„der Name — Andreas Hofer — mit Bewunderung und Liebe 
„genannt werden!“ — Der Schluß enthält eine feharfe Rüge wider 
Freiherrn von Hormahr, DBerfaffer oder doch Herausgeber von 
„Andrä Hofer's Gefchichte”, worin Hofer ein Popanz und ein 
Schlauch genannt wird, der, ohne Hormahr's Einblafung, in fich 
ſelbſt zuſammengefallen und für die großen Erfolge des Jahres 1809 
nichts anders, als der hölzerne heilige Antonius bei den 
Portugieſen geweſen ſei. 

Ueber Hofer's Erklärung, den Tod ſtehend empfangen 
zu wollen, heiße es: Er war ja der Tiroler Heeresführer gewe— 
fen und Imperatorem oportet stantem mori. — „Weiter 
laffe fih die Unverfhämtheit nicht treiben!!“ 

23) Gegeben in dem Hauptquartier der dritten Eöniglich. bahe— 
rifchen Armeedivifion zu Sull am 9. Dez. 1809. U. 16. Sehr 
intereffant ift des Pfarrers Siard eigenhändige Antwort darauf in 
Us 17; : 
r 2+) Sauptquartier Innsbrud den 14. Dez. 1809, in franzöfi= 
jher Sprache. U. 18. 

25) Alle Gebirgsbewohner wußten um feinen Aufenthalt bei 
Martin Ortner, der bis zum 18. Juli 1810 dauerte, und 
Keiner vertieth ihn, obfchon die Bayern wiederholt das ganze Ge— 
birge durchjuchten und theils durch DVerfprechungen, theils durch 
Drohungen fein Verſteck zu entdecken fich bemühten. 

Luftig ift die Schilderung der „baperifchen Safenjagd“, wie der 
Pfarrer in feiner Sandfchrift fie nennt. 

26) Die Proflamation, ddo. Hall 24. Jänner 1810, wurde 
in der Innsbrucker Zeitung Nr. 9 befannt gemacht. 
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7) Das Ausführliche, über Speckbacher findet ſich bei Par 
tholdy S. 345—349, 


2°) Nrtheil, Hauptquartier Innsbruf am 19. April 1810. 
u. 19. — Ein früheres Urtheil des Kriegsgerichts, ddo. 7. April 
1810, erging wider Anton und Karl Seitenftorfer von Neutte, welche 
in ihren Häufern Waffen verſteckt hatten, und es wurde erſterer 
zu einem einjährigen, Letzterer zu einem halbjährigen Verhaft auf 
der Feſte Kufilein verurtheilt. Innsbruder Zeitung Nr. 29. 

°9) Ale Daten über den Hauptmann Patſch find aus feinem 
eigenhändigen, mit mebreren Dofumenten belegten Manujfripte ges 
zogen, 

*9) Baheriſche Nationalzeitung dom Sahrgange 1809 Nr. 280, 


=) Noch auffallender und graufamer war das Verfahren der 
Eöniglich baheriſchen Regierung gegen Speckbacher's Gattin, melche, 
wie Bartholdy ©. 353 erzählt, im Jahre 1811 zu Salzburg 
verhaftet und 13 Wochen in München gefangen gehalten wurde, 
— Ein gleiches 2008 traf die Frau des nach England deputirten 
Georg Schönacher im Jahre 1810, 


*2) Kundmachung der Verwaltungskommiſſion des Eiſakkreiſes, 
ddo. Brixen 16. Jänner 1810. U. 20, 


*) Verordnung des Grafen Baraguay d'Hilliers, ddo. Bozen 
16. Jänner 1810. u. 21. 


°*) Innsbruder Zeitung vom Jahrgange 1810 Nr. 25. — 
Die Stellung der Nekruten geſchah jedoch nicht durch die Wahl der 
Vorſteher ꝛe., die fich nicht verhaßt machen wollten, fondern durch 
Losziehung. 

*) Ueber die Rekrutirung veröffentlichte das königlich bahe⸗ 
riſche General-Kreisfommifjariat am Eiſak aus Brixen den 21. März 
1810 die Verordnung der Hoffommijfion. U, 22. 


6) Kundmachung der Königlichen Entſchließung, ddo. Inns⸗ 
bruck 13. März 1810 in der Innsbrucker Zeitung Nr, 22, — 
Sie erfolgte durch den General Drouet ‚ welder erft am 9. Juni 
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darauf mit feinem ganzen Generalftab Innsbruck —* Inns⸗ 
bruder Zeitung Nr. 47. 


57) Tageöbefehl, ddo. Innsbruck am 23. April 1810. Inns⸗ 
bruder Zeitung Nr. 34, 


58) In der Eigung des Magiftrats zu Bozen am 19. Dez. 
1809 ward befchloffen, nur nad) Mailand eine Deputation, oder 
gar Feine, abzuſchicken. — Dagegen enthält das Werk: „Tirol 
unter der bayerifchen Regierung“ die Vorftellung des Bürgermeijterd 
von Bozen, ddo. 23. Febr. 1810, in der Beilage Nr. 25, fowie 
die Verhandlung der Stadt Bozen mit den übrigen Städten, melche in 
Nr. 23 und 24 abgedruft if. — Nach der bayerifchen National 
zeitung von 1809 Nr. 290 waren die Trienter Abgeordneten: Herr 
von Mosca und die Grafen Manci und Crivelli fchon am 24. 
November in München eingetroffen und hatten ihre Huldigung dar— 
gebracht. Allein während das ihnen ausgefertigte, gleichfalls abge— 
druckte allerhöchſte Nefkript die treuen Gefinnungen der guten 
Stadt Trient auszeichnete, bewarb fich eine andere Trienter Depu— 
tation um die Huld des Königs von Italien !! 

39) Aus Savre den 28. Mai 1810 in mälfcher und deutjcher 
Sprade. U. 23. 

0, Die Kommiffiond- Verhandlungen über die Abtretung des 
ſüdlichen Tirols an Italien und Illhrien, ddo. 7. Suni 1810, kom— 
men in dem voreitirten Werfe sub Nr. 27 vor. 

*1) Trient ven 10. Juni 1810. U, 24, 
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Zweites Kapitel, 


Tiroler Hofkommiſſion in Wien. Subfidien für 
Tirol und Borarlberg aus England. Tiroler- 
Anfiedelung im Banat, Hormayr. 


$. 1. Der Kaifer von Defterreich, welcher durch diefen un 
glücklichen Krieg fo viele Länder verlor, ungeachtet ev (nicht ohne 
Gewiſſensangſt) dem Sieger feine ältefte Tochter zum Opfer 
brachte, war um fo weniger im Stande, das ſchon im Preßburger 
Frieden ihm entriffene Tirol und Vorarlberg, wie er es hoffte 
und verfprach, unter feinen milden Szepter zurüdzuführen. Was 
er indeſſen für das durch beifpiellofe Anhänglichkeit an ihn und 
fein Haus vor der ganzen Welt ausgezeichnete, dadurch aber in 
gränzenlofes Elend geftürzte Land bei allen feinen eigenen Bes 
drängniffen nur immer noch thun fonnte, das hat er als leuche 
tendes Borbild von Gerechtigkeitliebe und Großmuth redlich 
-gethan.. 

Nach feiner Zurüdkunft in die Refidenzftadt, wobei ganz 
Europa des gottergebenen Dulders Größe anftaunte und die un- 
erhörten Demonftrationen von Untertanen» Liebe und Treue den 
feindlichen Heeren ein nie gefehened ominöſes Schaufpiel darboten 
war e3 eine feiner erften Sorgen, eine Hoflommiffion für 
Tirol und Vorarlberg, ald wäre diefes Land noch eine 
öfterreichifche Provinz, unter dem Vorſitze feines oberften Kanz 
lers Grafen Ugarte zu errichten. Unzählige Flüchtlinge aus Tirol 
und Vorarlberg ftrömten nad) Defterreich und wurden, dem aller: 
höchſten Befehle gemäß, von allen PBolizeibehörden liebreich auf 
genommen, ſowie mit Aufenthaltöfpeinen und augenblicklichen 
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Subfiftenzmitteln verfehen. — Alle diefe Unglücklichen, welche ihr 
Bermögen in dem verhängnißvollen Kriege verloren, oder nie eines 
hatten, juchten ihre Verdienfte geltend zu machen und beftürmten 
mit ihren Gefuchen die Tiroler Hoffommiffion, wobei der gewefene 
Intendant Freiherr von Hormayr mit entſcheidender Stimme das 
Referat führte. 

$. 2. Diefer hatte von dem Armeeminiſter Grafen Zichy 
bereits durch Reſkript aus Dotis den 20. September 1809 den 
Befehl erhalten, jene ſeiner Landsleute namhaft zu machen, die 
ſich bei dem beſtandenen Kampfe um die Freiheit und um die 
Regeneration Tirols durch deſſen Wiedervereinigung mit Oeſter— 
reich beſonders hervorthaten. Der hierüber unterm 26. darauf 
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aus Bath erftattete Bericht enthielt vorläufig einen Rückblick auf 


die Stimmung der verſchiedenen Volksklaſſen. 

Don dem Tiroler Adel wurde gefagt, daß er zwar im Her- 
zen der Überiviegenden Majorität der Nation dem Wunfche, mit 
Defterreich wieder vereinigt’ zu werden, beigeftimmt, allein im 
Ganzen gar Feinen thätigen Antheil genommen habe, weil die 
mächtigen, auf das Gemüth der Bauern mit voller Kraft wirken: 
den Zriebfedvern — das Intereſſe der Religion, der 
Sitten und der gegen Bayern’ tief eingewurzelte 
Nationalhaß den Adel weit minder berührten. Don 
dem eigentlichen ftiftmäßigen Adel ward bloß die ausgezeichnete 
Mitwirkung der Grafen Stachelburg und Hendl angerühmt 9). 

Ueber den geiftlihen Stand lautete der Bericht, daß der 
hohe Klerus und die Landpfarrer im Ganzen weniger geleiftet 
haben, als man bei der bayerifhen Herabwurdigung der Religion 
und des Kultus hätte erwarten follen. Nur der Prälat zu Wil 
ten habe eine rühmlihe Ausnahme gemacht. — Bon den Mön— 
chen wurden einzig dem Kapuzinerorden wefentliche Verdienfte um 
die Qandesvertheidigung in Begeifterung des Volkes zugerechnet 
und befonderd zwei Individuen — Pater Joachim Hafpin- 
ger umd Pater Peter, Profeffor der Mathematik in —3— _ 
als die Mitkämpfer belobt. 
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Unter den Städten erhielten nur Innsbruck, Meran und 
Bozen. das Prädikat der Auszeichnung und mit den Bezirken 
Schlanders, Rodened, Paſſeier und Lande das Zeugniß, daß fie 
mit verhältnismäßig geringen Ausnahmen faft eben fo viele — 
ten als Einwohner zählen. 

Indeſſen wurde dem Bauernſtande allein das voll— 
ſtändigſte Zeugniß, ſich mit ſeinem ganzen Weſen der Vertheidi— 
gung geweiht zu haben, gegeben, aber beinahe ausſchließlich nur 
den deutfhen Bauern, denen auch die Ehre der füdlichen 
Defenfion gebührt, da fie bis an die äußerfte  mittägliche 
Gränze ihren an Körper und Geift weichlichen Brüdern red» 
lich zu Hilfe “eilten und für deren Heard, wie für ihren eigenen 
kämpften. — Was der' Berichtgeber über das fübliche Tirol, ins» 
befondere über das unpatriotifche Trient und über das 
größtentheils zwar fehr gutgefinnte, aber unthätige Ro— 
veredo, über die um den Gardafee und in Judikarien aus ita 
bienifchen Deferteurs, Konfkriptionsflüchtigen und andern herrenz 
und arbeitslofen Menfchen gebildeten Kompagnien, welche als vers 
wegene Räuberbanden fihon Ende Juni durch eine Verordnung 
des Grafen von Leiningen und des Unterintendanten von. Menz 
aufgelöſ't und entwaffnet werden mußten, dann über den Nons— 
und Sulzberg, fowie über das Sugana- und Fleimsthal, endlich 
über die patriotifchen Ortfihaften an der Landftrafe — Neumarkt, 
Salurn und Lavis — ausführlich darftellte, alles das ift im dem 
Werkes „Geſchichte Andreas Hofer's“ (Seite 124 —135) beinahe 
wörtlich und nur mit wenigen Abänderungen veröffentlicht worden, 

Dahin gehört auch die Schilderung des (von ihm felbft 
mit unbefchränfter Vollmacht ausgerüfteten) Mala: 
notte, als- eines Mannes, welcher, von Ehrgeiz und 
Wahnfinn getrieben, vem Landvolfe im Nons- und 
Sulzberg Freiheit von Abgaben und Gefeslofigfeit 
geprediget habe 2). Meberdieß hat derfelbe, wie Hormayr 
fagt, die Gemeinden: gezwungen, den Kompagnien doppelten und 
dreifachen So!d abzureichen, ferner habe ex Jeden, der feiner ein- 
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gebildeten Hoheit nicht huldigte, zu verfehreien und verdächtig zu 
machen gefucht und hiedurch die ächten Patrioten Aler. v. Stan- 
ch in a, Gutsbefiger im Sulzberg, und Thaddäus v. Eroviana 
verdrängt. Die Bewohner des Suganthales, ſowie von Primdr, 
und unter Letztern die Anführer, Kaſimir v. Bofio und Karl 
Savoi, dann der in Mantua erfhoffene Hauptmann Dftavian 
Bianchi find fehr belobt, ebenfo im Thale Fleims der allgemeine 
Patriotismus, vorzüglich aber die Verdienſte des braven und un 
eigennügigen Kommandanten und Vorftehers (Scario) Delugan 
nebft der Redlichkeit und Vaterlandsliebe des Johann v. Ref 
herausgehoben worden, 

Ueber die unermüdeten patriotifchen Anftrengungen des Rich— 
ters von Königsberg, Doktors Dalle Mule, welcher -dem von 
Trient nach Lavis verlegten Derpflegs- und Defenfiong-Romite 
vorstand, dann feines Schwagers Doktors von Schulthaus 
und des Aſſeſſors Dal Rio Tieferte der Bericht viele Belege, 
welche in Hofer's Gefchichte nicht abgediudt wurden. Eben fo 
wenig kömmt in jenem Buche das dem k. k. Militär gegebene 
Zeugniß vor, daß es bei diefer Zandesdefenfion in Eleiner Anzahl 
gegen einen meiften® überlegenen Feind immer fiegreich blieb, 
daß aber auch diefe vorzügliche Auszeichnung der Truppen den 
Dberftlieutenant Grafen von Leiningen beftimmte, fie beſſer zu 
zu halten und es mit der militärifchen Disziplin 
nicht fo genau zu nehmen °). 

$. 3. Nach diefen vorläufigen Andeutungen machte Hor— 
mayr die einzelnen Landesvertheidiger und PBatrioten von Zirol 
nah dem Range ihrer Auszeichnung namhaft. Wir führen feine 
eigenen Worte an: 

„Unter den Helden der Tiroler Revolution nehmen 
„unftreitig der Major Martin Teimer uud der Sandwirth 
„in Paffeier, Andreas Hofer, den erften Pla ein *%). Dem 
„Major Teimer, der an Bildung, an Faltblütiger Verachtung der 
„Gefahr und an Drönungsgeift noch fehr Vieles vor dem Sand— 
„wirth voraus hat, gebührt der Ruhm, daß er den von mir ent— 
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„worfenen Plan zur Befreiung Zirold und zur Gefangennehmung 
„oder Aufreibung der Franzofen und Bayern auszuführen, ſich 
„mit, der größten Bereitwilligfeit anbot, dieſes auch, bevor unfere 
„Zruppen noch Innsbruck erreichen. fonnten, mitten. unter, den 
„bayerifchen Truppen, Beamten und Spionen vollitredte und, mit 
„den bayerifchen und franzöfifchen Korpskommandanten die in 
ihrer Art wahrhaft einzige Kapitulation vom 13. April unters 
„fertigte — mit gleicher Auszeichnung am 29. Mai mit der von 
„mir, nachdem die Waffen bereitd niedergelegt waren, zum zweiten 
Male aufgemahnten Maſſe des Oberinnthales und Vinſchgaues, 
„die wichtigen Gränzpäffe von Schamig und Leutaſch wieder 
„nahm und zur Befreiung der Hauptjtadt Innsbruck und Wieder 
„eroberung Unterinnthals wefentlich beitrug, auch auf ähnliche 
„rühmliche Art fortwirkte, bis der Waffenftillitand traftatenmäßig 
„die Evafuation des Landes gebot. Seine Majeftät haben Zeis 
„mer durch allerhöchites Handbillet, ddo. Neupölla den 15. Mai 
„(1809) den Charakter eines k. k. Majord in der Armee; dann 
„den Adelſtand extheilt und die Anwartfchaft auf ein Lehengut 
„zur verdienten Belohnung. zugefichert.” 5) | 

Wir haben in unferer Gefchichte Teimers Berdienfte um die 
Zandesvertheidigung bei jeder Gelegenheit angerühmt; allein, eben 
unfere getreue Darftellung der gefchichtlichen Ereigniffe widerlegt 
Hormayr's felbftfüchtige, parteiifche und übertriebene Lobrede. Wir 
wiſſen, daß Teimer am 12. April nah Innsbruck kam, als die 
Bauern ſchon die Stadt erobert und alle bayerijchen Truppen hier, 
wie in Hall, in Sterzing und an andern Orten theild getötet, 
theils gefangen hatten. Die Kapitulation des folgenden Tages 
in Wilten ward von den Bauern diftirt und Teimer 
biebei nur als Figurant verwendet. Er genoß vor, 
wie nach der Kapitulation fo wenig das Vertrauen des Volkes, 
da jeine Perfon nur mit größter Mühe vor der Wuth deffelben 
in Sicherheit gebracht werden fonnte. — Nicht Teimer, fondern 
Hofer, wie TZeimer felbft bezeugte, hat die Oberinnthaler 
zur Schlacht am 29. Mai hexbeigerufen; allein fie famen mit 
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ihm zu ſpät und die Hauptftadt Innsbruck, wie Unterinnthal 
wurde von den Tirolern nicht mit Gewalt der Waffen wieder 
befreit, fondern vom General Deroy dur) feinen vollfommen ge 
lungenen Rüdzug freiwillig geräumt. — Die Gränzpäffe Schar- 
nis und Leutafch Haben die Bauern nicht unter Teimer’s, fondern 
Marberger's Anführung wieder genommen. 

Die Streifzüge nach Bayern und Württemberg, welche Tei- 
mer ſchon im April begann und bis zum Waffenftillftand fort» 
fegte, gefihahen gegen den Willen der Landesſchutzd epu— 
tation und aller Biedermänner des ganzen Landes 
und waren eben fo unbefonnene, als unrühmliche Plünderungss 
züge, welche den (Feind nur zur Rache aufreizten und alle Gränel 
von Raub, Mord und Brand über Scharnik, Seefeld und andere 
Ortſchaften herbeizogen. Der Glanzpunft der Vertheidigung Zirols 
gegen den von allen Punkten einbrechenden — übermächtigen 
Feind fällt in die Zeit, als Teimer mit den öfterreichifhen Trup— 
pen bereit3? vom Lande abgezogen war. Wie fonnte Hofer, die 
Seele des ganzen fo langen und glorreihen Kam» 
pfes, von Hormayr, ohne fchreiende Ungerechtigkeit, dem Teimer 
nachgefegt werden ? 

F. 4. Wir kennen bereits das Zerrbild, welches Hormayr 
in den früheren Minifterialberichten über Andreas Hofer mit ſei— 
ner egoiftifchen und giftvollen „Feder entworfen hat; nun wollen 
wir hören, wa® er in dem vorliegenden Berichte über ihn fagte: 

„Der Sandwirth von Paffeier, Andreas Hofer, hat eigentlich 
„weder die zu großen Unternehmungen gehörige Energie und 
„Blanmäßigfeit, noch auch militärifche Kenntniffe, aber ein Ver 
„trauen auf feine gerechte Sache und auf einen höhern Beiftand, 
„das in der That, zumal zur Hälfte Augufts, nicht geringere 
„Wirkung hervorgebracht hat, als in den Heereszügen der Araber 
„und Kreuzführer, durch die Jungfrau von Orleans, unter den 
„zürfen und bei allen Fataliften.” 

„Seine ſchöne Geftalt, fein kräftiges Alter (er zählt erſt 39 
„Jahre), die Freiheit, die er feinen Truppen ließ, die Sorgfalt 
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„für ihre Verpflegung, wobei er fich felbft, zumal mit dem 
„edlen NRebenfafte, am wenigften vergaß, feine Reife nach 
„Wien zum geliebten Erzherzog Johann, fein enges Verſtändniß 
„mit mir, der ich mich natürlich beftrebte, dem Feind in dieſem 
„Sandwirth Cvon den Franzofen le General Sanvir oder 
„Barbon genannt) einen täglich fürchterliheren Popanz zu sie 
„sen, haben ihn in der Meinung eines großen Theils des Land: 
volks auf eine fo hohe Stufe des Vertrauens geftellt, obgleich 
„man fidy nicht verhehlen darf, dag unter jenen Bauern, die nicht 
„aus dem Etſchthale find und die zugleich Gelegenheit gehabt 
‚nbaben, diefen Gößen etwas im der Nähe zu betrachten, weit 
„Wenigere von diefer Verehrung für ihn durchdrungen find. ® 

Indeſſen bleibt ev doch, wenn auch nur durh Zufall und 
„Micht durch das Uebergewicht perfönlicher Eigenfchaften, ewig der 
„Wilhelm Tell Tirole, wenn diefes Land nur auf irgend eine 
„Art erträglich aus der Sache fiheidet, wird aber endigen, wie 
„Horja und Klocziska, wenn es mit Gewalt unterjocht wird.“ 

„Sp gutmüthiger Mann er von Natur ift, fo flebt er doch 
„von jeher fo fehr an allen alten Formen und Rechten, daß er 
„Thon unter der öfterreichifchen Regierung unter die Renitenten 
„gezählt und mehrmals vom Bozener Kreisamte vorgerufen wurde, 
„um dort einen Verweis abzuholen. Seine Devotion gegen die 
„Kapuziner und feine NReligiofität. überhaupt überfteigen alle 
„Schranken, und charakteriftifch ift in diefer Beziehung fein uns 
„term 25. Auguft nach der neuerlichen Niederlage des Herzogs 
„von Danzig in Druck gelegtes Proflam: Daß die Frauen 
„zimmer von allerhand Gattungen ihr Bruft- und 
„Armfleifch viel zu wenig, oder doch nur mit durch— 
ihtigen Hadern bededen und alfo zu fündhaften 
„Reizungen Anlaß geben, welches Gott und jedem 
„Hriftlich Denfkenden höchſt migfallen muß.“ © 

„Er ift ein vermöglicher Mann und bat zwei Kinder. — 
„Seine Majeftät haben ihn zugleich mit Teimer in den Adelftand 
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„erhoben und ihm, die Anwartfchaft auf ein Lehengut zugefihert — 
und neuerlich noch die goldene Medaille mit der Kette überſchickt.“ 

Man kann dem Freiheren von Hormayı das vorzügliche 
Talent, Hofer’ Charakter und Berdienfte um die Landesverthei- 
digung möglichft zu verkleinern, gewiß nicht abfprechen; allein 
wer immer die Thatfachen und Beweiſe unferer Gefchichte ohne 
vorgefaßte Meinung gelefen und geprüft hat, muß über Hor- 
mayr's Unverfhämtheit, womit er den edlen Hofer. — gegen die 
Achtung und Meberzeugung des ganzen Volkes von Tirol und 
Vorarlberg — zu läftern und zu verläumden wagte, um jo heftiger 
empört werden, je glänzender die Auszeichnung ift, welche der. 
Kaifer von Defterreich dem Andreas Hofer und feiner Familie 
zu ihrem unfterblichen Ruhme gegeben hat 9). 

$. 5. Unter den übrigen Kommandanten der Landeodefen⸗ 
ſion nannte und belobte Frhr. v. Hormayr vor Allen den Joſeph 
Eiſenſtecken, Badlwirth zu Bozen, der nach neunjährigem 
Jägerdienſte ſich als Hofer’s Adjutant in den Gefechten am Berge 
Iſel vom 25. und 29. Mai vorzüglich auszeichnete und durch 
den ed ihm gelang, manche Thorheit des Sand- 
wirths noch in ihrem Keime zu erftiden ). Hierauf 
folgte Jakob Sieberer, der fogar mit Zeimer Kompetent um 
das Therefienkreuz war, da er den feindlichen Anführer Haupt- 
mann. Gräffer mit eigener Hand getödtet und mehrere Tauſende 
ſeines Wermögens zum Unterhalte der Truppen aufgewendet 
hatte, ®). 

Dann fam Anton Afhbacher und der fehon in der Inns— 
brucker Zeitung angeruhmte Rupert Winterfteller 9. Nach 
diefen war dem Joſeph Speckbacher ganz befondered Lob 
ertheilt, hingegen über den Kroneniwirty Joſe ph Straub von 
Hall berichtet, „daß er zwar am 13. April Vieles zur Öefangen- 
„schaft des Ueberreftes der von Innsbruck entflohenen bayerischen 
„Kavallerie beigetragen, deßhalb aber doch nicht verdient, unter 
„die eigentlichen Parteihäupter gezählt zu werden, wie ihn auch 
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„fein Anhang an den entfcheidenden und unglücklichen Tagen bei 
„Wörgl und an der Volderferbrüde (13., 17. und 18. Mai) 
„verlaffen hat.“ 9) Der mit Straub ald Deputirter in das 
allerhöchfte Hoflager nad) Ebelöberg und fpäter mit Joſeph Eller 
nach Wolkersdorf und Komorn abgegangene Joſeph Hutter 
wurde fehr gerühmt, fo wie auch der genannte Joſeph Eller, 
Joſeph und Wolfgang Natterer von Hötting, Etſch— 

mann, Wirth in der Schupfen, Stern von Natterd und Do- 
manig von Schönberg. 

Aus dem Oberinnthale wurden belobt: Johann Ri 
muck von. Dietrich, Poftmeifter zu Lermos, der Landrichter 
Michael Senn von Pfunde, Alois Fifcher, Landgerichts: 
fehreiber zu Lande und feine Schwäger, die beiden Strelle, 
- Bürgermeifter zu Imſt und Reutte. Aus dem Vinſchgau ward 
der Oberfommandant und Dberlandestommiffär von Plawen 
und nah ihm der Major Franz Frifhmann am meiften 
gerühmt und empfohlen; aber auch des Valentin Tſchöll 
Sofeph Wenter, Heinrih von Bintfhgau, Freiheren 
Sofeph von Lichtenthurn, des Oberfommandanten Joſeph 
Glas! von Meran und des Hauptmannes Joſeph Grafen 
von Mohr ehrenvolle Erwähnung gemacht. 

An diefe reihten fich die Poftmeifter von Bombardi zu 
Salurn, Pardatfiher zu Neumarkt und von Guggenberg 
in der Niedervintl, dann Joſeph Anreiter, indgemein Stif- 
ler von Mühlbach, die ganze Familie der Freiheren von Stern— 
bach, insbeſondere der Freiherr Jofeph, Kommandant des Ster— 
zinger Diftriftes und die ald Geißel abgeführte Freiin Therefe 
von Sterndbah zu Mühlau bei Innsbruck. Den Schluß 
machte Johann Nepomuk von Kolb — als bereits mit der 
goldenen Medaille betheiligt, deſſen balbverrücktes Thun mit einem 
franzöfifhen Septembrifirer verglichen und der als wüthender 
Anarhift, als Erfinder und Berbreiter der unfinnigften Nach» 
richten, als frömmelnder ‚Betrüger, Hafenfuß und Zrunfenbold 
nach Berdienft gefhildert iſt 1). 
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$. 6. Der Berichtgeber ging dann über auf diejenigen, 
welche, ohne felbft die Waffen zu ergreifen, zum großen Werke 
der Baterlands-Befreiung durch Rath und That unverdroffen mit- 
gewirkt haben. Darunter ragte hervor der k. k. geheime Rath 
Graf Ignaz von Tannenberg, Landeshauptmannihafts- 
Berwalter und Präfident der Innsbruder Schußdeputation, der 
das Zeugniß erhielt, daß ev über eine Million befhädigt 
und vom General Wrede perfönlich mißhandelt wurde, aber bei 
der Deputation in München ftatt einer demüthigen Abbitte dem 
Könige bittere Vorwürfe machte und. alle feine Leiden über die 
Nachricht von der Schlacht bei Afpern vergaß, wovon Jedermann 
große Folgen erwartete '?). 


Am zweiten Platze ftand der Präfes der Bozener Schutz— 
deputation Sofeph von Giovanelli. Von ihm ward gerühmt, 
er ſei unſtreitig im ſüdlichen Tirol das Haupt der öſterreichiſchen 
Partei, wie Graf Tannenberg im nördlichen und habe das ſchon 
am 14 April. in Bozen negozirte Anlehen von 100,000 Gulden 
vorzüglich befördert, ſowie ſelbſt dazu 25,000 beigetragen. Des 
Sohnes Joſeph von Giovanelli geſchah gleichfalls vühmliche 
Erwähnung '°). 


Hierauf wurde der Unterintendant im Pufterhale Philipp 
von Wörndle mit dem Pfarrer Paprian in Eillian und dem 
Landrichter Peger in Altraſen, ferner der proviforifhe Finanz- 
direktor von Ingram und der proviforifche Kreisrath von 
Daubramwaif, deßgleichen auch der Innsbruder Polizeidireftor 
Abwanger, der ftändijche Berordnete von Stadler mit den 
Gebrüdern Joſeph und Mathias von Lama; dann der Bo— 
zener Bürgermeifter Peter von Menz und der dortige Gut“ 
befiter Freiherr von Eierl belobt und der allerhöchften Gnade 
empfohlen 14). Endlich ward noch Meldung gemacht, von dem 
ehrwürdigen Appellationspräfidenten Grafen von Sarnthein, 
einem zwar ſehr warmen öfterreichifehen Anhänger, aber ganz 
fchuldlofen Opfer des Aufjtandes und von dem zum Bizepräfi- 
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denten der Schutzdeputation ernannten Appellationgrathe 
von Beer. 

Dieſes iſt num, fehließt der Bericht, das gewiffenhafte Ver: 
„zeichnig und die treue Schilderung der Vorderſten und Berdien- 
„teften eines Volkes, das ſich durch feinen Freiheitsfinn, durch 
„feine unerſchütterliche Anhänglichkeit an das alte, milde, gelichte 
„Regentenhaus, durch feinen Muth und durd) feine Ihaten mit 
„ungleich geringeren Mitteln den Ehrenplatz neben’ den heroifchen 
„Spaniern ewungen hat und das in der Gefibichte Defterreichs 
„ewig leben und durch fein Beifpiel vielleicht noch in den Enfeln 
„gleich große, aber glüdlichere Anftrengungen entflammen wird.“ 

Zur Belohnung der ausgezeichneten Tiroler: erlaubte fich 
Hormayr artifulirte Anträge zu ftellen und zwar „erftlich aus 
„dem Grumde,, weil er überzeugt fei, daß, wenn Zirol im Frieden 
„nicht dem Kaiferftaate einverleibt, oder doch einem öfterreichifchen 
„Prinzen zu Theil werde, die meiften diefer Braven mit Familie 
„und Bermögen auswandern werden; dann zweitens, damit nicht 
„an Zivol ein für Gegenwart und Zukunft abfehredendes und 
„weder der Würde, noch dem Intereffe des allerhöchiten Hofes 
„gemäßes Beifpiel für alle diejenigen gegeben würde, die feft auf 
„Deiterreich vertrauten und - weit über ihre Unterthang- und 
„Dienftpflicht hinaus für deſſen Beftes Gut und Blut auszu— 
„ſetzen kein Bedenken trugen. — Die wohlverdienten und größ- 
ntentheild heuer erkauften Belohnungen dürften beftchen in 
„Ehrenzeichen, dann in Anftellungen mit Beförderungen und in 
„Geld.“ 

Hiernach trug Hormayr, abgefehen von den bereits belohnten 
Zeimer und Hofer, auf folgende Ehrenzeichen an: Das Groß» 
kreuz des Leopoldordend für den Grafen von Tannenberg; das 
Ritterkreuz des Stephangordens für Zofeph von Giovanelli Vater; 
das kleine LZeopoldordenskreuz für den Appellationsrath von Peer 
und für den Doktor Philipp von Wörndle; die große, goldene 
Eivilmedaille mit Kette für die Kommandanten Grafen Sofeph 
von Hendl, Winterfteller, Sieberer, Eifenfteden, Glagl und 
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Tihöll, dann für den Oberfommandanten von Plawen, welcher 
zugleich in den Freiherrnſtand zu erheben fein dürfte, ferner eben 
diefe große Medaille für den Borftand des Comite zu Lavis 
Doktor Dalle Mulle, für den Anführer der Primierrotten Kafimir 
von Bofio und für den Joſeph Straub in Hall. 

Die kleine Civilmedaille für den Adjutanten Heinrich von 
Vintſchgau, für den Innsbrucker Kommandanten von Lama, für 
den Poftmeifter Bartholomäus Guggenberg, für den Hauptmann 
Sofeph Baron Lichtenthurn und Peter und Franz Thalguter 
von. Algund, Landgerichts Meran, für den tapfern und zweimal 
verwundeten Hauptmann Gaſſer von Bogen, für den ald Depu- 
tirten in Dotis gewefenen Joſeph Gutmorgen von Telfs, für die 
zwei befonders ausgezeichneten Patrioten Franz Gelmo, Marſch— 
deputirten in Schlanderd und den Bozener Poftverwalter Joſeph 


Kugstatfcher, deſſen befonders wichtige und geheime Dienfte ſehr 


angerühmt werden, endlich das für den Klerus beftimmte Ehren- 
freuz für Ignaz Paprian, Pfawer zu Sillian. 

Zu Anjtellungen wurden empfohlen der Unterintendant 
Filcher und der Landrichter Senn als Landräthe, der Finanz: 
direftor von Ingram und Kreisrath von Daubrawait als Re- 
gierungsräthe und Joſeph von Giovanelli Sohn, als Hofkonzipift. 
Geldbelohnungen entweder in einer Remuneration, oder in einem 
jährlichen Gnadengehalte follten Sieberer, Winterfteller, Friſch— 
mann, Aſchbacher, Anreiter, Spedbacher, Hutter und Wolfgang 
Natterer erhalten. Uebrigens würde die Nealifirung diefer Bor: 
hläge davon abhängen, welches Loos das fo getreue unglüdliche 
Land Tirol treffen und welchen Zufluchtsort fich jene verdienft- 
vollen Individuen wirklich ſchon gewählt haben oder noch wäh: 
len werden 15). 

$. 7. Wir wiffen nicht, ob diefe Vorfchläge bei der Ziroler 
Hofkommiſſion in Verhandlung famen oder nicht; allein für jeden 
Fall hatten fie, fo lange Tirol bayerifch blieb, gar feinen Erfolg. 
Indeſſen wuchs die Zahl der Tiroler, welche Die im Frieden 
ſtipulirte Amneftie entweder verwirkt, oder ihr Fein Vertrauen 
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gefchentt und ſich nach Defterreich geflüchtet hatten, allgemach zu 
einer fo bedenklichen Größe an, daß Se. Majeftät der Kaifer 
und die gedachte Hoftommiffion mit Bittfehriften aller Art über- 
ſchwemmt wurden 16). 

Zum Glücke dieſer faſt ganz vermögens- und erwerbsloſen 
Leute waren die erſten engliſchen Unterſtützungsgelder eingetroffen. 
Wir geben hierüber einen kurzen Bericht. Johann Georg 
Schönach er, Schiffmeiſter zu Innsbruck, verfiel nach dem Waf— 
fenſtillſtande auf den Gedanken, bei der engliſchen Nation eine 
Geldhilfe für ſein Vaterland anzuſuchen, indem er die faſt all— 
gemeine Ueberzeugung theilte, daß Oeſterreich den Krieg wider 
Frankreich mit Anſtrengung aller Kräfte fortſetzen würde. Er 
reiſſte gegen Ende Juli nach Puſterthal, beſprach ſich hierüber 
mit dem Oberkommandanten Andreas Hofer, erhielt feine Beiſtim— 
mung und ward mit einer Depeſche an das allerhöchfte Hoflager 
nach Dotis abgeſchickt. Se. Majeftät der Kaifer vernahm mit 
allerhöchſtem Wohlgefallen feinen Antrag und ſchickte ihm mit 
dem DBorarlberger Major Chriftian Müller nah Peith an 
den englifchen Botſchafter, um fich von ihm einen Reiſepaß nach 
London mit Empfehlungsfchreiben zu erbitten. Nachdem fie da 
die befte Aufnahme gefunden und Alles, was fie wünfchten, erreicht 
hatten, liegen Se. Majeftit der Kaifer ihnen als Kaufleuten von 
Preßburg Päſſe ausfertigen und. den Reifevorfhuß von 600 Du- 
katen ausbezahlen. Sie reiften dann unter: augenfcheinlichen 
Gefahren, entdedt zu werden, über Komorn, Olmütz, Frankfurt 
an der Dover, Berlin nach- Kolberg, wo fie fih nah Karlskron 
einfhifften, dann wieder mit der Poft ganz Schweden durchfuhren 
und von Gothenburg aus mit dem Padetboot die englifche Küfte 
glücklich erreichten. 

Gegen die Mitte Oktobers in London angelangt, überreichten 
fie im Kabinet ihr Gefuch und wurden vom Könige und den 
Miniftern eben fo huldvoll aufgenommen, als überall mit Aus- 
zeichnung behandelt. Befonders erregte der ſchön gewachſene ro— 
buſte Schönacher durch feine fast riefenhafte Statur und feine Ziroler- 
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tracht außerordentliched Aufſehen und einen hohen Begriff von 
der heldenmüthigen Tiroler Nation. — Am 11. November ward 
ihnen ein ſehr fchmeichelhaftes Minifterialfchreiten mit einem Kre 
ditöbrief von 20,000 Pfund Eterling auf das Wiener Handlungs 
haus Steiner und Kompagnie zugeftellt, worauf Schönacher mit 
feinem auf „Heinrich Adermann“ lautenden Paß ohne Verzug 
die Nücreife antrat. Sein Begleiter, Major Müller, blieb in 
London zurück 17). Da diefe Deputation den Franzofen fein 
Geheimnig geblieben, fo hatte Schönacher auf der Rückreiſe mit 
noch ungleich mehreren und größeren Gefahren zu kämpfen; er 
entging indefjen wie durch ein Wunder der Vorfehung den überall 
lauernden feindlichen Spionen und traf am erften Jänner 1810 in 
Wien ein. 
$. 8. Nach dem mittlerweile erfolgten Abſchluſſe des Frie- 
dend konnten die englifchen Subfidien zur Landesvertheidigung 
nicht mehr verwendet werden. Schönacher bot fie demnach dem 
öfterreichifchen Hofe zur beliebigen Verfügung an, erhielt jedoch 
einen ablehnenden Befcheid und die mündliche Weifung, die Sache 
möglichft geheim zu halten und mit dem Gelde zur Unterſtützung 
feiner verunglüdten Landsleute nach feinem Gutdünfen zu 
verfügen. Diefe Verfügung genehmigte auch der engliſche Ge 
ndte, der damals unter dem Namen J. Bergftröm in Prag 
ſich befand, zu welchem ſich Schönacher begab, und der an Bern 
hard Riedmüller, Joſeph Marberger, Joſeph von 
Pühler und Johann Wild die Bollmakht ausſtellte, mit 
Georg Schönaher nach feinem eigenen Berlangen bie 
Verwaltung und Bertheilung der englifchen Gelder zu beforgen #2). 
Da Schönacher hierauf die Weifung erhielt, nicht mehr nad 
Wien zurüdzufehren, fondern unter dem Namen „Franz Dedl- 
berg“, welchen ihm der öfterreichifche Gefandte zu Berlin auf der 
Rückreiſe im Pafje beigelegt hatte, an einem andern Orte der 
Monarchie jich niederzulafjen; fo übergab er den genannten vier 
Ausfhußmännern, nach Abzug feiner Ausgaben, die englifchen 
©elder, welche durch einen weitern Wechfel der, Gebrüder Baring, 
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ddo. London 12. Jänner 1810, per 10,000 Pfund Sterling, 
gezogen auf Steiner und Kompagnie in Wien, die Summe von 
30,000 Pfund Sterling erreichten und das Pfund Sterling nad 
dem damaligen Werthe auf 7 fl. 30 fr. berechnet, in Conven- 
tionsmünze 225,000 fl. betrugen. Aus Schönacher's Verrech— 
nung erfieht man, daß er vor Allem auf die Rettung des Andreas 
Hofer bedacht war und zu diefem Ende defjen Vertrauten, dem 
Johann Wild, ſchon am 5. Jänner in Wien die Summe 
von 11,000 fl. Conv.-Münze übergeben hatte, welcher 
damit auch ohne Verzug mit einem eigenen Wagen nach Tirol 
eilte, allein, wie wir wiſſen, den Hofer zur Flucht nach Defterreich 
zu bewegen nicht vermochte. Ferner vertheilte Schönacher unter 
die ausgewanderten Tiroler und Vorarlberger, die ihn haufenweife 
darum beftürmten, bald mach feinem Eintreffen in Wien die 
Summe von 4000 fl. E.M. 

Seine Gattin war auf der Reife nad) Wien in Reichenhall 
angehalten und nah München geführt worden, wo fie unter 
graufamer Behandlung fihon längere Zeit im Ihurme fehmachtete, 
Als Schönacher nach feiner Zurückkunft aus England diefe uner— 
flärbare Mißhandlung feiner Frau erfuhr, brachte er es (bei Sr. 
Durchlaucht dem Fürften Metternich) duch feine Bemühungen 
und Bitten dahin, daß ein eigenes Individuum nach München 
gefchict wurde, um die Befreiung der Unglüdlichen zu erwirken, 
was endlih nah einer fehsmonatlihen Verhaftung 
gelang. Die hierauf verwendeten Koften brachte Schönacher 
billigerweiſe gleichfalls bei den englifchen Geldern in Abrechnung, 
fowie er auch einen Expreſſen mit Geld nach Vorarlberg fandte, 
um die Frau feines in England zurücdgebliebenen Begleiters 
Müller vor einem ähnlichen Schiefale zu bewahren. — Schö— 
naher’! Verrechnung gefihah zu Znaim am 22. Februar 1810, 
nach welcher Zeit er aller Gebarung mit den englifchen Geldern 
fremd blieb 19). 

Bon den vier Ausfhugmännern waren Joſeph Marberger 
und Johann Wild nicht lange in Mitwirkung. Erſteren fand 
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man todt im Stadtgraben zu Wien, letzterer aber machte ſich in 
Grab anfäßig. Somit blieb die Verwaltung der englifchen Gelder 
eigentlich nur dem Bernhard Niedmüller und Joſeph von Pühler, 
welche ihre Bertheilung in Wien felbft und in Tirol und Bor 
arlberg durch vertraute Männer beforgten. Diefen wurde zur 
Nichtfehnur gemacht, daß jeder durch feindlihen Brand 
verunglüdte Hausbefiger die Unterftüßung von 50 Gul— 
den Reichsmünze und jede Familie, welche ihren Er- 
nährer vor dem Feinde verlor, 30 Gulden Reichsmünze 
erhalten folle. Die ſchwer oder leichter verwundeten Individuen, 
welche dadurch außer Stand gefegt waren, ihr Brod zu erwerben, 
wurden mit geringeren Summen betheilt. Eo zum‘ Beifpiele 
hatte der rühmlich bekannte Joſeph Ignaz Straub den Betrag 
von 3682 Gulden 24 Kreuzer Wiener Währung zu vertheilen 
und denfelben für 17 Brandftätten, 24 Familien Gefallener, 22 
krüppelhaft Bleffirte, dann 59 leichte Verwundete verrechnet, wobei 
aber auch für die im Lazarethvienfte geftorbenen oder erkrankten 
41 Individuen Kleinere Beträge vertvendet wurden 29). 

$. 9. Nach diefen Vertheilungs-Grundnormen gewährte 
die, wenn auch bedeutende Summe der englifchen Subfidien zur 
Unterftügung der durch Brand Befchädigten und körperlich Ber: 
legten eine nur fümmerliche Aushilfe. Für die immer zahlreicher 
anfommenden Auswanderer mußte demnach dieſe Hilfsquelle bald 
verfiegen. Um diefen Berlaffenen die Eriftenz zu fichern, wurde 
St. Majeftät dem Kaifer Franz der Vortrag gemacht, in Ungarn 
eine Kolonie von den auswandernden Tirolern und Borarlbergern 
anzulegen. — Mit wahrhaft vwäterlicher Sorgfalt genehmigte der 
Kaiſer diefen Antrag und ſchickte den Joſeph Spedbacher und 
Franz Thalguter nach Ungarn, um zur Anfiedlung ihrer Lands— 
leute eine angemeffene Gegend auszuwählen. 

Beiden Männern gebrach es leider an den nöthigen Kennt 
niffen des Bodens und aller übrigen landwirthſchaftlichen und 
kommerziellen Berhältniffe. Sie hatten nur ihr gebirgiges Vater— 
land in der Erinnerung und glaubten, daß eine Gebirgägegend den 
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Tiroler Anſiedlern vorzüglich zuſagen würde." Eine ſolche Gegend 
fanden fie im Banat; fie beſtand aus Hügeln, Gebirgen und 
grasreichen Ihälern, gewährte in der damaligen Jahreszeit einen 
freumdlichen Anblick und war auch durch die zahllofen Zwetſchken— 
bäume fehr einladend. — Die Außenfeite gefiel den Abgeordneten 
und ohne die Fruchtbarkeit der Erde näher zu unterfuchen, ohne 
irgend eine Nachforfchung über frühere in diefer Gegend verfuchte 
Anfiedlungen zu pflegen, ohne die große Entfernung aller Abſatz- 
pläge für das Erzeugniß aller Früchte in Erwägung zu ziehen, 
biegen fie fih durh den Schein, mehr noch durch die 
Meberredung der Beamten beftimmen, diefe mitten 
unter den diebifhen Walachen liegende Gegend zu wählen, 

Die dahin gefommenen Koloniften — es waren beiläufig 
110 Familien — überzeugten fi) bald von den nachtheiligen 
Berhältniffen dieſes Anfiedlungsplages. Im Boden zeigte fich 
über einen halben Schub tief ſchon der bloße Lehm, als ganz une 
fruchtbare Stoderde, deren Bearbeitung bei längerer Trockenheit 
durch ein Gefpann von 5 bis 7 Paar Ochfen faum zu erzwingen 
war. Bei Negengüffen wurden die Thäler fo jehr mit Waffer 
angefüllt, daß die Saaten zu Grunde gehen mußten. — Ferner 
hatte man den Deputirten verfhwiegen, daß die großen Zwetſch— 
fen=Salafıhe den Walachen zur Benüsung überlaffen, fomit den 
neuen Anfiedlern alle diesfälligen Bortheile entzogen waren. 

Indeſſen entſtand zwifchen den angehenden Anftedlern eine 
ſchädliche Spaltung; ein Theil war mit der Gegend zufrieden ; 
die Einfichtigeren aber durchaus nicht. Diefe ſchickten demnach 
zwei aus ihrer Mitte nach Wien, um einen andern Anſiedlungs— 
poften zu erwirken. _Allein die Beamten fehilderten die Abge- 
fandten und ihre Partei in den Berichten als widerfpenftige Leute 
und Aufwiegler der Koloniften, und brachten es dadurch fo weit, 
daß die zwei Befihtwerdeführer nicht nur überall zurückgewieſen, 
fondern auch, weil fie ihre zudringlichen Vorſtellungen fortfegten, 
von der Kolonie ausgefchloffen wurden. An die übrigen Anfied- 
ler erging die Weifung, daß es bei dem gewählten Plage ein für 
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allemal fein Berbleiben und jeder Widerftrebende die Ausſchlie⸗ 
ßung von der Kolonie zu gewärtigen habe. 

$. 10. Beinahe durch zwei Jahre wurden die Anſiedler in 
den umliegenden Dörfern einquartirt; allein fie fielen, wie begreif- 
lich, den Bewohnern zur Laft und wurden eben darum von fel- 
ben angefeindet, auch fanden Mehrere aus Mangel und Elend 
den Tod. Die Emfigen begaben ſich auf den Anfiedlungsplas, 
bauten Früchte an und gruben fich unter der Erde Wohnungen, 
aber Mangel, Unordnung, Umreinlichfeit, Kälte und Näffe rafften 
wieder Einige dahin. — Mittleriogile ward der Bau des neuen 
Dorfes, welches den Namen „Königsgnad“ erhielt, mit Eifer 
betrieben, fo daß im Sahre 1814 bereits 57 Häufer und eben 
jo viele Stallungen vollendet daftanden und durch ihre Größe 
und Negelmäßigfeit eine der ſchönſten Drtfchaften bildeten. Allein 
ihre Schönheit war viel vorzüglicher, als ihre Feftigkeit, da fie 
größtentheild aus nicht einmal ganz ausgetrodneten 
Kothziegeln gebaut wurden. — Die Bertheilung der 
erjten Häufer geſchah fchon Ende November 1812 und im Mai 
des folgenden Jahres jene der Gründe unter 30 Familien, aber 
mit der größten Parteilichkeit und Verkürzung Einzelner 29). 

Zur Anfhaffung des nöthigen Viehes, dann der Haus und 
Teldrequifiten wies Seine Majeftät jeder Familie 600 fl. an; 
aber die Beamten ließen das Geld nicht ausfolgen, fondern Fauf- 
ten entweder ſelbſt ein und ſchlugen darauf, oder wenn der Kolo- 
nift faufte, mußte er den Verkäufer um die Zahlung an den 
Beamten weiſen und eben darum Alles theurer bezahlen. 

Abgefehen, daß die Koloniften den beftändigen Diebereien der 
Walachen preisgegeben und ohne Abhilfe blieben, hatten: die 
Walachen fogar mit Einwilligung der Beamten die Koloniewal- 
dungen abgeftodt, und auf die darüber erhobene Befchwerde ward 
geantwortet, daß Speckbacher und Thalguter daran die Schuld 
trügen, weil fie verfichert hätten, die Tiroler fönnten und würden 
fih mit den Stöden begnügen, welche fie leicht und ſchnell her— 
ausbrächten. — Den auf Vieh und Fahrniſſe empfangenen Geld- 
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vorſchuß follten die Koloniften innerhalb 6 Jahren zurüczahlen, 
allein dieß zu leiften, war ihnen unmöglich. In trodenen Jah— 
ren trug die Fechfung der Früchte kaum den Samen ein umd in 
naffen, gefegneten Jahren fanden die Fruchtpreife fo niedrig, daß 
fie kaum die Arbeit lohnten. Die Stadt Temesvar, wo man 
allerdings einen vortheilhaftern Abfas der Früchte hätte erreichen 
fönnen, war viel zu weit entlegen; man brauchte bei günftiger 
Witterung drei und bei ungünftiger fünf und ſechs Tage hin 
und zurück, folglich überftiegen die Transportkoften bei Weiten 
den Gewinn. — Zur Abzahlung der koſtſpieligen Gebäude war 
für Kinder und Kindesfinder feine Ausficht vorhanden; der Ko— 
lonift war nicht einmal im Stande, die jährlich nothwendigen 
Reparaturen zu beftreiten. Hiezu Fam noch der verheerende Vieh— 
fall nicht nur in Folge der übergroßen Strapazen, fondern des 
faft jährlichen Durchzuges giftiger Mückenſchwärme. Nach ſechs 
Jahren follte fir den freien Tiroler der fElavifche Roboten- 
dienst eintreten. 

Sn dem Dorfe ward zwar eine Schenfe errichtet, allein der 
Betrieb derfelben feinem Tiroler, fondern einem walachifshen Po— 
pen gegen Bezahlung jährlicher 1235 fl. überlaffen. Die armen 
Koloniften mußten schlechte, ungefunde Getränke um theures Geld 
bezahlen. und die Kranken aller Labung entbehren. — So traurig 
fah es gegen alle väterlichen Abfichten des Kaifers in Königsgnad 
ang, wo die neue Kolonie eben fo wenig gedeihen konnte, als 
eine frühere aus Ungarn und die zweite aus Raizen, 
welche beide, wie man zu fpät erfuhr, diefe undankbare Gegend 
wieder freiwillig verlaffen hatten. 

Dafjelbe thaten auch einige und zwanzig Tiroler, welche im 
Fahre 1814 ihre Entlaffung anfuchten und erhielten. Ungefähr 
50 Individuen blieben noch zurüd, wovon jedoch der größte Theil 
nur die Nachricht erwartete, dag Tirol wieder öfterreichifch gewor— 
den, um dahin, auch von Allem entblößt, mit Weibern und Kin- 
dern zu Fuß zurückzukehren 22). 


838 


$. 11. Wir fommen nun zu dem vorzüglichften und wich— 
tigften Gegenftande, womit fich die k. k. Tiroler Hofkommiſſion 
zu befaſſen hatte. Cr betrifft die ungeheuren Geldfchulden der 
Landesvertheidigung, zu deren Bezahlung das öfterreichifche Aerar 
entweder durch fürmliche Berträge oder durch die Natur der Sache 
und die wiederholten feierlichften. BR a verpflichtet wor⸗ 
den var, 

Dahin gehören : 

a) die von Privaten und einzelnen Korporationen ale 
Geldanleihen; 

b) das allgemeine und foreirte Anleihen; 

c) das freiwillige Darleihen ; 

d) die Lieferungsverträge von Monturftüden, Waffen, Lebens⸗ 
mitteln ꝛc.; 

e) die Requiſitionen und Roften der Militärfpitäler ; 

f) die Defenfiondauslagen auf FEUER Kriegsbedarf, Ber 
ſchanzungen ꝛc. 

Ueber alle dieſe verſchiedenartigen Forderungen liefen zahlloſe, 
mit den „erforderlichen Belegen ausgeſtattete Geſuche ſowohl bei 
der Ziroler Hofkommiſſion, als unmittelbar bei der allgemeinen 
Hoffammer ein, und bei ihrer Liquidität und bei der mweltbefann- 
ten Gerechtigfeitsliebe des Kaiferd von Defterreich konnte die 
Bezahlung um fo minder einem Anftande unterliegen, als das 
unglücdliche Land Tirol und Vorarlberg durch Brand- und Plün- 
derungsfchäden, an deren Vergütung nicht zu denken war, ohne- 
hin mehrere Millionen eingebüht hatte. 

Da der Freiherr von Hormayr ald gewefener Intendant des 
öſterreichiſchen Truppenkorps in Tirol von diefem Gegenftand die 
genauefte Kenntniß befaß und hierüber die erfte und gewichtigſte 
Stimme führte; fo war von einem Manne, welcher die gewalti- 
gen Flammen des Aufftandes nicht nur angezündet, fondern durch 
alle ihm zu Gebote geftandenen Mittel verbreitet und genährt, 
überdieg in Tirol fein Vaterland hatte, mit vollem Rechte zu er 
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warten, daß er ſich für die Bezahlung der Schulden auf mög: 
lichte Weife verwenden werder Allein wie fehmerzlih fand man 
ſich hierin getäufcht, als man erfuhr, daß eben Hormayı die Liqui— 
dität der Forderungen am heftigiten beftritt und fich ihrer Befrie— 
digung aus dem öfterreichifehen Aerar widerfegte! — Diefes un— 
natürliche und wwiderrechtliche Benehmen konnte man fich nur 
dadurch erklären, Daß Hormayr durch Abweifung des 
größten Theiles der Tiroler Forderungen fich die 
Ihwere Rechnungslegung über feine Verwaltung er: 
leichtern wollte, 

Wir haben feinen voluminöfen Bericht an den damaligen 
Hoffammerpräfidenten Grafen von O’Donell vor ung und wollen 
daraus zum Theil mit wörtlicher Anführung der Formalien mit 
theilen, was er über die verfchiedenen Forderungen der Landes: 
defenfion geurtheilt und angetragen hat. 

$. 12. Der Eingang lautet: „Mittelft des gegenwärtigen 
„mehrmals unwillkührlich verzögerten unterthänigen Berichtes nehme 
ich mir die ehrfurchtsvolle Freiheit, Eurer Exzellenz die möglichft 
„vollftändige Meberficht unferer gefammten pekuniären Lage in 
„Zirol, während der viermonatlichen Okkupation diefes Landes, 
„der daſelbſt gemachten nothgedrungenen Anleihen und daher rüh— 
„renden anderweitigen Forderungen zur hohen Einficht zu bringen.” 

Hormayr fehilderte vor Allem Tirols Nationalarmuth, die in 
dem drei Jahren der bayerifchen Serrfchaft um die nach München 
ausgeführte Summe von 3,078,000 fl. und durh Abwirdigung 
der öſterreichiſchen Bankozettel, fowie durch Sperrung des Durch— 
zugshandels noch vergrößert worden, mit den febhafteften Farben, 
um einer Seits den Nothitand des öfterreichifchen Armeekorps 
vor und bejonders nach aufgchobener Berbindung mit Wien, 
anderer Seits feine genialen Operationen, diefer Noth zu ſteuern, 
herauszuftellen, weil ex auf feine wiederholten dringendften Vor— 
ftellungen erſt am 30. Juli zu Sachjenburg durch den Kouvier, 
Hauptmann Sander, eine tröftliche Erledigung und die nicht mehr 
zu realifivenden Schweizerwechſel erhielt. Hierauf fprach er weit 
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läufig und mit maßlofer Erhebung feiner Verdienfte von der 
ihm, als der vorzüglichften Trie bfeder des Aufftan- 
des — durch den Waffenftillftand zugegangenen Lebensgefahr 
von der verfuchten Verführung und Entwaffnung des öfterreichi- 
ſchen Militärs und von der beabfichtigten Ermordung der Kriegs— 
gefangenen, indem er die wider Andreas Hofer und feine biedern 
Zandsleute bereit3 in andern Berichten ausgeſtoßenen Schmähun— 
gen und VBerliumdungen wiederholte 2°), Dann —* er in dem 
Berichte alſo fort: 

„Um mein unmaßgebliches Gutachten über die Natur der, 
„Fraft des Friedend oder nach allgemeinen ftaatsrechtlichen Prin- 
„zipien dem Lande felbft verbleibenden oder ung zur Laft fallen- 
„don Kriegsfchulden fo erfhöpfend abgeben zu können, ald es mir 
„aus dem bloßen Gedächtniffe und nach der nothgedruns 
„genen Bernichtung faſt aller Papiere möglich ift, 
„glaube ich alle diefe Gelder und Forderungen auf folgende 
„Weiſe Hafiifiziven zu können:“ 

1. „Forderungen und Schulden, von der Unternehmung in 
„Tirol herrührend, können ung zur Loft fallen: 

1) „Kraft des Wortlautes des V. Artikels im Wiener 


„Frieden, 

2) „wegen des Zweckes, zu dem ſie kont rahirt und verwendet 
„wurden, 

3) „wegen der ſpeziellen Art der eingegangenen Verbind— 
„lichkeit.“ 


Nur die zwei letztern Rechtstitel findet Hormayr zur Zah 
lungsleiftung geeignet und zwar 

Ad 2. die für die Kriegskaffe bei Privaten gemachten Geld- 
anleihen, dann jene Beträge des allgemeinen gezwungenen Darlei— 
hens, welche wirklich in die Kriegskaffe abgeführt und zur Militär: 
dotation verwendet worden find, ferner die den Berpflegsbeamten 
oder einzelnen Offizieren zum Behufe des Dienftes auf ihre Un— 
terfchriften von Privaten oder Gemeinden geleifteten Geldvorfchüffe, 
fowie mas unmittelbar zur Berpflegung und Unterhaltung der 
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Militärfpitäler von einzelnen Lieferanten beftritten worden, endlich 
die für Armirung und Montirung des k. k. Militärs an Private 
fihuldigen Beträge. 

Ueber dieſe Rubrit bemerft Hormayı, „es fei außerämtlich 
„bekannt, daß für die Militärfpitäler nad dem Waffenftillftande 
„bedeutende Geldrimeffen nach Tirol hineingefendet worden feien“, 
— eine Bemerkung, welche felbft diefe für gerecht aner— 
kannten Forderungen wieder in die Klaffe der 
Suspenspoften zurüdfegte Weiters bemerkt Hormayı, 
„die Schuld für gelieferte Gewehre und Montursfoften könne von 
„Feiner Bedeutung fein, indem die meiften Lieferanten durch Anz 
„weifungen auf das nach Kriegsrecht verfallene Aerarialfalz befrie- 
„diget wurden." — Indeſſen gefteht er felbft, daß einige Inns— 
bruder Kaufleute, z. B. Martin Zfehurtfchenthaler, Leopold Ferftl zc. 
ihre Salzanweifungen nicht realifirt haben, behauptet aber, daß 
fie fih die Schuld davon ſelbſt beizumeffen, folglich an Defterreich 
feinen Anfpruch mehr hätten, weil fie, ald nad) Verlautung des 
Waffenftillftandes die Salzabgabe in Hall. von den Beamten ver 
weigert wurde, von der ihnen beiwilligten Milirärerefution Ge— 
brauch machen oder doch in der Zeit vom 14. Auguft bis 30, 
Oktober ihre Anweiſungen noch realifiren konnten 2%). „Ebenfo”, 
führt ex fort, „find bedeutende Partien Salz angewiefen worden, 
„um Getreide, Reis, Wein für die Verpflegung der Truppen her- 
beizuſchaffen, und auch davon kann nach den unterwaltenden Ver» 
„hältniffen 2) Feine Rede einiger Vergütung fein." — 

In die Kategorie der Forderungen ad 3 wegen der fpe- 
ziellen Art der eingegangenen Schuldverbindfichkeit ſetzte Hormayr 
‚einzig die von dem Kommandirenden und ibm gemeinfchaftlich 
ausgeftellten Wechfel, fand aber hierbei felbft wieder das Beden- 
fen, daß von diefen Geldern nicht nur militärifche und unmittel- 
bare Bedürfniſſe des öfterreichifchen Dienftes, fondern auch Landes- 
defenfiond- und Landesadminiftrationg- Auslagen beftritten wur— 
den und riet) auf ihre Bezahlung nur darum ein, weil die 
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Proteftirung der Wechfel dem Kredite nachtheilig und mit der 
Würde des allerhöchiten Dienftes unverträglich wäre — 

Dieg iſt num Alles, was Hormayr zur Zahlungsleiftung 
antrug und es für eine Kleinigkeit anfah, welche um der 
Decenz willen, ohne weiters anerkannt und übernommen wer- 
den dürfte, indem das Land doch zu viel für Defterreich getragen 
und gelitten, auch diefe Erpedition, welche im ganzen Kriege un- 
ftreitig die gelungenfte gewefen, dem Feinde auferordentlichen 
Schaden zugefügt habe. Aber auch dieſe Forderungen behielt 
Hormayr in den vorkommenden Fällen erſt noch feiner feharfen 
Prüfung vor, wobei fein getreues Gedächtniß den 
Berluft feiner Papiere erfegen würde, 2°), 

$. 13. Nun behandelte Hormayr unter II. diejenigen 
Schulden, welche Defterreich nicht zur Laft fallen können und 
beruft ſich auf den Artikel V. des Wiener Friedens, welcher 

lautet: 
„Die Schulden, welche auf dem Grund umd Boden der 
„abgetretenen Provinzen Hypothefirt find und zu denen Die 
„Stände diefer Provinzen ihre Einwilligung gegeben haben, oder 
„die von Ausgaben herrühren, welche für deren wirkliche Ver— 
„waltung gemacht worden find, follen allein dem Schieffale diefer 
„Provinzen folgen." Wie aber Hormayr diefen Artikel auf Tirol 
und Vorarlberg, das unter den abgetretenen Provinzen 
weder vorfam, noch vorfommen fonnte, in Anwendung 
zu bringen und darauf feine ftaatsrechtlichen Folgerungen zu 
gründen vermochte, ift offenbar nicht feiner Unkunde, ſondern 
einzig der maßlofen Selbftfucht und niedrigen Bosheit beizu— 
meffen, mit der er hiebei zu Werke ging. Die allerhöchiten Hand— 
fehreiben, forwie alle Berichte der aus dem Hoflager nach Tirol 
abgefandten Kouriere enthielten die feierlichfte Zuficherung, daß 
alle Koften der Landesvertheidigung, wenn fie 
auch noch fo groß wären, von Defterreich getragen 
werden und Hormayr als Intendant war dad Organ, wodurd) 
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das ganze Rand hierüber bei allen feinen Finanzoperationen voll- 
fommen beruhiget und einzig auf die Wiedereröffnung der Kom— 
munifation mit Defterreich vertröftet wurde. Dieß fonnte-er 
bei feinem fo getreuen Gedächtniffe nicht vergeffen 
haben. Allein das häßliche Beftreben, fich auf Koften des uns 
glücklichen Landes noch Berdienfte um das döfterreichifche Aerar zu 
erwerben oder doch feine Berantivortlichkeit zu mindern, verblen- 
dete ihn fo fehr, daß er durch alle Künfte der Nabulifterei fich 
und das Kaiferwwort auf eine unerhörte Weife fompromittirte 29). 

„Diefe Snfurrektion”, hieß es indem Berichte, „geſchah nicht, 
„um mich eines trivialen Sprichiwortes zu bedienen, unferer 
„ſchönen Augen willen; die einftimmige Bewegung eines 
„ganzen Volkes zu einem fo großen und gefahrvollen Zwed kann 
„wicht das Werk einer bloßen Aufreizung fein, die höchſtens fol- 
„genlofe partielle Zumulte erzeugt. Was geſchah, war der laut 
„und: kräftig ausgefprochene Gefammtwille. * 

Nach diefer perfiden Darftelung und nach dem unan- 


wendbaren V. Artikel des Wiener Friedens trug er auf die 


Zurückweiſung aller übrigen Forderungen an, insbefondere a) des 
auf die Summe von 300,000 Gulden geftellten forcirten Dar- 
leihens, mit Ausnahme der hievon in die Militärkaffe einge 
floſſenen Beträge. Zur Rechtfertigung dieſes Antrages berief er 
fih auf die gedrudte Ausfchreibung, ddo. Bozen 2. Juli 1809, 
welhe nach vorläufig gepflogener Berathung mit 
einem Ausfhuffe von den vier Ständen erfolget, 
fomit nah dem Wortlaute des V. Friedensartifeld dem Lande 
zur Saft fei. 

Zwar beforgte er felbft die Einwendung, daß eine fürmliche 
und ftaatsrcchtliche Wiederherftellung der von Bayern aufgehobenen 
Tiroler Stände nicht behauptet werden könne, fowie der V. Frie- 
densartifel auf Tirol nicht paſſe; allein ex replizixte hierauf, daß 
in diefem Falle Zivol lediglich als Feindesland — als 
erobert — anzuſehen, folglih man. über altes dort Ge— 
ſchehene weder Rede noch Antwort fhuldig wäre, 
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— Weiters führte er an, daß das foreirte Darleihen auch zur 
Zandesadminiftration und Zahlung der ärarialen Zinfen ꝛc. 
verwendet worden fei. Würde man daher diefe Forderung aner- 
fennen, fo wäre Tirol beffer daran, als die eigenen Länder, und 
Dofterreich gegen Bayern tributär. 

Hierüber kömmt aber zu bemerken, daß Hormayr alle Gel- 
der, welche ev aus direften und indirekten Steuern und andern 
Titeln im Lande einhob, dem öfterreichifehen Militär, den Selbft- 
vanzionirten und andern militärifchen Zwecken zugeführt, fomit 
der Landesadminiftration und Bezahlung der Aerarialzinſen ze. 
entzogen und eben darum Defterreich dafür Erſatz zu: leiften 
hat, weil eine Zahlungsverbindlichfeit für Bayern 
nicht. vorhanden fein kann. — Zudem hat Hormayr vor 
feinem Verſchwinden aus Brixen gegen Ende Zuli große Sum— 
men des foreirten Darleihens mit fich genommen, ohne die in 
Bereitſchaft gelegenen Schuldfiheine zu unterfertigen, ja auch nur 
den Empfang der Gelder zu beftätigen. Und wer konnte ihn 
darüber Eontroliven, daß er die aus der Zentralkaſſe zu Brixen 
erhobenen Gelder des erziwungenen Darleihend unten in die 
Kriegskaſſe abgeführt hat? 2”) 

$. 14. Indeſſen wie dem immer fer, Schlägt eben die Urs 
funde, welche Hormayer für fih anführt, alle feine fophiftifchen 
Argumente zu Boden. Wir leſen darin nachftehende Kormularien: 

„Zu diefem Ende gibt der unterzeichnete, durch das aller- 
„böchfte Okkupationspatent Sr. Kaiferlichen Hoheit des Erzher— 
„3098 Johann ddo. Udine 13. April 1809 bevollmächtigte k. k. 
„Sntendant in Tirol im Namen Sr. Majeftät des öfterreichifchen 
„Kaifers und Königs Franz J. hiemit die feierlichfte Verficherung, 
„daß, fobald die Kommunikation mit dem Kaiferftaate von Defter- 
„reich wieder hergetellt und Geldübermachungen von daher mög- 
„lich fein werden, alle diefe Darlehensfummen mit jechöprozen- 
„tigen Zinsraten, fo daß ein Prozento den Städten, Märkten und 
„Gerichten als Provifion oder Prämie zu Guten fümmt, von der 
„k. k. öfterreichifchen Regierung in Konventionsmünze unverzüge 
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„lich an die Städte, Märkte und Gerichte zur weitern Rüderftattung 
„an die betreffenden Parteien werden zurück ausgezahlet werden 
„und daß für jeden auch den ſchlimmſten Fall, welcher 
„mit der Hilfe Gottes die gerechten Waffen Oeſterreichs nicht 
„treffen wird, die ka k. öfterreihifche Negierung gegen 
- „die Städte, Märkte und Gerichte um ſolche Dar- 
„Lehen und deren Zinſe Öarantin und Selbſtzahle— 
„rininbarer Konventionsmünze fein werde." 

„Diefe hier gemachten DBerfiherungen werden auch in den 
„Schuldobligationen, welche die k. k. Intendantfchaft in Tirol 
° „um derlei Darlehen den Städten, Märkten und Gerichten fogleich 
„nach der zur k. k. Kreisfaffe in Briren erfolgten Abfuhr unter 
„Mitfertigung des fommandirenden Generalen und des Dirigiren« 
„dender Berpflegsbrandhe ausftellen wird, ausdrüdlich eingerücet 
„werden, wie folches aus dem sub B hier angehängten Formu— 
„lare erfichtlich it.“ 

Wie fonnte nun Hormayr „bei feinem treuen Ge— 
dächtnifje" dieſe feierlichite Verpflichtung des öſterreichiſchen 
Aerars für jeden, auch für den fchlimmften, durch den Wiener 
Frieden wirklich eingetretenen Fall, das ganze foreirte Darleihen 
an die Kommunen und Privaten zurüdzuzahlen, ignorireno der gar 
zu beftreiten ſich anmaßen? 

Wenn aber auch nicht in Abrede geftellt wird, daß ein Theil 
des geziwungenen Darleihens erſt unter Hofer's Regierung ein: 
zahlt wurde; fo gefteht Hormayr ſelbſt, daß, ungeachtet der ver 
tragsmäßig gefchehenen Räumung des Landes, auch während 
des Waffenftillftandes die Tiroler Inſurrektion 
fortan von Defterreih unterhalten, geleitet und 
unterftügt worden fei. Dieß, und überhaupt Alles, was 
feit der Evafuation des Landes gefchah, ſchlechterdings zu igno- 
tiven, ivie Hormayr will, verträgt ſich nicht mit einem Regenten, 
welcher fich die Gerechtigkeit zur Devife gewählt, und hierin ſtets 
allen Regierungen der Welt vorgeleuchtet hat. 
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Hormayr fucht ferner geltend zu machen, daß der öfterreis 
chifche Hof mährend des MWaffenftillftandes Gelder nach Tirol 
geſchickt hat, von welchen man auch feinen Rückerſatz mehr for— 
dern könne. Allein was waren das für Gelder? Wer hat fie 
in's Land gebracht und wer dort in Empfang genommen? So 
viel ift gewiß, daß von diefen Geldern fein Gläubiger des for- 
eirten oder freiwilligen Darleihens etwas erhielt. Letztlich ſchämte 
fih Hormayr nicht zu behaupten, daß Tirol verhältniß- 
mäßig und felbft gegen alle Provinzen des Kaifer- 
ftaates, vor allen aber für ein infurgirtes Land 
wenig gelitten habe! 29. 

$. 15. Nach diefen Prämiffen kommt b) das freiwillige 
Darleihen zur Sprache. 

Was er gegen deſſen Nechtsbeftand anführte, überfteigt alle 
Begriffe eines niederträchtigen Charakters. Er läugnete zwar nicht, 
daß dieſes Darleihen mit feiner Zuftimmung von dem Finanz: 
rathe Rapp negozirt wurde, allein er gab vor, daß 

1. der Antrag nicht den erwünfchten Erfolg hatte, und nur 
gar wenig in die Innkreiskaſſe einfam, 

2. daß, als er fih nah dem Waffenftillftande mit dem 
Generalmajor Baron von Schmidt bereit3 zu Sachſenburg befand, 
der Finanzrath Rapp er anfangs in feiner Kanzlei gearbeitet 
hatte, fich aber feit dem erften Unglüd bei Wörgl zu nichts ala 
Eurrentien mehr brauchen hieß) ihm mit mehrern Tirolern 
nach Sachfenburg nachgeeilet fei und ihm ohne weiters eine fertige 
Obligation über das projektirte, aber nicht voll gewordene frei- 
willige Darleihen von 30,000 Gulden zur Unterfehrift vorgelegt 
habe, worin für diefe Summe gleiche Vorrechte und gleiche Si— 
herheit mit dem geziwungenen Anleihen nachträglich ftipulixt 
werden wollten, 

3. daß ungeachtet feiner beharrlichen Borftellung, daß eine 
folche nachträgliche Erklärung und Begünftigung fehon an und 
für fi ein Unding wäre, da er bei der weiten Entfernung und 
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ohne Papiere nicht wiffen könne, ob gar nichts, ob etwas und 
wie viel in die Innkreiskaſſe eingegangen fei, er fich gleichwohl 
in feiner drohenden Lage zur Unterfertigung, jedoch nur einer 
folchen Obligation bequemt babe, die fhon an fich die Nullität 
diefes tumultuarifihen Verfahren! an der Stirne trüge, weil. die 
Ausstellung der Obligation nur bedingt, nur über eine nachträge 
liche Stipulation und über ein Darlehen für eine Landeskaſſe 
geſchah. Daher fei diefe Obligation nach den aufgeftellten Grund- 
fügen und ihren innern Gebrechen per eminentiam zur Ab- 
weifung geeignet, da fie, ſelbſt den Fall ihrer rechtswidrigen Ent 
ftehung abgerechnet, höchſtens als eime folche Rate des gezwun- 
genen Anlehens "betrachtet werden könnte, welche nach dem Frie- 
densſchluß dem Lande zur Laft falle. 

Unfere Gefhichte der III. Periode enthält die aftenmäßige 
Widerlegung diefer fchändlihen Lügen und zwar: 

Ad a) hatte der vom Finanzrathe Rapp vorgelegte Plan 
eines freiwilligen Anleihens die befte Wirkung, fo, daß der In— 
tendant diefen Plan auch. den Yinanzdireftionen in Briren 
und Trient zur gleihmäßigen Ausführung mittheilte 29). 

Nachdem bereit! die volle Summe in die Innkreiskaſſe 
geflojfen war, unterfertigte und befiegelte der Intendant im Namen 
des Kaifers von Defterreich zu Innsbruck die Schuldverfhreibung, 
nahm fie aber mit ſich nach Briren, um fie, wie,er vorgab, vom 
General Buol als Kommandirenden mitfertigen zu laſſen. Diefe 
Schuldverſchreibung hat er in Brixen zerriffen. 

Ad b) Um feine Ehre ımd vor Gefährdung die treuherzigen 
Geldvarleiher zu wahren, eilte der Finanzrath Rapp mit einem 
einzigen Begleiter dem flüchtigen Jutendanten bis Sachſen— 
burg nad. und die von ihm daſelbſt diftirte Obligation mar 
mit der erften gleichen Snhaltes, nur, daß Hormayr ihr das Datum 
„Brixen den 27. Juli 18094 gab. 

Don den DVorrechten des gezwungenen Darleihens kömmt 
darin feine Silbe vor. 
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Ad e) Hormayı lieg den Finanzrath zwar erft nach pein- 
lichen acht Stunden vor, unterfchrieb und befiegelte aber die Ur— 
kunde ohne alle Einwendung. Erft nach) diefem Vorgange fragte 
er, ob die ganze Summe eingegangen fei und als der Finanzrath 
ihn. hierüber an die Kaffeausweife erinnerte, die er wo— 
hentlich zweimal erhalten hatte, zugleich aber ihm frei- 
ſtellte, vücfichtlich der ohnehin nachzumeifenden Summe eine be- 
Tiebige Berwahrungsklaufel beizurüden, machte er eigenhändig die 
Nachfchrift mit dem Datum „Sachſenburg den 30. Zuli 1809, 
worin er beftätigte, daß über gegenwärtige Obligation 
Ihon einmal die gehörige Ausweifung von der 
Finanzdirektion zu Innsbrud und von der Inn» 
freisfaffe der ka k. Intendantſchaft vorgelegt wor- 
den fei 39), 

Und Hormayr ſcheute ſich nicht, die Entſtehung dieſer Ob— 
ligation als eine rechtswidrige Nullität, das Verfahren dabei als 
tumultuariſch uud ſeine Lage als drohend zu bezeichnen, da er den 
General Schmidt mit ſeiner Mannſchaft zur Seite und es in 
ſeiner Willkühr hatte, den hilfloſen Finanzrath vorzulaſſen 
oder nicht. — 

$. 16. Nach dieſer für den Urheber des Aufſtandes, 
für den unmittelbaren Kontrahenten der Schulden, 
für den gebornen Tiroler fo ſchmählichen Abweifung des gezwun— 
genen und freiwilligen Darleihens fuchte Hormayr überhaupt 
alle Koften der Landesdefen ſion von Defterreich ab-, und auf das 
belogene und betrogene, auf das zu Grunde gerichtete Land zu 
wälzen, indem er den Grundſatz aufftellte, die Vertheidigung 
fei die erfte Auslage der Adminiftration, und ihn damit 
befchönigte, dag die, auf die Defenfion verwendeten Gelder dem 
innen Umlaufe nicht entzogen wurden, nur von einer Hand in 
die andere gingen und das Nationalvermögen dadurch, zumal 
bei der fast halbjährigen .n Blokade, feine wahre Bermin- 
derung erlitt 3%). 
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Die Truppen haben ihr Geld auch wieder im Lande verzehrt 
und das wenige, was fie mit heraus brachten, fei dadurch jo reich- 
lich fompenfirt, das dasjenige ſammt Zinfen rüdbezahlt werde, 
was für das Militär und den öfterreichifchen Dienſt dargeſchoſſen 
worden. 

Snsbefondere machte er Einfpruch gegen alle Löhnungsfor- 
derungen der Zandesfompagnien und der von Gemeinden und 
Privaten hierauf geleifteten Vorſchüſſe und erfreihte füch, darzu— 
ftellen, dag. die Vertheidigung des Landes hauptſächlich durch 
den Landfturm, der nach den Direftiven auf Löh— 
nungen feinen Anſpruch habe, nicht dur regulirte 
Kompagnien gefchehen fei 2). 

- Die wenigen Kompagnien hätten auf ihren Sold ſchon fo 
gut als Verzicht geleiftet, und jest den Zirolern die gegen ihren 
Souverän geleijteten Waffendienfte zu bezahlen, wäre ein wegen 
Unmöglichkeit einer Kontrole ebenſo ungeheueres als ungereimtes 
und Defterreich höchſt fompromittirendes Opfer. 

„Welche Regierung,“ fuhr Hormayr fort, „Lönnte vollends 
„dasjenige auf fich laden, was vom Warfenftillitande — — bis 
„zur Unterwerfung Tirols mach dem Frieden gefchehen it, wo 
„der gute Oberfommandant Hofer mit. einer Rotte von Schmeich» 
„lern aus der Hefe des Volkes, von Hausfnechten, Fuhrleuten, 
„banferottirten Wirthen ꝛc. umgeben war, wo fat jeder diefer 
„Unholde mit Zurücdjesung der öſterreichiſcher Seits aufgeftellt 
„geweienen Kommandantjchaften für fich Befehle gab und re 
„guirirte und aus welcher Zeit mir, außer Fortifikationsauslagen, 
„enormen Löhnungen, Uniformirung der fogenannten Sandwirths- 
„Dragoner, auch ſchon Wein, Branntwein, Zuder und Kaffee 
„Requifitionsfcheine zu Geficht gekommen find?“ 33), 

Er feste hinzu, daß alle derlei Landesdefenſions- und Löh— 
nungsforderungen von der Tiroler Hoffommiffion und auch von 
Seiner Majeftät dem Kaifer abgewiefen wurden, indem die eigent- 
lichen Kriegsartifel, nämlich Waffen, Patronen, Pulver, Salniter, 
Blei, zur Pulverfabrifation beftimmte Schwefelworräthe ꝛc. felbft 

54 
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als Privateigentbum, nah kriegsrechtlichen Prin- 
zipien als militärifche Bente anzufehen find 9, 

Dieß ift der Hauptinhalt eines Gutachtens, welches den 
Berfaffer mit ewiger Schmach bedeckt, aber leider! die Bezahlung 
der beträshtlichften Forderungen zum gänzlihen Ruine vieler 
Gläubiger, nicht nur bis zu Tirols Wiedervereinigung mit Defter- 
reich, fondern auch dann noch viele Jahre verzögert hat 35). 

$. 17. Als Tirol wieder döfterreichifch geworden, war es 
ohne Zweifel der ftille Wunfch aller biedern Bewohner, daß die 
Gebeine des Andreas Hofer aus dem entweihten Begräbnißplage in 
Mantua erhoben werden und im Baterlande eine ehrenvolle Ruheftätte 
erhalten follten. Ein vaterländijcher Dichter erhob dafür fogar 
laut feine Stimme und ließ Hofer felbft rufen: 

Nichts ald das Eine hab’ ich noch zu fordern: 
Franz! eine Schaufel Erde von Tirol 39), 

Diefer Gegenftand foll wirklich fhon im Jahre 1814 höch— 
ften Ortes in Anregung gekommen, allein auf eine fhiclichere 
Zeit und Gelegenheit gewiefen worden fein 37), , 

Obſchon indeffen Hofer's Grab von zahllofen Tirolern und 
Fremden, ja fogar, wie der Eigenthümer des Gartens ausfagte,- 
von Seiner Majeftät dem Kaiſer Franz befucht wurde, geſchah 
doch gar nichts bis zum Jahre 1823. In den erften Tagen 
defjelben (8. Jänner) traf das erfte Bataillon des Tiroler Jäger— 
regiments Kaifer — aus dem neapolitanifchen Feldzuge zurüd- 
kehrend — in Mantua ein und hielt dafelbft einen Rafttag, an 
welchem Abends mehrere Offiziere im Gafthaufe zum Igel zufam- 
menfamen. Fünf von ihnen, darunter zwei Tiroler, faßten mit 
Begeifterung den Entſchluß, Hofer's Gebeine auszugraben und 
mit fih nad Tirol zu nehmen 58). 

Gegen 10 Uhr brach die Gefellfihaft auf und verfügte ſich 
in die Gitadelle zum Pfarrer Anton Bianchi, in deffen Gar: 
ten Hofer’ Leichnam vor bald 13 Jahren (20. Februar 1810) 
war begraben worden, Auf dem Wege dahin wurden einige 
Jäger mit Pickeln und Schaufeln aufgeboten, 
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Der Pfarrer erhob zwar gegen dieſes Unternehmen einige 
Anftände, ward aber hierüber ganz beruhiget; gab feine Einwil- 
ligung dazu und vief felbft feinen Diener herbei, der den Leich- 
nam beerdiget hatte, fomit die Stelle genau kannte. Nach 
etwas mühefamer Durcharbeitung des gefrornen Bodens Tam 
man fehr bald zum Ziele. Die Gebeine wurden forgfältig heraus. 
genommen und anatomifch geordnet bis auf 5 Eleine Stüde, 
wovon jeder Offizier fich eines ald Neliquie zueignete 3%). 

Folgenden Morgend vor Abmarfch des Bataillons machten 
die 5 Offiziere dem Kommando die Meldung des Gefihehenen, 
welche im meitern Dienftwege an den Hoffriegsrath und felbft 
an den Kaifer gelangte. 

Sie hatten auch nicht vergeffen, fich über die Nechtheit der 
Gebeine, wofür fie einen angemefjenen Kaften beforgten, vom 
Pfarrer Bianchi ein Zeugniß ausftellen zu laſſen *%). 

. Der Kopf mit allen Zähnen zeigte in Kreuzesform über den 
Augenbraunen und zwifchen Lippe und Kinn. die Kugeljchüffe 
der zweiten Salve und insbefondere das große Loch des ganz 
nahe am Hinterhaupte angebrachten 13. Schuffes, wovon, wie 
von einigen noch unverweſenen Theilen am Hals, wir ung jelbft 
überzeugt haben. Der Kaifer nahm das Wageftüd fehr ungnä— 
dig auf und befahl mittelft Handfchreibend vom 31. Jänner 1823, 
„da, um künftig allen Willführlichfeiten Fräftig vorzubeugen, 
„gegen die betreffenden Offiziere alljogleich nach den Gefegen 
„vorzugehen und ihm feiner Zeit anzuzeigen fei, was in der 
„Sache geſchehen ift." *1). 

Die Gebeine waren mittlerweile bis nach Bozen gelanget, 
wo fie zurücgehalten und der ivilbehörde übergeben werden 
mußten. Man behandelte die Sache als ſtrenges Geheimniß 
und ebenfo den meitern Transport nach Innsbruck, welcher dafelbft 
am 20. Februar eintraf. Die Leiche wurde unbemerkt im Ser- 
vitenklofter abgelegt. 

Den 21. Februar Nachmittags ging das feierliche Leichen- 
begängniß und die Beifeßung der Gebeine in der Hoffirche neben 
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dem herrlichen und Punftreichen Grabmale des Kaiſers Marimi 
lian I. vor fih. *2). 

Zur Verewigung des Helden Andreas Hofer und der Tiroler 
Treue ward auf Faiferliche Koften ein marmornes Denkmal errid)- 
tt und am 5. Mai 1834 feierlihft eingeweiht. Die Befchrei- 
bung defjelben erfchien in mehreren Drudchriften und öffentlichen 
Blättern. ; 

Es wäre zu wünfchen, daß man dabei das fo ſchöne und 
kraftvolle Iateinifche Diftichon, welches PB. Benitius Mayr aus 
dem Gervitenorden, berühmter Prediger und ehemaliger Religiong> 
profefjor an der Univerfität zu Innsbruck für Hofer's Grabftein 
verfaßte, angebracht hätte. Es lautete: 

Hostes, vietorem populum compescuit et se; 
Spes, dux, pax, princeps, vietima, lux patriae. 

Zu deutfch: 

Er befiegte den Feind, fiegtrunfene Schaaren — fich felber; 
Hoffnung, Lenker und Hort, Opfer und Leuchte Tirols #). 

Durch dieſes Eaiferliche Denkmal erhielt der Tiroler Auf: 
fand vom Jahre 1809 nicht nur feine Rechtfertigung, fondern 
auch feine umnvermwelkliche Weihe. Was man damals Aufruhr 
und Rebellion nannte, ward vier Jahre darauf von ganz Deutfch- 
land nachgemacht und ganz Europa feierte das Feſt der Erlö— 
fung von dem Uebel, den Triumph des fiegenden Rechtes 
über die in Napoleon Bonaparte incamirte Revolution. 





5 
4 
| 
| 


853 


Anmerkungen. 


— 


1) Doch murden in eben Diefem Berichte die DVerdienfte von 
noch mehrern andern Familien des fliftmäßigen Adels in thätiger 
Vertheidigung des DVaterlandes, ald: de8 Grafen von Mohr, 
ver Freiherren von Sternbach mit der Freiin Iherefe, 
de8 Freiherrn von Lichtenthurn, angeführt. 


2) Und doch Flagte Hormahr in andern Minifterialberichten den 
Andreas Hofer diefed Freveld an! — 

3) Hormayhr erwähnt der häufigen Klagen, die ihm aus dem 
füplichen Tirol über Leiningen zufamen. 

4) Welche PVarteilichkeit gehörte dazu, den Teimer mit Hofer 
in diefelbe Kategorie, ja fogar dem Hofer vorzufegen! — 

Indeffen waren Beide nur die Fußfchemel des Throned, den 
er ſich in allen Berichten über die Greigniffe in Tirol und Vorarl= 
berg errichtet und fpäter in dem — für Freunde gedrudten 
Manuffripte — aus Bayern dem Publikum vor Augen ges 
ftellet hat. Dieſes Aktenſtück enthält unter J., II. und III. die 
fchmeichelhaften Antworten des Staats» und Armeeminifterd Grafen 
von Zichy auf feine Berichte, 

Die fo betitelte „Species facti““, ddo. Sauptquartier Keßthelh 
am 5. Sept. 1809, unter IV. ift von Seiner Faiferlichen Hoheit 
Erzherzog Johann und jene unter V. aus Schüenegh am 21. Nov, 
1809 von dem Kommandirenden des 8. Armeeforps, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Marquis von Chafteler unterzeichnet. 

Hiernach hätte der Intendant Baron Hormahr alles Große 
und Wichtige in Tirol und Vorarlberg ganz allein erdacht 
und vollbradt! 

Allein wir Haben diefe Species facti, welche ohne Zwei— 
fel Sormapr felbft verfaßte, da fie mit feinen Minifterials 
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Berichten und Andreas Hofer's Gefchichte der Sache und dem Worts 
laute nach ganz übereinftimmen, in unferer Gefchichte gehörig ge— 
würdigt und dad Wahre vom Falfchen gefichtet. 

Diefem Manuffripte in der U. 25 fügen wir von ihm ein 
weiteres Flugblatt — München am 18, Dez. 1831 — bei, worin 
in Form eines Vormwurfes audgefprochen ift, daß Hor— 
mahr eigentlich den Krieg von 1809 ganz allein ges 
führt habe. U. 26. 


5) Teimer erhielt das Iherefienkreuzg und den damit verbundes 
nen Sreiherrnitand, ſtatt des Lehengutes aber, fo viel uns befannt, 
100,000 Gulden zum Anfaufe einer Religionsfondg -Herrſchaft in 
Steiermark. — Er wurde in der Folge Landftand in Steiermark 
und Tirol, dann Inhaber mehrerer zu Herbersdorf vereinten Herr⸗ 
ſchaften. 

Dieſer zwar ſehr brave und patriotiſche Mann war unver— 
kennbar ein Kind des Glückes, wie man zu ſagen pflegt, und wurde 
als ſolches für die Verdienſte aller Tiroler allein gekrönt. — Er 
ſtarb zu Herbersdorf im 61. Jahre ſeines Lebens. U. 27. 


6) Hofer wurde ſammt feiner ehelichen Nachkommenſchaft ab— 
fteigenden Stammes beiderlei Gefchlechtes für alle Fünftige Zeiten 
in den öfterreichifchen Adelftand erhoben und dejfen Sohne Johann 
Hofer das diepfüllige Adelsdiplom am 26. Jänner 1818 ausgefer- 
tigt, Taut Kundmachung der k. £. ob-der-ennſiſchen Landesregierung, 
ddo. Linz 6. Juli 1819. U. 28. Die Wittwe erhielt die Penſion 
von jährlichen 500 fl. Gonv.-Münze und jede der vier Töchter 
lebenslänglich alle Jahre 200 fl. Conv.-Münze, der einzige Sohn 
Johann aber ein Landgut in Defterreich, und ward auf Faiferliche 
Koften erzogen und gebildet. — Von Hofer's Begräbnig und Fai- 
ferlichen Denkmal in der Hoffirche zu Innsbruck, fowie von der 
Belehnung feines Enkels gefchieht am Schluffe diefer Periode aus— 
führliche Erwähnung. — Die Wittwe betrieb noch im Jahre 1834 
das MWirthögewerbe am Sand, wie der von ihr eigenhändig unter= 
ſchriebene Preifezettel zeigt. U. 29. 
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2) Der Berichtgeber hätte doch Eine ſolche Thorheit des 
Sandwirths, der fich ſchon im Mai vom Intendanten losgeſagt 
hatte, näher bezeichnen ſollen! — Dem allerdings verdienftuollen 
Eiſenſtecken ward ein Tebenslänglicher Jahresgehalt von 800 fl. 
zu Theil. 

8) Sieberer hat unter allen Tirolern, die dem Feinde nicht in 
die Hände fielen, die meiten Gefahren, Mühfeligfeiten und Leiden 
ausgeftanden, nachdem er fogar noch im Jänner 1810 durch bos— 
hafte Anfchwärzung des bayerifchen Majors Scherer dem eben 
fo böswilligen Feſtungskommandanten in Kufjtein zur Haft überlie- 
fert und nur durch den humanen und gerechten General Deroh wies 
der in Freiheit gefegt wurde. Da er über alle feine Vorftellungen 
feinen Pag nach Defterreich erlangte, kam er in der Verkleidung 
eined Schifffnechtes glücklich dahin, erwirfte durch üjterreichifche - 
Bermittelung. die Auswanderung mit feiner Frau und fieben Eleinen 
Kindern und machte fich zu Ottensheim in Dejterreich ob der Enns 
anfäßig, nachdem er mit einer Penfion jährlicher 1500 fl. betheilt, 
allein mit feiner Forderung von 8607 fl. 48 fr. E.-M. abgewies 
fen worden war. 


9) Die Penfton des Afchbacher beftand in 266 fl. 40 Er. 
und jene des Winterfteller in 400 fl. Leßterer wurde auch durch 
die mittlere goldene Medaille ausgezeichnet. 


10) Straub dürfte, wie die Gefchichte zeigt, nach Hofer die meiften 
Verdienſte für fich haben, Er opferte auch fein ganzes, fehr bedeu— 
iendes Vermögen. An der bei Wilten zu Stande gebrachten Kapitus 
lation hatte er vorzüglichen Antheil und an dem Unfall bei Wörgl 
nicht die geringfte Schuld. Diefer befonnene Mann legte nach des 
Sandwirths Abdankung ſogleich die Waffen ab, blieb ruhig zu 
Haufe und ging — ein wahrhaft uneigennütziger Patriot — nicht 
nah Wien. Obſchon in die Gant verfallen, konnte er — erft 
mehrere Jahre nach der üfterreichifchen Befignahme von Tirol — 
bewogen mwerden, um eine Penfion zu bitten, die auch nur mehr 
auf 500 fl. ausfiel, und wovon die unbefriedigten Gläubiger forts 
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während die Hälfte wegnahmen, mährend Spedbacher und fogar 
von Morandel jährlich 1000 fl. bezogen. 

11) Bon Anton Oppacher von Iochberg — dem Leonidas 
im Paſſe Strub — von Michael Pfurtfcheller in Stubai, Joſeph 
Patſch zu Wilten, Anton Wallner in Windifchmatrei und vielen 
andern hochverdienten Männern machte Hormahr gar Feine Meldung. 

Die meiften der von ihm der allerhöchften Gnade empfohlenen 
und andere ausgezeichnete Landeövertheidiger wurden erft nach Tirols 
Rückkehr an Defterreich mit Penſionen betheilt und zugleich oder 
auch nur mit Chrenmedaillen deforirt, wie aus den Verzeich- 
niffen der mit wenigftend 100 fl. penftonirten, noch lebenden oder 
bereits verftorbenen Landesvertheidiger, fowie ihrer Wittwen und 
Kinder, dann derjenigen unter 100 fl. erfichtlich ift. U. 30 und 31. 

In Dem weitern Berzeichniffe kommen die Dekorationen vor. 
Es wurden 36 goldene und 3 filberne Medaillen verfchiedener Größe 
vertheilt. U. 32. 

Die Gnadengaben für 120 Individuen betrugen zufammen 
jährlich 15,910 fl. 50 Er. und die Proviftonen für 709 Perfonen 
14,769 fl. 4142 fr. laut vorliegenden Kafie-Ausmeifes, ddo. 1. 
Yuguft 1836. U. 33. 


12) Graf Ignaz von Tannenberg überlebte nur furze Zeit 
den Sammer feines DBaterlandes. Er ftarb am 27. Dez. 1810 im 
68. Jahre feines Alters. 


15) An beiden Herren von Giovanelli wurden die gerühmten 
und noch mehr andere DVerdienfte zwar anerfannt, allein nicht bes 
Lohnt, da der Vater im Jahre 1812 verftarb. — Erft zur Zeit der 
Landeshuldigung im Sahre 1838 erfolgte de8 Sohnes Joſeph von 
Giovanelli Erhebung in den Freiherrnftand und mit ihm aller fei- 
ner Gefchwifter, fo daß der hochvwerdiente Vater noch im Grabe 
diefe Auszeichnung erhielt. 

14) Nach Wiedervereinigung Tirol mit Defterreich hatten fich 
die hier genannten Beamten, wie der nachgenannte Appellationsrath 
von Peer, höherer Anftellungen im Staatödienfte zu erfreuen, 
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35): Von den angetragenen Dekorationen gingen die wenig— 
fien in Erfüllung. — Bericht aus Path den 26. September 1809. 
u. 34. 


16) Die bloßen Unterflügungsgefuche wurden von der Wohl« 
thatigkeits-Hofkommiſſion geprüft und erledigt. Wir Haben 
hievon ein Muſter an der erledigten Bittfchrift des Innsbrucker 
Hauptmanns Sofeph Schlumpf, welcher in Unterinnthal gefan= 
gen und nach einer viermonatlichen Einfperrung gezwungen wurde, 
bayerifche Militärdienfte zu nehmen. U. 35. 


17) Müller verweilte Tänger in London und gab über bie 
Opfer und Leiden von Tirol und Vorarlberg das von Bartholdy 
eitirte (S. 394) Büchlein: „London 1810* heraus. 


18) Riedmüller war kurz vorher zu Prag in einem elenden 
Zuftande eingetroffen und erhielt von Schönacher eine Geldunter- 
ftügung. — In der Folge wußte er und fein Landsmann Major 
Ellenfohn ihre DVerdienfte in dem Maße geltend zu machen, daß 
Jeder mit der Benfion von jährlichen 1500 fl, ausgezeichnet wurde. 


7 19) Nach Wiedervereinigung Tirols mit Oeſterreich wurden 
über die Gebarung und Vertheilung der engliſchen Gelder vielſeitige 
Klagen erhoben, und dieſe veranlaßten eine ſtrenge Unterſuchung, 
welche auch den Georg Schönacher — nun Franz Oedlberg — 
traf. Seine Rechtfertigungsſchrift, ddo. Artſtätten den 4. Oktober 
1815 iſt mit den Originalbelegen, worunter ſich das engliſche Mi— 
nifterialveffript vom 11. Nov. 1809 befindet, in dem Ferdinandeum 
zu Innsbruf aufbewahrt. Wir nahmen hievon Abfchriften. U. 36, 
Die Unterfuchung gefchah anfänglich in Wien, dann durch eine 
in Innsbruck zufammengefegte gemifchte Kommijfion in Folge Aufs 
trages ddo. Wien 15. Oft. 1818, U. 37. 

Riedmüller Fam, da auch von Pühler eines betrübenden Todes 
geftorben und er Alleinverwalter war, fehr in's Gedränge, bis end= 
lich der Kaifer durch allerhöchte Entfchliefung vom 3. April 1827 
alle weitere Unterfuchung im politifchen Wege einftellte. U, 38. 
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20) Schreiben der Aominiftratoren Riedmüller und von Püh- 
ler aus Wien den 20. Nov. 1810 an Straub, dann deffen Ber: 
rechnung, ddo. 18. Auguft 1811, und das buchhalterifche Abfolus 
torium vom 19, Dez. 1822. U. 39, 40 und 41. 

21) Die Anfiedler bejchwerten fich hierüber bei Seiner Maje— 
ftäat und erwirften eine Unterfuchungs-Soffommiffion; allein die 
Beamten fanden Mittel und Wege, die ganze Unterfuchung zu ver- 
eiteln, 

22) Mir entnahmen diefe gedrängten Daten aus dem und zus 
gekommenen Schreiben eined Tiroler Anſiedlers, ddo. Wien 12. 
Juli 1814. 1. 42. 

235) Hormahr beruft fich über diefe und andere Anfchuldigun: 
gen auf die zwifchen Bruneck und Lienz aufgefangene 
Korrefpondenz Kolb's und des Sandwirths; allein 
warum hat er diefe Korrefpondenz nirgends produzirt? — Wir 
haben alle Schriften und Konzepte des Kommandanten von Kolb 
aus jener Epoche in unfere Hände befommen, aber auch nicht eine 
Spur deffen gefunden, worüber Hormayr ihn und Hofer anflagte! — 

24) Menn diefen Parteien — was wir in Abrede ſtellen — 
auch wirklich die Militäar-Affiftenz zu Gebote geftanden hätte; fo 
konnten doch „ihre Forderungen auf feinen Fall befriedigt werden, 
weil die Salgvorräthe erfhöpft waren. "Hofer hingegen 
hatte weder Verpflichtung noch Befugniß, die Schulden der Inten= 
dantfchaft zu bezahlen. 

26) Hormahr geſteht in dieſem Berichte, wie in jenem an den 
Armeeminiſter Grafen Zichh, aus Warasdin 19. Auguſt 1809 
(Beilage 21 zur IT. Periode), daß das öſterreichiſche Mili— 
tär bereits ſeit Anfangs Juni ohne Kreuzer Geld 
war und daher vom Lande über 300,000 fl. bare, ſchwere 
Münze erhielt. Und dieß nennt er eine Kleinigkeit! — 

Ferner geſteht er ſelbſt, daß darüberhin bei 18,000 
Selbſtranzionirte dem Lande zur Laſt fielen, daß daſſelbe die 
drückenden Militär-VBorfpann-, Verpflegs- und Einquartirungslaſten 
trug, daß die Auslagen auf Fortiſikationen, auf Ankauf und Er— 
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zeugung der Munition, für die Militärfpitäler in Innsbrud, Briren, 
Sonnenburg, Lienz und Trient, dann auf Anfauf von Monturd- 
und Rüftungsforten, fowie die Werbgelder und Biktualien für die 
Truppen vom Lande ‚beftritten wurden. Und auch hierin erblickt 
Hormahr nur eine Kleinigkeit, welche bloß um der Decenz willen 
übernommen werden dürfte !! 

26) Den Beweis über die heiligften Zuficherungen, dem Lande 
von Seite- Defterreichd alle Unfoften zu vergüten, liefern die vielen 
Belege unferer Gejchichte, beſonders in der II. und 111. Beriode, 

27) In der „Epiftel an die Tiroler“, welche im Novenber 
1809, ohne Angabe des Verfaſſers und Druckortes erfchien, und 
wovon in der bayerifchen Nationalzeitung vom Jahrgange 1809 
Zahl 278 und 279 ein Auszug abgedruckt wurde, ward den öſter— 
reichifehen Kommiffären zur Laſt gelegt, daß fie 800,000 fl. auß 
dem Lande gefchleppt haben. — 

28) Die eben citirte Epiftel an die Tiroler gibt den durch den 
Aufftand dem Lande zugegangenen Schaden im allermäßigften Ans 
ſchlag auf wenigftens zehn Millionen Gulden an. Andere 
fachkundige Männer berechneten ihn auf dad Doppelte, was mit 
Bezug auf die nächften Folgen des Aufitandes, z. B. wegen fo 
langer Berpflegung der Truppen (welche der Stadt Bozen 
allein täglich über 4000 fl. — vom 4. Nov. bis 4. Dez. 1809 
die enorme Summe von 115,700 fl, — Eoftete) gar nicht über— 
fpannt if. — Und wie viele unſchätzbare Menfchenleben gingen 
verloren! — Nach dem Maße, wornach Sormayr fein unglückliches 
Baterland behandelt wiſſen wollte, hätte der Verfaſſer der Epiftel 
vollfommen Recht, da er den Tirolern zurief: „Unglüdliche Ver— 
„blendete! — Ihr murdet das Opfer von Defterreichs politifchen 
„Intriguen. Als blinde Werkzeuge opfertet Ihr Eure Hütten, Fa— 
„milien und Euern Wohlftand fremder Rachjucht. Nicht Euch 
„wollte Defterreich helfen; e8 wollte nur durch Euch feinen Feinden 
„Ihaden. Wo ift der Erſatz für Eure abgebrannten Hütten, den 
„Euch Defterreich in wüthenden Proklamationen verſprach? — — 
„Wo ift der Sold geblieben, ven es Euch auszuzahlen verfprach? 
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„— Seht! So hält Defterreich feine Verſprechen! So lohnt es 
„diejenigen, die ſich in ſeinem Dienſte aufopfern u. ſ. w.“ — 

29) Man leſe die Urkunden 73—78 zur III. Periode. 

50) Schuldurfunde 175 zur III. Periode. 

51) Aber welche Geldfummen wurden aus dem Lande gefchleppt ?- 
Welche gingen für Pulver und andere Bedürfniffe in die Schweiz 
und in das übrige Ausland * Der Bulver- und Bleilieferant Nifo- 
Iaus Verdroß, Handelamann zu Meran, verfiel nach dem Frie— 
den in die Krida, weil er feine Zahlung erhielt. 

32) General Chafteler verordnete aus Innsbruck den 18. April 
1809 (Beilage 48 zur I. Periode), daß der Landfturm in Lande 
wehrbataillond zu 6 Kompagnien, jede von 150 bis 180 Mann, 
eingetheilt werden, und ebenfo eine Schügenfompagnie aus 120 bis 
160 Mann beftehen fol. — — Das Weitere, worunter auch die 
Sagen und Löhnungen, werde durch die allerhöchſte Sanktio— 
nirung befannt gegeben werden. — Hormahr's Relationen über die 
Gefechte im Mai (Beilage 94 und 95 zur II. Periode) rühmen 
nur die Tapferkeit der Tiroler Kompagnien, mit teren neuerlichen 
Organiftrung fich der Intendant und General Buol im ganzen- 
Monate Juni befchäftigten, ſo daß Lebterer bloß für das ſüd— 
liche Tirol bleibende 10,000 Mann in Kompagnien aufitellte 
und eine ungeheure Zahl von Schügenfompagnien der Expedition 
nach Bayern, Schwaben und Kärnthen zugetheilt wurde. 

Demnach befindet fich die bündigfte Widerlegung von Hormahr's 
ihamlofer Behauptung auf jedem Blatte uriferer Gejchichte und 
ihrer Belege. 

35) Man Tefe über Hofer und feine Umgebung unfere IV. 
Periode. : 
34) Bericht des Hofratbes Freiherrn von Hormahr an den 
Hoffammerpräftdenten Grafen von O’Donnell, ddo. Wien 29. März 
1810. U. 43. 

In dem Archive Defterreichd für Gefchichte ꝛc. (Jahrg. 1832 
Nr. 146 und 147) ift der Charakter des Verfaſſers aus feinen 
Schriften und Handlungen fehr bündig und wahr, aber mit ſolchen 
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Zügen gezeichnet, daß man’ fich mit Empörung von ihm abwenden 
"muß. — Ganz neu war uns die darin vorkommende Behauptung 
Hormahr's: „Ein allzu fürmifcher Patriotismus feiner Landsleute 
„babe im Iahre 1811 ihn felbft zum Herzoge von Tirol machen 
„wollen 1!” — Dadurch hat der Mann, welchen das ganze Land 
verachtete und haßte und dew nur mit Lebensgefahr den vaterländi= 
ſchen Boden wieder hätte betreten Eünnen, feinen Tügnerifchen Groß— 
fprechereien mahrlich die Krone aufgefeßt. 

Auch hat er im Jahre 1812 feinen Uebermuth ſchwer gebüßt, 
wie uns fein oftenfibles Schreiben an den Erzherzog Johann, ddo. 
Wien 5. Sept. 1816 mit der dabei befindlichen umftändlichen Leis 
densgefchichte, dd0. 8. Juni 1839 belehrte, U. 44. Diefe Dofu= 
mente find in dem Werke: „Lebensbilder aus dem Befreiungsfriege, 
Jena, Friedrich Fromann 1841”, zweite Abtheilung (Urkundenbuch) 
unter den Zahlen 56, 57, 58 abgedrudt, mit einigen Abweichun- 
gen von dem Manuffript, welche in der Beilage genau beigefügt 
wurden. 

35) Der gerechte Kaifer Franz bezahlte ſowohl das foreirte, 
als das freiwillige Darleihen, und zwar das letztere vermöge aller— 
höchfter Entfchliegung vom 29. Oft, 1822 fammt Zinfen. Auch 
übertrug er den wieder eingefegten Tiroler Ständen die Liquidirung 
aller Kriegskoften vom Jahre 1809. — Nach dem ung mitgetheil= 
ten Ausweife wurden 

1) an Militär und Defenfionsfoften angemeldet 
7,167,531 fl. 20 Er. 
2) an Schügenlöhnungen, Boten⸗Ordon⸗ 
nanzen und andern Auslagen . . 2,169,028 fl. 28 fr, 
Zufammen . . 9,336,559 fl. 48 . 

Die erftere Summe ift mit 3,735,062 fl. 39 fr. liquidirt 
und zu ihrer Tilgung den Ständen der erhöhte Aufſchlag 
auf das vom Auslande nach Tirol eingeführte Getreide überlaffen 
worden. An der zweiten Summe wurde die Verpflegung, welche 
die Schügenmannfchaft vom Lande erhalten hatte, abgezogen und 
jonach fiel ihre Liquidisung auf 750,954 fl. 39 Er, aus, wofür 
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ber Kaifer noch im lebten Jahre feines Lebens durch allerhöchfte 
Entſchließung, ddo. 3. Jänner 1835, einfchließlich der Spitalfoften 
die Averfualfumme von 400,000 fl. anwies. U, 45. 

6) „Andreas Hofer's chatten an feinen Kaifer und fein 
Daterland am Huldigungdtage.“ Don Doktor Mois Weißenbach. 
Innsbruck 1816. U. 46, - 

>”) Als das Tiroler Jägerkorps im Jahre 1814 nach Neapel 
309, fol Oberftlieutenant de Cal auf Veranlafjung mehrerer Tiro— 
ler Offiziere höhern Orts um die Erlaubniß, Hofer's Gebeine zu 
erheben und nach Tirol zu bringen, angefucht, hierauf aber die er- 
wähnte Weifung erhalten haben, 

88) Die Tiroler waren: Eduard Freiherr von Stern— 
bach, Jägerhauptmann, der als Kavallerie = Oberlieutenant in der 
Schlacht bei Leipzig 1813 durch einen faft mitten in der franzöſi— 
fchen Armee eben fo kühn als erfolgreich ausgeführten Handſtreich 
fi) das ITherefienfreug erworben hatte, dann der Oberlieutenant 
Schön. — Die drei Andern hießen: Ritter von Roqueville 
und von Rumpelmapr, beide Sanptleute, ferner der aus unferer 
Gefchichte bekannte Freiburger Student, damals Lieutenant, Hau— 
ger, welcher zur Ausgrabung der Gebeine den erften Impuls gab. 

39) Hauger zeigte und ein folches in feinem Fingerringe. Er 
hatte die Anatomie ſtudirt und das Skelet zufammengefügt. 

40) Das Zeugnig, datirt: „Mantua den 9, Jänner 1823*, 
befagt, daß Hofer's Gebeine in dem alten Gottesacker — nun 
Garten des Pfarrerd — rubten. U. 47, 

21) Wir haben eine Abfchrift der Unterfuchungsakten und des 
appellatorifchen Erkenntniſſes, welches nur auf einen Verweis für 
die fünf Offiziere ausfiel. U. 48. 

92) Schilderung diefer Feierlichkeit. Innsbruck den 26. Yebr. 
1823. U. 49. 

43) Rede bei Einweihung des Denkmals für Andreas Hofer. 
Gehalten von Alois Röggl, Abt (im Stifte Wilten). U. 50, 


— — 


Anhang 
über die Quellen dieſer Geſchichte. 


Beim Ausbruche des Krieges im Jahre 1809 befand ſich 
der Verfaſſer als königlich bayeriſcher Finanzrath in Trient; er 
wurde aber ſehr bald von dem öſterreichiſchen Intendanten Frhrn. 
von Hormayr in gleicher Eigenfchaft nach Innsbruck verfeßt und 
zugleich mit der Kanzleidirektion bei der Sntendantfchaft betraut. 
Wegen feiner Verbindung mit dem öfterreichifchen Intendanten 
verlor er das Vertrauen der bayerifchen Regierung und feinen 
Dienft. Gegen Ende 1810 wanderte er nach Wien, wo er von 
dem: gereihlen Kaiſer Franz die Konzeffion zur Advofatur mit 
dem Wechfelnotariate in Wien und dann im Februar 1816 die 
Anftellung als wirklicher Gubernialrath und Kammerprofurator 
für Tirol und Vorarlberg erhielt. 

Gleich, Anfangs erwachte in ihm der Iebhafte Wunſch, die 
Gefchichte der tirolifchen Landesvertheidigung zu fihreiben, ein 
Gegenftand, der zu feinem Lieblingsgedanken geworden. eine 
Wirkfamkeit in jener Periode, insbefondere auf dem Poften eines 
Kanzleidirektord bei dem Intendanten und unter Hofer's Regies 
rung bot ihm dazu die fehönfte Gelegenheit. Er war Augen- 
zeuge der wichtigften Greigniffe in jener verhängnißvollen Zeit 
und fammelte mit der größten Sorgfalt alle darauf bezüglichen 
Dokumente. Allein die niederfhlagende Kataftrophe, mit der 
Tirold fo rühmlich begonnene Sache endete, fihlug auch feine 
Zuft zur Ausführung diefes Vorhabens nieder. Zudem traten 
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noch andere Hinderniffe derfelben entgegen. Seine Berufsgefchäfte 
gönnten ihm fehr wenig Muße und die von ihm unternommene 
Bearbeitung des vaterländifchen Statutenweſens nahm insbefondere 
viele Zeit in Anſpruch. 

Doch die Liebe zum Baterlande, das in der Gefchichte vom 
Fahre 1809 feinen höchſten Glanzpunft erreicht und fich einen 
europäifchen Ruf gegründet hat, belebte feinen Muth wieder und 
überwand alle Befchwerden. Die Ueberzeugung, dag das, was 
über den Tiroler Krieg im Druck erfchienen, ſich entweder als 
unrichtig, oder mangelhaft und unbefriedigend bewährte, erfüllte 
ihn mit Unwillen und fteigerte feine Sehnſucht, der Wahrheit 
das Zeugnig zu geben. Das ermunternde Entgegenfommen vie- 
ler vaterländifchen Freunde und Gönner, die ihn mit mehreren 
handichriftlichen Geſchichtswerken, Tagebüchern, Urkunden ze. frei- 
gebigft unterftüßten, begünftigte feinen Plan und reifte den Wunſch 
zur That. 

Der zu einer gewaltigen Maffe angewachjene Stoff wurde 
forgfam geprüft, gefichtet und mit jahrelangem Fleiße zu einem 
vollftändigen Ganzen bearbeitet. Da fih nun das vorliegende 
Buch großentheild aus diefen Materien gebildet hat, deren meh— 
rere aber auch nur dazu dienten, um fie nach Ausjcheidung der 
darin entHaltenen Wahrheitsförnchen entweder gebührend zu wür— 
digen oder zu widerlegen; fo wird zur Rechtfertigung des Ber 
faffers eine nähere Quellenangabe hier beigefügt. 


Haudſchriften. 
1. 

„Memoiren von Maid." 

B. Thomas Boglfanger, Kapitular ded Cifterzienfer- 
Stiftes zu Stamd und Priefter in der Pfarre zu Mais nächt 
Meran hat durch mehrere Jahre hindurch ein Tagebuch geführt, 
welches er fonderbar genug mit dem franzöfifchen Titel: „Me- 
moires de Mais‘ bezeichnete. Es befteht aus mehreren Quart- 
bänden, wovon das zur Gefehichte des Jahres 1809 benützte 
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Manuſkript mit 6. November 1808 beginnt und mit 1. April 
1810 endet. — Boglfanger war ein fleißiger und redlicher Samm- 
ler und ift, wo er als Augenzeuge oder aus eigenem Wiffen 
fpricht, vollfommen verläßlich. 


2. 
„Denfwürdigfeiten der Pfarrgemeinde Mais 
vom Jahre 1809." 
Diefer Aufſatz rührt von dem ſehr geachteten und verläßlichen 
Pfarrer zu Mais, Kaſimir Schnitzer, gleichfalls Kapitularen 
des Stiftes Stams, her und enthält 117 Paragraphe. 


3. 
—b6Getreue Schilderung der Begebenheiten in dem 
Kriegsjahre 1809 zu Seefeld von dem dortmaligen 
Pfarrer P. Florian Grün aus dem Stifte Stams.“ 
Diefe Schrift ift voll fehägbarer Daten, wenn gleich der 
Derfaffer von der Sache der Tiroler nicht begeiftert, vielmehr 
gegen die Landesvertheidigung geftimmt war. 


4. 

„Zagebuch der Infurreftion.“ 1809. 

Diefes fihrieb ein Bürger (Stettiner) zu Innsbruck — ein 
eifriger Anhänger der königlich bayerifchen Regierung und bitterer 
Feind und Tadler des tirolifchen Aufftandes. Beſonders interef- 
fant find darin manche Geftändniffe über die Bayern, welche dem 
Verfaſſer wider Willen entfchlüpften. Die allegirten Beilagen 
erfihienen im Drude. j 


5. 

„Anmerkungen über die Ereigniffe im Lande 
Tirol und umfändlihe Erzählung, was fih mit 
mir als Kuraten zu Straß im Jahre 1809 zugetra- 
gen hat." — Bon Siard Hafer, Stiftpriefter der Prämonftra- 
tenfer in Wilten und damaligen Kuraten im Unterinnthal. Zus 
fammengefihrieben im Jahre 1811. — Eine vollen Glauben ver- 

dienende Schrift. 
x 55 
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6. ; 

„Beſchreibung der tirolifchen Landesvertheidi— 
gung vom Monate April bis 6. Dezember 1808, ver 
faßt im Haubergerftödt bei Ottensheim den 22. Februar 1812 
von Jakob Sieberer, penſ. Major." Behandelt vorzüglich den - 
Einfluß feiner Perſon auf die miterzählten Begebenheiten. 

\ 7. 

„Beiträge zur Gefhichte des Tiroler Krieges im 
Sahre 1809, von Joſeph Patſch“, damaligen Kommandanten 
einer Abtheilung der Kandesvertheidiger und Schullchrer in Wil- 
ten. Wie bei Sieberer, 


8. 

„Geſchichte der tirolifchen Landesvertheidigung 
vom Jahre 1796 an, befchrieben und ausgefertigt von Lo— 
renz Nangger, Bauerdmann und Patriot — im Jahre 1826." 

Der Verfaſſer ift anfäßig im Dorfe Völs unweit Innsbrud 
und fein Werk für einen fohlichten Bauern recht gut gefihrieben, 
auch verläglich, wo er ſelbſt mitwirkte. 

9. 

„Hiſtoriſche Notizen über Tirol vom Jahre 
1809, von Gottfried Puſch, Regiſtratursbeamten bei der Lan— 
desſtelle zu Innsbruck. Größtentheils aus Druckſchriften zuſam— 
mengetragen.“ 

10. 

„Lebensgefhichte des Joſeph Ignaz Straub, 
Gaftwirthes zur goldenen Krone zu Hallin Tirol." 

Da der Berfaffer im Jahre 1809 eine ausgezeichnete Rolle 
fpielte, ift feine ausführliche Erzählung der Begebenheiten um fo 
wichtiger, als er hierüber 39 Driginalbelege von Andreas Hofer 
und noch andere 165 Driginalurfunden beigebracht hat. 

11. } 

„Berichte eines Dffiziers der Innsbrucker Schü— 

benfompagnie (Joſeph Stolz) über die Kriegsvor— 
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fälle im Jahre 1809." Erft nach vielen Jahren ohne alle 
Belege gefchrieben. 
12. 

„Tirol im Fahre 1809." 

Ein Beitrag zur fünftigen Oefchichte Tirols von einem 
beobachtenden Zufchauer (Priefter Georg Niedermayer, damals 
Kooperator in Briren), Gin fruchtbarer und nach Urkunden ar 
beitender Schriftiteller. 

Bon diefen Manuffripten find Nr. 5, 7, 8, 9, 10, 11 und 
12 Driginalien, die übrigen aber einfache Abfihriften. 

Mehrere Driginal-Handfchriften über das Jahr 1809 befin- 
den fih in der reichhaltigen Bibliothek des Freiherrn Andrä 
Alois Dipauli von Treuheim, F. f. Appellationsgerichte- 
Präfiventen zu Innsbruck. Der Verfaffer verdankt der außer 
ordentlichen Gefälligkeit dejjelben die freie Benügung jener ſchätz— 
baven Bibliothek, die unter dem Namen „Bibliotheca Tirolensis“ 
allgemein befannt ift. — Der Band 236 enthält 


13. 

das fehr umftändliche „Lagebuch des (damaligen) königl. 
bayerifchen Appellationsrathes Dipauli”, welches jes 
doch vom Ausbruche der Gährungen bei Innsbruck nur bis zum 
20. Mai reicht, indem der Berfaffer an diefem Tage mit der 
Suftizdeputation nach München abging. Diefes Tagebuch wurde 
indeffen von dem Juriſten Anton Knoflach, der in dem Haufe 
des Appellationsvathes als Hofmeifter diente, bis an das Ende 
des Krieges fortgefeßt, und die Fortſetzung befindet fih in B. 343. 


14, 

In demfelben Bande kömmt der ungemein intereffante eigen: 
händige Auffab des Appellationsrathes: „Meine Lage im 
Jahre 1809 mit einem Anhange vom Jahre 1810* 
vor. — Er greift vielfältig in die Gefchichte ein und erzählt 
umftändlih die zu München gegen Zirol ergriffenen Maßregeln. 

55 * 
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15. 
„Beiträge zur Tiroler Gefhihte vom Sahre 
-1809,% 

Aus den eigenhändigen Schriften des Priefters Joſeph 
Donay, welche den Folioband 1371 in der Bibliotheca Tiro- 
lensis bilden. Die ganze Erzählung ift in zwölf Briefe ein- 
geheilt und beruht auf 96 Urkunden, wovon ziwar. die meiften 
ſchon bekannt, aber mehrere ganz eigene und vom Berfaffer felbft 
fopirt find. — Ueber diefen merkwürdigen Mann enthält „Staff: 
ler's deutfches Tirol und Vorarlberg”, B. I. ©. 576—580, eine 
gute biographifche Skizze und Charakterfehilderung. 

16, 

„Zagbuc über die denkwürdigen Ereigniffe vom 
Monat April bis 16. Auguft des Jahres 1809, vor 
züglid über die damaligen Volksbewegungen und Kriegsläufe 
in der Gegend von Kundl (im Unterinnthale) eigenhändig ver— 
fat von Sebaftian Pungg, Pfarrer in Kundl“ (und ent- 
halten im Bande 1057 der Bibliotheca Tirolensis), Boll 
fommen glaubwürdig. 

IR 

„Lebens» und Leidensgefhiihte des Kajetan 
Karl Sweth, Geheimfihreibers bei Andrä Hofer im Jahre 
1809." Sie ift von Sweth eigenhändig gefchrieben und in dem 
Band 1297 der Bibliotheca Tirolensis befindlich. 

18. 

„Unterfuhungsatten über die Erhebung von 
Hofer's Gebeinen in Mantua“ (ebenfalld aus der Biblio- 
theca Tirolensis in Abſchrift). 

19. 

Abſchriften nachftehender Minifterialberichte des In— 
tendanten Freiherrn von Hormayr: 

a) aus Bozen den 1. Mai 1809 an den Generalintendanten 
Grafen Goes ; 
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b) aus Warasdin den 19. Auguſt darauf an den Armee- 
miniſter Grafen Zichy; 
c) aus Path den 26. September an denfelben ; 
d) aus Wien 29. März 1810 an den Hoflammerpräfidenten 
Grafen O’Donell. 
20. 
Manuſkript des Herın Anton Seraphin von 
Hepperger zu Bozen, Der Wahrheit ganz getreu. 
21. 
Säimmtlihe Verhandlungen der Kommandant: 
[haft und Filial-Schugdeputation zu Meran vom 
April bis November 1809 mit allen Urkunden. 


22. 
Dergleihen Berhandlungen und Urkunden der 
Kommandantfhaft, Shußdeputation und des Ma- 
giftrats zu Bozen vom Jahre 1809 und 1810. 


23. ' 
Ein Faszikel von Akten und OriginalKonzepten 
des Kommandanten von Kolb, 
24, 
„Beiträge zur Gefihichte des Jahres 1809 von 
Michael Pfurtfcheller, Handelsmann zu Fulpmes“ 
im Thale Stubai, mit fehr vielen Originalurkunden. 


25. 
Altenftüde von der Schugdeputation zu Bruned. 


26. 
„Synchroniftifche Meberfiht der Ereigniffe vom 
1. Rovember 1809 bis 12. Februar 1810, als am 
Zage des Einrückens der Föniglich bayeriſchen Truppen in der 
Gegend von Briren und. Mühlbach.“ 
27. 
„Legte funefter Zudungen des martialifchen 
Geiftes des Johann Maria von Kolb in den Monaten 


870 


November und Dezember 1809," vorzüglich in Rückſicht auf die 
Stadt und Gegend von Brixen.“ 
28. 

„Notizen in Betreff der Schilfale jener Afade- 
mifer, welche im Jahre 1809 von Freiburg im 
Breisgau nah Tirol ſich begaben und an den Waffen: 
thaten der tirolifchen Landesvertheidiger Antheil nahmen, * 

29: 

Altenftüde dev Verwaltungsfommiffion zu Briren 
von 1809 und 1810. 

50. 

Sisungsprotofolle und Akten der von Andreas 
Hofer aufgeftellten proviforifhen General-Landes- 
Administration. 

31. 

Diele einzelne Auffäse und Urkunden über Begebenhei: 

ten im Jahre 1809 von Augenzeugen. 
32. 

Zahlreiche briefliche Mittheilungen und Ausfagen ſach— 
fundiger Männer über verfchiedene Vorfälle und 
Daten des Jahres 1809. 

| 33. 

Manufkript in vier dien Quartbänden mit mehreren hun- 
dert Urkunden über die BDisthHums-Beränderungen im 
Vinſchgau. Don dem Weltpriefter Ladurner. 


Druckſchriften. 


J 
Innsbrucker Zeitung von 1809 und 1810. (Aus 
der Bibliotheca Tirolensis B. 1230.) 
2% 
Gazzetta di Trento dell’ anno 1809 e 1810. (Aus 
der Bibl. Tir. 3. 853.) ) 
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3. 
AugsburgifheDrdinari»Poftzeitung von 1809, 
(Aus der Bibl. Tir. B. 1230.) 


4. 
Bayerifhe Nationalzeitung von 1809 und 
1810. (Aus der Bibl. Tir. B. 246.) 


5. 

Sammlung ſämmtlicher Aktenftüde wider Oeſterreich durch 
den Minifter Reihsgrafen Champagny, überfest aus 
dem Moniteur vom 25. April 1809, gediudt zu Augsburg und 
nachgedrudt zu Linz. (Aus der Bibl. Tir. B. 225.) 


6. 

Alle im Druck erſchienenen Aufrufe, Patente, Ber- 
ordnungen, Berichte x. von 1809 und zum Theil 
von 1810 in eigener Sammlung, dann aus der Bibl. Tir. 
B. 400, 997 und 1099 für das deutfhe und wälfche Tirol, 
folglich in beiden Sprachen, 


- 


e UP 
„Materialien zur Gefchichte des öfterreichifchen Re— 
volutionirungsfyftems, IT. Heft 1809." (Aus der Bibl. 
Tir. B. 225, mit dem Beifaße: „Vom Legationsrath Jo— 
feph von Sörmann.”) 
8. 
„Epiftel an die Tiroler. Im November 1809." 


9, 

„Andreas Hofer und die Tiroler Jnfurreftion im 
Sahre 1809. Ein Hiftorifch-biographifched Gemälde aus äch— 
ten (2) Quellen, mit vielen bisher unbekannten Thatfachen, Anek— 
doten, merkwürdigen Driginalbriefen und Hofer's Bildniß.“ — 
Von dem DVerfaffer der Beobachtungen aus dem Kriege von 1809. 
— München 1810 in der EA. Fleiſchmann'ſchen Buchhandlung. 
(Bibl. Tir. B. 225.) 
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10. 

„Befhichte der Deportirung des Johann Graff, 
Baron von Ehrenfeld 2.” 1809. (Aus demfelben Bande 
wie die) 

Gegenvorftellung der außermärftlichen Deputir> 
ten Johann Anton Grägl, Karl Hingerle und Joſeph von Zal- 
linger, dann des Kanzlers des Merkantil-Magiftvats zu Bozen, 
Dr. Franz von Plattner über die Vorftellung des Freiheren von 
Ehrenfeld an Seine Majeftät den König von Bayern“, ald Bei- 
lage Nr. IX. zu feiner Deportationsgefchichte — 1810 — dann 

„Des Freiherrn von Ehrenfeld verläumderifihe 
Borftellung an Seine Majeftät den König von Bayern, 
nebft einigen Noten und der Begenvorftellung eines der Verläum— 
deten — 1810." 

„Erklärung des Baron Ehrenfeld.” München 29. 
März 1810." l 

„Begenerflärung des Herausgebers und Kom— 
mentators von Ehrenfeld's verläumderifiher Bor: 
ftellung.” Bozen den 9. April 1810, 

„Letzte Erklärung des Freiherrn von Ehrenfeld, 
ddo. München den 26. April 1810 und Ueberfegung diefer lebten 
Erklärung. 


17; 

„Darftellung der Eriegerifchen Begebenheiten 
in Trient — im Sabre 1809 — fammt dem Ausbruche 
der Empörung. in dem Fleimſer-Thale“ 1810. (Bibl. Tir. 
BD. 225.) 

' 12, 

„wei Aftenftüde über die Meutereien in Tirol“ 
— zum Beften der Witwen und Waifen der in Tirol gebliebe- 
nen Soldaten. (Bibl. Tir. B. 225.) 


13. 
„Epiſtel an Malfiner.« 1810. (Bibl. Tir. 8. 225.) 
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14. 
„Intereſſante Beiträge zu einer Gefhichte der 
Greigniffe in Tirol vom 10. April 1809 bis zum 
20. Februar 1810. Sine ira et studio.» 1810. 


15. 

„Geſchichte der Deportirung der königl. bayeri- 
hen Civilbeamten — nebft Bemerkungen über die gleich- 
zeitigen Kriegsereigniſſe. Don einem Deportirten.« 1810, 
Zwei Bände. 

16. 2 

„Aufſtand in Tirols in dem Buch: Defterreichs letzter 
Krieg im Jahre 1809 x. Don Franz Auguftin Klier. Mün— 
chen 1810. 

17. 

„Beobachtungen und hiſtoriſche Sammlung 
wichtiger Ereigniffe aus dem Kriege im Jahre 1809.« 
Mit Karten und Plänen, Weimar 1809. 

18. 

„Der Krieg von 1809 zwifchen Defterreih und 
Frankreich.“ Don einem öſterreichiſchen Offizier mit Karten 
und Plänen. Wien 1811. 


19. 
„Tirol und die Tiroler» von Dr. Louis. Hamburg 
und Altona. 


20. 

„Der Krieg in Tirol während des Feldzugs von. 
1809 mit befonderer Hinficht auf das Korps des Oberften Gra- 
fen von Arco» x. Bon E. Baur, k. b. Hauptmann x, Mün— 
chen 1812, 

Fl IR 

„Der Krieg der Tiroler Landleute im Jahre 

1809.u Bon J. 2%. ©. Bartholdy. Berlin 1814. 
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22; 

"Beiträge zur neueren Kriegsgefchichter, geſam— 
melt von Friedrich Förſter, Doktor der Philofophie, königl. preuß. 
Lieutenant, Ritter des eifernen Kreuzes. I. Band mit zwei Ku— 
pfern (Erzherzog Johann und Hormayı). Berlin 1816. In der 
Maurer ſchen Buchhandlung. 

23. 

„Geſchichte Andreas Hofer's, Sandwirths aus 
Paſſeier, Oberanführers der Tiroler im Jahre 
18094 Durchgehends aus Originalquellen aus den militäri— 
ſchen Operationsplänen, ſowie aus den Papieren A. Hofer's, des 
Freiherrn von Hormayr, Speckbacher, Wörndle, Eiſenſtecken, der 
Gebrüder Thalguter, des Kapuziners Joachim Haſpinger und vie— 
ler Anderer. Leipzig und Altenburg. F. A. Brockhaus 1817. 

24. 

„Das Heer von Inneröſterreich unter den Be— 
fehlen des Erzherzogs Johann im Kriege von 1809 
in Italien, Tirol und Ungarn.“ Von einem Stabsoffi— 
zier des k. k. General-Quartiermeiſterſtabs eben dieſer Armee, 
durchgehends aus öffentlichen Quellen, aus den erlaſſenen Befeh— 


len, Operationsjournalen u. ſ. w. Leipzig und — F. A. 
Brockhaus. 1817. 


25. 

„M. J. Schmidt's neuere Geſchichte der Deut— 
ſchen—«, fortgeſetzt von Dr. L. v. Dreſch, k. b. Hofrath und Pro— 
feſſor zu Landshut. 19. Band. Ulm 1825, in der Stettin'ſchen 
Buchhandlung. 


26. 

»Kriegsgefhihte von Bayern unter König Ma- 
yimilian Sofeph 1“ Bon Ed. Freiheren von Bölderndorff 
und Waradein, Major im k. b. General-Quartiermeifterftab. — 
Zweiter Band, fünftes Buch, vom Jahre 1808 bis zum Ende 
des Jahres 1809, München 1826. | 
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27. 

„Geſchichtliche Skizze der Kriegsereigniſſe im 
Tirol im Jahre 1809 — nad dem Tagebuche eines öfter: 
reichifchen Stabsoffiziers, Augenzeugen jener Ereigniffe. Aus der 
öfterreichifchen militärifchen Zeitfchrift, Jahrg. 1833. Wien 1833. 

28, 

„Gallerie der Helden. Leben des Sandwirths 
Andreas Hofer, Oberanführers derTiroler in ihren 
glorreihen Kämpfen von 1809.u einzig 1839, 


29. 
„Tirol unter der bayerifchen Regierung. Mit 
Aktenſtücken. Bon einem Tiroler. Zwei Bände. Yarau 1816. 


30. 

Freiherr von Hormayr hat als Föniglich bayeriſcher 
Minifterrefident zu Hannover und Hamburg fein hiftorifchee 
Taſchenbuch fortgefegt und in dem ftehenden Artikel „Tyrolensia‘ 
zwar fich gefallen, meiftens fihon befannte Dokumente aus dem 
Sabre 1809 wieder abdrucken zu laffen, allein hie und da doch 
auch neue Notizen mitgetheilt. 


31. 

„Das deutfche Tirol und Vorarlberg, topogras 
phiſch, mit gefhihtlihen Bemerkungen“, in 2 Bänden 
von Dr. 3. 3. Staffler, k. k. Gubernialrath und Kreishaupt- 
mann, mit einem vollftändigen Nachfchlag-Regifter. Innsbruck 
bei Felizian Rauch, 1847. Diefes verläßlich bearbeitete Werk, 
aus dem wir die Erzählungen der Affairen bei Waidbrud und 
Klaufen, dann bei. Bruned im November und Dezember und 
manch Anderes entlehnt haben, erwähnt auch eines ernjthaften 
Straußes im Marfte Reutte, der ung bisher unbekannt geblieben. 
Wir fügen ihn zur Ergänzung nachträglich hier bei. ES war 
am 9. Auguft, als ein würtembergifcher Major mit zwei Kom- 
pagnien, unvorfichtig zu” weit vorgerüct, über Vils nad) Reutte 
fam. Einige Soldaten Tiefen die Worte: »„Plünderung und 
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Brandlegungs fallen. Auf den Wink eines kühnen Bauern: 
Anführers bewaffnete ſich augenblicklich und in aller Stille das 
Landvolk in der nächften Umgebung. Das Militär, zu fpät da- 
von unterrichtet, ftellte fich im Markte neben dem Kornhauſe auf 
und Patrouillen ftreiften durch die Gaffen. Als eine derfelben 
an der Aſchauer Brüde auf einen Haufen bewaffneter Bauern 
ftich, fielen Schüffe und die Sturmgloden ertönten, Stürmend 
warf fih das Landvolk troß des Pelotonfeuers des Militärs auf 
das Kornhaus und nahm in derfelben Nacht das ganze Detache- 
ment gefangen. 
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